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Verzeichoiss 

der 

Copiare, Register und Manuscripte, die zu dem vorliegenden sechsten Theile benutzt sind. 


AoÄSor einigen in den vorigen Theilen venseiclmotcn Copiare n, Registern und Manuacripten gehören folgende 
Register hierher. 

VI. Ein im königlichen Archive za Hannover befindliches unter dem Herzoge Friedrich von Braunschweig und 
Lüneburg im Jahre 1395 angefangenes, fast ohne Ausnahme von einer und ebenderselben gleichzeitigen Hand bis 
zum Jahre 1400 fortgefUhrtes Registrum in Klein-Folio auf Papier. Es beginnt mit den Worten: „Liber eft Infcep- 
tus Anno dominj M CCC nonagefimo quinto feria quarta proxima poft feßum Ja(cobi).* Es enthält auf 44 Blättern 
153 Urkunden. Fast alle sind von dem Herzoge Friedrich, nur wenige von Anderen ausgestellt. Zwischen diesen 
Urkunden kommen auch einige aus den Jahren 1385, 1389, 1391, 1392 und 1394 vor. Der Umschlag von Per- 
gament enthält auf seiner inneren Seite eine Urkunde des Herzogs Friedrich vom 13. Juli 1390 über das Schloss 
Meinersen. 

XIX. Das im Archive der Stadt Lüneburg befindliche Registrum secundum oder, wie auf dem Deckel dessel- 
ben steht „R. fecundum 41 , eine Fortsetzung des Copiars oder Registers Nr. XVUI. Es ist ein starker Band von 
155 beschriebenen Pergament - Blättern in Qroas -Folio. Jede Seite enthält zwei Spalten. Die Aufzeichnungen in 
diesem Registro beginnen mit dem Jahre 1384 und enden, von gleichzeitigen Händen fortgefUhrt, mit denn Jahre 1410. 
Dies ist der Codex, worin Heinrich Kule die (im 5. Theile, auf Seite ni erwähnte) Nachricht über seine Ernennung 
zum Schreiber oder Notar des Rathes der Stadt Lüneburg gegeben hat, und worin Willer Krowel zwischen den Jah- 
ren 1890 und 1398 bald Protonotar bald Schreiber des Rathes der Stadt, dann am 5. Februar 1401 Probst zu 
Uelzen genannt wird. Seine Handschrift findet man in diesem Registro schon 1379; sie reicht bis zum Jahre 1398. 
Auch andere Schreiber haben bis zum Jahre 1383 Urkunden in dies Registrum eingetragen. Mit wenigen Ausnah- 
men sind in demselben alle Urkunden aus dem Zeiträume vom Jahre 1399 bis zum Jahre 1410 von Heinrich Kule 
geschrieben, welcher noch am 4. April 1410 in einer dieser Urkunden Stadtschreiber genannt ist 
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Verzeichniss 


der 

im vorliegenden sechsten Theile eitirten Werke. 


Ausser einigen io den vorigen Theilcn vcntcichnctcn Werken gehören hierher folgende. 

Theod. Jof. Lacomblct Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins oder des Erzstifts Cöln, der Fürsten- 
thünicr Jülich und Berg, Geldern, Meurs, Cleve und Mark, und der Reichsstifte Elten, Essen und 
Werden, aus den Quellen in dem königlichen Provinzial -Archiv zu Düsseldorf und in den Kirchen- 
und Stadt -Archiven der Provinz, vollständig und erläutert, mit 23 Registern und Siegel -Abbildungen 
herausgegeben. Band 1 bis 4. Düsseldorf 1840 bis 1857. 4 1 ®* 

Jac. Schvback Commentarivs de ivre litto ria vom Strand- Rechte. Hambvrgi 1751. 4“** 
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G e s ch i cb 1 1 i ch e Einleitung. 


Herzog Otto von Braunechweig iu Oftttingen. 

w , 

ilachdem alle Zwiespalt zwischen dem Herzoge Otto und der Stadt Göttingen durch den Vertrag vom 19. Juni 
1380 beigelegt worden war, vergingen nicht zwei Jahre, dass nene Irrungen entstanden. Einiger Bürger wegen 
geschah vor dem herzoglichen Gerichte zu Göttingen ein Volksauflauf. Ein anderer erhob sich gegen den Rath und 
wurde von den Gilden angeführt; man hegte nämlich gegen den Rath Verdacht, dass von ihm eine Verschlechterung 
des Silbers vermittelst der Wechsel herbeigeführt worden sei. Der Rath antwortete auf die deshalb gegen ihn erho- 
bene Beschuldigung, namentlich dem Herzoge, den jener Verdacht in Zwietracht mit dem Käthe gebracht hatte, nicht 
er habe die Verschlechterung, falls sie vorgefallen sei, zu Stande gebracht, auch sei sie nicht seinetwegen geschehen. 
Ueberb&upt Magnete er alle Schuld daran und erklärte, wohl beweisen zu wollen, wer die Verschlechterung, falls sie 
vorgenomxnen sei, zu Stande gebracht habe. Diese Aeussernng bezog der Herzog auf sich, denn er führt sie unter 
seinen Beschuldigungen gegen den Rath und dio Bürger zu Göttingen an. Dennoch war er nicht geradezu damit 
gemeint, sondern jemand, der bald nachher die Stadt verliess, dann von dem Herzoge aufgenommen, behauset und 
geheget wurde. Noch manches andere warf der Herzog dem Käthe und den Bürgern vor, wusste aber keinen bes- 
seren Ausweg zu finden, als seine Anschuldigungen fallen zu lassen und zu geloben, dass er um dieser Sache willen 
den Rath nie wieder beschuldigen oder ansprechen noch ihn beschuldigen lassen wolle. Er söhnte sich mit dem Rathe 
und den Bürgern aus und einigte Bich mit Omen, mit seinen anderen Städten und mit den Mannen und Unterthanen 
seines Landes über Währung des in seinem Lande zu prägenden Silbers. Er thai dies am 28. Juni 1382, indem 

er den Nutzen, die Eintracht und den Vortheil seines Landes als seinen Zweck dabei bezeichnete, jedoch ein deshalb 

ihm von der Stadt Göttingen überreichtes Geschenk nicht zurttckwies. Er verfügte nun Folgendes. Alle gangbare 
Münze im Lande sollte die Mark wenigstens ^ Mark und drei Quentin an feinem lötbigem Silber halten. Die 
Pfennige sollten je 48 Schillinge eine Mark gelten und wenigstens eilf Loth und ein Quentin an feinem löthigem 

Silber halten. Neu geprägte Pfennige sollte man, wenn sie zu leicht befunden würden, umprägen. Sonst aber sollte 

neue Münze nicht eher als nach drei Jahren umgeprägt werden. Die W T echsler durften für die Mark 48 Schillinge 
nehmen und 16 Pfennige weniger dafür geben. Die nachfolgenden Herzöge sollten, bevor ihnen gehuldigt würde, 
diese Einigung und Bestimmung über den Münzfuss bestätigen. Kaum war diese Einigung getroffen, so merkte die 
Stadt die Absicht des Herzogs, die ihr am 28. Mai 1357 von seinem Vater für 314 löthige Mark verpfändete Münze 
und Wechsel zu Göttingen einzulösen. Um sie sich wenigstens während der nächsten Zeit zu erhalten, gab sie am 
13. Juli 1382 dem Herzoge 200 löthige Mark. Er ertheilte nun dem Rathe und den Bürgern die Versicherung, 
den Wiederkauf in den drei ersten Jahren unterlassen zu wollen. Sie sollten Wechsel und Münze für 314 löthige 
Mark ihm und seinen Leibeserben zurttekgeben; erzielte er dies« nicht nnd stürbe er vor dem Wiederkauf, so sollte 
sein Nachfolger 514 Mark dafür bezahlen. Er gestattete, dass Rath nnd Bürger, während sie im Pfandbesitze blie- 
ben, nach einer Währung, über welche sie sich mit anderen Städten geeinigt hätten oder, wie es sie redlich dünken 
möchte, einigen würden, zu Göttingen Pfennige schlügen; und diese sollten im ganzen Lande gangbar sein und 
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gelten nach dem Werthe, den sie zu Göttingen hätten. Er gelobte, während dessen in anderen Städten, Schlössern 
und im Lande keine Pfennige schlagen an lassen. Alle Gelahr hinsichtlich der Wechsel und Münze, des Silbers 
und der Pfennige nebst der Verantwortung für vorkommende Versäumnisse nahmen der Rath und die Bürger auf 
sich. Jedoch versprach der Herzog, hierin nicht ihr Ankläger zu werden, sondern in solchen Fällen sich ihrer anzu- 
nehmen und sie selbst nebst den von ihnen bei der MUnze und Wechsel Angestellten in seinen Schutz zu nehmen. 
Zugleich erlaubte er ihnen, die Wechsel mit Zetteln, Fenstern und Läden zu versehen und mit Wohnungen zu ver- 
grössern, auch mehr Leute als einen oder zwei dabei anzustellen. 

Weil die Zwistigkeiten zwischen dem Herzoge und der Stadt sich oft wiederholt hatten und auch ferner in Aus- 
sicht standen, suchte die Stadt eine Stütze in Bündnissen mit den grösseren Städten der Herzogthümer Braunschweig 
und Lüneburg und des Bisthums Hildesheim zu gewinnen. Am 24. August 1382 einigte sich der Rath der Stadt 
Göttingen, seiner Erklärung nach um den Frieden und das Wohl des Landes und der Städte zu befördern, mit den 
Rathsherren zu Goslar, Hildesheim, Braunschweig, Lüneburg, Hannover, Helmstedt und Uelzen zu einem Bündnisse, 
welches bis zum 29. September 1385 dauern sollte und zu welchem anderen Städten der Zutritt offen gehalten wurde. 
Man legte demselben den Vertrag, welcher am 25. Juli 1360 mehre der genannten Städte verbunden hatte, zum 
Grunde, ersetzte aber manche früheren Bestimmungen durch neue, wie sie der Zeiturostände wegen zweckmässig 
erschienen. Falls jemand gegen eine der Städte oder ihre Bürger mit Raub, Brand, Mord, Verwundung oder Ge- 
fangennahme sich vergehen oder ihnen, ohne dass ihm Recht verweigert sei, sonst Unrecht oder Schaden zufügen und 
trotz aller Bitten Ersate weigern würde, so wollten alle anderen Städte, wenn auch ihre Fürbitte und Vermittelung 
nicht zura Rechte oder Vergleiche verhelfen könnte, der Stadt und den Bürgern, denen der Schaden geschehen sei, 
alles gegen den Friedensbrecher getreu zu gute halten, diesen namentlich durch Verkauf von Mundvorrath und Futter, 
durch Herberge, durch Verkehr oder in anderer W r eise keinen Vorschub leisten; jedoch blieb es den Beschädigten 
unbenommen, mit ihm zum Versuche des Vergleiches, wenn er ihn wünschte, zu verkehren. Wenn ein Vergleich so 
zu Stande käme, sollten die übrigen Städte davon benachrichtigt werden. Wer sich gegen die Städte verging und 
keine Vergütung leistete, blieb selbst Über die Zeit des Bündnisses hinaus, bis er sich zum Schadenersätze verstand, 
allem Unwillen der Städte ausgesetzt. Jede der Städte versprach, ein Verzeichniss derer, die ihr den Frieden gebro- 
chen hätten, den anderen Städten mitzutheilon. Wenn in dem Rathe einer dieser Städte oder zwischen dem Rathe 
und der Gemeinde oder zwischen den Geschlechtern in einer der Städte sich Zwietracht, Irrung oder Unwille erhob, 
so waren die Rathsherren der nächsten Stadt, in der die Kunde davon zuerst anlangte, verpflichtet, unverzüglich hin- 
zureiten und, so viel sie konnten, Frieden zu stiften. Gelänge ihnen dies nicht, so sollten sie die Übrigen verbün- 
deten Städte zu einer an gelegener Stelle zu haltenden Zusammenkunft einladen. Dort sollte man Bich unverzüglich 
versammeln und getreu dazu helfen, dass die Sache geschlichtet und der Unwille beseitigt würde. Fände man bei 
irgend einem Einwohner dieser Städte geraubtes oder entwandtes Gut, welches er gekauft habe oder als Hehler ver- 
wahre, so sollte er cs ohne Widerrede herausgeben und, wenn er sich weigerte, in allen diesen Städten dem Diebe 
gleich schuldig sein. Es wurde bestimmt, dass, wenn während der Zeit dieses Bundes Krieg zwischen denjenigen 
Fürsten, welche Herren der verbündeten Städte seien, ausbräche, jede Stadt, ohne dadurch ihr Bündniss zu verletzen, 
ihrem Herrn beistehen dürfte, jedoch nur in dem Falle, dass sie der anderen Stadt nicht zum Rechte mächtig sei, 
nämlich sie nicht dazu bewegen könne, dass dieselbe sich am Rechte genügen lasse. So lange aber die eine Stadt 
der anderen zum Rechte mächtig war, durfte sie ihrem Herrn gegen dieselbe in einer ungerechten Sache keine Hülfe 
leisten. Bestände er jedoch darauf, dass sie ihm Futter und Mundvorrath verkaufe, so möchte sie seinem Verlangen 
nachgeben. Uebrigens sollte jede Stadt för die andere getreulich Fürsprache einlegen und sie vor Schaden warnen, 
wo es ihr die Ehre erlaubte. Würde sich jemand in den verbündeten Städten gegen den Rath mit Frevel erheben 
oder ein Complot gegen ihn anstiften oder mit Unredlichkeit ihm widerstreben und würde er deshalb verfestet oder 
vertrieben, so sollte er in keiner der verbündeten Städte geduldet werden, es sei denn mit Bewilligung der Stadt, die 
ihn verfestet oder vertrieben habe. In welcher Weise es auch dazu kommen möchte, dass eine der Städte belagert 
oder so hart bedrängt würde, dass ihr dadurch unverwindlicher Schaden erwachs® könnte, so war es die Pflicht der 
beiden nächsten Städte, sobald sie Kunde davon erhielten, die anderen Bundesstädte zu einer an gelegener Stelle zu 
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haltenden Versammlung einzuladen. Dorthin sollten sie alle ihre Abgesandten schicken und mit ganzer Treue das 
Beste dieser Stadt berathen und thun. Falls in einer der Städte die Gemeinde sich erhöbe, sich gegen ihren Rath 
verginge, Unfug oder Verderben ihm bereitete, so sollte sie mit Leib und Gut in den Unfrieden gesetzt und in den 
anderen Städten keinen Frieden haben. Kein Stadtrath durfte es geschehen lassen, dass irgend einer seiner Bürger 
oder Untergebenen einen anderen aus diesen Städten wegen einer Sache, die vor das weltliche Gericht gehörte, vor 
ein geistliches Gericht lüde, es sei denn, dass ihm vor dem Käthe oder vor Gericht kein Recht geworden sei. 
Welche der Bundesstädte unter sich in Streit geriethen, sollten Klage und Antwort schriftlich abgefasst dem Käthe 
zu Hildesheim einsenden und dieser ermächtigt und verpflichtet sein, den Streit in Freundschaft oder nach dem Rechte 
innerhalb der ersten vier Wochen zu entscheiden. Betraf aber die Streitsache die Stadt Ilildesheim selbst, so über- 
nahm eine von beiden Parteien dazu aus den anderen gewählte Stadt das Schiedsrichteramt. Bei der so getroffenen 
Entscheidung musste man es bewenden und sich daran genügen lassen. Zum gemeinen Nutzen und Frommen wur- 
den unter den Bundesatädten jährliche Zusammenkünfte verabredet, die von den dazu Beauftragten angesetzt werden 
sollten. Durch diesen Bund sollte das Verhältnis« jeder einzelnen Stadt zu ihrer Herrschaft nicht weiter, als oben 
bezeichnet ist, berührt, noch Handfesten oder Urkunden, welche sie früher ausgestellt hatte, angefochten werden. 
Jede Stadt versprach, der anderen Bestes überall zu befördern, ihr alles zu gute zu halten und, falls es die Ehre 
erlauben würde, aie vor Schaden zu warnen. Wie zwei Punkte dieses Bündnisses deutlich zeigen, ahnete es dem 
Käthe zu Göttingen schon damals, dass Herzog Otto Veranlassung suchen und Anden würde, die Stadt zu belagern 
oder sie sonst hart zu bedrängen. Wohl war es raibsam, für einen solchen Fall Verträge zu schlieasen, wodurch 
andere Städte abgehalten wurden, dem Herzoge Hülfe dabei zu leisten, und ein Glück wäre es Air Göttingen wie 
für Lüneburg gewesen, wenn man sich entschlossen hätte, dies Städtebündni&s einige Jahre länger dauern zu lassen. 
Dies beweisen die Ereignisse der Jahre 1387 und 1388. Aus Vorsicht unterliess man es diesmal von Hülfstruppen 
zu sprechen, welche eine Stadt der anderen stellen sollte. Der Bund hätte dadurch ein zu kriegerisches Ansehen 
bekommen und den Argwohn der Fürsten nur noch mehr erregt. Auf den Fall einer Belagerung war jedoch für 
die bedrängte Stadt hinlänglich dadurch gesorgt, dass nicht nur auf einer sogleich zu veranstaltenden Versammlung 
das Beste der Stadt berathen, sondern dieses auch von allen übrigen Städten ausgeflihrt werden sollte. In diese 
Bestimmung fasste man, ohne viel Geräusch davon zu machen, alles das zusammen, was man der Schrift in der Ur- 
kunde nicht an vertrauen durfte. Herzog Otto erkannte wohl das Vorhaben des Rathes der Stadt Göttingen, ihm im 
Gebrauche seiner Macht durch den Städtebund Zügel anzulegen, und sann auf Mittel, dasselbe zu vereiteln. König 
Wenzel verband mit der Stiftung des Landfriedensbundes zu Nürnberg 1383 die Absicht, die den Fürsten uner- 
wünschte Macht, welche den Städten ihre Bündnisse verliehen, zu schwächen, und als er 1389 den Landfrieden zu 
Eger anordnete, befahl er sogar den Städten ihre Bündnisse aufzugeben und dafür in den allgemeinen Landfrieden 
einzutreten. Es war eine noth wendige Folge, dass, wo der Landfrieden ehrlich und streng ge handhabt wurde, die 
Städtebündnisse von ihm verdrängt wurden. Die Wahrheit dieses Lehrsatzes einzusehen, war leicht; dazu bedurfte 
es nicht erst der Erfahrung. Herzog Otto entschloss sich den Landfrieden in seino Lande einzuführen. Ausser 
dem obigen Grunde mochte auch die allgemeine Unsicherheit im Lande, eine Folge der vielen von ihm geführten 
Kriege, ihn dazu bewegen. Der Landfrieden zu Westphalen hatte sich bewährt und grossen Rnf erworben. Ihn 
wählte der Herzog. Es ist deshalb wohl nicht überflüssig, hier die Entstehung und den Inhalt desselben zu erörtern. 

Erzbischof Friedrich von Cöin, die Bischöfe Florenz von Münster, Heinrich von Paderborn, Melchior von Os- 
nabrück, und Graf Engelbrecht von der Mark hatten dem Kaiser Karl IV. vorgestellt, in wie grossem Unfrieden das 
Land Westphalen sich befinde; kaum jemand könne daselbst des Unfriedens wegen sich erhalten und ernähren. Des- 
halb empfahl der Kaiser am 25. November 1371 zu Bautzen diesen fünf Herren um Gottes willen, zum Wohle, zum 
Nutzen und wegen Noth des Landes folgendes Recht und verlieh es ihnen, ihren Nachfolgern, dem Herzogthumc und 
dem Lande Westphalen auf ewige Zeiten. Von non an sollen — so heisst es in der Verleihungsurkunde — alle Kir- 
chen, Kirchhöfe, Hsusleute, ihr aller Leib und Gut darauf sicher und in Frieden sein, ebenso der Pflug mit den 
Pferden und den zwei dazu gehörenden Leuten während sie den Acker hauen und ackern, desgleichen alle wilden 
Pferde. Ferner sollen alle Kaufleute, Pilger und geistlichen Leute gegen unrechtmässige Gewalt auf den Strassen 
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ihres Leibes und Gutes sicher »ein. Hat ein Herr oder sonst jemand mit einem andern Freundschaft und Genossen« 
schaft gepflogen, will aber nun dessen Feind sein und deshalb seine Ehre bewahren, so soll er es ihm drei Tage, 
bevor er ihn angreift oder ihm Schaden zuftigt, kund thun und dabei seine Ehre bewahren, alles ohne Arglist und 
mit Vorbehalt der Herrlichkeit und des Hechtes des Reiches und der Herren. Düucht den ftinf Herren einer ihrer 
Nachbaren, Herr oder Stadt, zu diesem Rechte gut und nQtzlich, so mögen sie ihn aufnehmen und Um dieses Recht 
mit geloben und beschwören lassen. Thut jemand so übel, dass er dieses Recht bricht, so soU man ihn zur Stunde 
gleich nach der That in die Acht und Vehme des Reiches und desjenigen Landes, wo es geschehen ist, thun, ihn 
für rechtlos und ftir Ubei führt von allen Rechten, sowohl heimlichen als auch öffentlichen, erklären. Man mag ihn 
in allen Städten und auf allen Strassen dreist angreifen. Nirgends soll er sicher sein, noch Frieden haben. Wer 
ihn angreift, dem soll jedermann, der dabei ist, helfen, wenn er dazu bei des Reiches oder Königs Bann aufgefor- 
dert wird. Besitzt der Verbrecher Lehn oder Gut von Herren oder von sonst jemandem, so soll es denen, von 
welchen er es besitzt, verfallen sein. Wer ihn vorsätzlich oder wissentlich behauset, beherbergt oder ihm sonst för- 
derlich ist, soll, wie der Thäter selbst, in allen Rechten überführt sein. Der Kaiser gebietet allen geistlichen und 
weltlichen Fürsten, allen Herren und allen Freigrafen, die von ihm, nämlich vom Reiche, Freigrafschaften im Lande 
Westphalen besitzen, und allen Freischöffen, Rittern, Knechten und Städten: geschieht es, dass jemand, wes Standes, 
Würde und Ehre er sei, dieses Recht und dieses kaiserliche Gesetz Übertritt, so soll man ihn hängen. Rächt oder 
vertheidigt ihn jemand, so soll er in demselben Rechte, wie der Thäter Überführt sein. Der Kaiser verbietet allen 
Freigrafen in Westphalen, jemanden zum Schöffen zu machen, dem sie nicht bei ihrem Eide befehlen, dieses Recht 
getreu zu bewahren und zuvor zu beschwören, dass er mit Rocht Schöffe werden darf und dazu durch Geburt fähig 
nämlich frei geboren ist Wenn ein Herr oder eine Stadt mit Heeresmacht ausrückt oder zu Felde liegt und dann 
von ihnen oder den Ihrigen dies Recht unvorsätzlich gebrochen wird, so soll der Thäter, ohne zum Eide zugelassen 
zu werden, den Schaden, wie hoch ihn der Beschädigte mit zweien seiner Nachbaren, sich zum Eide erbietend, 
angiebt, unverzüglich innerhalb der nächsten vierzehn Tage richten und ersetzen. Geschieht dies nicht, so soll man 
in der Sache mit dem Thäter fortfahren und er soll in allen Rechten, wie vorher bezeichnet ist, Uberftihrt sein. 
Diese Verleihung und Gnade, so schliesst der Kaiser die merkwürdige Urkunde, soll währen, bis sie von Uns und 
Unsern Nachfolgern im Reiche widerrufen wird. Gewiss ein Gesetz von sehr grosser Strenge gegen alles, was es 
verbietet! Aber es gestattet jedermann nach seinem Belieben Fehde, wenn er nur die vorgeachriebene Förmlichkeit 
bewahrt. Selbst Helden damaliger Zeit, nur nicht Raubritter, konnten deshalb sich leicht damit aussöhnen. Zur 
Erklärung der Stelle in obiger Urkunde, welche über die Freischöffen in Westphalen handelt, mag noch bemerkt 
werden, dass nach der Vehmgerichtaordnung ein Freigraf nur denjenigen zum Schöffen machen durfte, der seinen 
freien Stand und seine eheliche Geburt bewies. Meistens war dafür das Zeugnis» anderer Schöffen genügend. Legte 
ein Schöffe aber hierbei ein falsches Zeugniss ab, so war es Gerichtsgebrauch, eine Eichengerte von drei Jahren zu 
nehmen, sie zu einem Strange zu winden und ihn damit sieben Fuss höher als einen gewöhnlichen Dieb zu hängen. 
Wollte man ihm jedoch Gnade erweisen, so liess man ihn seinen Leib in der Weise kaufen, dass er für jedes Glied 
an seiner rechten Hand fünf alte Schillinge bezahlen musste. Was es übrigens mit der in der kaiserlichen Urkunde 
angedroheten Vehme im Lande Westphalen auf sich hatte, zeigt der bekannte schauerliche Urtheilsspruch : „Wo die- 
ser vervehmte Mann Frieden hat, da scheint nicht die Sonne, da weht nicht der Wind.“ Mag nun auch obiger 
Landfrieden gleich nach seiner Verleihung innerhalb des Gebietes eine« jeden der Herren in Kraft getreten sein, so 
einigten sich doch die ftinf Herren zu einem Friedensbunde erst am 25. Juli 1372. Auch damals würde cs vielleicht 
nicht geschehen sein, wenn der Erzbischof selbst es nicht für nothwendig gehalten hätte, weil er, als Reichserzkanz- 
ler von Italien sich nicht beständig im Lande Westphalen aufhalten konnte. Da jedoch die Domcapitel zu Cöln, 
Münster, Paderborn und Osnabrück, die Städte des Grafen, die edelen Mannen des Erzbischofes, die Burgmannen 
der übrigen vier Herren und die Dienstmannen und sonstigen Unterthanen in allen fünf Ländern zuvor ihre Einwil- 
ligung ertheÜen mussten, wenn der Bund zu Stande kommen sollte, so mag auch in diesem Umstande der Grund 
der V erzögerung zu suchen sein. Die fünf Herren also erklärten in ihrer Urkunde vom 25. Juli 1372, sich mit 
Bewilligung aller Genannten auch für ihre Nachfolger erblich und ewig zu einem Bunde vereinigt und in guter Treue 
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gelobt zu beben, dass sie das Hecht und die Gnade, welche der Kaiser dem Lande Westphalen aus Wohlthal und 
um Gottes willen verliehen habe, getreu, nach aller ihrer Macht und ohne Arglist behüten und bewahren wollten. 
Die drei Bischöfe hatten dies ausserdem bei den Heiligen geschworen und der Graf es an Eides Statt gelobt. Er 
und der Erzbischof erkannten im Voraus alle Herren und Städte im Lande Westphalen, die dem Bunde noch bei- 
treten möchten, als ihre Bundesgenossen au. Ausserdem bestimmte der Erzbisehof, dass keiner seiner Nachfolger, 
ohne dasselbe Gelöbniss abzulegen, zum erzbischöflichen Stuhle gelangen, nie in seinem Lande Westphalen ein erz- 
bischöflicher Marschalt noch Amtmann, wenn er nicht zuvor denselben Eid bei den Heiligen geschworen habe, ange 
stellt werden sollte. Zu grösserer Sicherheit verboten alle fünf Herren ihren sämmtlichen Städten, Schlössern, Burg- 
manuen und Unterthanen, irgend einem nachfolgenden Landesherrn, einem Marschalle oder Amtmanne jemals zu 
huldigen, ihm zu schwören, ihm Gehorsam oder Dienst zu leisten, wenn er nicht zuvor dasselbe Recht und Gnade 
nach Inhalt der vom Kaiser dem Lande Westphalen verliehenen Urkunde beschworen und es getreu und nach aller 
Macht zu behüten und zu bewahren bei den Heiligen gelobt habe. Sie geboten allen ihren Städten ernstlich, dass, 
so oft ein neuer Rath in den schon zum Bunde gehörenden Städten eingesetzt würde, dieser und gleichfalls jeder 
neue Rath in anderen Städten, sobald sic dem Bunde beitreten würden, denselben Eid zu den Heiligen schwören 
sollte. Ausser der Stadt Dortmund, deren Bürgermeister, Rath und Gemeinde gerade bei dieser Gelegenheit den ver- 
langten Eid leisteten, wurden, wie die Siegel an der Urkunde beweisen, nach und nach 27 Städte in Westphalen in 
diesen Landfrieden aufgenommen. Merkwürdig ist es, dass die Bundesurkunde aus dem kaiserlichen Gnadenbriefe 
nur die ersten Punkte über Kirchen, Kirchhöfe, Hausleute, wilde Pferde, Kaufleute, Pilger und über Ankündigung 
der Fehde wiedergiebt, alles übrige auslässt, selbst der geistlichen Leute und des Pfluges mit den Pferden und Leu- 
ten nicht gedenkt, dabei aber den Kaufleuten und Pilgern die versprochene Sicherheit ohne Unterschied, ob man 
Krieg führe oder nicht, gewährt wissen will. Auch verlangt sie von der Ankündigung der Fehde bis zum Beginne 
der Feindseligkeiten nur einen Tag Zwischenzeit statt dreier Tage, denn sie sagt: Wer des Andern Feind werden 
will, soll es ihm zuvor von einer Sonne zur andern, ehe er ihm irgend Schaden zufügt, kund thun. Am 15. Mai 
1374 trat Graf Heinrich von Waldcck mit seinen vier Städten dem Bunde für sich und seine Erben bei, leistete den 
vorgeschriebenen Eid und erliess dasselbe Verbot und denselben Befehl, wie früher die übrigen fünf Herren. Seine 
weitere Ausbildung erhielt der Landfrieden zu Westphalen in einer Bundesurkundc vom 3. Mai 1374, Durch die- 
selbe vereinigten sich auf ewig die Bischöfe Florenz von Münster und Heinrich von Paderborn, dieser auch in sei- 
ner Eigenschaft als zeitiger Marschall zu Westphalen, Graf Engclbrecht von der Mark und die Städte Soest, Münster, 
Osnabrück und Dortmund nach dem Rechte und nach der Gnade, die der Kaiser aus Wohlthat und um Gottes wil- 
len dem Lande Westphalen verliehen hatte. Dieselben Punkte der kaiserlichen Vcrlcihungsurkunde, wie am 25. Juli 
1372, fanden auch diesmal und zwar mit denselben Abänderungen, wie damals, Aufnahme. Der Pflug mit den 
Pferden und Knechten, sogar die geistlichen Leute blieben wieder ganz unerwähnt; dagegen aber wurde bei der den 
Kaufleuten und Pilgern gewährten Sicherheit der Vorbehalt des Rechtes und der Herrlichkeit der verbündeten Herren 
nach Ausweis der kaiserlichen Verleihungsurkunde wieder aufgenommen. Wie früher bestimmte man, dass, wenn 
jemand Feind des Andern, der mit ihm Freundschaft gepflogen habe, sein wolle, er es ihm von einer Zeit zur andern 
anzeigen müsse, so dass ein Tag und eine Nacht vergangen sei, che er ihm Schaden thue. Dann fährt die Urkunde 
fort: B Niemand soll einem Andern, der mit ihm Freundschaft gepflogen hat, durch Wegnahme, Raub oder Brand 
Schaden zufügen, ohne deshalb vorher seine Ehre bewahrt zu haben. Bricht jemand den Landfrieden und will bei 
den Heiligen es beschwören, dass er ohne Vorsatz und Arglist gehandelt habe, so soll er innerhalb der nächsten 
vierzehn Tage, dass er darum angesprochen wird, den Schaden dem Kläger in der Höhe, wie dieser selbdritte den- 
selben auf seinen Eid angiebt, mit baarem Gelde oder mit Waaren, die er ihm genommen hat, unverzüglich ersetzen. 
Wenn jedoch sechs unbescholtene Männer, die den Frieden beschworen haben, mit dem, welcher angesprochen wird, 
es eidlich bekräftigen wollen, dass er unschuldig der Wegnahme bezüchtigt ist, so soll der Kläger es dabei bewen- 
den lassen. Finden sich indessen keine sechs Männer dazu bereit, so mag der Kläger zwei andere, die den Frieden 
beschworen haben, zu sich nehmen und bei den Heiligen schwören, dass ihm der Schaden und die That von dem 
Beschuldigten geschehen sei. Damit soll der Thäter io allen Rechten Überführt sein und man soll in der Sache mit 
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ihm fortfahren, wie die kaiserliche Vcrlcihungsurkunde ausweiset. Wird jemand „mit Blick oder auf den blickenden 
Schein* (augenscheinlich, augenfällig) oder (wie ein anderes Exemplar der Urkunde sich auadr(ickt) mH handh&fter 
That angegriffen, gleichwohl soll der Kläger, dem der Schaden geschehen ist, zwei Männer, die den Landfrieden 
beschworen haben, zu sich nehmen und bei den Heiligen schwören, dass der als Thäter beschuldigte ihm den Scha- 
den zngefägt habe; und dagegen soll der Thäter keine Unschuld vorschUtzen. Wird jemand vor den Landvogt 
geladen, um verklagt und überfuhrt zu werden, so muss der Kläger, bevor der Landvogt ihm Recht sprechen darf, 
und der Angeklagte, bevor er sich verantwortet, jeder mit dem Landvogte oder mit demjenigen Amtmanne, unter 
dem er gesessen ist, oder mit dom Bürgermeister der Stadt, worin er wohnt, es erweisen, dass er den Frieden zu einer 
Zeit, ehe die That geschah, um welche die Klage erhoben wird, beschworon habe. Man soll demjenigen, den man 
auf Grund dieses Friedens vorladet, ankündigen, welcher Sache wegen es geschieht, und er soll vor dem, um des- 
scntwillcn man ihn vorladet, auf der Stelle, wohin er beschieden wird, und, mag er überfährt werden oder nicht, 
wieder von der Stelle weg einen Tag und eine Nacht (nach anderer Leseart: drei Tage vor und drei Tage nach) 
sicher sein. Geschieht, wenn die Herren oder Städte zu Felde ziehen oder liegen, von jemandem im Heere Scha- 
den, so soll diesen der Thäter des Landfriedens wegen oder der Herr oder die Stadt, wozu er gehört, der Ehre 
und nicht des Friedens wegen ersetzen. Wird jemand überfährt, welcher Schlösser in der verbündeten Herren Lan- 
den zu eigen oder darin und in der Umgegend zu Pfände besitzt oder daselbst behauset und beherbergt wird, so 
soll man die Schlösser oder den Ort, wo er sich aufhält, belagern, wenn der Landvogt es nach Rath der Herren 
und Städte fordert, und das Contingent der Truppen soll nach dem im Landfrieden gewöhnlichen Verhältnisse bestimmt 
werden. Mag ein überfährt er Friedensbrecher das Land räumen oder in demselben bleiben, so soll der Landvogt 
mit den vier verbündeten Städten, einträchtig und wie es ihnen nützlich dünkt, einen Preis auf den Kopf desselben 
setzen. Alle Eingesessenen in den Landen der verbündeten Herren, Ritter, Knappen, Amtleute, Städto und alle Un- 
terthanen sollen diesen Frieden beschwören. Wer es nicht thun will, über den soll man richten und man «oll ihm 
kein Recht sprechen. Ausgenommen sind hiervon Kaufleute und Pilger auf der Strasse, Hausleutc mit Leib und 
Gut in Kirchen und auf Kirchhöfen; denn sie sollen, wie schon erwähnt ist und des Kaisers Verleihungsurkundc 
vorschreibt, ganz besonders Frieden haben. Wird ein Pilger oder Kaufmann auf der Strasse, ein Hausmann in Kir- 
chen oder auf Kirchhöfen angegriffen und will er es bei den Heiligen beschwören, dass er Pilger, Kaufmann oder 
Hausmann ist, so soll man ihn mit seiner Habe ungehindert lassen und die Sache soll vor dem Landvogte oder im 
Behinderungsfalle vor dein landesherrlichen Amtmanne, in dessen Amte der Schaden geschehen ist, angebracht und 
verhandelt werden. Wird jemand vor dein Landvogte oder vor einem Amtmanne überführt, so sollen sie allen Her- 
ren und Städten, die in dem Landfrieden gesessen sind, e« unverzüglich Anzeigen, diese aber getreu und ohne Arg- 
list dazu thun und den Friedensbrocher verfolgen, wie der Kaiser, die Herren und die Städte in ihren Urkunden 
über den Frieden es vorschreiben. Dünkt den verbündeten Herren jemand nützlich, in diesen Frieden aufgenommen 
zu werden, sei es Herr oder Stadt, der mag geloben, alle einzelnen Bestimmungen desselben in der Weise zu hal- 
ten, wie sie jetzt und früher getroffen sind, denn auch die anderen Urkunden, welche man über diesen Frieden aus- 
gefertigt hat, sollen in aller ihrer Macht ohne Arglist stät und fest bleiben.“ So schworen bei ihrer Aufnahme am 
1. Februar 1382 die Bürgermeister, Rath und Gemeinde der Stadt Lemgo, nach dem Inhalte der darüber ausgestell- 
ten Urkunden das Recht und die Gnade, welche der Kaiser dem Lande Westphalen verliehen habe, getreu nach aller 
ihrer Macht und ohne Arglist behüten und bewahren zu wollen. Die Bürgermeister der Stadt Höxter bezeugten am 
20. April desselben Jahres, dass auf ihren Rath und mit ihrer Bewilligung ihr Herr, der Abt Bodo von Corvey, 
mit seinem Capitel den vom Kaiser Karl IV. an die Herren und das Land zu Westphalen verliehenen Frieden der 
von den Herren und Städten desselben Landes darüber ausgefertigten Urkunden gemäss halten zu wollen geschwo- 
ren habe. 

Solche Einschränkungen und Abänderungen hatte der Landfrieden zu Westphalen erlitten, solche Zusätze und 
Erweiterungen erhalten, solche Ausbildung und Einrichtungen erlangt, als er in das Land Göttingen verpflanzt wurde. 
Dieses zu wissen ist deshalb wichtig, weil hier die Sache im Allgemeinen, aber während einer kürzeren Zeit, densel- 
ben Verlauf genommen haben wird. Es fehlen nämlich leider die Urkunden, aus denen dieser genauer nachgewiesen 
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werden könnte. Obgleich Erzbischof Friedrich von Cüln am 15. Juli 1382 von dem Könige Wenzel die Erlaubnis« 
erhielt, in den vom Kaiser Karl IV. am 25. November 1371 verliehenen Landfrieden zu Westpkalen alle diejenigen 
aufzunehmen, von denen er glaube, dass sie dem Könige, dem Reiche und dem Landfrieden nützlich seien, so ist es 
doch gewiss, dass, wenn in anderen Theilen des Reichs ein einzelner Fürst oder mehre Fürsten im Verein den west- 
ph&lischen Landfrieden bei sich einftihren wollten, sie, weil kein Reichsfürst die Machtvollkommenheit besaAs, ein 
solches Gesetz in seinem Lande zu geben, dazu einer Verlcihungsurkunde bedurften. König Wenzel crtheiltc diese, 
wie die von ihm für die Herzoge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg am 25. Juli 1382 ausgestellte 
zeigt, nur mit Veränderung der Namen ganz nach dem Wortlaute der Urkunde, welche sein Vater am 25. November 
1371 dem Lande Westphalen verliehen hatte. Eine solche werden daher auch Herzog Otto von Göttingen und die- 
jenigen Fürsten und Herren, welche mit ihm einen Landfriedensbund zu schlossen beabsichtigten, gemeinsam erkal- 
ten haben. So viel wenigstens steht fest, nicht Über das Herzogthum Göttingen allein erstreckte sich der Landfrieden, 
welchen Herzog Otto ins Leben rufen half. Von allen Nachbaren war dem Herzoge, seitdem er die Verträge vom 
2. October 1381 geschlossen hatte, keiner wohl so werth und angenehm, wie der Landgraf Hermann von Hessen. 
Beide wetteiferten mit einander, alles zu thun oder zu veranlassen, welches in Folge jener Verträge geschehen 
musste. Schon am 17. October 1381 hatte der Herzog auf die Hülfe, welche er gegen den Landgrafen von dem 
Erzbischöfe Adolf von Mainz nach dem Bündnisse vom 30. August 1374 verlangen konnte, jedoch mit der Erklä- 
rung, dass dasselbe gegen andere Herren gültig bleiben solle, Verzicht geleistet, diese also ganz so, wie der Erz- 
bischof die seine am 13. April 1376, eingerichtet. Im Jahre 1382, als dem Herzoge Aliendorf einstweilen noch 
besonders verpfändet wurde, versprach seine Mutter, dasB ihr Leibgeding in den brannschwei gischen Landen, beson- 
ders das Schloss Uslar, an den Landgrafen von Hessen fallen sollte, falls ihr Sohn keine Erben hinterliesse. Der 
Landgraf befahl der Stadt Allendorf dem Herzoge zu huldigen und gleich nach der Huldigung, am 23. Juli 1382, 
bestätigte dieser der Stadt ihre Freiheiten im Voraus, wenn es geschähe, dass eie mit dem Salzwerke an ihn fiele. 
An demselben Tage gelobte ohne Zweifel auf Betrieb des Landgrafen Hermann die Landgräiinn Elisabeth von Hessen, 
Wittwe Otto’s des Schützen, geborene Gräfinn von Cleve, dass sie Schloss und Stadt Spangenberg, welche ihr von ihrem 
Schwiegervater, dem Landgrafen Heinrich, am 28. September 1367 zum Leibgedinge verschrieben waren, niemandem, 
als dem Herzoge Otto zu wenden wolle, falls Landgraf Hermann, ohne Leibeserben zu hinterlassen, stürbe. Jedoch 
machte sie die Erfüllung ihres Versprechens davon abhängig, dass der am 2. October 1381 zwischen dem Herzoge 
und dem Landgrafen errichtete Hauptvertrag zur Ausführung gelange, üeber Niedenstein, welches ihr zugleich mit 
Spangenberg verschrieben war, bestimmte sie nichts, weil sie wahrscheinlich dafür im Jahre 1353 Frankenberg erhal- 
ten hatte. Sowohl der Herzog als auch der Landgraf hatten dem Rathe der Stadt Frankfurt auf seine ihnen am 
30. Januar dieses Jahres vorgetragene Bitte versprochen, nicht gestatten zu wollen, dass ihre Mannen und Burg- 
mannen in dem damaligen Kriege der Stadt und der mit ihr verbundenen Städte gegen die Schädiger des Land- 
friedens diesen Vorschub und Hülfe leisteten. Nicht nur das gute Einverständnis zwischen dem Herzoge und dem 
Landgrafen, sondern auch der aufrichtige Wunsch beider, alles zu verhindern und hinwegzuräumen, wodurch dasselbe 
gestört und ihr Vertrag gefährdet würde, — und wie leicht konnte solche Störung, solche Gefahr in Folge von 
Wegdagerung der Raubritter, von räuberischen Einfällen aus einem Lande in das andere entstehen — stimmte beide 
günstig flir einen Landfriedensbund. Der westpbälische Landfrieden, welcher dem Lande Göttingen zu Theil wurde, 
biess der Landfrieden zu Sachsen und Hessen, ln diesem Namen ist es ausgesprochen, dass der Landgraf dazu 
gehörte. Auch wird von geistlichen Fürsten, als Mitgliedern des Landfriedens, in welchem Herzog Otto sich befand, 
gesprochen. Ein Amtmann des Erzbischofs Adolf von Mainz sasa um das Jahr 1387 auf dem Schlosse Küsten borg 
(bei Kirchgandern auf dem Eichsfelde am rechten Ufer der Leine) als Landvogt in des Erzbischofes Landen zu Sach- 
sen, zu Thüringen und auf dem Eichsfelde. Da also der Erzbischof nicht nur in Hessen sondern auch in Sachsen 
landesherrliche Rechte bcsass, der Landfrieden aber von beiden Ländern den Namen führte, Herzog Otto sich auch 
am 13. März 1385 unter anderen mit dem Erzbischöfe verpflichtete, den westphäliscken Landfrieden zu halten, so 
mag der Erzbischof mit dem Herzoge und dem Landgrafen schon Mitglied des ersten im Jahre 1382 errichteten Bunde« 
gewesen sein. Diese Annahme findet noch darin eine Unterstützung, dass man aus Göttingen sich in einer Angelegenheit 
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des Landfriedens an den Erzbischof wandte. Die Fürsten und Herren, welche mit dem Herzoge Otto einen Land- 
friedensbund schlossen, werden die in Westphalen gemachten Erfahrungen sich zu Nutzen gemacht, auch sich die 
Freiheit genommen haben, nach Bedürfnis* und eigenem Gefallen Sätze des königlichen Gnadenbriefes in ihrer Bun- 
desorkunde auszulassen oder abzuändern und Zusätze aufzunehmen. Sie bestimmten unter andern in ihrer Urkunde, 
ebenso wie die Herren in Westphalen am 3. Mai 1374, dass Kaufmannsgut auf der Strasse sicher sein, dass man 
demjenigen, den mau auf Grund dieses Friedens mahne oder vorlade, dabei anzeigen solle, wodurch und in welcher 
Weise er den Frieden gebrochen habe, ferner dass jeder Amtmann in den Landen der verbündeten Herren den Land- 
frieden beschwören müsse. Ausserdem schrieben sie vor, wie man denjenigen, der gemahnt und vorgeladen sei aber 
nicht erscheine, überführen solle. Auch darin folgten sie dem Beispiele der Herren in Westphalen, dass sie einen 
Landvogt als Richter und Kriegsherrn des Landfriedens anstellten. Hans eon Gladebeke, früher Amtmann oder Vogt 
des Herzogs Otto, war Landvogt zu Sachsen und Hessen. Den Städten gegenüber war den Bundesfiirsten und 
namentlich dem Herzoge Otto der Landfrieden ein Zuwachs der Macht. Hing die Aufnahme in ein Städtebündniss 
nnr von der Bewilligung der Bundesstädte ab, so entschieden die Fürsten ausschliesslich über die Aufnahme der 
Städte und anderer Fürsten in den Landfrieden. Wie die Urkunde der Herren in Westphalen vom 3. Mai 1374 
zeigt, Verpflichteton sie sich sogar, ihre Städte zu zwingen, das dieselben dem Landfrieden beiträten und ihn beschwö- 
ren. Herzog Otto war gewiss nicht der letzte, der dieser übernommenen Pflicht nachkam. Vor ihm auf dem Kauf- 
hause zu Göttingen beschweren am 4. September 1382 die Rathsherren dieser Stadt den Landfrieden, welchen der 
Kaiser dem Lande Westphalen gegeben und der Herzog selbst beschworen hatte. Hermann von Kolmatsch stabte 
ihnen den Eid und sie schworen, den Frieden nach Möglichkeit zu halten. Obgleich der Herzog sich am 28. Januar 
1382 mit der Stadt ausgesöhnt hatte, konnte er seinen Zorn gegen sie nicht unterdrücken; für ihn bestanden noch 
alle Anschuldigungen, die er einst gegen sie erhoben hatte. Zu Ende des Jahres 1382 oder im Anfänge des fol- 
genden lies« er trotz des vor einigen Monaten beschworenen Landfriedens durch seine Amtleute und Diener den Bür- 
gern der Stadt, während sie nichts Arges von ihm besorgten, das Ihrige, ihre Kühe und Schafe und ihr anderes Gut 
in dem Landfrieden auf offener Strasse wegnehmeri. Zu Northeim legte er Beschlag auf ihr Gut, namentlich auf 
Häringe, die einigen Kaufleuten zu Göttingen gehörten. Dadurch verletzte er nicht nur den Landfrieden, den er und 
seine Amtleute beschworen hatten, sondern brach auch den Vertrag, welchen er am 6. Juli 1368 mit der Stadt Göt- 
tingen geschlossen hatte. Er hatte nämlich an jenem Tage gelobt, dass weder er noch seine Nachfolger noch seine 
Amtleute gegen Bürger und Einwohner dieser Stadt oder gegen deren Gut in den Städten, Schlössern, Dörfern, Lan- 
den und Gebieten des Herzogthums Beschlag oder Pfändung verhängen oder zulassen sollten, wenn nicht jene Bür- 
ger und Einwohner nach dem Erkenntnisse des herzoglichen Gerichtes zu Göttingen als Selbstschuldner straffällig 
seien. Ferner verbot er, dass die in Göttingen geschlagenen Pfennige in seinem Lande angenommen würden, und 
brach dadurch den Vertrag, den er vor noch nicht einem halben Jahre, am 13. Juli 1382, mit der Stadt errichtet hatte. 
Ausserdem verbot er seinen Mannen, Städten und Unterthanen jegliche Zufuhr und Abfuhr nach und von Güttingen 
und bewahrte gegen dieselben seine Ehre, indem er sie vor jedem Schaden warnte, den er den Ihrigen, die diese 
Zufuhr und Abfuhr etwa leisteten, deswegen zufügen würde. Auch schrieb er an die Stadt Güttingen und auf seine 
Veranlassung schrieben ihr die Ritter Hermann von Gladebeke und Hermann von Kolmatsch nebst anderen Mannen 
und Freunden des Herzogs, sie wollten hiemit ihre Ehre bewahrt haben,- wenn sie etwas dazu thälen, dass Obiges 
zur Ausführung komme, die Bürger aber dagegen sich wehrten und Schaden dabei erlitten. So grosse Ungnade war 
diesen von ihrer Herrschaft früher noch nie widerfahren. Sie hatten cs auch, das sagten sie sich, nie gegen den 
Herzog verschuldet, ihm vielmehr oft und mit vielen Kosten und Beschwerden, selbst über ihre Macht gedient, ihm 
das Ihre gegeben, geliehen und für ihn Bürgschaft geleistet. Für alles, was sie der Herrschaft früher so oft gelei- 
stet hatten, wusste ihnen nun der Herzog, wie sie mit Recht dünkte, so wenig Dank. Sie vermutheten, dass einige 
in seinem Rathe ihn dazu verleiteten, und sahen voraus, dass er es denselben später niemals danken würde. Klage 
vor dem Landvogte erhoben sie nicht, aber sie wandten sich an den Erzbischof Adolf von Mainz, beschrieben ihm, 
wie Herzog Otto sie ohne ihre Schuld gar angnädig behandelt habe und noch behandele, stellten das Unrecht und 
die Undankbarkeit desselben in ein klares Licht, deuteten auf die schlechten Rathgeber des Herzogs, überzeugt, dass 
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der Erzbischof sie erkennen musste, und baten diesen dringend, Fürsprache für sie bei dem Herzoge einzulegen, dass 
derselbe seine Ehrenbewahrüng zurücknehme, Zufuhr und Abfuhr gestatte, ihnen das Ihre wiedergebe, welches ihnen 
von seinen Amtleuten und Dienern genommen sei, den Beschlag aufhebe und sie in seinem Rechte und Dienste 
behalte. Wie schwer es ihnen auch fallen möchte, dem Herzoge der ihnen von ihm verliehenen Urkunden gemäss 
gerecht zu werden, so erklärten sie doch, Recht geben und annehmen zu wollen, und gelobten dem Erzbischöfe, dass 
er ihrer dazu mächtig sein solle. Zugleich betheuerten sie, wo sie cs vermöchten, es gern um ihn verdienen zu 
wollon, wenn durch seine Fürsprache eine Klage anderer Art unnöthig würde. Weil die Stadt erst am 13. Juli 
1387 von dem Könige Wenzel den Gnadenbrief erhielt, welcher ihr gestattete, sich einen Schutzherrn zu wählen, 
kann obiges Gesuch nicht an den Erzbischof als Schutzherrn der Stadt gerichtet sein, wohl aber ist es erklärlich, 
wenn sic sich an ihn als ein Hauptmitglied des Landfriedens wandte. Erfolg hatte die Fürsprache des Erzbischöfe», 
wenn er sich überhaupt zu ihr hat bewegen lassen, nicht. Wenigstens findet sich davon keine Spur. Dagegen licss 
die Stadt bald darauf den Hans Druchtlef, welcher vielleicht schon damals, wie im Jahre 1397, herzoglicher Amt- 
mann war, wegen Brandes und Raubes vor Hans von Gladebeke, Landvogt zu Sachsen und Hessen, vorladen. Weil 
sie jedoch versäumt hatte, in der Mahnung und Vorladung dem Angeklagten die Sache, wegen welcher er beschuldigt 
werden sollte, besonders namhaft zu machen, verweigerte dieser mit Recht jede Antwort, wollte auch, was die Vertreter 
der Stadt vortrugen, nicht hören, und der Landvogt erkannte aus demselben Grunde wider die Stadt. Dass sie nun die 
Feindseligkeiten des Herzogs erwiederte, war ganz dem damaligen Gebrauche gemäss; sie nahm sich nicht einmal die 
Mühe, in einem besonderen Schreiben deshalb ihre Ehre gegen ihn zu bewahren. In voriger Weise fuhr er fort, sie zu 
plagen ; im Ganzen konnte er ihr nicht viel auhaben. Da kam ihm der Gedanke, sänuntliche Männer der Stadt zu 

gleicher Zeit vor den Landvogt laden zu lassen, also auf kurze Zeit eine Auswanderung aus der Stadt zu erzwingen. 

Am 14. März 1383 erliess Hans von Gladebeke, I^andvogt zu Sachsen und Hessen, an die Rathsherren, Gilde- 
meister, Gilden und ganze Gemeinde der Stadt Göttingen, aus der er etwa 278 Bürger besonders namhaft machte, 
und an alle Bürger und Einwohner daselbst, die über zwölf Jahr alt sein, einen Mahnbrief (oder Vorbrief). Er 
schrieb ihnen, Herzog Otto habe ihm geklagt, dass sie ihm das Seine und den Seinen das Ihre nähmen, ihm und 
den Seinen Unrecht zu fügten and feindlich gegen ihn handelten, alles ohne ihre Ehre bewahrt zu haben. Der Land- 
vogt bat sie, dass sie dem Herzoge innerhalb vierzehn Tagen den Schaden ersetzten. Er müsste, wenn dies nicht 
geschähe und der Herzog dann ferner klagen wollte, nach den vom Kaiser und von den Herren über den Frieden 
ausgestellten Urkunden richten, ln Göttingen merkte man wohl die Absicht, die Stadt durch die Vorladung, die 
nach vierzehn Tagen nicht Ausbleiben würde, von aller streitbaren Mannschaft zu entblössen. Um dem durch einen 
Vergleich mit dem Herzoge vorzubeugen oder wenigstens sieh auf die Rechtfertigung vor Gericht vorzubereiten, baten 
die Rathsherren den Landvogt, er möchte ihnen doch, wie der Landfrieden vorschricbe, die Sache, wodurch und in 
welcher Weise sie den Frieden verletzt hätten, mit Namen anzeigen. Diese Bitte hatte keinen Erfolg und nun 

erschien die Vorladung, welche 21 Rathsherren, 247 namhaft gemachten Bürgern, und allen übrigen Bürgern und 

Einwohnern, welche das zwölfte Jahr zurückgelegt batten, befahl, sich zu einer bestimmten Zeit vor dem Landvogte 
einznfinden. Auch diesmal fehlte die erbetene und vom Gesetze vorgeschriebene, genauere Angabe der vermeintlichen 
Schuld. In einer bald nachher geschriebenen weiter unten zu erwähnenden Schrift, worin die Rathsherren es sorg- 
sam vermeiden mussten, irgend einen Argwohn laut werden zu lassen, für den sie nicht unumstößliche Beweise bei- 
bringen konnten, sagen sie: «Hans von Gladebeke, Vogt des Landfriedens zu Sachsen und Hessen, hat, den Frie- 
den zu beschirmen, die Noth des Landes nicht recht erwogen noch bedacht, dass es des Krieges wegen im Lande 
übel steht und man stets darnach trachtet, wie die Schlösser gewonnen werden möchten, eben so wenig hat er den 
grossen Schaden berücksichtigt, der den Schlössern und Städten von böser Leute Händen drohet, und hat wegen 
einer Klage des Herzogs Otto eine Mahnung und eine Vorladung an uns alle und an alle unsere Mitbürger ergehen 
lassen. Wir aber haben Rücksicht genommen auf den Schaden, der dem Herzoge und uns daraus erwachsen möchte, 
wenn wir alle in eigener Person zu Gerichte gekommen wären und unsere Stadt leer hätten stehen lassen, wodurch 
sie möchte verloren worden und grosser verderblicher Schaden und Bctrübniß entstanden sein.“ Sie Hessen sich 
durch die ungeheuerliche Vorladung nicht irre machen, sondern hielten fest an ihrer alten bisher stets in Uekung 


Digitized by Google 



XIV 


gebliebenen Gewohnheit, womach die Stadt Göttingen oder ihre Börger, wenn sie ein Rechtsgeschäft oder einen 
Rechtshandel hatten, zwei oder mehre Rathsherren mit der Vollmacht, die Stadt, Bürger und Gemeinde sammt und 
sonders zu vertheidigen und zu vertreten, dazu sandten. Damit sie einen plötzlichen lieberfall der Stadt verhüteten, 
wanderten nicht alle Männer an dem bestimmten Tage zu Gericht, sondern jener alten Gewohnheit gemäss sandten 
Rath und Bürger aus ihrer Mitte vier Rathsherren, don Heinrich von Elliehausen, Anselm von Einbeck, Gieseler von 
Münden und Heinrich von Mackenrode als ihre Vertreter und gaben ihnen Vollmacht, sie sammt und sonders vor 
Gericht zu vertreten und zn vertheidigen, auch in jeder Beziehung für sic zu thun oder zu lassen, wie sie selbst es 
halten würden, wenn sic gegenwärtig wären. Als diese vier Rathsherren vorkamen, liess der Landvogt die ergan- 
gene Citation lesen. Darauf erklärten die vier Rathsherren, dass sie und die anderen Vorgcladencn auf solche Mah- 
nung und Vorladung, weil dieselbe nicht in der Weise, wie die von den Herren Über den Frieden ausgestellte 
Urkunde vorschreibe, eingerichtet sei und die genaue Angabe des Grundes zur Klage nicht enthalte, vor Gericht 
nicht Rede und Antwort geben brauchten. Darüber ward der Landvogt ihnen ein ungnädiger Richter, obgleich 
er früher in der Sache des Hans Druchtlef nach dem eben von den Rathsherren angeführten Rechtsgrundsatze gehan- 
delt und gegen die Stadt entschieden hatte. Er liess nun um des Herzogs willen und auf dessen Bitte zwei Raths- 
lierrcn der Stadt, den Hans Gieselers und Hans Klingeln), bei Namen aufrufen. Die vier anderen Rathsherren erklär- 
ten als deren Vertreter auch hierauf, dass wegen des schon an der Vorladung gerügten Mangels keine Rede und 
Antwort gegeben würde. Jedoch der Landvogt berücksichtigte nicht, welches Erkenntnis» er früher in der Sache 
Druchtlef s abgegeben hatte, noch was ihm in der Urkunde der Herren über den Landfrieden befohlen war, sondern 
auf Bitten des Herzogs liess er die vier Rathsherren als Vertreter nicht zu und hielt sie nicht für solche, obgleich 
sic von den beiden anderen Rathsherren Vollmacht besassen und für sie erschienen waren. Vielmehr hielt er die 
beiden Aufgerufenen für abwesend und erklärte sie für widersetzlich. Sogleich liess Herzog Otto eine Urkunde lesen, 
welche bezeichnctc, wie inan dem Landfrieden gemäss denjenigen, der gemahnet und geladen aber nicht erschienen 
sei, überführen solle, und bat den Landvogt, gegen beide Rathsherren zu erkennen, ihre Busse zu bestimmen, in der 
Sache fortzufahren und seine Zeugen zu vernehmen. Darauf erkannte der Richter, dass der Herzog die Beschuldi- 
gung gegen beide beweisen möchte und seine Zeugen zugclasscn und vernommen werden sollten. Da erhoben sich 
die vier Vertreter und beriefen sich öffentlich und mit lauter Stimme von diesem Erkenntnisse und von allen ande- 
ren Beschwernissen auf den römischen König und auf das heilige römische Reich. Der Landvogt aber nahm auf 
diese Berufung keine Rücksicht, sondern liess gegen alles Recht drei in des Herzogs Lohne lind Brote stehende 
Knechte als Zeugen gegen die beiden Rathsherren zu. Diese herzoglichen Knechte schworen bei den Heiligen, dass 

die beiden Rathsherren das Silber, die Münze und Pfennige, verschlechtert und gefälscht hätten und dass dem Her- 

zoge und den Seinen dadurch ein Schaden von 500 Mark SilberB bereitet sei. Ebenso liess der Landvogt den Tile 
Lodeloves beweisen, dass Hans von dem Berge, ein Bürger der Stadt, ihn gefangen habe. Abgeaebcn davon, dass 
Hans von dem Berge nach seiner Aussage wegen seines und der Erbcxen Holzes den angeblich Gefangenen gepfän- 
det hatte, so fehlte auch die besondere Anschuldigung gegen ihn in der Mahnung und Vorladung. Alsdann liess 
der Herzog den Rath, alle Bürger und Einwohner der Stadt, die über zwölf Jahre alt seien, vor Gericht fordern. 
Darauf trugen die vier Rathsherren vor, sie seien sämmtlicher Vorgeladenen wegen erschienen, obwohl jener an der 
Mahnung und Vorladung gerügte Mangel vorhanden sei und man aus diesem Grunde gegen sie nicht gerichtlich 
verfahren dürfte noch sie darauf antworten brauchten. Auch deshalb verweigerten sie Rede und Antwort, w r eil der 
Herzog am 6. Juli 1368 gelobt habe, wenn er gegen irgend einen Bürger oder Einwohner der Stadt wegen Streitig- 
keiten, die vorgefallen seien oder noch Vorfällen würden, eine Klage habe oder ihn beschuldige, bei dem Rathe der 
Stadt damit zu bleiben, an der von diesem nach dem Rechte oder mit seinem Wissen und mit seiner Bewil- 
ligung in Freundschaft zu treffenden Entscheidung sich genügen zu lassen und dies ganz und stät zu halten. Ob- 
gleich die vier Vertreter dies zu beweisen sich erboten, wollte der Landvogt es nicht hören noch zulassen. Durch 
dies alles fühlten sie sich und die ganze Stadt beschweret und fürchteten, dass noch ärgere Massregcln folgen würden. 
Oeffcntlich und mit lauter Stimme beriefen sie sich deshalb in ihrem und aller Vorgeladcnen Namen auf den römi- 
schen König. Das ganze Verfahren gegen den Rath und die Bürger war ein unberechtigtes. Wären auch die 
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Anschuldigungen gegen die beiden Rath&herren und gegen Hans von dem Berge in der Mahnung und Vorladung 
genau angezeigt gewesen, so durfte doch der Landvogt, mochte das Zeugnis« gegen die Beschuldigten abgelegt sein 
oder nicht, «ich mit diesen Klagsachen nicht befassen noch in denselben zu Gericht sitzen, denn, wie der Wortlaut 
der Urkunden über den Landfrieden auswies, gehörte keiner dieser Fälle in den Landfrieden oder war darin begrif- 
fen. Ja, noch mehr! Hätten die drei Angeklagten auch gethan, dessen sie beschuldigt wurden, wäre ihre Tbat in 
der Mahnung und Vorladung angegeben worden und fänden die von dem Herzoge vorgebrachten Anschuldigungen 
auch in dem Landfrieden ihre Begründung, so durfte der Landvogt dennoch sich nicht unterstehen, in diesen King- 
sachen zu erkennen, weil der Herzog, ehe in seinem Lande der Landfrieden beschworen wurde, nämlich am 28. Juni 
des vorigen Jahres, seinen Streit mit dein Ratho wagen angeblicher Verschlechterung des Silbers und Fälschung der 
Münze beigelegt und gelobt hatte, ihn um dieser Sache willen nie wieder zu beschuldigen oder anzusprechen, und 
weil er, wie schon erwähnt ist, in seinen Streitigkeiten mit Bürgern und Einwohnern zu Göttingen den Rath der 
Stadt als Richter fttr die Zukunft anerkannt hatte. Alles dieses stellten die vier Vertreter dem Landvogte vor; doch 
half es ihnen zu nichts. Man sieht an diesem Falle, wozu unter gewissen Voraussetzungen der Landfrieden, der ein 
Segen ftlr das Land sein sollte, gebraucht werden konnte. Es Hess sich mit dem Gerichte des Landfriedens keine 
Kurzweile treiben. Anfknüpfen und Hängen war in demselben immer das Erste und Lefzto. Kaum zehn Tage ver- 
flossen, so legten deshalb der Rath, die Gildemeister, die Gilden, alle Vorgeladenen, die ganze Gemeinde der Stadt 
und namentlich die drei besonders Angeklagten, nachdem sie alle bestätigt hatten, was von ihren Vertretern vorge- 
nonimen war, aus Furcht vor ferneren ungesetzlichen Maasregeln des Landvogtes schriftliche Berufung gegen das 
bisherige Verfahren und gegen die Erkenntnisse des Land vogtes bei dem Könige Wenzel lind dem heiligen römi- 
schen Reiche ein, das juB nullitatis in Anspruch nehmend. Zugleich gaben sie sich, ihre .Sache, all ihr Gut, alle, 
die ihnen in dieser Berufung Beistand leisteten, nebst dem Gute derselben in den Schutz des Königs und des Reiches. 
Inzwischen schrieb Herzog Otto an befreundete Fürsten und Herren, an viele Ritter und Knappen, das Gericht habe 
dem Rechte gemäss erkannt und die Stadt Göttingen vom rt heilt, ihn zu entschädigen. Zugleich richtete er an die- 
selben die Bitte und befahl seinen Mannen, dass sie ihm hülfen, durch nachdrückliches Mahnen die Entschädigung 
von der Stadt zu erzwingen. Abt Bodo von Corvey, edeler Heinrich von Homburg, Probst Heinrich zu Nörten und 
46 Ritter und Knappen, unter denen die Spiegel, von Steinberg, von dem Werder, von Dotesscm, Bock, von Eltze, 
Hake, von Ösen, von Frenke, von Halle, von Boventen nicht fehlten, sandten darauf ain 29. April 1383 den Bür- 
germeistern, Räthen und der ganzen Gemeinde der Stadt ein Schreiben, worin sie mit allen ihren Knechten droheton, 
dieselben des Herzogs wegen um dio ilnn zuerkannte Entschädigung zu mahnen und zu pfänden, auch dabei erklär- 
ten, dass sic, wenn die Bürger der Stadt oder deren Leute davon Schaden litten, nicht dafür verantwortlich sein und 
deshalb ihre Ehre gegen sie des Herzogs wegen bewahrt haben wollte». Lange Zeit musste die Stadt auf die Hülfe 
des Königs warten. Erst am 23. Juni 1383 beauftragte er den Erzbischof Adolf von Mainz und den Herzog 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg, obige Sache, in welcher der Landrichter ungerecht gehandelt habe, zu unter- 
suchen und zu entscheiden, und that dies an demselben Tage dom Reiche kund. Der Frieden zwischen dem Her* 
zöge Otto und der Stadt wird bald darauf hergeatcllt worden sein, denn am 29. August 1383 nannte der Herzog 
den einen der oben erwähnten Kathsherren, den Gieseler von Münden, als er demselben das Patronatrecht über 
einen in der Kirche St Jacobi zu Göttingen gestifteten Altar verlieh, seinen geliebten Bürger und am 16. Decem- 
ber desselben Jahres leisteten die Rathsherren Giseier von Münden und Heinrich von Elliehausen nebst einem ande- 
ren Bürger der Stadt Göttingen für den Herzog Bürgschaft. Uebel erging es dem Landgrafen Hermann von Hessen 
mit dem Landfrieden. AU es dem Könige Wenzel am 11. März 1383 zu Nürnberg gelang, sehr viele Fürsten des 
Reiches zu einem allgemeinen Landfriedensbunde zu vereinigen, theilte er da« ganze Reich in vier Kreise ein, von 
denen jeder eine Gruppe der zu diesem Landfrieden verbundenen Fürsten umfassen sollte. In dem zweiten Kreise 
oder in der zweiten Gruppe wie« er dem Landgrafen von Hessen neben den Erzbischöfen von Mainz, CÖln und Trier, 
den Pfalzgrafen bei Rhein und den Markgrafen von Baden einen Platz an. Jedoch noch in demselben Jahre wurde 
der Landgraf vom Könige aus dem westphälischen Frieden gesetzt. Dies besagt ein Urkunden- Auszug. Die Ver- 
anlassung bleibt unbekannt. 
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Seitdem Herzog Otto im September des Jahres 1381 von seinem Vetter, dem Herzoge Friedrich, and von den 
Bürgern der Stadt Braunschweig nnvennuthet in Wolfenbüttel überfallen und aus Schloss und Land verjagt war, 
dann am 31. October desselben Jahres Herzog Friedrich und die Stadt Braunschweig sich mit dem Herzoge Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg zu gegenseitiger Kriegshülfe verbündet hatten, schwand für den Herzog Otto jede Aus- 
sicht, die Stellung, welche er im Laude Braunschweig eingenommen hatte, wieder zu gewinnen. Er war nur noch 
darauf bedacht, seine ererbten Rechte daselbst sich zu sichern, und dies erzielte er am 15. Juli 1383 durch eine 
Sühne und einen achtjährigen Frieden mit den Herzögen Friedrich und Heinrich und mit der Stadt Braunschweig. 
I)as Nähere hierüber mitzuthcilen wird sich in der Geschichte der Herzöge von Sachsen und Lüneburg und der 
Söhne des Herzogs Magnus Gelegenheit bieten. Zu sehr liebte Herzog Otto ritterliche Genossenschaften, zu viel 
musste er durch die vom Kaiser zu Ende des Jahres 1373 befohlene Auflösung des Sterner- Bundes entbehren. Er 
einigte sich deshalb ungefähr um diese Zeit mit gleichgesinnten Fürsten, Herren, Rittern und Knappen und stiftete 
mit ihnen die Gesellschaft von der Sichel. Ausser ihm gehörten schon im Jahre 1383 zu derselben, wie Urkunden 
vom 11. August, 16. und 17. December dieses Jahres beweisen, die Bischöfe Gerhard von Hilde-sheim und Simon 
von Paderborn, Herzog Albrecht zu Grubenhagen, Graf Heinrich von Hohnstein, die Ritter Hermann von Gladebeke, 
Burchard und Aschwin von Steinberg und der Knappe Arnold von Roringen. Wahrscheinlich waren auch die Ritter 
Hans und Hermann von Kolmatsch, Conrad von Steinberg, Hans von Schwicheldt und die Knappen Ernst von Do- 
tessem und Siegfried und Diedrich von Rössing Mitglieder dieser Genossenschaft. Eine bekannt gewordene Urkunde 
vom 25. September 1391 enthält die Gesetze einer mit besonderen Namen nicht belegten Rittergesellschaft und bezeich- 
net unter anderen den Herzog Otto, den damaligen Bischof von Paderborn und den Grafen Heinrich von Hohnstein 
als Mitglieder derselben. Schon deshalb darf man annchmcn, dass es die Gesetze der Sichelgesell schaft sind, welche 
sie uns aufbewahrt. Eine andere bis auf einige Zusätze mit ihr gleichlautende (angeblich auch ain 25. September 
1391, aber sicherlich nicht vor dem Jahre 1395 ausgestellte) Urkunde nennt ausser dem Herzoge Otto von Braun- 
schweig, Sohne des verstorbenen Herzogs Otto, wenigstens fünf Mitglieder des Bundes, welche als solche auch der 
ersteren bekannt sind. Es kann also wohl keinem Zweifel unterliegen, dass eine und ebendieselbe Rittergesellschaft in 
beiden Urkunden gemeint ist. In der letzten Urkunde bestimmen die Gesellen: „Auch sollen wir in unserer Gesell- 
schaft gekrönte Uehböcke vor uns haben (an uns tragen), denen eine geschmiedete Sichel (eine Sichel von Erz) zwi- 
schen den Hörnern hangen soll.“ Dadurch entfernen sic jede Ungewissheit darüber, welcher Gesellschaft Gesetze man 
in beiden Urkunden vor sich hat. Eis sind die Gesetze der Sichelgesellschaft. Nach der ersten Urkunde, also nach 
dor früheren Aufzeichnung bestehen sie in folgenden: Die Mitglieder sollen die Gesellschaft, die sie einander gelobt 
haben, sich gegenseitig, wie gute Gesellen, getreu zu gute halten, keiner des andern Feind werden, jeder seines Mit- 
gesellen zu Rechte mächtig sein. Wem unter ihnen Unrecht zugefügt wird, der soll es dem Könige der Gesellschaft 
anseigen und dieser für ihn Hecht anbieten. Kann der Geselle dasselbe unverzüglich erlangen, so soll er sich daran 
genügen lassen. Erlangt er es aber nicht, so ist jeder seiner Mitgesellcn verpflichtet, ihm nach aller seiner Macht 
treulich und ohne Gefährde von Stund an Hülfe zu leisten. Alle Gesellen sollen jährlich zwei Mal, nämlich Sonn- 
tags vor Palmarum und Sonntags vor Michaelis, nach Münden an der Werra reiten, um daselbst eine Zusammen- 
kunft zu haltcu und dort zu bedenken und zu besprechen, was der Gesellschaft Noth thut. Keiner darf diese Zu- 
sammenkünfte, Capitel genannt, versäumen, es sei denn dass er um Ritterschaft willen sich ausser Landes befinde. 
Welcher Geselle aus anderer Veranlassung ausbleibt und das Capitel versäumt, soll dafür, jeder E' first zehn Gulden, 
jeder Herr ftlnf Gulden und jeder andere Geselle drei Gulden Busse entrichten. Einigen sich der König und der 
Marschall der Gesellschaft, in eine andere den Gesellen bequemere Stadt als Münden zu reiten, so müssen die Ge- 
sellen, wohin sie von beiden bcschiedcn werden, reiten und dort ihr Capitel halten. Keiner darf den andern, es sei 
denn mit dessen Bewilligung, vor Gericht verklagen. Fällt Streit zwischen Gesellen vor, so soll der König sie vor- 
laden und ihn in Freundschaft oder nach dem Rechte entscheiden. Bekommt aber der König selbst mit jemandem 
in der Gesellschaft Streit, so sollen die übrigen Gesellen hinzureiten und die Sache in l'reundsch&ft oder nach dem 
Rechte schlichten. Keine Klage weiter darf deshalb ausserhalb der Gesellschaft angebracht werden, sondern die Sache 
soll in der Gesellschaft bleiben und entschieden werden. Nur mit aller Bewilligung kann die Aufnahme neuer 
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Mitglieder in die Gesellschaft Statt finden. Stirbt einer der Gesellen, so sollen die überlebenden vier Wochen nach 
der von ihrem Könige dazu ergangenen Aufforderung in der Stadt Münden Zusammenkommen und, wie sie sich 
dann darüber verständigen werden, die Todtenfeicr das Verstorbenen halten. Das Doppelte der erwähnten Busse 
soll derjenige entrichten, der dies versäumt. Wie für die Haltung des Capitcls dürfen der König und der Mar- 
schall auch für die Todtenfeier eine audere, bequemere Stadt auswählen. Müssen die Gesellen zu einem Hofe (einem 
Turniere) reiten und einer von ihnen bedarf seiner Rosse nicht mehr, so soll er seinem Gesellen, der, weil er keine 
hat, ihn darum bittet, vor allen anderen davon eins leihen. Ueberhaupt sollen die Gesellen, wo sie sich treffen, 
freundlich Zusammenhalten. Wird einem von ihnen im Turniere oder im Stechspiele der Preis xuerkannt und zieht 
er sich dadurch Hass zu, so sollen die anderen Gesellen ihm helfen es zu vergelten und ihm forderlich sein. Ver- 
wirkt ein Mitglied die Gesellschaft durch eine Uebelthat, die er nicht verantworten kann, so soll ihm der König 
befehlen aus der Gesellschaft auszutreten ; und der Uebelthäter soll ohne Widerrede gehorchen. Die Gesellen sollen 
über alle auf ihr Geheias der Gesellschaft wegen von ihrem Marsehalle gemachten Auslagen von ihm Rechnung 
abnehmen und ihn entlasten. Wird einer der Gesellen verklagt, seine Ehre verletzt zu haben, so soll der König 
die Gesellen entbieten und mit ihnen zu der deshalb zu haltenden Tagefahrt reiten, um dem Verklagten auf dersel- 
ben seine Ehre retten zu helfen. Die Gesellschaft soll währen, so lange ihru Mitglieder leben, und keiner darf sie 
aufgeben, es geschehe denn von ihneu allen und mit aller Bewilligung. Jedes neue Mitglied muss diese Gesetze zu 
halten in einer besonderen Urkunde geloben und sie sollen ihm von den übrigen Mitgliedern gehalten werden. Wel- 
cher Gesell hinter dem Kücken des andern übel über ihn reden hört, ist verpflichtet, ihn zu vertheidigen, als ob cs 
ihn selbst anginge, und soll es ihm sagen. Wer in der Gesellschaft ein Ross zu halten vermag, soll es halten und 
darf hierin nicht lügen, ln diesen Gesetzen erscheint also der König als Vorstand und Richter, der Marschall als 
Verwalte ngsbeamter der Gesellschaft. König der Gesellen war Herzog Otto nicht. Das zeigt sich bei der Gele- 
genheit, dass ein Rechtsstreit von dem Könige und den Gesellen entschieden wird. Der Herzog war wegen eines von 
ihm Uber 1125 Mark ausgestellten Schuldbriefes mit dem Ritter Hermann von Gladebeke und dessen Freunden in 
Uneinigkeit gerathen und sprach ausserdem ihn, wahrscheinlich als seinen Rath oder Amtmann, um Rechnungsablage 
an. Urkunden vom 28. Juni und 13. Juli 1382 nämlich führen zu der Vermuthung oder fast zur Gewissheit, dass 
um diese Zeit Ritter Hermann von Gladebeke mit den Rittern Bertold von Adelebsen, Hermann von Kolmatsch, 
Heise von Gladebeke und mit dem Knappen Hildebrand von Uslar in dem herzoglichen Käthe sass. In jenem 
Streite zwischen dem Herzoge und dem Ritter Hermann von Gladebeke vermittelten die Bischöfe Gerhard von Hil- 
desheim und Simon von Paderborn nebst dem Grafen Heinrich von Hohnstein am 16. December 1383 zu Northeim 
einen Vergleich. Es sollten dem Ritter Hermann von Gladebeke und seinen Freunden die Kitter Hans und Her- 
mann von Kolmatsch für die innerhalb der Zeit bis zum 21. December zu Grubenhagen, Freden oder Bodenburg zu 
zahlenden öOO Mark löthigen Silbers oder für so viel Gulden, Nobel oder Schilde, als nach Aussage des Raths zu 
Göttingen die ÖOO Mark werth sein würden, die Ritter Burchard und Conrad von Steinberg zu Bürgen stellen. Es 
sollte ferner Ritter Hans von Schwicheldt für die sofort dem Ritter Hermann von Gladebeke und dessen Freunden 
zu Händen des Siegfried und Diedrich von Rössing zu entrichtenden 300 Mark löthigen Silbers Sicherheit leisten 
und der Herzog für die innerhalb der Zeit bis zum nächsten 27. December ihnen in einem jener drei Schlösser zu 
zahlenden 325 Mark löthigen Silbers den Grafen Heinrich von Hohnstein, Ernst von Dotassem, den Herrn Gieseler 
von Münden, Heinrich von Elliehausen (zwei Rathshcrrn zu Göttingen) und den Hermann Rode (Bürger zu Göttin- 
gen und Knappen) zu Bürgen stellen. Dann aber sollten Hermann von Gladebeke und seine Freunde dem Herzoge 
den Schuldbrief über 1125 Mark zurückgeben und erstercr dem Herzoge hinsichtlich der Rechenschaft, um welche 
derselbe ihn ansprach, sofort dasjenige leisten, was der König und die Gesellen von der Sichel auf Klage und Ant- 
wort nach den Gesetzen ihrer Verbindung oder, wenn sie sich darüber nicht einigen könnten, die beiden Bischöfe 
and der Graf für Recht erklären würden; und daran sollte sowohl der Herzog als auch Ritter Hermann von Gladebeke 
sich genügen lassen. Thäte Ritter Hermann von Gladebeke aber nicht sofort, was in Bezug auf den Schuldbrief und 
die Rechenschaft ihm vorgeschrieben wurde, bräche also er den Vergleich, so sollten der Herzog und die Bürgen keine 
Zahlung leisten. Darauf trafen der König und die Gesellen von der Sichel nach Klage und Antwort die Rechts- 
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entscheidung. Nur Kitter Aschwin von Steinberg und Arnold von Roringen widersprachen ihr; sonst war sie ein- 
trächtig gegeben. Die beiden widersprechenden Gesellen brachten ihre, Ritter Burchard von Steinberg die Entschei- 
dung des Königs und der Übrigen Gesellen bei beiden Bischöfen und dem Grafen als Obmännern vor. Diese stimmten 
am 17. December 1383 zu Northeim dem letzteren Erkenntnisse bei. Zugleich bezeugten sie, dass der Herzog dem- 
selben gern hätte Folge leisten wollen, nicht er, aber wohl Kitter Hermann von Gladebeke sich dem Vollzüge dessen, 
was für Hecht erkannt worden sei, widersetzt habe. So handelte Kitter Hermann von Gladebeke. Wenn es galt, 
der Stadt Güttingen Fehde anznkündigen, so war er gern dabei, besonders wenn er es um des Herzogs willen thun 
konnte. Sich selbst aber vor dem Rechte zu beugen und seinem Herren gerecht zu werden, das war ihm eine zu 
grosse Anmuthung. Wahrscheinlich gehörte er zu denen im herzoglichen Käthe, von welchen die Bürger zu Göttin- 
gen glaubten, dass sie den Herzog feindlich gegen die Stadt stimmten. Unter den oben erwähnten Bürgen des Her- 
zogs befinden sich zwei Rathsherren der Stadt, von denen der erstere, Gieseler von Münden, Herr genannt wird. 
Diese Bezeichnung gebührte ihm nicht nur weil er im Käthe der Stadt aass, sondern auch weil er Kitter war. Als 
solcher erscheint er in einer Urkunde vom 10. November 1370 und in einer andern vom 7. September 1386, welche 
die von BUltzingslöwen ihm ausstollten, als sie ihm eine zu ihrem Burglehen zu Niedeck gehörende Gülte in seinem 
Gute zu Gros*- Lengden verpfändeten. 

Mochte der oben erwähnte Landfriedensbund, nachdem der Landgraf zu Hessen von dem Könige aus dem west- 
pbiilischen Landfrieden gesetzt worden war, sich aufgelöst haben und Herzog Otto sich deshalb andere Bundesgenos- 
sen suchen oder beabsichtigte er, was wahrscheinlicher ist, auch den anderen Grenzürtern seines Landes Kühe za 
verschaffen, er errichtete im Jahre 1384 mit anderen Herren und Htädtun in Sachsen einen zweiten Landfrieden. 
Der gleichzeitige Lesemeister Detmar zu Lübeck schreibt in dem genannten Jahre: „Um diese Zeit gelobten die Her- 
ren und Städte in Sachsen sich eidlich, einen ganzen, stäten I^andfrieden zu halten. Unter ihnen waren der Erz- 
bischof von Magdeburg, der Bischof von Halberstadt, eile Herzoge Otto über Wald (zu Göttingen), Albrocbt von dem 
Salze (zu Grubenbauen), die Grafen von Kegenstein und Hohnstein und alle ihre Städte und viele anderen Herren, 
Kitter und Knappen. Sie hielten den Frieden einige Jahre gar streng, wie es in dem Lande wohl Noth that." Statt 
des Herzogs Albrocbt von dem Salze ist wohl Herzog Friedrich von dem Salze zu lesen, denn ersterer war schon vor 
dem 11. November 1383 gestorben. Hermann Corner in seiner Chronik nennt ausserdem noch als Mitglieder des 
Bundes den Herzog Friedrich von Braunschweig (Sohn des Herzogs Magnus), den Grafen Günther von Stolberg und 
die Grafen Conrad und Dicdrich von Wernigerode, und setzt hinzu, man habe jeden, der diesen Frieden brach, wes 
Standes er auch war, sobald man ihn ergriff, gehängt und getüdtet. Weil beide Geschichtsschreiber bei dieser Gele- 
genheit gerade das hervorragendste Mitglied eines Landfriedensbundes, welcher um diese Zeit gestiftet wurde, den 
Herzog Alhroeht von Sachsen und Lüneburg, nicht nennen, muss es unentschieden bleiben, ob unter beiden Hunden 
nur ein einziger zu verstehen sei, was sonst, dA einige Mitglieder de* einen sich auch in dem andern befanden, wohl 
angenommen werden könnte. Weitere, hierüber freilich nicht entscheidende Mittheilungen enthält die gleichzeitige 
magdeburger Schöffenchronik. Sic berichtet Folgendes: lm Jahre 1384 entschlossen sich die Herren und Fürsten im 
Sachsen - Lande, einen Landfrieden zu errichten, und Hessen ihn von dem Könige Wenzel bestätigen. Man nahm 
Veranlassung dazu von dem Landfrieden, welchen Kaiser Karl TV. den Herren am Rhein vormals verliehen hatte. 
Diesen Sachsen - Landfrieden beschworen die Herren und ihre Mannen nebst einigen Städten. Des Landfriedens 
wogen erhoben die Herren von den Klöstern, Dörfern und armen Leuten in den Landen eine Steuer. Auch die Bür- 
ger der Stadt Magdeburg wurden aufgefordert, den Landfrieden zu geloben und zu beschwören. Manche List wurde 
angewandt und mit dringenden Vorstellungen es versucht, sie dazu zu bewegon. Aber sie weigerten sich, denn es 
dünkte sie, dass viele Bestimmungen in dem Landfrieden gegen das gemeine Sachsen - Recht und auch gegen ihr 
Stadtrecht verstiessen. Darauf wurden die Bürger, weil sie dem Erzbischöfe Hülfe gegen die Feinde des Stiftes 
geleistet hatten, vor den Landrichter nach Goslar geladen und in 200 Mark Strafe verurtheilt. Als sie den Erz- 
bischof baten, er möge sie dagegen vertheidigen, erwiederte er ihnen, sie müssten den Landfrieden beschwören, sonst 
könnten sie auf keine Weise zur Antwort auf die Anklage kommen. Zuletzt, weil sie sich nicht entschlossen, den 
Landfrieden zu beschwören, sandten sie im Jahre 1385 durch einen Priester, welcher zugleich der Schöffen Schreiber 
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war, 200 Mark nach Goslar. Aber dieser brachte doch mit Kath und Hälfe der Bürger von Goslar eine Verzöge- 
rung zu Stande, so dass er das Geld nicht ausgab, sondern, wie ihm befohlen war, es bei dem Käthe zu Goslar 
hinterlegte. Darnach an) 25. Juli holte er es von Goslar wieder, denn die Anklage wurde niedergeschlagen und 
die Vorladung zurückgenommen, Es mag zu Obigem bemerkt werden, dass die magdeburger Scböffenchronik, wenn 
bei der Erwähnung des vom Kaiser den Herren am Uhein vormals verliehenen Landfriedens sich etwa kein Schreib- 
fehler eingeschlichen hat, den auf Befehl des Kaisers Karl IV. am 30. März 1375 errichteten Landfrieden zwischen 
Maas und Rhein, dessen Verlängerung er am 6. September 1378 befahl, mit dem Landfrieden von Westphalen wahr- 
scheinlich verwechselt haben wird. Es konnte dies um so leichter geschehen, da beide auf ungefähr denselben 
Grundsätzen beruheten und Erzbischof Friedrich von Cöln an der Spitze beider Landfriedensbunde stand. Die Stadt 
Magdeburg also hatte es gleich herausgefunden, wozu der Landfrieden gegen sie und andere Städte gebraucht wer- 
den könnte. Der Herren Recht und Herrlichkeit, aber nicht der Städte Recht war in dem über den Landfrieden 
gegebenen kaiserlichen Gnadenbriefe Vorbehalten oder gewahrt worden. Freilich wo, wie in Westphalen, 28 Städte 
d«m Bunde beitraten, fühlten sie sich stark genug, ihr Recht den mitverbündeten Fürsten gegenüber zu wahren, und 
hatten den Missbrauch des Landfriedens kaum zu befürchten. Anders verhielt cs sich in den Landern, wo die Städte 
im Landfrieden nicht so stark vertreten sein konnten, weil sie nicht so dicht gesiiet waren. 

Zwischen dem Erzbischöfe Friedrich von Cöln und dem Grafen Engelbrecht von der Mark batten sich vielfache 
Irrungen erhoben. Der Erzbischof verlangte vom Grafen die Stadt Lippstadt als ihm hcimgcfallen und erledigt, der 
Graf suchte gegen ihn geltend zu machen, dass Horneburg bei Recklinghausen sein Lehn und offenes Schloss sei. 
Einer bestritt dem andern dessen Forderungen. Jeder warf dem andern, den Freunden und Cnterthancn desselWn 
vor, gegen ihn und die Seinen des Kaisers Frieden zu Weatphaleu gebrochen zu haben. Der Erzbischof beschwerte 
sieb, dass ihm an seinen geistlichen Gerichten vom Grafen Hindernis« und Abbruch geschehe, der Graf dagegen 
behauptete, dass der Erzbischof die weltliche Gerichtsbarkeit in der Grafschaft Mark durch das geistliche Gericht mit 
Arglist verdränge. Schon eine Fehde hatten beide gegen einander geführt und dann den Bischof Heidenreich von Mün- 
ster (seit Ende des Jahres 1381 Bischof daselbst) zu ihrem Schiedsrichter gewühlt. Die Versicherung aber, dass er 
ihren Streit entschieden habe, fand auf der einen Seite Widerspruch. Wegen der geistlichen Gerichtsbarkeit hatte 
Erzbischof Kuno von Trier schon früher eine Sühne zwischen ihnen vermittelt, auf die Dauer aber den Frieden nicht 
hcrstcllen können. Die Stimmung war so gereizt, dass man sich gegenseitig mit Worten, in Briefen und in Schrif- 
ten heftig angriff. Darauf erklärte der Graf dem Erzbischöfe Fehde und bald nachher nahm der Krieg mit Todt- 
achlag, Brand, Kaub, Brandschatzung und Gefangen nähme seinen Anfang. Der Erzbischof hatte zu Bundesgenossen 
den Erzbischof Adolf von Mainz, die Bischöfe Arnold von Lüttich und Diedrich von Hildesheim (wahrscheinlich ver- 
schrieben für Diedrich von Osnabrück und Gerhard von Hildeaheim), die beiden Pfalzgrafen bei Rhein Ruprecht den 
älteren und den jüngeren, Herzoge von Baiern, mehre edelen Herren, Ritter und Knappen und die Stadt Soest 
Gegen den Erzbischof zogen mit dem Grafen zu Felde Ucrzog Otto zu Göttingen, Graf Adolf von Cleve, wegen 
besonderer Streitigkeiten mit dem Erzbischöfe Friedrich verfeindet, Graf Simon von Sponheim und mehre edelen Her- 
ren, Ritter und Knappen. Am 22. September 1384 wurde der Krieg mit einem Frieden beendigt und am 29. October 
desselben Jahres kam eine Sühne zu Stande. Alle Bundesgenossen von beiden Seiten wurden darin eingeschlossen, 
die Entscheidung des Streites zwischen dem Erzbischöfe Friedrich und dem Grafen Adolf von Cleve jedoch dem 
Könige Vorbehalten. Erzbischof Friedrich wählte den Erzbischof Adolf von Mainz, Graf Engclbrecht seinen lieben 
Herrn, den Herzog Otto zu Göttingen, damit beide über die in Wort und Schrift vorgefallenen Beleidigungen Schieds- 
richter seien. Ausserdem wollten beide Tbeile gemeinsam einen Landvogt ernennen, der zwischen ihnen in Sachen 
des Landfriedens nach Inhalt der über denselben vom Kaiser und von den zum Frieden in Wcstphalcn gehörenden 
Herren ausgestellten Urkunden richte, falls er nicht in Güte die Sachen schlichten könne. Wegen aller übrigen 
Irrungen wurden Schiedsgerichte eingesetzt. 

Weniger wichtige Begebenheiten des Jahres 1384 sollen hier in Kürze zusammengefaast werden. Seit dem 
22. Juli 1378 besessen Heinrich und Diedrich von Wintzingerode, Burgmänner auf dem Schlösse Uslar, das Dorf 
Wiensen von dem Herzoge Otto zu Lehen; schon am 20. Mai 1375 war auch ihr Dorf Allershausen für herzogliches 
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Lehn erklärt worden. Am 7. Januar 1384 verlieh Herzog Otto der Elisabeth, Frau Diedrichs von Wintzingerode, 
auf Bitten desselben ein Viertel des Dorfes Allershausen zur Leibzucht. Die Knappen Heinrich und Diedrich von 
Wintzingerode stifteten mit Bewilligung der Aebtissinn und des Conventes zu Beringhausen (bei Padberg an der in 
die Diemel fliessenden Hoppecke) zu Wiensen eine Capelle und schenkten dieser zum Behuf eines Kirchhofe« und 
einer flir den Capellan zu erbauenden Wohnung einige Hausstellen und Ländereien nebst einer Wiese und dem Zehn- 
ten zu Eichhagen (bei Uslar). Diese früheren Lehngüter uberlies» der Herzog am 25. Januar 1384 der Capelle zum 
Eigenthume. Jedoch verschrieben jene beiden Knappen ihrem Bruder Johann von Wintzingerode, Kämmerer der 
Kirche zu Paderborn, am 23. April 1384 den Zehnten zu Eichhagen zur Leibzucht, bestimmten aber, dass nach des- 
sen Tode der Zehnte der Capelle verbleiben solle. Auch hierzu ertheilte der Herzog seine Bewilligung. Am 27. Ja- 
nuar 1384 resignirte Ludolf von Gladcbeke dem Herzoge das ihm von demselben verliehene C&nonicat und die 
Präbende in der Kirche St. Blasii zu Braunschweig zu Gunsten des Priesters Diedrich Klingebil, Sohns des Hans 
Klingebil, jenes Rathsherren zu Göttingen, den der Herzog der Münzfälschung angcklagt hatte. Nachdem Hildebrand 
von Uslar am 6. Mai 1379 mit seinem Vetter Heinrich von Uslar einen Vergleich geschlossen hatte, wodurch ihm 
auf den Fall, dass Hermann von Uslar stürbe, dessen Antheil am alten Schlosse Gleichen zugesicbert wurde, errich- 
teten er und sein Sohn Diedrich hinsichtlich ihres achten Thetis dieses Schlosses und Hermann von Uslar, Sohn de» 
verstorbenen Ernst, hinsichtlich seiner Hälfte des Schlosses mit einander eine Erbverbrüderung. Am 8. September 
1384 gab Herzog Otto hierzu seine Zustimmung und belehnte die von Uslar zur gedämmten Hand. 

Da» am 13. April 1376 zwischen dem Erzbischöfe Adolf von Mainz und dem Landgrafen Hermann von Hessen 
errichtete Bündnis» hatte schon nach zwei Jahren sein Endo erreicht. Der Erzbischof beklagte sich wieder darüber, 
das* seine Geistlichkeit und Klöster in Hessen bedrückt würden, namentlich dass der Landgraf den Domherren zu 
Fritzlar die Zehnten nähme. Viele Tagefahrten wurden deshalb gehalten ; man schied aber von denselben, ohne sich 
zu einigen. So erzählt Johann Rothe in seiner Chronik von Thüringen. Der Erzbischof sann wieder auf Krieg gegen 
Hessen. Den Abt Hermann von Helmarsbausen, welcher, seitdem er von dem edelen Herrn ßurchard von Scbonen- 
berg gefangen genommen war, dieser Gefangenschaft wegen dem Landgrafen kein anderes Gelöbnis» noch anderen 
Eid batte leisten brauchen, als dass er einfach den Eid der übrigen Käthe de» Landgrafen geschworen hatte, ver- 
leitete der Erzbischof zum Abfall. Der Abt gelobte am 11. Juni 1384, »eine Stelle im Rathe des Landgrafen auf- 
zusagen und niederzulegen, Feind des Landgrafen, der Lande und Leute desselben zu werden und feindlich gegen 
sic zu handeln, alles sobald der Erzbischof oder dessen Amtleute zu Kustcnberg es fordern würden. Auch an den 
Herzog Otto mochte der Erzbischof »ich wenden, um mit ihm über den Krieg gegen Hessen Rücksprache zu nehmen. 
Dieser aber hielt ihm die Urkunde vom 13. April 1376 entgegen, worin der Erzbischof auf die gegen den Land- 
grafen im Bündnisse vom 30. August 1374 versprochene Hülfe Verzicht geleistet hatte, und erklärte dieser Urkunde 
wegen keine Hülfe gegen den Landgrafen leisten zu brauchen. Darüber entzweieten sie sich. Erinnerte sich der 
Erzbischof dieser Urkunde nicht, oder hatte er sic in der That nicht anggestellt, wie dem auch sei, sie kam ihm sehr 
ungelegen und musste kraftlos gemacht werden. E» wurde eine Tagefahrt zu Treysa an beraumt, Dahin kamen der 
Erzbischof und der Herzog und ausser ihnen mehre Grafen, Herren und Ritter, welche den Streit entscheiden sollten. 
Auf dieser Tagefabrt betheuerte der Erzbischof, dass ohne sein Wissen und Geheiss sein Vizthum im Rheingau, Ritter 
Ulrich von Kronenberg, den fraglichen Verzichtsbrief, als ungültige Urkunde, dem l^andgrafen Hermann gegeben 
habe. Zugleich sagte der Vizthum aus und nahm es auf seinen Eid, den er dem Erzbischöfe und seinen anderen 
Herren geschworen hatte, das» er ohne Geheiss, Wissen und Willen des Erzbischöfe» jenen mit dem Siegel dessel- 
ben versehenen Verzichtsbrief dem Landgrafen Hermann von Hessen in dem Glauben, dass derselbe ihm den Brief 
wieder zustcllcn würde, gegeben und an vertrauet habe; er befreiete also den Erzbischof hierin von aller Schuld und 
erklärte, ferner in der Sache für ihn Rede stehen und alle Schuld von ihm iiehmen zu wollen, in welcher Weise und 
an welchem Orte es erforderlich sei. Nachdem nun Herzog Otto seine Gründe dagegen vorgetragen hatte, fanden 
die Grafen, Herren und Ritter das Unheil, dass der Verzichtsbrief kraftlos und ungültig sein, Herzog Otto aber dem 
Erzbischöfe und Domcapittcl zu Mainz da» Bündnis» vom 30. August 1374 halten solle. In Folge dessen gelobte der 
Erzbischof noch zu Treysa am 30. Juni 1384, jene» Bündnis» in allen einzelnen Punkten dem Herzoge stets zu 
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halten, und versprach, nie auf die dem Landgrafen von dem Herzoge am 17. October 1362 ausgestellte Urkunde, 
worin dieser auf die vom Stifte Mainz gegen jenen zu leistende Hülfe verzichtet hatte, sich zu berufen, 
erklärte vielmehr diese Urkunde für todt und unkräftig und verzichtete auf sic. Beide Theüe schieden von einander 
mit der Versicherung, das6 aller dieser Angelegenheit wegen zwischen ihnen entstandener Unwille gänzlich beschwich- 
tigt sei. Herzog Otto aber brachte zwei Urkunden des Erzbischöfe* vom 30. Juni 1384 und eine Urkunde des Viz- 
thums vom folgenden Tage, die alle drei auf die Tagefahrt Bezug hatten, von Treysa mit nach Haus zum Beweise 
für den Landgrafen, dass er die Veränderung in ihrer Stellung zu einander nicht veranlasst habe. Darin konnte 
jedoch der Landgraf keine Beruhigung linden. Acht Wochen später erwarb er sich in dem Herzoge Albrecht von 
Sachsen und Lüneburg einen Bundesgenossen auf den Fall eines Krieges mit dem Herzoge Otto und letzterer gerieth 
denn auch nicht lange darnach mit dom Herzoge Albrecht in Feindschaft. Alles dieses wird in der Geschichte der 
Herzöge von Sachsen und Lüneburg und der Söhne des Herzogs Magnus ausführlicher initgetheiit werden. Auch 
mit dem Herzoge Emst von Braunschweig verband sich der Landgraf in diesem Jahre. Beide gelobten, falls Herzog 
Otto des einen von ihnen Feind würde, sich alsdann Wechsels weise beizustehen und ohne einander keine Sühne zu 
schlicssen. Dem mit dem Erzbischöfe verbündeten Herzoge Otto wird es auch nicht an anderen Bundesgenossen 
gefehlt haben. Zu ihnen darf man den Grafen Engelbrecht von der Mark zählen, welchem der Herzog im Kriege 
gegen den Erzbischof von Cöln Hülfe geleistet hatte. Nicht weniger als der Landgraf suchte Erzbischof Adolf sich 
Helfer und Bundesgenossen zu erwerben. Zu Heiligenstadt am 17. Januar 1385 gelobte Ritter Heinrich von Herde 
filr sich und seine Brüder, dass sie ihm, ihrem Herrn, getreu behülflich sein und ihm ihre Schlösser „Beitin hach“, 
I^engsfeld und „Markgrafenstein“, wann und wie oft er es verlangte, gegen den Landgrafen von Hessen, gegen alle 
dessen Helfer, Lande und Leute öffnen wollten, so lange der Krieg zwischen dem Erzbischöfe und dem Landgrafen 
dauern würde. Ain 6. Februar 1385 zwang der Erzbischof die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger zu Hofgeis- 
mar, welche, wie cs scheint, cs mit dem Landgrafen hielten, sich von ihren Bündnissen gegen ihn, gegen das Stift 
und gegen die Stadt Geismar loszusagen, die darauf geleisteten Eide und Gelöbnisse zu widerrufen, ihm gehorsam 
zu sein, ihm, seinem Gefolge und seinen Gewaltigen die Thore zu öffnen und diese nebst den Schlüsseln dazu ihm 
auszuliefem. Dann erinnerten, wie Johann Rothe in seiner Chronik von Thüringen erzählt, Erzbischof Adolf und 
Herzog Otto den Markgrafen Balthasar von Meissen daran, dass er ohne Dank dafür zu ernten, um des Landgrafen 
Hermann willen den Aufruhr zu Cassel im Jahre 1378 beschwichtigen, den Bund der niederhessischen Städte habe 
auflösen helfen, dass er hierfür Vergütung, auch für seine Kosten im Kriege gegen die Gesellschaft vom Sterne noch 
Ersatz zu fordern habe, und machten ihm deshalb den Vorschlag, mit ihnen den Landgrafen Hermann zu bekriegen. 
Dabei säumte der Erzbischof nicht, ihm eine Gefälligkeit zu erweisen. Als Lehnsherr bestätigte er am 20. Februar 
1385 der Markgrätum Margaretha von Meissen das ihr von ihrem Gcmahlc, dein Markgrafen Balthasar, verschriebene 
Leibgedinge, bestehend in dem Schlosse und der Stadt Gotha, dem Schlosse „Toneberg“ und der unter diesem gele- 
genen Stadt Waltershausen. Dafür bewies sich der Markgraf erkenntlich. Er verband sich am 22. Februar 1385 
mit dem Erzbischöfe auf die Dauer von vier Jahren nicht nur zur Eintracht, sondern auch zur gegenseitigen Hülfe 
m Thüringen, Sachsen, Wcstphalcn, auf dem Eichsfelde, in Franken und Hessen, zu Amöneburg und Battenberg. 
Nur gegen die Markgrafen Wilhelm und Georg von Meissen und gegen seine eigenen Mannen wollte keiner von 
beiden dem andern Hülfe leisten. Der Erzbischof nahm ausser den Genannten auch den Abt von Fulda aus. Die 
Feindschaft zwischen dem Erzbischöfe und dom Markgrafen war schon längst dadurch beseitigt worden, dass der Papst 
dem Erzbischöfe Ludwig, Bruder des Markgrafen, 1381 statt des Stiftes Mainz das Stift Magdeburg verliehen hatte. 
Zum Kriege gegen Hessen aber war dem Markgrafen wohl gerechte Ursache gegeben, wenn die Nachricht, dass Landgraf 
Hermann im Jahre 1384 die Erbverbrüderung vom 9. Juni 1373 für nichtig erklärt habe, wahr ist. Der Erzbischof 
wandte sich, nachdem er den Markgrafen für sich gewonnen hatte, dem Eichsfelde zu und setzte zum Landvogte in 
seinen Landen zu Hessen und Westphalen den Conrad Spicgol ein. Zu seinen Amtleuten und Vögten auf dem Schlosse 
Rüsten borg und in seinen Landen zu Sachsen und Thüringen ernannte er den Ritter Heinrich von Hardenberg und den 
Diedrich von Hardenberg. Alle drei mochten Holden ihrer Zeit sein, wohl geeignet, in dem bevorstehenden Kriege die 
erzbischöflichen Lande zu vertheidigen und Siege über den Feind zu erringen. Am 5. Juni 1385 öffnete der Abt von 
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Hersfeld dem Erzbischöfe, um dessen Schutz zu erlangen, alle »eine Schlösser und Städte und am 21. Juni begab sich 
Graf Heinrich von Henneberg für 1600 Gulden in den erzbischöflichen Dienst. Während der Erzbischof noch gegen 
den Landgrafen rüstete, trat Herzog Otto mit seinen Mannen schon feindlich gegen diesen auf. Er nahm dabei die 
Waffen, welche ihm der Landfrieden iu die Hände gab, zu Hülfe. König Wenzel wird den von ihm im Jahre 1383 
aus dem westphälischen Landfrieden gesetzten Landgrafen wieder in denselben eingesetzt haben. Er belehnte ihn am 
12. März 1385 mit drei FreistUhlcn an der Diemel zu Grebenstein, Zierenberg und Schartenberg, bestätigte den vor- 
geschlagenen Freigrafen Tristram von Volkinarseu und hob zugleich die ausgeartetc Freigrafschaft der Nachbarschaft, 
deren sich Friedrich vom alten Haus« zu Padberg, seit dem 11. März 1372 Dicnstmann des Landgrafen Hermann, 
zur Schmach des Reiches bediente, auf. Einige Tage nachher, am 19. März, ermächtigte er im Namen des Reichs 
den Landgrafen zur Anstellung eines hessischen Landrichter» und bezog sich dabei auf den vorher geschlossenen 
woftphfili sehen Landfrieden. Dieser nun war es, mit dessen Gesetzen Herzog Otto dein Landgrafen, nachdem sie 
sich schon feindlich begegnet waren, glaubte beikommen zu können. Er machte wenigstens den Versuch dazu. Aber 
dor Landgraf sandte am 15. Juni 1385, kurz vor dom Ausbruche des eigentlichen Krieges, den Ritter Eckbrecht 
von Grifft« an den König Wenzel mit einer Klage gegen den Herzog, gegen Hermann von Kolmatsch, Hugo von 
Werder, Eberhard und Gottschalk von Buchenau. In Folge dessen vernichtete der König den Urtheilsspruch, wel- 
chen Hugo von Werder, wahrscheinlich als Freigraf, in der Klagsache des Herzogs gegen den 1 -and grafen eigen- 
mächtig aufgestellt hatte. Um diese Zeit auch mochte es sein, dass Markgraf Balthasar mehre Male an den König 
Wenzel, an die Om dursten, an andere Fürsten, Herren und Städte im Reiche sich wandte und ihnen klagte, nie 
habe er es mit allein Malmen dahin bringen können, dass Landgraf Hermann von Hessen aus Freundschaft oder von 
Rechts wegen ihm hielte, wozu derselbe »ich ihm schriftlich verpflichtet habe. Solche Klagen pflegten wenigstens, 
falls sic erhoben wurden, der Ankündigung der Fehde kurz vorher zu gehen. 

Der Erzbischof und Herzog Otto hielten es für zweckmässig, dass vor dem Beginne des Krieges der Landfrieden 
unter denen, die mit ihnen Ausziehen sollten, nochmal» befestigt würde, damit sie ohne alle innere Zwistigkeit dem 
Feinde gegenüber stunden. Zugleich wollten sie neben dem Landfrieden eine Gesellschaft stiften, welche Mitglieder 
aus mehren Laiidfriedcnsvcrbindungen, wenn nicht diese selbst gleichsam als Theile zu einem grossen Ganzen ver- 
einigte, und im grösseren Bunde solche Anordnungen treffen, dass, wenn ein Mitglied desselben von einem Land- 
friedensrichter aus dem Landfrieden verwiesen würde und es nach den Gesetzen dieser ihrer Vereinigung unrecht- 
mässig geschehen sei, ein einziger Fall der Art alle übrigen Mitglieder zu den Waffen rufen müsste. Ein solcher 
Fall liess sich vor einem der Frcistühle des Landgrafen leicht schaffen. Es war also weniger darauf abgesehen, den 
Landfrieden zu sichern, als vielmehr gegen den Landgrafen auf Umwegen einen Bund zu Stande zu bringen, der in 
anderer Weise vor dem Landfrieden und den Reichsgesetzen sich nicht rechtfertigen lies». Die Gesetze dieses Bun- 
des, welchen beide Fürsten stifteten, beschäftigten sich deshalb auch mehr mit dem Kriege als mit dein Frieden. 
Alle Bundesmitgliedcr hatten schon früher die Urkunde des Kaisers Karl IV. über den Landfrieden zu Westphalen 
und andere diesen betreffende Urkunden und Gesetze beschworen. Sie theiltcn sich, je nachdem sie verschiedenen 
Landfriedensverbindungen angehörten, iu ebenso viele Genossenschaften oder, wie sie es nannten, Partien; und das 
Gebiet, über welches ihre Vereinigung sich erstreckte, zerfiel, dom entsprechend, in ebenso viele Kreise. Jeder Par- 
tie standen drei Gekorene vor. In seiner Partie wählte sie der Fürst, Weil aber nicht zu jeder ein Fürst 
gehörte, wählte eine solche Partie ihre drei Männer selbst. Alle Gekorenen hatten einen Amtseid geleistet und was 
sie einstimmig oder die Mehrzahl unter ihnen anordneten oder ftir Recht erklärten, galt für rechtsgültig. Die Gesetze 
des Bundes wiesen die Befugniss des Landfriedens, wie er gehandhabt wurde, in engere Grenzen zurück, bodrobeten 
mit Krieg die l •eberschreitung derselben, nahmen darauf Bedacht, den Richter einzuschüchtern, und schrieben die Art 
der inneren Einrichtung des Bundes vor. Sie waren verbindlich für alle Mitglieder, die nun den Bund schlossen, 
und für alle, die demselben noch beitreten würden. Bundesmitglieder waren ausser dem Erzbischöfe Adolf und detu 
Herzoge Otto die Grafen Heinrich von Waldcek und Gottfried von Ziegenhain, die cdelen Herren Heinrich von Hom- 
burg und Friedrich von Lisberg (in der Wetterau), die Ritter Conrad und Hermann Spiegel, Ulrich von Brcncken, 
Eberhard und Gottschalk von Buchenau, Werner von Falkenberg, Roderich von Eisenbach, Heinrich Schenkewald, 
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Bnrcb&rd und Conrad von Steinberg, Hans von Schwicheldt, Bertold von Adelebsen, Hans und Hermann von Kol- 
raatach, Walter von Ilunoldshausen und die Knappen Heinrich Spiegel, Friedrich von Padberg, sein Sohn Friedrich, 
Friedrich von dem alten Hause zu Padberg, Rabodo und Lippold von Kanstein, Johann, Stephan und Werner von 
der Malsburg, Hans von Falkenberg, Gottfried von Schweinaberg, Werner von Westerburg, Diedrich Wolf, Friedrich 
von Hertingshausen, Hans von Falkenberg von der Densburg, Bernhard von Pahvigk, Hans von Eisenbach, Simon 
von Schlitz genannt von Görtz und Hildebrand von Uslar. Sie waren im Stifte Mainz, im Lande Westphalen, im 
Lande Sachsen und in den landen Hessen und Buchenau (einem kleinen Laude, welches beinahe das ganze Stift 
Fulda umfasst) gesessen. Sie alle schlossen die beabsichtigte Vereinigung auf die Dauer der nächsten zehn Jahre 
und erhoben folgende Bestimmungen zu Gesetzen derselben: „Wir wollen den von dem Kaiser Kar! IV. den Herren 
und Städten zu Westphalen aus Gnade und Wohlthat verliehenen Frieden und andere darüber ausgestellten Urkun- 
den und gegebenen Gesetze, welche wir jetzt gelobt nnd beschworen haben, nach aller unser Macht ohne Gefährde 
halten, beschützen und beschirmen. Andere von Herren und Städten eingesetzten oder noch einzusetzenden Gerichte 
oder Frieden, die ihnen der Kaiser nicht verliehen hat, die wir auch nicht beschworen haben, womit uns UnrecLt 
geschieht und wodurch die von dem heiligen römischen Reiche nnd sonst von ansern anderen Herren uns ertheilte 
Freiheit und von Alters her geübte Gewohnheit verletzt wird, erkennen wir als für uns verbindlich nicht an. Wird 
jemand unter uns des Landfriedens wegen angesprochen uud verklagt, so soll er zu unverzüglichen gelegenen Tage- 
fahrten, wohin und woher er sicher reisen kann, mit seinen Freunden reiten und, wie die kaiserliche und die ande- 
ren erwähnten von uns beschworenen Urkunden vorschreiben, antworten und thun, wozu die F.hre ihn verpflichtet. 
Will man das von ihm nicht annehmen und ihn darüber aus dein Landfrieden setzen und verweisen, so wollen wir 
ihn für nicht aus demselben verwiesen halten und ihm darin mit Leib und Gut, mit Schlössern, Landen und Leuten 
nach aller unser Macht ohne Gefährde treulich beistchen und behiilflich sein. Bedarf jemand in dieser Vereinigung 
Mitreiter, wenn er, wie eben bezeichnet ist, zu Tagefahrten reitet, so soll die Partie dessen, den die Sache angeht, 
mit solcher Macht, als es die Gekorenen seiner Partie nöthig dünkt, ihn dahin begleiten. Wenn eine Sache von so 
grosser Bedeutung ist, dass man dazu aller anderen Partien oder eines Theils derselben bedarf, und dann die Ge- 
korenen der Partie, welche die Sache betrifft, die anderen Gekorenen aller anderen Partien oder einen Theil dersel- 
ben, je nachdem sic den Dingen zunächst gesehen sind, malmen, so sollen die so gemalmten Gekorenen es ver- 
anstalten, dass ihre Partie mit solcher Macht und in der Weise hinzu reite und dazu thue, wie die Gekorenen der 
erateren Partie bei ihrem Eide schreiben, dass sie es nöthig dünkt, und wie es nach Lage der Sache für die ande- 
ren Partien billig und zeitgemäß» ist Und so soll inan ohne allen Verzug, Hindermss und Gefährde ca halten und 
thun, so oft es die Noth erfordert. Wird jemand in dieser Vereinigung des Landfriedens wegen gemahnt oder vor- 
geladen und kann er an die Stätte, wohin er vorgeladen wird, wegen ehehafter kündbarer Noth nicht kommen, so 
soll er zum Beweise dessen seinen Boten mit seinem Öffentlichen besiegelten Schreiben an das Gericht senden und 
darin auf seinen Eid betheueren, dass er wegen ehehafter Noth zu der Zeit nicht kommen kann. Ist aber der Ge- 
mahnte oder Vorgeladenc ausser Landes oder gefangen, so dass die Vorladung nicht an ihn gelangen und er einen 
Boten mit seinem Schreiben an das Gericht nicht senden kann, so mögen zwei seiner Freunde, die unbescholten 
sind, vor das Gericht kommen und es mit ihren Eiden wahr machen, dass die Mahnung und Vorladung zu der Zeit 
nicht an ihn gelangen kann. Wird er darüber aus dem Landfrieden gesetzt und verwiesen, so wollen wir ihn für 
nicht aus demselben verwiesen halten und ihm darin mit Leib und Gut, mit Schlössern, Landen und Leuten nach 
aller unser Macht ohne Gefährde treulich beistehen und bohülflich sein. Wird jemand in dieser Vereinigung, der des 
Landfrieden» wegen vorgcladen ist, an der Stätte, wo er sieh verantworten will, oder auf dem Wege dahin oder wie- 
der nach Haus gefangen, aufgehalten, verhaftet oder sonst behindert, so sollen wir alle treulich dazu thun und der- 
jenigen, die das Hindcmiss bereiteten oder die Verhaftung vernahmen oder um derentwillen es geschah, und derer, 
die sie Iwhauseten oder ihnen beistanden, unverzüglich Feinde werden und feindlich gegen sie handeln, bis dass dies 
nach dem Rathc der Gekorenen oder der Mehrzahl unter ihnen beigelegt und Gcnugthuung geleistet ist. Bleibt er 
aber im Kampfe gegen seinen Angreifer, so wollen wir abermals so lange behülflich sein, bis nach dem Rathe der 
Gekorenen oder der Mehrzahl unter ihnen Basso für den Todten seinen Freunden gezahlt wird. Auch sind wir 
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darüber einträchtig geworden, dass mit allen Gerichten, die wir haben, mögen sie heimlich oder öffentlich »ein, der- 
jenige unter uns, welcher ihrer zu dieser Sache bedarf, sich helfen mag; und wir alle wollen hierin treulich zu ein- 
ander halten. Auch sollen alle Schlösser, die wir jetzt haben und noch erlangen mögen, allen denen, die ihrer 
benütbigt sind, falls man es nur mit Ehren ihun darf, ohne Widerrede und Gefährde zu diesem Hehufe offen gehal- 
ten w erden, sofern diejenigen, die ihrer bedllrfen, nicht Feinde der anderen sind, denen die Schlösser gehören. Wenn 
in dieser Vereinigung ein Herr oder „Armmann“ (Kitter, Knappe) wegen derselben in einen Krieg gerät, so sollen 
wir unverzüglich zu ihm reiten oder schicken und ihm treulich helfen, wie die Gekorenen oder die Mehrzahl von 
ihnen bestimmen werden. Wird jemand unter uns, er sei Herr oder „Armmann“, wegen dieser Vereinigung verbauet 
oder belagert, so sollen wir, von ihm dazu aufgefordert, treulich hinznreiten oder schicken, nach aller unser Macht 
ohne Gefährde und nach Kath der Gekorenen oder der Mehrzahl von ihnen ihm helfen und ihn von der Belagerung 
befreien. Diese Hülfe sollen wir jeder auf seine Kosten, Schaden und Gewinn leisten. Jeden Gewinn oder Nutten, 
den wir erlangen, sollen wir nach Verhältnis« der Anzahl bewaffneter Leute theilen, die dann im Felde sind. Ge- 
winnen wir jedoch Schlösser, die einem unter uns gehören, so soll man sie ihm ledig und los wieder geben. Sind 
aber die Schlösser verpfändet, so soll man das Geld dafür nach dem eben angegebenen Verhältnisse theilen. Ist 
jemand von uns Lehnsherr der gewonnenen Schlösser, so mag er sie mit einer Summ« Geldes, welche von den Ge- 
korenen oder von der Mehrzahl unter ihnen für billig und zeitgemäß« erklärt wird, einlösen. Dies soll man ihm 
gönnen und das Geld, wie oben erwähnt ist, theilen. Wenn jemand von uns dieser Vereinigung wegen Schlösser 
verliert oder gefangen wird, so sollen wir anderen keinen Vergleich, keinen Frieden oder Sühne schlicssen, noch in 
irgend einer Weise uns auf ein gutes Vernehmen einlassen, es seien denn zuvor die Schlösser wieder in seinen Besitz 
gekommen und die Gefangenen los gelassen oder sonst nach Zeit und Umständen, wie die Gekorenen oder die Mehr- 
zahl unter ihnen erkennen werden, Genugtuung dafür geschehen. Falls man aber hierüber tagen oder verhandeln 
will, so mag man Sicherheit geben und annehmen, um zu den Tagefahrten zu kommen, denselben beizuwohnen und 
hoitnzureisen. Falls jemand unter uns, während wir in obiger Weise Krieg beginnen, gegen den andern in einen 
Rcchtshandel geräth, so sollen beide vor die Gekorenen reiten nach einer gelegenen Stätte und zu einer Zeit, wie 
die Gekorenen oder die Mehrzahl derselben sie ihnen bestimmen werden. Die Gekorenen sollen dort den Stfeit 
freundlich oder rechtlich entscheiden und beide Theile ihnen darin ohne Widerrede gehorsam sein, damit wir alle 
desto einträchtiger bleiben und einer dein andern desto getreuliehcr helfen möge. Geht die Sache Fürsten, Grafen 
oder Herren an, so mögen sie ihre Freunde mit Vollmacht zu solchen Tagefahrten schicken. Ferner sollen alle 
unsere Mannen, Burgmanncn, Untertanen, Diener und Knechte, deren wir mächtig sind, sich dieser Vereinigung 
erfreuen und Nutzen davon geniessen, jedoch also dass sie geloben und schwören sollen, dieselbe zu halten, und 
Urkunden darüber ausstcllen. Wenn jemand, bevor er in diese Voreinigung aufgenommen wurde, des Landfriedens 
wegen vorgeladen ist, so soll man in der Sache, uni welche, ehe diese Vereinigung von ihm gelobt und beschworen 
war, er vorgeladen wurde, ihm dieser wegen zu helfen nicht schuldig sein. Wenn or aber von der Sache befreiet 
wird, soll man ihm kehülflich sein und thun, wie diese Vereinigung vorschreibt. Stirbt ein Gekorener, wird er krank, 
zieht er aus dem Lande, wird er gefangen oder sonst durch andern Zufall behindert, dass er seines Amte« nicht war- 
ten kann, so soll der Fürst oder die Partie, die denselben gekoren hat, an seine Stelle, so oft es nötig ist, eineu 
andern wählen und setzen und dieser auch in der Weise geloben und schwören, wie die Gekorenen jetzt getan 
haben. Auch soll jeder Fürst, Herr und Partie die Kosten und den Schaden stehen, welche ihre Gekorenen dieser 
Vereinigung wegen etwa haben. Ferner soll jedermann selbst, den die .Sache angcht, die Botschaft in Angelegen- 
heiten dieser Vereinigung auf seine Kosten fertigen. Wenn wir dieser Vereinigung wogen in Krieg geraten, Heercs- 
folge thun sollen und sich dann jemand davon ausschliessen will, Hülfe und Heeresfolge zu leisten, weil nach seiner 
Behauptung es ihm die Ehre verbietet, so soll er dies mit öffentlichen besiegelten Urkunden oder durch gute erbare 
Zeugen erweisen. Reitet jemand unter uns in Geschäften dieser Vereinigung und will es mit seinem Eide erhärten, 
so soll er vor allen denen, welche zu ihr gehören, auch vor allen, die um dieser willen thun und lassen wollen, 
sofern man ihrer mächtig ist, sicher sein; aber auch er soll Sicherheit gewähren. Wird jemand in dieser Vereinigung 
des Landfriedens wegen angcsprochen und will er auf gelegenen unverzüglichen Tagefahrten nicht antworten und 
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thun, wozn er der Ehre wegen verpflichtet lat, oder will er der kaiserlichen Urkunde und anderer den Landfrieden 
betreffender, von uns beschworener Urkunden und Gesetze gemäss sich vor dem Lan frieden nicht verantworten, so 
wollen wir ihm dieser Vereinigung wegen zu nichts verbunden sein. Ferner ist man übereingekotnmen, dass die 
Gekorenen jeder Partie das von dieser zu haltende Capitel, so oft es sie nöthig dilnkt, nach gelegener Stätte legen 
und bescheiden mögen. Wen sie von ihrer Partie dahin bestellen, der soll ohne Gefährde und Widerrede hinreiten, 
ausgenommen Fürsten, Grafen und Herren; denn diese mögen und sollen, falls sie dahin beschieden werden und 
nicht kommen wollen, statt ihrer selbst die Ihrigen mit Vollmacht dahin schicken. Ist die Angelegenheit von so 
grosser Bedeutung, dass es die Notb erfordert, so sollen dio Gekorenen aller Partien zu einer allgemeinen Zusam- 
menkunft nach Fritzlar reiten. Worüber sie oder die Mehrzahl unter ihnen dann dieger Vereinigung wegen sich ver- 
ständigen, das soll von uns allen so gehalten werden. Bescheiden oder entbieten auch die Gekorenen einer Partie 
die der anderen Partien dieser Vereinigung wegen nach einer gelegenen Stätte, so sollen diese ohne Widerrede und 
Gefährde dahin reiten. Auch sollen die Gekorenen jeder Partie geloben und schwören, einem jeden in der Ver- 
einigung gleich und gerecht sein zu wollen, dem einen wie dem andern. Wenn andere Herren, Ritter und Knechte 
eine Vereinigung gestiftet haben oder stiften, welche dieser gleich ist, so sollen die Gekorenen Vollmacht besitzen, 
sich in unserem Namen mit ihnen zu vereinigen und eine der unseren ähnliche Urkunde darüber auszustellen. Dem, 
was sie darin geloben, wollen wir nachkommen und es halten. Die Gekorenen jeder Partie mögen auch Grafen, 
Herren, Ritter, Knechte und biedere Leute, welche sie für uns nützlich halten, je nachdem dieselben jeder Partie 
zunächst gesessen sind, in diese Vereinigung aufnehmen. Diese Anfgenommenen sollen in ihren Öffentlichen besiegel- 
ten Urkunden geloben und einen leiblichen Eid zu den Heiligen schwören, die Über die Vereinigung handelnde 
Haupturkunde mit allen und jedem Artikel darin stets und fest, ohne alle Arglist und Gefährde halten zu wollen. 
Ihnen wollen wir dann auch nach den Gesetzen dieser Vereinigung verbunden sein. Die Urkunden dieser Auf- 
genommenen sollen zu der Haupfurkunde gelegt werden. Jedoch soll man ferner keine Fürsten mehr in diese Ver- 
einigung aufnehmen, es geschehe denn mit Bewilligung und Wissen der jetzt darin befindlichen Fürsten. Auch mögen 
der Erzbischof von Mainz und Herzog Otto, jeder von ihnen, andere Fürsten, Grafen, Herren, Ritter, Knechte und 
andere Leute, wen sie wollen, in diese Vereinigung aufnehmen, sich von denselben den eben erwähnten Eid leisten 
und die erforderlichen Urkunden ausstcllcn lassen, worauf wir ihnon nach den Gesetzen dieser Vereinigung verbun- 
den sein wollen. Jedermann, der zu dieser Vereinigung gehört oder der ferner noch darin aufgenommen wird, soll 
zuvor den Gekorenen seiner Partie eine bestimmte Summe Geldes entrichten, nämlich jeder Fürst zehn Gulden, jeder 
Graf fünf Gulden, jeder Herr drei Gulden, jeder Ritter oder Knecht einen Gulden. Jede Stadt soll soviel geben, 
als die Gekorenen, welche sie aufnehmon, für zeitgemäß erklären. Von dem so erhobenen Geldc sollen die Geko- 
renen jeder Partie die Zehrungskosten tmd sonstige Kosten dieser Vereinigung wegen bestreiten und ihrer Partie 
darüber Rechnung ablegen. Der Erzbischof und diejenigen, welche mit ihm in dieser Vereinigung sind, sollen drei 
Gekorene haben. Wählt er einen oder mehre, die in den anderen Partien auch gekoren sind oder werden, so sollon 
diese seine Gekorenen doppelte Vollmacht, nämlich von seiner und der anderen Partie besitzen. Es sollen das Land 
za Westph&len drei, das Land zn Sachsen drei, die Lande zu Hessen und in der Buchenau, und wer mit ihnen in 
diese Vereinigung kommt, drei Gekorene haben. Alle Gekorenen sollen geloben und schwören, halten und thun, wie 
oben angegeben ist, so oft es erforderlich sein wird. Jeder von uns soll dem anderen diese Vereinigung zu gute 
halten.* Alle oben genannten Mitglieder der Vereinigung gelobten und schworen einen leiblichen Eid zu den Hei- 
ligen, diese Gesetze stets fest und unverbrüchlich, ohne alle Arglist und Gefährde zu halten. Eine Ausnahme von 
denen, wider welche ihn diese Vereinigung verbinden könnte, machte der Erzbischof mit dem Stuhle zu Rom, dem 
heiligen römischen Reiche, dem Königo Wenzel, dem Königreich Böhmen, der Mark Brandenburg und Lausitz. 
Ausserdem nahmen er und Herzog Otto davon aus, jeder sein Füratenthum, seine Herrlichkeit, Privilegien, Freiheit, 
Gewohnheit und Herkommen, Rocht und Gnade, Eigen und Erbe, worüber zu erkennen oder zu weisen, die Ge- 
korenen auch keine Macht haben sollten. Ferner nahm jeder von beiden alle diejenigen aus, mit denen er vor 
Errichtung dieser Vereinigung sich verbunden hatte, so dass er seine früheren Urkunden, Gelübde, Vereinigungen 
und Bündnisse halten sollte und wollte, ohne dass ihm diese Vereinigung daran hinderlich sei. Eine Urkunde, die 
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alle« Obige zu ihrem Inhalte hatte, «teilten sämmtliche Mitglieder am 13. Marz 1385 au«. Die Mitglieder der west- 
phälischen Partie in dieser Vereinigung, nämlich die Spiegel, von Branchen, von Padberg, von Kanstein, Wolf, von 
D&lwigk und von Hertingshausen, nebst den in der Zwischenzeit Hinzugekommenen von Kalenberg, von ViermÜn- 
den, von Papenheim und von Brobeck schlossen sich am 29. September desselben Jahre« noch enger an eiuander 
und fassten die besonderen Gesetze ihrer Partie in einer vod ihnen an diesem Tage ausgestellten Urkunde zusammen. 
Es sind dieselben Gesetze, welche mehre Kitter und Knappen des Landes Göttingen am 14. August 1389 ihrem 
Bunde zu Grunde legten. Sie werden weiter unten mitgetheilt werden. 

Endlich im Sommer des Jahres 1385 fielen Erzbischof Adolf von Mainz und Herzog Otto mit vielen anderen 
Fürsten und Herren, unter denen der Erzbischof von Cöln, die Bischöfe von Osnabrück und Münster und der Graf 
von der Mark «ich befanden, in Hessen ein und belagerten die Stadt Cassel. Weil sie aber gegen die Festungs- 
werke derselben nicht« Ausrichten konnten, wandte sich Erzbischof Adolf mit dem Herzoge nach Immenhausen und 
belagerte diese Stadt. Die Bürger nebat einigen Rittern und Knappen verthoidigten sich mit Hülfe vieler Landleutc 
tapfer und brachten den Feinden grossen Schaden bei. Darauf Hess der Herzog mit Feuerpfeilen die Stadt beschies- 
sen und legte sie in Asche, wobei 5000 Einwohner umgekommen und wenige gerettet sein sollen. Al« dies Mark- 
graf Balthasar von Meissen erfuhr, kündigte auch er dem Landgrafen Hermann Fehde an und zog vor Eschwege. 
Einige Bürger dieser Stadt lie«son ihn ein, denn sie fürchteten, mit den Bürgern von Immenhausen gleiche« Schick- 
sal thcilen zu müssen, wenn der Erzbischof und der Herzog gegen sie heranzögen. Die Stadt Eschwege huldigte 
dem Markgrafen Balthasar und ebenso die Stadt Sontra, die er an demselben Tage ohne Widerstand einnahm. So 
wenigstens beschreibt Johann Kothe in «einer Chronik die Einnahme von Eschwege und Sontra. Die Einäscherung 
von Immenhausen verbreitete überall Schrecken im Lande Hessen. Der Landgraf, befürchtend, dass ein gleiche« 
Loos «einen übrigen Städten bevorstehe, und von der Unmöglichkeit, so vielen Feinden zu widerstehen, überzeugt, 
bat utn Frieden zu Burg -Uffeln zwischen Grebenstein und Immenhausen. Am 22. Juli 1385 kam durch die Be- 
mühungen des Erzbischofes Friedrich von Cöln, des Bischöfe« Heidenreich von Münster und des Grafen Engel brecht 
von der Mark eine doppelte Sühne zu Stande, worüber auch an diesem Tage zwei L T rkunden gegeben wurden. Die 
eine Sühne, welche der Erzbischof Friedrich vermittelte und worüber er die Urkunde ausstellte, begriff in sich ihn 
selbst, den Erzbischof Adolf, ihrer beider Mannen, Burgmannen, Städte, Schlösser, Lande und Leute, die von Lift- 
berg, von Buchenau, von Eisenbach, von Baumbach, von Schlitz, von Bcymelburg, von Padberg, von der Malsbtirg, 
den Ritter Conrad Spiegel, alle ihre Helfer, Diener und Mitreiter im geführten Kriege einerseits und den Landgrafen 
Hermann von Hessen, seine Städte, Schlösser, Lande und Leute, alle seine Helfer, Diener und Mitreiter in demsel- 
ben Kriege andererseits. Der Landgraf verzichtete für sich, seine Erben und Nachfolger, für seine Helfer, Diener, 
Mitreiter und Unterthanen auf Ersatz für Raub, Brand und sonstigen Schaden, der ihm und ihnen von den beiden 
Erzbischöfen und den oben mit denselben Genannten während der Fehde und des Krieges geschehen war, und ver- 
sprach, niemanden zu behausen oder zu halten, der noch Ansprüche deshalb erheben würde, vielmehr Hülfe gegen 
denselben zu leisten. Zugleich gelobte er, seine Mannen, Burgmannen, Diener und Unterthanen zu zwingen, dass 
sie von Fortsetzung der Fehde abliessen. Ausserdem verpflichtete er sich, den Erzbischof von Mainz, dessen Geist- 
lichkeit, als Achte, Klöster, Prälaten, andere Ordeusgcistlichcn und Wcltgeistlickcn zu Fritzlar und sonst in der 
Diöcese Mainz, ferner alle Mannen, Burgmannen, Diener, Bürger und andere Unterthanen des Stiftes Mainz bei ihren 
Freiheiten, Rechten, Gütern und Einkünften ungehindert und unbeschweret zu lassen, auch gegen die geistlichen Ge- 
richte und Gerechtsamen des Stiftes Mainz sich keine Bedrängnisse zu erlauben. Die Sündern (Sunderhölzer) am 
Kkeinhardswalde gab er dem Erzbischöfe Adolf zurück und versicherte, die um diesen Wald gelegenen Dörfer in 
ihrer Achtwart (Holzberoditigung) nicht störeu, Haldessen aber nebst „Gerphindorf** dem Stifte Mainz wieder oin- 
riiumen zu wollen. Er empfing seine Lehen vom Erzbischofo Adolf und huldigte ihm. Mit dem allen noch nicht 
zufrieden, forderte dieser 20000 Gulden für seine Kriegskosten. Der Landgraf bewilligte sie und verschrieb ihm, 
weil er die Summe nicht gleich zahlen konnte, dafür die Schlösser und Städte Grebenstein, Immenhausen und Wolf- 
hagen zu Pfände. Er vertrauete sie dem Ritter Werner von Falkcnberg, dessen Sohne Cunzmann, dem Friedrich 
von Hertingshausen und Hans von Falkcnberg zu Densburg, die ihm noch eben feindlich gegenüber gestanden hatten, 
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mit der Weisung an, dass sic, wenn er am nächsten 26. December die Zahlung nicht leistete, die Schlösser und 
Städte dem Erzbischöfe ausliefern möchten. Dieser aber gestattete ihm, wenn es hierzu käme, die W'iedereinlösung, 
sobald ein Vierteljahr vorher die Kündigung geschehen sei. Nebenbei sei hier bemerkt, dass der Erzbischof zu 
Anfänge des nächsten Jahres in den drei Städten und Schlössern, nachdem deren Auslieferung, weil die Zahlung 
nicht erfolgt war, Statt gefunden hatte, sich huldigen lies«. Die Urkunde Uber die andere zu Stande gekommene 
Sohne stellten am 22. Juli 1385 Bischof Heidenreich von Münster und Graf Engclbrecht von der Mark aus. Sie 
erklärten darin, eine freundliche und gründliche Aussöhnung des Herzogs Otto von Braunschweig und des Land- 
grafen Hermann von Hessen wegen alles Schadens und aller Feindseligkeiten, die zwischen diesen beiden oder den 
Ihrigen, seien sie geistlichen oder weltlichen Standes, bisher Statt gefunden hätten, vermittelt zu haben. Demnach 
sollte die Vereinigung beider Fürsten vom 2. October 1381, wodurch sie sich einander mit ihren Landen, Schlös- 
sern und Städten verbunden hatten, neben dem zwischen dem Stifte Mainz und dem Herzoge am 30. August 1374 
errichteten Bündnisse in voller Kraft bleiben und jedur von ihnen diejenigen Städte und Schlösser seines Landes, in 
denen die Huldigung noch nicht geleistet sei, Göttingen ausgenommen, dem andern, sobald er es forderte, unverzüg- 
lich huldigen lassen. Eine Urkunde, worin Landgraf Hermann und Markgraf Balthasar von Meissen sich nun aus- 
gesühnt hätten, liegt nicht vor. Johann Rotho in seiner Chronik sagt, dass der Markgraf Balthasar die Städte Esch* 
wego und Sontra für seine Kosten im Kriege gegen den Bund der Sterner behalten habe. Eine Eroberung wird 
auch Herzog Otto behauptet haben. Er war nämlich, wie es sich zwei Jahre später zeigt, im Besitze des bei Allen- 
dorf gelegenen Schlosses Altcnstcin geblieben. 

Gleich nach Abschluss der Sühne trennten sich die Heere und jeder Fürst oder Herr zog mit den Seinen ab. 
Erzbischof Friedrich von Cöln, die Bischöfe Heidenreich von Münster und Dicdrich von Osnabrück nebst dem Grafen 
Engelbrecht von der Mark trafen auf ihrer Rückkehr mit dem Bischöfe Simon von Paderborn, dem Abte ßodo von 
Corvey, dom Grafen Heinrich von Waldeck und dem edelcn Herrn Simon von der Lippe in Soest zusammen. Hier 
einigten sie sich am 23. Juli 1385 mit den Städten Soest, Münster, Osnabrück und Dortmund auf Grundlage des 
vom Kaiser dem Lande Weetphalen verliehenen Landfriedens zu einem neuen Bunde, iu welchen auch, obwohl nie 
abwesend waren, Bischof Otto von Minden, die Grafen Otto von Tecklenburg, Otto von Schauenburg, Otto von Kit- 
berg, Hermann von Everstcin, Dicdrich von der Mark, Bernhard von Bentheim, der am 6. September 1379 dem 
Landfrieden beigetreten war, die edelen Herren Balduin von Steinfurt, Johann von Diepholz, seit dem 24. Mai 1377 
Thcilnehtner am Landfrieden, und der edele Vogt Wedekind von dem Berge aufgenommen wurden. Bischof Otto 
von Minden und die fUnf zuletzt genannten Grafen oder Herren schickten schon innerhalb der beiden nächsten Mo- 
nate die Urkunden ein, wodurch sie dem Bunde beitraten und dessen Gesetze beschworen. In demselben Jahre Hes- 
sen sich noch Bischof Florenz von Utrecht, Graf Dicdrich von Liraburg und der edele Herr Gieselbert von Borke- 
loh, im folgenden die Grafen Gerhard und Johann von Sayn, Wilhelm von Wied und edeler Herr Salentin von 

Isenburg zu Mitgliedern aufnehmen. Herzog Wilhelm von Berg, Graf zu Ravensberg, folgte ain 30. Januar 1387 
ihrem Beispiele. Nachdem er in einer Fehde gegen den Erzbischof Friedrich von Cöln und andere Fürsten und 
Herren zu Wostphalcn, wie eine Urkunde vom 27. April 1386 zeigt, gefangen genommen war, hatte ihm Graf En- 
gclbrecht von der Mark am 8. November 1386 versprochen, seine Aufnahme in den Landfriedensbund bei dem 
Erzbischöfe Friedrich von Cöln auszuwirken. Am 30. October 1385 nahm der Erzbischof auch den Schulzen des 
Westhofes zu Beninghausen und am 16. Januar 1386 die Stadt Brilon in den Frieden auf. Die Gesetze dieses 
Landfriedensbundes zeichneten sich besonders dadurch aus, dass sie auf weit mehre ländliche Beschäftigungen als 
bisher, auf den häuslichen Wohnsitz, auf den Kirchweg, auf alle Geschäfte in Landfriedensangclegenheiten den 
Frieden legten, gegen Missbräuchc des Landfriedens schützten und nur ein vom Kaiser verliehenes Hecht zum Mün- 
zen anerkannten. Leider Ubcrliessen sie den leibeigenen Bauer ganz der Willkür seines Herrn. Dennoch kann 
man den grossen segensreichen Fortschritt in ihnen nicht verkennen und wohl darf man es rühmen, dass die Für- 
sten und Herren, kaum eine Woche vom Kriegsschauplätze zurückgekehrt, dies Werk des Friedens aufbaueteu. 

Andere Zwccko verfolgte Herzog Otto nach seiner Rückkehr. Schon vor dom Tage, an welchem jener Friedens- 
bund geschlossen wurde, bedrohetc er die Herzöge Wcnzlaus von Sachsen und Lüneburg und Bernhard von 
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Braunschweig und Ltlneburg so sehr, dass sie Hülfe bei dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim suchten und sich 
rüsteten. Fast zu derselben Zeit verfeindete er sich mit den Herzogen Friedrich und Heinrich von Braunschweig 
und Lüneburg, söhnte sich dann mit ihnen am 4. Februar des nächsten Jahres aus, damit er und sie im Verein 
die Stadt Braunschweig Angriffen, vertrug sich aber mit ihr, wie auch die drei Söhne des Herzogs Magnus am 
1. April 1386 zu Bodenstein und machte endlich zehn Wochen später gemeinschaftliche Sache mit den Herzögen 
Friedrich und Heinrich gegen den Herzog Wenzlaus. Tiefer in alles dieses einzugehen, wird in der Geschichte der 
Herzoge von Sachsen und Lüneburg und der Söhne des Herzogs Magnus Gelegenheit geboten werden. Als ob 
auswärtige Kriege den Herzog Otto nicht hinlänglich beschäftigten, mussten auch noch innere Fehden hinzukommen. 
Weil Ritter Hermann von Gladobeko sich der Kcchtsentscheidung nicht fiigte, welche der König und die Gesellen 
von der Sichel in seinem Streite mit dem Herzoge getroffen und die Bischöfe von llildcshcim und Paderborn 
nebst dem Grafen von Ilohnstein am 17. December 1383 bestätigt hatten, wurde Herzog Otto Feind desselben 
und nahm ihm die Lehngüter. Das war ein sehr empfindlicher Verlust für das ganze Geschlecht der von Glade- 
beke, denn Hermann von Gladebeke hatte die Hälfte aller Lehngüter desselben besessen. Bei der Rechtsfindung 
waren von allen Gesellen der Sichel nur Kitter Aschwin von Steinberg und Knappo Arnold von Roringen auf 
llermann's Scito gewesen. Arnold von Roringen verliess seinen Freund auch jetzt nicht. Er suchte und fand in 
seinen Beziehungen zum Herzoge leicht einen Vorwand zu Beschwerden über diesen und wagte es mit seinen Brü- 
dern Hans und Heinrich, feindlich gegen ihn aufzutreten. Bevor der Herzog die von Gladebeke Überwältigte, 
gelang es ihm, die Gebrüder von Roringen in die gebührende Stellung zurückzu weiften. Sie sühnten sich mit ihm 
am 28. September 1385 und gelobten, seine und seiner Schutzbefohlenen Feinde nie zu werden, noch dem Ritter 
Hermann von Gladebeke und seinem Sohne Wardenberg gegen ihn zu helfen. Fügten der Herzog oder die Seinen 
ihnen, den Ihrigen oder ihren Freunden, die beiden von Gladebeke ausgenommen, oder fügten die Freunde und 
Mannen des Herzogs ihren Freunden Unrecht zu, so sollten die von Roringen darüber Klage bei dem Herzoge 
erheben. Würde darauf nicht innerhalb eines Monates Recht oder ein Vergleich erfolgen, so möchten sie Ehren- 
verwahrung einlegen und dann nach Verlauf eines Tages und einer Nacht die Feindseligkeiten beginnen; nach Be- 
richtigung der Angelegenheit aber sollten sie die Sühne wieder halten. Dies alles ohne List und Gefährde unver- 
brüchlich halten zu wollen, schworen sie bei den Heiligen und stellten den lütter Aschwin von Stcinkcrg, den Dic- 
dricli von Bodenhausen und Diedrich von Bcrtoldcrodo als Bürgen. 

Herzog Otto hatte am 13. März 1385 sich verpflichtet, alle seine Mannen, Burgmanncn, Untcrthanen, Diener 
und Knechte geloben und schwören zu lassen, dass sie die an diesem Tage über den Landfrieden getroffene Ver- 
einigung halten wollten. Es ist kaum zu bezweifeln, dass er ein darauf bezügliches Ansinnen auch an die Stadt 
Güttingen stellte. Dem Ratlic und den Bürgern der Stadt war es noch in zu frischem Andenken, in welcher Weise 
der Landfrieden gegen sie gehandhabt war. Sio empfanden sicherlich keine Neigung, den kriegerischen Zwecken 
dienstbar zu werden, welche mit jener Vereinigung Fürsten, Herren, Ritter und Knappen verfolgten, oder sich die 
Fesseln anlegen zu lassen, welche der Scharfsinn derselben daraus entlehnen könnte. Es scheint, dass sie nur dazu 
sich willig zeigten, höchstens den Landfrieden selbst wieder zu beschwören. Aber auch dies thaten sic nicht eher, 
bis sie vor der Erneuerung jener unerhörten Massnegcln, die man vermittelst des Landfriedens gegen sic angewendet 
hatte, und vor Uebcrgriffen ähnlicher Art gesichert waren. Dem Könige Wenzel war es ja bekannt, welche Noth sie 
ausgestanden hatten, und wie erforderlich es war, der Wiederkehr derselben vorzubeugen. An ihn wandten sich die 
Bürgermeister, Kathsherren und Bürger der Stadt mit der Bitte, ihnen ein Privileg zu verleihen, durch welches ihnen 
Abhülfe bereitet würde. Auf den Rath seiner Fürsten und Getreuen verlieh er ihnen deshalb am 24. October 1385 
zu Prag folgende Gnade und Freiheiten: „Wenn jemand, wer es auch sei, die Bürger und Einwohner der Stadt 
sammt oder sonders vor einen Landrichter vorladet, so dass mehr als sechs Personen in der Vorladung begriffen 
sind, dann mögen zwei aus dem Käthe der Stadt nebst vier oder fünf erharen und unbescholtenen Bürgern der- 
selben die Vorgcladencn und ihre Stadt, ihnen und ihr zum eigenen Schaden oder Vortheil, vertreten und ver- 
theidigen. Vornehmlich aber sollen sie wegen keiner anderen Sachen, als die in den Landfrieden gehören und 
darin begriffen sind, noch vor einen Landrichter ausserhalb des Landes ihrer Herrschaft, also nur vor ihres Herrn, 
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des Herzogs, Landrichter, wofern dieser von ihm in des Königs und dos Reiches Namen eingesetzt ist, von irgend 
jemandem, wer es auch sei, vorgeladen und verklagt werden. Auch soll man alle die, welche man vorladet und 
verklagt, die Sachen und die Stücke, warum es geschieht, genau und mit allen Einzelheiten wissen lassen, wie es 
schon der Landfrieden vorachreibt und es wohl billig und recht ist. Falls jemand, wer cs auch sei, vor dem Land- 
richter klagen will, selbst aber den Landfrieden wissentlich gebrochen und dafür keinen Ersatz geleistet hat, dessen 
auch rechtlich überführt ist oder überführt werden kann, so soll nicht eher, bis er nach Landfriedensrechte Ersatz 
leistet, der zeitige Landrichter ihm Recht sprechen noch derjenige, den jener verklagen will, ihm antworten. Wenn 
Bürgermeister, Rath und Bürger in ihrer Stadt jemanden wegen seines Verbrechens angreifen, verhaften und vor 
Gericht bringen oder wenn der ihnen vom Reiche oder von ihrer Herrschaft verliehenen Gnade und dem Stadtrechte 
gemäss Gericht Uber ihn ergeht, soll sie deshalb niemand in keiner Weise vor den Landfrieden vorladen oder ver- 
klagen. Wird jemand vor dem Landrichter rechtlich Überführt, den Landfrieden gebrochen zu haben, so mögen 
seine Erben seine (ihm abgesprochenen) Guter binnen Jahr und Tag (durch einen Eid der Gewalt des Richtens) ent- 
ziehen und vertheidigen, auch brauchen sie, was er verbrochen hat, nicht entgelten oder dafUr Entschädigung leisten, 
es sei denn ein so schweres Verbrochen, dass man darum nach den Gesetzen des Landfriedens von Rechts wegen Leib 
und Gut verwirkt. Auch verleihen wir den Bürgern und der Stadt die besondere Gnade, dass alle die, welche auf 
dem Felde oder an Bergen arbeiten und den Acker bauen, es sei in Weingärten oder zum Bau auderer Früchte, 
dieselbe Freiheit, wie der Pflug, hesitzen sollen, wie dies auch vollkommen in dem Landfrieden begriffen ist.“ Alle 
diese Freiheiten und Gnade verlieh der König mit der selbst dem Landfrieden hinzugefügten Einschränkung, dass 
sie nur so lange währen sollten, bis er oder seine Nachfolger im Reiche sie widerrufen würden. Er gebot allen 
geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Freien, Dienstleutcn, Kittern, Knechten, Städten, namentlich allen zeitigen 
und zukünftigen Landrichtern des Landfriedens ernstlich, die Bürger und die Stadt diesen Freiheiten zuwider nicht 
zu hindern oder zu irren, sondern dieselben dabei zu lassen, so lieb es ihnen sei, des Königs und des Reiches 
schwere Ungnade zu vermeiden. Ein gleichlautendes Privileg verlieh er an demselben Tage der Stadt Duderstadt, 
weil sie mit der Stadt Göttingen gemeinschaftlich ein Gesuch um dasselbe bei ihm eingereicht hatte. Auch diese 
Stadt und ihre Bürger und Einwohner sollten nur vor ihres Herrn, nämlich des Erzbischofes von Mainz, Landrich- 
ter vorgeladen und verklagt worden und ausserdem alle obigen Freiheiten gemessen. Eben erst konnte das könig- 
liche Privileg in der Stadt Göttingen angelangt sein, da begehworen der Rath und die Bürger in Gegenwart des 
Herzog» den Landfrieden. Er stellte ihnen hierüber am 8. November 1385 zu Hardegsen eine Bescheinigung aus. 

Wie die sehr oft erwähnte bis zum Jahre 1438 reichende Chronik erzählt, schworen im Jahre 1386 die Grafen 
vor dem Harze, nämlich die von Reinstein, Mansfeld, Wernigerode, Stolbcrg, Schwarzburg, Querfurt und Barby, den 
Landfrieden zu halten. Niemand sollte den Pflug, die Pferde in der MUhlenfuhre oder am Pfluge rauben. Dies 
wurde von den Grafen mit Ausnahme eines einzigen streng gehalten. Graf Diedrich von Wernigerode nämlich brach 
seinen Kid, beraubte Pflug und Mühlenfuhren. Auch soll er einen Streifzug in die Grafschaft Reinstein vorge- 
nommen und Blankenburg Überfallen und geplündert haben. Eline Bestätigung findet diese Behauptung in der von 
der hildesheimschen Chronik gegebenen Nachricht, dass Bischof Gerhard von Hildcsheim das Schloss Blankenburg mit 
Hülfe des Grafen Diedrich von Wernigerode eingenommen, cs aber in einem Vertrage dem Grafen Burchard (oder 
Busso) von Rcinstein für eine Summe Geldes zuriiekgegeben habe. Durch Räuberei hatten die Grafen von Wer- 
nigerode sich schon früher ausgezeichnet. Von ihnen war zu Papstdorf ein festes Kaubschloss erbauet worden, von 
wo aus sie das Land Magdeburg beraubten. Wie die magdeburger Schöffenchronik erzählt, zogen am 11. November 
1381 die Bürger der Stadt Magdeburg mit dem Hauptmanne ihres Erzbischofes Ludwig gegen die Grafen und trugen 
über sie den Sieg davon. Graf Conrad von Wernigerode wurde mit etwa dreissig Begleitern gefangen und 71 gesat- 
telte Pferde wurden ihm abgenomtnen. Graf Diedrich aber entkam ins Bruch zu Oschersleben und von da auf die 
Burg. Darnach zogen die Bürger von Magdeburg und der Erzbischof vor Papstdorf und gewannen dies Schloss, 
die Raubkirche und den festen Hof. Sie zogen weiter vor Langeln (Langeleben), einen Ordcnsriücrhof, welchen die 
Grafen besetzt hielten. Hier kam Graf Diedrich zum Erzbischöfe und ergab sich ihm auf Gnade. Graf Conrad 
wurde in Freiheit gesetzt Beide gaben dein Erzbischöfe 400 Mark und lieferten ihm ihre Gefangenen aus. Damit 
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aber begnügte sich der Erzbischof nicht Die gräflichen Gebrüder Conrad, Diedrich, Albrecht und Heinrich von 

Wernigerode mussten in der Sühne, die sic am 24. November 1381 zu Calbe beschworen, von ihm und dein Stifte 

ihre Feste und Schloss Wernigerode mit der Stadt und Herrschaft zu Lehen nehmen. Zugleich gelobteu sic, das 
Schloss und dio Stadt ihm und dem Stifte Magdeburg zu jedem Kriege offen halten, ihm und dem Stifte damit und 
mit Leib und Gut gegen jedermann Hülfe leisten, nur ihm und dem Stifte das Schloss und die Stadt käuflich oder 

zu Pfände überlassen zu wollen. Alle ihre Ansprüche auf Papstdorf gaben sie auf und versprachen, nie Feinde der 

Markgrafen von Meissen, Brüder und Vettern de« Erzbischöfe«, noch derjenigen, deren er zum Hechte mächtig sei, 
werden zu wollen. In dio Sühne wurden alle aufgenommen, die um des Erzbischöfe« willen ihnen Fehde angekUn- 
digt und an ihr Theil genommen hatten. Die Grafen erklärten, dass der Erzbischof und seine Nachfolger ihrer zum 
Hechte mächtig sein sollten, und erhielten dafür denselben Schutz, wie die übrigen Mannen des Stiftes, zugesichert. 
Nachdem aber Erzbischof Ludwig zu Anfango des folgenden Jahres durch einen unglücklichen Zufall umgekonnnen 
war, wuchs in der kurzen Kegierungszeit seines Nachfolgers Friedrich und während der auf diesen folgende Erz- 
bischof Albrecht sich im Stifte festsetzte, den Grafen wieder der Muth. Besonders Graf Diedrich liess sich, wie oben 
bemerkt ist, trotz des in den Jahren 1384 und 1386 von ihm beschworenen Landfrieden« wieder von «einer Raub- 
sucht hinreissen. Welche Strafe er dafür litt, erzählt der gleichzeitige Lesemeister Dctmar zu Lübeck. Er schreibt 
im Jahre 1386: »Um diese Zeit, vor dem 25. Juli, wurde Graf Diedrich von Wernigerode vor die Velunherren des 
Landfriedens in Sachsen zu Gericht nach Goslar vorgeladen. Daselbst musste er geloben, zu einer anderen Tage- 
fahrt zu kommen, um seine Gegenrede zu beweisen. Sie setzten einen Tag zu Blankenburg an und luden den Gra- 
fen dahin vor. Er kam mit geringer Begleitung. Der Graf von Reinstein verklagte ihn, die Vehmc gebrochen zu 
haben, und verlangte Recht. Als nun Graf Diedrich sich verantwortete und kein anderes Hecht als Vehmrccht auf 
ihn angewandt werden konnte, stach ihn ein Knappe durch den Kopf. Die Herren aber durchbohrten ihn jeder mit 
seinem Schwerte oder Messer und hieben ihn zu Tode. Sie banden ihm die Hunde auf den Rücken, knebelten ihm 
die Füsse, steckten den Rücken entlang eine Stange und bängten ihn an das Thor. Da hing der Leichnam länger 
als eine Stunde, bis er aus Gnaden den Freunden ausgolicfcrt wurdo.“ Conrad Botho bemerkt in seiner Chronik unter 
dem Jahre 1386 nur kurz: „Graf Diedrich von Wernigerode wurde von den llarzgrafen gehängt. Man sagt, er 
hätte den Landfrieden gebrochen. Ein von Blcicherode tödtete ihn.“ Auch der Verfasser der erwähnten bis zum 
Jahre 1438 reichenden Chronik fasst sich kurz, indem er schreibt: „Wegen des vom Grafen Diedrich von Wernige- 
rode begangenen Kidbruches hielten die llarzgrafen eine Tagefalirt auf dem Felde vor Dercnburg. Dabin kam aueb 
Graf Diedrich. Es wurde ihm ein „Dagge“ (Dogen oder Dolch) in den Hals geschlagen, dann ein Bund Seile um 
seinen Hals gewunden und er an einen Schlagbaum aufgehängt.“ Ebenso berührt die Chronik St. Aogidii in Braun- 
schwcig, die mit dem Jahre 1474 schliosst, diese Begebenheit nur mit wenigen Worten. Sie sagt: „Am 22. Juli 
1386 wurde Graf Diedrich von Wernigerode von dem Erzbischöfe von Magdeburg und dem Grafen von Reinstein 
gehängt, als er mit ihnen in Freundschaft und Treue versammelt war.“ Ausführlicher berichtet Hermann Coro er dar- 
über. Er schreibt in seiner während der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts vollendeten Chronik: „Graf Diedrich 
von Wernigerode wurde von den Fürsten Sachsens, die den allgemeinen Landfrieden beschworen hatten, zu einer 
Unterredung berufen. Er kam nach Blankenburg, wurde hier am 22. Juli 1386 vor dem Erzbischöfe Albrecht von 
Magdeburg, dem Herzoge Otto von der Leine (von Göttingen), dem Grafen Heinrich von Hohnstein und den übri- 
gen edelen Herren von dem Grafen Busso von Reinstein verklagt, den Landfrieden gebrochen zu haben und mein- 
eidig geworden zu sein. Die genannten Fürsten erklärten ihn hierauf für schuldig und verurtheilten ihn zum Strange. 
Dann trat Knappe Conrad von Wernigerode auf ihn zu und verwundete auf Befehl der Fürsten seines eigenen Herrn 
Haupt. Alsbald sticsscn die übrigen edelen Herren ihre Dolche in den Körper des Grafen und bängten zum Zei- 
chen, dass die Hinrichtung vermittelst des Stranges geschehen sei, den Todtcn an den Zügeln seines Pferde« auf“. 

Neun Monate nachdem von den Bürgern zu Göttingen auf Verlangen des Herzogs der Landfrieden beschworen 
war, drohete wieder ein Streit zwischen ihnen und ihm auszubrechen. Zu Anfänge des 14. Jahrhunderts hatte der 
Erzbischof von Mainz den edelen Herrn Gottschalk von Plcsso mit dem Zehnten zu Göttingen, den edelen Herrn 
Gerhard von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden, mit dem Zehnten zu liosdorf belehnt Afterlehnsleute waren 
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wegen dieses Zehnten die von Hardenberg und von Salder, wegen des ersteren die von derGowisch geworden, und 
von letzteren hatte Herzog Al brecht den Zehnten zu Göttingen durch Kauf an sich gebracht. Das Kloster Walkenried 
hatte darauf von ihm den Zehnten zu Göttingen nebst dem Hofe Sternberg daselbst im Jahre 1303 und von den von 
Hardenberg und von Salder den Zehnten zu Rosdorf im Jahre 1304 gekauft, auch das Eigenthumsrecht an beiden 
Zehnten erworben. Im folgenden Jahre war von dem Herzoge Albrecht die Erklärung abgegeben worden, dass weder 
er noch seine Vorfahren ein Recht an dem Zehnten zu Rosdorf besessen hätten. Darauf hatte sein Sohn Otto im Jahre 
1326 mit dem Kloster verabredet, dass dasselbe ihm und seinen Erben den Niessbrauch des Zehnten auf dem Felde 
vor Göttingen und in der Stadt verkaufen sollte. Es scheint jedoch nicht zura Verkaufe gekommen zu sein, denn 
der Herzog und seine Brüder Magnus und Ernst gelobten im folgenden Jahre, keine Ansprüche auf den Zehnten 
zu erheben, als sie dem Kloster denselben und den Hof Sternberg nach Beseitigung ihrer Zweifel über den recht- 
lichen Erwerb bestätigten. Herzog Ernst wiederholte dieso Bestätigung für sich und seinen Sohn Otto noch beson- 
dere am 30. August 1346. Auch einigte sich das Kloster am 28. September 1384 mit den Eigentümern der Feld- 
mark zu Rosdorf, dann am 23. Februar des nächsten Jahres mit den Bürgern und Einwohnern zu Göttingen und 
den übrigen Eigentümern der zur Stadt gehörenden Feldmark dahin, dass das Einsammcln des Zehnten auf dem 
Felde aufhören, dafür eine bestimmte Lieferung von Roggen an die Stelle treten und der Roggen in dem Kloster- 
hofe zu Güttingen abgegeben werden, fernor dass man statt des Fleischzehnten und der Zehntühner eine Geldabgabe 
entrichten und im Falle des Verzuges zur doppelten Lieferung oder Zahlung verpflichtet sein sollte. Zu dem Ver- 
trage über den Zehnten in der Feldmark zu Rosdorf gab der Rath zu Göttingen seine Zustimmung. Diese war erfor- 
derlich, denn Rath und Bürger zu Göttingen besassen das Eigenthum eines Vorwerkes und mchrcr Güter zu Rosdorf. 
Schon 1348 hatten sie von den von Roringen zwei Kemnaten daselbst erworben und abbrcchen lassen. Gleich nach 
obigen Verträgen vom Jahre 1384 und 1385 wird Herzog Otto sich der Besitzungen und Rechte des Klosters Walkenried 
zu Rosdorf mit der Behauptung bemächtigt haben, dass sie sein väterliches Erbe seien, dass» sein Vater sie besessen und 
ihm hinterlasscn habe. Dem widersetzten sich die Bauern zu Rosdorf. Sie ergriffen nun selbst, vielleicht für das Kloster, 
Besitz von den Gütern und rechneten auf den Beistand der Stadt Göttingen. Dies bewog den Herzog am 7. August 
1386 folgendes Schreiben an die Stadt zu richten: „Wisset, ihr weisen Leute, Bürgermeister, Rath und ganze Ge- 
meinde der Stadt Göttingen, dass die Bauern von Rosdorf die Güter des grauen Mönches, Unser väterliches Erbe, in 
Besitz genommen haben. Nun haben Wir vernommen, dass ihr sie vertbeidigen wollt, da Wir doch meinen, dass 
das nicht sein sollte. Daher sähen Wir gern, dass ihr sie veranlagtet, Uns Unser väterliches Erbe zu lassen, wie 
es Unsere Eltern auf Uns vererbt haben, und für den Unfug, dass sie davon wider Unseren Willen Besitz ergreifen, 
Uns zu erzeigen, wozu sie Uns von Rechts wegen verpflichtet sind. Könnten Wir aber euere Vermittelung hierin 
uicht erlangen und geschähe es dann, dass Wir gegen das Dorf und die Bauern zu Rosdorf zu Felde zögen und 
ihnen Schaden zufUgten, auch ihr und die Eueren Schaden dabei erlittet, so wollen Wir, wie auch der Schaden 
beschaffen sei, darüber Unsere Ehre an euch bewahrt haben, denn Wir können des Landfriedens wegen Uns weiter 
an ench nicht bewahren. Dürften Wir dies aber doch, so wollen Wir Unsere Ehre auch des I^andfriedens wogen 
an euch bewahret haben. Wolltet ihr es jedoch so einrichten, dass ihr oder die Eueren, wenn Wir oder die Unsern 
gegen das Dorf und die Leute zu Rosdorf zu Felda ziehen oder ihnen Schaden bereiten, UnB und die Unseren daran 
nicht hindert, jaget oder beschädiget, so würden Wir euch an eurem Leibe und Gute ungern Schaden zufügen, cs 
sei denn, dass Wir es mit liecht thäten. Was aber das Dorf und die Leute zu Rosdorf betrifft, so wollen Wir, 
falls ihr oder die Eueren daran Scliaden leidet, Unsere Ebre darüber an euch bewahret haben und euch deswegen 
liieht Rede stehen. Gern hätten Wir zur Stunde euere Autwort, wenn anders sie uns werden kann.* Wie die Ant- 
wort der Stadt ausfiel, ist nicht bekannt, doch soviel gewiss, dass der Rath die Zehnten zu Göttingen und Kosdorf in 
Besitz, vielleicht von dem Kloster Walkenried zu Pfände nahm, dann aber einen andern Entschluss fassend am 
19. August 1386 dem Herzoge eine Urkunde ausstellte und darin gelobte, ihm den grauen Mönch zu Göttingen und 
dessen Gut bei Rechte zu lassen, wie es Herzog Ernst gehabt habe, auch bezeugte, um des Herzogs willen dem 
grauen Mönche die beiden Zehnten zurückgegeben zu haben. Es musste also wohl ein Vergleich zwischen dem 
Herzoge und dem Kloster Walkcnried zu Stande gekommen sein. Zugleich versprach der Rath, ohne des Her- 
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zog« Bewilligung Häuser, Höfe, Zehnten oder Vorwerke der Mönche nicht mehr zu kaufen noch in Pfandschaft 
zu nehmen. 

Seitdem Herzog Otto sich 1379 mit Margaretha, Tochter des Grafen Wilhelm von Berg, welcher am 24. Mai 1380 
vom Könige Wenzel zum Herzoge erhoben wurde, vermählt hatte, kam er mit den Fürsten und Herren von Westphalen 
häufiger in Berührung und es entstanden bald freundschaftliche Beziehungen zu ihnen. Mit dem Bischöfe von Pader- 
born befand er sich in der Gesellschaft von der Sichel, mit der westphälischen Partie gehörte er zur grossen Land- 
friedensverbindung, dem Grafen Fngelbrecht von der Mark hatte er im Kriege Hülfe geleistet, mit dem Erzbischöfe 
von Cöln, den Bischöfen von Osnabrück und Münster und dem Grafen Engelbrecht von der Mark den Feldzug 
gegen Hessen unternommen. Hinzu kam nun noch ein Bündnis«, welche« er am 30. Januar 1387 zu Wiedenbrück 
mit dem Erzbischöfe Friedrich von Cöln auf die Dauer der nächsten sechs Jahre schloss. Darin wurde Folgendes 
festgesetzt. Keiner von beiden soll des andern Feind werden, jeder vor Schaden, Kaub und Brand aus seinen Lan- 
den und Schlössern den andern nebst dessen Unterthanen, Landen und Leuten sichern. Entstehen Irrungen zwischen 
beiden Verbündeten oder ihren Unterthanen, so «oll der Erzbischof seine Mahnung dem Herzoge nach Uslar, dieser 
die seine jenem nach „Musberg - schicken. Der Erzbischof wählt die Amtleute zu Brilon und Kogelberg (bei Volk- 
marsheim), der Herzog die Kitter Bertold von Adelebsen und Hermann von Kolmatsch zu Schiedsrichtern. Inner- 
halb vierzehn Tage nach der Mahnung sollen diese in der Stadt War bürg zusammentreten, um die Irrungen, wie 
sie eidlich gelobt haben, in Freundschaft oder nach dem Hechte zn schlichten. Können sie daselbst innerhalb der 
nächsten vierzehn Tage nicht einig werden, so soll Ritter Conrad von Steinberg als Obmann des Erzbischofes, Gos- 
win von Melderke (Meldcrike) als Obmann des Herzogs während der nächsten zwei Monate entscheiden. Ihrem 
Rechtsspruche wollen beide Fürsten sich fügen. Stirbt einer der beeidigten Schiedsrichter oder Obmänner, so soll 
der Fürst, der ihn gewählt hat, innerhalb vierzehn Tage, nachdem der andere ihn darum gemahnt haben wird, 
dafUr einen Stellvertreter ernennen. Gegen denjenigen ihrer Unterthanen, der in Streitigkeiten mit dem einen der 
beiden Verbündeten sich nicht am Rechte genügen lassen will, wollen beide sich getreu helfen. Kann aber der Uo- 
terthan von ihm kein Recht erlangen, so mag er es suchen und von ihm fordern, und sein Herr darf ihm, ohne 
dadurch gegen diese Vereinbarung zu handeln, dabei helfen. Dieser Bund soll den Erzbischof nicht hindern an der 
Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen den Papst Urban VI., den heiligen Stuhl, den römischen König Wenzel, das 
heilige römische Reich, die ChurfÜrsten und andere Fürsten und Herren, die Erzbischöfe Kuno von Trier und Adolf 
von Münz, die Pfalzgrafen und Herzoge von Baiern Ruprecht den älteren und den jüngern, die durch den Land- 
frieden mit ihm verbündeten Herren und Städte am linken Rheinufer, die mit ihm verbündete Stadt Cöln, seine Ge- 
sellen und die Gesellschaft mit dem Einhorne, seine Diener und Unterthanen, deren er zum Rechte mächtig ist. Eben so 
wenig soll dieser Bund den Herzog hindern an der Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen den Erzbischof von Mainz, 
dessen Stift und Domcapitel, seine Gesellen und die Gesellschaft von der Sichel. Ucberhaupt nimmt jeder der beiden 
Fürsten diejenigen aus, mit denen er durch Eide, Gelöbnisse und Verträge verbunden ist. Auch wird es beiden 
gestattet, ihren Mannen, Dienern, Knechten, Unterthanen und Schutzbefohlenen zu helfen, fall« denselben nicht diesem 
Vertrage gemäss Recht widerfährt. Ein Bündniss gleichen Inhaltes errichtete der Erzbischof an demselben Tage mit 
dem Schwiegervater des Herzogs Otto, dem Herzoge Wilhelm von Berg. Auch der Erzbischof erscheint in obiger 
Bundesurkunde als Mitglied einer Ritterverbindung, der Gesellschaft von dem Einhorne. Er konnte es erst seit kur- 
zer Zeit sein, denn er, die Erzbischöfe von Trier und Mainz und die Pfalzgrafen Ruprecht der ältere und der jün- 
gere hatten sich am 23. Juni 1381 das Versprochen gegeben, während der nächsten sechs Jahre in keinen Städte- 
bund noch in andere Gesellschaften einzutreten, dagegen solche Verbindungen als dem Reiche, dem Könige und den 
Churftirsten schädlich in ihren Landen zu verbieten. Gleich darauf, am 12. November 1381, entstand in der Grat- 
schaft Cleve eine dem Anscheine nach höchst unschuldige Ritterverbindung, die sogenannte Gecken - Gesellschaft, 
wahrscheinlich eben durch das Verbot hervorgerufen. Die Gesellschaft vom Einhorne muss sehr weit verbreitet gewe- 
sen sein. Selbst in Thüringen zählte sie Mitglieder. Nach einer Urkunde vom 30. Mai 1398 gehörte Balthasar, 
Landgraf von Thüringen und Markgraf von Meissen, zu dieser Gesellschaft. Noch eins darf man aus obiger Bun- 
desurkunde mit ziemlicher Gewissheit schliessen, dass nämlich Herzog Otto seine Residenz nach Uslar gelegt hatte. 
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Auf Grundlage der kaiserlichen Verleihungsurkunde vom 27. Juli 1372 und de« Landfriedcnsbündnisses vom 
29. Juli 1385 bildeten am 27. April 1386 Herzog Wilhelm von Berg, Graf zu Ravensberg, die Grafen Engelbrecht 
von der Mark, Johann von Nassau, Heinrich von Waldeck, Piedrich von der Mark, Otto von Tecklenburg, Otto 
von Hoya, Otto von Schauenburg, Dcthard von Katzenelnbogen, Erich von Hoya, Hermann von Kverstein, Bernhard 
von Bentheim, Adolf von Nassau zu Dietz, Otto von Ritberg, Otto von Delmenhorst, Diedrich von Limburg, die 
edelen Herren Johann von Diepholz, Balduin von Steinfurt, Johann von Solms zu Ottenstein, Simon von dem Berge, 
Vogt des Stiftes Minden, und Johann von Wildenberg eine besondere Verbindung zum Schutze des vom Kaiser dem 
Lande Westphalen verliehenen Landfriedens, gelobten sich zu diesem Zwecke gegenseitige Heeresfolge und setzten 
gemeinsam einen Landvogt ein, der auf monatlichen Landtagen Gericht halten sollte. Es ist eine eigentümliche Er- 
scheinung, wie der Landfrieden zu Westphalen sich nach und nach weit über seine ursprünglichen Grenzen hinaus 
erstreckte, wie er ein Gebiet nach dem andern gewann und stets an Umfang wuchs. Nicht nur die vielen west- 
phälischen Fürsten, Herren und Städte, nicht nur die HorzogthUmer Braunschweig, Lüneburg, Göttingen, Gruben- 
hagen, die Landgrafschaft Hessen, die H&rzgrafschaften, die Stifte Mainz, Magdeburg, Halberstadt und Uildcsheim 
hatten sich diesen Landfrieden angeeignet, sondern auch der Landgrafschaft Thüringen, selbst dem Bisthume Bamberg 
und den Fürsten und Herren in Franken war er verliehen worden. In einem angeblich am 13. December 1391, 
ohne Zweifel aber nicht später als am 13. December 1386 an den Bischof Lambert von Bamberg und den Burg- 
grafen Friedrich von Nürnberg erlassenen Schreiben untersagte König Wenzel, dass ausser ihm jemand zu dem von 
seinem Water verliehenen und von ihm bestätigten Landfrieden zu Westphalen Zusätze mache, gestattete jedermann, 
der dureb das Erkenntnis« eines Landrichters des Landfriedens sich in seinem Rechte beeinträchtigt glaubte, dagegen 
bei dem Könige und dem Reiche Berufung einzulegen, sprach dem Landrichter jede Befugnis« ab, ferner in dieser 
Sache Recht und Unheil zu sprechen und erklärte jedes solche Urtheil für nichtig. Zugleich nahm er die könig- 
lichen Diener und die Unterthanen der königlichen Erblande in der Umgegend der Stadt Rotenburg (an der Tauber) 
nebst den Unterthanen des. Herzogthums Luxenburg von der Gerichtsbarkeit der Richter des Landfriedens aus und 
setzte ftlr sie besondere Richter ein. Täglich bei ihm wiederholte Klagen bewogen ihn, diese Anordnungen zu treffen, 
die er auch zur Kunde der ChurfUrsten und der anderen im Landfrieden begriffenen Fürsten, Herren und Städte 
brachte. Schon am 17. März 1384 erklärte zu Gotha Markgraf Balthasar, dass die Stadt Mühlhausen in dem Land- 
frieden zu Westphalen begriffen sei. Weil er, in den ihm und seinen Landen von Kaiser Karl IV. verliehenen Land- 
frieden zu Westphalen, wen er dazu für geeignet hielt, aufzunehmen, vom Könige Wenzel ermächtigt war, nahm er 
zu Eisenach am 22. August 1384 die Stadt Nordhausen darin auf. König Wenzel erlaubte sogar am 21. October 
1386 zu Prag den Städten Erfurt, Mühlhausen und Nortbausen, in seinem Namen einen Landrichter des Landfrie- 
dens zu Westphalen gemeinsam zu wählen, denselben einzusetzen und, wenn es erforderlich sei, auch abzusetzen. 
Dieser Landrichter sollte über alle Sachen, welche die drei Städte oder deren Bürger und Untergebenen sammt oder 
sonders oder einen der Ihrigen beträfen und von Rechts wegen vor den Landfrieden gehörten, in des Königs und 
des Reiche« Namen zu Gericht sitzen und durfte das Gericht halten in einer der drei Städte, in welcher er es am 
liebsten wollte. Der König verbot deshalb allen übrigen Landrichtern des Landfriedens zu Westphalen, die drei 
Städte, deren Bürger und Leute vor ihre Gerichte vorzuladen oder zwangsweise zu stellen. Obgleich er hierdurch 
erklärte, dass es keine Rechtskraft besitze, wenn einer der Bürger vor anderen Landrichtern gemahnet, vor sie vor- 
geladen, von ihnen fUr überführt erklärt werden würde, so geschah es dennoch. Deshalb verfügte der König am 
2. Januar 1387 auf Widerruf, dass, wenn ein Landrichter des Landfriedens zu W’estphalen oder ein anderer Richter 
obiges Privileg der drei Städte verletzte, es nicht zuliesse oder dagegen handelte, der von den drei Städten gewählte 
Laadrichter denselben mahnen sollte, davon abzustehen. Wenn trotzdem nicht Folge geleistet würde, so ermächtigte 
der König den Landrichter der drei Städte, den widersetzlichen Richter vorzuladen oder zwangsweise zu stellen, von 
ihm vollen Ersatz für erwachsene Kosten und Schaden zu fordern und ganz nach dem Privileg zu verfahren. Wenn 
auch dann noch der Gehorsam verweigert würde, so sollte der Landrichter der drei Städte den Widerspenstigen in 
des Königs und des Reiches Namen verlandfrieden und aus dem Landfrieden setzen, wie jemanden, der den Land- 
frieden gebrochen habe. Frühere Beispiele haben schon gezeigt, dass die Landrichter dem Willen der Machthaber 
S«d« D dorf, Urka&dt&bach VI, E 
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dienstbar wurden und dass der Landfrieden, statt Ruhe und Sicherheit zu verbreiten, dazu missbraucht wurde, Un- 
frieden und Gefahr anzustiften. Dem Könige fehlte die Gewalt, dagegen einzuschreiten. Mit Privilegien suchte er 
Abhülfe zu schaden. Ein Privileg aber, wie das an die genannten drei Städte verliehene, musste zur Folge haben, 
dass, wie die Geistlichen sich einander in den Rann thaten, auch die Landrichter sich einander verlandfriedetcn und 
aus dem Landfrieden setzten. Die königliche Gewalt wurde der öffentlichen Verachtung und der Lächerlichkeit Preis 
gegeben, wenn der König den Landfrieden zu Westphalen noch aufrecht erhielt. Der gleichzeitige Verfasser der 
Magdeburger .Schöffenchronik schreibt: „Im Jahre 1387 ging hier zu Magdeburg das Gerücht, dass König Wenzel 
den von seinem Vater verliehenen Landfrieden widerrufon habe. Der Frieden wurde ungleich gehalten; darum erfor- 
derte ea die Noth, ihn zu widerrufen. Die Herren in deutschen Landen erhoben von dem Pfluge einen Ferding (den 
vierten Theil einer Mark) zum Behuf des Landfriedens. Als sie die armen Leute so beachatzt hatten, da war der 
Frieden aus.* Das Gerücht hatte nur Wahrheit verkündigt Auf einem Fürstentagc zu Würzburg, wo König Wen- 
zel schon am 8. März 1387 auf seiner Reise nach Deutschland angclangt war, kam es zur Sprache, dass mit dem 
Landfrieden zu Westphalen Landen und Leuten zum Verderben grosse Arglist geübt und Unfug getrieben würde, 
dass man ihn nicht halte, wie er vorgeschrieben sei und die Billigkeit es fordere. Laute Klagen erhoben sich dar- 
über. Deshalb machte der König von dem Vorbehalte des Widerrufs Gebrauch. Auf den Rath der in Würzburg 
anwesenden Churftirsten, Fürsten, Edelen und Reichsgetreuen schaffte er den Landfrieden ab, entsetzte alle Richter 
desselben, hob alle Landgerichte auf und cassirte deren Urtheile nebst allem, was damit ensammenhing. Zugleich 
gestattete er jedermann, der da glaubte, dass ihm in dem Landfrieden zu kurz geschehen sei, bei ihm oder dem Hof- 
gerichte Berufung einzulegen. Ain 10. März 1387 zu Würzburg lies» er die Urkunde ausfertigen, worin er dies 
den Churftirsten und anderen Fürsten des Reichs anzeigte und bestimmte, dass von dem Tage an der Landfrieden 
mit allen seinen Richtern und Gerichten, mit allem, was daraus hervorginge oder damit znsammenhinge, gänzlich 
abgcschaJft sei und ferner niemandem in irgend einer Weise zum Frommen oder Schaden gereichen solle. Noch vorhan- 
den ist eine solche Urkunde, die er dem Erzbischöfe Friedrich von Coln, den Bischöfen von Münster and Paderborn, 
den anderen geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Herren, Dienstleuten, Rittern, Knechten und Städten im 
Lande Westphalen znsandte. Mit diesem Widerrufe hatte denn auch im Herzoglhume Göttingen der Landfrieden 
sein Ende erreicht 

Gleich nachdem Erzbischof Adolf von Mainz, Markgraf Balthasar und Herzog Otto vom Könige die Anzeige 
Uber die Aufhebung des Landfriedens erhalten haben werden, verabredeten sie, durch diesen in keiner Weise mehr 
behindert, einen neuen Feldzug gegen den Landgrafen Hermann von Hessen. Was der Erzbischof einige Zeit später 
in seinem Fehdebriefe dem Landgrafen Hermann vorwarf, ist so allgemein gehalten, dass man daraus keine genaueren 
Angaben Uber den geschichtlichen Verlauf der Bachen vor dem Kriege erhält. Ueber die Gründe, welche den Mark- 
grafen Balthasar zum Kriege gegen Hessen bestimmten, ist nichts bekannt. Er wird noch Klage darüber geführt 
haben, dass ihm die Verträge gebrochen seien. Wohl auch mochten die vielen Bürger Ca&sel's, welche in Folge 
des von ihnen im Jahre 1378 angestifteten Aufruhrs, und andere, die wegen ihres mit den Feinden des Landgrafen 
Hermann im letzten Kriege unterhaltenen geheimen Einverständnisses aus der Stadt verwiesen oder vertrieben waren 
und zu dem Markgrafen ihre Zuflucht genommen hatten, ihn mit Bitten bestürmen und zur Fehde dringen. Den 
Herzog Otto aber zwang der Vertrag vom 30. August 1374, dem Erzbischöfe in allen Kriegen gegen Hessen Hülfe 
zu leisten. Zu Eschwege am 28. März 1387 verbanden sich diese drei Fürsten gegen den Landgrafen Hermann, 
gegen alle seine Städte, Schlösser, Lande und Leute, die er damals besass oder noch bekommen möchte, und gegen 
alle, die sich seiner im Kriege annehmen würden. Jeder der drei Verbündeten gelobte, den beiden anderen, wann 
und wie oft er von ihnen dazu aufgefordert würde, getreue Hülfe wider diese seine Gegner zu leisten, Feinde der- 
selben zu werden und sie feindlich zu behandeln, so lange Landgraf Hermann leben würde. Wenn es dann znr 
Fehde mit diesem und den Seinen käme, sollte keiner der drei Verbündeten ohne Bewilligung der beiden anderen 
mit ihm Sühne, Frieden oder irgend einen andern Vertrag heimlich oder öffentlich schltessen. Von den hessischen 
Schlössern, Städten, Landen und Leuten, die sic durch Eroberung, Vertrag oder Uebergabe gewinnen würden, soll- 
ten der Erzbischof und das Stift Maiuz ein Viertel, der Erzbischof allein und nicht das Stift das zweite Viertel, 
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Mtrkgr.iT Balthasar die beiden letzten Viertel erhalten. Dem Erzbitchofe wurde gestattet, das ihm allein gebührende 
zweite Viertel zu veräusscrn und zu verschreiben, wem er wolle. Markgraf Balthasar crtheilte hierzu für sich und 
«eine Kinder seine Bewilligung und versprach, dass er und sie demjenigen, welchem der Erzbischof das Viertel gäbe, 
und den Kindern desselben cs stets lassen und sie darin weder heimlich noch öffentlich hindern sollten, ln den auf 
die eine oder andere Weise gewonnenen Schlössern und Städten Burgfrieden und Burghut zu halten, sollten der 
Erzbischof, der Markgraf und derjenige, dem der Erzbischof das zweite Viertel überliesse, sich einander geloben und 
schwören. Gegen alle, welche diesen dreien oder einem von ihnen solche Erwerbungen vor oder nach dem Tode 
des Landgrafen Hermann streitig machen würden, wollten alle drei verbündeten Fürsten treulich Hülfe leisten, um es 
abzuwehren. Nach dem Tode des Landgrafen Hermann sollte jedem von ihnen sein Recht auf das Land Hessen mit 
Ausnahme der durch Eroberung oder Vertrag vor dem Tode deB Landgrafen Hermann zu gewinnenden Gebiete ver- 
bleiben und keiner gegen den andern etwas in Bezug auf das Land Hessen unternehmen. Verlöre einer von ihnen 
während und wegen des Krieges Schlösser oder Städte, so sollten die beiden anderen ihm, diese wieder zu erobern, 
treulich helfen und, bevor er dieselben zurück erhielte oder ihm nach Uebcreinkunft dafür zum Vollen Genüge getkan 
sei, keine Sühne noch Frieden schliesscn. Sonstigen Gewinn im Kriege mit Ausnahme der Beute wollten die drei 
Fürsten nach Verhältnis» der Anzahl reisiger bewaffneter Leute, die jeder von ihnen oder die Seinen dann im Felde 
bitten, unter sich tkeilen. Herzog Otto versprach, seinem Schwager, dem Grafen Heinrich von Hohnstein, die Ur- 
kunde des Landgrafen Hermann Uber die Huldigung des Landes Hessen auszuhändigen. Der Graf oder, falls er 
stürbe, seine Söhne wurden beauftragt, eie ihm, dem Markgrafen Balthasar und den Kindern beider, so lange Land- 
graf Hermann leben würde, zu gute zu halten, sie jedem von ihnen, 60 oft und so lange derselbe ihrer bedürfte, zu 
überlassen, aie darnach wieder in Empfang zu nehmen und sie naeh dem Tode des Landgrafen Hermann, der sic 
auf keine Weise wieder erhalten sollte, dem Herzoge oder dessen Kindern auszuliefern. Dieses Bündniss bekräftig- 
ten die drei Fürsten mit ihrem Eide, der Erzbischof für sich, seine Nachfolger und sein Stift, die beiden anderen 
Fürsten für sich und ihre Kinder. Weil Herzog Otto am 2. October 1381 ein Schutz- und Fricdensbtinduiss auf 
Lebenszeit mit dem Landgrafen Hermann geschlossen hatte, verbot es ihm Recht und Ehre, gegen ihn einon Krieg 
mit der Absicht zu beginnen, um für sich Eroberungen im Lando Hessen zu machen. Obgleich nach dem letzten 
Vergleiche vom 22. Juli 1385 befugt und verpflichtet, dem Erzbischöfe gegen Hessen Hülfe zu leisten, musste er 
sich doch sehr davor hüten, dass ihm nicht mit Recht der Vorwurf gemacht würde, er nähme Theil am Kriege nicht 
um seine Schuldigkeit gegen den Erzbischof zu erfüllen, sondern um sein Land auf Kosten des Landgrafen Hermann 
zu vergrössern. Deshalb lies« er sich im obigen Bündnisse keinen Theil an den zu gewinnenden Schlössern und Städ- 
ten des Landes Hessen zuschrcibcn. Nicht aber verbot es Dirn Recht und Ehre, nach Beendigung des Krieges und 
nach Abschluss des Friedens von dem Erzbischöfe für geleistete Hülfe und für seine Kriegeskosten Schlösser und 
Städte sich geben zu lassen, wären es auch solche, die im Kriege dem Landgrafen Hermann genommen und von 
ihm im Frieden abgetreten sein würden. Das im obigen Bündnisse bozcichnetc zweite Viertel der Eroberungen, über 
welches der Erzbischof ohne sein Doracapitel verfügen durfte, war ohne Zweifel dem Herzoge Otto zugedacht. Die 
drei verbündeten Fürsten verhandelten zu Eschwege nicht nur über die zu machenden, sondern auch über die im 
vorigen Kriege gemachten Eroberungen. Der Erzbischof und Herzog Otto erhoben Ansprüche auf die von dem 
Markgrafen Balthasar in Besitz genommenen, früher zum Lande Hessen gehörenden Städte und Schlösser Eschwege 
und Sontra. Markgraf Balthasar verlangte dagegen geinen Antheil an dem im Besitze des Herzogs befindlichen 
Schlosse Altenstein bei Aliendorf. Man verglich sich und stellte zur Befriedigung dieser Ansprüche Anweisungen 
auf die zu machenden Eroberungen aus. Sollte die Theilnng der Städte und Schlösser Eschwege und Sontra nach 
demselben Verhältnisse geschehen, über welches man Bich hinsichtlich der zu machenden Eroberungen verglichen 
hatte, so musste die eiue Hälfte dam Markgrafen Balthasar verbleiben, die andere Hälfte zwischen dem Erzbischöfe 
und dem Stifte getheilt werden. Das dem Stifte gebührende Viertel konnte billiger Weise auch dem Markgrafen 
Balthasar gelassen werden, weil das Stift in der Sühne vom 22. Juli 1385 schon gehörig bedacht war; nicht so das 
andere Viertel, welches der Erzbischof zur Verleihung an einen Uubekannten oder vielmehr an jemandon, der nicht 
genannt sein wollte, erhielt. Für dieses musste wenigstens Ersatz durch neue Eroberungen versprochen werden. So 
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geschah es denn auch. Markgraf Balthasar gelobte am 28. Marz 1387, dem Erzbischöfe für ein Viertel der beiden 
Städte und Schlösser von seinem Anthcile an den durch Eroberung oder Vertrag zu gewinnenden Schlössern und 
Städten des Landes Hessen, namentlich an denjenigen, welche dein Herzoge Otto gehuldigt hatten und diesem zunächst 
und am bequemsten lagen, Cassel ausgenommen, nach Abschätzung Ersatz zu geben, und gestattete dem Erzbischöfe, 
die so erhaltenen Schlosser und Städte zu veräussern und zu verschreiben, wem er wolle. Diesem und den Kindern 
desselben ertheilte er dieselbe Versicherung, sie im ruhigen Besitze zu lassen, wie er es in Beziehung auf die ande- 
ren zu demselben Zwecke bestimmten Schlösser und Städte gethan hatte. Die genau genug angegebene Lage des 
zum Ersätze abzutretenden Gebietes und der Umstand, dass die von dem Markgrafen Balthasar hierüber ausgestellte 
Urkunde nicht im Archive des Erzbischöfe* sondern des Herzogs aufgefunden ist, bezeichnen sehr deutlich, wem der 
Ersatz zugedacht war. An demselben Tage trat Horzog Otto ftir sich und seine Kinder seine Ansprüche und sein 
Hecht auf die Schlösser und Städte Kschwcge und Sontra dem Markgrafen Balthasar und dessen Kindern ab und 
gelohte, von seinem Antheile an den durch Eroberung oder Vertrag zu gewinnenden Schlössern oder Städten des 
Landes Hessen, namentlich an denjenigen, welche dem Markgrafen Balthasar zunächst und am bequemsten lagen, 
ihm für den vierten Thcil des Schlosses Altenstein nach Abschätzung Ersatz zu geben. Markgraf Balthasar und Her- 
zog Otto gelobten, jeder für sich und seine Kinder, diese Uebcreinkuuft über Eschwege, Sontra und Altenstein zu 
halten, und bekräftigten es mit einem Eide. Schon zwei Tage vor Errichtung des obigen Bündnisses war der Erz- 
bischof zu Eschwege. Er setzte hier am 26. März den Diedrich von Hardenberg nicht nur zum Amtmanne auf dem 
Schlosse Rüsten berg sondern auch zum Landvogte in des .Stiftes Landen zu Sachsen und Thüringen und auf dem 
Eichsfelde ein, damit derselbe die dortigen Burgmannen, Schlösser, Lande, Leute und Unterthauen des Stiftes schütze, 
sic gegen Angriffe vertheidige, zu dem Zwecke bewaffnete Leute halte, im Kriege seinen Befehlen gehorche und ihm 
und dem Stifte allen Gewinn lasse. Dagegen wurde dem Amtmanne und Landvogte vom Erzbischöfe ausser einem 
Gehalte von 800 Gulden und den zum Schlosse Rustenberg gehörenden Gefällen Ersatz ftir allen im Kriege und auf 
Streifzügen zu erleidenden Schaden versprochen. Obgleich diese Ernennung des Diedrich von Hardenberg unstreitig 
schon mit Rücksicht auf die beabsichtigte Fehde geschalt, zögerte der Erzbischof doch noch fast ein halbes Jahr mit 
der Ankündigung derselben. Er mochte dazu wohl durch den Umstand gezwungen sein, dass Herzog Otto, wie 
gleich weiter unten ausführlicher mitgctheilt werden soll, mit der Stadt Göttingen in Fehde gerieth und ihm deshalb 
die versprochene Hülfe nicht leisten konnte. Unterdessen gewann Landgraf Hermann von Hessen Zeit, za versuchen, 
ob es nicht möglich sei, seinen Feinden den Markgrafen Balthasar, welcher in der Zwischenzeit auch des Schlosses 
Berneburg (bei Sontra) sich bemächtigt hatte, abspänstig zu machen. Wie erzählt wird, gelang es seiner Gemahlinn 
Margaretha, mit welcher er nach dem Tode seiner ersten Gemahlinn Johanna, Gräimu von Nassau, im Jahre 1383 
eine zweite Ehe geschlossen hatte. Margaretha war die Tochter des Markgrafen Friedrich von Nürnberg und Schwestcr- 
tochtcr des Markgrafen Balthasar, sie hatte also wohl den Beruf, zwischen ihrem Gemahle und ihrem Oheime den 
Frieden zu vermitteln. Es entschlossen sich beide dazu, die Schlichtung ihrer Irrungen befreundeten Fürsten za über- 
lassen. Sie hielten eine Zusammenkunft in Forchhcim. Dahin hatte Landgraf Hermann seinen Schwiegervater, den 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg, Schwager des Markgrafen Balthasar, und dieser den Herzog Wcnzlaus von Sach- 
sen und Lüneburg, dessen ältester Sohn Rudolf mit Anna, Tochter des Markgrafen, verlobt oder schon vermählt war, 
mitgebracht. Auch Pfalzgraf Stephan bei Rhein, Herzog von Baiern, hatte auf ihre Einladung sich eingefunden. An 
Eides Statt gelobten daselbst am 1. Juli 1387 der Markgraf und der Landgraf hinsichtlich aller ihrer Zwietracht, 
die sich jemals zwischen ihnen bisher erhoben habe, dem Aussprüche des Herzogs Wenzlaus, welchen jener, des 
Burggrafen, welchen dieser zum Schiedsrichter wählte, und des mit ihrer Bewilligung von beiden Schiedsrichtern zum 
Ohmannc ernannten Pfalzgrafen »ich zu fugen. Dieses Gericht erkannte nun, weil es keinen Vergleich zu Stande 
bringen konnte, schon atn nächsten Tage Folgendes ftir Recht „Der Markgraf und der Landgraf nebst allen, die von 
beiden Seiten in ihre Streitigkeiten verwickelt sind, sollen hinsichtlich alles Vorgefallenen gute Freunde sein, alle 
Gefangenen frei geben und die noch nicht entrichteten Brandschatzungen nicht erheben. Die Erb Verbrüderung vorn 
9. Juni 1373 soll uu verrückt gehalten werden, jeder etwa dawider zu errichtende Vertrag ungültig sein. Auf diese 
Erbverbrüderung sollen alle jetzigen und künftigen Amtleute und die Städte in den Landen der Markgrafen und des 
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Landgrafen, namentlich die Städte und Schlösser, welche vormals nicht darauf gehuldigt haben, besonders die, welche 
dem Herzoge Otto von Braunschweig (zu Göttingen), von der Leine genannt, verpfändet und verschrieben sind, Hul- 
digung leisten. Trifft gegen diese Krb Verbrüderung einer der durch sie verbündeten Fürsten Anordnungen oder 
schliesst er gegen sie Verträge, so sollen, bis diese aufgehoben werden, Grafen, Herren, Freie, Dienstleute, Ritter, 
Knappen, Städte und alle seine Lande nicht ihm, sondern dem Fürsten des anderen Landes gehorchen. Wegen der 
Erbverbrüderung soll die dein Herzoge Otto am 2. October 13dl ausgestellte Pfandverschreibung ungültig und macht- 
los sein. Die aus der Stadt Cassel ausgewiesenen und vertriebenen Bürger soll Landgraf Hermann wieder in die 
Stadt ziehen und sie dort als Bürger wohnen lassen, ihnen was sie gegen ihn gethan haben vergeben, ihr gnädiger 
Herr sein und sie wieder in ihr Erbgut einBetzen. Sie aber sollen ihm huldigen. Doch mag er einstweilen zwanzig 
Bürger davon ausschliessen und ihnen die Rückkehr verweigern. Den zwei fürstlichen Schiedsrichtern und ihrem 
Obmanne bleibt es jodoch Vorbehalten, die Schuld dieser Ausgeschlossenen, Uber welcho sic ein Verzeichniss verlan- 
gen, untersuchen zu lassen und darnach das Urtheil zu fällen, auch über die Zurückgabe andern Gutes ausser Erb- 
gutes nach Untersuchung zu richten. Alle von beiden Seiten einander gegebenen Urkunden, mögen sie Burgfrieden 
oder sonst anderes betreffen, sollen gehalten werden. Ueber alle andern Irrungen beider Theile soll ein aus Mannen 
derselben bestehendes Schiedsgericht mit einem gewählten oder von den drei Fürsten ernannten Obmanne richten. 
Landgraf Hermann soll seine Laude, Leute, Städte und Schlösser am nächsten 25. Juli oder vorher den Markgrafen 
huldigen lassen. 41 Obiges erkannten die drei Fürsten einstimmig für Recht. Ueber die Städte und Schlösser Esch- 
wege, Sontra und Berneburg gaben die beiden Schiedsrichter eine verschiedene Entscheidung ab. Weil Markgraf Bal- 
thasar nach vielen Klagen bei dem römischen Könige, den Churfürsten, anderen Fürsten, Herren und Städten des 
Reiches gegen den Landgrafen Hermann über Verletzung der Verträge und nach gehöriger Ehrenverwahrung dem- 
selben in der Fehde die Städte und Schlösser genommen habe, sie auch über Jahr und Tag (seit dem 13. Decem- 
ber 1373) zu Leben und (seit der Mitte des Jahres 1385) im Besitze habe, entschied Herzog Wanzl&us von Sach- 
sen und Lüneburg, dass, falls der Markgraf die Verletzung der Verträge, seine Ehren Verwahrung, das Lehn und den 
Besitz bewiese, er die Städte und Schlösser biUiger Weise behielte. Dagegen erkannte Burggraf Friedrich von Nürn- 
berg flir Recht, dass, weil der Markgraf an gehörigem Orte weder um ihretwillen vor der Fehde geklagt noch sie 
erlangt habe, er sie dem Landgrafen wieder auslicfern sollte. Für ihre Auslieferung stimmte auch Pfalzgraf Stephan 
als Obmann, weil die Streitigkeiten zwischen dem Markgrafen und dem Landgrafen geschlichtet seien ; jedoch fügte er 
hinzu, dass dieser jenem die auf die Schlösser zum Bau verwandten Kosten ersetzen sollte. So wurde also Herzog 
Wcnzlaus überstimmt und dem Landgrafen Hermann das ihm vom Markgrafen entrissene Gebiet von Rechts wegen 
zuerkannt. Das aus den drei Fürsten zusammengesetzte Gericht entschied deshalb weiter: „ Markgraf Balthasar soll 
nach erhaltener Huldigung dem Landgrafen Hermann sofort die Schlösser Eschwege, Sontra und Berneburg dem 
Ausspruehe des Pfalzgrafen und des Burggrafen gemäss ausliefern. Lässt Landgraf Hermann die Huldigung nicht 
vor dem nächsten 25. Juli leisten, so soll die Auslieferung ebenso lange verschoben werden, als er die Huldigung 
verschiebt. Sie soll aber dennoch am 25. Juli Statt finden, wenn auch die Markgrafen vor diesem Tage die Hul- 
digung zu empfangen sich etwa weigern. Sie sollen ihm am nächsten 15. August oder vorher ihre Lande, Leute 
und Schlösser huldigen lassen. Landgraf Hermann soll allen Bürgern und armen Leuten der Schlösser, die ihm aus- 
gelicfert werden, (den zu den Schlössern gehörenden Bürgern und Landleuten) ein gnädiger Herr sein und an ihnen 
nicht ahnden, was sic im Kriege gegen ihn gethan haben. 44 Nichts half das sowohl von dem Markgrafen Balthasar 
als auch von dem Landgrafen Hermann an Eides Statt gegebene Versprechen, sich obigem Schiedssprüche fügen zu 
wollen. Markgraf Balthasar lieferte die Städte und Schlösser nicht aus. Ungewiss bleibt cs, ob die Huldigung in 
einem der beiden Länder erfolgte. Dass Landgraf Hermann schon im Jahre 1373 wenigstens 31 seiner Städte and 
Schlösser den Markgrafen huldigen liess, hat mau urkundlich nachgewiesen. Nur von acht Städten der Markgrafen 
ist es bekannt geworden, dass sie damals huldigten. Auch jetzt, so muss man annchmen, wird Landgraf Uermauu 
sich beeilet haben, seine Verpflichtungen zu erfüllen, damit' er dem Markgrafen keine Veranlassung gäbe, sich dem 
Bündnisse mit dom Herzoge Otto und dem Erzbischöfe von Mainz wieder znzuwenden. Aber der Markgraf wollte 
die eroberten Städte und Schlösser behalten, hatte nicht geglaubt, dass sie ihm aberkannt würden, und verweigerte 


Digitized by Google 



xxxv m 


nun hierin den Gehorsam gegen den Schiedsspruch. Dies steht nicht im Widerspruche mit einer Nachricht, welche 
behauptet, dass Markgraf Balthasar und Landgraf Hermann im Jahre 1387 die Erbverbrüderung vom 9. Juni 1373 
ohne Eidschwur erneuert hätten. An den zu vergütenden Baukosten wird die Auslieferung der Schlösser nicht 
gescheitert sein, denn für die Erstattung dieser Kosten liess sich durch Verpfandung eines der Schlösser Sicher- 
heit stellen. 

Herzog Otto hielt die Angelegenheit wegen des Zehnten und der Güter zu Rosdorf zwischen ihm und den Bür- 
gern der Stadt Göttingen noch nicht für erledigt. In seinem Schreiben vom 7. August 1386 hatte er selbst ange- 
deutet, dass der Landfrieden ihn daran hinderte, gegen die Stadt Massrcgeln zu ergreifen, die er am liebsten anwen- 
den würde. Dies Uinderniss war nun dadurch beseitigt, dass der König den Landfrieden zu IVestphalen widerrufen 
hatte, und die Zeit war gekommen, die früher verbotene Gewalt zu üben. Eine Veranlassung zum Streite war bald 
gefunden. Am 30. April 1372 hatte Ritter Bertold von Adelebsen dem Rathe und den Bürgern der Stadt sein Gut 
zu Burg -Grone, welches er vom Reiche zu Lehen besass, verkauft. Es bestand in dem Berge und dem halben 
Dorfe zu Grone. Dazu gehörten Zehnten, Gericht und Vogtei, Fischerei in der Leine und in der Grone, der Hagen 
und andere Holzungen. Der Streit entstand, wie es scheint, über diese Besitzung und überhaupt Uber dio Freiheit der 
Güter und Vorwerke der Bürger Göttingen's, namentlich zu Rosdorf, Alten-Gronc, Burg-Grone und Weende und der 
darauf sitzenden Leute, ferner über Holzberechtigung und Fischerei. Der Herzog verlangte, dass man ihm die Ur- 
kunden über diese Rechte und Besitzungen, über die Freiheiten der Stadt, gegen welche er Zweifel erhob, zur Ein- 
sicht zusende oder ihm Überbringe. Die Stadt wollte ihm nur auf ihrem Rathbause die Einsicht gestatten. Rath 
und Bürger klagten Uber die Ungnade, welche der Herzog den von ihm und der Herrschaft ausgestellten Urkunden 
zuwider ihnen zuwende, und erboten sich ihm zum Rechte. Der Herzog dagegen beschwerte sich über mancherlei 
Unrecht, welches ihm von dem Rathe und den Bürgern der Stadt zugeftigt würde, bei dem Markgrafen Balthasar 
von Meissen und wahrscheinlich auch bei anderen befreundeten Fürsten und Herren. Der Markgraf erklärte darauf 
dem Käthe und den Bürgern, er sei deB Herzogs zum Rechte wohl mächtig, und bat sie, vom Unrechte abzulassen. 
Ob die Vermittelung des Markgrafen angenommen wurde, ist nicht bekannt. Im Falle, dass es geschah, blieb sie 
ohne Erfolg. Der Rath und die Bürger suchten nun Schutz gegen ihren eigenen Landesherrn, gegen den, der ihnen 
zum Schutze ihr Herr sein sollte. Sic wandten sich an den König Wenzel mit der Bitte, ihnen ihre Privilegien und 
Freiheiten zu bestätigen, ihnen zu gestatten, dass sie sich einen Schutzherrn wählten, und sie mit dem gekauften 
Gute zu Burg- Grone zu belehnen. Aber noch bevor die Bitte gewährt werden konnte, cröffnete Herzog Otto ohne 
dio von Recht und Sitte vorgeschriebenc Ankündigung der Fehde die Feindseligkeiten, überfiel Alten -Grone mit 
Raub und Brand, baucte dort vor der Stadt Güttingen ein festes burgähnlichcs Gebäude, fing Bürger und Diener der 
Stadt auf, beschatzte sie und nahm ihnen das Ihrige. Dies glaubten der Rath und die Bürger nicht länger mit 
ansehen zu dürfen. Am 27. April 1387 schickten der Rath, die Gildemeister, die Gilden und die ganze Gemeinde 
der Stadt dem Herzoge ihren Absagebrief. Sie warfen ihm die von ihm trotz ihrer Bereitwilligkeit, ihm alle Zeit 
gerecht zu werden, seinen und der Herrschaft Urkunden zuwider gegen sie verübte ungerechte Gewalt vor. Er habe 
sie feindlich behandelt, ohne an ihnen, wie ein Herr an seinen Mannen es von Hechts wegen solle, seine Ehre 
bewahrt zu haben. „Können wir nun,“ so fuhren sie fort, „wegen des Schadens und der ungerechten Gewalt uns 
an Euch, an Euerem Lande, Eueren Leuten und Gütern erholen, so wollen wir es thun. Welchen Schaden auch 
Ihr, Euere Mannen und Diener, Land und Leute dadurch von uns oder von den Unscrn erleiden, wollen wir des- 
wegen unsere Ehre an Euch wohl bewahrt haben und Euch nicht dafür verantwortlich sein. Es hätte dieser Ehren- 
bewahrung nicht einmal bedurft, denn, weil Ihr, ohne Fehde angekündigt zu haben, auch Eueren und der Herrschaft 
Urkunden zuwider gogen uns mit Raub, Brand und Gefangennahme ungerechte Gewalt geübt habet, entbindet uns 
das Recht von aller Treue und Pflicht gegen Euch.“ Schon am folgenden Tage zog in der Stadt ein Volkshaufen 

nach der in derselben gelegenen herzoglichen Burg Balms (oder Ballerhus), zerstörte sie gänzlich und machte sie 

dem Erdboden gleich. Dadurch wurde die Erbitterung auf der anderen Seite nur gesteigert. Gleich nach dem 

Empfange des Absagebriefes der Stadt wird Herzog Otto seinen Schwiegervater, den Herzog Wilhelm von Berg, 

seinen Bundesgenossen, den Markgrafen Balthasar von Meissen, und deD edelen Herren Gottschalk von Plesse zur 
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Hülfe gegen die Stadt aufgefordert haben. Dor Markgraf schrieb schon am 1. Mai 1387 in Eisenach den Bürger- 
meistern, Kathsherren, Schößen und Bürgern der Stadt, Herzog Otto habe ihn benachrichtigt, das» sie bei ihrem Un- 
rechte beharreten. „Nun sollt ihr wissen, * fügte er hinzu, „dass zwischen detn Herzoge und Uns die Sachen so 
stehen, dass Wir nicht gemeint sind, ihn in seinem Rechte zu verlassen. Wie er mit euch und den Eueren daran 
ist, wollen auch Wir mit euch und den Eueren daran sein und deswegen Unsere Ehre an euch und den Eueren 
wohl bewahret haben.“ Der edele Herr Gottsclialk von Plesse und Hans Pining nebst ihren Knechten schrieben 
den Rathsherren und der ganzen Gemeinde der Stadt, dass sie um ihres gnädigen Herrn, des Herzogs Otto, willen 
Feinde derselben sein und deswegen ihre Ehre an ihnen wohl bewahrt haben wollten. Herzog Wilhelm von Berg 
aber sandte am 13. Mai 1387 dem Käthe, den Gildemeistern, Gilden und der ganzen Gemeinde zu Göttingen einen 
Fehdebrief, worin er schrieb: „Wir lassen euch wissen, dass Wir den hochgeborenen Fürsten, Herrn Otto Herzog 
zu Hraunsehweig, Unsern lieben Sohn, lieber als euch haben. Darum wollen Wir wegen des Unrechtes, das ihr ihm 
zufügt, euer aller Feind sein und deswegen Unsere Ehre gegen euch verwahrt haben.“ Unter diesen Brief schrieben 
Graf Diedrich von Limburg, die cdelen Herren Johann von Linep nnd Johann von Wildenberg nebst mehr als hun- 
dert Rittern und Knappen der dortigen Gegend: „Weil wir den hochgeborenen Fürsten, Herrn Wilhelm von Jülich, 
Herzog von Berg und Grafen von Ravensberg, ungern lieben gnädigen Herrn, lieber als euch haben, wollen wir 
euere, euerer Helfer und aller derjenigen, die wir euch und ihnen zum Nachtheil befehden können, Feinde sein und 
deswegen gegen euch und sie unsere Ehre wohl verwahret haben.“ Bald lag ein mächtiges Heer um die Stadt Göt- 
tingen, zu welchem auch die Städte Braunschweig und Goslar ihre Krieger gestellt haben sollen. Wälircnd der 
Fehde waren die Abgesandten der Stadt auf der Reise zum Könige Wenzel. Sie werden ihn getroffen haben, als 
er aus Böhmen eben in Nürnberg ankam. Am 13. Juli 1387 bewilligte hier der König die beiden ersten Forde- 
rungen der Stadt Göttingen. Er stellte zur Abhülfe ihrer Noth eine Urkunde aus, worin er alle Privilegien, Hand- 
festen und Urkunden, welche die Stadt von der Herrschaft Braunschweig besass, als rechtskräftig bestätigte und aus 
besonderer Milde den Bürgermeistern, Kathsherren und Bürgern die Gnade erwies, dass er ihnen erlaubte, im Namen 
des Königs und des Reiches sich, so oft es die Noth erfordern würde, einen Schutzherrn zn wählen, der sie gegen 
jedermann vor Gewalt und Unrecht schütze. Er verbot allen geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Freien, 
Herren, Dienstleuten, Rittern, Knechten, Amtleuten, allen Gemeinden der Städte, Märkte und Dörfer und allen Reichs- 
unterthanen ernstlich und streng, die Bürger Göttingen’s dieser Bestätigung und Gnade zuwider anzugreifen oder zn 
behindern, befahl, sie vielmehr im Namen des Königs und des Reiches dabei zn schützen und zu beschirmen, und 
drobete jedem, der diesem zuwider bandeln würde, mit seiner und des Reiches schwerer Ungnade. An demselben 
Tage erzürnte der Bürgermeister der Stadt Nürnberg den König so heftig, dass dieser ihm eine Ohrfeige gab und 
in grossem Unwillen nach Rotenburg ritt Erst nach acht Tagen kam er von dorther zurück. So lange musste das 
letzte Anliegen der Stadt Göttingen unerledigt bleiben. Gleich nach seiner Rückkunft belehnte der König die Bür- 
germeister, den Rath und dio Bürger der Stadt Göttingen mit dem Berge zu Burg -Grone und mit dem halben Dorfe 
daselbst, einem Rcichslehen, welches sie von Bertold von Adelebsen gekauft hatten, und befahl ihnen, seinem Stell- 
vertreter in dieser Sache, dem Landgrafen Hermann von Heasen, die Huldigung nnd den Eid, wie gewöhnlich 
geschähe, zu leisten. Er stellte ihnen hierüber eine Urkunde zu Nürnberg am 22. Juli 1367 aus. Es war dies ein 
für die Stadt Güttingen sehr wichtiger Tag. An demselben nämlich lieferten dio Bürger dem Herzoge Otto und sei- 
nen Verbündeten bei Rosdorf ein Treffen, in welchem sie Sieger blieben, ihre Feinde vollständig schlugen und eine 
grosse Menge von Rittern und Knappen gefangen nahmen. Ausführlichere gleichzeitige Aufzeichnungen über diese 
Fehde sind bis jetzt noch nicht veröffentlicht. Die Nachricht, welche der Lesemeister Detinar über sie giebt, 
beschränkt sieh auf Folgendes*. „Im Jahre 1387 wurde die Stadt Göttingen von ihrem eigenen Herrn, dem Herzoge 
Otto von Braunschweig, belagert. Er bauet« eiu Schloss vor die Stadt Die Bürger nahmen einen günstigen Zeit- 
punkt wahr, fielen ans der Stadt aus und eroberten und brachen das Schloss. Darauf wurde eine Sühne zwischen 
der Stadt und dem Herzoge errichtet.“ Mehr erfährt inan auch aus der Chronik des Hermann Corner nicht Uber 
diese Fehde. Unter den Gefangenen befanden sich der edele Herr Burchard von Schonenberg, der herzogliche Mar- 
schall Bertold von Oldershausen, die Knappen Diedrich von Kerstlingerode, Albrecht von Boventen, Eckebrecht 
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Spiegel, Hang von Wintzingerode und Ludolf von Dinkeln bürg. Fast drei Woeben vergingen nach diesem Treffen, 
ehe der Herzog mit der Stadt über die eben erwähnte Sühne einig wurde. Während dessen konnten die beiden 
Urkunden des Königs schon in die Hände der Ratbsberren der Stadt gekommen sein, und es ist wohl möglich, dass 
der Inhalt dieser Urkunden neben dem grossen erlittenen Verloste den Herzog zur Nachgiebigkeit bestimmte. Am 
8. August 1387 söhnte er sich mit dem Käthe und den Bürgern der Stadt wegen aller bisher wider sie vorgebrarh- 
ten Beschuldigungen und dadurch entstandenen Streitigkeiten aus. Er bestätigte ihren Gütern und Vorwerken, nament- 
lich zu Rosdorf, Alten -Grone, Burg -Grone, Weende, ihren anderen bisher freien Dörfern, Gütern und Vorwerken, 
ihren darauf sitzenden Meiern, Schäfern und Kötern Freiheit von Dienst, Abgabe und Fflicht, versprach, ihnen Was- 
ser, Wege oder Weide nicht zu verbieten und durch Forderung von Herberge ihnen nicht lästig zu fallen. Er 
bestimmte die Abgaben der auf Dörfern und frei an Gütern der Bürger als Meier oder Schäfer sitzenden herzoglichen 
Leute, den Dienst von den bisher dienstpflichtigen Gütern ond Vorwerken der Stadt in herzoglichen Dörfern und 
verachtete auf Dienst von den vor der Stadt in seinen Dörfern oder in seinem Gebiete gelegenen Vorwerken und 
Aeckern der Bürger, welche diese selbst bestellten oder bestellen Hessen. Er gelobte, den Rath und die Bürger 
wegen der Burg Balms nie zu beschuldigen, schenkte ihnen den Platz der Burg mit allem, was darauf war, und die 
Gräben umher, gab ihnen zum Ersätze des von ihm verwüsteten Hainholzes die Holzungen Gross- und Klein -Leine- 
busch (zwischen Settmarshausen und Jühnde), versprach, sie und ihre Meier zu Esebecke oder Holtensen in ihren 
Holzungen, namentlich in dem Esebecker - Holze, dem „Suiteberg, • dem Oster- Holze (auf dem Osler -Berge südlich 
von Eddichausen) und im Holtenser • Holze nicht zu hindern, gestattete dem Rafbe und den Bürgern die Fischerei in 
der Leine von dem Wende- Bache (in der Nähe von Obernjesa) bis zum Bovender- Bruche, bestimmte die Strafe des 
Bürgers oder Einwohners der Stadt, der Zoll oder Geleit verführe, und verpflichtete sich, keinen neuen Zoll in sei- 
nem Lande zum Nachtheile der Stadt anzulegen. Er versicherte, dass er, so lange er ihrer zum Rechte mächtig sei, 
niemandem gestatten wolle, die Bürger mit Pfändung, Brand oder Raub anzugreifen, dass er sie vielmehr, wenn sie 
es fordern würden, gegen diejenigen, welche ihnen Unrecht zu thun beabsichtigten, mit voller Macht, mit Land und 
Leuten vertheidigen, ferner dass er Kaufleuten, Bauern oder Bürgern, von oder nach Göttingen zu fahren, nicht ver- 
bieten, auch die Strassen auf (rötdngen zu und nirgend anderehin gehen lassen wolle. Er gelobte, die Bürger der 
Stadt vor kein Gericht zu laden noch laden zu lassen, sondern in Irrungen mit ihnen der rechtlichen Entscheidung 
des Rathes der Stadt oder einem mit seiner Bewilligung von demselben nach Billigkeit gefällten Uriheile sich zu 
Algen, die von der Herrschaft Braunschweig oder von ihm der Stadt ausgestellten Urkunden, wenn er davon Ein- 
sicht verlange, sich auf dem Kathhause vorlcsen zu lassen und deren Vorlage an einem andern Orte nicht zu fordern. 
Für ihn leisteten die oben genannten Gefangenen, ausserdem die cdelen Herren Johann und Gottschalk von Plesse, 
Ritter Bertold von Adelebsen, sein Sohn Bodo nnd Heinrich von Kerstlingerode der Stadt Bürgschaft. Sie verpflich- 
teten sich für jede Verletzung dieses Vertrages, welche der Herzog sich zu Schulden kommen Hesse, so lange ein 
Einlager in Göttingen za halten, bis er dafür Genugthuung leisten würde. Trotz aller dieser Zusicherungen machte 
die Stadt Göttingen von der Bewilligung des Königs Wenzel Gebrauch und wählte den Erzbischof Adolf von Mainz 
zn ihrem Schutzherrn. Es wmrde bedungen, dass die Sache der Stadt von der des Herzogs getrennt sein solle, 
ausser wenn sie dem Herzoge helfen wolle, ln Sachen der Unterthanen des Stiftes gegen Bürger der Stadt sollte 
der Vogt zn Kustenberg entscheiden. Der Erzbischof gelobte, für die Stadt, wenn ihr Unrecht vom Herzoge geschähe, 
Recht anzubieten und, wenn es ansgeschlagen würde, des Herzogs Feind zu werden. In welchem Jahre der Erz- 
bischof die Stadt so in seinen Schutz nahin, ist nicht bekannt, denn der von ihm darüber ausgestellten Urkunde oder 
vielmehr der Abschrift derselben, durch welche allein sie bekannt geworden ist, fehlt die Jahreszahl. Es braucht 
nicht eben die nächste Zeit nach der Fehde gewesen zu sein. Die damaligen Beziehungen des Herzoges zum Erz- 
bischöfe machen dies schon unwahrscheinlich. 

Nach Beendigung der Fehde gegen di« Stadt Göttingen bUeb dem Herzoge Otto kein Vorwand mehr, mit der 
von ihm dem Erzbischöfe von Mainz gegen Hessen versprochenen Hülfe noch zu zögern, ln dem Bündnisse vom 
28. März 1387 war Markgraf Balthasar den vom Herzoge wegen geleisteter Huldigung der hessischen Städte und 
Schlösser behaupteten Ansprüchen auf Hessen nicht entgegen getreten, sondern hatte es der Zukunft Überlassen, ob 
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sie geltend gemacht weiden könnten. Fügte er sich mm dem Schiedssprüche vom 2. Juli 1337, so hiess das so 
viel, als dem Herzoge jedes liecht auf Hessen bestreiten und ihm sogar den versprochenen Ersatz für Eschwege und 
Sontra verweigern. Der Herzog sah sich also nicht weniger als der Erzbischof dazu veranlasst, vom Markgrafen die 
Erfüllung des beschworenen Versprechens und ßundestreue dringend zu verlangen. Sobald der Entschluss des Mark' 
grafen nicht mehr schwankte und er sich zum Kriege gegen Hessen entschied, verlangte der Vortheil seiner beiden 
Bundesgenossen, die Ausführung ihres Vorhabens möglichst zu beeilen und dadurch einer nochmaligen Sinnesänderung 
zuvorzukouimeti. Zu Eltville am 18. August 1387 kündigte der Erzbischof dem Landgrafen Hermann die Fehde an. 
Er schrieb: „Wisset, hochgeborener Hermann, Landgraf zu Hessen, dass wir Adolf, Erzbischof von Mainz, wegen 
Unrechtes, Bedrängung und Gewalt, die ihr und die Eueren gegen uns, unser Stift, Lande und Unterthanen, Geist- 
liche und Laien, ausübt, euer, euerer Städte, Schlösser, Lande und Leute Feind sein und deswegen unsere Ehre 
bewahrt haben wollen.* Seinem Beispiele werden gleich darauf Herzog Otto, Markgraf Balthasar und Graf Heinrich 
von Waldeck, welcher dem Erzbischoie schon im Jahre 1386 Hülfe gegen Hessen, falls es wieder zum Kriege käme, 
versprochen hatte, gefolgt sein. Landgraf Hermann dagegen schloss am 27. August 1387 mit Eckhard von Bien- 
bach und dessen Sohne Eckhard einen Vertrag, worin sie ihm ihre Hülfe gegen den Erzbischof, den Herzog und 
den Markgrafen zusagten. Er versprach ihnen deshalb 400 Gulden und verpfändete ihnen dafür Alsfeld, Grimberg 

und Ronirod. Ihre Hülfe und die Streitkräfte einiger anderen ritterbürtigen Geschlechter, die er für sich gewann, 

konnten ihn gegen die Uebermacht der Feinde nicht schützen. Die drei verbündeten Fürsten fielen in Hessen ein. 
Es geschah dies zu Anfänge des Monats September; am 9. September 1387 wenigstens, als Friedrich von Wangen* 
heim sein Schloss Wangenbein! von dem Erzbischöfe zu Lehen empfing, befand sich dieser im Lager bei Vorschütz 
in der Nähe von Gudensbcrg. Die Verbündeten eroberten Stadt und Schloss Rotenburg, die Städte Melsungen, Gu- 
densberg und Niedenstein nebst dem Schlosse Falkcnstein, steck Um einige anderen Städte in Brand und belagerten die 
Stadt Cassel, konnten sie aber nicht in ihre Gewalt bringen. Die Gemahlinn des Landgrafen Hermann sachte hier, 
im feindlichen Lager, ihren Oheim don Markgrafen Balthasar auf und hielt ihm mit Unerschrockenheit die verwerf- 
lichen Triebfedern seiner Handlungsweise vor. Ihrer Beredsamkeit musste er weichen. Er trennte »ich von seinen 
Bundesgenossen. Da entschlossen sich diese, mit dem Landgrafen Hermann Frieden oder vielmehr Waden Stillstand 
zu scbliessen. Nach der Chronik des Johann Rothe gaben sie Gudensberg, Niedenstein, Melsungen und Kotenburg 
dem Landgrafen zurück, aber der Erzbischof erklärte in einer besondern Urkunde, dass er Rotenburg, Melsungen 

und Niedenstein gegen ihn in Schutz nähme. Er wird also diese Städte und Schlösser wohl einstweilen noch behal- 

ten haben. Der Erzbischof und der Herzog stellten für den Frieden oder Waffenstillstand dem Landgrafen Geisneln, 
nämlich die Ritter Hans von Kolmatsch und Bertold von Adelebsen, den Heinrich von Stockhausen und Heidenreich 
von Kerstlingerode, und der Erzbischof versprach ihnen am 20. September 1387, dass er sie ohne ihren Schaden von 
der Geisselschaft befreien wolle, wenn sic wegen derselben sich im Gefängnisse zu stellen aufgefordert würden. Alle 
vier waren Mannen des Herzogs. Dem Heinrich von Stockhausen wurde ein halbes Jahr vorher von ihm das Dorf 
Mechmannshausen bei Friedland ohne Halsgericht für 40 Mark löthigen Silbers verpfändet. Gleich nach Abschluss 
des Waffenstillstandes gerieth Herzog Otto in grosse Lebensgefahr. Iin Jahre 1387 herrschte, wie der Lesetneistcr 
Detrnar erzählt, die Pest zu Hamburg, Wismar und Hibnitz. Sic mag rieh auch weiter verbreitet haben. Herzog 
Otto wurde im November 1387 von der Seuche befallen und man glaubte, dass er wohl nicht leben bleiben, wenig- 
stens aber arbeitsunfähig werden würde. Dennoch genas» er zur grossen Betrübnis» aller seiner Feinde vollkommen. 
Wie sein Geist, so schien auch sein Körper unverwüstlich zu sein. Zwischen dem Markgrafen Balthasar und dem 
l.andgrafcn Hermann wurde bald ein so gutes Vernehmen wieder hergcstellt, dass der Markgraf als Vermittler zwi- 
schen dem Landgrafen und dem trotz befohlener Auflösung damals noch bestehenden, im Jahre 1378 von Burgman- 
ucn, Mannen und .Städten in Niederhescen geschlossenen Bunde, zu welchem namentlich die Stadt Cassel gehörte, 
auftreten konnte. Er stiftete am 22. April 1388 in den bisherigen Zwistigkeiten beider Theile einen Vergleich, 
worin von beiden Seiten Vergeben und Vergessen gelobt wurde. Die Bundesmitgliodcr sollten gegen den Land- 
grafen Hermann sich so verhalten, wie es getreuen Burgmannen, Mannen und Unterthanen zukäme, er sie aber 
schützen und beschirmen und sie bei allen ihren Rechten und Gewohnheiten erhalten. 

Sodcadorf, Urknadoabach VI, F 
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Den grössten Theil des Jahres 1388 hätte Herzog Otto wohl von seinen Kriegeszügen unfreiwillig ausruhen 
müssen, wenn ihm nicht Gelegenheit geboten wäre, an dem Kriege seiner Vettern zu Braunscbweig gegen den Her- 
zog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und gegen die Stadt Lüneburg sich in hervorragender Weise zu bethei- 
ligen. Hierüber darf wieder auf die Geschichte der Herzoge von Sachsen und Lüneburg und der Söhne des Herzogs 
Magnus verwiesen werden. Jedoch zu Ende des Jahres w'urde die Hülfe des Herzogs noch von anderer Seite in 
Anspruch genommen. Die Fehde gegen Hessen begann von neuem; auch diesmal musste Herzog Otto dabei sein. 
Am 27. Juli unterhandelten zwar zu Würzburg Burggraf Friedrich von Nürnberg, die Bischöfe Lambert von Bam- 
berg und Gerhard von Wttrzburg nebst dem Meister des deutschen Ordens einen Frieden zwischen dem Landgrafen 
Hermann von Hessen einerseits, dom Erzbischöfe Adolf von Mainz, dem Markgrafen Balthasar von Meissen und dem 
Herzoge Otto von Braunschweig andererseits, nahmen die erobertem Städte und Schlösser darin auf, bestimmten auch, 
dass die versöhnten Parteien ihre Käthe am 29. August nach der Wartburg schicken sollten, damit sie dort den 
Frieden schlössen, und dass Johann von Falkenberg ihr Obmann «ein sollte. Dennoch plünderte des Erzbiscbofes 
Amtmann, Conrad Spiegel, im September 1388 das Land an der Dieuiel, umlagerten Herzog Otto und Markgraf 
Balthasar früh morgens am 6. October 1388 mit Conrad Spiegel die Stadt Cassel und blieben zwei Nächte davor. 
Dies gcsclmh während des Friedens, den die Fürsten gemacht und geschlossen hatten. In demselben Jahre hatte 
l«andgraf Hermann den Dicdrich Wolf von Gudcnsberg und Friedrich von Hertiugshausen zu seinen Amtleuten in 
der Stadt bestellt und sich von ihnen Hülfe gegen den Erzbischof, den Markgrafen und den Herzog geloben lassen. 
Diesen Amtleuten überliess er es, die Stadt zu vertbeidigen. Er selbst aber zog zu Fcldo und nahm am 13. October 
Rotenburg wieder ein. Gleich darauf, am 28. October 1388, kündigten nenn seiner Mannen nebst ihren Gesellen 
der Stadt Göttingeu Fehde an, weil sie dem Landgrafen gegen Herzog Otto helfen wollten. Einige Tage später, am 
5. November 1388, wurde auf Wunsch dos Königs Wenzel zu Mergentheim ein allgemeiner Landfrieden geschlossen, 
ln demselben fanden unter andern auch die Fürsten in Sachsen, Landgraf Hermann von Hessen und die Landgrafen 
von Thüringen Markgrafen von Meissen Aufnahme. Hiernach begnügte sich Erzbischof Adolf damit, am 19. Novem- 
ber 1388 an die Landgräünn Margaretha von Hessen einen Brief voll von Beschwerden und Drohungen gegen ihren 
Gemahl zu schreiben. Der Landgraf fand Schute in dem eben genannten Landfrieden und in dem anderen, welchen 
er und sein Schwiegervater, der Burggraf, mit dem Könige Wenzel, mit den Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogen 
von Baiern, mit dem Markgrafen Wilhelm von Meissen und mit vielen anderen Fürsten und Herren am 5. Mai 1389 
zu Eger beschworen. Eine Ilauptvcranlassung zu den vier Kriegen des Erzbischöfe« Adolf gegen Hessen hatte angeb- 
lich darin bestanden, dass Landgraf Hermann die Geistlichkeit und die Klöster in der Diöces« Mainz, besonders das 
Domcapitel zu Fritzlar, bedrückte und der geistlichen Gerichtsbarkeit Schranken setzte. Die Kriege waren also zur 
Vertheidigung der Kirche geführt worden. Welche Zwecke Herzog Otto auch sonst in ihnen verfolgt hatte, rechnete 
er cs »ich doch zum Verdienste an, für die Kirche das Schwert gezogen zu haben. Kr selbst hob »ein Verdien«* 
um die Kirche in einem der beiden Schreiben hervor, welche er dem in der Umgegend von Hannover gesessenen 
Kitter Johann von Wetberge (nicht 1389, sondern in einem der vier folgenden Jahre) mit auf die Keiso nach Rom 
gab. ln dem einen Schreiben, welches man jetzt etwa einen Pass nennen würde, empfahl er Allen iin römischen 
Reiche seinen auf der Reise nach Rom begriffenen Getreuen, den Kitter Johann von Wetberge, und dessen Gefolge 
und bat für ihn und für dasselbe um sicheres Geleit; in dem andern, einem Briefe an Bonifacius IX., versicherte er 
dem Papste, sich nie der römischen Kirche entziehen zu wollen, wie er ihm und der Kirche stets aus allen Kräften 
angehangen und für ihren Nutzen gesorgt habe. Dann bat er für seinen Getreuen, den genannten Kitter, dass der 
Papst dem Gesuche, welches ihm derselbe für sich und seine Verwandten vortragen würde, Gehör schenken und es 
bewilligen möchte. 

Ausser den kriegerischen Unternehmungen beschäftigten auch einige inneren Angelegenheiten seines Landes den 
Herzog Otto während des Jahres 1388. Nachdem die von Roringe, ohne dem Ritter Hermann von Gladobcke seine 
Lehoguter schützen zu können, am 28. September 1383 dem Herzoge eine Sühne hatten schwören müssen, war Rit- 
ter Hermann von Gladcbeke gestorben, der Herzog aber im Besitze der Lehngüter geblieben. Ansprüche auf diesel- 
ben werden wahrscheinlich nicht nur Wardenberg, Sohn des Verstorbenen, sondern auch die übrigen von Gladebeke 
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erhoben haben. Hans und Ludolf von Gladebeke wichen der Gewalt. Sie gelobten am f>. Mai 1388 für sich und 
für ihren unmündigen Vetter Albrecht, den Herzog an den von ihm in Besitz genommenen Lehngütern, welche ihr 
Vetter, Ritter Hermann, gehabt habe, nämlich an der Hälfte alter Lehngüter der von Gladebeke, nicht zu hindern, 
jedoch in Gegenwart eines herzoglichen Abgeordneten jene Lelmgüter und auch ihren Tlieil der Güter »ämmtlich zu 
▼erlebnen. Welche der Lehngüter erledigt würden, sollten zur Hälfte ihnen gehören, zur andern Hälfte aber dem 
Herzoge, der sich derselben bemächtigt habe, verbleiben. Die Besitzungen eines anderen rifterbtirtigen Geschlechtes, 
der Grube von Grubenhagen, erwarb der Herzog durch Kauf, vielleicht auch nur durch Scheinkauf; wenigstens ist 
die Kaufsumme nicht genannt. Ritter Heinrich von Grubenhagen und sein Bruder Hans Grube von Grubenhagen 
waren die letzten dieses Geschlechtes. Ritter Heinrich besau von dem Herzoge Albrecht von Braunschweig (zu 
Grubenhagen) das Schloss Grubenhagen (bei Rotenkirchen) und von dem edelen Herrn von Homburg das Schloss 
Greene zu Pfände. Kr schuldete dem Bürger Conrad von der Brüggen zu Einbeck 300 Mark lüthigen Silbers und 
trat ihm sein Recht an den ebeugenannten beiden Pfandsclilüsscrn am 8. März 1383 in Gegenwart des Herzogs 
Albrecht ab, falls jene Schuld nicht am nächsten 11. November bezahlt sein würde. Bald darauf wird er gestorben 
sein. Sein Bruder Hans, welcher noch 140ü lebte, überliesa am 20. Juli 1388 sein väterliches Erbe, nachdem er 
an gehöriger Stelle darauf Verzicht geleistet hatte, dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen. Er verkanfte 
ihm nämlich das Dorf „Dietnme“ (unter dem Ibcrg am Dissebach bei Lauenberg) und alle Berechtigung daselbat 
mit Ausnahme des Halsgerichtes, des halben Zehnten, einiger verleimten Hufen Landes, des Patronatrechteg, der Be- 
sitzungen des Klosters zu Einbeck daselbst und des vierten Theils des Dorfes, welchen er (wie schon sein Vorfahr 
Grube von Grubenbagen zu Anfänge des 14. Jahrhunderts) vom Stifte Minden zu Lehen besasa und worüber der 
Herzog sein Vormund sein sollte, ferner das Dorf Grinunerfeld mit allem Rechte, Zubehör und Halsgericht, die Dör- 
fer Rodewater, Nordhagen und Klein-Nordhagcn, diese drei Dörfer mit allem Rechte und Zubehör ohne Halsgericht 
und Zehnten, seine Berechtigung am Birken -Berge und Ohreu- Berge bis an die Grenze der Holzung zu Gruben- 
hagen und der Holzung zu Fredelsloh, den „Petersberg" bis an den zur .Linden* hinaufTUhrcndcn Weg, die Platte 
bis an die Grenze der Holzung des Klosters Fredelsloh, den grossen und kleinen .Kalenberg“ bis an die fredels- 
loher l>eiche, die Holzung .Bruch" (das Burgholz), woran das Schloss Lauonberg lag und welche bis an die „hil- 
dolfchäuser" Holzung reichte, die Dörelied (die Lieth), die Lehmse, den Kickfurth und den Gruben -Berg bis an den 
Ahlken-Beig. Alle diese Besitzungen lagen im Fürstenthumc Grubenhagen. Nur Grimmerfeld, Kordhagen und Ro- 
dewater waren vor siebzig Jahren von dem Oheime des Herzogs den Grube von Grubenhagen zu Lehen verliehen, 
sind aber in dem Lchubuchc seiner Brüder nicht mehr genannt und vielleicht an die Herzoge der grubenhagenschen 
Linie abgetreten worden. Herzog Otto verleugnete auch hier seine Neigung nicht, vorzugsweise in fremden Gebieten 
Erwerbungen zu machen. Im November dieses Jahres wurde er vom Könige Wenzel beauftragt, in einer Streitsache 
der Stadt Goslar mit dein Bischöfe Gerhard von Hildesheim statt seiner das Gericht zu halten. Ks hatte hiermit fol- 
gende Hewandtniss. Graf Gerhard von Woldenberg war zu Ende des Jahres 1383 gestorben und mit ihm der Man- 
ncastamin dieses gräflichen Geschlechtes erloschen. Einige Güter hatten die Grafen von den Herzogen von Braun- 
schwoig zu Lehen besessen. Dieselben wurden nun Anderen zu Leben gegeben. So belehnte Herzog Otto am 6. Juni 
1387 den Kitter Hans von Schwicheldt mit dem Adenberge, der dazu gehörenden Holzmark und dem Zehnten zu 
Sudberg bei Goslar, wie der Graf von Woldenberg diese Güter von ihm zu Lehen besessen hatte und sie dnreh des- 
sen Tod ihm erledigt waren. Die meisten ihrer Güter aber hatten die Grafen von dem Stifte Hildesheim, andere mit 
der Grafschaft von dein Reiche zu Lehen bekommen. Jene fielen dem Stifte beim; um diese und die Grafschaft 
bewarb sich Bischof Gerhard von Hildesheim beim Könige and Reiche. König Wenzel gewährte ihm seine Bitte. 
Er bestätigte ihm am 29. Juni 1384 zu Prag die durch den Tod des Grafen, Vasallen der Kirche, dem Stifte erle- 
digten Besitzungen, nämlich den grössten Tlieil der Güter der Grafschaft Wohidcnberg, und verlieh ihm und dem 
Stifte diejenigen Güter, welche der Graf vom Reiche zu Lehen empfangen hatte, mit der Grabehaft, um sie vom 
Reiche zu besitzen, wie das Stift schon seit langer Zeit das Schloss Wohidcnberg besessen hatte. Diese Güter waren 
das Gebiet zu Astfeld (entweder zu Astfcld bei Goslar oder wahrscheinlicher zu Ostfalen, dem mittleren Theüe des 
Stiftes liildesheim zwischen Ocker und Leine), zu Darlingen (begrenzt ungefähr durch die östlichen und südlichen 
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Grenzen des Herzogtums Braunschweig und durch Ocker, Aller, Ise und Ohre) und auf dem Grete (zwischen Iso, 
Aller, Lachte und Ascliau), zehn Pfund zu „Kisenstete“, ,Clurembeke“, im IUrz zwei und ein halbes Pfund Silber», 
der Wald Schatz (auf dem Schatzberge am Harzwege nordöstlich von Badenhausen), ein Östlich von Osterode gele- 
gener Wald und eine Königshufe, die königlichen Güter zu Duringerode (bei Ohlhof an der Ocker in der Nähe 
Goslar 's), das halbe Dorf Harlingerode (an der Ocker in der Nähe Goslar’»), „Wildenberg*, der dritte Theil des 
Berges Harzburg von der Quelle au bis zur östlichen Vorburg, vier Hufen zu Süttcr, der Teich Misburg, ein Theil 
im königlichen Forste, Jagd und Fischerei in eiuem gräflichen Forste, das Vogtgeld zu Goslar mit den Rechten der 
Vogtei und alles Zubehöres daselbst. Die Lehnbriefe wurden gewöhnlich einer von dem andern abgeschrieben und 
in dieser Weise mag auch derjenige, welcher über obige Belehnung vom Könige ausgestellt wurde, auf die ältesten 
den Grafen vorn Reiche gegebenen Lehnbriefe zurückgehen, »o dass er die älteren Namen nicht durch neuere ersetzt, 
auch Besitzungen, mochten sic erhalten oder im Laufe der Zeit verloren sein, wieder aufnimmt. Urkunden aus den 
Jahren 1287, 1300, 1313 und 1329 beweisen, dass das Schloss Wohldenberg schon damals deni Stifte gehörte. 
Zu den verlorenen Besitzungen muss Uarzburg gezahlt werden, worüber Herzog Otto am 7. Juli 1370, im Jahre 
1373 und am 2. October 1381 verfügte. Die Grafen waren, wie eine Urkunde vom 2. Juli 1308 beweiset, Lehns- 
herren über das Gericht und die Holzgrafschaft zu Neltliugen, wozu wahrscheinlich der Sütter gehörte. Was Misburg 
betrifft, so kaufte Bischof Gerhard dies Dorf mit dazu gehörender Waldung fllr 700 Mark von den von Hoden, wie 
die hildeslieimsche Chronik erzählt. Das Lehnbuch des Hersogs Otto von Braunschweig aus dein Jahre 1318 erwähnt 
der Einkünfte aus der Vogtei zu Goslar und das LchnLuch seiner Brüder Magnus und Ernst aus der Zeit vom Jahre 
1344 bis zum Jahre 1363 beweiset, dass sie im Besitze der Vogtei und Münze der Stadt waren, auch die Einkünfte 
aus beiden an Andere zu Lehen verliehen. Dennoch hatte der letzte Graf von Woldenberg ein Recht an der Vogtei 
zu Goslar behauptet und noch am 11. April 1378 dem Ritter Hans von Schwicheldt sechs Mark jährlicher Hebung 
in dieser Vogtei verliehen. Weil Herzog Otto die Vogtei zu Goslar be&ass, Bischof Gerhard von Hildesheim aber 
mit dem Vogtgelde und den Rechten der Voglei vom Könige belehnt wurde, hätte leicht ein Zwiespalt zwischen bei- 
den Fürsten darüber entstehen können. Dies scheint jedoch nicht eingetroffen zu sein, vielmehr gerieth der Bischof 
mit den Bürgern der Stadt in »Streit, weil sie ihm das Vogtgeld nicht zahlen wollten. Welchen Grund sie dazu hat- 
ten, zeigt ein richterliches Erkenntnis» in einer Streitsache zwischen ihnen und den von Wallmoden vom 8. Septem- 
ber 1401. Nach demselben gebührte dem Reiche ein jährlicher ZiiiR, Vogteigeld genannt, aus den Bergwerken bei 
Goslar. Vom Reiche war dieser Zins oder dies Vogteigeld als Kammerlehn verliehen. Im Jahre 1401 hatten die 
Gruben, aus denen das Erz gewonnen wurde, seit länger als 40 Jahren ohne Verschulden der Bürger der Stadt sich 
mit Wasser gefüllt und waren eingestürzt. Sie lagen w üste und verlassen da. Damit die Bürger nicht zu Abgaben von 
Gütern gezwungen würden, welche ohne ihr Verschulden verloreu waren, widerrief das Reich die aus Gnaden früher 
ertheilte Verleihung des Vogtgeldes. Dass dieser Widerruf schon vor 1388 Statt gefunden habe, ist nicht gewiss, iin 
Gegentbeil sehr unwahrscheinlich; denn dann w'Ürdc der Bischof das Vogteigeld wohl kaum gefordert, noch der 
König es ihm verlieben haben. Der Rath und die Bürger klagton beiin Könige Wenzel gegen den Bischof. Der 
König schrieb darauf dem Herzoge Otto, dessen Vertrag vom 5. Februar 1370 mit der Stadt über das Schutzver- 
hältniss wahrscheinlich erneuert war, und befahl ihm trotz der dem Bischöfe erlheilten Belehnung, den Rath und die 
Bürger zu Goslar gegen jedermann, der wogen des Vogteigeldes Ansprüche gegen sic erhöbe, sie hinderte oder ihnen 
Schaden zu fügte, zu schützen und zu beschirmen, ln Folge dessen ermahnte der Herzog den Bischof und das Doin- 
capitel und befahl als Bevollmächtigter des Königs ihnen, ihre Ansprüche aufzugeben und innerhalb einer bestimmten 
Frist von den Hindernissen, die sie wegen des Vogteigeldes dem Käthe und den Bürgern bereitet hätten, gänzlich 
abzulassen. In dem Falle, dass sie sich diesem Befehle nicht fügten, sandte er ihnen zugleich eine Vorladung, vor 
ihn oder vor den von ihm zu entsendenden Amtmann in des Reiches Pallast (in die Pfalz) zu Goslar am 22. Novem- 
ber 1388 zu kommen und daselbst, wenn sie ca könnten, triftige Gründe vorzubringen, weshalb er das gerichtliche 
Verfahren gegen sie ungeachtet des dem Reiche verweigerten Gehorsams nicht fortsetzen dürfe. Der Herzog, der 
sich zu Hardegsen aufhielt, konnte wegen echter Noth zur angesetzten Gerichtazeit nicht nach Goslar kommen und 
musste deshalb einen Stellvertreter für sich ernennen. Die eine Hälfte der Harzburg hatte er am 7. Juli 1370 den 
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Grafen von Wernigerode zu Lehen verliehen, die andere im Jahre 1375 dem Ritter Hans von Schwicheldt gegeben. 
Ritter Hans war des Herzogs erbgesossener Mann und Amtmann zu Harzburg geworden. Ihn setzte der Herzog statt 
seiner zum Richter in der Sache und befahl ihm in einem Schreiben vom 13. November 1388 bei seiner und des 
Reiches Huld, Dingleute und Anwälte zu ernennen, das Gericht zu halten und in des heiligen römischen Reiches 
Namen alles zu thun und zu vollbringen, wozu er selbst vom Reiche Vollmacht und Auftrag erhalten habe. Als der 
Gerichtstag erschien, kamen der Bischof und drei seiner Domherren, der Domkellner Lippold von Steinberg, Aschwin 
von Gramm und Johann von Sankcnstede, nach Goslar. Mit beider Parteien Bewilligung verlegte Ritter Hans von 
Schwicheldt das Gericht auf den nächsten Tag, den 23. November. An diesem Tage ging er, wie der Herzog befoh- 
len hatte, in des Reiches Pallast zu Goslar und setzte sich zu Gericht. Neben ihm sassen Graf Otto von llaller- 
inund, der edele Herr Bernhard von Dorstadt und der Ritter Ordenberg Bock. Ausser ihnen waren zehn Dingleute 
zugegen. Da kamen vor ihn zu Gericht der Bischof mit seinen drei Domherren und Hans Grünewald, Bürgermeister 
zu Goslar, mit drei Rathsherren. Nachdem alsdann das Schreiben des Königs an den Herzog und die Vorladung des 
Bischofes und des Domcapitels vorgelesen worden war, fragte Ritter Hans den Bischof und den Rath der Stadt, ob 
sie zu diesem Gerichte ihre Einwilligung gäben. Als dies von beiden Seiten bejahet wurde, hegte er zu drei Malen 
das Gericht oder erbfihete es mit den drei gebräuchlichen Urtheilsfragen, dann gab er beiden Parteien einen Vor- 
sprecher, Vormund oder Anwalt, dem Bischöfe den edelen Herrn Walter von Dorstadt, dem Rathe der Stadt den 
Vogt zu Goslar, und nun wurde mit Urtheilen und Anwälten, also mit ordentlichem gerichtlichem Verfahren erlangt, 
dass der Domkellner Lippold von Steinberg, mit des Bischofes und des Gerichtes Bewilligung statt des bischöflichen 
Anwaltes das Wort führend, erklärte, der Bischof verzichte auf die ihm vom Reiche erwiesene Gnade, gäbe seine 
Ansprüche auf das Vogteigeld auf und lasse von dem Hindernisse ab, welches er deshalb dem Rathe der Stadt 
bereitet habe. 

Am 2. October 1374 hatte sich Herzog Albreclit von Braunschwcig (zu Grubenhagen) mit dem Landgrafen Her- 
mann von Hessen auf ihrer beider Lebenszeit verbündet. Er schuldete ihm Hülfe, wenn auch nicht gegen die Mark- 
grafen von Meissen, so doch gegen den Erzbischof von Mainz und den Herzog Otto. Schmerzlich muss der Land- 
graf diese Hülfe vermisst haben. Herzog Alkrecht starb vor dem 1 1. November 1383, also vor dem im Jahre 1385 
beginnenden Kriege, und sein Bruder Herzog Friedrich war nicht geneigt, das Bündnis« vom 2. October 1374 gegen 
Herzog Otto zu erneuern. Die Schlösser aber oder Schlossesantheile, welche sein Bruder von dem Lande Göttingen 
an «ich gebracht hatte, behielt er. Von seinem Antheile an dem Schlosse Hindenburg, auf welchem am 1. August 
1375 der Burgfrieden und die Burghut beschworen war, befand sich ein Drittel als Pfand ftir 50 Mark löthigen 
Silbers in dem Besitze des Gerhard von Hardenberg. Ritter Lippold von Vreden und sein Sohn Ebbrecht, wahr- 
scheinlich Pfandinhaber eines anderen Theils des Schlosses, unterhandelten mit Gerhard von Hardenberg, um von 
ibra das Pfand einzulüsen, und Herzog Friedrich gelobte am 2. April 1389 für sich und seines verstorbenen Bruders 
Albrecht Sohn Erich, ihm und zur treuen Hand desselben dem Heinrich von Medern das Geld auszuzahlen, wenn 
die von Vreden es versäumen würden, am verabredeten Tage, dem nächsen 6. Juni, die Zahlung zu leisten. Aus 
der ersten Hälfte des Jahres 1389 ist über Herzog Otto nichts mitzutheilen. Am 26. Juli 1389 belehnte er den 
Ditmar von Stockhausen, Burgmann zu Friedland, mit einem Hofe vor dem Schlosse Friedland und mit einem Mtih- 
lenbau auf der Leine daselbst. Ein friedlicher Geist scheint in ihn und in die Ritterschaft seines Landes gefahren 
zu sein. Es ist schon des Bundes Erwähnung geschehen, welchen die westphälischen Mitglieder der Landfriedens- 
vereinigung vom 13. März 1385 am 29. September desselben Jahres stifteten. Zu einem ähnlichen Bunde mit ganz 
denselben Gesetzen vereinigten sich am 14. August 1389 der edele Herr Gottschalk von Plesse und mehre Ritter 
und Knappen des Landes Göttingen. Es waren die Ritter Bertold von Adelebsen, Heinrich und Diedrich von Har- 
denberg, Heinrich von Stockhausen, Ernst von Uslar und Heidenreich von Kerstlingerode, die Knappen Hildebrand, 
Werner, Hermann, Heinrich, Diedrich und Otto von Uslar, Bodo von Adelebsen, Johann von Hardenberg, Diedrich 
von Kerstlingerode, Heinrich, Albrecht, Hans und Günther von Boventen, Ludolf von Gladebeke und Hartwich 
(Knorre). Die Gesetze, die sie sich gaben, waren für sie und alle noch aufzunehmenden Mitglieder verbindlich. 
Dem Bunde standen Gckoreue vor, die einen Amtseid geleistet hatten. Die von allen Mitgliedern besiegelte Urkunde, 
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durch welche der Bund gestiftet wurde und welche die Gesetze desselben enthält, ist folgende: „Um Gottes willen 
und um unser und unserer Freunde Bestes willen sind wir einträchtig geworden, dass keiner von uns während der 
nächsten fünf Jahre des andern Feind wurden, jeder von dein andern Hecht annohmen und keiner dem andern Un- 
recht zufügen soll. Ist bereits jemand von uns mit dem andern in Zwietracht gerathen oder geräth er noch hinein, 
so sollen diejenigen, welche wir dazu wählen, ermächtigt sein, den Streit, falls sie können, in Freundschaft, sonst 
nach dem Rechte zu entscheiden, und dies soll innerhalb das nächsten Monates geschehen. Auch sollen diejenigen, 
die von uns dazu gewählt werden, in ihrem Eide geloben, dass sie den Streit freundlich oder rechtlich, dein einen 
gleich dem andern, entscheiden wollen. Erleidet einer unter uns, dessen wir anderen zum Hechte mächtig sein kön- 
nen, von jemandem um des Friedens willen Unrecht, so wollen wir alle ihm so lange behülflich sein, bis ihm Recht 
widerfährt, und an dem Rechte soll er sich genügen lassen. Diese Hülfe dem andern zu leisten ist jeder von uns 
verpflichtet, wenn er es mit Ehre thun kann. Falls jemand Ausrede (Hülfrede) sucht, weil er die Hülfe nicht lei- 
sten will, so sollen diejenigen, welche wir dazu wählen, darüber erkennen, ob er sie nicht leisten darf, und diejeni- 
gen, welche Ausrede suchen, sollen mit Urkunden oder erbarer Kundschaft erweisen, dass sie der Ehre wegen die 
Hülfe nicht leisten dürfen. Hat jemand von uns Uber Verwandte eines anderen Mitgliedes unserer Verbindung sich 
zu beklagen, deren die übrigen Mitglieder zum Rechte mächtig sein können, so soll man von ihnen das Recht anneh- 
tnen, damit wir desto einträchtiger bleiben. Wird jemand unter uns belagert oder verbauet, so sollen die anderen 
nach aller ihrer Macht, wie es diejenigen, die wir dazu wählen, bestimmen, ihn ohne Arglist beschützen und mit 
Mundvorratli versehen. Kommt es zum Kriege und müssen wir Krieg führen, so sollen wir alle dem Aussprache 
der Gekorenen, wie sie einem jeden die von ihm zu leistende Hülfe ansetzen, uns Fügen. Wird jemand unter uns 
in einem Kechtsbandel, der sein Erbrecht oder seine Ehre entastet, auf einen Tag vorgeladen, so sollen wir alle, 
falls wir es mit Ehre thun können, nach unser Macht und nach Geheiss der Gekorenen den Tag halten. Bricht 
Krieg zwischen unsern Landesherren aus und befinden sich dann einige von uns auf der einen, andere auf der ande- 
ren Seite, so sollen sie im Felde, wo sie ihrer Herren wegen sind, auf eigene Gefahr stehen und, wenn sie heim- 
kumtneu, nach wie vor freundlich und bundestrou sein. Will ein Mitglied dun Gekorenen nicht gehorchen und die 
in dieser Urkunde enthaltenen Gesetze nicht halten, so wollen wir ihn aus dem Verzeichnisse unserer Mitglieder aus- 
streichen, ihn für meineidig erklären, auch alle gegen ihn stehen und gegen ihn Hülfe leisten. Wird jemand, indem 
er unsere Geschäfte ausriclitet, gefangen, so sollen wir anderen keinen Frieden oder Vergleich mit denen, die ihn 
gefangen haben, schliessen, wenn er uns nicht frei und los ausgeliefert wird, es sei denn, dass wir es einträchtig 
thun. Wer noch in diese Verbindung tritt, die in dieser Urkunde enthaltenen Gesetze ohne Arglist zu halten uns 
gelobt uud schwürt und uns darüber seine Urkunde ausstellt, dem sollen und wollen wir in gleicher Weise, wie tr 
uus, verbunden sein. Falls an dieser unserer Urkunde auch ein oder zwei Siegel fehlen, soll sie doch volle Rechts- 
kraft behalten. Alles in ihr Enthaltene soll jeder von uns dem andern zum Besten kehren und es stets fest und 
unverbrüchlich halten, wie wir es in Treue gelobt und mit erhobenen Fingern zu den Heiligen geschworen haben.* 
Diese Urkunde stimmt mit der erwähnten von Rittern und Knappen in Westphalen am 29. September 1385 besie- 
gelten Urkunde wörtlich überein; nur fehlt in der letzteren der Satz, welcher darüber handelt, wie man es halten 
sollte, wenn jemand in Geschäften des Bundes gefangen würde; auch nennt sie gleich zu Anfänge nicht Gott, son- 
dern den Frieden, um dessentwillen die Verbindung gestiftet sei. In obiger Urkunde liegt wahrscheinlich die For- 
mel für manche ähnliche, aus dem Landfrieden hervorgegangenc Ritterbündnisse damaliger Zeit vor. Dass solche 
bestanden, sieht man an den in der Urkunde vom 13. März 1385 genannten vier Partien. »Schon am 4. September 
2384 hatten Graf Heidenreich von Lutterberg, die edelen Herren Johann und Gottschalk von Plesse, viele Ritter 
und Knappen des Eichsfeldes und die Städte Duderstadt und liciligciistadt ein ähnliches Bünduiss geschlossen. Da« 
Bedürfnis* nach solchen Verbindungen lag in den Zeitverbältnisscn. Bündnisse von Mitgliedern verschiedener Stände 
kommen häufiger vor. Vorzüglich Beachtung verdienen diejenigen, welche nur von Standesgenosscn geschlossen wur- 
den. Dahin gehören die Fürstenbiindniaae, Kitterverbindungen, .Städtebündnisse und diejenigen Verbindungen, welche 
wehrhafte Bürger einer Stadt zu einer Genossenschaft vereinigten. 

Im Jahre 1389 mag es gewesen sein, dass Erzbischof Adolf von Mainz Schutzherr der Stadt Göttingen wurde. 
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In diesem Jahre suchte sie auch Schutz gegen Gewalttaten, welche ihren Bürgern von den Besitzern des Schlosses 
Bodenstein etwa zugefUgt werden könnten. Es liegt darin die Andeutung, dass Aehnlickes schon erduldet sein 
mochte. Das Schloss Bodensrein war kein Schloss des Stiftes Mainz, sondern es wurde von den Grafen von Hohn- 
stein den von Kusteberg und dereu Genossen zu Lehen verliehen. Knappe Otto von Rasteberg besass ausserdem 
von dem Herzoge Otto viele Lehngüter in der Gegend dos Schlosses Friedland. An ihn wandten sich die Raths- 
herrcu der Stadt Güttingen und erwiesen ihm besondere Freundschaft, was nach damaligem Sprachgebrauche bedeutet, 
dass sie nicht mit leeren Händen ihre Bitte bei ihm vorbrachten. Auf die Dauer der drei nächsten Jahre nahm er 
am 15. August 1389 sie und ihre Bürger mit Wissen und Bewilligung seiner Burggenossen zu Bodenstein in 
seine Burghut und seinen Burgfrieden daselbst, so dass niemand von dem Schlosse der Bürger Feind werden noch 
ihnen Schaden zufUgcu sollte. Später gaben sie ihm vier Mark, wofür er versprach, seinen Thoil des Schlosses 
ihnen stets offen zu halten. In ihren Fehden, nur nicht gegen den Erzbischof von Mainz, die Markgrafen von Meissen, 
den Herzog Friedrich zu Herzberg (grubenhagenscher Linie) und die Grafen von Hohnstcin, wollte er, wenn sie ihm 
jedesmal zehn Mark bezahlten, ihr Bundesgenosse sein. 

Endlich in den letzten Monaten des Jahres 1389 fand Herzog Otto wieder einmal Gelegenheit, seinem Thaten- 
drarige mit Aussicht auf Eroberungen zu folgen. Seine Rüstungen galten den edelon Herren von der Lippe und 
ihrer Stadt Holzminden. Ein kurzer Ucberblick über die Geschichte dieser Stadt und des Schlosses gleiches Namens 
ist zum Verständnisse der hier aufzuzeichnenden Begebenheit erforderlich. Graf Otto von Evcrstein nannte 1245 
Holzminden seine Stadt und bestätigte ihr die Rechte, welche sie seit ihrem Ursprünge von seinen Vorfahren besessen 
hatte. Schon fünf Jahre vorher stand daselbst eine Burg. Bis zum Jahre 1285 verweilten die Grafen häutig in llolz- 
minden. Um diese Zeit verkaufte Graf Otto von Everstein die Stadt und das Schloss dem Erzbischöfe Siegfried von Cüln 
(1275 — 1297) fiir 2000 Mark. Der Marschall des Erzbischofea, edeler Herr Johann von Bilstein (1288 — 1293), 
verpfändete später beide dem Ritter Lippold Hoye, welcher Bie dann dem edelen Herrn von der Lippe für 500 Mark 
verkaufte. Diese Nachricht über Verkauf und Verpfändung der Stadt und des Schlosses Holzminden ist dom Ver- 
zeichnisse entnommen, welches der erzbischöfliche Marschall, Johann von Plettenberg (1293 — 1300) über die Ein- 
künfte der ihm untergebenen Städte und Aemter aufstellto. ln Urkunden der Jahre 1317, 1323, 1344 und 1365 
erscheinen die edelen Herren von der Lippe als Herren zu Holzminden. Der edole llerT Simon von der Lippe 
bestätigte am 9. Februar 1369 seinen Bürgern daselbst ihre alten Rechte und Freiheiten, die sie von den Grafen 
von Everstein erhalten hatten. Er war ein kriegerischer gewaltthätiger Herr, gleich den meisten seiner Vorfahren. 
Wie Hermann von Lerbeke in seiner 1398 beendigten Chronik schreibt, plünderte der cdele Herr Simon von der 
Lippe die im Stifto Minden gelegene Stadt Lübbecke. Bischof Otto von Minden strafte ihn dafür, indem er gleich 
im ersten Jahre seiner Regierung (17. Februar 1384 bis 17. Februar 1385) die Stadt Holzminden einnahm, sie 
plünderte und in Brand steckte. Derselbe Geschichtsschreiber bringt die Nachricht, der edole Herr habe im Jahre 
1389 aus dem Gotteshause im Dorfe Schötmar eine Burg gemacht, cs in eine Räuberhöhle umgcwandclt und den 
herrlichen Thurm, einst eine Zierde des Vaterlandes, niedergerissem Seine Nachbaren um Holzminden werden man- 
ches von ihm haben erdulden müssen. Zu ihnen gohörte Graf Hermann von Everstein, denn sein Vorfahr Graf 

Otto hatte mit der Stadt und dem Schlosse nicht alle gräflichen Besitzungen in der nächsten Umgegend der Stadt 

verkauft. Im Jahre 1298 nannten sich einige Mitglieder des gräflichen Geschlechtes edele Herren von Holzminden, 
werden also wohl beträchtliche Güter dort behalten haben. Nicht nur dem Grafen Hermann gehörten Erb- und Lehen- 
Güter um Holzminden, sondern auch seine Mannen hatten dort Besitzungen. Nachbaren der Stadt waren ferner der 
Abt Bodo von Corvey und der edelo Herr Heinrich von Homburg, dessen Vater Siegfried sich im 10. August 1348 

mit einem Vorgänger des ersteren lebenslänglich verbündet hatte. Sie, vielleicht auch ein entfernterer Nachbar der 

Stadt, Herzog Otto, werden von dem edelen Herrn von der Lippe aus Holzminden ebenfalls belästigt worden sein. 
Hätte Herzog Otto auch keine Klage gegen ihn gehabt, so schuldete er doch seinen beiden Freunden, dein Abte 
Bodo und dem edelen Herrn Heinrich von Homburg, weil sie ihm im Jahre 1383 gegen die Stadt Göttingen bei- 
gesfanden batten, aus Gründen der Billigkeit Hülfe gegen ihren Feind. Man beabsichtigte, gegen den edelen Herrn 
von der Lippe, während man Holzminden belagern würde, von der Stadt Lügde aus einen täglichen Krieg zu führen, 
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aus ihr also ihn durch beständige Angriffe zu ermtiden. Es kann deshalb nicht vermieden werden, hier zu erörtern, 
wie die Feinde des edelen Herrn von der Lippe io den Besitz der Stadt Lügde gekommen waren. Ein Graf von 
Pyrmont hatte dem Erzbischöfe Conrad von Cöln (1238 — 1261) die eine Hälfte seiner Stadt Lügde verkauft. Die 
Grafen Hermann und Hildebold von Pyrmont verschrieben am 5. Mai 1314 ihren Thcil des Schlosses Lügde den 
edelen Herren von Homburg und die Bürger der Stadt versprachen diesen zu huldigen. Die edelen Herren waren 
noch 1330 und noch Über 50 Jahre später im Besitze der Stadt und des Schlosses. Wie jedoch eine Urkunde vom 
15. April 1384 zeigt, bestand um diese Zeit ihr Antheil an Lügde nur in einem vierten Theile des Schlosses und 
dieser war ein Lehen des Stiftes Paderborn. Auch das andere Viertel gehörte dem Stille schon vor dem 2. März 
1371. So waren also der Erzbischof von Cöln und der Bischof von Paderborn Herren der Stadt und des Schlosses. 
Erzbischof Walram von Cöln ernannte den Grafen Hermann von Everstein zu Polle am 28. Juli 1337 zu seinem 
Amtmanne in Lügde und verpfändete ihm die Stadt mit dem Amte fiir hundert Mark Pfennige. Dieses Grafen älte- 
ster Sohn Otto wurde von dein folgenden Erzbischöfe Wilhelm, wie eine Urkunde vom 7. September 1354 zeigt, im 
Amte gelassen. Als aber der Administrator des Stiftes Cöln, Erzbischof Kuno von Trier, am 4. April 1370 dem 
Bischöfe Heinrich von Paderborn das Marschallamt in Westphalen übertrug und ihm mit demselben ausser mehren 
Schlössern auch die Stadt Lügde verpfändete, beauftragte er ihn, diese Stadt einzulösen. Er machte am 28. Septem- 
ber 1370 dem Grafen Otto nie Anzeige, dass in seinem Aufträge der Bischof Stadt und Amt ftir die darauf stehen* 
den 250 Mark einlösen und sich die von dem Erzbischöfe Wilhelm darüber ausgestellte Urkunde wiedergeben lassen 
würde. Der Bischof wird aber das erforderliche Geld, die 250 Mark Pfennige, nicht haben aufbringen können. 
Deshalb verpfändete er für diese dem Grafen Otto des Stiftes Cöln wegen schuldige Summe Geldes ihm am 2. März 
1371 ein dem Stifte Paderborn gehörendes Viertel des Schlosses Lügde und liess ihm die Bürger der Stadt huldigen. 
Darauf zeigte er in einer Urkunde vom 16. März 1371 dem Administrator des Stiftes Cöln an, dass er den diesem 
Stifte gehörenden Thcil der Stadt, des Amtes und des Gerichtes Lügde vom Grafen eingelösct habe und diesen Tbeil 
dem über das Marschallamt errichteten Vertrage gemäss nun selbst zu Pfände besitze. Als darauf Erzbischof Fried- 
rich von Cöln von dem Bischöfe Heinrich von Paderborn das Marschallamt zu Westphalen einlösete, lies« er ihm 
am 5. Februar 1377 wegen der verbliebenen Schuld von 2400 Guldon den Antheil des Stiftes Cöln an der Stadt 
Lügde und zwei Schlösser zu Pfände. Mit dem Nachfolger des Bischofes Heinrich, dem Bischöfe Simon von Pader- 
born, machte er am 16. November 1382 einen Vertrag, worin demselben das Schloss Lügde und die beiden ande- 
ren Schlosser als Pfand gelassen wurden. Dieser Bischof brachte denn auch das von seinem Stifte verleimte Viertel 
des Schlosses Lügde an dasselbe zurück. Die edelen Herren Heinrich und Gebhard von Homburg nämlich verkauf- 
ten ihm und seinem Stifte am 15. April 1384 für 300 Mark Silbers ihren vierten Thcil des Schlosses, welchen sie 

und ihre Vorfahren bisher vom Stifte Paderborn als Mannlehen besessen hatten. Sie entließen die Bürger zu Lügde 
des ihnen geleisteten Erbhutdigungscides und wiesen sic damit an das Stift Paderborn. Darauf verpfändete der Bi- 
schof von Paderborn, nicht berücksichtigend, dass das eine seinem Stifte gehörende Viertel des Schlosses Lügde dem 
inzwischen verstorbenen Grafen Otto von Everstein am 2. März 1371 für 250 Mark Pfennige zu Pfände gesetzt wsr, 
seines Stiftes ganzen Antheil am Schlosse, nämlich die Hälfte desselben, dem Grafen Hermann von Pyrmont und 

dessen Söhnen Heinrich und Hermann. Er verpfändete ihnen ausserdem seines Stiftes Antheil an der Burg und 

Herrschaft Schwalenberg, obgleich auch dieser dem Grafen von Everstein schon für 300 Mark löthigen Silbers ver- 
pfändet war. Es sei hier daran erinnert, dass nach einem Vertrage vom 3. September 1358 dem Stifte Paderborn 
nur ein Viertel der Grafschaft Schwalenberg, das Uebrige aber den edelen Herren von der Lippe gehörte und da^ 
sie und das Stift das Schloss Schwalenberg gemeinsam besassen. Graf Hermann von Everstein, Bruder des verstor- 
benen Grafen Otto, war nicht Willens, sein Recht aufzugeben, suchte aber in Güte sich mit den Grafen von Pyr- 
mont abzufinden. Zum Nutzen seines Landes verglich er sich am 22. März 1388 mit ihnen wegen der 300 Mark 
löthigen Silbers, welche er an de* Stiftes Paderborn Theile von Schwalenberg beaass, und vermachte ihnen dieses 
Geld, falb er keine Erben hinterliesse. Dass sie ibm dafür ihr Pfandrecht an Schwalenberg und Lügde abtraten, 
kann man aus dem Folgenden scbliesseu. Nachdem nämlich der edele Herr Simon von der Lippe dem Bischöfe 
Simon von Paderborn im Jahre 1388 bewilligt hatte, des Stiftes Antheil an der Burg Schwalenberg dem Grafen 
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Hermann von Everstein zu verpfänden, und sich dabei Vorbehalten hatte, auch seinen A nt heil daran einem Landes- 
herrn zum lYande zu überlassen, verpfändete der Bischof am 3. April 1388 dem Grafen Hermann und dessen Erben 
des Stiftes Antheil an der Burg und Herrschaft Schwalenberg und des Stiftes Antheil am Schlosse Lügde, nämlich 
die Hälfte, mit Herrlichkeit, Gerichten, Renten, Einkünften, Rechten und Zubehör fiir 300 Mark löthigen Silbers, 
wofür Graf Hermann beide Antheile von den Grafen von Pyrmont eingelöaet habe, und für 260 Mark Pfennige, 
wofür ihm schon früher ein Viertel dos Schlosses Lügde verpfändet worden sei. Heber die andere, vom Stifte Cöln 
dein Stifte Paderborn verpfändete Hälfte des Schlosses Lügde setzte er den Grafen und dessen Erben als Amtleute. 
Er machte cs ihnen zur Pflicht, dass sie, ohne ihm Rechnung abzulegen, auf eigenen Gewinn und Verlust die Schlös- 
ser bewahrten und das Amt verwalteten. So lange der Graf leben würde, sollte keine Einlösung eintreten. Der- 
selbe und seine Erben sollten beide Antheile nicht verpfänden oder verkaufen noch dem Stifte entziehen, sondern 
diesem darin zu treuem Dienste sitzen und davon dem Bischöfe, dem Domcapitel und des Stiftes Unterthanen keinen 
Schaden zufUgen. Den BurgmMnnern und Bürgern der Schlösser wurde geboten, wegen der Pfandsummen dem Gra- 
fen und seineu Erben zu huldigen, und diesen, sie bei allem ihrem alten Rechte zu lassen. Der Bischof behielt sich 
das Oeflhungsrecht an den Schlössern vor, gestattete dem Grafen und dessen Erben iu gewissen Fällen die Selbst- 
hälfe, verlangte von ihnen Sicherheit fiir Burghut und Burgfrieden und bestimmte, wie es gehalten werden sollte, 
wenn er von den Schlössern Krieg ftihren wollte oder wenn sie verloren würden. Acht Tage spater erliess der 
Graf dem Bischöfe hundert Mark reinen Silbers von der Pfandsumme unter der Bedingung, dass sic zur Stiftung der 
Feier seines Jahrgedächtnisses verwandt würden, und am 12. April 1388 stellte er eine Bescheinigung aus, dass ihm 
die 250 Mark Pfennige, wofür sein verstorbener Bruder, Graf Otto, ein Viertel des Schlosses Lügde als Pfand ver- 
schrieben erhalten habe, vom Bischöfe entrichtet seien. Graf Hermann von Everstein war also, wenn auch nicht 
Landesherr der Stadt und des Schlosses Lügde, so doch wenigstens alleiniger Gebieter darin und konnte sie seinen 
Freunden, damit sie Krieg daraus führten, öffnen. Wegen des Nutzens und zum Schutze ihrer Lande und Leute ver- 
bündeten sich am 30. September 1389 Abt Bodo von Corvey, Herzog Otto, Graf Hermann von Everstein und der 
edele Herr Heinrich von Homburg gegen alle edelen Herren von der Lippe, gegen deren Helfer, Lande und Leute 
bis zu Ende des Krieges. Jeder von ihnen sollte mit Landen und Leuten den anderen während der ganzen Dauer 
des Krieges getreu helfen, keiner ohne die anderen Sühne oder Frieden schliessen noch heimlich oder öffentlich ohne 
der anderen Bewilligung in Unterband] ungen sich einlassen. Der Graf von Everstein nahm hiervon den mit ihm 
durch Eid und Gelöbnis« verbündeten Ritter Hcineke von Münchhausen aus, so dass er gegen dessen eigenes Gut nichts 
Feindliches thun wollte. Falls er aber in Feindes Lande oder im Felde mit ihm oder den Leuten desselben Zusam- 
mentritte, so würde jeder von ihnen beiden die eigene Gefahr tragen und der Graf wollte in diesem Falle seinen 
Verbündeten treulich helfen. Hätte auch Ritter Heineke von Münchhausen die neue Burg zu Schötmar (das frühere 
Gotteshaus), den Freistuhl daselbst oder sonst Schlösser, Städte und Güter der Herrschaft Lippe in Besitz oder 
würde er noch Inhaber derselben, so wollte Graf Hermann seinen Bundesgenossen gegen diese auch getreue Hülfe 
leisten. Der Abt sollte 5, der Herzog 25, der Graf 10 und der edele Herr 15 woklgerüstete Leute mit Glefen 
(Lanzeu) zu täglichem Kriege in die Stadt Lügde legen. Gefangene Reisige, Bürger und Bauern, auch erbeuteten 
Mundvorrath und Brandschntzung wollte man nach Anzahl Gcwalfneter im Felde gleichmässig thcilen. Wie viel des 
Gewinnes derjenige der Verbündeten, welcher seino Bürger oder Bauern mit im Treffen hätte, voraus bekommen 
sollte, zu bestimmen, wurde den Kittern Wedekind von Falkenberg und Hermann von Kolmatsch überlassen. Dem 
Aussprüche beider in dieser Angelegenheit wollten die vier Verbündeten sich ftlgen. Verlöre einer von ihnen Schlös- 
ser oder erlitte er Verluste im Felde, so durften die anderen ohne seine Bewilligung keino Sühne noch Frieden 
schließen, bevor das Verlorene wieder gewonnen sei. Auch sollten sie demjenigen unter ihnen, dessen Feinde die 
edelen Herren von der Lippe nach errichteter Sühne etwa würden, wie in diesem Kriege, beistehen. Sie sollten mit 
Ausnahme des Grafen von Everstein eine Burg vor Holzminden bauen, jeder der vier Verbündeten ein Viertel davon 
erhalten, Besatzung hineinlegen, die Burg mit Mundvorrath versehen und sie ihnen allen zu gute treulich bewahren 
lassen. Falls sie Holzminden gewönnen oder durch Vertrag oder Uebergabe bekämen, wollten die vier Verbündeten 
sich auch gleichmäßig darin theilen. Dem Grafeu Hermann wurde die Versicherung erthcilt, dass er in seinem Erb- 
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und Leb«n -Gate and «eine Mannschaft in ihrem um Holzminden gelegenen Erbgote nicht beeinträchtigt werden sollte. 
Fall* e* aber unwissentlich geschähe, wurde Vergütung versprochen. Die Theilnahme am Baue der Burg vor Holz- 
minden wurde dem Grafen wahrscheinlich deshalb erlassen, weil er seinen Verbündeten Schloss und Madt Lügde im 
Kriege zur Verfügung stellte. Die weitere Geschichte dieses Krieges ist nicht bekannt. Jedoch beweisen Urkunden 
vom 25. April 1393, 1. April 1394 und 5. August 1395, das« die vier Verbündeten Hokmistden erobert, behalten 
und unter sich getheilt haben. Weil keine frühere Nachricht darüber vorhanden ist, mag die Eroberung wohl nicht 
lange Zeh vor dem Jahre 1393 geschehen sein. 

Die Herzoge von Sachsen und Lüneburg und die Söhne des Herzogs Magnus torquatus). 

Nachdem Herzog Otto zu Göttingen im September 1381 aus Wolfenbüttel und dem Lande Braunschweig ver- 
trieben war, kam zur Ausführung, was der am 1. Februar 1374 zwischen den Söhnen des Herzogs Magnus errich- 
tete Vertrag vorschrieb; Herzog Friedrich nämlich trat als einziger Regent des 1 lerzogthums Braunschweig auf. 
Jedoch Hess er auch nun, wie bereits im Jahre 1374, an wichtigeren Regierungshandlungen seinen Bruder Bernhard 
Th eil nehmen, mit dem er schon im Juli 1380 die Vormundschaft über seine anderen noch unmündigen Brüder Otto 
und Heinrich übernommen hatte. Wie Herzog Bernhard, zwar nicht von Rechts wegen, gleichsam Mitregent seines 
Bruders Friedrich war, so wurde er auch als dereinstiger Nachfolger in der Regierung des Herzogthums Lüneburg 
von den Herzogen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg zu vielen Regierungsgescbäften hinzugezogeu. 
Zwischeu ihnen und seinem Bruder war also in ihm eine gewisse Verbindung hergestcllt. Ausserdem hatte am 
31. October 1381 ein Bündnis* alle vier Herzoge zuiu Frieden unter sich und zur gegenseitigen Hülfe gegen Suasere 
und innere Feinde auf die Dauer der sechs nächsten Jahre vereinigt. Diese Vorerinncrung mag hier, wo der Faden 
der Erzählung wieder aufgenommen werden soll, genügen. Wie einst am 11. Jnli 1348 Herzog Magnus der ältere 
den Conrad von Weferlinge, so ernannten wahrscheinlich zu Anfänge des Octobors 1381 die Herzoge Friedrich und 
Bernhard den Hans von Papestorp zum Amtmanne über ihr ganzes Land auf die Dauer eines Jahres vom nächste# 
11. November an und befahlen ihm Wolfenbüttel, Land und Leute, an. Das dortige Schloss war am 18. September 
1381 den Bürgern der Stadt Braunschweig ausgeliefert worden. Dass Hans von Papestorp dasselbe nun auch bekam, 
ist in der Urkunde der Herzoge nicht bestimmt gesagt, aber doch wahrscheinlich; denn sie nahmen nur den Zoll zu 
Linden aus, den sie «ich selbst vorbehielten. Sie versprachen ihrem Amtmanne und jedem, den er auffordern würde, 
mit ihnen oder mit ihm zu reiten (nämlich in den Krieg zu ziehen), SchadentTs-atz in der Weise, das* der Gewinn 
im Kriege zur Vergütung des Verlustes benutzt und, wenn er nicht ausreichte, das Fehlende von ihnen erstattet wer- 
den sollte, wogegen ihnen auch der etwaige Ueberschuss gehörte. Ihr Grossvater, Herzog Magnus, hatte schon vor 
dein 24. Juni 1355, von dem ihm zehn Jahre früher bewilligten Näherrechte Gebrauch machend, einen Theü de» 
Schlosse* Arublebcu angekauft und denselben am 24. Juni 1355, im Jahre 1360 und am 24. Juni 1368 verpfändet. 
Wahrscheinlich war das Pfand wieder eingelöset worden. Den übrigen Theil de» Schlosse« belassen die von Ainb- 
leben noch. Dieses Theilee Hälfte verpfändete Johann von Amblcben für sechzehn löthige Mark den Herzögen 
Friedrich und Bernhard auf die Dauer wenigstens eines Jahres vom 11. November (1381) an gerechnet. Sie gelob- 
ten ihm, wenn sie von dem Schlosse Krieg führten, ihn und «ein Gesinde, welches zur Burghut gehörte, zu bekö- 
stigen, ihm Schadeu 211 ersetzen, wenn er mit dem von ihnen auf da* Schloss zu sendenden Amtmanne im Feld* 
oder sonst in ihrem Dienste sei, und seinen Brüdern (auf dem Schlosse) von dem Amtmanne Burgfrieden und Bnrg- 
hut geloben zu lassen. Um dieselbe Zeit versprach Herzog Friedrich, seinem Diener Conrad Hotop am nächsten 
11. November achtzehn löthige Mark zu bezahlen oder ihm ein während der Zeit erledigtes Lehen in oder ausserhalb 
der Stadt Braunachweig zu verleihen und ihn vor der Bezahlung vom Amte nicht zu entsetzen. Am 10. November 
1381 verpflichtete er sich, dem Conrad und Ulrich von Weferlinge und dem Günther und Bosse von Weferlinge auf 
Wolfsburg am nächsten 29. September siobzig löthige Mark zu Königslutter oder W'olfsburg auszuzahlen, und ersuchte 
den edelen Herrn Ludolf von W T erbcrge zu W T arberg, den Ritter Hildemar von Oberg, Johann von Ambleben, sei- 
nen Vogt Hans Papestorp, Ludolf von Wenden den jüngern, Henning von Woleke und Heinrich von Hötensleben, 
für ihn deshalb Bürgschaft zu leisten und den Schuldbrief zu besiegeln, ln diesem nannte er sie schon seine Bürgen; 
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so gewiss war es iliin, dass seine Bitte ihnen ein Befehl, dem sie gehorchen müssten, sein würde. Einige von ihnen 
werden wohl seine Käthe, andere seine Amtleute oder Vögte auf Schlössern gewesen sein. Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass der Herzog die siebzig Mark den von Weferlinge versprochen hatte, wenn sie ihm das Schloss 
Wolfsburg, woran sie, wie aus Obigem hervorgeht, doch wenigstens einen Antheil besessen haben müssen, im Kriege 
öffnen und ihm damit zu Dienste sitzen würden. Die Ernennung des Hans von Pape-storp zum Amtmann« weiset auf 
einen damals bevorstehenden Krieg hin, der Vertrag mit Johann von Ambleben über das gleichnamige Schloss führt 
zur Vermuthung, dass der Krieg in der Richtung nach den Stiften Halberstadt und Magdeburg beabsichtigt wurde. Lässt 
man aber die obige Annahme über die Entstehung der Schuldforderung der von Weferlinge gelten, so kann das Ziel 
aller Kriegsrüstungen das Schloss Gifhorn gewesen nein, dessen Belagerung vier Monate später begann. Unmöglich 
ist es auch nicht, dass sie durch die feindliche Haltung des Erzbischofes von Magdeburg gegen die von Berten&leben 
auf Wolfsburg hervorgerufen wurden. Er zog, w'ie die oft erwähnte bis zum Jahre 1438 reichende Chronik erzählt, 
im Jahre 1382 mit Macht gegen die von Bertenslcben vor das Schloss, brannte ihnen das Werder und die Hemer- 
veste ab, zog vor Bahrdorf und lieas hier die Thore und Mauern einschiosaen. In dem Folgenden sollen diejenigen 
geringeren Regierungsliandlungen, welche Herzog Friedrich in inneren Landesangclcgenhcitcn bis zur Zeit, dass er 
ein Lohnbuch anlegen lies», vornahm, namentlich die Verleihungen, Belehnungen und Verpfandungen kurz verzeich- 
net werden. Den Herwig Kerstens belehnte er mit einer halben Hufe Landes ni Watzum. Dem Heinemann Becker 
verlieh er die Budo zu Lindon mit dein Platze zur Leibzucht. Die Söhue des verstorbenen Bürgers Henning Salige 
zu Braunschweig erklärte er für mündig, belehnte sie mit dem Zinse in der Mühle hinter der Burg zu Braunschweig, 
mit dem vierten Theile des Bierzolles daselbst, mit der Fischerei zu Veltheim, mit Vogtpfennigen zu Berklingen und 
mit ftinf Hufen Landes zu Ahlum. Ihrer Mutter verschrieb er daran eine Leibzncht. Den Brand Kleimneroge 
belehnte er mit Vogtpfennigen zu Fümmelse. Der Priester Johann von Braunschweig beklagte sich bei ihm, dass 
ihm Hans Hordorp zu Al vonsieben sein Lehen nähme, und bat zugleich um die Belehnung mit Korngefalleu zu Cal- 
vörde und Eichenbarleben. Am 11. Januar 1382 verschrieb Herzog Friedrich seinem Vogte Hans Papestorp und 
dem Wasmod Kannenschleger dreisaig löthige Mark in dem Zolle zu Linden und verpfändete ihnen denselben dafür. 
Am 19. October desselben .Jahres belehnte er den Brand Klcmmeroge mit vier Hufen Landes und einem Hofe zu 
Gross - Stockbeim. Bald nach dem 15. Februar 1383 verlieh er dem Ludeke von Hetelde und dem Wasmod Kan- 
nenschleger Höfe zu Essenrode und Allerbüttel zu Lehen, auf welche Ludegcr von Garszenbüttel, bisheriger Besitzer, 
Verzicht geleistet hatte. Um diese Zeit liessen die Gebrüder Achatius und Hermann Grube, Bürger zu Braunschweig, 
dem Herzoge Friedrich, als ihrem Lehnsherrn, Ländereien zu Ingeleben zu Gunsten des Ludolf von lngeleben auf. 
Dann verlieh der Herzog vier Hufen Landes zu Siersse, zwei Thcilc des Meierhofes daselbst und zwei Hufen Landes 
auf dem Felde zu Timmerlah« mit Ausnahme eines darin den Capittels herren zu St Blasius in der Burg zu Braun- 
schweig gehörenden Zinses an Henning Kogelc und, als dieser ihm die Güter resignirtc, au Courad von ßrostidde, 
Bürger zu Braunschweig, zu Lehen und an dessen Frau zur Leibzucht. Ebenso belehnte er anfangs den Henning 
Kogele, darnach den Conrad von Brostiddo und dessen Frau mit Hebungen zu Timmerlahe. Die ihm von Heinrich 
roa dem Hus aufgelassenen Ländereien und Höfe zu Ahlum verlieh er dem Hildemar von Strobeke zu Lehen. Am 
11. März 1383 gestattete er dem Gebhard von Berenbroke, einen neuen Altar in der Kirche zu Calvörde zu errich- 
ten, behielt aber sich das Recht der Verleihung desselben nach dem Tode des Gründers vor. Dann verpfändete er 
ftinf Pfund jährlicher Hebung in dem Grafenzinsc zu Bettmar dem Ludemann Kaie für 30 lüthigoMark und bolehnte 
ihn einetweilen damit. Dem Rikbreeht von Bervelde und dessen Frau Pride erlaubte er, 30 Morgen Landes zu Rot- 
torf bei Königslutter und sechs Schwaden Grases im See zu Schoderstedt dem Ludeke Bcrtramming, Bürger zu Schö- 
ningen, und dessen Sohne Heinrich für neun löthige Mark zu verpfänden. Am 29. Juni 1383 verlieh er zwei Pfund 
neuer Pfennige jährlicher Hebung in der Münze zu Braunscliweig, welche ihm die Gebrüder Rudolf und Bertram 
von Veletede aufgelassen hatten, an Nicolaus Plokhorst zu Lehen und an dessen Muhme Johanne zur Leibzucht An 
demselben Tage verschrieb er den Zehnten Über ll J /j Hufen Landes auf dem Felde zu Scbüningcn, welchen Wer- 
ner von Orsleve von ihm zu Lehen besass, den Kindern desselben zur Leibzucht. Vierzehn Tage später verliehen 
die Herzöge Friedrich und Bernhard mit Zustimmung ihres Bruders Heinrich die ihnen, als den Lehnsherren, von 
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den Gebrüdern Eggeling und Anno von der Molen, Bürgern zu Braunschweig, aufgelassene Fischerei in der Ocker 
zwischen der Mühle zu Eisenbüttel und dem Dorfe Oelper dem Nicolaus Lodewiges, Bürger in dem Hagen zu Braun- 
schweig, zum Eigenthume, damit er die Fischerei einem Altare in dem Hagen daselbst schenke. Am 27. October 
1383 belehnte Herzog Friedrich mit der ihm von den Gebrüdern Bertold und Albrecht Hake aufgclassenen Hufe 
Landes zu Dettum den Herwich von Utze. Um dieae Zeit wird das Lehnbuch des Herzogs Friedrich angelegt wor- 
den sein. Es ist etwa bis zum Jahre 1395 fortgesetzt worden und führt als Belehnte nur Kitter, Knappen und 
Bürger auf. Dörfer, Vorwerke, Sattel höfe, andere Höfe, Hufen Landes, sonstige Ländereien, Wiesen, Holzungen, 
Baumgärten, Haus&tellen, Mühlen, Patronatrechte, Zehnten, Fischereien, Frohnenzins, Halsgcricht, Vogtei über Höfe, 
Gcldhebungen in Höfen und Dörfern, Mühlcnzins, Lieferungen von Wachs und Honig bildeten die Gegenstände der 
Belehnung. Unter ihnen befanden sich einige Güter, welche von den Grafen von Wölpe, andere, welche von den 
edelen Herren von Meinersen, und noch andere, welche von den Grafen von Woldcnbcrg, deren Geschlecht im Jahre 
1383 ausstarb, früher verleimt waren. Die von den Herzogen einst dem Marschall von Peine verliehenen Güter 
erhielt nun Johann von Bervelde von dem Herzoge Friedrich zu Lehen. Die Burglehen zu Campen, Gifhorn und 
Meinersen sind die einzigen, welche im Lehnhuche aufgezeichnet sind. Dem Ludolf von Jerxem verlieh der Herzog 
die Hälfte eines Thurmes zu Jerxheim. Gegenstände der Beleimung in der Stadt Brauuschweig bildeten Hofe in der 
Gegend des Franciscaner- Klosters, Geldhebungen in der Münze, in dem Zolle und in den zwischen dem Burgthore 
und der Brücke gelegenen Kothhöfen, ausserdem Abgaben aus beiden Mühlen vor dem neuen Thore. Zu Schönin- 
gen verleimte Herzog Friedrich Häuser nebst Höfen in der Stadt und Hebungen im Meierdinge. Der Salzgraf zu 
SchÖningen musste jährlich von der Saline daselbst 62 Stück Salzes und anderthalb Mark schwarzes Silbers abgeben. 
Diese und andere Abgaben von der Saline, Salzwerke daselbst und der ganzu Zehnten auf der Saline sind als Güter, 
die der Herzog verlehnte, aufgezeichnet; ebenso Salzpfannen zu Kniestedt (nicht Wepstedt). Zu Goslar werden als 
verlehnte Güter genannt die Vogtei über den St. Georgs- Berg und St. Peters- Berg bei der StAdt, ausserdem Ein- 
künfte aus der Vogtei in der Stadt. Den Conrad von Marenholtz endlich belehnte der Herzog (1394) unter ande- 
ren mit dem Weinkeller zu Hillerse bei Gifhorn. Auch seinen Küchenmeister Henning Kok versah er (1392) mit 
einigen Lehngütern. 

Im Herzogthnme Lüneburg hatten seit mehren Jahren fortwährende Fehden so sehr die Kräfte des Landes 
erschöpft, dass, weil auch die bewilligte Beede und Salinsteuer meistens zu KriegeRzweckcn verwandt worden war, 
die Einlösung der verpfändeten Schlösser nicht hatte bewerkstelligt werden künnon. Auf ihnen wechselten nur die 
Wand inh aber. Die Stadt und das Schloss Dannenberg nebst dem Schlosse Prezetze waren, wie man wegen des Fol- 
genden vermuthen darf, bald nach ihrer Einnahme im Jahre 1377 dein Kitter Christian Bosel zu Pfände überlassen 
worden. Nachdem Herzog Albrecht von Celle, w r o er am 4. Januar 1382 sich aufgehalten hatte, nach Hannover 
gereiset und von dort am 17. Januar zurückgekommen war, verpfändete er am 25. Januar 1382 in einer von ihm 
und von seinem Oheime, Herzoge Wenzlaus, ausgestellten Urkunde diese Schlösser nebst der Stadt unter Vorbehalt 
des Oeffnungsrechtes den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern zu Lüneburg für 4200 Mark Pfennige, w'elcbe 
sie für Leide Herzöge dem Ritter Christian Bosel bezahlt hatten, und überüess sie ihnen mit 400 Mark Pfennige 
jährlicher Einkünfte, auch mit allem Rechte ausser geistlichen und weltlichen Lehen auf halbjährliche Aufkündigung 
nach den drei ersten Jahren. In jener Summe von 400 Mark waren die Einkünfte aus dem Zolle, dem Sundergute 
und dem Zinse zu „Melkede“ mit begriffen. I)ic Herzüge gestatteten, dafis, falls dennoch jene Summe nicht erreicht 
würde, die Rathsherren das Fehlende von den 500 Mark, welche die Stadt ihnen jährlich zahlte, behalten möchten. 
Sie versprachen, bei der Einlösung die Saat auf dem Felde entweder nach Abschätzung dem Käthe der Stadt zu ver- 
güten oder sie ihm zu lassen. Wenn sie von den Schlössern Krieg führten, sollten ihr Amtmann daselbst und der 
dortige Amtmann der Stadt sich gegenseitig Burghut und Ersatz für Unfug und Schaden geloben, auch die Herzoge 
dem Rathe für seine Rente und fUr seinen zu den Schlössern gehörenden Ackerbau Friedegut in den Besitzungen 
der Feinde anweisen. Im Falle der Belagerung oder des Verlustes der Schlösser wurden dieselben Bedingungen 
gemacht, wie sie für solchen Fall in Schlossverscbreibungen gebräuchlich waren. Die Herzöge gelobten, die Raths- 
herren, deren Diener auf den Schlössern und diese selbst getreu zu vertheidigen. Dafür sollten sie zur Freundschaft 
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and zum Rechte auch des RatheB and der Börger mächtig sein. Diese durften, wenn ihnen durch Vermittelung der 
Herzöge innerhalb zweier Monate nach der bei denselben davon gemachten Anzeige nicht von denen, die ihnen Un- 
recht gethan hätten, Recht oder Billigkeit widerführe, sich, bis dass dies erlangt sei, von den Schlössern gegen das 
Unrecht wehren. Könnten die Herzoge aber der Stadt zum Rechte oder zur Billigkeit verhelfen, so sollte sie von 
den Schlössern nicht darum Krieg fuhren. Ausserdem ertheilte sie die Versicherung, die Herzoge, deren Lande, 
Leute und Schutzbefohlenen von den Schlössern vor Schaden bewahren und ihnen in keiner Weise Unrecht zufilgen 
zu wollen. Stürben die Herzöge vor der Einlösung, so sollten die Rathsherren sich mit beiden Schlössern nach 
Ausweis der Über das Herzogtlmm Lüneburg errichteten Sühne zu den nachfolgenden Herzögen zu Lüneburg halten. 
Die Rathsherren werden das Schloss Prezetze dem Heinrich von dem Berge als ihrem Amtmanne oder Vogte an ver- 
trauet haben. Es liegt von ihm ein Brief vor, in welchem er sie um Auskunft ersuchte, ob sie selbst den Bau des 
Schlosses Prezetze, wovon er ihnen geschrieben habe, Ausführen oder ob sic ihn damit beauftragen wollten. Steine, 
um damit den Bergfrieden zu decken, würden sie zu Dannenberg finden. Den Kalk wollte er, falls sie ihm den- 
selben besorgten, von Lüneburg holen lassen. Da er grössere Kosten, als wenn schon gebauet wäre, zu tragen habe 
und es übel auf dem Orte stehe, bat er auf die*e # Angelegenheit Bedacht zu nehmen. 

Am 1. Februar 1382 schenkten die Herzöge Wenzlaus und Albreclit von Sachsen und Lüneburg und Herzog 
Bernhard von Braunschweig und Lüneburg dem Kloster Lüne das Eigenthum eines Hofes zu Boltersen, welchen das 
Kloster von Segeband von Wittorp und dessen Söhnen gekauft hatte, auch Holzberechtigung und Trift in der Hol- 
zung zu Neetze. Etwa fünf Wochen später schenkten sie dem Kloster einige zu Gunsten desselben ihnen von Die- 
drich von Ilitzacker und von Eckbert von Mcding aufgelassenen Güter zu Bavendorf, B Senkendorf“, B Dummerstorf - 
und Nottorf (im Kirchspiele Bevensen oder Römstedt). Nachrichten vom 25. Januar und 14. Februar 1382 machen 
es sehr wahrscheinlich, dass zu dieser Zeit die Herzoginn Katharina sich in Celle befand. Ihr Gemahl, Herzog 
Albrecbt, verweilte dort am 12. Februar; dann begab er sich nach Calbe, wohin ihn Erzbischof Ludwig von Mag- 
deburg zu grossen Lustbarkeiten eingcladen hatte. Beide waren, wie die magdeburger Scböffenchronik berichtet, mit 
einander verbündet und der Erzbischof hoffte, Alle, die um ihn gesessen waren, namentlich die Schlösser im Holz- 
lande, mit des Herzogs Hülfe zu bezwingen. Zu den Festlichkeiten in Calbe hatte er auch seine Brüder, die Mark- 
grafen von Meissen, viele anderen Fürsten, Herren und Kitter mit ihren Frauen und Töchtern eingeladen. Es wur- 
den Turniere und andere Spiele angestellt. Am Abende des 17. Februars bewirthete der Erzbischof seine Gäste auf 
dem Rathhause zu Calbe; ein grosser Tanz wurde aufgeführt Plötzlich entstand Feuerlärm. Alle eilten zur Treppe, 
um sich zu retten. Der Erzbischof mit seiner Tänzerinn wurde vom Gedränge erfasst und fortgeschoben. Die Treppe, 
mit Menschen überfüllt, brach, als er mit seiner Tänzerinn auf ihr angelangt war, und mit der Treppe stürzten alle, 
die darauf waren, hinunter. Aber nur drei Menschen, unter ihnen der Erzbischof, verloren dabei sogleich das Leben. 
Viele der Zurückgebliebenen sprangen nun zu den Fenstern hinaus und brachen dabei Arme und Beine. Das Feuer 
hatte Übrigens fast gar keinen Schaden angeriebtet und Alle hätten, wenn jedermann besonnen geblieben wäre, unver- 
sehrt davon kommen können. Unter denen, die der Gefahr entkamen, befand sich Herzog Albrecbt. Sein Vogt zu 
Celle hat in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse angemerkt, dass der Herzog am 23. Februar 1382 
von dem Hofe zu Calbe zurttckgckommen sei. 

Unter dem Jahre 1381 ist die Geschichte der Fehde, welche Herzog Albrecht gegen die Stadt Bremen und 
gegen die Mannen des Stiftes führte, nach der Aufzeichnung der bremischen Chronik und nach der Nachricht, welche 
die Klageschrift der von Mandelsloh aus dem Jahre 1385 darüber giekt, schon erzählt worden. In dieser Fehde, 
die bis in die Mitte des Jahres 1382 gedauert haben soll, eroberte, wie schon mitgetheilt ist, die Stadt Bremen das 
halbe Schloss Bederkesa und die halbe dazu gehörende Herrschaft; die von Mandelsloh aber erhoben gegen den Her- 
zog die von ihm entschieden zurückgewiesene Beschuldigung, dass er, während sie ihm gegen Stadt und Stift Hülfe 
geleistet hätten, mit dem Feinde sich verbunden und mit demselben Sühne errichtet habe, ohne sie darin einzuschlies- 
sen. Ueber jene eroberte Hälfte des Schlosses und über dieses Bündnis» erhält man durch einige Urkunden genauere 
Auskunft. Am 10. März 1382 nämlich errichtete der Amtmann des Stiftes Bremen, Graf Bernhard von Schauen- 
burg, Domprobst zu Hamburg, mit dem Herzoge Albrecht ein Bündniss auf die Dauer der drei nächsten Jahre. Er 
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gelobte, Feind des Herzogs, der Städte, Schlösser, Lande und Leute des Herzogthums Lüneburg nicht zu werden, 
eie vor Schaden aus den Städten, Schlössern und Gebiete des Stiftes getreu zu bewahren und ihre Feinde nicht zu 
behausen noch zu hegen. Wenn im Lande Lüneburg geraubt, der Raub in das Stift Bremen gebracht und die Räu- 
ber in dasselbe mit Gerüchte verfolgt würden, so sollte der Vogt zu Bremervörde, möchte er zu dem Gerückte gela- 
den werden oder es selbst hören, demselben mit aller Macht folgen und den Verfolgern getreu behülfllich sein, 
das« ihnen der Kaub zurückgegebcn würde. Könnte er nicht dazu verhelfen, sondern bliebe der Raub irgendwo in 
Schlössern, Landen oder im Gebiete des Stiftes, so wollte der Graf innerhalb der näclisten vier Wochen, nachdem 
der Raub in das Stift Bremen gebracht sei, auf eigenen Gewinn und Verlust dem Herzoge mit aller Macht folgen, 
bis der Raub zurückgegeben würde, und, wenn der Herzog den Ort, wohin der Raub gebracht worden sei, zu bela- 
gern oder dort Festunga werke zu errichten beabsichtigte, ihm und den Seinen, während sie im Stifte seien, Kost und 
Futter liefern. Würde dabei ein Schloss gewonnen, so sollte es demjenigen verbleiben, in dessen Lande cs läge, 
und er sollte davon den Kaub und den Schaden ersetzen. Alles dieses zu halten, sollte der Vogt zu Bremervörde 
dem Vogte zu Winsen geloben. Falls nun auch Herzog Albrccht gleiche Verpflichtungen gegen den Amtmann des 
Stiftes Bremen übernahm, bedrohet« ein solches Bündniss die von Mandelsloh, wenn sie nicht etwa dem Räuber* 
humi werke sich ergeben batten, doch mit keiner Gefahr. Dass sie glaubten Gruud zur Beschwerde zu haben, wirft 
ein eigentümliches Licht auf ihr Thun und Treiben. Was nun Bederkesa betrillt, so mag hier daran erinnert wer- 
en, dass Ritter Werner von Bederkesa am 17. Mai 1321 in einem Vertrage mit dem Herzoge Erich von Sachsen- 
Lauenburg dio Bedingung stellte, der Herzog solle vou dem Schlosse Elmlohe den beiden Häusern zu Bederkesa 

an ^ 2u ^K €n - Man darf also annehmen, dass damals weder der Erzbischof noch der Herzog einen Tkeil 

geh r > t * ^ C ^ OSae ® c< ^ er ^ e8Ä bcsass, sondern dass es den von Bederkesa und vielleicht einigen Genossen derselben 

? * n f er Bederkesa jedoch lagen mehre Besitzungen, die der Herzog seine väterlichen Erbgüter nannte, 

ain Jy. älai i o ri*j , t 

rieh La * macht« daa Stift Bremen seine erste Erwerbung zu Bederkesa. Die Knappen Bertold und Alve- 

kaufte n hm lieh Uberliessen ihm ihren Theil des unteren Schlosses daselbst und ihren Theil der Börde. Später 

der B Ur C *° ^^recht einen Theil der Burg und der Börde von Johann von der Liet und einen anderen Theil 
Erich von 8»° ^°^ a,ln ^ tivör - In einem Vergleiche, welchen er zu Anfänge des Jahres 1378 mit dem Herzoge 
er sich f a i| C 8eu ~ B*üenburg errichtete, verblieben ihm diese Antheile an Schloss und Bürde. Datur verpflichtete 
erwerben k'' ^ an ^ erG *^ nt heile daran, die des Herzogs väterliche Erbgüter nicht wäre«, mit dessen Ratbe und Hülfe 

delsloh zx j 8 * e & e 8 en Ersatz der halben Kosten mit ihm zu theilen und seinen Theil dem Diedrich von Man- 

fcerzo-riichJT/ in ' ***" von dem Herzoge aus Liebe und Freundschaft zum Erzbischöfe damit belehnt und davon 

® «er aiAti», , 

84111 tragen Wer den sollte. Die Kosten der Abfindung der K indor des Johann von der Liet wollten aie gemein- 

die halbe U * ni1 nun die bremische Chronik erzählt, dass die Stadt Bremen das halbu Schloss Bederkesa und 
delsloh belass 8C ^ gewonnen habe, so kann damit nur die dem Stifte gehörende Hälfte, welche Diedrich von Man- 
die von SC ' n ' ^ c ^ OÄÄ Bederkesa befand sich also unter den zehn Schlössern im Stifte, woran 

* oren - G ihren Antheil während ihrer Fehde gegen die Stadt Bremen, wie dieselbe Chronik erwähnt, ver- 

° r klürte <j er Crun 8 des halben Schlosses muss vor den 18. Mai 1382 gesetzt werden, dünn an diesem Tage 
BWfte tl ejB des Stiftes Bremen, Graf Bernhard von Schauenburg, dass der Rath der Stadt Bremen die 

^ e wahren, ^oa« es Ü,,< ^ ^ er Herrschaft Bederkesa ihm ausgeliefcrt habe, und versprach, diese Hälfte getreu 
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Stadt 
r « er dor 


u nd den Ihrigen das Schloss in allen Nöthen derselben zu öffnen, auch zu Lande und zu Was- 


Stadt nebst deren Angehörigen, die Einwohner des Stiftes, die Kaufleute, die Pilger und die 


r »*aa aen 

Bow '1 • na ^h j ^ '•* " v *~’ -o—l — v —wo w« nsuiioure, BHgoi hin 

y o * <j 0 Cr ^*cht von dem Schlosse zu schützen und in Frieden zu erhalten. Ausserdem gelobte er, ohne 

dort -* ** 


jjg ein- _ 1 l 8 e fmeistcr und des Käthes zu Bremen von dem Schlosse keinen Krieg zu führen noch einen 

d a b 2 u ae ^ z en. Er verpflichtete sich, die Hälfte des Schlosses und der Herrschaft dem Ratbe ani 

111 den * 


fajj 4 ^ L e i^ f * i 6 ei1 Jahres wieder auszuliefern, in dessen ersten sechs Tagen derselbe sie von ihm fordern würde. 

At* •- 


*°JUat 7 " erst ®n Jahren durfte diese Forderung an ihn nicht gestellt werden. Nach seinem Tode sollte, 

Jr, E Hoch nicht erfolgt sei, der von ihm auf das Schloss gesetzte Vogt dasselbe dem Käthe und 
orziiglicb herausgeben. Dazu sollte der Vogt bei seiner Anstellung durch einen dem Käthe zu 
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schwörenden Eid verpflichtet werden. Sechs Knappen leisteten dem Rathc Bürgschaft dafür, dass dieser Vertrag ihm 
gehalten, namentlich die Hälfte des Schlosses ihm ztirilckgegeben würde. Einige Monate nachher kauften Graf Bern- 
hard von Schauenburg als Amtmann des Stiftes Bremen und Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg gemeinsam von 
den Gebrüdern Christian, Nicolaus und Martin von der Liet deren Antheil am Schlosse Bederkesa, an der Vorburg, 
am Dorfe Bederkesa, am Acker auf dem Felde zu Bederkesa, am See zu ßedorkesa, am Kirchlchen und an der 
Holzung „Horst" vor Bederkesa, auch den „Berchorn“ unter dem Schlosse. Graf Bernhard übernahm cs, für dio 
400 Mark Pfennige betragende Kaufsumme den von der Liet Sicherheit zu stellen. Dem Vergleiche des Jahres 1378 
entsprechend wurde dabei festgesetzt, dass er, falls von ihm die Hälfte jener Summe für den Herzog ausgelegt wer- 
den müsste, die diesem gebührende Hälfte des von den von der Liet ihnen beiden verkauften Antheils nur so lange 
behalten dürfte, biA dass derselbe ihm die 200 Mark wiedergäbe. Was einst den von Bederkesa gehörte, sollte zur 
einen Hälfte der Herzog, zur andern das Stift besitzen. Was aber von Alters her der Herrschaft Sachsen gehörte, 
sollte auch ferner ihr allein verbleiben. Würde der herzogliche Amtmann die Hülfe des Grafen Bernhard oder des 
Amtmannes desselben zu einem Unternehmen im Lande Hadelu oder in audoren Landen des Herzogs fordern, so 
sollte der Gewinn gleichmässig gctlieilt werden und der Herzog den Grafen oder dossen Amtleute darum nicht beschul- 
digen. Auch verlangte von ihm der Graf gegen Klagen und Beschuldigungen de* Herzogs Erich zu Möllen und 
Bergedorf sicher gestellt zu werden. Der herzogliche Amtmann und der Amtmann des Stiftes auf dem Schlosse Bo- 
derkesa sollten alle Geistlichen mit deren Gütern, alle Freien und allo Witt wen in der Börde Bederkesa vertheidigen 
und davon gemeinBam den Nutzen ziehen. Jedermann im Stifte, der den Herzog oder die Seinen beschuldigen würde, 
sollte sich am Hechte genügen lassen und, so lange er sich dessen weigern würde, bei dem Grafen keine Hülfe fin- 
den. Weser versprach, dass er die herzoglichen Amtleute zu Bederkesa gleich seinen Amtleuten vertheidigen wolle 
und das«, wenn er einen neuen xVmtmann zu Bederkesa einsetzon würde, der abgehende so lange an den Burgfrie- 
den gebunden sein solle, bis der neue den Burgfrieden beschworen haben würde. Fall* der Amtmann des Stiftes 
unvermuthet und plötzlich abginge, so sollte bis zur Ernennung des Nachfolgers der herzogliche Amtmann dum Gra- 
fen die Burg zu gute halten. Dieser Vertrag wurde von dem Herzoge Erich und dem Grafen Bernhard am 9. Octo- 
ber 1382 geschlossen. Er sollte die früheren Verträge des ersteren mit dem Stifte nicht au fliehen und bis zum 
25. December 1385, während welcher Zeit auch der Graf und der Herzog keine Feindschaft gegen einander begin- 
nen wollten, gültig bleiben, jedoch gegen den Grafen, falls derselbe während der Zeit um sein Amt im Stifte käme, 
keine Forderungen begründen. Bald darauf verlor denn auch, wie es scheint, Graf Bernhard die Stelle eines Amt- 
manns des Stifte*. Als dann die von der Liet Zahlung forderten und der Herzog sie nicht leisten konnte, mussten 
der Erzbischof Albrecht, der Domprobst, der Domdechant und das Domcapite! zu Bremen dem Vertrage vom 9. Octo- 
ber 1382 gemäss für ihn eintreten. Sie bezahlten die 400 Mark Pfennige den Gebrüdern von dor Liet und diese 
erklärten dafür am 4. Januar 1383, ihnen (nicht dem Herzogt*) jenen Antheil am Schlosse Bederkesa und an des- 
sen Zubehör verkauft zu haben. In der darüber ausgestellten Urkunde geht der schon bekannten, allgemeinen Be- 
zeichnung de» verkauften Anlheils eine besondere vorher. Aus dieser erfährt man, dass die von der Liet zwei Tlicile 
des Schlosses auf dem niederen Hause verkauften, nämlich den Tbeil rechter Hand neben der Brücke, wenn man 
zum Schlosse hinatifging, und den Thcil linker Hand neben der Brücke, von denen ersterer dem Suring, letzterer 
dem Ditmar von Borch gehört hatte, ferner die auf beiden Seiten der Brücke in der Vorburg gelegenen Besitzungen 
und eine andere, welche in der niedersten Vorburg auf der rechten Seile, wenn man ins Thor kam, lag. Noch ein 
Punkt des Vertrages vom 9. October 1382 muss hier weiter besprochen worden. Er betrifft die von dem Amtmanne 
des Stiftes dem Herzoge Erich im Lande Hadeln zu leistende Hülfe. Zu derselben war nach dem Abgänge des 
Grafen Bernhard nun der Erzbischof verpflichtet. Diese Hülfe sich in jenem Vertrage von dem Amtmanno des Stif- 
tes versprechen zu lassen, hatten den Herzog die Umstände, namentlich eine unvermeidliche Fehde gegen Wilken 
und Walderich (Walther) Lappe gezwungen. Obgleich Alverich Lappe am 20. October 1355 sein Steinhaus zu Ha- 
deln (das Schloss Kitzebüttel) dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg zur Verfügung gestellt, auch sein Sohn 
Wilken am 12. October 1370 dasselbe gethan hatte, war von den beiden Gebrüdern Wilken und Walderich Lappe 
ihr Sehloss KitzebUttel dem Käthe der Stadt Hamburg am 24. Juni 1372 geöffnet und im Jahre 1379 sogar ver- 
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p fandet worden. Dies konnte dem Herzoge Erich zwar nicht lieb sein, wurde jedoch nicht der Grund der Feind- 
schaft «wischen ihm und den Lappe. Sie wurde vielmehr durch folgenden Umstand veranlasst. Die Verweser und 
Schutzherren des Kirchspiels Nordleda, Wilken Lappe und sein Vetter Waldcrich Lappe, waren als H&uptleute mit 
ihren Helfern aus diesem Kirchspiele gegen ihre Feinde in das dem Herzoge Erich gehörende Kirchspiel Neuen- 
kirchen mit Kaub, Brand und Todtschlag gezogen. Es batte sich deshalb Krieg zwischen den I^ippe und säiwnt- 
lichen Landleuten des herzoglichen Landes Hadoln erhoben. In diesem Kriege waren die Lappe von den Landlcuten 
geschlagen worden und batten grossen Verlust an Gefangenen und Todten erlitten. Nach dem Siege waren die Land- 
leute in das Kirchspiel Nordleda gezogen, hatten gesengt und gebrennt, auch cs gänzlich zu verwüsten und zu ver- 
derben gedrohet, wenn die Eingesessenen nicht von den I-4tppe zu lassen und dem Herzoge zu huldigen sich ent- 
schlössen. In der Ueborzeugung, dem Herzoge und den Seinen nicht Widerstand leisten zu können und wegen der 
Noth und des Zwanges sich seiner Gnade anvertrauen zu müssen, hatten darauf am 29. September 1382 während 
der ihnen bewilligten Bedenkzeit die Eingesessenen de« Kirchspiels Nordleda sich dem Herzoge Erich auf Gnade 
ergeben, hatten, indem sie von den Lappe Hessen, ihm und seinen Erben als ihren rechten Herren gehuldigt und 
gelobt, bei ihm uach dem Hechte, welches die Lappe an dem Kirchspiele gehabt hatten, zu bleiben, auch um seinet- 
willen, als um ihres rechten Herrn willen, zu leiden, wie es Uuterthanen gezieme, und vor dem herzoglichen Amt- 
mann« im Lande Hadeln ihr Recht zu suchen. Herzog Erich musste nun erwarten, dass die Lappe sich mit Gewalt 
wieder de« Kirchspiels Nordleda zu bemächtigen suchen und gegen ihn Fehde beginnen würden, ln derselben bedurfte 
er der Hülfe des Stiftes; namentlich war es fllr ihn von grosser Wichtigkeit, wenn der Amtmann des Stiftes auf dem 
in geringer Entfernung gelegenen Schlosse Bederkesa ihm zum Dienste in dieser Fehde verpflichtet war. Sie kann 
jedoch nur ein halbes «fahr gedauert haben; denn am 22. März 1383 iiberliessen Wiiken Lappe und sein Vetter 
Waldcrich Lappe das von ihnen und von ihren Vorfahren auf das allerfreiestc besessene Kirchspiel Nordleda mit 
aller Nutzung und mit dem Zehnten dein Herzoge Erich und seinen Erben, betheuerten, keine Ansprüche mehr dar- 
auf machen zu wollen, einigten sich mit ihm erblich, huldigten ihm, gelobten, bei ihm und seinen Erben mit treuem 
Dienste zu bleiben, wie cs biederen Mannen gegen ihre rechten Herren zieme, und ihnen das Schloss Kitzebüttel zu 
Öffnen. Jedoch sollte der Herzog ihnen den Schaden, welchen sie durch die Oeifnung des Schlosses und im Dienste 
erleiden würden, ersetzen. In Irrungen zwischen dem Herzoge und ihnen, zwischen seinen und ihren Erben oder 
zwischen den Seinen und den Ihrigen sollte ein aus zwei Freunden von der einen und aus zwei Freunden von der 
andern Seite zusammengesetzte» Schiedsgericht entscheiden. Hierdurch war der Frieden zwischen dem Herzoge Erich 
und den Lappe hergestellt. Die mancherlei Nachrichten aus jener sonst nicht daran reichen Gegend haben obige 
kleine Abschweifung veranlasst, die jedoch gewiss, wie einige früheren, welche die Geschichte des Stiftes Bremen 
und des Lande» Hadeln betrafen, auf Entschuldigung rechnen darf. Die Erzählung soll nun zur Geschichte des Her- 
zogs Albrccht von Sachsen und Lüneburg zurückkebreu. 

Es ist schon die Vormuthung ausgesprochen worden, dass die von Veltheim das Schloss Gifhorn, nachdem die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht und die Herzoge Friedrich und Bernhard es am 31. Octobcr 1381 dem Ratbc und 
den Bürgern der Stadt Braunschweig verpfändet hatten, der Stadt wortbrüchiger Weise vorenthalten haben. Während 
Herzog Otto zu Göttingen im Herzogtbutne Braunschweig noch die l’ebermacht behauptete, war er ihre Hauptstütze 
gewesen. Seine Erklärung vom 22. April 1381, sich nicht in ihren Stre.it mit der Stadt Braunschweig mischen zu 
wollen, hatte sie nur dem Scheine nach fügsamer gemacht; denn ihre am 25. Mai 1381 ausgesprochene Bereitwil- 
ligkeit, den Streit durch Schiedslcutc entscheiden zu lassen, bewies Heinrich von Veltheim durch die That so wenig, 
dass er auf einer mit dem Käthe der Stadt und mit dem Herzoge Albrecht zu haltenden Tagefahrt atu 8. August 
1381 allsblieb. Dennoch werden die von Veltheim nach der Vertreibung des Herzogs Otto aus dem Uerzogthume 
Braunschweig die Auslieferung des Schlosses an die Stadt versprochen haben, worauf denn, wie schon mitgetheilt 
worden ist, diese einen neuen herzoglichen Pfandbrief Uber das Schloss am 31. October 1381 erhielt. Um die von 
Veltheim, weil sie vom Schlosse nicht wichen, zu vertreiben, verband sich die Stadt Braunschweig gegen sie mit den 
Städten Hannover, Uelzen und Lüneburg und mit dem Comthur des Johanniter- Ordens zu Süpplingeuburg. Durch 
den eben erwähnten neueu Pfandvertrag waren die Herzoge Wenzlaus und Albrecht verpflichtet, der Stadt das Schloss 


Digitized by Google 


LVU 


Gifhorn gegen Feinde zu vertheidigen und, wenn es verloren würde, ihr zu demselben wieder zu verhelfen oder 
ihr ein anderes in demselben Gerichtsbezirke zu erbauen, falls sie es nicht vorzogen, ihr die Pfandsumme dafür zu 
erstatten. Nachdem Herzog Albrecbt am 11. März 1382 von einem Aufenthalte in der Stadt Lüneburg nach Celle 
rurückgekehrt war, kamen zwei Tage später seine Mannen und der Rath der Stadt Braunschweig zu ihm. Hier 
wurden eie, wie es scheint, mit ihm einig, die von Veltheim gemeinsam anzugreifen und das Schloss Gifhorn zu 
belagern. Eine Aufzeichnung vom 15. März lässt es kaum zweifelhaft, dass der Herzog mit seiner Gemahlinn an 
diesem Tage auf dem Schlosse zu Celle sich befand. In ähnlicher Weise kann der Aufenthalt der Herzoginn daselbst 
am 27. März, 20. April und 24. Mai nachgewiesen werden. Am 18. März 1382 kamen viele gewadheten Leute 
nach Celle nnd Herzog Albrecht zog vor Gifhorn. Drei Tage später langte der Graf von Hoya mit vierzig Gewaff- 
neteu in Celle an und ritt am folgenden Tage zum Herzoge vor Gifhorn. Am 25. März schickte der Vogt zu Celle 
zehn Gebinde (Tönnchen) Spiering (Spierling oder Sardellen) dem Herzoge nach in das Heer. Bald darauf wird der 
Zweck des Feldzuges erreicht worden sein. Wenigstens kam Herzog Albrecht mit dem Herzoge Wenzlaus und dem 
Grafen von Hoya ain 28. März 1382 von Gifhorn nach Celle zurück. Wie die Gastfreundschaft es forderte, wur- 
den dein Grafen hier zwei Tonnen Bier verehret und vom Vogte bezahlt Als ein Anzeichen der geschehenen Ein- 
nahme des Schlosses Gifhorn mag es auch angesehen werden, dass die Herzoge Wenzlaus, Albrecht und Bernhard 
zu Anfänge des Monates Mai für den auf 500 lüthige Mark berechneten Schaden, welchen die Knappen Kabodo 
Wale und Otraven und Johann von Bervelde bei ihnen im Kriege gegen den Herzog Otto von Braunschweig und 
gegen den Bischof von llildesheim erlitten hatten, das Schloss zu Pfände setzten. Um nämlich die Forderung des 
Kabodo Wale und der von Bervelde zu befriedigen, verschrieben sie dem Käthe der Stadt Braiinschwcig in dem ihm 
schon verpfändeten Schlosse noch 440 Mark. Dagegen gelobten jene drei Knappen am 3. Mai 1382, dass, falls 
innerhalb des nächsten Jahres ihnen ihre Kosten und die von ihnen ihren Leuten schon wieder erstattete Schatzung 
von den Herzögen selbst bezahlt und von denselben ihnen die im Dienste verlorenen Pferde durch andere ersetzt 
würden, soviel als die Herzoge in dieser Weise auf die Schuld abtrügen, an jener verschriebenen Summe von 
440 Mark gekürzt werden sollte und dass sie den Herzögen, wenn dieselben etwa die ganze Schuld tilgten, die dem 
Käthe der Stadt Braunschweig über 440 Mark im Schlosse Gifhorn ausgestellte Verschreibung aushändigen wollten. 
Hierbei behielt sich jedoch Johann von Bervelde sein Recht vor, von den Herzögen Ersatz für den Schaden zu for- 
dern, den er, da er um ihretwillen noch in Gefangenschaft sei, erleiden könnte. Die mit dem Jahre 1474 schlies- 
sende Chronik St. Aegidii in Braunschweig ist das älteste Geschichtswerk, welches von der Einnahme des Schlosses 
Gifhorn Nachricht ertheilt. In ihr ist hierüber Folgendes aufgezeichnet: „Im Jahre 1382 belagerten Herzog Albrecht 
von Lüneburg, Herzog Wenzlaus von Sachsen und die Kathsherron von Braunschweig, Lüneburg, Hannover und 
Uelzen mit ihren Bürgern das Schloss Gifhorn. Darauf ist es den Bürgern von Braunschweig übergeben worden. 
Wie hier im Voraus bemerkt werden mag, verpfändete die Stadt Braunschweig am 29. September 1382 die Schlös- 
ser Gifhorn und Fallersleben unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes dem Ritter Henning von Wallmoden für 1000 Mark 
auf die Dauer von sechs Jahren. Er gelobte, niemals Feind der Stadt zu werden, ihren Bürgern und Meieru keinen 
Schaden zuzufügen, die Bauern und das Landvolk in den zu den Schlössern gehörenden Gerichten bei Gnaden und 
Recht zu lassen und die mit den Schlössern ihm überlieferten Holzungen nicht zu verwüsten. Mit den von Veltheim 
errichtete dio Stadt eine Sühne. 

Anderthalb Wochen nach seiner Rückkunft von Gifhorn hatte Herzog Albrecht mehre fremden Ritter zu Gaste 
im Schlosse Celle. Ihre Zahl kann nicht gering gewesen sein, denn während um diese Zeit das Verzeichnis« der 
Ausgaben auf dem Schlosse nur Fische oder höchstens ein bis zwei Lämmer als wöchentlich verzehrtes Fleisch 
angiebt, musste der Koch acht Lämmer und sieben Hühner für die herzogliche Tafel zubereiten, als am 8. April der 
Herzog die fremden Gäste bewirtbete. Der bedeutendste unter ihnen war Herr Sobbe. Herzog Albrecht wird die 
Bekanntschaft desselben auf dem Turniere zu Cöln vom 14. Februar bis 2. März 1379 gemacht haben, denn Herr 
Sobbe oder, wie er in Urkunden heisst, Ritter Engelbrccht Sobbe (auch Zobbe geschrieben) war ein Rheinländer. 
Urkunden vom 9., 10. und 17. August 1366 beweisen, dass Ritter Engelbrecht Sobbe die Burg und die Herrschaft 
oder Herrlichkeit Elberfeld von dem Ritter Johann von Elverfeld gekauft hatte. Er war am 19. August desselben 
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Jahres von dem Lehnsherrn, dem Erzbischöfe Engelbrecht von Cöln, damit belehnt worden und hatte am 21. Januar 
1369 sein Haus und seine Wohnung zu Elberfeld mit Mauern, Gräben und Festungswerken zu einem offenen TIause 
des Grafen Engelbrecht von der Mark gemacht. Das Schloss und die Stadt Menden, welche ihm wegen seiner Aus- 
lagen und Verluste im Kriege des Erzbisehofes Wilhelm von Cöln gegen den Grafen von Arnsberg im Jahre 1357 
verpfändet waren, hatte er mehre Jahre später, am 5. Juli 1372, von dem Erzbischöfe Friedrich auf Lebenszeit erhal- 
ten; zugleich waren ihm acht Fuder Wein in den Aemtern Bonn, Godesberg und Kolandseck als Leibrente von dem 
Erzbischöfe, dessen Amt Recklinghausen er verwaltet hatte, verschrie ben worden. • Vielleicht darf schon die Aufzeich- 
nung des Vogtes zu Celle vom 17. und 24. November 1381 auf ihn bezogen werden; an dem ersteren Tage ist 
nämlich eine Tonne, am anderen ein Fuder Bier fiir einen Herrn Engelbert an geschrieben. Falls Ritter Engelbrecht 
Sobbe hier gemeint wird, kann ca nicht befremden, wenn ihm, als einem Gaste, jener Vorrath Bier in seine Herberge 
zu Celle geschickt wurde. Alsdann wtlrde er zwei Mal in Celle gewesen sein und in der Zwischenzeit vielleicht an 
dem Zuge gegen Gifhorn Theil genommen haben. Er wird noch lange nach Feinem Besuche in Celle gelebt haben, 
denn die erste Nachricht Uber seinen Tod ist vom 12. Juli 1396. 

Die nnstätc Lebensweise des Herzogs Albrecht ist aus früheren Mittheilungen schon bekannt. Am 6. Mai 1382 
kam er von Neustadt nach Celle, reisete dann wieder ab und kam am 16. Mai nach Celle zurück. Er verweilte hier 
am 23. Mai, verlies* dann nochmals das Schloss und langte auf demselben am 81. Mai 1382 wieder an. An die- 
sem Tage liess er sich von Segeband Voss, Vogte des Schlosses, Abrechnung Über die Verwaltung auf demselben 
ablegen. Seit dem 12. November des vorigen Jahres hatte sie 1308 Mark 5*/j Schilling Pfennige gekostet. Dar- 
nach würden die Ausgaben in einem ganzen Jahre ungefähr auf 2500 Mark zu berechnen sein, etwa 300 Mark mehr 
als sie betragen sollten, wenn die Abrechnung des Jahres 1381 zum Massstabc genommen würde. Wenn damals 
irgend eine Gegend in Deutschland vor allen Übrigen des Friedens bedurfte, war es das seit einer Reihe von Jahren 
von Kriegen huimgcauchte Herzogthum Lüneburg. Herzog Albrecht bestrebte sich, dem Lande diesen Frieden durch 
verschiedene Bündnisse zu verschaffen. So friedlich auch ihr Zweck war, konnte es freilich nicht fehlen, dass in 
ihnen wegen der damaligen allgemeinen Verhältnisse stets auf die Möglichkeit ausbrechender Kriege und auf Ver- 
teidigung Bedacht genommen wurde. Der frühere Feind des Herzogs, Bischof Gerhard von Hildeshcim, liess sich 
bewegen, mit ihm und dem Herzoge Wenzlaus zum Zwecke der Eintracht und des Friedens seiner und ihrer Lande 
am 21. Mai 1382 ein Bündniss auf die Dauer der nächsten vier Jahre zu errichten. Er gelobte, ihnen und den 
Ihrigen kein Unrecht zu thun und um niemandes willen mit Ausnahme seiner Bundesgenossen ihr Feind zu werden. 
Aber auch diese Ausnahme sollte nicht eintreten, falls er der Herzoge zur Ehre und zum Rechte mächtig sei. Am 
26. Mai 1382 schloss Herzog Albrecht ein Bündniss auf die Dauer dreier Jahre, vom nächsten 24. Juni an gerechnet, 
mit dem Rat he der Stadt Minden. Er gelobte, ihn und die Stadt, wo er ihres Rechtes mächtig sei, zu vortheidigen, 
der Rath, den Herzog und die Seinen in der Stadt zu hegen und ihnen Mundvorrath und Futter zu verkaufen; ferner 
verpflichtete sich jeder von ihnen, Feind desjenigen zu werden, gegen den er innerhalb eines Monates nach der Auf- 
forderung dem andern nicht zum Rechte verhelfen könnte, diesem auch zehn leicht bewaffnete Reiter in einem Kriege 
zu Hülfe zu senden, ihnen Schaden zu ersetzen, sie mit Mundvorrath und Futter und ihre Pferde mit Hufschlag zu 
versehen. Den Angriff auf den Einen sollte der Andere treulich abwehren helfen, falls nicht der Angreifer vorher 
bei diesem über jenen geklagt und dessen ungeachtet sein Recht von dem Verklagten nicht hätte erlangen können. 
Der eine Bundesgenosse sollte den andern mit aller Macht von Belagerung befreien helfen. Durch diesen Vertrag 
wollten beide Theile sich nicht gegen den Bischof von Minden und den Grafen Otto von Schauenburg, noch der 
Herzog sich gegen den Grafen Erich von Hoya und dessen Brüder verbunden haben. Etwa drei Wochen später, 
am 15. Jnli 1382, errichteten Herzog Albrecht, Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg und Bischof 
Friedrich von Merseburg, als erwählter Erzbischof von Magdeburg, mit einander ein Bündniss auf die Dauer des 
nächsten Jahres. Jeder von ihnen wollte dem andern seine Lande und Leute gleich seinen eigenen vertheid igen hel- 
fen, keiner sich der Schlösser, Lande und Leute des andern anmassen, noch dieselben gegen ihn vertheidigen, jeder 
dem andern gegen dessen Feinde, falls er ihrer nicht zum Hechte mächtig sei, helfen, dem andern nämlich, nachdem 
er für ihn den Feinden einen Monat lang vergebens Recht angeboten, ihm also nicht zum Rechte gegen sie hätte 
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verhelfen können, dreissig leicht bewaffnete Reiter am vierzehnten Tage nach dazu erhaltener Aufforderung zu Hülfe 
senden. Kalla aber daa weiter unten zu erwähnende Schiedsgericht erklärte, dass mehr Leute zu dieser Heeresfolge 
erforderlich seien, so sollte nach dem Befehle desselben eine grössere Anzahl gegen die Feinde gestellt werden. 
Sobald die Iiiilfstrappen in dem Lande dessen, dem sie gesandt würden, anlangton, war dieser verpflichtet, so lange 
sie darin verweilten, für Beköstigung, Futter und Ilufschlag zu sorgen, aber jeder Herr musste den Seinen ihren 
Schaden ersetzen. Gewinn an reisiger Habe oder an gefangenen Bürgern sollte nach Anzahl gewaffheter Leute, die 
dann im Felde seien, unter die Verbündeten getheilt werden, Gewinn an Brandschatzung, genommenem Vieh oder 
Bauernhabe dem Herrn, dem die Hceresfolge geschähe, seiner Kosten wegen zu gute kommen. Gemeinsam eroberte 
Schlösser sollten, wenn sie einem der Verbündeten gehörten, ihm verbleiben. Wären sie verpfändet, so wollten die 
Verbündeten die Pfandgurome nach oben angegebenem Verhältnisse unter sich theilcu. Gehörten die Schlösser jedoch 
keinem von ihnon, so sollte derjenige der Verbündeten, dem sie am nächsten lägen, sie fllr so viel Geld als sie nach 
Ausspruch des Schiedsgerichts werth seien, erhalten und das Geld unter die Verbündeten in oben bezeichneter Weise 
vertheilt werden. Jeder wollte ein Verzeichnis* seiner in dem Laude des andern befindlichen Feinde aufstcllen, die- 
ser bei ihnen für seinen Verbündeten das Recht anbieten und, wenn sie weigerten, Recht anzunchmen und zu geben, 
sie in seinen Landen, Schlössern und Städten dem andern zum Schaden nicht behausen, hegen, beköstigen noch för- 
dern. Falls dennoch dieselben oder andere berüchtigten Leute in den Landen, Schlössern oder Städten eines der Ver- 
bündeten angetroffen würden, sollten die Amtleute des einen, als ob es sie selbst anginge, dem andern, der es ver- 
langen würde, ohne Widerspruch gegen dieselben zum Rechte verhelfen. In Irrungen eines der Verbündeten mit 
Mannen des andern oder der Mannen verschiedener Herren unter einander sollte der Angcschuldigte dem, der ihn 
beschuldigte, innerhalb vier Wochen erzeigen, wozu er von Rechts wegeu pflichtig wäre, oder sich in Freundschaft 
mit ihm vergleichen. Für alle diejenigen Fälle, in denen dies nicht geschähe, setzten die Verbündeten ein Schieds- 
gericht ein. In dasselbe wählten sie Eberhard von Maren hol tz, Otto von der Go wisch, den aus der Schlacht vom 
3. September 1367 bei Farmsen bekannten Ritter Meinhard von Schirstede und den bei Gelegenheit seines Einfalles 
in das Herzogthum Braunschweig am 10. November 1373 genannten Busso Dus. Das Gericht sollte zu Haldesleben 
gehalten werden und Graf Otto von Anhalt zu Bemburg Obmann desselben sein. Die Verbündeten gaben sich das 
Versprechen, dass jeder von ihnen des andern zum Rechte mächtig sein sollte. Würde dennoch jemand Feind eines 
von ihnen werden, sich am Rechte nicht genügen lassen und ihm und seinem Lande Schaden zufHgen, so war der 
andere ihm nach Kräften hei der Gegenwehr treulich zu helfen verpflichtet und keiner der Verbündeten durfte ohne 
den andern mit solchen Feinden Frieden oder Sühne schliessen, bevor der Billigkeit oder dem Rechte genügt war. 
Durch dieses tiündniss wollte der Erzbischof nicht gegen die Markgrafen von Meissen, noch gegen die Städte IUI* 
berstadt, Quedlinburg und Aschersleben verbunden sein. Unterdessen hatten die Herzoge von Sachsen -Lauenburg, 
die Grafen von Holstein, Graf Otto von Schauenburg und dio Städte Lübeck und Hamburg ihren Landfrieden vom 
19. Februar 1374, dessen schon früher bei Gelegenheit eines am 15. August desselben Jahres in den herzoglichen 
Landen errichteten Friedens Erwähnung geschehen ist, am 2. Februar 1382 auf die Dauer von drei Jahren erneuert. 
Dem Markgrafen Sigismund von Brandenburg gelang es, am 26. Juni 1382 einen Landfrieden zu Stande zu brin- 
gen, der ausser der Mark Brandenburg die Lande der Herzoge von Mecklenburg, der Herzöge von Pommern, der 
edelcn Herren von Werle und des Bischofes von Schwerin umfasste. Weil ein ähnlicher Frieden für das Herzog- 
tum Lüneburg dringend nüthig war, mag es kaum bezweifelt werden, dass Herzog Albrccht alle Mühe anwen- 
dete, die benachbarten Fürsten und Herren für ein Landfriedensbündniss zu gewinnen. Wie man sieht, hatte er es 
aber bisher nur zu obigen vereinzelten Bündnissen gebracht. Da kam er auf deu Einfall, sich von dem Könige, 
freilich vorerst nur für das Herzogthum Lüneburg, einen Landfrieden verleiben zu lassen. Er hegte dabei die Hoff- 
nung, dass die Acht undVchm des Reiches, die einen vom Könige verliehenen Landfrieden schützten, doch manchen 
Fürsten und Herrn und die Städte in der Nachbarschaft bewegen würden, diesem Landfrieden beizutreten, und ersuchte 
deshalb den König, sie darin aufnehmen zu dürfen. So stellte denn König Wenzel zu Nürnberg am 25. Juli 1382 
den Herzogen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg eine Urkunde aus, in welcher er ihnen, allen 
nachfolgenden Herzögen von Lüneburg, dem Herzogthuine und dem Lande, weil in demselben wegen Unfriedens 
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kaum jemand sich erhalten and ernähren konnte, ein besonderes Recht verlieh. Es stimmte dasselbe wörtlich über- 
ein mit demjenigen Rechte, welches Kaiser Karl IV. am 25. November 1371 den Herren und den Landen in West- 
phalen hatte zu Theil werden lassen. Die llerzöge und das Herzogthum Lüneburg erhielten also vom Könige durch 
diese Urkunde den Landfrieden zu Westphalen. Derselbe ist aus der Geschichte des Herzogs Otto von Braun- 
schweig zu Göttingen zu sehr bokannt, als dass sein Inhalt und seine Geschiehte hier untersucht werden brauchte. 

Tief fühlte der Herzog das BedUrfniss nach Frieden; ebenso schwer drückte ihn die Schuldenlast. Die eine 
H&lfte des Schlosses und der Stadt Neustadt hatten er und Herzog Wenziaus am 21. September 1380 dem Ritter 
Brand von dem Hus verpfändet Jetzt sahen sie sich genüthigt, auch die andere Hälfte mit Rodewald und das dem 
Stifte Verden am 30. März 1371 überlassene, aber, wie es scheint, vor dem 11. Juli des folgenden Jahres wieder 

erworbene Schloss Rethem in ähnlicher Weise als Mittel zu gebrauchen, um sich Geld zu vorschaifen. Burchard von 

Lutter, Ritter Johann von Escherte, Henning und Ludolf Knigge und Hermann Frese stellten am 13. Juli 1382 
einen Revers aus, dass beide Herzöge ihnen bis zum 22. Marz 1383 jene Hälfte und dieses Schloss nebst Kodewald 
für 1213 Mark Silbers, welche am nächsten 29. September mit 60 Mark verzinset werden sollten, in der Weise ver- 
pfändet hätten, dass sie daselbst Vögte der Herzoge sein und diese dom Burchard von Lutter und seinen Leuten zu 
Neustadt Kost und Sehaden ersetzen sollten. Sie durften, wenn die Herzöge ihnen die Pfandsumme am 22. Mftn 
des nächsten Jahres nicht zurückbezahlen würden, ihren Genossen, welche herzogliche Mannen wären, die Pfand- 
stücke zu demselben Preise überlassen; auch sollten die Herzöge ihnen die Zahlung leisten, falls die Schlösser durch 
Unglück verloren würden. Auf die zu Gunsten der von Reden in dem Pfandbriefe Über Neustadt am 21. Septem- 
ber 1380 gestellte Bedingung wurde keine Rücksicht genommen. Die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt Lüne- 
burg verschrieben am 15. Juli 1382 für 1200 Mark Capital, welche der Rathsherr Heinrich Constantine und der 
Bürger Johann Niebur einigen in der Urkunde vom 22. Juli 1375 genannten Gläubigern ausbezahlt hatten, nämlich 
für 400 Mark Capital dem Rathsherm Heinrich Constantine 40 Mark und (filr 800 Mark Capital) dem Bürger Jo- 
hann Niebur 80 Mark jährlicher Rente, in Lübeck zu eben denselben Zeiten, wie in den Urkunden vom 22. Juli 

und 29. September 1375 bestimmt war, aus dem Salzzolle zu Lüneburg zu entrichten. Dieses Geldgeschäft betraf, 
wie ein Vertrag vom 9. April 1374 ausweiset, nicht das Schuldenwcsen der Stadt sondern der Herzöge und muss 
deshalb hier erwähnt werden, obgleich es keine neue Anleihe in sich schloss. Eine solche machten jedoch die Iier- 
zöge Wenziaus, Albrccht und Bernhard am 25. Juli 1382 bei den Bürgern Diedrich und Heinrich Tolner zu Ham- 
burg. Sie entliehen nämlich von ihnen 800 Mark Pfennige und verschrieben ihnen dafür 80 Mark jährlicher Rente 
von den 500 Mark Zins und Pflicht, welche ihnen der Rath der Stadt Lüneburg jährlich am 29. September während 
dos Marktes daselbst entrichten musste. Sie behielten sich das Recht vor, jedes Jahr die Schuld theilweise abzutra- 
gen oder das ganze Capital zurückzuzahlen. An demselben Tage ertheilten sie dem Käthe der Stadt Lüneburg die 
Anweisung, die 80 Mark den beiden Gläubigem jährlich zu entrichten. Auffallender Weise gaben sie dabei die 
Summe Geldes, welche die Stadt ihnen jährlich schuldete, zu 600 Mark Pfennige an, während die Rathsherren der 
Stadt in ihrem auch an demselben Tage geleisteten Versprechen der Zahlung als ihre jährliche Schuld nur 500 Mark 
Pfennige anerkannten. Es war die jährliche Stadtpflicht oder Beede, welche die Rathsherren den Herzögen, wie 
früher dem Herzoge Wilhelm, zu entrichten, am 9. October 1377 sich verpflichtet hatten, und diese betrug, wie eine 
Urkunde vom 30. Juni 1388 zeigt, nur 500 Mark Pfennige. 

Ein übeles Vorurtheil hielt, wie es scheint, die drei bedeutenderen Städte des Herzogthums Lüneburg, nämlich 
Lüneburg, Hannover und Uelzen, noch ab, sich in den vom Könige dem Lande Lüneburg verliehenen Landfrieden 
aufhehmen zu lassen. Dagegen schlossen sie in der Absicht, den Frieden und das Wohl des Landes und der Städte 
zu befördern, am 24. August 1382 jenes Bündniss mit den Städten Goslar, Hildesheim, Braunschweig und Helmstedt, 
welches in der Geschichte des Herzogs Otto von Braunschweig zu Göttingen ausführlich mitgetheilt worden ist Ihnen 
besonders bevorstehenden Gefahren dadurch vorzu beugen konnte wohl nicht ihre Absicht sein ; denn solche waren für 
sie nicht vorhanden. Die Stadt Braunschweig dagegen mochte beim Abschlüsse dieses jedoch nur auf die Dauer von 
drei Jahren errichteten Bündnisses wohl den besonderen Zweck haben, auf den Fall, dass während der Zeit wieder 
ein Aufruhr sie bedrohete, die Hülfe der übrigen Städte zur Unterdrückung desselben sich zu sichern. Wie sehr sie 
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Bolchcr Hülfe auch gegen die Räubereien and Gewalttaten verwildeter Mitglieder des Ritterstandes bedurfte, lehrt 
ein Vorfall, den die schon oft erwähnte, bis zum Jahre 1438 reichende Chronik in folgender Weise erzählt: „Auch 
die von Schwicheldt nahmen, wo sie es kriegen konnten. Wer im Lande reisen musste, konnte sich nur vorsehen. 
So kamen die von Schwicheldt, achteten des Herzogs Friedrich nicht, rannten vor Braunschweig bei Lehndorf und 
holten die Kühe von dem Altfelde. Die Bürger von Braunschweig, guten Rath von sich weisend, jagten ihnen unvor- 
sichtig nach. Die von Schwicheldt hatten einen Hinterhalt hinter dem Krähcnholzc vor Noftenhoff. Hier hieben sie 
die Bürger nieder. Viele von diesen wurden gefangen, viele erschlagen. Es geschah ain 23. August 1382.” Diese 
Nachricht wird ergänzt durch die mit dem Jahre 1474 schließende Chronik St. Aegidii in Braunschweig, in welcher 
Folgendes aufgezeiebnet steht: „Am 25. August 1382 kamen die Kitter von Steinberg mit ihren Genossen und ihren 
Schaaren vor Braunschweig, plünderten ohne irgend eine Ursache, erschlugen zwanzig Bürger und nahmen vierzig 
gefangen mit Bich. Die Verschiedenheit in der Angabe der Zeit, zu welcher der Ueberfall geschehen sein soll, darf 
keine der beiden Nachrichten verdächtigen. Die von Schwicheldt und von Steinberg werden ihn gemeinsam aus- 
geführt haben, da sie eng mit einander verbundene Genossen waren, als welche sie auch in Urkunden vom 16. De- 

cember 1383, 13. März 1385 und 11. Juni 1388 erscheinen. 

Der Probst Otto Kultzing zu Heiligenthal scheuste in diesem Jahre keine Mühe, endlich die Verlegung seines 
Klosters von Kirchgellersen nach Lüneburg zu Stande zu bringen. Am 23. Mai 1382 wurde er mit dem Käthe die- 
ser Stadt über den Preis der seinem Kloster zu bewilligenden Freiheiten einig. Sie bestanden in der Erlaubnis», das 

Kloster zu Lüneburg zu bauen, dasselbe zu bewohnen und Gottesdienst darin zu halten, auch nüthige Reparaturen 
vorzunehmen, in der Zusicherung, dass keine Stadt- und Bürgerpflicht von dem Kloster und dessen Besitzungen gefor- 
dert werden sollten, in Anerkennung des Rechtes, innerhalb der Stadt und auf der Strasse Einkäufe für den eigenen 
Bedarf des Klosters machen zu dürfen, und in der Verpflichtung der Stadt, das Kloster nebst dessen Besitzungen 
und Leuten zu vertheidigen. Hierfür versprach der Probst den Kathsherren 2000 Mark Pfennige. Johann Weiger- 
gang, Probst zu Lüne und Domherr zu Verden, und der Bürgermeister Johann Lange zu Lüneburg verbürgten sich 
bei der Stadt für das Kloster Heiligentbal und nahmen für dasselbe die Bürgschaft von den Rathsherren, das« diese 
den Vertrag treulich halten wollten, in Empfang. Der Rath der Stadt setzte damals Uber die von ihm bewilligten 
Freiheiten eine Urkunde auf. Sie ist nicht mehr vorhanden, der Vertrag, den sie enthielt, aber in einer Urkunde 
des Käthes vom 7. December 1384 aufbewahrt. Herzog Albrechf, welcher bald nachdem ihm am 15. Juni 1379 
eine allgemeine Beede bewilligt worden war, dem Probate zu Heiligentbal Aussicht auf die Verlegung des Klosters 
nach Lüneburg gemacht hatte, erfuhr von dieser am 23. Mai 1382 getroffenen Uebercinkunft nichts, liess vielmehr 
die Kathsherren zur Stadt herausrufen und unterhandelte ernstlich mit ihnen, dass das Kloster verlegt würde. Er 
verlangte sogleich ihre schriftliche Erklärung, ob sie seiner Bitte willfahren wollten oder nicht. Obgleich sie nun 
mit detn Probste Otto Kultzing den Vertrag schon abgeschlossen batten, baten sie sich von dem Herzoge doch zwei 
Monate Bedenkzeit aus. Sie thaten es zum Besten des Probates, damit er Zeit gewönne, sich mit dem Bischöfe, 
dem Arcbidiakon und dem Pfarrer zu Lüneburg zu vergleichen. Nach vielen Beschwerden und Bemühungen gelangte 
er endlich zu einer Einigung mit dem Bischöfe Johann von Verden ohne jeden Vertrag und gab ihm hundert Mark; 
auch erhielt er die Zustimmung des Domcapitcla zu Verden ftlr 91 Mark. Dem Arcbidiakon Rudolf von Diepholz 
gab er, damit derselbe in die Verlegung einwilligte, ausser manchen Geschenken 80 Mark. Wie der Probst Johann 
zu Lüne und der Bürgermeister Johann Lange bestimmten, zahlte er nach Verlegung des Klosters dem Domherrn 
Heinrich von Leze, als Pfarrer zu Lüneburg, hundert Gulden, die damals 80 Mark Pfennige kosteten. Worüber er 
mit dem Bischöfe Johann, dem Domdechantcn Hermann von Hagen, dem Archidiakon Rudolf von Diepholz zu Modc- 
storf, dem Domcapitel zu Verden und dem Heinrich von Leze, Pfarrer der Kirche zu St. Johann in Lüneburg, Uber- 
einkam, das alles wurde später in zwei Urkunden vom 31. Juli und 1. August 1382 zusammengefasst. Noch war 
der arme Probst nicht bei allen berunigekommen, denen er seine Hand aufthun musste. Die Notare der genannten 
geistlichen Herren und die der Herzöge erhielten von ihm Über 40 Mark Pfennige. Er liess die Urkunde, welche 
die Herzoge ihm und seinem Kloster ausstellen sollten, gut abfassen, sie dann fllr das Kloster von dem Probste zu 
Lüne und von dem Geistlichen desselben schreiben. Darauf erfuhr er, dass Herzog Albrecht mit den Bürgermeistern 
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der Stadt Lüneburg in Lüne sei. Eilig ging er dahin zum Herzoge und bat dringend um Beendigung der Ange- 
legenheit, indem er versicherte, dass die ftir das Kloster nöthige Urkunde schon aufgesetzt und gehörig geschrieben 
sei. Der Herzog befahl sie vorzulegen und gab sie dem Probet« von Lüne, damit derselbe sie in deutscher Sprache 
vorläse. Dieser gehorchte. Die Urkunde gefiel dem Herzoge und er befahl, dass sie besiegelt würde, um dem 
Probste von Heiligen thal Ubergeben zu werden; jedoch sollte derselbe an dem Tage, an welchem er sic empfinge, 
die 400 Mark Pfennige bezahlen, welche er fUr den Beistand des Herzogs den Amtleuten und Käthen desselben ver- 
sprochen hatte. Der arme Probst besass damals keine 100 Pfennige. Aber die gegenwärtigen Bürgermeister gedach- 
ten dessen, was er ftir sie zu verschiedenen Malen gethan hatte, und liehen ihm 400 Mark in baarem Golde. Als 
diese dem Herzoge bezahlt wurden, wusste derselbe noch nicht, dass der Probst mit dem Bischöfe, dem Archidiakon, 
dem Pfarrer und den Katbsherrcn schon die erforderlichen Verträge geschlossen hatte, obgleich die Zustimmung der 
Rathsherren und der Bürger der Stadt Lüneburg zur Verlegung des Klosters in der Urkunde vorausgesetzt und als 
schon crtheilt erwähnt war. Die Zahlung wird dem Herzoge wohl an demselben Tage, als obige Verhandlung in 
Lüne vorfiel, und zwar zu Lüneburg geleistet worden sein. Wenigstens ist die Urkunde der Herzoge Wenzlaus, 
Al brecht und Bernhard, welche dem Probste Otto Kultzing eingehändigt wurde, zu Lüneburg, nämlich am 24. Juli 
1382 in Gegenwart des Probstes Johann von Lüne, des herzoglichen Canzlers Paul von dem Berge, des Eberhard 
von Marenholtz, des herzoglichen Vogtes Segcband Voss und des Küchenmeisters Diedrich Hogeherte ausgestellt. 
Die Herzöge erlaubten darin mit Zustimmung der Rathsherren und Bürger zu Lüneburg die Verlegung des von den 
Herzögen Otto und Wilhelm gegründeten Klosters nach Lüneburg, befreieten das neue Kloster von allen Abgaben 
und Diensten, bestätigten die Gerechtsamen, Privilegien, Freiheiten und Besitzungen des Probstes, Priors und Conven- 
tes und baten den Bischof und das Domcapitel zu Verden, den Archidiakon zu Modeatorf und den Pfarrer zu St. 
Johann in Lüneburg, ihre Einwilligung zur Verlegung zu ertheilen. Als Grund zu derselben gaben sic an, das« das 
Kloster an dem bisherigen Orte nicht lange Fortbestehen könne, weil es in einer sumpfigen, mit Gestank erfüllten, 
schmutzigen Gegend liege, die an Quellwasser Mangel, aber an Kröten, Fröschen und Gewürm einen entsetzlichen 

Ueberfluss habe, und weil, wie die Erfahrung lehre, in jener sumpfigen Gegend die verdorbene Luft, jedes Abzugs 

entbehrend, die Gesundheit selbst der stärksten Leute im Kloster vergifte, auch mehre Novizen, weil sie es nicht 

länger aushalten konnten, das klösterliche Leben und den Ort verlassen hätten. Wie dem Herzoge bezahlte der 

Probst auch bald darauf den Rathslierren seine Schuld und schenkte einigen Anderen, welche seiner Angelegenheit 
förderlich gewesen waren, heimlich 240 Mark. Die Verlegung des Klosters aber wurde noch immer nicht ausgeführt. 
Da brach plötzlich in der Stadt Lüneburg eine so heftige Pest aus, dass jeden Tag etwa fünfzig Menschen daran 
starben. Nun bedachte der Probst, dass, wenn vor der Verlegung Herzog Albrecht, der Bischof, der Archidiakon, 
der Pfarrer, die Bürgermeister Diedrich Springintgud und Johann Lange oder er, der Probst selbst, stürben, alles 
bezahlte Geld verloren sei und die ganze Angelegenheit fiir immer in Verwirrung oder wenigstens ins Stocken gera- 
then müsse. Weil er erfuhr, dass Herzog Albrecht auf dem Schlosse Winsen sich befinde, ritt er, nachdem er sich 
mit Wein versehen hatte, in Begleitung des Küchenmeisters Diedrich Hogeherte ain 26. August 1382 nach dem 
Schlosse. Er wurde von dem Herzoge gütig aufgenommen und befragt, was ftir ein Anliegen ihn hcrfiihre. Der 
Probst antwortete, er sei mit dem Bischöfe, dem Domcapitel, dom Archidiakon, dem Pfarrer und den ltathsherren 
über die Verlegung des Klosters einig geworden; nun möge auch der Herzog, wenn es ihm gefalle, geruhen, ihn 
und den Convent um Gottes Willen in den wirklichen Besitz einzusetzen. Da rief der Herzog sogleich, ohne sich 
zu bedenken, sehr gnädig: „Das will ich noch heute thun im Namen Gottes.“ Aber der Probst wusste, dass der Herzog 
sich vor der Pest heftig fürchtete, und sagte aus Gefälligkeit: ^Erlauchter Herr, wenn cs Euch aus Furcht vor der 
Pest nicht passt, heute, wie ich gebeten habe, die Sache auszuftihren, so will ich gern warten.* Der Herzog jedoch 

erwiedertu: „Ich habe es gesagt und will es heute im Namen Gottes zu Ende bringen.* Da verbeugte sich der 

Probst und bat ihn um Erlaulmiss, sich zu entfernen, um die nöthigen Anordnungen zu treffen, denn, wie bisher ihm 
selbst, war es detn Prior und dem Convente noch nicht bekannt, dass die Verlegung au demselben Tage Statt finden 
sollte. Der Herzog aber wollte ihn nicht nüchtern entlassen, sondern behielt ihn zum Frühstück und setzte ihn zwi- 
schen sich und den Herzog Bernhard, Sohn des Herzogs Magnus. Er unterhielt sich viel und freundlich mit dein 
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Probste Uber mancherlei und sprach zu ihm in tröstlicher Weise: „Heute will ich euch führen nach einem Orte» wo 
ihr werdet reich werden und wo es euch gut gehen wird. Dienet Gott dem Herrn und bittet für mich und meine 
Herrschaft! Ich will nicht euer Herr sondern euer gnädiger Gönner sein; und beeilet euch, eine Capelle zu erbauen, 
denn das sage ich euch, ich will nicht begraben werden in dem Hurenneatc.“ Diese Worte sprach er zum Probete 
zweimal in Winsen und einmal in Lüneburg, nachdem die Verlegung geschehen war. Obgleich der Berichterstatter 
keine Andeutung giebt, worauf sie sich bezogen, ist es doch nicht schwer zu errathen. Herzog Albrecht hatte zu 
erwarten, dass nach seinem Tode seine irdischen l'eberreste in dem neuen Kloster St. Michaelis zu Lüneburg wür- 
den beigesetzt werden, wie in dem alten Kloster St. Michaelis daselbst die früheren Herzöge von Lüneburg ihr Be- 
gräbnis gefunden hatten. Mit jenem Schimpfnamen deutete er also auf das Kloster und die Mönche St. Michaelis, 
und sie hatten denselben sicherlich verdient, wenn sie, wie man demnach annehmen muss, in die Fusstapfen ihrer 
Vorgänger aus der Zeit vom Jahre 1288 bis 1300 getreten waren, deren zügelloses Leben in einer Urkunde de« 
Bischofs Conrad von Verden beschrieben ist. Im Vorans mag hier bemerkt werden, dass drei Jahre später die Leiche 
des Herzogs wirklich im Kloster St. Michaelis zu Lüneburg beigesetzt wurde. Als Probst Otto Kultzing ain 11. No- 
vember 1389 seine obige Unterredung mit dem Herzoge niederschrieb, hatte er den Neid und die Eifersucht der 
Mönche des Klosters St. Michaelis gegen sich erregt und war mit ihnen in Streit gerathen; um so leichter war es, 
dass ihm jene Acusscrung des Herzogs wieder in den Sinn kam. Sobald der Probst das Frühstück eingenommen 
hatte, schickte Herzog Albrecht seinen Küchenmeister zu Werner Grote, Abt des Klosters St. Michaelis in Lüneburg, 
zum Probate Johann in Lüne und zum Käthe der Stadt Lüneburg, um sie zu ersuchen, dass sie, so feierlich sie könn- 
ten, ihm bis an den Telfberg zu Pferde entgegenkümen. Sie thaten es willig und ritten in Sommerkleidern, wenige 
mit Mänteln versehen, zum bardowieker Thore hinaus bis zum genannten Berge dem Herzoge mit fast 60 Pferden 
entgegen. Unter dem Thore stand der Probst, mit seinem Convente wartend, und viele Geistlichen und Laien umgaben 
sie, indem sie ihnen zu ihrem Einzuge Muth einsprachen. Durch das andere, das rotho Thor, fuhren die Reliquien, 
Privilegien, Bücher, Kelche, Priestergewänder und was zum Gottesdienste gehörte, ausserdem die Betten der Mönche 
und das Hausgeräth, so dass wenig zurückblieb. Als der Probst und der Convent von dem alten Orte Heiligenthal 
ausgegangen waren, hatte sich am ganzen Himmel keine Spur einer Wolke gezeigt, sondern cs war eine angenehme, 
klare Luft. Ala sic aber standen und den Herzog erwarteten, änderte sich das Wetter. Unter Donner und schreck- 
lichen Blitzen ergoss sich der Regen, so dass alle, die in trocknen, kostbaren Kleidern dem Herzoge entgegen 
gekommen waren, zwar fröhlich, aber bis auf« Hemd durchnässt zurückkehrten, während der Probst und seine 
Mönche trocken blieben. Als Herzog Albrecht in das erste Thor kam, wollte er vom Pferde steigen und an eigener 
Hand den Probst in die Stadt bis zum Klos-terhofe demüthig führen. Weil er sich aber nicht ganz wohl befand, 
baten ihn die Prälaten, die Bürgermeister und der Probst, auf dem Pferde zu bleiben und alle Reiter voranziehen 
zu lassen, so dass er selbst der letzte von allen sei. Der Probst sollte dann unmittelbar hinter ihm und auf den 
Probst der Convent folgen. Dieser Vorschlag gefiel dein Herzoge. Als man nun in der beschriebenen Weise einzog, 
floss das Wasser, weil der Regen herabstürzte, in den Strassen und stieg fast bis zu den Knien des Pferdes, welches 
der Herzog ritt Der Probst Johann von Lüne, welcher auch hier dem Probate und Convente von Heiligenthal seine 
Anhänglichkeit und Theilnalime zeigen wollte, stieg ganz durchnässt vom Pferde, gab seinem Freunde, dem Probate, die 
Hand und führte ihn am Arme durch die bardowieker Strasse, über den Markt, durch die Bäckerstrassc, zur Strasse, 
durch welche man von dem Scbrange (Scharren) nach Osten geht, und hin zum Hofe des Klosters Heiligenthal. 
Hier stieg Herzog Albrecht beim Hause des Rathsherrn Nicolaus Schomaker vom Pferde, ergriff die Hand des Prob- 
ates, führte ihn andächtig und mit Thränen in den Augen in den Hof und sagte, während viele Prälaten und Vasal- 
len des Hcrzogthums Lüneburg nebst den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern dabei standen und es hörten, 
mit erhobener und vernehmlicher Stitnmo: „Diesen Platz in seinem ganzen Umfange, mit seinen Grenzen lind mit 
allen in Unserer Urkunde enthaltenen Rechten und Freiheiten Übergeben Wir euch in Unserrn und des Herzogthums 
Lüneburg Namen, damit ihr für Uns und Unsere Vorfahren, für Unsere Erben und Nachfolger treulich zu Gott betet, 
im Namen dos Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes, Amen.“ Als darauf Probat Johann von Lüne, zum 
Herzoge gewandt, zuversichtlich sagte: „und namentlich dasB diese ihre Rechte, Freiheiten und Privilegien ihnen 
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nicht geschmälert, sondern erhalten und vermehrt werden mögen“, erwiederte der Herzog ernsthaft: „So sei es unter 
allen Umstünden.“ Nach diesen Worten begann auf den Wink des Probates der Cantor des Klosters andüchtig und 
feierlich die Antiphonie „Alma redemptoris mater. “ Sie wurde unter vielen Thränen gesungen, der Herzog opferte 
unterdessen eine Mark und der Probst schloss mit der Collecte „In nomine domini. “ Hiernach entfernte sich der 
Herzog. Der Probst stieg mit dem herzoglichen Küchenmeister zu seinem Wohnzimmer hinauf, welches er, bis der 
Convent eine Kirche erhalten würde, zu einer Capelle für den Gottesdienst bestimmte. Hier läutete der herzogliche 
Küchenmeister, indem er so des Klosters erster Glöckner wurde, die an der Auasenseite des Wohnzimmers auf- 
gehängten Glocken lieblich zur Vesper und der Probst begann und beendete den Abendgottesdienst, welcher für ilin 
wie ein doppeltes Fest war. Dann asaen der Probst und der Convent in demselben Zimmer zu Abend. Nachher 
machten sie ihre Betten in neuen steinernen Gestellen, da sie am Morgen desselben Tages aus alten hölzernen Bett- 
stellen aufgestanden waren. Der Herzog und die Kathsherren hatten vermuthet, dass der Probst und der Convent 
nach Alt - Heiligenthal zurückzukehren beabsichtigten, bis in Neu -Heiligenthal eine Kirche und andere nöthigen Ge- 
bäude erbaut sein würden; aber die geistlichen Herren blieben, wohin Gott sie geführt hatte. In obiger von dem 
Probste Otto Kultzing selbst niedergeschriebenen Erzählung erscheint Herzog Albrecht als ein leutseliger, sehr lie- 
benswürdiger Herr. Was er versprochen hatte, das zu erfüllen zögerte er nicht, selbst wenn er fürchtete, sein Leben 
dabei einzusetzen. Demutb gegen Gott und tiefer Abscheu ebenso sehr vor Heuchelei als vor ausschweifender Lebens- 
art erfüllten seine Seele. Trotz seines Biedersinnes kam man ihm nicht mit Aufrichtigkeit entgegen. Sowohl der 
Probst Otto Kultzing als auch die Kathsherren der Stadt Lünebnrg hielten in einer Angelegenheit, die sie gleich ihm 
befördern wollten, doch manches vor ihm geheim. Die Veranlassung scheint in einem zu raschen Sinne des Herzogs 
gelegen zu haben, wovon man Uebereilung befürchten mochte. 

Um diese Zeit ereignete ca sich, dass in der Nähe der Stadt Hannover Graf Otto von Hoya zu Hoya aus jetzt 
unbekannter Ursache mit einem Kitter und mehren Knappen feindlich zusammensticss. Es waren Kitter Johann von 
Eschertc, Henning, Wilbrand und Hermann Knigge, Hildemar Schenke, Beier von Rössing, Burcliard von Gramm, 
Conrad von Mandelsloh, Heinrich Tossum, Marquard Negendank, Schule, Jesse, Helmeke, Pippelbom nnd Lindenberg. 
Sie werden von dem Schlosse Neustadt, welches die beiden zuerst genannten zu Pfände belassen, gegen den Grafen 
auBgezogen sein. Sie jagten ihn in die Stadt Hannover hinein, mögen aber dabei durch ihn und die Seinen, viel- 
leicht auch durch die Bürger der Stadt Verluste erlitten haben. Deshalb mussten sie am 21. October 1382, als die 
Sache in der Güte beigelegt wurde, geloben, wegen dessen, was ihnen und den Ihrigen in und vor Hannover bei 
jener Gelegenheit geschehen sei, den Rath und die Bürger der Stadt nicht zu beschuldigen noch ihnen Schaden zuzu- 
fügen, vielmehr ihnen gegen diejenigen, welche mit ihnen jagten und wegen des Vorfalles dem Käthe noch keine 
Urfehde geleistet hätten, beizustehen, falls die Bürger von denselben beschuldigt und angefeindet würden; auch woll- 
ten sie mit diesen ohne die Bürger keine Sühne noch Frieden schliessen. Mit dem Vetter des Grafen, dem Grafen 
Erich von Hoya zu Nienburg, gerieth Bischof Wedekind von Minden, wie Hermann von Lerbeke in seiner etwa um 
das Jahr 1398 geschriebenen, also fast gleichzeitigen Chronik erzählt, während des Jahres 1382 in Streit. Weil der 
Bischof auch mit seinen Bürgern wegen des neuen ihm vom Kaiser am 19. November 1377 verliehenen Zolles za 
Petersbsgen uneins war, glaubte der Graf, es fehle demselben an Hülfe, und wurde deshalb so kühn, dass er am 
21. October (1382) in dem Gebiete des Stiftes zum Verdrus.se des Bischofes das Schloss Diepenau bauete. Aber 
nicht nur der Bischof sondern auch die Bürger fühlten sich hiedurch bedrücket Sie verbanden sich gegen den Grafen 
Erich mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim und mit dem Grafen Otto von Schauenburg. Dieser, alsdann wagen 
seines Bündnisses mit der Stadt Minden in Krieg gegen die Grafen von Hoya (zu Nienburg) gerathon, crtheilte am 
18. November 1382 dem Rathe der Stadt die Zusicherung, dass er gegen jedermann, der in diesem Kriege Feind 
der Stadt, ihrer Bundesgenossen und Helfer würde, ihr und ihnen, so lange der Krieg währte, getreu beistehen und 
ohne ihre Bewilligung keine Sühne noch Frieden schliessen wollte. Jedoch gegen die Herzöge Wenzlaus und 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg, gegen die Herzoge Otto und Albrecht von Braunschweig und gegen den edelen 
Herrn Heinrich von Homburg versagte er der Stadt, falls sie mit denselben in Krieg geriethe, jede Hülfe. Herzog 


Digitized by Google 



LXV 


Aibrcobt von Sachsen und Lüneburg wäre durch sein Bündnis* vom 26. Mai 1382, wenn er nicht in demselben 
gerade den Herzog Erich ausgenommen hätte, der Stadt jetzt zur Hülfe verpflichtet gewesen. 

Die zum Schlosse Celle, namentlich zur sogenannten Schliesserei gehörenden Güter vermehrte Herzog Albrecbt 
am 14. October 1382, indem er einige Höfe zu Osterlohe von Hertiger kaufte. Wie eine Urkunde vom 6. Decem- 
ber 1320 beweiset, gehörte schon damals die eine Hälfte des Weichbildes oder der Stadt Eldagsen zum Herzog- 
thume Lüneburg. Hinzu kam ein Viertel der Stadt, als es die Nachkommen des Grafen Gerhard des filteren von 
llallermund dem Herzoge Wilhelm am 3. Juni 1366 verkauften. Dieses Viertel wurde am 1. August 1372 von 
dem Herzoge Magnus dem Grafen Heinrich von Hallermund, Sohne des genannten Grafen Gerhard, und den Nach- 
kommen des Grafen Gerhard des jüngern, nämlich dem Grafen Otto und dessen Söhnen Otto und Wilbrand, ver- 
pfändet. Als Graf Heinrich am 8. September desselben Jahres sein Pfandrecht daran dem Grafen Otto und den 
genannten beiden Söhnen desselben bedingungsweise überliess, wurden dadurch im Falle seines Todes die Nachkom- 
men des Grafen Gerhard des jüngeren alleinige Inhaber der andern Hälfte, denn sie besassen das letzte Viertel der 
Stadt erblich. Es ist nicht wahrscheinlich, dass Herzog Magnus oder nach ihm Herzog Albrccht das verpfändete 
Viertel von ihnen cingclösot hat. Dagegen hatte das Pfandrecht des Bischofs Gerhard von Hildesheim, welches er 
am 6. Januar 1372 an der Stadt Eldagsen erwarb, mit dem Vertrage vom 22. September des folgenden Jahres recht- 
lich aufgehört. Allein er suchte, hoffend, dass das Geschlecht der Grafen von Hallermund ansstürbe, in diesem Falle 
nicht nur das ihnen gehörende Viertel, welches ihm als dem Lehnsherrn der Stadt hcimfallen musste, sich zu sichern, 
sondern auch dAS ihnen verpfändete herzogliche Viertel dem Hcrzogthumc zu entziehen. Dass dies das Bestreben 
des Bischofs sei, mochte Herzog Albrecht bemerken und deshalb eine recht sorgsame Bewachung und stärkere Be- 
festigung des Schlosses zu Eldagsen für nöthig halten. Er vertranete es dem Knappen Hermann Bock von Nordholz 
an und dieser stellte am 23. November 1382 einen Hevens aus, dass die Herzöge Wenzlaus und Albrecht ihn als 
ihren Knecht über das Schloss Eldagsen, es ihnen zu bewahren, gesetzt hätten. Er sollte dort ohne ihren Zuschuss für 
seinen eigenen Unterhalt sorgen und nur dann Gewinn und Verlust auf ihre Rechnung kommen, wenn sie ihn zu sich 
entböten oder er ins Land eingefallene Feinde jagte. Wenn ihm jemand Unrecht zufiigen würde, so sollte er es den 
Herzogen anzeigen. Falls sic ihm nicht innerhalb zweier Monate darnach zum Hechte oder Vergleiche verhülfen, durfte 
er sich vom Schlosse gegen Unrecht so lange wehren, bis ihm, was recht oder billig sei, widerführe. Dieses anzu- 
nehmen, durfte er sich alsdann nicht weigern. Würden die Herzoge am Schlosse ferner bauen und es stärker befe- 
stigen lassen wollen, so sollte er ihrem Knechte, welcher den Bau ausfUhrte, zehn löthige Mark und nothigen Falls 
auf ihren Rath mehr geben. Sie versprachen, diese seine Auslage ihm mit 10 Procent zu verzinsen und ihn, bevor 
sie ihm dieselbe wieder erstatteten, vom Schlosse nicht zu entsetzen. Fünf Tage später tilgte Herzog Albrecht eine 
alte Schuld, die aus einer früheren Verpfändung des Schlosses Lauenbrück herrülirte. Nach einer Urkunde vom 
3. Februar 1360 ist es gewiss, dass einst die Knappen Johann und Ludolf, Söhne des bekannten Ritters Heinrich 
von Hohnhorst, von dem Herzoge Wilhelm auf das Schloss Lauenbrück gesetzt waren. Als Bischof Heinrich von 
Verden am 30. März 1371 dasselbe zu Pfände erhielt, wurden ausser mehren anderen auch sic Mitbesitzer des 
Schlosses. Obgleich Herzog Albrecht es bald nach dem 12. M&rz 1378 durch Zahlung von 400 Mark löthigen 
Silbers eingclöeet und den von Mandelsloh verpfändet haben wird, behielten Bertold und Johann von Hohnborst doch 
an dem Schlosse eine Forderung von 430 Mark, wegen welcher Summe ihnen der Ritter Johann von Escherte und der 
herzogliche VogtSegoband Voss für den Herzog Bürgschaft leisteten. Am 30. November 1382 nun bescheinigte Knappe 
Bertold von Hohnhorst, dass der Herzog ihm alle von Kosten, Schaden, Pferden, Verlust und Geldauslagen herrührende 
Schuld bis auf hundert Mark Pfennige, welche Summe ihm am 23. Decoraber 1383 vermittelst Habe und Pferde 
entrichtet werden solle, bezahlt habe, quittirtc deshalb über den Empfang jener 450 Mark und versprach eine schrift- 
liche Erklärung seines Vetters Johann von Hohnhorst einzuliefern, dass der Herzog ihnen beiden die verbriefte Schuld 
bezahlt habe. Jene zwei Bürgen des Herzogs sind auch sonst bekannt. Segeband Voss, bisher Vogt zu Celle, wurde 
im nächsten Jahre Vogt zu Winsen; Ritter Johann von Escherte aber hatte wenige Monate vorher in Gemeinschaft 
mit einigen anderen das halbe Schloss Neustadt und das Schloss Rethem zu Pfände erhalten. Den Stein wedeier -Wald, 
in welchem Unterthanen des Stiftes Hildesheim und des Herzogthums, wie der Vertrag vom 10. Mai 1368 zeigt, 
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berechtigt -waren, besass er von dem Bischöfe Gerhard von HUdeshcim, soweit sich dessen Recht darüber erstreckte, 
für hundert Mark gleichfalls zu Pfände. Als ihm am 13. December 1382 dieses Geld zurückgezahlt wurde, ver- 
sprach er, dem Bischöfe den Pfandbrief wieder zuzustellen, sobald Burchard von Lutter, welcher denselben bewahre, 
zurückkommen würde. Burchard war Mitbesitzer der genannten beiden Pfandschlösser. Es scheint nicht nur hin- 
sichtlich dieser sondern auch in Bezug auf den Steinwedeier- Wald Gemeinschaft zwischen ihnen bestanden zu haben. 

Nach der am 28. März 1381 zwischen dem Herzoge Albrccht und der Stadt Salzwedel errichteten Sühne blieb 
der Frieden zwischen dem Herzogthume Lüneburg und der Alt -Mark ungestört, biss dass zu Ende des Jahres 1382 
sich eine Fehde zwischen dem Herzogthume und einigen Mannen der Alt-Mark entspann. Die GebrUder Nicolaus 
und Kuno von Quitzow, welche nach einer Urkunde vom 16. März 1388 zu den markgräflichen Mannen in dem 
Lande Arneburg und Sechausen gehörten und in einer Urkunde vom 2. Juli 1383 als Inhaber mehrer Pfandschlösser 
der Mark bezeichnet werden, woselbst wenigstens Kuno von Quitzow noch am 5. November 1384 die in der Priegnitx 
gelegene Stadt Lenzen zu Pfände besass, hatten wahrscheinlich als Amtleute des Markgrafen sich früher verpflichtet, 
Frieden mit dem Lande Lüneburg zu halten. Bertold Kind, welcher für dieses von ihnen das Gelöbniss des Frie- 
dens in Empfang genommen hatte, war im Dienste des Herzogs Albreeht, wie dessen . zu Ende des Jahres 1377 
gegen den Herzog Otto zu Göttingen aufgesetzte Klageschrift zeigt, und hatte im Jahre 1383, vermutblich auch schon 
früher seinen Sitz zu Dannenberg, in welchem seit dem 25. Januar 1382 an die Stadt Lüneburg verpfändeten 
Schlosse er vielleicht die Stelle eines Amtmanns der Stadt versah. Der Frieden scheint von Unterthanen des Landes 
Lüneburg verletzt worden zu sein, denn Otto von Gardz oder Gardiz klagte den Rathsherren der Stadt Lüneburg, 
dass er, seine Brüder und ihre Leute ohne alle Schuld während des Friedens von den herzoglichen Leuten Bindrime, 
Dethard Wulf und deren Helfern aus den herzoglichen Schlössern und Städten Lüchow, Dannenberg und Wustrow, 
überhaupt aus den Landwehren des Herzogthums mit Brand und Raub angegriffen und ihre Leute gehängt würden. 
Klagen bei den herzoglichen Vögten seien erfolglos geblieben. Er bat die Rathsberren, den Herzog von Lüneburg 
zu bewegen, dass derselbe ihm zur Erlangung seines Rechtes hülfe; sonst drohete er, sich durch Pfändung zu ent- 
schädigen. Nach einer Urkunde vom 21. Mai 1328 waren die von Gardiz Nachbaren der von Gartow und Grabow, 
sassen also damals an der Grenze des Herzogthums Lüneburg. Otto von Gardz nennt in dem obigen Schreiben an 
die Rathsherren seinen Wohnsitz Garz. Orte dieses Namens gab es vier, nämlich bei Seehausen, bei Salzwedel, im 
Lande Jericho w und in der Priegnitz. Welcher dieser vier Orte hier auch gemeint sein mag, wohnte Otto von der 
Gardz doch jedenfalls in einer Gegend, wo die Güter oder Pfandschlösser der Gebrüder von Quitzow lagen. Von 
den Feindseligkeiten, über die er sich beklagte, wurden auch sie betroffen. Am 26. November (1382) kündigten 
daher Nicolaus und Kuno von Quitzow dem Bertold Kind den ihm für das Land Lüneburg angelobten Frieden auf und 
erklärten, denselben mit ihm nicht länger halten zu wollen. Ein Ereigniss des folgenden Jahres zeigt besonders die 
Stadt Lüneburg in die hiermit beginnende Fehde verwickelt; wegen de» Pfandbesitzes von Dannenberg wird sie es 
schon gleich anfangs gewesen sein. Dieser Umstand mochte die Stadt nöthigen, noch in den letzten Tagen des Jah- 
res eine bedeutende Anleihe zu machen. Die Rathsherren der Stadt stellten nämlich am 13. December 1382 dem 
Heinrich und Hermann von dem Damme, Bürgern zu Hildesheim, jedem eine Schuldverschreibung über 720 Gulden 
lübeckischen Geldes aus, versprachen, das Geld am 10. Juni 1386 zurückzuzahlen und bis dahin jedem der beiden 
Gläubiger jährlich 50 lübeckische Mark Zinsen zu entrichten. Jedoch kann die Schuld auch gemacht worden sein, 
ura am 22. Februar 1383 im Verein mit den übrigen Salininteressenten ein Privileg von den Herzogen zu erkaufen. 
Ausserdem hatten die Rathsherren in diesem Jahre folgende Geldgeschäfte gemacht. Sie hatten am 11. Februar dem 
Johann Roksvale, Mitglicdc des Käthes, ein halbes Wispel Salz, jährlich bei jeder Fluth zu erheben, für 250 Mark 
Pfennige wiederkäuflich überlassen, dann am 14. August den Gebrüdern Henning und Hermann von Oldendorp ein 
Haus mit einem Hofe in der Stadt für 150 Mark Pfennige verkauft und endlich am 11. November dem Knappen 
Henning von Gilten, seinem Bruder Werner, dem Heinrich und Bernhard von der Schulenburg, Vettern, und dem 
Hartmann Spörken über 400 Mark Pfennige, welche sie am 29. September 1383 zurückzuzahlen sich verpflichteten, 
einen Schuldbrief ausgestellt. Berechnet man obige 1440 Gulden zu dem Warthe, welchen nach Angabe des Prob- 
ates Otto Kultzing zu Hciligenthal der Gulden damals besass, so galten sie soviel wie 1152 Mark Pfennige, und es 
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belief sich die Summe Geldes, welches die Rathsherren in diesem Jahre durch Verkauf von Eigenthum der Stadt 
und durch Anleihe sich verschafften, auf 1952 Mark Pfennige, erreichte also eine Höhe, wie in keinem der nächst 
vorhergehenden Jahre. Hinzu kommt, dass die Stadt, wie schon erwähnt ist, ausserdem 2000 Mark Pfennige von 
dem Probste Otto Kultzing erhalten hatte. Auf diesen grossen Verbrauch von Geld war die Erwerbung der Schlös- 
ser Dannenberg und Prezetze, obgleich sie zu Anfänge des Jahres gemacht wurde, wohl nicht ohne Einfluss. 

Die Erwartung, dass der von dem Könige dem Herzogthume Lüneburg verliehene Landfrieden recht viele Theil- 
nehmer gewinnen würde, scheint anfangs unerfüllt geblieben zu sein. Die Ursache davon wurde darin gefunden, dass 
die Bestimmungen des Landfriedens nicht für alle Fälle ausreichten, Zusätze und Abänderungen also, wie er sie im 
Lande Westphalen erhalten hatte, auch hier für erforderlich angesehen wurden und dass zwischen dem Landfrieden 
zu Lüneburg und dem Landfrieden zu Westphalen keine Einigkeit, keine Verbindung, keine gegenseitige Anerkennung 
ihrer gerichtlichen Erkenntnisse bestand. Die Herzoge Wenzlaus und Albrecbt wandten sich deshalb an den König 
Wenzel mit der Bitte, diesen Uebelständcn abzuhelfen. Darauf gestattete er ihnen am 6. Januar 1383 aus Vorsicht 
und wegen ihrer stets bewiesenen Treue, dass sie den ihnen und ihrem Lande Lüneburg am 25. Juli des vorigen 
Jahres von ihm verliehenen Landfrieden, wie es für ihn, für das heilige Reich und für alle diejenigen, welche schon 
Mitglieder dieses Friedens seien oder sich noch darin aufnehmen lassen würden, Nutzen und Noth erfordere, in allen 
einzelnen Punkten, so oft es nöthig sei, verbessern dürften, so lange er oder seine Nachfolger im Reiche es nicht 
widerriefen. Zugleich gebot er wegen des allgemeinen Friedens und Nutzens der Lande dem Erzbischöfe Friedrich 
von Cöln, allen anderen Fürsten, Grafen, Freien, Herren, Rittern, Knappen, Städten, Gemeinden in Westphalen und 
allen anderen Mitgliedern des dortigen Landfriedens ernstlich und fest bei seiner und des Reiches Huld, mit den 
beiden Herzögen, denen er am 25. Juli des vorigen Jahres ftir ihr Land Lüneburg denselben Landfrieden gegeben 
habe, welcher dem Lande Westphalen vor langer Zeit von dem Kaiser Karl IV. verliehen worden sei, die Ueber- 
einkunft zu treffen, dass wer in den zu einem der beiden Landfrieden gehörenden Landen und Städten verfestet und 
verweiset sei, cs auch in den zum andern Landfrieden gehörenden Landen und Städten sein solle. Die Städte des 
Herzogthums Lüneburg werden nun wohl dem Frieden beigetreten sein. Weil die Stadt oder das Weichbild Münder 
seit dem 30. März 1371 an die edelen Herren von Homburg verpfändet worden war, verzichtete Herzog Albrecbt, 
als er die dortigen Rathsherren und Bürger in seinen Landfrieden aufnahm, auf alle von ihnen wegen des Land- 
friedens zu leistende Heeresfolge und Pflicht, bis die Elinlösung erfolgt sein würde. Indem sie dieses als eine beson- 
dere ihnen erwiesene Gnade ansahen, erklärten sie am 12. März 1383 als seine und der Herrschaft Lüneburg erb- 
lichen Bürger, dass dies Versprechen des Herzogs, von ihnen keine Heeresfolge und Pflicht zu fordern, ihm und der 
Herrschaft hinsichtlich der ihm geleisteten Huldigung keinen Nachtheil bringen solle. 

Seit dem 23. November 1382 findet man einen herzoglichen Vogt Namens Ludeke (oder Ludolf) Juncher auf dem 
Schlosse liethem. Er war noch am 8. Januar 1380 Vogt zu Neustadt gewesen; seinen Vorgänger im Amte auf dem 
Schloss« Rethem nennt eine Urkunde vom 22. September 1381 den Knappen Heinrich von Langelege. Weil dieses 
Schloss seit dem 13. Juli 1382 an Burchard von Lutter und an dessen Genossen verpfändet war, konnte wohl nur 
die Aussicht, Krieg davon fUhren zu müssen, den Herzog Alkrecht bewogen haben, einen Vogt dahin zu setzen; und 
wirklich begann er von hier in der Mitte des Jahres 1383 einen Krieg gegen den Grafen Gerhard von Hoya. Am 
8. Februar 1383 hielt er auf dem Schlosse Rethem eine Zusammenkunft mit den von Mandelslob. Weil sie später 
als Feinde des Grafen Erich von Hoya erscheinen, mag es sein, dass der Herzog sie hierher berufen hatte, um 
zu versuchen, ob er sie mit seinem Freunde, dem Grafen Erich, auasöhnen könne, oder wenigstens um sie von 
einem Bunde mit dem Grafen Gerhard von Hoya und dem Bischöfe von Minden abzurathen. Etwa zw'ei Wochen 
spater bezog er eine aussergewöhnliche Einnahme für ein den Salininteressenten zu Lüneburg zu verleihendes Privileg. 
Die Herzoge Wenzlaus, Albrecbt und Bernhard nämlich erlaubten am 22. Februar 1383 den Achten, Probaten, Geist- 
lichen, Stiften, Klöstern, Kirchen, Gotteshäusern, Rittern, Knappen, Bürgern, welche Gut oder Renten auf der Saline 
zu Lüneburg belassen, und allen Übrigen Salininteressenten, in und vor Lüneburg nach Sohle zu suchen und, wenn 
sie dieselbe fänden, sie in die Stadt auf die Saline oder nach einer anderen Stelle zu leiten, sie zur Verbesserung 
ihres Salingutes und ihrer Renten zu benutzen, auch nach eigenem Ermessen in die Nutzung der Sohle sich zu theilen. 

I* 
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Die Herzoge versprachen, die Interessenten nie hierin zu hindern, und entsagten alten Rechten und Ansprüchen dar- 
auf. Die früheren Freiheiten und Gerechtsamen der Saline sollten sich auf die neue Sohle und anf das davon gewon- 
nene Salz erstrecken und den Herzogen keine andere Abgabe davon, als der gewöhnliche Salzzoll, entrichtet wer- 
den. Diese Verleihung sollte den früheren Privilegien und Freiheiten der Saline und des Salinguts nicht schädlich 
sein, dieselben vielmehr in voller Kraft bleiben. Schon vor jenem Tage hatten die Salininteressenten den Her- 
zogen für diese Erlaubnis« 2500 Mark Pfennige bezahlt, welche sofort zur Einlösung einiger Schlösser der Herrschaft 
Lüneburg verwandt wurden. Ob die Herzoge den Salininteressenten das Privileg anboten oder ob diese um dasselbe 
baten, verschweigt die darüber ausgestellte Urkunde. Erster«« ist wegen der Geldnoth, worin die Herzoge sich 
befanden, nicht unwahrscheinlich ; sie konnten den Preis für das Privileg als eine neue Heede von der Saline betrach- 
ten. Ist aber das Zweite der Fall gewesen, so mag die Ergiebigkeit des alten Salzbrunnens nicht so gross, wie die 

Nachfrage nach Salz gewesen sein, oder die inzwischen wieder sehr gewachsene Schuldenlast der Stadt Lüneburg die 

Rathsherren gezwungen haben, neue Erwerbsquellen zu suchen. Dass sie eine solche in dem zu entdeckenden neuen 
Salzbrunnen zu finden glaubten, zeigt der Eifer, mit welchem gerade sie darnach suchten. Ihre rastlose Mühe und 
ihr beharrlicher Fleiss fand denn auch nach etwa zwei Jahren die «chnlichst gewünschte Salzquelle. Der Behauptung 
der Herzoge vom 22. Februar 1383, dass endlich einige verpfändeten Schlösser der Herrschaft eingelöset seien, folgt 
sogleich die ebenso gewisse Nachricht, dass schon vierzehn Tage nachher wieder ein Schloss, vielleicht eins der eben 
eingelöteten, verpfändet werden musste. Man erkennt daran die Geldnoth, das Missverhältnis«, in welches die Aus- 
gaben zu den Einnahmen schon seit vielen Jahren durch die beständigen Kriege gebracht waren. Das am 7. Decem- 
ber 1364 den Bokmast verpfändete Schloss Warpke hatte wahrscheinlich Ritter Gebhard von Alvensleben auf dem 
Schlosse Calbe bald nach dem 22. März 1373 au sich gebracht. Von ihm wird Herzog Albrecht es eingelöset haben. 
Dieses Schloss war es, welches nun zum Uuterpfande dienen sollte. Die Fehde mit Mannen der Altmark, welche 
damals noch nicht beendet war, hielt den Herzog nicht ab, an Genossen derselben das Schloss zu lassen : seine Geld- 
verlegenheit muss gewiss gross gewesen sein. Am 8. März 1383 stellten Ludeke (oder Ludolf) Grope von Andorf, 
also aus der Vogtei Salzwedcl in der Ahmark, und sein Sohn Ludeke einen Revers aus, das« ihnen von den Her- 
zogen Wcnzlaus und Albrecht unter Vorbehalt des OetFnungsrechtes das Schloss Warpke mit Gericht und allem Zu- 
behör, jedoch ohne geistliches und weltliches Lehn, für 2400 Mark Pfennige auf halbjährliche Aufkündigung, die nicht 

vor Ablauf der drei ersten Jahre eintreten dürfe, verpfändet sei. Es wurde ihuen, falls nach der Aufkündigung, die 
Zahlung nicht zur gehörigen Zeit geleistet würde, gestattet, das .Schloss an ihre Genossen, Mannen der Herrschaft 
Lüneburg, pfandweise zu überlassen. Ludolf Grope war nämlich auch Genosse dieser Mannen geworden, da Hein- 
rich Ottersleben ihm und dem Johann Spörken seinen Sitz zu Molzen abgetreten hatte, wie das mit dem Jahre 1360 
beginnende Lehnbucb des Herzogs Wilhelm ausweiset. Die Grope erhielten das Schloss Warpke unter den bekann- 
ten, bei Schlossverpfändungen üblichen Bedingungen, welche fast alle in dem Reverse wiedergefunden werden. Wie 
schon bei einer früheren Gelegenheit erwähnt worden ist, gelobten sie, falls beide Herzöge vor der Einlösung stür- 
ben, den Pfandvertrag dom Herzoge Bernhard und den Erben jener beiden der über das Land Lüneburg errichteten 
Sühne gemäss zu halten. In demselben Jahre soll, wie Jacob Scbotnaker in seiner Chronik erzählt, das Schlosi 
Lüchow dem Rathe der Stadt Lüneburg „eingethan* nämlich verpfändet worden sein. Seitdem es der vom Kaiser 
am 30. October 1377 aufgezeichneten Uebereinkunft gemäss eingelöset worden war, hatten es die Herzoge, wie es 
scheint, bisher noch nicht wieder verpfändet. 

Die Fehde zwischen dem Stifte Minden und dem Grafen Erich von Hoya hatte unterdessen ihren Fortgang 
gehabt, und gewann an Ausbreitung dadurch, dass der Bischof Wcdekind von Minden Hülfe bei benachbarten Her- 
ren fand. Er, Graf Gerhard von Hoya und Bruchhausen, Graf Gerhard, Sohn des Grafen Otto von Hoya, edder 
nerrWedekind von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden, und die Rathsherren der Stadt Minden schlossen am 1. März 
1383 ein Bündniss gegen den Grafen Erich von Hoya, gegen dessen Brüder Otto und Johann und gegen deren 
Helfer wegen des grossen Unrechtes, welches ihnen von denselben xugeftlgt wurde. Jeder von ihnen gelobte, dem 
ändern treue Hülfe und lloeresfolge während der ganzen Zeit, dass der Krieg des Grafen Erich, seiner Brüder und 
Helfer gegen das Stift und die Stadt Minden noch dauern würde, nach allen Kräften zu leisten, namentlich, wenn 
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man das neue, vom Grafen Erich gebauete Schloss Diepenau oder andere ihm und seinen Brüdern gehörenden Schlös- 
ser belagern oder verbauen würde; auch versprachen sic, ohne ihrer aller Bewilligung keinen Frieden noch Sühne 
mit den Feinden zu errichten. Von den gemeinsam zu gewinnenden Schlössern sollten diejenigen, welche am rech- 
ten Ufer der „ Warmenau* (der Aue, die von Bahrenburg kommend sich in der Gegend von Nienburg in die Weser 
ergiesst,) lügen, dem Stifte Minden, diejenigen aber, welche am linken Ufer lägen, den beiden Grafen Gerhard gehö- 
ren. Wenn nach errichteter Sühne Graf Erich, seine Brüder und Helfer wieder Feinde eines der Verbündeten wür- 
den oder ihm Unrecht zufügten, so sollten die Uebrigen ihm in obiger Weise noch zehn Jahre lang gegen dieselben 
Hülfe und Heeresfolge leisten. Graf Erich suchte gegen den Bund seiner Feinde, besonders gegen seinen Oheim, 
Grafen Gerhard von Hoya und Bruchhausen, Hülfe bei dem Herzoge Albrecht, weil dieser, wie schon die Urkunde 
vom 26. Mai des vorigen Jahres erkennen lässt, sein Bundesgenosse war. Dass darauf der Herzog sich entschloss, 
Fehde mit dem Grafen Gerhard zu beginnen, ist im folgenden Vertrage angedeutet. Durch denselben verpfändete 
Graf Erich dem Herzoge am 26. März 1383 das Schloss Drakenburg, mit welchem die Grafen von Hoya im Jahre 
1302 von dem Herzoge Otto von Braunschweig lind Lüneburg belehnt worden waren, und lieferte es ihm aus. Die 
Kosten des Baues, welchen der Herzog am Schlosse vornehmen würde, und gleichfalls die Kosten, die derselbe, bevor 
er mit dem Grafen Gerhard von Hoya und dessen Söhnen zu Fehde käme, zur Beschützung des Schlosses aufwen- 
den würde, versprach Graf Erich ihm nach Abschätzung zu ersetzen. Der Herzog aber verpflichtete sich, ihm das 
Schloss gleich nach erhaltener Bezahlung wieder zu überantworten. Dieser Vertrag wurde in grösster Nähe der Re- 
sidenz des Grafen Gerhard, nämlich auf dem Schlosse Rethem, geschlossen, denn Herzog Albrecht verweilte auf dem- 
selben in der mit dem 22. März des Jahres 1383 beginnenden Woehe. Allem Anscheine nach waren Drakenburg 
und Rethem die Punkte, von denen aus man das Land des Grafen Gerhard angreifen wollte. Zu Gadesbünden zwi- 
schen dem herzoglichen Schlosse Rethem und dem Schlosse Nienburg, der Residenz des Herzogs Erich, einen Zoll 
zu erheben, war Graf Gerhard durch kaiserliche Vcrleihungsurkundc vom 17. November 1377 berechtigt. Der Her- 
zog nnd Graf Erich mochten diesen Zoll in der Nähe ihrer Schlösser höchst unangenehm vermerkt, ihre Unterthanen 
gegen die Zollerhebung geschützt haben, dadurch in manchen Streit mit dem Grafen Gerhard gerathen sein und ihm 
zu Klagen Veranlassung gegeben haben. Daher wohl seine Behauptung im Vertrage vom 1. März 1383, dass ihm 
von dem Grafen Erich und dessen Brüdern grosses Unrecht geschehe. Deshalb auch wohl schrieb König Wenzel 
am 18. Mai 1382 dem Herzoge Albrecht nicht nur, er habe dem Grafen Gerhard jenen Zoll bestätigt und erlaubt, 
denselben nach „Scotemburg“ zu verlegen, sondern verbot ihm auch, den Grafen an dem Zolle zu hindern, und 
erinnerte dabei an die vom Herzoge gleich anfangs zur Erhebung dieses Zolles ertlieilte Bewilligung. Bevor der 
Herzog die beabsichtigte Fehde begann, unternahmen die Burgmannen von Minden einen Zug in das Land des Gra- 
fen Erich. Wie Hermann von Lerbeke erzählt, griffen sie am 3. April 1383 Uchte an, plünderten die Bürger 
daselbst und brannten das Weichbild nieder. Wären sie die Nacht dort geblieben und hätten sie ihr Glück benutzt, 
io würden sie auch das Schloss Uchte, wie jener Gewährsmann meint, in ihre Gewalt bekommen haben. 

Herzog Albrecht batte am 31. Mai 1382 dem Segeband Voss das Amt eines Vogtes auf dem Schlosse Celle 
abgenotnmen und dasselbe wahrscheinlich schon damals dom Ludcke (Ludolf) Juncher übertragen, der seit dem 
23. November desselben Jahres auch als Vogt auf dem Schlosse Rethem genannt wird. Von ihm liess der Herzog 
in der mit dem 22. März 1383 beginnenden Woche, während welcher er zu Rethem verweilte, sich über die Ver- 
waltung auf dem Schlosse Celle Rechnung ablegen. Es ergab sich dabei, dass nach Abzug der Einnahmen von den 
Ausgaben der Vogt eine Forderung von 180 Mark behielt Am 1. April 1383 kam der Herzog nach Celle und ritt von 
dort am 6. April nach Kettenburg. In derselben Woche begab er sich nach Rethem und blieb daselbst zwei Nächte. 
Dieses Schloss versah damals der Vogt zu Celle mit Mundvorrath; er schickte unter andern Malz, Roggen nnd Bier. 
Ausserdem sandte er von Celle die Gerste, welche gesäet werden sollte. Am 9. April wurde ein Bote von Celle 
zum Herzoge gesandt. Am 16. April ritt von dort ein Bote nach Minden; auch erhielt Johann von Eseherte Pfand- 
quittung, verliess also wahrscheinlich Celle. Am folgenden Tage ging ein Bote nach Hildesheim. Dieser und der 
Bote nach Minden waren vermuthlich Ueberbringer von herzoglichen Schreiben, welche die Fehde mit den Grafen 
von Hoya betrafen. Am 18. April kam zum Besuche nach Celle die Frau von Holstein. So wurde gewöhnlich 
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Ingeburg, verwittwete Markgrafin n von Brandenburg, Gemahlinn des Grafen Heinrich des eisernen von Holstein - 
Rendsburg genannt Hier aber ist wahrscheinlich Elisabeth, Tochter des Herzogs Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg, Gemahlinn des Grafen Nicolaus von Holstein- Rendsburg und Mutter des Herzogs Albrecht, gemeint Sie 
wird gekommen sein, um ihren Sohn zu besuchen. Am 20. April erhielt Vriberg Pfandquittung vom Vogte zu Celle, 
um seinen Wirth zu bezahlen. Des folgenden Tages kam der Herzog von der Heide nach Celle zurück. Sehern ein- 
mal, bei Gelegenheit, dass er den Bergfrieden zu Celle laden lies*, ist der Klosterwagen Erwähnung geschehen, die 
ihm Hafer gebracht hatten. Eine Urkunde, welche Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg am 15. August 
1369 dem Kloster St. Aegydii (in Braunschweig) ausstellte, zeigt, wozu die Klosterwagen auch sonst noch von den 
Herzogen benutzt wurden. In dieser Urkunde nämlich versprach Herzog Magnus, Heede, Dienst und Herberge vom 
Kloster nicht zu fordern, auch Hunde in dasselbe nicht zu legen, verlangte aber vom Kloster bei jeder Heerfahrt 
einen Wagen zu seinem Dienste. Eine von dem Herzoge Al brecht beabsichtigte Heerfahrt mochte es sein, die den 
Vogt zu Celle veranlagte, am 23. April 1383 einen Boten der Klosterwagen wegen zu entsenden. Am 25. April ritt 
Herzog Albrecht von Celle nach Neustadt. Am Abende des folgenden Tages kam, um zu ihm zu stossen, der Grsf 
von Everstein nach Celle. Mannen desselben waren die Gebrüder Hugo und Johann Post, welche in diesem und 
dem folgenden Jahre häufig auf den Schlössern Celle und Bodenteich im herzoglichen Ilienste sich aufhielten. Sie 
besa&sen von dem Grafen das Dorf Grupenhagen und hatten am 9. April 1383 gelobt, die von ihm Uber dasselbe 
ausgestellte Urkunde ihm zurückzugeben, wenn er innerhalb der Zeit bis zum 10. Mai ihnen das Dorf Ignatzen iß 
der Weise, wie früher Grupenhagen, auslieferte. Herzog Albrecht kam am 29. April von Neustadt nach Celle zurück 
und ritt am 2. Mai nach Lüneburg. Die Fehde des Landes und der Stadt Lüneburg mit Mannen der Alt -Mark war 
noch im vollen Gange. Gleich nachdem der Herzog in Lüneburg angelangt war, wurde Bertold Kind, ebenderselbe, 
dem die von Quitzow den Frieden aufgekündigt hatten, durch den Rath der Stadt aufgefordert, sofort von Dannenberg 
nach Lüneburg zu kommen. Vielleicht sollte unter dem Vorsitze des Herzogs ein Kriegsrath gehalten werden und 
Bertold Kind demselben beiwohnen. Er aber antwortete den Ratbsherren, er könne ihre Forderung nicht erfüllen, 
denn die von Seehausen, Wittenberg und Arneburg nebst anderen Leuten, deren Namen er nicht anzugeben wisse, 
hielten grosse abendliche Zusammenkünfte; und bevor er nicht wisse, wohin sie zu ziehen beabsichtigten, möchte er 
nicht wegreiten. Sobald er aber dies in Erfahrung gebracht habe, wolle er schleunigst kommen. Er meldete ferner, 
dass er die von Lüchow aufgeboten habe, am nächsten Morgen zu Fass und beritten nach Müggenburg zu kommen; 
er wolle dann mit den Seinen zu Prezetze sein. An einen Zog nach Calbo, wovon er gehört habe, könne er nicht 
glauben. Er beabsichtigte wahrscheinlich, dass beide Heeresabtheilungen in Müggenburg sich mit einander vereinig- 
ten. Die hier gelegene Burg oder Wohnung, wovon der Ort den Namen fuhrt, gehörte wenigstens bis zum 5. Min 

1320 dem ritterbürtigen Geschlechte der von Dannenberg, »st aber wohl bald nachher in den Besitz der Herzoge 

Übergegangen. Der Graf von Everstein wird am 2. Mai den Herzog eine Strecke weit auf dem Wege nach Lüne- 
burg begleitet haben und dann von demselben seitwärts ab nach Lüchow gesandt worden sein. Von hier kam er 
schon am anderen Tage wieder in Celle an. Der Vogt auf diesem Schlosse versah unterdessen das von dem Her- 
zoge in Pfandschaft genommene Schloss Drakenburg mit dem Nothwendigstcn, damit von demselben die Fehde gegen 
den Grafen Gerhard von Hoya unternommen werden könne. Am 3. Mai schickte er einige Wagen mit voller Ladung 

dahin. Drei Tage später ging von Celle ein Bote nach Winsen an der Luhe. Gleich darauf, am 8. Mai, kam der Herzog 

von Lüneburg nach Celle zurück. Der 9. Mai ist der Tag, an welchem das Kloster Enger einige seiner ältesten Besitzun- 
gen ihm überdies*. Die Gegend um Herford und Enger scheint zu ihm, als Herzog von Sachsen, Engern und West- 
phalen, noch in besonderer Beziehung gestanden zu haben. Dass er unter andern Ansprüche auf das Kloster und die 
Stadt Herford machte, Kaiser Karl IV. aber das vermeintliche Recht darauf ihm im November 1377 absprach, ist schon 
früher erwähnt worden. Sein Verhältnis!? zum Kloster Enger benutzte nun der Herzog, um sich jene Besitzungen 
abtreten zu lassen, welche ihm werthvoll schienen, dem Kloster aber wegen ihrer grossen Entfernung wohl fast kei- 
nen Nutzen brachten. Sie lagen bei Eldagsen, konnten also dazu dienen, die dortigen herzoglichen Güter zu ver- 
größern. Sie führten den Namen Engere -Gut; die verschiedenen Oertlichkeiten bei Eldagsen aber, an welchen sie 
gesucht werden mussten, waren dem Dechanten und Capitel zu Enger nur unter so alten Namen bekannt, dass 
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angenommen werden darf, das Kloster habe bald nach seiner Gründung diese Güter erworben und Bpäter wegen 
Mangels an Verkehr dorthin die in den Namen der Oertliclikeiten seitdem, nämlich seit einigen Jahrhunderten, ein- 
getretenen Umwandlungen und Aenderungen nicht erfahren. Die in der Urkunde des Dechanten und Capitels genann- 
ten Oertlichkeiten „Riga, Süesburne, Siboldingbusen und Bedingtorp,“ in welchen das Engcra-Gut lag, sind jetzt bei 
Eldagsen nicht mehr aufzufinden. Unter Higa möchte jedoch das spätere Hei zu verstehen sein, eine Holzung bei Eldag- 
sen, die nun auch verschwunden ist und den jetzigen Steinbrinks- Wiesen Platz gemacht hat. Was Sileeburne betrifft, 
ist wenigstens zu bemerken, dass Eldagsen zu den Gegenden gehört, in denen es nicht ungewöhnlich ist, Quellen und 
Teiche als Brunnen zu bezeichnen. So giebt es daselbst einen Hcierser- Brunnen, einen Escher - Brunnen und einen 
Sonnen - Brunnen. Das Wort Born hat sich sogar in dem Namen der dortigen wüsten Ortschaft Quickhorn erhalten. 

Mit „Hausen 44 oder „Dorf* endigende Namen von Ortschaften, zu denen von obigen die beiden letzten gehören, fin- 
det man in sehr vielen Gegenden; sie weisen also nicht gerade, wie der Name Silesbume, auf die Gegend von 
Eldagsen hin. 

Am 10. Mai 1383 ritt Herzog Albrecht von Celle nach Neustadt, kam aber schon am 12. Mai zurUck. Am 
Tage vorher waren aus Celle zwei Boten mit Briefen von ihm entsandt worden. Dem am 15. Juli des vorigen 
Jahres mit dem Erzbischöfe Friedrich von Magdeburg geschlossenen Bündnisse war nur die Dauer eines Jahres zugo- 
aichcrt worden. Vor Ablauf desselben, am 9. November 1382, starb der Erzbischof. Sein Nachfolger Albert von 
Querfurt langte erst zu Anfänge des Monates April 1383 von Korn in seiner Heimath an und schloss dann am 
20. desselben Monates eine Art Capitulation mit dem Domcapitul zu Magdeburg. Am 15. Mai ritt Herzog Albrecht 
nach Magdeburg hin. Wahrscheinlich war seine Absicht, den neuen Erzbischof zu besuchen und ihn zur Erneuerung 
des Bündnisses zu bewegen. Wie sich später zeigen wird, gelang ihm dies nicht. Es mochte eine mit Entbehrun- 
gen verbundene und nach damaliger Vorstellung weite Reise sein, die der Herzog nach Magdeburg antrat. Er nahm 
wenigstens, um »ich vor Mangel zu schützen, Fische mit auf den Weg. Wie Aufzeichnungen des Vogtes zu Celle 
vom 9. April, 17. und 24. Mai andeuteu, wurde um diese Zeit an den Schlössern Neustadt und Rethein, deren stär- 
kere Befestigung in Aussicht auf den Krieg mit Hoya beschlossen sein mochte, gebaut, das Schloss Kettenburg aber 
gebrochen. Der Vogt nämlich brachte am 9. April den Lohn flir einen Ziegelcr zu Neustadt in Kechnang, schrieb 
am 17. Mai ftlr Mauersteine daselbst über 32 Mark an, bemerkte in seinem Verzeichnisse der Ausgaben am 24. Mai, 
dass die Mauerleute von Celle nach Rethem gezogen seien, und gab am 17. Mai einem Mauermeister und dessen bei- 
den Knechten den von ihnen beim Abbruche des Schlosses Kettenburg verdienten Lohn (fiir 4 Tage). Wahrschein- 
lich waren flir diese Arbeit die beiden Seile bestimmt, welche er für Kettenburg am 7. April angesebafft und mit 
3 Schillingen und 4 Pfennigen bezahlt hatte. Noch einmal, nämlich am 28. Juni, erwähnt er in seinem Verzeich- 
nisse Kettenburg, indem er angiebt, dass der Mann, der den Stein daselbst behauen habe, ftlr 3 Wochen und 3 Tage 
Arbeit mit 12 Schillingen bezahlt worden sei. Die Zerstörung des Schlosses kann dadurch nicht in Frage gestellt 
noch die Errichtung eines neuen Schlosses daselbst wahrscheinlich gemacht werden. Jener Stein war wohl nicht ein 
Baustein, sondern vermuthlich ein Mühlenstein, gleich einem andern in demselben Verzeichnisse unter dem 17. November 
erwähnten, der fUr die Mühle zu Winsen behauen wurde. Nach einem Verzeichnisse der zum Schlosse Celle gehö- 
renden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts sass zu Kettenburg ein zinspflichtiger Bauer, der 
seine Abgaben nicht nach dem Schlosse Kottenburg, sondern nach dem Schlosse Celle entrichtete. Dieser Umstand 
kann nur dadurch erklärt werden, dass zu Kettenburg kein herzogliches Schloss mehr stand. Die Gründe, wclcho 
den Herzog bestimmten, das Schloss Kettenburg brechen zu lassen, sind nicht bekannt; nur vermuthon kann man, 
dass er in einem Vertrage mit dem Bischöfe Johann von Verden sich dazu verstanden habe; diesem nämlich musste 
das Schloss »ehr ungelegen sein. Sein Vorgänger mochte besonders in der Absieht, sich dasselbe unschädlich zu , 

machen, es am 30. März 1371 zu Pfände genommen haben. Die Annahme, dasg der Herzog auf Antrieb des Bi- 
schöfen das Schloss zerstört habe, lässt sich mit der Nachricht vereinigen, welche das Chronikon der Bischöfe zu 
Verden in einer von dem gedruckten Texte abweichenden Lesart giebt In jenem nämlich wird gesagt, Bischof Jo- 
hann habe das Schloss Rotenburg gänzlich zerstören lassen; die abweichende Lesart einer Handschrift jenes Chroni- 
kon» aus dem Anfänge des 16. Jahrhunderts behauptet dagegen, Bischof Johann habe durch seine Betriebsamkeit 
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dafür gesorgt, dass das von dem Herzoge zu Lüneburg eingenommene Schloss Kettenburg gänzlich zerstört worden 
sei. Eine weit spätere Nachricht meldet, Bischof Johann und der Herzog von Lüneburg hätten mit Hülfe der Städte 
das Schloss um der Räuberei willen, die daraus geschehen sei, genommen; dabei sei die Abrede gewesen, dass es 
sollte niedergeri-ssen werden; aber es sei von dem Herzoge zum grossen Nachtbeile des Stiftes erhalten worden. 

Während der Reise des Herzogs nach Magdeburg, am 19. Mai, ritten Heinrich Westphal und Vriberg, nach- 
dem sie Pfandquittung erhalten hatten, von Celle nach Bodenteich, welches Schloss nun auch zum Kriege gegen die 
Alt -Mark benutzt werden sollte. Vriberg kam bald zurück, ritt aber schon am 29. Mai nach empfangener Pfand- 
quittung wieder dahin. Am 23. Mai traf der Herzog von seiner Reise nach Magdeburg mit dem Grafen von Ever- 
stein, der ihn dorthin begleitet haben wird, in Celle ein. Er ritt am folgenden Tage nach Lüneburg, kam von dort 
am 30. Mai zurück und ritt am nächsten Tage nach Hannover. Während seiner Abwesenheit am 1. Juni wurde 
aus Celle ein Bote nach Lüchow gesandt. Der Herzog kam am 2. Juni von Hannover zurück und traf nun ernst- 
lichere Vorbereitungen zur Fehde gegen den Grafen Gerhard von Hoya. Die von Honlege, von Bcrtenslukon und 

andere herzoglichen Mannen stellten sich in Celle. Der Herzog lud sie am 4. Juni zur Tafel ein und sie speiseten 

mit ihm. Dann hielt er am C. Juni eine Heerschau zu Winsen an der Aller und Hess dahin von Celle Roggen 
schaden, welchen der Vogt bezahlte. Am folgenden Tage lies» er fllr 17 löthige Mark Hafer kaufen, um ihn nach 
Rethem zu schicken. Dahin zogen Tages darauf die Truppen. Einige Stunden nach ihrem Aufbruche, des Abends, 
langten in Celle andere herzoglichen Mannen an, unter ihnen Henning von Wallmoden (Pfandbesitzer der Schlösser 
Gifhorn und Fallersleben), Busso von Bertensleben, Aschwin von Salder und Conrad von Marenholtz. Wahrscheinlich 
in ihrer Begleitung ritt der Herzog am nächsten Tage nach Rethem, wohin Abends vorher der zu Braunschweig auf sein 
Geheiss gekaufte Hafer von Celle aus gesandt wurde. Unter den Ausgaben auf dem Schlosse Rethem steht hierüber gleich 
nach dem 30. Juli 1383 aufgezeichnet: „In diesem Kriege sandte der Herzog Hafer für 17 löthige Mark von Braun- 
schweig nach Rethem; die Sendung traf in Rethem ein, als der Herzog dort zuerst die Truppen sammelte.“ Am 

Abende des 11. Juni kamen Mannen des Herzogs wohl mit 60 Pferden von Rethem nach Celle zurück. Warum 

dies geschah, kann nicht erklärt werden. Wenige Tage hernach begann die Fehde gegen den Grafen Gerhard von 
Hoya, worin, wie man annehmen darf, jene Mannschaft wohl zu verwenden gewesen wäre. Vielleicht aber bedurfte 
der Herzog ihrer ebenso sehr in der Fehde gegen die Alt- Mark. Am 14. Juni ging von Celle ein Bote nach Wol- 
fenbüttcl, ein anderer nach Isenhagen und die Mauerleute kamen von Rethem zurück, nachdem sie dort den Festungs- 
bau vermutblich beendet hatten. Auch ein anderer Handwerker w r ar mit seiner Arbeit daselbst fertig geworden und 
erhielt am 16. Juni vom Vogte zu Celle seinen Lohn. Tages zuvor schrieb der Herzog an den Herzog Albrecht 

von dem Salze oder Grubenhagen und entsandte mit dem Briefe einen Boten. Wahrscheinlich forderte er, sich auf 

das Bündniss vom 3. Mai 1377 berufend, von ihm Hülfe gegen den Grafen von Iloya und gegen die Alt- Mark. 
Nach kurzer Abwesenheit traf er am 16. Juni wieder in Rethem ein und kündigte an demselben Tage dem Grafen 
von Iloya die Fehde an. In grosser Eilo wurden nun noch einige VorrÜthe auf dem Schlosse angeschafft. Der Her- 
zog selbst sandte zwei Tonnen Butter nach Rethem. Für Häringe, üel, Käse, Gewürz, Pfeffer und Saffran, für Bier 

aus Einbeck, Hildesheim und Winsen, ftir Hafer und Hopfen sorgte der Vogt zu Celle. Auch hat er ungeschrieben, 

wie viel für Eier und für Fische allmühlig (al- entölen, all -einzeln) in diesem Kriege ausgegeben wurde. Ferner 
sandte er von Celle Roggen und Malz. Brtickensclilosser wurden gekauft. Kurz, es scheint eine Belagerung des 
Schlosses Rethem erwartet worden zu sein. Am 17. Juni kam die Hcrzoginn wieder nach Celle, nachdem sie viel- 
leicht, wie vom 19. März bis zum 30. Juni 1381, auch nun um dieselbe Zeit in diesem Jahre zu Winsen an der 
Luhe ihr Iloflager gehalten hatte. An demselben Tage begab sich der Herzog von Rethem nach Walsrode, wo er 
die Nacht blieb. Obgleich er dort in einem Gasthause eingekehrt war und seine Zehrung vom Vogte in Celle bezahlt 
wurde, hatte dieser es doch für erforderlich gehalten, ihm eine Tonne Bier und einen Hecht dorthin zu schicken. 
Ara folgenden Tage kam der Herzog von Walsrode nach Cello. Dann ritt er von hier am 20. Juni nach Rethem. 
Es begleitete ihn dahin einer der Pfandbesitzer dieses Schlosses, Johann von Escberte. An demselben Tage kamen 
auch die Mauerleute wieder in Rethem an, vielleicht um vom Feinde beschädigte Stellen des Schlosses auszubessern 
oder, was wahrscheinlicher ist, um ein neues Gebäude daselbst aufzutuhren. Am nächsten Tage blieb der Herzog in 
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Rethem und lieas vier Fuder Bier von Hannover dorthin kommen. Am 22. Juni ritt er von Rethem weg und traf 
io Celle wieder ein. Der Vogt auf diesem Schlosse leistete am 23. Juni einem Bürger zu Celle Pfandquittung für 
eben Knecht des Rabodo Wale. Zu derselben Zeit erhielten zu Rethem Beier von Rössing und Reinecke Holtgreve 
ihre Pfandquittung, ritten also wahrscheinlich weg. Dagegen langte an diesem Tage Volmer von Wallenstede mit 
sieben Gewaffheten auf demselben Schlosse an. Am 25. Juni brach der Herzog von Celle auf und ritt nach der Elbe 
zu. Eine Woche später liesa der Vogt zu Celle Hafer nach Drakenburg abgehen, versorgte also auch dieses Schloss 
mit nöthigem Vorratbe in der Fehde gegen den Grafen von Hoya. Unterdessen war die Stadt Lüneburg gegen die 
von Quitzow nicht vom Glücke begünstigt gewesen. Kuno und Nicolaus von Quitzow waren mit ihren Helfern aus 
Schlössern der Mark Brandenburg ausgezogen, hatten Diedrieh Spnngintgud, Bürger zu Lüneburg, und die Seinen 
gefangen genommen, ihn und sie beschatzt und einen Theil der Schatzung schon erhoben. Diedrieh Spnngintgud 
and die Seinen waren zwar bald in Freiheit gesetzt worden; aber für das übrige noch nicht bezahlte Geld der 
Schatzung hatte er Bürgen stellen müssen. Darauf hatten sich die Herzöge Wenzlaus und Albrecht an den König 
Wenzel gewandt und sich darüber beklagt, da&s diese Gefangennahme und Schatzung Statt gefunden habe, obgleich 
er und sein Bruder, der Markgraf von Brandenburg, mit ihnen Freundschaft und Frieden hielten. König Wenzel 
gebot daher am 2. Juli 1383 zu Prag den Hauptleuten und Städten in der Priegnitz und in der Mark Brandenburg 
ernstlich und fest, die von Quitzow und deren Helfer anzuhalten, dass sie das erhobene Geld zurückgäben und die 
für den Rest des Geldes gestellten Bürgen der Bürgschaft entliessen, widrigenfalls er und sein Bruder in Gemein- 
schaft mit den Herzogen es schon bewirken wollten. Er befahl ferner bei einer Strafe von 1000 Mark löthigen Gol- 

des und bei Verlust seiner Gnade, mit aller Macht den Herzogen, wenn diese es forderten, ehe er selbst hinzukäme, 
gegen die von Quitzow und deren Genossen Hülfe zu leisten und ihnen nicht zu wehren, wenn sie sich wegen des 
Schadens an dem Gelde, wofür den von Quitzow Schlösser der Mark verpfändet seien, oder an anderen Gütern der- 
selben erholten, sondern ihnen auch hierbei mit aller Macht behülflich zu sein; „denn,“ fügte der König hinzu, „Wir 

und Unser Bruder, der Markgraf von Brandenburg, sind mit den beiden Herzögen in der Weise verbündet, dass 
Wir sie nicht verlassen wollen noch mögen.“ Ungeachtet dieses strengen Befehles und des eben erwähnten Bünd- 
nisses setzen einige Tage spätere Nachrichten und Aufzeichnungen vom 16. und 25. September 1383 es ausser Zwei- 
fel, dass die Fehde zwischen dem Herzogthume Lüneburg und der Mark ihren Fortgang hatte. 

Herzog Albrecht kam am 3. Juli 1383 von der Elbe her in dem Schlosse Celle an, ritt jedoch gleich 
nach Braunschweig weiter, von woher er am 5 . Juli in Celle wieder eintraf. Am 6. Juli ritt er von Celle nach 
Lüneburg, kam aber, wie eine andere Aufzeichnung versichert, an demselben Tage in Rethem an, woselbst zu glei- 
cher Zeit eine neue Sendung von Hafer aus Celle in Empfang genommen wurde. Von Rethem ritt der Herzog am 
9. Juli nach Verden, wohin ihm von dort am 13. Juli Ritter Johann von Escherte mit Kriegsleuten folgte. Ausser 
ihnen werden an diesem Tage Rcineckc Holtgreve und Löwcnkop aus Rethem weggezogen sein, denn sie erhielten 
Pfandquittung. Schon seit den letzten fünf Tagen des vorigen Monates hatten die Bürger von Minden das vom 
Grafen Erich von Hoya erbau ete Schloss Diepenau belagert. Mit Hülfe des Bischofs Gerhard von Hildesheim und 
des Grafen Otto von Schauenburg nahmen sie es am 10. Juli 1383 ein und brannten es nieder, ln demselben Jahre 
baoeten sie nicht weit vom Schlosse Uchte das Schloss „ Peters vorde*. Dem Grafen Erich fiel es schwer, den Ver- 
bündeten mit gewaffheter Hand Widerstand zu leisten. Zur List seine Zuflucht nehmend, drang er Nachts in die 
Vorstadt der Fischer zu Minden ein und legte dieselbe zum Theil in Asche. Die Fischer jedoch sammelten sich 
eiligst und trieben ihn hinaus. So erzählt Hermann von Lerbeke in seiner Chronik der Bischöfe von Minden. Graf 
Gerhard von Hoya ist unter denen, die mit den Bürgern von Minden das Schloss Diepenau einnahmen, nicht genannt. 
Ihm wird von dem Herzoge Albrecht aus den Schlössern Rethem und Drakenburg zu scharf zugesetzt worden sein, 
als dass er sich stark an der Fehde gegen den Grafen Erich hätte betheiligen können. Weil aber der Herzog zu 
gleicher Zeit seine Waffen nach Osten gegen die Altmark wenden musste, war er nicht abgeneigt, mit dem Grafen 
Gerhard von Hoya eine Sühne zu schliessen, um im Westen seinem Lande Frieden zu verschaffen. In einem zwi- 
lchen beiden vorgefallenen Treffen wird Ulrich Haverenber von den herzoglichen Leuten gefangen worden sein. Er 
schwur am 13. Juli 1383 dem Herzoge eine Urfehde und gelobte, Feind der Herrschaft Lüneburg, ihrer Schutz- 
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befohlenen und derer, die ihn fingen, nicht zu werden, diejenigen, welche ihm Unrecht tb Ilten, vor dem Herzoge zu 
verklagen und nor dann, wenn ihm dieser nicht innerhalb zweier Monate zum Hechte verhtilfe, sich gegen das Un- 
recht, bis ihm erateres widerfahren würde, zu wehren, sich dann am Hechte genügen zu lassen und nach wie vor 
die Urfehde zu halten. Zu Eischede am 14. Jnli hielt der Herzog über die Truppen, welche zu einem Feldzüge 
gegen die Mark sich gesammelt hatten, Heerschau. Der Vogt zu Celle schickte ihnen nach Eschede Wagen, beladen 

mit Bier und Hafer. Während das Heer sich auf dem Zuge gegen die Mark befand, kam am 19. Juli der Herzog 

zu Kethem an, ritt aber am folgenden Tage, an welchem wieder eine Sendung Bier von Celle anlangte, schon wie- 
der fort. Seiu Heer musste bereits schlagfertig an der Grenze der Alt -Mark stehen. Dahin eilte er. Bis vor Salz- 
wedel drang er in die Alt- Mark ein, kehrte nach LUchow zurück und kam von dort am 21. Juli nach Celle. Einen 
Tag später gelobte er, Burchard von Lutter, Pfandbesitzer der Schlösser Neustadt und Rethem, Segeband Voss, Vogt 
zu Winsen, und Ludeke Juncher, Vogt zu Celle, dass sie den Gebrüdern Rabodo, Henning und Conrad Wale und 
dem Rabodo von Wirte die denselben schuldigen hundert Mark lüthigen Silbers am nächsten 11. November bezahlen 
wollten. Diese Schuld mochte noch herrühren von der Verpfandung des Sülzzolles zu Lüneburg im Jahre 1370 
oder von der Verwaltung des Schlosges Neustadt unter Rabodo Wale. Am 23. Juli war der Herzog mit seinen 
Mannen zu Dorfmark, wo sie auf Rechnung des Vogtes zu Celle verpflegt wurden. Des nächsten Tages ritt der 
Herzog nach Hannover. Als ob auf dem Wege dahin nicht alleB, was zur Leibes Nahrung und Nothdurft gehörte, 
zu bekommen gewesen wäre, nahm er Fische mit auf die Reise. Zwei Tage darauf kam er nach Rethem. Die näch- 
sten Tage wurden dazu benutzt, um mit dem Grafen Gerhard von Hoya Uber den E'rieden zu verhandeln. AU der 

Herzog am 30. Juli 1383 von Rethem nach Celle wegritt, batte er sich mit dem Grafen gesühnt. Gleich darauf 

wurde auch der Frieden zwischen dem Bischöfe Wedekind von Minden und dem Grafen Erich von Hoya hergestellt 
Nach der Versicherung des Hermann von Lerbeke geschah es am vorletzten Tage vor dem Tode des Bischöfe«. 
Derselbe Gewährsmann bezeichnet als diesen Todestag den 1. October 1383; nach zuverlässigen Nachrichten aber 
war es der 3. August 1383. Der Frieden wurde also am 1. August 1383 geschlossen. 

Während der E'ehde mit Hoya beschäftigte der Herzog viele Bauleute zu lloppenhurg. Eine Burg desselben 
Namens wird schon in einer Urkunde vom 10. August 1352 erwähnt. Wenn diese in der Gegend von Wittingen 
und Knesebeck gesucht werden muss, so lag die Burg Hoppenburg, an welcher im Jahre 1383 gebauet wurde, in der 
Nähe von Celle; denn nicht nur bezahlte der Vogt Ludeke Juncher den daran bauenden Handwerkern ihr Tage- 
lobn, sondern auch die zur Burg gehörende Meierei wird wie die Meierei zu Blumlage am 25. October 1383 als 
unter der Verwaltung des Vogtes zu Celle stehend bezeichnet. Am 15. Juni erhielten die Dachdecker, am 27. Juni 
und 5. Juli die Lehmklicker und ein Holzarbeiter, am 18. Juli die Zimmerleute ihren Lohn für ihre Arbeiten an 
der Burg Hoppenburg. Am 25. Juli hatten die Zimmerleute die Landkammer auf derselben fertig gemacht; sie und 
die Lehmklicker erhielten ihren Lohn. Am 1. August wurden Schlösser und Schlüssel für die Burg, die zusammen 
6 Schillinge kosteten, angeschafft, am 8. August auf längere Zeit zum letzten Male Zimmerleute, Dachdecker und 
Lebraklicker für ihre daselbst geleistete Arbeit bezahlt, am 10. September Bretter für die Landkammer und Nägel 
Air die Burg gekauft. Auf letzterer stand, wie eine Aufzeichnung vom 25. October beweiset, eine Wirthschafterinn 
oder sogenannte Meiersche der weiblichen Dienerschaft vor. Das Inventar wurde vom Vogte zu Celle angeschafft; 
so kaufte er am 26. October zwei Kessel nebst Kesselhaken und Legehaken und bestimmte sie für die Burg. Am 
29. November hatten zwei Zimmerleute wieder einmal einige Tage lang Arbeit zu Hoppenburg gefunden. Es scheint, 
dass sie zwei Thore gemacht haben; denn für dieselben waren Nägel und Eisenwerk angeschafft und mit 5 Schillin- 
gen bezahlt worden. Am 19. Januar des folgenden Jahres wurden für die Burg Haken und Häspen mit 20 Pfen- 
nigen und am nächsten 1. Februar Eisenwerk für eine Pforte daselbst mit 2 Schilling in Rechnung gebracht. Um 
diese Zeit mag denn der Bau der Burg beendigt worden sein. Eine andere Burg oder ein Schloss hatte der Her- 
zog schon einige Zeit früher wenn auch nicht in der anmittelbaren Nähe von Celle, so doch in dem dazu gehörenden 
Bezirke bauen lassen. In einem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle findet man die Nachricht, dass 
am 8. August 1381 zu Dorfmark Zimmerleute im Aufträge des Vogtes beschäftigt waren und dass er am 9. October 
desselben Jahres Nägel für 3 Schillinge und 2 Pfennige dorthin zum Baue sandte. Die im Jahre 1381 zu Dorfmark 
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geführte Rechnung weiset nach, dass der Zimmermeiater (Hans von Münder) dort zwei Mal mit seinen Gesellen in 
Arbeit war, dass Nägel für 4 Mark aus der Schmiede zu Soltau bezogen wurden, um zu dem Bau in Dorfmark, den 
der Herzog angeordnet hatte, verwandt zu werden, und dass Lehmdecker oder Kleiber dort thätig waren. Die daselbst 
im folgenden Jahre geführte Rechnung führt neben der Ausgabe von 4 Schillingen für Schlösser und Krampen auch 
den Lohn für einen Zimmenn&nn auf. Dass aber unter jenem Bau zu Dorftnark ein Schlossbau zu verstehen sei, sagt 
das Verzeichnis* der dortigen Einnahmen vom Jahre 1381, worin Dorfmark ausdrücklich ein Schloss genannt wird. 
Nicht unwahrscheinlich ist es ferner, dass der Herzog um diese Zeit oder einige Jahre vorher eine neue Saline in 
der Nähe von Celle, nämlich Sülze bei Bergen, anlegte. Nicht schon in dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem 
Schlosse Celle aus den Jahren 1378 und 1379, wohl aber in dem Verzeichnisse aus den Jahren 1381 und 1382 
wird sowohl der Zins als auch der Kornzehnten von der Sülze erwähnt. Ein gleiches Verzcichnies aus den letz« 
tea Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts führt nicht nur den Köthner - Zins und den Komzehnten von der Sülze son- 
dem such 80 Mark jährlicher Hebung von dem dortigen Pfannenzins auf. Hierin ist die erste gewisse Nachricht 
von einem Salzwerke zu Sülze enthalten. Am 21. August 1383 ist in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem 
Schlosse Celle ungeschrieben : „Eine Mark einem Manne mit der neuen Sülze.* Es scheint hierunter der Lohn ftir 
einen Mann, der entweder mit Anlegung des Salzwerkee oder mit der Ausbesserung desselben beschäftigt war, ver- 
standen werden zu müssen. 

Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg unternahm im Jahre 1383 eine Reise nach Schweden. 
Welche Absicht ihn dahin führte, ist unbekannt König Albrecht von Schweden war Wittwer und wurde 13 Jahre 
spater Schwager des Herzogs. Freundschaftliche Beziehungen zwischen beiden mögen erst auf dieser Reise angeknüpft 
worden sein. Es kann nicht auffallen, wenn während der Abwesenheit des Herzogs Bernhard aus Deutschland statt 
»einer sein Bruder Heinrich von dem Herzoge Friedrich, ältesten Bruder beider, zu einer wichtigeren Regierung»- 
handlang hiazugezogen wurde. Dies geschah am 15. Juli 1383, an welchem Tage Herzog Bernhard, weil er noch 
zwei Tage vorher mit seinem ältesten Bruder eine Urkunde ausgestellt hatte, kaum das Schilf zur Reise nach Schwe- 
den bestiegen haben konnte. Jener Fall, in welchem Herzog Heinrich die Stelle seines Bruders Bernhard vertrat, 
war folgender. Durch das zu gegenseitiger Hülfe im Kriege von dem Herzoge Friedrich und der Stadt Braunschweig 
mit den llerzögen Wenzlaus und Albrecht am 31. October 1381 geschlossene Bündnis» war dem Herzoge Otto zu 
Güttingen alle Hoffnung, im Lande Braunschweig die Oberhand wieder zu gewinnen, benommen worden. Er suchte 
deshalb nur seine ererbten Rechte dort zu retten. Diese ihm unangetastet zu lassen, war Herzog Friedrich geneigt, 
wenn sein Vetter dagegen sein angemasstes Recht aufgeben wollte. So kam denn am 15. Juli 1383 ein Vertrag zu 
Stande, in welchem die Herzöge Friedrich und Heinrich und der Rath und die Bürger der Stadt Braunschweig sich 
mit dem Herzoge Otto wegen alles bisher zwischen ihnen obwaltenden Unwillens und aller Zwietracht sühnten. Sie 
gelobten ftlr sich und für diejenigen, Uber die sich ihre Gewalt erstreckte, bis zum 29. September 1391 mit ihm und 
den Seinen Frieden zu halten und ihm und den Seinen kein Unrecht zuzuftlgen. Ueber entstehende Irrungen zwi- 
schen ihm und ihnen oder zwischen den Seinen und den Ihrigen sollte ein Schiedsgericht zu Goslar richten. Es 
bestand aus einem Obmanne, dem Heinrich Bock, und vier Richtern. Zwei derselben, die Ritter Hermann von Kol- 
matsch und Hermann von Gladebeke, waren von dem Herzoge Otto, die beiden anderen, Conrad von der Asseburg 
und Ludolf Kebein, von der andern Seite gewählt worden. Herzog Otto verzichtete auf alle Ansprüche, die er an 
das Land Braunschweig gemacht hatte, entliess die Mannschaft und die Städte in demselben Lande der Huldigung, 
Eide und Gelöbnisse, behielt sich jedoch über die Stadt und das Land Braunschweig dasjenige Recht vor, welches 
ihm von »einem Vater, dem Herzoge Emst, erblich hinterlassen war. Auch wurde es ihm gestattet, dem Rathe und 
den Bürgern der Stadt Braunschweig gegen jeden aus der Mannschaft im Lande Braunschweig, welcher ihnen Un- 
recht zufügte, den Ludolf und Heinrich von Veltheim ausgenommen, Hülfe zu leisten. Für die Herzoge Friedrich 
und Heinrich und für die Stadt Braunschweig verbürgten sich bei dem Herzoge Otto Burehard von Ambleben, Ludolf 
von Hollege der jüngere, der junge Holtniker und Hermann von Vechilde. Sie versprachen, wenn ihm der Vertrag 
gebrochen würde, ein Einlagcr in der Stadt Goslar zu halten. Die Bürgen, welche Herzog Otto gestellt haben wird, 
sind nicht bekannt. An demselben Tage leisteten noch der Rath und die Bürger der Stadt Braunschweig das 

K" 
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besondere Gelöbnis», yon dem Herzoge Otto oder den Seinen keine Hülfe gegen die Herzöge Friedrich nnd Hein- 
rich oder gegen deren Unterthanen während der nächsten acht Jahre fordern zu wollen. 

Nach Abschluss des Friedens mit dem Grafen Gerhard von Hoya kam Herzog Albrecht am 31. Juli 1383 von 
Rethem in Dorfmark an, wo er während der Nacht blieb. Auf allen seinen Reisen wird hier zum ersten Male ein 
Stübchen Wein für ihn dem Vogte zu Celle in Rechnung gebracht. Sonst begnügte sich der Herzog mit Bier; und 
es fehlte auch jetzt nicht daran. Am folgenden Tage wird er nach Celle weiter geritten sein. Hier war der Graf 
von Everstein von dem Schlosse Bodenteich angekommen, wohin wegen der Fehde mit der Alt -Mark der Verkehr 
immer reger wurde. Der Graf erhielt Pfandquittung, blieb also wohl nicht in Celle. Am 7. August Übernachtete 
der Herzog wieder zu Dorfmark. Auch diesmal gönnte er sich hier ein Stübchen Wein. Ausserdem wurde aber 
eine ganze Tonne Bier ausgetrunken. Am Abende des folgenden Tages kam der Herzog nach Celle zurück. Am 
9. August ritt er von hier weg und schlug den Weg nach Hannover ein, kam aber, wie eine andere Nachricht 
behauptet, an demselben Tage in Rethem an, wo zugleich eine Sendung Hafer von Celle eintraf. In Rethem ver- 
handelte der Herzog mit dem Grafen von Hoya, nämlich, wie ein Vertrag vom 14. August es wahrscheinlich macht, 
mit dem Grafen Otto von Hoya nnd Bruchhausen. Auch ritten am 9. August auf sein Geheiss Heinrich Voss und Vischer 
nach Bodenteich. Daselbst angekommen riethen sie dazu, dass er in dem dortigen Schlosse seinen Wohnsitz nähme 
und dasselbe mit Lebensmitteln versehen licsse. Es war dies wohl rathsam, wenn der Herzog die Fehde gegen die 
Alt- Mark mit Nachdruck führen wollte. Sie schafften nun gleich alles an, was sie fiir das Nothwendigste zur häus- 
lichen Einrichtung auf dem Schlosse hielten. Wenig genug gehörte damals dazu. Vor allem sorgten sie fiir Vorräthe 
von Bier, Salz, Gewürz, Käse, Hühnern und Eiern, auch für Lichte. Dann versahen sie das Schloss mit dem nötig- 
sten Hausgeräthe, indem sie Zuber, Eimer, Gefässe, Schalen, Schüsseln, Kannen, Töpfe, Säcke, Tischtücher und 
Handtücher kauften. Sie liessen mehre Fuder Heu und Stroh kommen, womit das Dach gedeckt werden sollte, 


ausserdem Dielen und Holz vcrmuthlich für einige Reparaturen. Bald darauf vermehrten sie die Vorräthe der 
Lebensmittel; Aal, Stockfisch, Flachfisch (eine Art Stockfisch), Häring, sonstige Fische, Gänse, Butter, Honig, Essig, 
Oel, Grütze, Hafer, Hopfen, Malz, Roggen, Bohnen, Erbsen wurden angeschafft. Hinzu kamen in der Fastenzeit 
beigen, Mandeln und Reis und am Tage vor Ostern „ Wigelbröte* oder Weihbröte. Leckerbissen wurden auf einem 
Schlosse, welches der Herzog sich zum Wohnsitze gewählt hatte, fiir überflüssig gehalten. 

Am lö. August 1383 kamen nach Celle die Gebrüder Post mit zehn Pferden, um zum Herzoge und dessen 

Mannen zu stossen. Dieser hielt während dessen eine Zusammenkunft, wie es scheint zu Hannover, mit dem Her- 

zoge Albrecht von Braunschweig oder Grubenhagen, dem er am 15. Juni geschrieben hatte, vcrmuthlich um Httlft- 
truppen von ihm zu fordern. Auf dieser Zusammenkunft musste das Bündnis*, welches sie am 3. Mai 1377 mit 

einander geschlossen hatten, die Grundlage ihrer Verhandlungen bilden und dabei wird es sich bald genug gezeigt 

haben, dass beide Fürsten, ihren gegenseitigen Verpflichtungen volles Genüge zu leisten, durch andere Verpflichtun- 
gen verhindert wurden, die sie beim Eintritte in ritterliche Genossenschaften übernommen hatten. Herzog Albrecht 
Von Braunschweig war nämlich in die Gesellschaft von der Sichel eingetreten, welche in der Geschichte des Herzogs 
Otto von Braunschweig zu Göttingen ausführlicher beschrieben worden ist. Herzog Albrecht von Sachsen und Lttne- 
^ ur b dagegen hatte sich in die nicht näher bekannte Gesellschaft vom Engel aufnehmen lassen. Beide Fürsten trafen 


nun am 11. August 1383 die Uebereinkunft, dass jeder von ihnen aus der Gesellschaft, der er angehörtc, vor dem 
^ chsten 25. December austreten sollte. Dieses auszuführen mag mit vielen Schwierigkeiten verbunden gewesen sein, 
a wohl in den Statuten aller Rittergesellschaften die Bestimmung vorkam, dass kein Mitglied die Gesellschaft auf- 
schT C * ® e8c ^ e ^° ** enn von *Uen übrigen Mitgliedern und mit aller Bewilligung. Die Gesetze der Gesell- 

v on der Sichel wenigstens gestatteten nor in diesem Falle den Austritt. Dennoch wird Herzog Albrecht von 
weig schon vor dem 6. September, an welchem Tage er einen Brief, vermuthlich einen Fehdebrief, nach 
edel schickte, aufgehört haben, Mitglied der Gesellschaft von der Sichel zu sein. 

^ u 8 ÜSt 13 83 kam Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg mit dein Ritter Johann von Eschexte, 
^ nach ßL V ° n unt * anderen seiner Mannen aus Hannover in Celle an. Am folgenden Tage ritt 

them, mehre der herzoglichen Mannen aber, unter ihnen Vriberg und die Post, für welche namentlich 
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Pfandquittnng vom Vogte zu Celle geleistet wurde, zogen nach Bodenteich, wohin der Vogt zugleich ein Fuder Bier 
schickte. Am 14. August kam der Herzog von Rethem nach Celle zurück. Elin durch seine Folgen merkwürdiger 
Vertrag wurde von ihm an demselben Tage wahrscheinlich noch zu Rethem geschlossen. Es ist schon früher die 
Vermuthung ausgesprochen worden, dass Bischof Johann von Verden sofort bei dem Antritte seiner Regierung zu 
Anfänge des Jahres 1381 in das von seinem Vorgänger am 17. März 1378 mit dem Herzoge errichtete Bündniss 
eintrat. Er und Graf Otto von Hoya und Bruchhausen, mit welchem deshalb schon am 9. August 1383 Verhand- 
lungen geführt waren, errichteten nun mit dem Herzoge au jenem 14. August 1383 ein FriedensbUndniss auf die 
Dauer der nächsten zehn Jahre. Jeder von ihnen sollte des andern Land treu beschirmen, vertheidigen und vor 
Schaden bewahren; auch Bollte er, so lange er seines Bundesgenossen zum Rechte mächtig wäre, es treulich abwen- 
den helfen, dass dessen Land ohne vorhergehende Klage von jemandem überfallen würde. Wenn einer der Verbün- 
deten seine Feinde, deren der andere nicht mächtig wäre, in dem Lande und in den Schlössern desselben aufsuchte, 
so durfte er die getreue Hülfe der Amtleute und Vögte daselbst in Anspruch nehmen und von ihnen die Oeffnung 
der Schlösser fordern. In Irrungen unter zweien der Bundesgenossen sollte der dritte, in Irrungen eines von ihnen 
mit Mannen des andern dieser der Richter sein. In Irrungen unter den Mannen zweier der Verbündeten sollten 
diese beiden und, wenn sie sich nicht einigen könnten, der dritte richten. Die drei Verbündeten verpflichteten sich 
wechselseitig, demjenigen unter ihnen, der belagert oder verbauet würde, treulich mit ganzer Macht zu Hülfe zu zie- 
hen und ihn zu befreien, sofern sie seiner zum Rechte mächtig seien. Wenn so der Eine dem Andern Ueerfolge 
leistete und in dessen Land käme, sollte dieser den Hülfstruppen, so lange sie darin blieben, Lebensmittel und Fut- 
ter liefern. Würde es alsdann zum Treffen kommen und gewönne man darin reisige Habe, so wollte man sie nach 
Anzahl gewaffneter Leute theilen. Wie aus dem zehnten Punkte der von den von Mandelsloh erhobenen Klage und 
aus der vom Herzoge darauf gegebenen Antwort erhellet, welche beiden Schriftstücke in dem Erkenntnisse des Gra- 
fen Otto von Hoya vom 15. April 1385 enthalten sind, fand obiges Bündnis* bald eine Anwendung auf die von 
Mandclsloh. Sie nämlich bekamen Streit mit dem Bischöfe von Verden und begnügten sich nicht mit dem Rechte, 
welches der Herzog ihnen im Namen seines Bundesgenossen anbot. Daraus entstand zwischen ihnen und dem Her- 
zoge die Fehde, in welcher er Mandelsloh eroberte, Ricklingen belagerte und dabei seinen Tod fand. Für die Be- 
stimmung der Zeit, in welcher dies Alles geschah, ist eine Aufzeichnung des Hermann von Lerbekc in einer Chronik 
der Bischöfe zu Minden, welche von ihm niedergeschrieben und bis zum Jahre 1398 fortgesetzt ist, nicht unwichtig. 
Unter dem Jahre 1392 kommt er darauf, Über die Kirche des heiligen Ostdach in Mandelsloh zu sprechen, und 
findet dabei Gelegenheit von einer früheren Belagerung und Einnahme Mandelsloh's zu erzählen. Indem er den Her- 
zog Albrecht mit dem Herzoge Magnus verwechselt, ertheilt er die Nachricht, dieser habe Mandelsloh ein Jahr lang 
belagert, endlich es eingenommen und dabei den dortigen Thurm zerstört, sei aber, wie das Gerücht melde, an dem- 
selben Tage im nächsten Jahre von einem Wurfgeschosse getroffen worden und wenige Tage hernach gestorben. 
Hermann von Lerbeke lebte wohl nicht viel länger als bis 1404, mit welchem Jahre er seine Chronik der Grafen 
von Schauenburg beendigte. Als er jenes Gerücht niederschricb, war er von den fraglichen Ereignissen also höch- 
stens eilf Jahre entfernt. Deshalb verdient dieses Gerücht wohl Beachtung. Nach demselben ist also, da Herzog 
Albrecht am 28. Juni 1385 in Folge des erhaltenen Schusses starb, Mandelsloh kurz vor dem 28. Juni 1384 erobert 
und die Belagerung schon im Jahre 1383 begonnen worden. Letzteres festzustellen, war hier nothwendig. Weitere 
Auskunft über diese Ereignisse soll an den geeigneten Orten gegeben werden. 

Bei dem Dorfe Bergen, nördlich von Celle, liegt eine Waldung, das Wolderholz genannt. Unter ihr ist der 
Berger -Wald zu verstehen, der einige Mal in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle erwähnt wird, 
ln der Waldung wohnten, wie es scheint, die Mauerleute, die an dem Schlosse Celle baueten. Sie zogen nämlich, 
nachdem sie auf diesem in Arbeit gestanden hatten, am 6. Juli 1383 in den Berger -Wald und kamen von dort ain 
26. August desselben Jahres nach Celle zurück, um wieder ans Werk zu gehen. Die Waldung mag damals von 
besonderer Anmutb gewesen und lieblichen Anblick geboten haben. Wenigstens besuchte der Herzog mit der Her- 
zoginn den Berger- Wald im Jahre 1383 zu zwei verschiedenen Malen. Was sie dort verzehrt hatten, bezahlte der 
Vogt zu Celle am 17. August 1383. An demselben Tage sorgte er für die Besatzung zu Bodenteich, indem er Bier 
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und Butter dortbin sandte. Zu gleicher Zeit ritt der Herzog aus Celle fort und schlug den Weg nach Hannover 
ein; dann kehrte er zurück und wandte sich am 22. August nach der Heide. Unterdessen hatten die Mauerleute, 
welche am 20. Juni in Rethem angekommen waren, ihre dortige Arbeit vollendet. Sie zogen am 23. August nach 
Celle; und zu dem Steinwerke oder Mauerwerke, welches sie in Rethem aufgeführt hatten, bearbeiteten nun die Zim- 
mer leute das Bauholz. Die Reise des Herzogs wird nach Lüchow hin gegangen sein. Wenigstens schloss er am 
24. August 1383 einen Vertrag über Einkünfte in dortiger Gegend. Gebhard von Plote nämlich und dessen Söhne 
Günther und Paridam überliessen ihm und dem Herzoge Wenzlaus 15 Mark jährlicher Hebung zu Simander tausch* 
weise für vier Wispel Roggen jährlicher GefKlle in ihren sechs Höfen zu Diekstede hei Tarmitz. Aus Celle ritt an 
demselben Tage Ketelhake, nachdem er Pfandquittung erhalten hatte, nach Bodenteicb, um die dortige Besatzung zu 
v er grossem. Eben dorthin ritten aus Celle am nächsten Tage, gleichfalls mit Pfandquittung versehen, die von Cnurun. 
Am 27. August traf der Herzog selbst in Bodenteich ein, begab sich dann nach Lüchow und kam von dort am 
1. September nach Bodenteich zurück. 

Während der Abwesenheit des Herzogs wurde von Celle am 30. August 1383 ein Bote an Arthur von Eltze 
und des nächsten Tages ein anderer an Conrad von der Asseburg geschickt Was sie überbringen sollten, ist unbe- 
kannt. Am 1. September zahlte der Vogt zu Celle einem Hoyaer eine halbe Mark Gefangengeld; dieser, wahr- 
scheinlich aus der Obergrafschaft Hoya, wird im Dienste des Herzogs während der Fehde desselben gegen die Gra- 
fen der Niedergrafschaft gefangen worden sein. Am 2. September kam der Herzog aus der Heide in Celle an, von 
wo vier Tage später wieder eine Sendung Hafer nach Rethem besorgt wurde. Von Bodenteich ging am 3. Septem- 
ber ein Bote nach Salzwedel zu Christian Bosel, ein anderer nach Lüchow. Seine Botschaft betraf einen zu unter- 
nehmenden Zug oder Angriff. Am 6. September wurden sechs Boten von Bodenteich abgesandt. Der erste von 
ihnen brachte Briefe des Herzogs Albrecht von Braunschweig (oder Grubenhagen), des Grafen von Hoya and des 
edelen Herrn von Homburg nach Salzwedel; ohne Zweifel waren es Fehdebriefe. Ein zweiter Bote ging nach Be- 
vensen, ein dritter sollte nach Lüchow Gegenbefehl bringen, ein vierter ging nach Diesdorf, ein fünfter nach Arne- 
burg, der letzte nach Celle zom Herzoge. Die Sendung aller dieser Boten wird zur Fehde mit der Alt -Mark in 
Beziehung gestanden haben. Nochmals am 8. September wurde von Bodenteich ein Bote zum Herzoge gesandt. Der 
7. September 1383 war für Celle ein lebhafter Tag. Von nah und fern zog man dort hin; herzogliche Mannen, 

Bürger und Bauern kamen zur Stadt Es wurde nämlich Landgericht zu Celle gehalten, wahrscheinlich gerade in 

der Landkammer, dem schon früher erwähnten Saale auf der Hoppenburg. Nach geschlossenem Gerichte hielt der 
Herzog grosse Tafel; es speiseten mit ihm seine Mannen und die Braunschweiger, die zu dem Tage gekommen waren. 
Der Umstand, dass die Bürger Braunschweig’s, an deren schon vor dieser Zeit erfolgten Aufnahme in den Land- 
frieden eine Urkunde vom 5. Februar 1384 kaum einen Zweifel aufhommen läset, das Landgericht in Celle besuch- 
ten, erregt die Vennuthuug, dass dieses das Landfriedensgericht gewesen sei. Kurz darauf, am 11. September 1383, 
wurde wieder Gericht zu Celle gehalten, vennuthlich gleichfalls auf der Landkammer. Für sie waren von dem Vogte 
Tags zuvor Bretter angeschafft, die vielleicht während der Sitzung dea Gerichtes zu Bänken dienen sollten. Auch 
an diesem Gerichtstage hatte der Herzog mehre seiner Mannen und unter ihnen den (Grafen) von Wernigerode zu 
Gaatc. Nach Tisch ritt er von Celle nach Braunschweig. Herzog Albrecht von Grubenkagen schuldete ihm Hülfe 
wegen des Bündnisses vom 3. Mai 1377, Graf Otto von Hoya wegen des Bündnisses vom 14. August 1383. Beide 
hatten deshalb vor einigen Tagen ihre Fehdebriefe nach Salzwedel geschickt. Aber auch Herzog Friedrich von 
Brannschweig und Lüneburg und die Stadt Braunschweig waren ihm nach dem Vertrage vom 31. October 1381 zur 

Hülfe verpflichtet. Diese zu fordern, oder die ihm zu stellenden Truppen selbst in Empfang zu nehmen, mag der 

Zweck seiner Reise nach Braunschweig gewesen sein. Zwei Wochen lang dauerte seine Abwesenheit von Celle. Die 

Herzoginn war, wie eine Aufzeichnung vom 20. September zeigt, nicht mitgereiset, sondern zu Celle geblieben. Un- 
terdessen sandte der Vogt daselbst am 13. und 17. September bedeutende Vorräthe von Bier nach Bodenteich für 

die Kriegsleute, um sie nach ihrer heissen Arbeit zu laben; auch zahlte er am 15. September dem Aschwin von 

Lotter und dem Hermann Frese Pfandquittung. Sie waren am vorigen Tage mit sieben Glcfencrn oder leicht bewaff- 
neten Reutern nach Celle vennuthlich von Neustadt oder Rethem gekommen und zogen nun, um zum Herzoge zu 
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gelangen, ihres Weges weiter. In diesen Tagen wprde der gegen die Alt -Mark längst vorbereitete Angriff aus- 
geführt. Der Herzog lieferte den Truppen der Alt- Mark ein Treffen und brachte ihnen eine Niederlage bei. Von 
dem Schlachtfelds zog er am 16. September in das Schloss Bodenteich ein. Hier blieb er den folgenden Tag, an 
welchem er wohl ans religiösem Vornrtheile sich aller Fleischspeisen enthielt, dafür aber durch einen grossen Hecht 
sich entschädigte. Nach dem Abendessen ritt er wieder weg. Man trifft ihn, begleitet vom Vogte zu Celle und 
von einigen anderen seiner Mannen am 20. September 1383 zu Soltau. Auch einige Domherren von Verden, welche 
den Domprobst, Domdechantcn und das Domcapitel vertraten, batten sich daselbst eingefunden. Sie und der Herzog 
vermittelten einen Vergleich zwischen dem Pfarrer und den Bauern zu Soltau über eine bei der Pfarre gelegene 
„Wurde** oder Ilausstelle nebst Zubehör, worauf Soltau nun gelegt wurde, und über die Abgaben, welche die Bauern 
oder Bürger zu Soltau dem Pfarrer davon entrichten sollten. Die Kirche Verden hatte den Hof zu Soltau nebBt der 
Vogtei, der Gerichtsbarkeit und dem Patronatrechte 1304 von dem Stifte Qnedlinburg erworben und in den Jahren 
1313, 1321 und 1322 den Grafen von Schwerin, den von der Schulenburg und den von Boldensen ihr Lchnrechi 
auf die Vogtei abgekauft. Wie das Verzeichniss der Kinnahroen auf dem Schlosse Celle aus den Jahren 1378 und 
1379 beweiset, hielt dennoch der herzogliche Vogt zu Celle das Goding zu Soltau, forderte von den Eingesessenen 
zu Soltau Kühe als Abgabe ftir den Herzog, erhob Zins und Zinsroggen zu Soltau. Man erkennt daran, dass es 
den Herzögen geglückt war, die Vogteirechte, welche die Aebtissinn zu Quedlinburg 1069 dem Herzoge Magnus 
von Sachsen Übertragen hatte, gegen die Kirche Verden für sich geltend zu machen. Eine Urkunde vom 30. Juni 
1388 erwähnt des herzoglichen Schlosses zu Soltau. Vielleicht wurde es erst im Jahre 1383 erbauet. Dieser Bau 
konnte leicht Veranlassung dazu geben, dass die Bauern ihre Häuser verlegen mussten. 

Fortwährend stiessen noch herzogliche Mannen und Bundesgenossen zu den gegen die AU -Mark und an deren 
Grenze aufgestellten Truppen. Am 21. September kam der Graf (Otto) von Hoya mit seinen Mannen durch Dorf- 
mark und zog nach Bodenteich. Die Kosten ihrer Verpflegung in Dorfmark bestritt der Vogt zu Celle. Auch zahlte 
er am 23. September dem Hermann Bock, der gleichfalls nach Bodenteich ritt, etwas über anderthalb Mark, um damit 
dessen in der Herberge versetzten Panzer einlösen zu lassen. Tags darauf sandte er, wie es in dem von ihm geführ- 
ten Verzeichnisse heisst, einen reitenden Boten nach dem Kosse. Es handelte sich wahrscheinlich um den Hengst, 
welchen er, wie von ihm unter seinen besonderen Auslagen für den Herzog angemerkt ist, von Tossem für 26 Mark 
gekauft batte und nun abholen liess. An diesem Tage kam der Herzog wieder in Bodenteich an. Dass hier Kriegs- 
gefangene sassen oder erwartet wurden, verräth eine Bemerkung, die unter diesem Tage in das Verzeichniss der 
Ausgaben auf dem Schlosse eingetragen ist; sie sagt, dass zwei Stöcke (Pfähle oder Klötze), wie sie in den Gefäng- 
nissen gebraucht wurden, anf dem Schlosse vorhanden waren, und erwähnt, wie viel ftir die Anfertigung derselben, 
für die zu ihnen gehörenden Kluvcn (entweder Klauen oder Kolben), Schienen, Nägel und Einwürfe (Sperrhaken oder 
Kiegel) bezahlet sei. Nach demselben Verzeichnisse erhielten am genannten Tage die Gebrüder Post, welche seit 
dem 13. August auf dem Schlosse Bodenteich waren, vier Schillinge für eine Schlappe oder Sturmhaube vergütet. 
Sie batten dieselbe im herzoglichen Dienste wahrscheinlich verloren. Von Bodenteich zog der Herzog nochmals gegen 
die Alt -Mark aus, kam bis nach Salzwcdol und lieferte vor dieser Stadt dom Feinde ein Treffen. Dann wandte er 
sich nach seinem Lande wieder zu und langte, begleitet von einigen seiner Mannen, unter denen auch die Post waren, 
am Abende des 25. Septembers in Celle an. Mehre andere brachen nun auch von Bodenteich auf, um heimzukehren. 
Die Runteahorn (oder Rundeshorn), Nicolaus von Burtte und Wording, welcher kurz vorher mit Rudolf von der Eck 
auf dem Zuge nach Bodenteich durch Dorfmark gekommen war, zogen von dort über Dorftnark, Korlehake mit sei- 
nen Gesellen über Walsrode nach Haus. Am 27. September bezahlte der Vogt zu Celle ihre Zehrung zu Dorfmark 
und Walsrode. Auch gab er an demselben Tage den Dachdeckern, welche das grosse Stein werk oder das grosse 
steinerne Gebäude zu Rethem gedeckt hatten, ihren Lohn und bezahlte die zu dem Gebäude gebrauchten Nägel. So 
hatte also der ganze Bau nur vierzehn Wochen gedauert. Für das Gebäude schaffte der Vogt am 25. October noch 
ein Windetau oder Windeseil an. 

Der Herzog rüstete sich zu einem neuen Unternehmen gegen Salzwedel. Er ritt am 29. September von Celle 
nach Lüneburg, hatte dann eine Zusammenkunft mit dem Grafen Otto von Hoya, dessen Vater Gerhard um dies« 
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Zeit gestorben sein wird, und langte am 5. October in Celle wieder an. Hier trafen an demselben Tage Heinrich 
von Walünoden (Pfandbesitzer der Schlösser Gifhorn und Fallersleben), Aschwin von Lutter und Burchard von Ga- 
denstedt (Godenstede) mit fünfzehn Gewaffheten ein. Mit ihnen ritt Tags darauf, nachdem sie Pfandquittung erhal- 
ten hatten, der Herzog nach Bodenteich, woselbst er noch vor der Nacht an kam. Sogleich wurde von hier ein Bote 
nach Lüchow, ein anderer nach Salzwedel gesandt. Unterdessen war Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüne- 
burg, wie es scheint, unerwartet in Bergen eingetroffen; er blieb nicht lange, denn seine Zehrung daselbst, welche 
der Vogt von Celle am 7. October bezahlte, betrug nicht mehr als drei Mark. Ob und wie die Erscheinung des 
Herzogs Friedrich in Bergen mit der Fehde gegen die Alt -Mark in Zusammenhang stand, muss unentschieden blei- 
ben. Wenn er aus seinem Herzogthume nach dem Kriegsschauplätze reisen oder Truppen führen wollte, ging der 
Weg dahin nicht über Bergen. Nachdem Herzog Albrecht auch den 8. October in Bodenteich geblieben war, ritt 
er am nächsten Tage nach dem Schlosse Celle, welches er vor Beginn der Nacht erreichte. Nur sehr kurze Zeit 
hatte die Herzoginn sich seiner Gegenwart zu erfreuen ; denn schon am Abende des 10. Octobers brach er wieder auf 
und ritt nach Braunschweig. Fünf Tage dauerte seine Abwesenheit von Celle. Während derselben hielt er eine 
Zusammenkunft mit dem Erzbischöfe Albert von Magdeburg. Auch diesmal mag er, wie am 15. Mai desselben Jah- 
res, den Zweck gehabt haben, den Erzbischof für ein ßündni&s mit ihm zu gewinnen. Mit dem Herzoge Wenzlaus 
von Sachsen und Lüneburg verband sich der Erzbischof am 20. December 1383 und war, wie in der Urkunde von 
jenem Tage ausdrücklich gesagt wird, mit ihm seither verbunden. Dass aber die Reise des Herzogs Albrecht nach 
Magdeburg auch diesmal zu keinem Bündnisse mit dem Erzbischöfe führte, erhellet eben aus dem am 20. December 
1383 errichteten, denn Herzog Albrecht wird in demselben unter den Bundesgenossen des Erzbischofes, hinsichtlich 
derer dieser die erforderlichen Ausnahmen machte, vermisst, unter den Verbündeten des Herzogs Wenzlaus dagegen 
gerade mit dem Zwecke, ihn die Wohltkat solcher Ausnahme gemessen zu lassen, aufgeführt Während der Ab- 
wesenheit seines Herrn sorgte der Vogt zu Celle für die V orräthe auf den Schlössern Rethem und Bodenteich, indem 
er von Winsen nach ersterem am 11. October, von Celle nach Bodenteich am 13. October mit Bier beladene Wagen 
abschicktc. In seinem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Rethem hat er am 11. October 1383 „eine 
Mark für Botenlohn auf den von Delmenhorst* an geschrieben. Es ist hier Graf Otto von Delmenhorst, Sohn de« 
Grafen Christian des jüngern, gemeint, der noch in einer Urkunde vom 21. Juli 1375 den Grafen Otto von Teck- 
lenburg als seinen Vormund bezeichnete und von ihm, wie schon früher erwähnt worden ist, die verlorene väterliche 
Herrschaft im Jahre 1380 wieder erhielt Der Vogt zu Celle wird wegen des Grafen Otto von Delmenhorst mehre 
Mal Boten geschickt haben, denn für nur einen Botengang war eine Mark ein viel zu hoher Lohn. Wodurch der 
Vogt veranlasst wurde, diese Boten zu senden, deutet er selbst an. ln dem genannten Verzeichnisse hat er nämlich 
zum 8. November eine Bemerkung gemacht, die zu der Annahme berechtigt, dass ein feindliches Verhältniss zwischen 
dem Grafen und dem Herzogthume schon vorhanden oder im Entstehen begriffen war. Ein solches konnte leicht 
durch das Bündnis« hervorgerufen werden, welches der Herzog am 14. August 1383 mit dem Grafen Otto von Hoya 
und Bruchhausen, dem früheren Besitzer der Grafschaft Delmenhorst, geschlossen batte. Obgleich der Bischof Gerhard 
von Hildesheim durch sein Bündniss mit dem Herzoge vom 21. Mai 1382 nicht wie Graf Otto von Hoya durch 
sein eben erwähntes zur Heerfolge dem Herzoge verpflichtet war, entschloss er sich doch, ihm gegen die Stsdt 
Salzwedel zu Hülfe zu kommen. Er schrieb ihr seinen Fehdebrief und schickte ihn zum Vogte nach Celle. Von 
hier trug den Brief ein Bote am 13. October nach Salzwedel. 

Von Braunschweig kam am 15. October 1383 Herzog Albrecht nach Celle zurück. Am 17. October ritt er 
nach Bodenteicb und traf dort an demselben Tage ein. Von Bodenteich kehrte er Tags darauf nach Celle zurück und 
langte dort vor Abend an. Auch der Graf von Hoya kam an diesem Tage dahin und wurde zur herzoglichen Tafel 
gezogen. Am 19. October ritt der Herzog mit dem Grafen nach Braunschweig. Seine häufigen Reisen nach dieser 
Stadt werden, wie schon erwähnt ist, mit der Hülfe, die er dort zu fordern berechtigt war, in Beziehung gestanden 
haben. Während seiner Abwesenheit von Celle, nämlich am 20. October, kam dorthin Herzog Bernhard von Schwe- 
den zurück. Am folgenden Tage erschienen in Celle die Gesellen des Grafen von Everstein, die Knigge und Kor- 
lehake mit vierzehn leicht bewaffneten Reutern, um nach Bodenteich zu ziehen. Sie erhielten Pfandquittung und ritten 
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am andern Tage mit dem Herzoge Bernhard nach der Heido zu. Kaum konnten sie Celle verlassen haben, so traf 
daselbst Herzog Albrecht mit dem Grafen von Hoya aus Braunschweig wieder ein. Auch stellten sich an demselben 
Tage die Post, welche, wie Korlehake, einen vierwöchentlichen Urlaub erhalten und benutzt hatten. Am 23. October 
speiseten sie und der Graf an der herzoglichen Tafel. Nach Tisch ritt, sobald die Post Pfandquittung vom Vogte 
erhalten hatten, der Herzog mit ihnen nach Lüchow, während die Uerzoginn nach Braunschweig abreisete und der 
Graf von Hoya wahrscheinlich nach Hause zog. An diesem Tage kam der Herzog nur bis Bodenteich, woselbst 
zugleich mit ihm Herzog Bernhard, vielleicht von Lüchow kommend, ein traf. Am zweiten Tage nach dem Aufkruchc 
von Celle wurde von dort ein Bote an den Grafen von Schauenburg gesandt. Es scheint der Wunsch des Herzogs 
Albrecht gewesen zu sein, mit dem Grafen wieder in gutem Vernehmen zu stehen, welches besonders in der letzte- 
ren Zeit durch den hoyaer Krieg gestört sein moclito. Nach dem Vertrage vom 5. Juni 1371 schuldete auch der 
Graf dem Herzoge gegen jedermann mit wenigen Ausnahmen Hülfe. Unterdessen wird Herzog Albrecht nach Lüchow 
weiter geritten sein. Er und Eberhard von Marenholtz trafen mit sechzig Reutern am 27. October in Bodenteich 
ein und blieben daselbst zwei Tage. Dahin kam am 28. October der Rath zu Salzwedel. Es scheint, dass von 
Lüchow oder Bodenteich ein Schlag gegen Salzwedel kurz zuvor geführt war oder nun geführt werden sollte. Die 
Rathsherren werden gekommen sein, um ihn von ihrer Stadt abzuwenden oder, wenn er schon gefallen war, Frieden zu 
schliessen. Was der Vogt zu Bodenteich am 10. und 15. November in das Verzeichnis« seiner Ausgaben eintrug, 
bestätigt die Annahme, dass einige Zeit vorher ein Treffen geliefert worden war. Am ersteren Tage nämlich schrieb 
er 3 */ 4 Mark flir Wein und Metb an, den die Knappen getrunken hatten. Es mussten besondere Umstände obwal- 
ten, dass sie damit erquickt wurden. Wein und Meth reichte man ihnen sonst nicht auf den herzoglichen Schlössern. 
Nur am Weihnachtsabende gönnte inan sich Wein auf dem Schlosse Bodenteich. Im Jahre 1384 schrieb der Vogt 
24 Schillinge für denselben an. An dem anderen genannten Tage, dem 15. November, erwähnte er in seinem Ver- 
zeichnisse, er habe zehn Mark dem Arzte gegeben, der die verwundeten Leute heilcte. Am 28. October erhielt Be- 
seke von der Wisch zu Bodenteich Pfandquittung, zog also wahrscheinlich ab. Gegen Abend des folgenden Tages 
traf von Bodenteich Herzog Albrecht in Celle ein. Schon am anderen Morgen ritt er wieder weg und hielt eine 
Zusammenkunft mit dem Bischöfe von Hildesheim, kehrte aber an demselben Tage nach Celle zurück. Am 31. Octo- 
ber während der Abwesenheit seiner Gemahlinn erhielt Herzog Albrecht Besuch von einer hohen Frau. Nach Celle 
kam nämlich die Frau von Mecklenburg, wie sic in der darüber erhaltenen Nachricht genannt wird. Es kann hier- 
mit Mccktild gemeint sein, Wittwe des Herzogs Heinrich und Stiefmutter des seit dem 8. September 1378 mit Elisa- 
beth, Tochter des Herzogs Albrecht von »Sachsen und Lüneburg, verlobten jungen Herzogs Albrecht von Mecklenburg. 
Nirgends findet man die Nachricht, dass die Ehe zwischen beiden jemals vollzogen wäre; man bat deshalb angenom- 
men, dass die Braut vorher gestorben sei. Wohl aber ist als Gemahlinn des jungen Herzogs von Mecklenburg 
bekannt Elisabeth, Tochter des Grafen Nicolaus von Holstein -Rendsburg und seiner Gemahlinn Elisabeth. Stände es 
fest, dass sie schon im Jahre 1383 ibro Vermählung mit ihm gefeiert habe, so wäre wohl nicht daran zu zweifeln, 
dass sie die Herzoginn von Mecklenburg gewesen sei, die den Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg am 
31. October 1383 in Celle besuchte, denn dieser war ihr Stiefbruder. Auszeichnung oder besondere Aufmerksamkeit 
scheint ihr in Celle nicht zu Thcil geworden zu sein. Man erfährt, dass ihr hier am nächsten Tage zu Tisch ein Ge- 
richt Fische vorgesetzt werden ist. Da der Vogt zu Celle nichts weiter über sie aufgeschrieben hat, scheint es, dass 
sie das Schloss am Tage nach ihrer Ankunft wieder verlassen hat. Ks mag sein, dass sie der Herzoginn Katharina 
naebgereiset ist, die sich von Braunschweig weiter nach Bernburg begeben hatte. 

Die Gebrüder Schenk von Vlcchtinge oder von Dorstede waren am 7. Juni 1327 Besitzer eines Theiles des 
Schlosses Weferlingen. In der Geschichte des Bischofs Albrecht von Halberstadt, Bruders des Herzogs Magnus von 
Braunschweig, ist erwähnt worden, dass er unter anderen Schlössern seinem Stifte auch dieses erwarb. Er verpfän- 
dete cs den von Honlege, die deshalb in einem über das Schloss am 2. Februar 1346 errichteten Vertrage auf den 
Fall Rücksicht nahmen, dass er es von ihnen einlösen würde. Obgleich es immerhin möglich ist, dass von Wefer- 
lingen daa Land Lüneburg im Jahre 1383 beunruhigt wurde, so macht die Lage des Schlosses es doch wahrschein- 
lich, dass, wenn auf demselben Friedensstörer sassen, weit eher das Land Braunschweig von ihnen zu leiden hatte. 

Sttdradorf, UrkoodeobacJt VI. ^ 
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Herzog Albrechi rüstete sich zu einer Reise oder einem Feldzuge gegen Weferlingen. Sein Vertrag vom 31. Octo- 
ber 1381 verpflichtete ihn, dem Herzoge Friedrich von Braunschweig und der Stadt Braunschweig gegen joden inne- 
ren und äusseren Feind zu Hülfe zu kommen. Diese ihnen zu bringen, wird der Zweck seines Unternehmens gegen 
Weferlingen gewesen sein. Ain 1. November 1383 saudte er von Celle einen Boten nach Braunschweig und gab 
ihm zehn Mark, sie dorthin zu tragen. Diese Geldsendung mag mit der zu leistenden Hülfe in Beziehung gestanden 
haben. An demselben Tage hielt er Heerschau zu Winsen an der Aller. Hier nahmen die herzoglichen Truppen 
den edelen Herrn von Homburg, der zu ihnen stiege, auf. Der Sammelplatz scheint das Wietzenbruch gewesen zu 
sein, denn in den beiden Ortschaften Winsen und Bnrgwedel, welche im Norden und Süden an der Grenze dessel- 
ben liegen, wurden die Truppen gespeiset. Dabin schaffte der Vogt in Celle zu diesem Zwecke Schlachtvieh, näm- 
lich drei Ochsen, sieben Schafe, ferner einige Fuder Bier, Brot, liäringe, Fische und Hafer. Ein Theil der Kriegs- 
leute kam am 4. November von "Winsen und Burgwedel nach Celle. Während am folgenden Tage von Bodenteich 
ein Bote vertniithlich in Angelegenheit der dortigen Fehde nach Lüchow gesandt wurde, brach von Celle der Her- 
zog auf und ritt nach Braunschweig in der Absicht, vor Weferlingen zu ziehen. Mit ihm werden Heinrich von Both- 
mer und Albort von Bordcalo Celle verlassen haben, denn sie erhielten Pfandquittung. Dieselbe wurde Tags darauf 
auch den Runteshorn zu Theil, welche nach einer sechs wöchentlichen Abwesenheit von Bodenteich wieder dahin zogen. 
In der \ oraussetzung, den Herzog dort zu Anden, ritten eben dabin am 8. November zehn Gewaffnete aus dem 
Schlosse Rethem. Sie erhielten bei ihrem Abzüge zwanzig Mark, von denen acht aus der Casse des Herzogs kamen. 
Ausserdem wurden dem Otto von Aldcn 23 Mark für ein Pferd vergütet. Auch bezahlte der Vogt des Schlosses 
Celle an diesem Tage zu Rethem 33 Mark den Kundschaftern „auf den von Delmenhorst“. Ob es zum Kriege gegen 
den Grafen Otto von Delmenhorst gekommen ist, darüber fehlen die Nachrichten. Das Verzeichniss der Ausgaben auf 
dem Schlosse Rethem, in welchem sie zu Anden sein würden, schliesst nämlich schon mit dem 8. November 1383. 
Die letzte Ausgabe, welche es erwähnt, beträgt 37 Mark und 5 Schillinge; es war der Lohn, den die Mauerleute, 
Zimmerleutc und Säger in dem letzten Jahre sich auf dem Schlosse verdient hatten. Hinzu kamen am 11. November 
drei Pfund und zwei Schillinge für den Dachdecker. Die Gesammt- Ausgaben auf dem Schlosse vom 23. November 1382 
bi« 8. November 1383 betrugen 427 Mark und 3 Schillinge, die Einnahmen aus der Vogtei dagegen nur 206* 2 Mark. 
Zu den Einnahmen gehörten die Einkünfte aus dem Zolle zu Rethem, 100 Mark, welche die Eingesessenen zu Wals- 
rode entrichteten, das aus Häuten namentlich zur Zeit des hoyaer Krieges gelösete Geld, Einnahme aus der Bade- 
stube zu Rethem, Strafgelder unter andern für Häringe, die Geldbussen im Holzgerichtc, der Erlös von Holz und 
von Wiesenwuchs. 

Am 8. November 1383 langte der Herzog von dem nach Weferlingen unternommenen Feldzuge in Celle wie- 
der an. Wie am 17. September nach einer blutigen Arbeit enthielt er auch diesmal sich aller Fleischspeisen. Ebenso 
«cheint es, dass er die Einsamkeit aufsuchte, denn er ritt am nächsten Tage in den Berger -Wald und kehrte erst 
Äm Abend heim. Unter denen, die den Fahnen des Herzogs gegen das Schloss Weferlingen gefolgt waren, ist der 
edele l[ Qrr von Homburg schon genannt Derselbe hatte auch, wio die Aufzeichnung vom 6. September 1383 
aßdeutet, an der Fehde gegen Salzwedel Theil genommen. Ein wie erbitterter Feind des Herzogs Albrecht auch der 
°^ e * e Herr in dem um das Herzogthum Isüneburg geführten Erbfolgekriege gewesen war, so zwangen ihn doch wohl 
seine grossen Pfandbesitzungen im Herzogthume, welche einzeln aufzuzählen schon früher einmal (unter dem 30. Marz 
1371) Gelegenheit genommen worden ist, zu einem bundesfreundlichen Verhalten gegen den neuen Inhaber des Hcr- 
^gthums. Nach dem 25. November 1378, an welchem Tage der edele Herr Siegfried von Homburg und seine 
kühne Heinrich und Burchard in einer Urkunde genannt werden, war der edele Herr Siegfried und von seinen Söh- 
Den < * er zuletzt genannte gestorben. Nur der älteste Sohn Heinrich nebst seinem Bruder Gebhard und Bodo, ein 
Rätter beider, blieben von dem einst so blühenden Geschlechte der edelen Herren vou Homburg Übrig. Um diese 

errichtete der edele Herr Heinrich ein Festungswerk zu Lüthorst. Das Gut und Gericht daselbst batte seinem 
* er achon vor dem 4. December 1360, an welchem Tage sich die von Gladebeke aller Ansprüche darauf bega- 
' gehört. Dieser Festungsbau, bei dem dortigen Kirchhofe aufgeföhrt, erfüllte den Bischof Gerhard von Hildea- 
ltn tuit der Besorgnis«, der edele Herr möchte sich von demselben die peinliche Gerichtsbarkeit im Dorfe Lüthorst 
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anmassen. Am 19. December 1383 kam zwischen beiden Tkeilen Uber diese Angelegenheit ein Vergleich zu Stande. 
Darnach wollte der Bischof die drei edelen Herren wegen des Baues unbehelligt lassen, stellte aber zugleich die Be- 
dingung, dass ihm daraus an dem Halsgerichte im Dorfe Lüthorst, welches in das Gericht zu der Herrschaft Dassel 
gehöre, kein Uindemiss geschähe. Dagegen gelobten die edelen Herren, dass, falls sie bei ihrem Tode keine Leibes- 
erben hinterliessen, das errichtete Gebäude abgebrochen werden sollte. Die zwischen ihnen und dem Bischöfe durch 
den Bau hervorgerufene Spannung mochte die Verleihung der hildoshcimschen Lehen an den edelen Herrn Heinrich, 
welcher nach seines Vaters Tode die Regierung angetreten hatte, bisher verhindert haben. Einige Wochen nach 
jenem Vergleiche erfolgte sie; der edele Herr Heinrich nämlich wurde am 13. Januar 1384 mit dem Schlosse Hom- 
bnrg, der Herrschaft Hohenbüchen und allen seinen hildesheimschcn Lehen in der Herrschaft Homburg von dem 
Bischöfe belohnt. An demselben Tage stellten er, sein Bruder Gebhard und sein Vetter Bodo eine Urkunde aus, 
worin sie bescheinigten, von dem Bischöfe und dem Stifte die Belehnung empfangen zu haben, und gelobten, falls 
sie keine Erben hintcrlie&sen, dem Bischöfe, seinen Nachfolgern und dem Stifte die LchngUtcr derselben weder durch 
List noch auf andere Weise zu entziehen. Vermuthlich durch eine zwischen ihnen gleich darauf entstandene Un- 
einigkeit veranlasst, erklärte der Bischof am 14. Januar 1384, die am vorigen Tage dem edelen Herrn Heinrich 
ertheilte Belehnung so zu verstehen, dass derselbe sie für sich, flir seinen Bruder und dir seinen Vetter empfangen 
habe, und belehnte die beiden letzteren zu ihrer Sicherheit mit denselben Lehen. Kaum einige Tage nach der Be- 
lehnung stellten sich Zweifel bei den edelen Herren ein, ob auch das Lehnsrecht des Bischofcs sich Über alle Gegen- 
stände der empfangenen Belehnung erstrecke, ob nicht das eine oder andere Gut einen andern Lehnsherrn habe. Viel- 
leicht war sogar von anderen Herren schon Einspruch getban. Gewährleistung konnte der Bischof nicht verweigern. 
Er gelobte am 16. Januar 1384 mit Zustimmung des Domprobstes, Domdechanten, Domscholasters und des Dom- 
capitels, die drei edelen Herren und deren Erben gegen alle Ansprüche, welche wegen der ihnen verliehenen hildes- 
hei mischen Leben von anderen Herren vor Gericht erhoben würden, zu vertheidigen. Solche konnten unter andern 
von der Aebtissinn zu Gandersheim gemacht werden, denn sie behauptete das lehnsherrlicbe Recht Uber die eine Hälfte 
des Schlosses Homburg, mit welcher sie den edelen Herrn Siegfried von Homburg am 16. Juni 1360 belehnt hatte, 
ln ähnlicher Weise verhielt es sich mit Hohenbüchen und Lüthorst. Als nämlich der edele Herr Siegfried von Hom- 
burg die Grafschaft Hohenbüchen von den von Rössing erwarb, leisteten sie am 18. und 28. October 1355 zu sei- 
nen Gunsten auf dieselbe und auf die zwischen Lauenstein, Greene, Hornburg, Alfeld und Gronau gelegenen Güter 
dem Abte Dicdrich von Corvey, Lehnsherrn derselben, Verzicht und baten ihn, den edelen Herrn damit zu belehnen. 
Ferner wird in einem vermuthlich einige Zeit vorher geschriebenen Lehnbuche des Stiftes Corvey die Grafschaft zu 
Hohenbüchen und besonders zu Lüthorst Als ein dem Beyer von Rössing verliehenes Lehn des Stiftes bezeichnet. 
Nur der genaue Unterschied zwischen Herrschaft und Grafschaft, zwischen dieser und Halsgericht, konnte hier einen 
etwaigen Streit zwischen dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim und dem Abte Bodo von Corvey über den Gegen- 
stand ihrer Lehnsherrlichkeit entscheiden und die edelen Herren vor Belästigungen durch den einen oder den ande- 
ren sichern. In den beiden obigen Verträgen mit dem Bischöfe ist auf den Fall, dass das edele Geschlecht der von 
Homburg ausstürbo, besonders Rücksicht genommen. Der Bischof wird gern dazu die Hand geboten haben, diesen 
Fall herbeizuftihren. Im folgenden Jahre wurde der edele Herr Gebhard von Homburg unter die Domherren 
zu Hildesheim aufgenommen und dadurch seine Verehelichung unmöglich gemacht. Zum Leibgedinge erhielt er von 
seinem Bruder Heinrich die zur Grafschaft Hohenbüchen gehörenden Güter. Dieser dagegen war nicht Willens, dem 
Beispiele seines Bruders zu folgen und den Heimfall der Lehen an dAS Stift llildesheim dadurch zu befördern. Er 
vermählte »ich mit der Gräfinn Schonctte von Nassau und verschrieb ihr zu Eltvil am 3. September 1384 folgende 
Gülten und Güter znm Witthum und Leibgedingc, nämlich zehn Mark bei dem Rathe zu Wallensen, fünfzehn Mark 
im Zolle zu Hemmendorf, zehn Mark von dem Zinse zu Lüthorst, sechs Mark im Dorfe und Meierhofe zu Bruch- 
hof (bei Greene), ebenso viel in dem Hofe zu „Wegoberg 41 und drei Mark in dem Hofe zu „ Seddingen *, also im 
Ganzen fünfzig Mark löthigen Silbers, welche Gülte ihr schon damals jährlich bezahlt werden sollte, ferner die Schlös- 
ser Greene (an der Leine) und Lüthorst nebst Dörfern, Gerichten und allem Zubehör und mit einer Gülte von 
150 Mark löthigen Silbers, ausserdem den Zoll zu Eschershausen (an der Lenne), den Hof zu „Craperadc“, den 
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Zehnten zu „BuddestorfF“ und das Dorf Holtensen (oder Holzen) unter Homburg (bei Wickensen). Er liess die 
Amtleute, TburmhUter, Pförtner und Wächter auf beiden Schlössern, von welchen das Schloss Greene noch am 8. März 
des vorigen Jahres ein Pfand des Ritters Heinrich von Grubenhagen gewesen war, dem Ritter Hugo von dem Wer- 
der und dem Albrecht von Hüpede den Diensteid leisten, lieferte an diese die Schlösser aus und nahm ihnen das 
eidliche Gelöbnis* ab, dieselben mit allem Zubehör und Nutzung seiner Gemahlinn, falls er vor ihr stürbe, auazuant- 
worten. Würden sie vorher sterben, so möchte sic oder der Erzbischof Adolf von Mainz oder Graf Ruprecht von 
Nassau zwei unter den Mannen der Herrschaft Horaburg auswählen, die zu demselben Zwecke beide Schiöwer innehaben 
sollten. Er bestimmte, dass die zur Grafschaft Hohenbüchen gehörenden Güter seines Bruders Gebhard, sobald sie 
erledigt würden, mit den Schlössern einen Theil dieser Leibzucht bilden sollten. Sein Bruder Gebhard und sein Vct* 
ter Bodo, welche ihm nach Eltvil gefolgt waren, gaben daselbst am 4. September 1384 ihre Zustimmung zu dieser 
Wrtthums- und Leibzuchts- Verschreibung. 

In Lüchow wurden am 10. November 1383 die Gesellen des Grafen von Everstein und Albert von Bordeslo 
durch den Ritter Johann von Escherte und durch Conrad von Marenholtz abgelöset: jene nämlich trafen von dort am 
genannten Tage in Celle ein, wo sie vom Vogte gleich nach ihrer Ankunft Pfandquittung erhielten, während diese, 
erst eben in Celle angclangt, dorthin zogen. Der Herzog ritt mit ihnen nach Lüchow; zwei Tage später kam er 
nach Bodenteich. Der Graf von Everstein wird unterdessen, wenn er nicht schon seit einiger Zeit in Lüchow anwe- 
send war, sich nun auch dorthin begeben haben. Wenigstens kamen Ritter Johann von Escherte und Conrad von 
Marenholtz, in deren Begleitung er am 27. November in Celle eintraf, wohl nur von Lüchow, wohin sic vor ein 
Paar Wochen gezogen waren. Am wahrscheinlichsten kam also auch er dorther. Sic brachten mehre andere her- 
zoglichen Mannen mit sich. Diese Leute assen mit dem Herzoge, der also auch zurückgekehrt war, am folgenden 
Tage auf dem Schlosse Celle. Zura letzten Male wird hier der Graf von Everstein, dessen Erscheinen in Celle sin 
26. April, 23. Mai nnd 1. August dieses Jahres erwähnt ist und der darauf am 21. October seine Gesellen dem 
Herzoge nach Bodenteich und Lüchow zu Hülfe sandte, von dem herzoglichen Vogte zu Celle in seinen Aufzeich- 


nungen genannt. Auch in denen der Vögte zu Bodenteich und zu Lüchow während der Jahre 1383 und 1384 
sucht man seinen Namen vergeblich. Hierdurch wird die Vermuthung begründet, das« mit diesem so oft erwähnten 
Grafen derjenige Graf Hermann von Everstein gemeint sei, dessen eine Urkunde vom 1. Februar 1384 als eines 
nicht lange vorher Verstorbenen gedenkt. Man muss zwei Grafen Hermann von Everstein, die um diese Zeit lebten, 
unterscheiden. Der eine von ihnen war der durch die Urkunde vom 9. April 1383 schon bekannte Graf Hermann, 
Sohn des Grafen Otto, jenes Grafen, welcher am 25. Juli 1373 dem Herzoge Magnus im Treffen eine so gefähr- 
liche W unde beibrachte, dass derselbe am folgenden Tage daran starb. Der andere Graf Hermann wrird in einer 
Urkunde vom 3. Mai 1384 Sohn des Grafen Hermann genannt und ist derselbe, über den in der Geschichte des 
Herzogs Otto von Braunschweig zu Göttingen unter dem Jahre 1389 bei Gelegenheit des gegen die edelen Herren 
Von der Lippe und zur Eroberung des Schlosses Holzminden errichteten Bundes ausführlicher gesprochen ist. Er kann 
daher nicht derjenige Graf Hermann von Everstein sein, dessen Tod die Urkunde vom 1. Februar 1384 anzeigt. 
G^rtorben war also Graf Hermann, Sohn des Grafen Otto. Das« der Verstorbene ein Schwiegersohn des Grafen 
Heinrich von Waldeck war und eine Tochter desselben, Elisabeth, als Wittwe zurückgcla&sen hatte, bezeugt die 


Scannte Urkunde. Graf Heinrich von Waldcck erhob nun auf Leibzucht, Witthum und Morgengabe seiner Tochter 
-li&aheth Ansprüche. Hierüber und weil der überlebende Graf Hermann auch Ansprüche an ihn machte, lag er mit 
demselben in Streit, bis ein Vergleich zwischen ihnen am 1. Februar 1384 zu Stande kam. Graf Heinrich versprach 
«eine andere Tochter Irmengard dem Grafen Hermann zur Gemahlinn und beide Grafen gelobten, sich dem zu 
^ was aber Leibzucht, Witthum, Morgengabe und Brautschatz beider Töchter des Grafen Heinrich der Bischof 
^ man von Paderborn und der Herzog Wilhelm von Berg bestimmen würden. Urkunden vom 30. Juni 1394 und 
Januar 1399 beweisen, dass die Ehe zwischen dem Grafen Hermann und der Grätinn Irmengard vollzogen worden 
$eine verwitwete Tochter Elisabeth verlobte Graf Heinrich von Waldeck am 25. April 1395 mit dem Grafen Ernst 
° Gleichen. Zu dem Herzoge Wilhelm von Berg konnte er so viel Vertrauen, dass er ihn im obigen V «gleiche 
1X101 ^biedsriebt er wählte, deshalb hegen, weil er dessen älteste Tochter Elisabeth, mit welcher er schon am 25. Juli 
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1363 verlobt war, zur Gemahl in n bcsass. AI» Schwiegersohn des Herzogs Wilhelm von Berg war er auch Schwa- 
ger des Herzogs Otto zu Göttingen. Schon früher ist ein Befremden darüber ausgesprochen worden, dass während 
des um das Herzogthum Lüneburg geführten Erbfolgekrieges nicht auch Graf Heinrich von Waldeck, als Enkel des 
Herzogs W'ilhelm von Lüneburg, gegen den Herzog Magnus feindlich aufgetreten ist. Zwar behauptet eine unge- 
druckte waldecksche Chronik, nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von Lüneburg sei eine Gesandtschaft dieses 
Landes zum Grafen Heinrich von Waldeck gekommen, am ihn abzubolen, damit er die Regierung im Herzogthume 
antrete; auch seien die Gesandten ihm sehr willkommen gewesen; als sie aber erfahren hätten, wie herrschsüchtig er 
seine Untcrthanen unterdrücke und ihre Freiheiten missachte, da seien sie besorgt geworden, er möchte, wenn sic 
Qm als ihren Herzog heimftihrten, eine Gewaltherrschaft bei ihnen errichten, und seien deshalb unverrichteter Sache 
zurückgekehrt. Ein später aufgefundener, wahrscheinlich am 19. November 1370 geschriebener Brief des Grafen zeigt 
nun, dass, wenn er auch gegen den damaligen Inhaber des Herzogthuras nicht mit gewaflneter Hand auftrat, es 
wenigstens gegen die Stadt Lüneburg an Drohungen nicht fehlen Hess. In diesem Briefe mahnt er zum zweiten Male 
die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt, ihn als rechten Erbherrn des Landes Lüneburg anzuerkennen, hofft, 
dass sie sich noch besinnen und ihre Schuldigkeit gegen ihn thun, droht, sie sonst bald zur Rechenschaft ziehen zu 
wollen, und bittet um Antwort, damit er sich darnach richten könne. Diese Nachricht über den Grafen Heinrich bil- 
det allerdings hier mitten in der Geschichte des Herzogs Albrecht eine störondc Abschweifung. AU ein nothwen- 
diger Nachtrag macht sie aber einigen Anspruch auf Entschuldigung. 

Herzog Albrecht ritt am 30. November 1383 von Celle nach Lüneburg und begab sich von hier nach Lüchow. 
Wahrscheinlich machte die bekannte Fehde gegen die Alt -Mark seine Anwesenheit auf diesem Schlosse noth wendig. 
Unterdessen kam von Bernburg seine Gemahlinn nach Celle zurück. Der Vogt daselbst hat in seinen Aufzeichnun- 
gen angemerkt, dass sie am 3. und 8. December fastete, und hat dadurch an diesen Tagen ihren Aufenthalt auf dem 
Schlosse bezeugt. In den nächsten Tagen wurden von Celle mehre Boten dem Herzoge mit angekommenen Briefen nach- 
gesandt, in welchen ihm wahrscheinlich Hülfe in seiner Fehde (auf den 21. und 27. des folgenden Monates) angekündigt 
wurde. So trug ein Bote am 10. December zum Herzoge nach Lüchow einen Brief des Burchard von Lutter, Pfand- 
besitzers von Neustadt und Rethem; ein anderer brachte ihm am 12. December einen Brief des Grafen von Hoya, 
ein dritter zwei Tage später einen Brief des Herzogs Friedrich von Braunschweig und Lüneburg. Wie jedes Jahr 
im Herbste oder Winter kamen auch in diesem die Jäger auf dem Schlosse Celle zusammen. Am 16. December 
jagten sie im Bruche, wahrscheinlich Wietzenbruche, wohin ihnen vom Schlosse kalte Küche, nämlich Häringe, 
geschickt wurden. Sieben Wochen lang setzten sie ihre Jagd fort, ohne während dieser Zeit zum Schlosse zurück- 
zukehren. Am 19. December während der Nacht kam der Herzog nach Bodenteich. Hier hatte man acht Tage 
vorher mit 500 Steinen einen Ofen aufgebauet und die Mauerleute und Werkmeister abgelohnt. Weil daselbst keine 
Ziegelei irgend wie erwähnt wird, darf man hier an einen Stubenofen denken, welcher dem Herzoge in dem bisher 
uowirthbaren Schlosse den Aufenthalt während des Winters erträglich machen sollte. Am 13. December hatte der 
Vogt Vischer zu Bodenteich sieben Mark für des Herzogs Kette dem Conrad von Marcnholtz gegeben. VermuthUch 
war sie diesem dafür verpfändet worden; und der Vogt löseto sie nun ein, damit der Herzog sie bei seiner Ankunft 
wieder vorfände. Dass einer der Gebrüder Post seit dem 23. October noch in jener Gegend verweilte, beweiset 
eine Aufzeichnung des Vogtes zu Bodenteich vom 15. December, nach welcher dieser für das Pferd desselben dem 
Schmied zu Wrestedt zwölf Schillinge entrichtete, zu wenig Geld als Kaufsumme für ein Pferd, za viel als Lohn für 
Hufschlag. Vielleicht war auch das Pferd verpfändet worden und wurde nun vermittelst dieses Geldes, bevor der 
Herzog anlangte, eingelöset. Von Bodenteich begab sich Herzog Albrecht nach Lüchow und kehrte von dort mit 
dem Herzoge Bernhard, der seit dem 23. October sich in Bodcntcich und Lüchow aufgehalten haben wird, nach 
Celle zurück. Hier wurden sie von der Herzoginn Katharina, deren Anwesenheit daselbst auch am folgenden Tage 
eine Aufzeichnung des dortigen Vogtes bezeugt, empfangen. Weil Herzog Albrecht sich ain 23. Decembor des Ge- 
nusses aller Fleischspeisen enthielt, wird man auf die Vermuthung geführt, dass er vor seiner Abreise von Lüchow 
den Feinden ein Treffen geliefert hatte. In Lüchow und Bodenteich ruheten, scheint es, nun die Waffen, denn nicht 
nur beide Herzöge hatten jene Gegend verlassen, sondern am 26. December trafen in Celle auch die Post und 
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Runteshcrn ein, diese von Bodenteich, jene von Lüchow kommend, nach welchen Schlössern sie vor mehren Wochen 
(am 23. October und 6. November) gezogen waren. Don Neujahrstag feierte Herzog Albrecht nicht in Celle. Er ritt 
nämlich am 29. December nach Rethem und blieb fast sechs Wochen aus, bevor er nach Celle zurückkehrte. 

Schon ist es urkundlich festgestellt worden, dass die Stadt Lüneburg im Jahre 1383 an dem Kriege gegen die 
Alt- Mark sich stark ketheiligte. Das städtische Rechnungswesen in diesem Jahre zeigt unverkennbare Spuren davon. 
Am 24. Februar 1383 stellten die Rathsherren der Stadt den Gebrüdern Henning und Werner von Gilten, Knap- 
pen, dem Heinrich und Bernhard von der Schulen bürg, Vettern, eine Schuldverschreibung über 430 Mark Pfennige 
aus, welche sie am nächsten 29. September zu bezahlen sich verpflichteten. Die Rathsherren Albert Hoyke, Heine Sot- 
mesters, Sander Schellepeper und Johann Grabow hatten allen Sülfmeistern, die damals auf der Saline zu Lüneburg 
Salz siedeten, für 1620 Mark Pfennige gut gesagt; ferner hatten die Rathsherren Johann Lange, Johann Rok- 
schwale, Nicolaas Schomaker und Diedrich Bromes für den Rath zu Lüneburg und für die Stadt gelobt, am 
nächsten 11. November dem Gottfried von Ilagen, Heinrich Witte, Conrad von Boltzen, Hans Abbenborg und 
Hans Hoyemann 1000 Mark Pfennige zu bezahlen. Um in beiden Fällen Rückbürgschaft zu leisten, verschrieb der 
gesammte Rath den genannten Rathsherren Güter und Einkünfte der Stadt, an denen dieselben sich schadlos halten 
konnten. Er verpfändete ihnen nämlich am 10. März den Weinkeller der Stadt, das Wanthaiis (Gewandhaus), den 
Schrangenzins (Zins von dem Scharren oder von der Schranne) und die noch Übrige Rente vom Kalkbergc. Ara 
5. April erklärten Diedrich Springintgud und Albert Hoyke, Bürgermeister zu Lüneburg, Sander Schellepeper, Gott- 
fried von Hagen, Heinrich Witte und Hans Hoyemann, Bürger daselbst, in Gemeinschaft dem Hartmann Peper&ack, 
Bürgermeister zu Lübeck, dem Bertram von Rinteln und dem Johann Stote, Bürgern dieser Stadt, 400 Mark Pfen- 
nige zu schulden. Sie versprachen, dafür jährlich zehn Procent Zinsen zu entrichten, vor den drei nächsten Jahren 
das Capital nicht aufzukündigen und, falls einer von ihnen vor Tilgung der Schuld stürbe, einen andern ebenso 
guten Bürgen, als er war, wieder zu stellen. Am 13. Juli, bald nachdem Diedrich Springintgud und die Seinen 
gefangen worden waren, Schatzung für sie hatte bezahlt und für den noch nicht entrichteten Theil derselben Bürg- 
schaft hatte geleistet werden müssen, stellten die Rathsherren zu Lüneburg eine Urkunde folgenden Inhalts aus. Sie 
verschrieben dem Richard Kyl, Rathsherrn zu Hamburg, für 1864 Mark Pfennige eine Rente von 124 Mark Pfen- 
nige in dem Kalkberge vor Lüneburg, versprachen ihm also etwas mehr als 6 2 /3 Procent Zinsen. Ausserdem erklär- 
ten sie, ihm 730 Mark Pfennige zu schulden, die er ihnen, ohne Rente davon zu verlangen, geliehen habe. Für 
beide Summen Geldes verpfändeten sie ihm den Kalkberg mit dem Rechte, Kalk daraus zu brechen und bei Prah- 
men zu verkaufen. Der Prahm, eigentlich ein plattes Fahrzeug ohne Kiel, wird damals in Lüneburg ein gewisses 
Mass der Kalksteino bezeichnet haben, wie man noch vier Jahrhunderte später in der Mark Brandenburg einen Hau- 
fen solcher Steine, welcher 21 Fuss lang, 7 Fuss breit und 2 Fuss hoch war, darunter verstand. Ferner gestatte- 
ten die Rathsherren dem Richard Kyl, den Kalk auf des Kathus Kalkstätte zu brennen, in des Rathes Kalkhause zu 
boken (pochen) und sowohl in als auch vor der Stadt zu verkaufen, den Bürgern aber nur zu dem gewöhnlichen 
Preise, ihnen nämlich den Wispel Kalk für zwölf Schillinge und nicht theuerer zu überlassen. Sie machten die Be- 
dingung, dass der Herzog zum Bau seiner Schlösser, sie selbst zum Behufe ihrer Stadt und der in ihr gelegenen 
Gotteshäuser Kalk für eine von ihnen dem Richard Kyl zu bestimmende Vergütung bekommen könnten, ferner dass 
der Abt vom Hause (der Abt des Klosters St. Michaelis), wie bisher, für sein Kloster sich des Berges gebrauchen 
dürfte. Sie erlaubten dem Richard Kyl, die vier Pferde und die zwei Wagen dos Käthes zum Betriebe zu benutzen, 
und verpflichteten sich, den Pferden das Rauhfutter, den Knechten die Kost zu geben. Dagegen sollte er vom Erlös 
des Kalkes, wie bisher geschehen sei, den Hafer bezahlen, gestorbene Pferde ersetzen, die Wagen im Stande erhal- 
ten und Kosten und Ungeld stehen. Kein anderer, auch selbst der Rath nicht, sollte aus dem Berge oder aus dem 
Schildsteine (unweit des Kalkberges vor dem neuen Thore) Kalk brechen lassen, so lange Richard Kyl den Berg 
besäst#. Diese Verpfändung sollte dauern, bis obige 1864 und 730 Mark mit den Zinsen bezahlt seien. Richard 
Kyl verpflichtete sich, dem Rathe zu Lüneburg jährlich Rechenschaft abzulogen, von der jährlichen Einnahme am 
24. Juni jedes Jahres die auf dem Berge haftende Rente, nämlich 300 Mark und einen Wispel Salz, zu entrichten, 
bevor er sich selbst jene 124 Mark auszahlen würde, und mit dem Ueberschusse die obigen beiden Summen und 
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dazu gehörenden Zinsen so lange zu mindern, bis er völlig bezahlt »ein würde. Am 10. September verschrieben die 
Rathsherren ihrem Mitbürger Hermann Hoyemann für 210 Mark Pfennige Capital 14 Mark jährlicher Rente also 
6*/j Proeent Zinsen, am 17. September den Testamentsvollstreckern ihre» Mitbürgers Johann Brand für 170 Mark 
Pfennige ein Fuder Salz als jährliche Rente von der Stadtkämmerei za entrichten. Sie erklärten am 29. September, 
dem Johann Lange, Bürger zu Lübeck, 1000 Mark Pfennige und dem Hermann von der Molen, auch Bürger 
daselbst, 600 Mark Pfennige zu schulden und am 25. December des folgenden Jahres zurückzahlen zu wollen. Weil 
der Rath der Stadt Lübeck hi&rfür Bürgschaft leistete, crlheilten sie, falls die Bezahlung nicht zur rechten Zeit erfolgte, 
ihm die Bewilligung, ihre und ihrer Mitbürger Güter, wo er dieselben finden würde, zu hindern und aufzuhalten, 
diese Güter nämlich mit Beschlag zu belegen. Am 25. December 1383 endlich verschrieben die Bürgermeister und 
Rathsherren der Stadt Lüneburg dem Bürgermeister Uartmann Pepersack zu Lübeck und den Gebrüdern Bertram 
und Henning von Rinteln, Bürgern zu Lübeck, fllr 1000 Mark Capital, welche dieselben einigen in den Urkunden 
vom 22. Juli und 29. September 1375 genannten Gläubigern ausbezahlt hatten, 100 Mark jährlicher Rente, in Lübeck 
zu eben denselben Zeiten, wie in den genannten Urkunden bestimmt war, aus dem Salzzolle zu Lüneburg zu ent- 
richten. Weil diese letztere Verschreibung ebenso wenig, wie die vom 15. Juli des vorigen Jahres das Schuldwescn 
der Stadt betraf, darf sie hier nicht in Rechnung gebracht werden. Dennoch erreicht die Summe der übrigen Schuld- 
posten die Höbe von 8024 Mark Pfennige. Schon an ihr allein kann man das Kriegsjahr erkennen. Dieser sicht- 
lichen Vermehrung der Schulden steht nun freilich der nicht zu verkennende Umstand gegenüber, dass die Salingüter, 
worin hauptsächlich das Vermögen der Bürger bestand, im Preise bedeutend gestiegen waren. Im Jahre 1347 kostete 
die Herrschaft einer Pfanne auf der Saline zu Lüneburg noch 400 Mark Pfennige; im Jahre 1349 besass sie einen 
Werth von 460 Mark Pfennige, während ein Wispel Salz zu jeder Fluth in den vier Pfannen eines Salzh&uses für 
300 liineburger Mark verkauft wurde. Zur Zeit des Erbfolgekrieges aber sanken die Salingüter sehr tief im Preise 
und man befürchtete, dass sie noch mehr an Werth verlieren würden. In einer Urkunde vom 3. März 1372 wurde 
auf den möglichen Fall Rücksicht genommen, dass der jährliche Gesammt- Reinertrag von vier Herrschaften in vier 
Pfannen auf der Saline innerhalb der nächsten beiden Jahre unter 30 Mark Pfennige sinken, also nicht mehr ein 
Capital von 450 Mark Pfennige vorstellen würde; und am 12. März desselben Jahres wurde der Fall gesetzt, dass 
zwei Herrschaften einen geringeren jährlichen Gewinn als zehn Mark Pfennige einbringen, also 150 Mark Pfennige 

nicht mehr werth sein würden. Wider alle Erwartung findet man nun nach Verlauf der nächsten eilf Jahre dio 

Salingüter nicht noch mehr entwerthet, sondern den Durchschnittspreis für dieselben bis zu einer auffallenden Höhe 
gestiegen. In einer Urkunde vom 6. Januar 1383 und in einer anderen vom 1. April 1384 steht die Herrschaft 
einer Salzpfanne auf der Saline und ein Capital von 1000 Mark lüneburger Pfennige sich im Werthe gleich. 

Von der Fehde mit der Alt- Mark konnten die am 25. Januar 1382 an die Stadt Lüneburg verpfändeten Schlös- 
ser Dannenberg und Prezetze nicht unberührt bleiben. Bertold Kind, dem die von Quitzow am 26. November 1382 
den für das Land Lüneburg gelobten Frieden aufgekündigt hatten, war ja aller Vermuthung nach Amtmann der Stadt 
auf dem Schlosse Dannenberg und benachrichtigte sie im Mai dos folgenden Jahres von bedrohlichen Bewegungen 
des Feindes. Seitdem die Fehde heftiger geworden war, musste den Rathsherren zu Lüneburg ein kräftigerer Schutz, 
als ein in ihrem Solde stehender Amtmann gewähren konnte, für beide Schlösser sehr wünsehenswerth erscheinen. 
Die Gebrüder Hermann und Hans Spörken, dieselben, welche von dem Bischöfe Heinrich von Verden am 24. August 
1374 zu Vögten über seines Stiftes Gut in der Umgegend von Uelzen und zu Bevensen ernannt waren und mit dem 

Herzoge Albrecbt im Jahre 1379 dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim Fehde angekündigt hatten, schienen den 

Rathsherren besonders tauglich, die Schlösser gegen Angriffe zu bewahren und zu beschirmen. Nach damaliger Sitte 
geschah es oft, dass ein Schloss unter den Schutz zweier oder mehrer Kriegshelden gestellt wurde und jeder von 
ihnen einen Theil des Schlosses bekam. Vermutlich glaubte man hierdurch die Verteidigungskraft zu verdoppeln 
und bedachte nicht, wie leicht unter mehren von einander unabhängigen Befehlshabern eines Schlosses Uneinigkeit 
in der Verteidigung selbst entstehen konnte und dass das Schloss dadurch den grössten Gefahren ausgesetzt würde. 
Eine solche Theilung wurde auch hinsichtlich der Schlösser Dannenberg und Prezetze beliebt. Die Ratlisherren der 
Stadt Lüneburg verpfändeten am 6. Januar 1384 den Gebrüdern Hermann und Hans Spörken die Hälfte der Schlösser 
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Dannenberg und Prezetze nebst Zubehör bis zum 2. Februar 1385 für 1750 Mark Pfennige, mit zehn Procent jähr- 
lich zu verzinsen, und verschrieben ihnen ausserdem 100 Mark jährlicher Hebung in der Hälfte derVogtei Dannen- 
berg und in der Vogtei Prezetze, auch alle gerichtlichen Strafgelder vor und in der Stadt Dannenberg. Dafür soll- 
ten die Spörken ihnen die Hälfte beider Schlösser und Vogteien nebst Zubehör bewahren und beschirmen, mit ihren 
Freunden hierftir Sicherheit leisten, niemandem im Gerichtsbezirke Unrecht, Überhaupt niemandem aus den Schlössern 
Schaden zufügen, in Streitigkeiten sich der Entscheidung des Käthes der Stadt fügen und sich von den Schlössern 
nicht wehren, wenn der Rath ihnen zum Rechte oder zum Vergleiche würde verhelfen können. Die Saat auf dem 
Felde wollten die Rathsherren den Spörken bei der Einlösung der Schlösser nach Abschätzung vergüten. Eine spä- 
tere Aufzeichnung sagt, dass die Rathsherren Dannenberg und Prezetze dem Hermann Spörken und dem Manegold 
von Estorif anvertrauet hätten. Schom&ker in seinem Chronikon behauptet es nur von Dannenberg und setzt dies 
Ereigniss ins Jahr 1383, während jene Aufzeichnung das Jahr 1382 angiebt Beide Nachrichten enthalten augen- 
scheinlich eine falsche Zeitangabe; ihr übriger Inhalt aber braucht deshalb nicht unwahr zu sein und findet denn 
auch im Obigen zum Theil Bestätigung. Manegold von Estorif ist als derjenige anzusehen, dem die Rathsherren die 
andere Hälfte der beiden Schlösser verpfändet haben werden. Er machte also, wie schon am 23. April 1372, 
gemeinschaftliche Sache mit den Spörken. Auch befand er sich diesmal unter ihren Freunden, die mit ihnen wegen 
der Bewahrung und Beschirmung der Schlösser Sicherheit leisten sollten, und nahm als solcher zu ihrer treuen Hand 
das Gelöbnis» des Raths, den Pfandvertrag unverbrüchlich zn halten, in Empfang. Der vom Raihe ausgestellte 
Pfandbrief ist deshalb besonders merkwürdig, weil der darin unter den Freunden der Gebrüder Spörken auch genannte 
Knappe Lambert von Alden hier zum ersten Male als Landvogt bezeichnet wird. Man wird sich wohl noch erinnern, 
dass der edele Herr Wedekind von dem Berge am 15. August 1374 Landvogt eines fUr die Herzogtümer Braun- 
schweig und Lüneburg und für mehre angrenzenden Länder gültigen Landfriedens wurde, ferner dass Hans von Glade- 
beke sich unter anderen am 14. März 1383 Landvogt zu Sachsen und Hessen nannte und als solcher dem Land- 
frieden Vorstand, welchem Herzog Otto zu Göttingen angehörte. Ueber das Amt und die Gewalt eines Landvogtes 
ist schon früher das Erforderliche initgetheilt worden. Knappe Lambert von AJden bekleidete dieses Amt in dem Land- 
frieden, welcher von dem Könige Wenzel dem Lande Lüneburg und den Herzögen desselben am 25. Juli 1382 ver- 
liehen und von ihm am 6. Januar des folgenden Jahres besonders begünstigt worden war. 

Schon im ersten Monate des neuen Jahres bewegten sich Züge von Rittern und Knappen nach Bodenteich und 
Lüchow. Am 10. Januar 1384, nach einer Abwesenheit von zwei Wochen, waren die Runteshorn in Bodenteich 
wieder an gelangt. Sie und die Esperke erhielten hier Geld zur Pfandlöse f\lr ihre versetzten Harnische. Fünf Tage 
später sandte der Vogt in Celle seine Boten zu den Braunscbweigern, zum Herzoge Heinrich von Braunschweig und 
Lüneburg und zum Knappen Ernst von Dotessem, der wahrscheinlich noch, wie am 29. November 1375, das bischöf- 
lich hildesheimsche Schloss Ruthe besass. Sie alle werden aufgefordert worden sein, zum neuen Feldzüge sich schleu- 
nig zn stellen. Herzog Al brcclit war schon in Lüchow, wohnte jedoch nicht auf dem Schlosse sondern in einer Her- 
berge. Am 16. Januar übergab er das Schloss dem Rittor Johann von Escherte als seinem Vogte, welcher ausser- 
dem Pfandbesitzer von Neustadt und Rethem war. Darauf ritt er weg und der neue Vogt bezahlte für ihn die 
Rechnung des Wirthes. Mit dem Herzoge zugleich verlicasen, wie es scheint, mehre Krieger Lüchow; wenigstens 
wurde an demselben Tage auch in ihren Herbergen von dem Vogte Zahlung geleistet. Es waren Burchard von 
Lutter, bekannt als Freund und Genosse des Johann von Escherte, Johann Torney, Wilhelm und Johann Vromann 
und Hildemar Scbencke. In der Nähe des Schlosses Lüchow muss ein anderes, die sogenannte Denenburg, gelegen 
haben, welches auch dem Vogte zu Lüchow untergeben war. Er versah dasselbe fast regelmässig jede Woche mit 
zwei Tonnen Bier; auch sandte er wohl einmal Brod und Häringe hin. Es wird näher an der Grenze der Altmark 
zu suchen und in der Fehde gegen dieselbe ein besonders wichtiger Posten gewesen sein. Am 20. Januar schickte 
der Vogt des Schlosses Celle zum Herzoge Albreckt einen Boten mit einem dort angelangten Briefe des Herzogs 
Friedrich von Braunschweig und Lüneburg. Es mag darin die nahe bevorstehende Ankunft des Herzogs Heinrich, 
des Ernst von Dotessem, Kannenschlegeris (vom Schlosse Wendhausen) und der Braunschweiger gemeldet worden 
•ein. Sie alle trafen am 21. Januar in Celle ein, erhielten am folgenden Tage Pfandquittung und ritten weiter zum 
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Herzoge Albrecht. Vermuthiich bewegte sich ihr Zag nach Bodenteich. Kaum konnten sie daselbst angelangt sein, 
so wurde von dort ein Bote nach Salzwedel, Brome und Betzendorf geschickt, vielleicht um neue Fehdebriefe zu 
überbringen. Dass auch Brome und Betzendorf innerhalb der Grenzen des Kriegsschauplatzes lagen, beweiset der 
Umstand, dass unter den Einnahmen des Schlosses Bodenteich während der Zeit vom 9. August 1383 bis zum 22. April 
1384 Vieh zum Werthe von 13 */ a Mark aufgeführt ist, welches vor Betzendorf (wofür anfangs Brome im Manuscripte 
gestanden hat) genommen war, und dass ein Mann in Brome 12 Mark dem Vogte in Bodenteich bezahlen musste. 
Besonders um den Besitz des Schlosses Brome scheint gekämpft worden zu sein; dass wenigstens für den Herzog 
eine grosse Gefahr es zu verlieren vorhanden war, bezeugt eine Urkunde vom 13. Juni 1385. Noch immer wurden 
frische Truppen herangezogen. Ara 24. Januar 1384 schickte der Vogt zu Celle vermuthiich um zur Heerfolge 
aufzufordern, einen Boten nach dem Schlosse Hallerburg, welches die edelen Herren von Homburg seit dem 25. No- 
vember 1378 besassen. Drei Tage später kamen die Gefährten (Kompane) des Burchard von Lutter wahrscheinlich 
aus Neustadt und Rethem nach Celle und ritten nach Lüchow. Am 29. Januar trafen die Post wieder in Celle ein. 
Auch sie ritten am folgenden Tage, nachdem sie Pfandquittung erhalten hatten, nach Lüchow, stellten sich also dort 
nach einer Abwesenheit von sieben Wochen wieder ein. Weder zu Celle noch zu Bodenteich werden in diesem 
Jahre die Pfeifer erwähnt. In Lüchow erhielten sie am 31. Januar Pfandquittung. Da ausser ihnen keine anderen 
Spiellente das Heer begleiteten und sie kleinen Reiterschaaren wohl zu kostspielig waren, ist ihre Ankunft in Lüchow 
ein ziemlich sicheres Zeichen, dass eine nicht unbedeutende Menge Kriegsleutc dort als Besatzung lag. Sie führte 
bald darauf einen Einfall in die Altmark aus. Am 3. Februar nämlich ritt mit zwölf Gewaffneten Hermann Dargesse 
zu dem Herrn Johann (oder Ritter Johann von Escherte) nach Lüchow. Da brannten sie, wie die dortige Auf- 
zeichnung besagt, Mahlsdorf (bei Dambeck) nieder. Beier von Rössing und seine Gesellen mögen den Streifzug mit- 
gemacht haben. Sie wechselten an diesem Tage ihre Herberge zu Lüchow und erhielten Pfandquittung. Noch mehr 
Krieger entsandte der Herzog nach diesem Schlosse. So kamen, von ihm geschickt, acht Gewaflnete und ausser 
ihnen Gerhard von Bothmer und Rudolf von der Eek am 5. Februar dort an. Zu gleicher Zeit entstand auch auf 
dem Schlosse Celle regeres Leben. Eh kehrten dahin am 5. Februar die Jäger zurück und zugleich mit ihnen hiel- 
ten Ritter Henning von Wallmoden, Kannenscbleger, die Diener des Herzogs Heinrich und die Braunschweiger ihren 
Einzug in das Schloss Celle, welches die meisten von ihnen erst vor zwei W ochen, um zum Herzoge Albrecht zu 
stossen, verlassen hatten. Zwei Tage vor ihrer Rückkehr war zu ihm vom Schlosse Celle Plote geritten. Die 
Botschaft, welche dieser ihm brachte, veranlagte vielleicht die Beurlaubung jener Krieger. Zu ihrer Erquickung 
schaffte der Vogt ausnahmsweise ein Stübchen Wein an. 

Die in den beiden vorhergehenden Jahren über den Landfrieden des Landes Lüneburg aus Urkunden mitgetheil- 
ten Nachrichten beschränken sich, um es kurz zusammen zu fassen, auf folgendes W r enige. König Wenzel hatte am 
25. Juli 1382 denjenigen Landfrieden, welchen das Land W T estphalen vom Kaiser schon seit zehn Jahren besass, 
dem Lande Lüneburg und den Herzogen desselben verliehen, ihnen auch am 6. Januar 1383 gestattet, Verbesserun- 
gen daran vorzunehmen, und durch einen Befehl von demselben Tage die beiden genannten Landfrieden in die engste 
Verbindung gebracht. Ein Verzeichniss derjenigen Fürsten, Herren und Städte, welche in dem Landfrieden des Lan- 
des Lüneburg Aufnahme gefunden hatten, fehlt; dass jedoch die Stadt Münder demselben beigetreten w r ar, bezeugt 
eine Urkunde vom 12. März 1383. Zura Landvogte dieses Friedens im Lande Lüneburg war der Knappe Lambert 
von Alden ernannt worden; als solcher kommt er zuerst in einer Urkunde vom 6. Januar 1384 vor. Weil das 
Amt eines Landvogtes ein sehr nothwendiges war (weshalb es auch in dem Landfrieden zu Sachsen und Hessen 
nicht fehlte), wird es schon vor jenem Tage besetzt gewesen sein und wohl nichts steht der Annahme entgegen, 
dass Lambert von Alden cs auch schon früher bekleidet habe. An ihn richtete Herzog Friedrich von Braunschweig 
und Lüneburg vielleicht schon im Jahre 1383 ein Schreiben, worin er über seinen erbgeborenen Mann Heinrich von 
Veltheim klagte, dass derselbe, ohne gegen ihn seine Ehre vorher zu bewahren, ihm seinen Bürger und Diener Hen- 
ning Kogele in seinem Dienste gefangen und beraubt habe, und verlangte, dass der Landvogt denselben vor Gericht 
lüde. Ferner ist aus der Geschichte des Herzogs Otto zu Göttingen bekannt, dass König Wenzel am 23. Juni 1383 
in Folge der von der Stadt Göttingen gegen ein Erkonntniss des Landvogtes zu Sachsen und Hessen eingelegten 
S« «Uedorf, Urkaodoobech VI. ^ 
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Berufung den Herzog Albrecht von Lüneburg beauftragte, die Streitsache zwischen dem Herzoge Otto und der Stadt 
zu untersuchen und zu entscheiden. Aua Urkunden vom 23. und 26. März 1385 ergiebt sich, dass derjenige Land- 
frieden, dessen Oberhaupt Henog Albrecht von Sachsen und Lüneburg war, also der anfangs dem Lande LUneburg 
verliehene, später der Landfrieden zu Sachsen genannt wurde. Wahrscheinlich erhielt er diesen Namen ent, nach- 
dem er sich zu der grossen Landfriedenseinigung erweitert hatte, über welche mehre Urkunden im Archive der Stadt 
Braunschweig folgende Auskunft geben. Ara 5. Februar 1384 schlossen die Städte Braunachweig, Goslar, LUneburg, 
Hildesheim, Hannover, Halberstadt, Quedlinburg und Aschersleben ein Bündnias auf die Dauer von zehn Jahren. In 
dem offen ausgesprochenen Zwecke ihres Bundes, dass der Landfrieden besser gehalten werde, liegt der Beweis 
dafür, dass sie diesem schon früher angehörten. Sie beabsichtigten, den König Wenzel zu bitten, dass er auch in 
ihrer Gegend einen Landfriedensrichter einsetze, der Uber alle Vergehen gegen den Landfrieden richte, und nahmen 
sich vor, ihre und die benachbarten Fürsten und Herren zum Eintritt in den Bund aufzufordern. Sie gelobten, sich 
gegenseitig getreue Hülfe zu leisten, wo ca die Noth erfordern würde, und jede der Städte verpflichtete sich, für die 
Zwecke des Bundes eine gewisse Anzahl Kriegor 2 U halten. Goslar wollte zehn mit Glefen bewaffnete Reuter, Hfl- 
desheim zwanzig, Braunachweig dreissig, Helmstedt fünf, Halberstadt, Quedlinburg und Aachersleben vierzig solcher 
Reuter und die Stadt Braunschweig ausserdem zehn Schützen ins Feld stellen. Jenes Gesuch au den König um Er- 
nennung eines Landrichters wurde erst am 20. März abgesandt. Schon fünf Wochen vorher, am 14. Februar, waren 
die Herzöge Friedrich, Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, Herzog Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg, der Bischof von Halberstadt, die Grafen von Regenstein und Wernigerode und die Ritter von Wallmoden, 
von Oberg, von der Asseburg und von Marenholtz dieser Landfriedenseinigung beigetreten. Das Bundesheer wurde 
nun auf viertausend Mann gebracht. Davon stellte das Land Lüneburg hundert und fünfzig bewaffnete Reuter und 
tausend Fussknechte, das Land Halberstadt ebensoviel, das Land und die Stadt Braunschweig hundert Reuter, und 
die Stadt noch besonders sechshundert Mann zu Fuss. Am 31. März wurde auch der Erzbischof von Magdeburg 
mit einigen seiner Edden in den Landfriedensbund aufgenommen und machte sich verbindlich, seine Mannen und 
Städte noch vor dem 1. Mai den Landfrieden beschwören zu lassen. Am 4. April 1384 trat auch der Bischof von 
Hüdeshenn dem Bunde bei und übernahm es, auf den Herzog Otto zu Göttingen und den Herzog Friedrich zu Gra- 
benhagen cinzuwirken, dass sie seinem Beispiele folgten. Zugleich versprach die Stadt Rraunschweig, ihren Einfluss 
bei den Städten in diesen beiden Herzogtümern geltend zu machen, um sic zum Beitritte zu bewegen. Bald dar- 
auf, zu Anfänge des Monats Juli, hatte wenigstens die Stadt Einbeck ihre Theilnahme am Bunde erklärt Ob der 
Bischof von Hildesheim für die Ausbreitung desselben hat wirken können und ob die Bemühungen der Stadt Braun- 
schweig darum sonst noch Erfolg gehabt haben, ist nicht bekannt geworden. Sie guchte ernstlich den Frieden, weil 
sie selbst zu sehr unter den vielen Fehden litt, in welche sie verwickelt war. Im Laufe des Jahres 1384 schloss 
sie Waffenstillstand mit Heinrich von Bortvelde, mit Burchard von Gadenstedt (Goddenstidde), mit den von Wenden 
und mit Erich Schenckc, beendete auch durch Sühne und Frieden ihre Fehden mit den von Oberg zu Oebisfelde und 
mH Ludolf von Honlege. Bevor sie aber Sühne und Frieden erlangte, mnssten die Bürger ernstlich auf Abwehr der 
jedem von ihnen durch die Fehden drohenden Gefahr bedacht sein. Es vereinigten sich deshalb am 23. April 1384 
sechzig von ihnen aus den angesehensten Geschlechtern der Stadt unter eigenen Hauptleuten zu einer Waffenbrüder- 
schaft, die bis zum 24. Juni 1385 fort bestehen sollte. In der von ihnen Über ihren Bund ausgestellten Urkunde, 
worin man sie s&mmtlich namhaft gemacht findet, erklärten sie, mit einander tibereingekommen zu sein, dass, falls 
künftig jemand atisse^alb der Stadt ihnen Unrecht zuftigen würde, einer dem andern zur Hülfe dagegen verpflichtet 
sei. Wenn zwischen ihnen selbst Streit entstände, sollten ihn zwei Mitglieder des Bundes, welche von ihren Haupt- 
leuten dann dazu aufgefordert würden, innerhalb vierzehn Tage in Freundschaft entscheiden. Dem Ausspruche bei- 
der wollte man sich nicht wider&etzen. Könnten sie aber die Entscheidung nicht treffen, so sollte es der Rath thun. 
Gerictho einer der verbündeten Bürger mit jemandem ausserhalb der Stadt in Streit und würde ihm in demselben ein 
Vergleich angeboten, den die meisten von ihnen für gerecht und billig erklärten, so sollte er sich daran ohne 'Wider- 
sprach genügen lassen. Alle gaben die Versicherung, dass sie ohne Bewilligung ihrer Hauptleute zu niemandem 
innerhalb oder ausserhalb der Stadt, der ihrer Gesellschaft nicht angehöre, reiten, (nämlich ihm keine Hülfe in seinen 
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Fehden leisten) noch ihm Pferde leihen wollten. Davon nahmen sie die Raihsherren der Stadt aus, denn der Rath 
sollte, wie eine von ihm der Gesellschaft ansgestellte Urkunde es näher bestimmte, zu jeder Zeit Macht und Gewalt 
Uber dieselbe haben. Wenn die verbündeten Bürger der Hülfe wegen zu einander reiten würden, so sollte einer ihrer 
Hauptleute, falls es möglich zu machen sei, mit zu Felde ziehen oder letztere sollten einen anderen Hauptmann dazu 
schicken. Ihm wollten die Verbündeten gehorchen und jeder von ihnen dann auf eigene Gefahr im Felde stehen, 
seinen Gewinn behalten, seinen Verlust selbst tragen. Gefiele irgend einer der Gewaffneten in ihrem Heere den Mit- 
gliedern der Gesellschaft nicht, so sollten die Hauptleute Uber die Angelegenheit entscheiden. Wenn die Verbünde- 
ten zu reiten Befehl erhalten würden, sollten sie oder ihre gewaffneten Leute bei hoher Strafe, die auf Ungehorsam 
gesetzt war, ihm Folge leisten. Nur ein von den llauptleuten ertheilter Urlaub konnte davon entbinden. Verlangte 
jemand, der ihnen gefiele, in ihre Gesellschaft aufgenommen zu werden, so sollte er den Bundesvertrag besiegeln und 
den Uauptleuten zur Hand aller Mitglieder geloben, dass er die obigen Gesetze des Bundes, über welche sie sich 
auf Geheiss und mit Bewilligung des Käthes der Stadt, wie die Urkunde desselben bezeugte, vereinbaret hatten, treu- 
lich halten wolle. Eben dieses Gelöbniss legten die ersten sechzig Mitglieder bei der Stiftung des Bundes ab und 
besiegelten die darüber ausgestellte Urkunde. Es ist ein Verzeichnis der Mitglieder vorhanden, zu einer Zeit au ge- 
fertigt, als fünf derselben, wahrscheinlich durch ihren Tod, aus dem Bunde geschieden und eilf neue Mitglieder dann 
aufgenommen waren. Dasselbe kann also nicht sehr lange Zeit nach dem Jahre 1384 geschnoben sein. Neben dem 
Namen jedes Mitgliedes ist die Zahl der Pferde, die cs hielt, angemerkt worden. Weniger als drei hielt keiner der 
Verbündeten; viele be&assen vier, einige fünf, andere sechs, nur einer sieben Pferde. Siebzehn waren so reich und 
mächtig, dass jeder von ihnen acht Pferde in seinem Stalle stehen hatte; von fünf anderen hielt jeder zehn Pferde 
und endlich war ein Mitglied sogar im Besitze von zwölf Pferden. Alle zusammengerechnct, verfügte die Gesellschaft 
über 403 Pferde, konnte also ebenso viele Reuter ins Feld stellen. Obgleich zunächst nur für die Dauer eines Jah- 
res gestiftet, bestand sie sogar noch im Jahre 1435 und führte damals in ihrem Wappen eine Lilie. Die Mitglieder 
der Gesellschaft wurden nicht Ritter oder Knappen sondern Ventc und wegen ihres Wappens Lilien -Vente genannt 
Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg war am 21. December 1383 von Lüchow nach Celle gekom- 
men. Wo er sich bis zum 7. Februar 1384 aufgehalten habe, ist nirgends verzeichnet An diesem Tage bekam er 

in Lüchow von dem dortigen Vogte so viel Geld als erforderlich war, um seine Schulden in der Schmiede, in der 

Badestube und für Schuhe zu bezahlen. Er muss also doch wohl wieder eine Zeit lang in Lüchow sich aufgehalten 

haben. Noch an demselben Tage aber, also am 7. Februar, traf er mit seinem Bruder Heinrich, mit dem Herzoge 

Al brecht von Sachsen und Lüneburg uud mit Ernst von Dotessem aus der Gegend der Elbe in Celle ein. Am 8. Fe- 
bruar ritt Herzog Albrecht nach Neustadt. Auch Herzog Heinrich verliess am folgenden Tage Celle. Während des- 
sen liess der Vogt zu Lüchow, Ritter Johann von Escherte, die Seinen, welche bisher dort in einer Herbergo unter- 
gebracht waren, das Haus nämlich das Schloss Lüchow beziehen. Ihre Zehrung in der Herberge bezahlte er am 
10. Februar. Dem Wilbrand und Ludolf Knigge, die vor sechzehn Wochen über Celle nach Bodenteich und später 

nach Lüchow gezogen waren, dem Beier von Rössing und den Pfeifern leistete er am folgenden Tage Pfandquittung. 

Eine Abtheilung seiner Kompane befand sich noch in Celle, braeh aber an dem zuletzt genannten Tage, nachdem sie 
Pfandquittung erhalten hatte, auf und zog nach Lüchow. Bald nach ihrer Ankunft sollte von hier ein neuer Angriff 
auf die Altmark unternommen werden. Am 16. Februar verliess Ritter Johann von Escherte mit seiner Krieger- 
schaar das Schloss Lüchow, nachdem er Tages zuvor die Thore des dortigen Bergfriedens mit festen Schlössern ver- 
sehen und für zwei Mark Pfeile gekauft hatte, fiel in die Altmark ein, heran nt u Seehausen und brachte den Bürgern 
eine grosse Niederlage bei. Zwei Tage später ritt Rudolf von Eck, welchen der Herzog vor kaum zwei Wochen 
nach Lüchow geschickt hatte, und zwei andere Gewaffhete von dort fort, nachdem sie und Diedrich von Bothmer 

Pfandquittung erhalten hatten. An demselben Tage wurden zu Lüchow 31 Mark als Gefangengeld für die vou See- 

hausen eingenommen. Diesmal oder bei einer anderen ähnlichen Gelegenheit im Jahre 1384 wird Lippold von Bode 
unter den Gefangenen gewesen sein. Er schwor eine Urfehde und gelobte, Feind des Herzogs und der Schutz- 
befohlenen desselben nicht zu werden, noch gegen Unrecht sich zn wehren, falls der Herzog ihm zum Rechte 
verh Ulfe. Dieser war schon mehre Tage vor dem Treffen bei Seehausen, nämlich am 12. Februar, von Neustadt 
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nach Calle zurtickgekehrt. Mit ihm zugleich war die Herzoginn von dem Salze daselbst angelangt Es ist hier Agnes, 
Tochter des Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg, Gemahlinn des Herzogs Albrecht zu Salzderhclden 
oder Grubenbagen, gemeint Sie hatte sich am 30. März 1383 in die Brüderschaft des Klosters St Michaelis zu 
Lüneburg aufnehmen lassen und war dann vor dem 11. November desselben Jahres Wittwe geworden, wie daraus 
mit Gewissheit hervorgeht, dass an dem genannten Tage der Bruder ihres Gemahls, Herzog Friedrich, für sich und 
als Vormund ihres Sohnes Erich der Stadt Osterode, nachdem dieselbe gehuldigt hatte, den sogenannten Huldebrief 
ausstellte. Also nur kurze Zeit wird Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg, seitdem Herzog Albrecht zu Gru- 
benhagen am 27. August 1383 »einen Fehdebrief an die Stadt Salzwedel abgeschickt hatte, sich der Hülfe desselben 
im Kriege gegen die Altmark erfreuet haben. Wie lange die Herzoginn Agnes in Celle blieb, ist in der Nachricht 
über ihren Besuch daselbst nicht angemerkt worden. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg ritt am Tage 
nach ihrer und seiner Ankunft in Celle zum Hofe oder Turniere nach Gotha. Während er dort verweilte, wurde 
am 16. Februar von Celle ein Bote zum Herzoge von Mecklenburg geschickt, auch an ihn selbst (alw> nach Gotha) 
ging fünf Tage später, nämlich am Sonntage vor Aschermittwoch, ein Bote von Lüchow ab. Dieser Sonntag pflegte 
jedes Jahr festlich auf dem dortigen Schlosse begangen zu werden. Man lud nämlich dahin die Ritter und Knap- 
pen mit ihren Frauen, die Priester, die Bürger und die Bürgerfrauen aus der Stadt Lüchow ein. So geschah « 
auch dies Jahr. Neue Schüsseln, Gefasse, Krüge, Schalen und Leinewand zu Tischtüchern wurden gekauft. Einen 
Ochsen und vier Schweine schlachtete man ftir das Gastmahl. Dem Koche wurden Schmalz, Weizenmehl, Honig, 
Eier, Pfeffer und Senf in gehöriger Menge zur Verfügung gestellt. Um den Durst der Gäste zu grillen, schaffte der 
Vogt acht Tonnen Bier und für drei Mark Wein an. Die Abwesenheit des Herzogs ausser Landes dauerte bis zum 
29. Februar, an welchem Tage er von Gotha nach Celle zurückkam. Dass einen Tag vorher auch der Graf von 
Hoya in Celle angelangt war, ersieht man aus der Aufzeichnung des dortigen Vogtes. Dieser nämlich schrieb am 
28. Februar eine Tonne Bier und zwei liechte für ihn an. Ohne Zweifel darf man hier nur an den Grafen Otto 
von Hoya und Bruchhausen denken. Er wird als Brautwerber für seinen Sohn gekommen sein. Am 1. März, an 
welchem Tage der Vogt zu Celle wieder Koggen und Malz nach Rethem schickte, ritt ein Theil der Besatzung des 
Schlosses Celle nach Hudemühlen und erhielt vom Vogte Geld zur Zehrung mit auf den Weg. Während am fol- 
genden Tage Korlehake und Rudolf Klencke aus der Grafschaft Hoya mit zwei anderen Gewaffneten durch ihre An- 
kunft in Lüchow die Zahl der dortigen Krieger vermehrten, liess Herzog Albrecht von dem Vogte zu Celle sich 
über die Verwaltung dieses Schlosses Rechnung ablegen. Nach dem vom Vogte aufgCAtellten Verzeichnisse der Aus- 
gaben betrugen dieselben seif dem 29. März 1383 oder seit eilf Monaten und vier Tagen 1717 Mark Pfennige. 
Darunter befanden sich als besondere Auslagen des Vogtes für den Herzog folgende: 26 Mark für den Hengst, des- 
sen schon am 24. September 1383 Erwähnung geschehen ist, 20 Mark Pfandquittung für Hermann Bock, der am 
23. September 1383 in Celle gewesen war, 10 Mark Pfandquittung ftir Hildemar Schencke, welcher am 16. Januar 
Lüchow verlassen hatte, 7 3 / 4 Mark, welche der Vogt dem Andreas Berne für ein Pferd, wahrscheinlich für ein dem- 
selben im herzoglichen Dienste verunglücktes Pferd, entrichtet hatte. Andreas Berne gehörte nämlich zu der Be- 
satzung des Schlosses Bodenteich, wo ihm am 10. Februar 1384 seine Kosten ftir Hufschlag ersetzt wurden; er wird 
in der Fehde gegen die Altmark mitgefochtcn haben. Zu den besonderen Auslagen gehörten ferner ausser noch 
einigen anderen Posten 40 Mark Pfennige, welche der Vogt dem Herzoge ausbezahlt und dieser nach Bodenteich 
geschickt hatte, nnd eine löthige Mark für Wagenpfennige zu Braunschweig, nämlich für Zoll oder Geleit von Wagen, 
welches Geld der Vogt dort für den Herzog hatte entrichten müssen. Die nöthigen Getreidevorräthe ftir das Schloss 
Celle wurden nämlich aus Braunschweig bezogen und werden dort bei ihrer Versendung jener Abgabe unterworfen 
gewesen sein. 

Das am 2. März 1384 dem Herzoge Albrecht vorgelegte Verzeichnis» der Ausgaben auf dem Schlosse Celle, 
vom 29. März 1383 bis zum genannten Tage reichend, ist aus dem 14. Jahrhunderte das letzte, welches über die 
Verwaltung des Schlosses Auskunft giebt. Wenigstens ist kein späteres aus diesem Zeiträume atifgefunden worden. 
Die früheren sind ein Verzeichniss der Ausgaben vom 11. April 1378 bis zum 9. März 1379 und vom 7. Novem- 
ber 1379 bis zum 13. Februar 1380, ein zweites vom 24. Februar 1381 bis zum 9. November desselben Jahres 
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und ein drittes vom 12. November 1381 bis rum 31. Mai 1382. Aus derselben Zeit liegen auch Verzeichnisse der 
Einnahmen auf dem Schlosse Celle, vor, nämlich eins vom 7. April 1378 bis zum 9. März 1379 und ein zweite« 
vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382, ausserdem ein Verzeichniss der zum Schlosse gehörenden Hebun- 
gen, welches den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts angehört. Obgleich alle diese Verzeichnisse nur den Zweck 
haben, die Höhe der Einnahme und Ausgabe und das Verhältnis« beider zu einander nachzuweisen, crtheilen sie doch 
auch über manches Andere Belehrung. Aus den Verzeichnissen der Einnahmen lernt man den Umfang des zum 
Schlosse Celle gehörenden Gebietes und die verschiedenen Arten der Abgaben kennen. Den Verzeichnissen der Aus- 
gaben verdankt man viele im Obigen schon benutzten Nachrichten über Tagefahrten, Feldzüge und Reisen des Her- 
zoge«, über Reisen der Herzoginn, über fürstliche Besuche auf dem Schlösse Celle, Über das Kommen und Gehen 
herzoglicher Mannen und über die unternommenen Bauten. Sie machen uns ferner bekannt mit dem Hofstaate der 
Herzoginn, zeigen den Vogt in seiner amtlichen Thätigkeit, lassen die damalige Art, Truppen zu verpflegen, erken- 
nen, verbreiten Licht über die Verhältnisse der Handwerker und- des Gesindes, ertheflen Auskunft Uber Mass und 
Gewicht, geben den Preis der Waaren und die Orte, woher sie bezogen wurden, an. Sie führen uns in mehre Ge- 
mächer des Schlosses, in das Backhaus, in den Keller, in die Küche und zur herzoglichen Tafel, in den Marstall 
und da« Wagenhaus, sogar in den Gefangeukeller, sie legen uns die Geräthe und die Gegenstände des Verbrauches 
vor, sie zeigen uns, wie einfach und wenig bequem man damals selbst in den höchsten Ständen sich einrichtete, kurz 
sie gewähren uns einen Blick in die Lebensweise, welche auf dem herzoglichen Schlosse geführt wurde. Für alle 
diese Beziehungen enthalten sie einen so reichhaltigen Stoff, wie man für jene Zeit wohl selten beisammen findet. 
Möge man deshalb den Gegenstand einer genaueren Untersuchung, die allerdings sehr ins Einzelne gehen muss, nicht 
nnwerth halten! Störend und lästig wird in derselben der Leser die häufige Nennung von Tag und Jahr finden; 
und dennoch setzt Bie allein ihn in den Stand, von der Richtigkeit der vorgetragenen Behauptungen sich in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben zu überzeugen. 

Die Einkünfte des Schlosses Celle erhob der Vogt. Sie bestanden hauptsächlich in Zins und Zinsroggen oder 
Kornzins. Die Ortschaften, aus denen der Zins in den Jahren 1378 und 1379 nach dem Schlosse Celle entrichtet 
wurde, liegen innerhalb der Grenzen, von welchen später die Hausvogtei Fallingbostel, die Vogteien Dorfmark, Wals- 
rode und Soltau, die Vogteien Bergen und 'Wietzendorf, die Amtsvogteicn Hermannsburg und Winsen an der Aller, 
die Burgvogtei (oder sogenannte Schliesserei) Celle, die Amtsvogtei Eicklingen und die Vogtei Essel eingeschlossen 
wurden. Diese letzte ausgenommen, sind es dieselben Vogteien, aus welchen man Zinsroggen während der genann- 
ten Jahre nach dem Schlosse Celle lieferte. Während der Jahre 1381 und 1382 erhob der Vogt den Zins in den 
nämlichen Bezirken wie früher; es kamen aber noch Ortschaften hinzu, welche nach einer späteren Landeseintheilung 
in folgenden Vogteien, in der Vogtei Eschede, der Hausvogtei Beedenbostel und den Vogteien Hohne und Bissen- 
dorf, lagen. Auch die Bezirke, aus denen der Kornzins oder Zinsroggen geliefert wurde, waren mit Ausnahme der 
Amtsvogtei Winsen und der Burgvogtei Celle, welche diesmal nicht genannt sind, die nämlichen, wie früher ; einen 
Zuwachs hatten sie jedoch durch Ortschaften erhalten, welche später zum Amte Ahlden, zur Hansvogtei Rethem und 
zur Vogtei Bissendorf gerechnet wurden. Das Verzeichniss der zum Schlosse gehörenden Hebungen aus den letzten 
Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts enthält Namen von Ortschaften aus denselben Bezirken, in welchen während der 
Jahre 1381 und 1.382 der Zins nach dem Schlosse entrichtet wurde; ausserdem sind darin neben Munster auch Ort- 
schaften genannt, welche später zum Amte Ahlden, zur Hausvogtei Rethem und zu den Gerichten Roitzen und Cor- 
dingen gehörten. Im Verlaufe der Jahre war also das zum Schlosse gehörende Gebiet durch Anschluss benachbarter 
Bezirke gewachsen. Anfangs bestand es in der Amtsvogtei Fallingbostel -Soltau, den Amtavogteien Bergen, Her- 
mannsburg und Winsen an der Aller, der Burgvogtei Celle und Amtsvogtei Eicklingen; dann wurden die Amts- 
vogteien Beedenbostel und Bissendorf, später auch das Amt Ahlden und zuletzt das Amt Rethem hinzugelegt. Aber 
schon früher einmal bestand hinsichtlich der Verwaltung eine Verbindung zwischen Celle und Rethem; am 11. Juli 
1372 und 2. Februar 1373 nämlich werden die herzoglichen Sunderleute an beiden Orten als zusammen gehörig 
betrachtet und der Bezirk, in welchem sic wohnten, das Gericht zu Celle und zu Rethem genannt. In der Vogtei 
Soltau liegt der durch die Sage verherrlichte Meierhof Stübeckshorn. Ludolf Meier zu Stübeckshorn war 1293 einer 
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der vier Kircheovoreteher zu Soltau. Der Hof ist schon im zweiten der obigen Verzeichnisse erwähnt; aber erst ein 
späteres zur Zeit des Herzogs Heinrich (nach dem Jahre 1409) geschriebenes Hebungsregister bezeichnet genau die 
I dichten und Privilegien des Meierhofes. Der Meier entrichtete fünftehalb Wichhioten Hafern, 16 Schweine und 
16 Hithner jährlicher Abgabe und war verpflichtet, die Hofleute (die von seinem Hofe abhängigen Hofbesitzer) zu 
Pferde zu begleiten, wenn sie nach Korn oder zur Heerfahrt auszogen. Dafür durfte er einen Theil des Zinses von 
den Ilofleutcn, nämlich 4 Schillinge von einem Hofe zu Dittmern und ein Schwein nebst 4 Schillingen von einem 
o e zu Deimern innebehalten, auch ausserdem von einem Hofbesitzer zu Hötzingen Dienste verlangen. Dieser 
so tc nämlich, wenn der Meier mit den Hofleuten ausgezogen wäre, die Arbeit desselben auf dem Meierhofe zu 
J 8ck ' shor “ bis zur Rückkunft verrichten. Von dem Hofe zu „Nordoide“ musste derselbe Meier 6 Kirnten Koggen 
donb einem * tr * u,en w ‘ddcr und von einem Kothhofe zu Wolterdingen 4 Schillinge jährlich entrichten. Einer Gua- 
fen ' 7 j e ’ 8UnB verdankte er ee, dass die Leute von neun Höfen verpflichtet waren, ihm in der Ernte mähen zu hei- 
auf j (1 r n <:1 .. IlerZOt ' das Recht, zwei Mal im- Jahre, falls ihn sein Weg nach dem Hofe zu Stübeckshorn führte, 

157-1 m8 ° , eU Deköati K un E und Herberge zu fordern. Hiermit stimmt der bekannte Lehnbrief, welcher am 15. August 
hält ' ° n , em HorI10 ge Wilhelm dem Meier zu Stübeckshorn ertheilt wurde, nicht völlig überein; unter anderen ent- 

1069 musst er le ^ Meiere. Nach einer Urkunde der Acbtissinn von Quedlinburg aus dem Jahre 

auf den Wm i kerzo ghche Gesandte zwei Mal jährlich auf dem Meierhofe zu Soltau bewirthet werden, wenn er 
Orten, zu Solu und d « r T0 “ Meicrhofe abhängigen Leute dort anlangte. Ueberhaupt zeigt an beiden 

*u den Nebenhöf d _ zu Stübeckshorn, das \erhältniss nicht nur des Herzogs znra Meierhofe sondern auch dieses 
gone Abschweifun 1 ''* m> au ®*^ onde AchnUchkcit. Die hier auf Veranlassung des oft genannten Meierbofes began- 
Grunft, w j t do^G * U * Rück * icht * nf die Berühmtheit, die derselbe dadurch erlangt hat, dass er, freilich ohne 

nun mit der AufzäJd b d “ llenD “ n Bil,un S in Verbindung gebracht ist, wohl kaum vermieden werden. Es soll 

erhob der Vogt G Y ^ ^ *‘’“ käDRo dc * ® c * 1 ' os ‘ es Cell« fortgefahren werden. Auaser dem Zinse und Zinsroggen 
Platten Flussschiffe ^ Geleit Cclle ’ Winscn ’ Dorfm ark und Soltau und nahm Zoll von Eichen (langen 

erste Verzoichniaa de Und T °° k lösaen. Innerhalb der Grenzen des zum Schlosso gehörenden Gebietes nennt das 
da * Freiding od er p ■ l“*“"“ d!e Gogerichte »der Godinge zu Dorfmark, Soltnu, Winsen und Bergen, ausserdem 

Nach Dorfmark zum T ^ 8er,l:bt 2U Bergen. Als Bezirke kennt cs dss Gericht Fallingbostel und das Gericht Bergen, 
der Vogtoi Wa| sro jY God,n K c tamen Leute aus Ortschaften der Hausvogtei Fallingbostel, der Vogtei Dorfmark und 
Fallingbostel .g o)tBi “' 1,,e8e » und das Goding zu Soltau bestanden also für die Eingesessenen der späteren Amtvogtei 
^ mtevogteieu E(j d“ Goding zu Winsen und das Goding zu Bergen ftir die Eingesessenen der gleichnamigen 

^ Iclleiclit y i * n dam ersten Verzeichnisse Gogericbte fllr die vier übrigen in demselben genannten Vog- 
R« nannten Gerichten g eiIte “ 8 ‘ ch di « Eingesessenen dieser auf die Gogerichte zu Winsen und Bergen. In allen 
*Y C lbat hie,t das ° n d ‘° Str afgeldcr an den Vogt, der sie als Einnahme dem Herzogo in Rechnung brachte. 
„ 1 U an Qcricht «eaeaaon “ Win,en nnd *" So,tau - In den ubri g“ Gängen werden die Gografen statt seiner 

solch mÜ,Bte denn i„ 0b 6 Ieicl ‘ kei,ier von ihncn in dem erste “ Verzeichnisse der Einnahmen genannt ist — 

Warp en Kich, er c, ke Äuf dem Godinge zu Dorfmark unter den Bestraften erwähnten Gografen zu Vierde einen 
als er Sl ®***** Jahre “* wohl k * um d ® r * n ro rwe,f ® 1 "’ d “> »e in dem Gebiete des Schlosses vorhanden 

Wo, ch ; dt>ni Gor-coge C 8 P Ä, er leiatoten sie durch ihre Gegenwart und durch ihr Zeugniss dem Vogte zu Celle Beistand, 
«elfte Y . V ° n don Gef Chnun g ablcgte. Unter den Einkünften sind ferner in den Verzeichnissen aufgeführt Gelder, 
WoR <;° n den Ji a „ Ä " treile " (dem Anscheine nach nicht bloss Kriegsgefangenen) bezahlt wurden, Brandschatzung* 
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Steinhorat bei Wittingcn, zu Sieraae bei Wolfenbüttel und zu Walle bei Gifhorn oder 
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Bio, UOdert Äfark Pfennig« von dem Rathe zu CeUe, ein anderes Mal 61l/ 4 Mark von dem Rslhc 
r °«t*in a -*«e, e;n R d °der Biersteuer namentlich aus dem Rathskeller zu Celle, der Erlös aus dem Verkaufe 
^^Itspielo el> ° n R e ld, F A * ul,er pferdcs, eines Ochsen, des Taiges und des Leders von geschlachtetem Viehe, Beode, 
° ' Vi,,Se n, *O c k hDlpfCnni 8 c (nämlich d*» mr dl« Mu * der Eich- und Buchwälder entrichtete Geld) aus dem 
8 “'> < )n Sc , ]a Y “‘•'''Pfennige (oder da» ftr den Gebrauch des Zuchtochsens bezahlte Geld), Uaferpfennige und 
* te ° erhobenen Malzpfennigc, ferner Strafgelder für Liebe (Unzucht) und filr Pferdediobstahl, 
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Hebungen beim Wechsel von Leibeigenen und Einnahme von ihnen wahrscheinlich bei ihrer Freilassung. Endlich 
werden unter den Hebungen die Kuhpfennige genannt. Mit ihnen hatte es folgende Bewandtniss. In dem ersten 
Verzeichnisse der Einnahmen ist angemerkt worden, dass der Vogt, als er einst im W T inter Goding zu Soltau hielt, 
die Kirchspielsleute daselbst um Kühe für die Küche des Herzogs bat und davon zwei Pfund Pfennige einnahm. Ein 
anderes Mal schrieb er unter den Einnahmen eine von den Bauern zn Jeversen ihm für die Kühe, die ihnen der 
Herzog wiedergegeben hatte, bezahlte Somme Geldes an. Häuflger erhob er von den Bauern verschiedener Ortschaf- 
ten Geld für Kühe namentlich auch für Melkkühe. Die Lieferung solcher Kühe war, wie sich hieraus ergiebt, eine 
zwar erbetene aber nicht zu weigernde Abgabe, vermuthlich dieselbe, die bald hernach unter dem Namen Kuh -Nähme 
vorkommt. Wenn, wie in allen obigen Fällen, von den Bauern Geld statt der Kühe gegeben wurde, so hiess das- 
selbe Kuhpfennige. In ähnlicher Weise bezahlten manche Bauern, anstatt die schuldigen Hofschweine zu liefern, 
eine entsprechende Abgabe an Geld. In der Zeit vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382, während welcher 
Segeband Voss Vogt auf dem Schlosse Celle war, bekleidete unter ihm dasselbe Amt auf dem Schlosse Dorfmark 
nach einander Fricke und Heinrich Louwe. Er nahm ihnen deshalb Rechnung ab, indem er sich von ihnen ein 
Verzeichnis der Ausgaben und Einnahmen vorlegen liass. Unter den Einnahmen auf dem Schlosse Dorfmark kom- 
men ausser einigen Scheffeln Malz und einer Tonne Häringe, vom Schlosse Celle zum Gebrauch dahin geschickt, 
andere Kanfmannsgtiter vor, die der Vogt den Fuhrleuten von den Wagen nahm. Bald setzte er einem Manne, weil 
derselbe nach Kettenburg fuhr, ein Fuder Bier, bald einem anderen von Einbeck eine Tonne Butter, endlich Leuten 
von Wunstorf und Leuten von Rethem einige Tonnen Häringe von den Wagen ab. Was er ihnen nahm, war, wie 
es sich im Verzeichnisse der Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Lüchow (1. und 17. Februar 1384) bestä- 
tigt, die Gebühr für Geleite, die sonst auch wohl in Gelde entrichtet wurde. Zu Soltau erhob ein anderer das Ge- 

leitsgeld und lieferte cs dem Vogte zu Dorfmark ab. Zu den Einkünften auf dem Schlosse Dorfmark gehörten fer- 

ner alle Strafgelder, das Geld, welches dem Vogte von den Leuten, die es betraf, für Liebe (Unzucht) bezahlt werden 
musste, die Gelder, welche von dem Holtinge (Holzgerichte) einkamen, der Erlös aus dem Roggen, den der Vogt 
eingemahnt halte, und aus dem Verkaufe von Schweinen, die Wachspfennige oder der Wachszins und endlich das Geld 
.für zwei Kühe, welche nach hergebrachter Gewohnheit dem Vogte am 1. Mai geliefert wurden. Diese Gewohnheit, weni- 
ger die im Winter auf dem Godinge zu Soltau von dem Vogte zu Celle der Kühe wegen gethane Bitte, erinnert an ein 
Gewohnheitsrecht des Bischofs von Verden, womit sie gleichen Ursprung haben mag. Nach einer Urkunde des Bischofs 
Gerhard vom 29. April 1269 waren nämlich je zehn Leuto verpflichtet, zur Sommerzeit ihm eine Kuh zu liefern; 
diese zu seinem Bedarf ihm hergegebenen Kühe liess er dann am 11. November ihren Eigentümern wieder zustel- 
len. Das letztere scheint nun freilich Lei den herzoglichen Vögten nicht Gebrauch gewesen zn sein. Ausser den 
Geldeinkünften erhielt der Vogt zu Dorfmark Abgaben vom Getreide. Die Landleute in der Vogtei Dorfmark gaben 
ihm rauchen Hafer als Beede oder, wie es ein andereg Mal ausgedrückt ist, er erbat sich denselben von ihnen und 
von den Hofleuten in der Vogtei. Die Kirehspielslente zu Dorfmark gaben ihm weissen Hafer, damit er ihnen hülfe, 

die erste Dingzahl oder Schatzung (des Jahres) durch Pfändung aufzukringen. Auf die kriegerischen Ereignisse bei- 

der Jahre deuten unter den Einkünften zu Dorfmark Posten, wie folgende : 20 Mark von den Leuten aus dem Kirch- 
spiele Soltau, welche der Vogt von Lüneburg im Namen des Herzogs zu Harburg losbat, 2 Mark von einem Manne, 
den die Gesellen des Vogts von Dorfmark gefangen hatten, 10 Mark von einem andern Gefangenen, 6 Mark Ding- 
zahl oder Schatzung von einem Manne aus Lauenbrück. 

Was nun die Verwendung der Einkünfte auf dem Schlosse Celle betrifft, so musste der Vogt desselben mit ihnen 
alle diejenigen Kosten innerhalb des ganzen Umfanges des zum Schlosse gehörenden Gebietes bestreiten, welche sonst 
der Herzog hätte bezahlen müssen, und, wenn die Einkünfte, wie gewöhnlich, dazu nicht ausreichten, aus seinen 
eigenen Mitteln die Kosten vorschiessen. Deshalb lag es ihm ob, für die Verpflegung der Truppen zu sorgen, wenn 
der Herzog in dem zum Schlosse gehörenden Gebiete ein Heer zusammenzog und Heerschau hielt, wenn Truppen 
durch dieses Gebiet zogen, um zum Herzoge zu gtossen oder in Feindes Land einzudringen. So beköstigte er am 
11. August 1378 die durch Hehlen, Bröckel und Bostel ziehenden Krieger, bezahlte am 14. August den daselbst, 
zu Winsen und zu Celle von den Truppen verzehrten Roggen und am 21. August den Roggen, der zu Stedden, 
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Dostei und Celle verbraucht war, lies« auch Tages zuvor gewaffnetc Leute zu Stedden speisen. Am 28. August 
bewirthete er zu Celle die Mannen de« Herzogs aus Ahlden und Rethem. Am 30. September wurde auf «eine Rech- 
nung eine zu Winsen angekommene Reiterschaar beköstigt. Ara 23. Octobcr musste er daselbst zu einem Ähnlichen 
Zwecke Zahlung leisten. Am 3. December gab er der Reiterschaar, welche vom Herzoge nach Stadthagen geschickt 
wurde, Geld zu ihrer Verpflegung mit auf den Weg und am 14. December liess er zu Winsen einen zum Herzoge 
nach Neustadt durchziehenden Krieger beherbergen und beköstigen. Als der Herzog am 20. December zu einem 
Feldzüge Reisige in Soltau versammelte, bezahlte der Vogt ftir ihn und für sie die Zehrungskosten und leistete Pfand- 
quittung in den Herbergen. Zu Winsen bezahlte er am 21. Januar 1379 für die Mannen die zum Herzoge ritten 
und berichtigte in den nächsten Tagen die Rechnung zu Soltau für den Herzog und seine Mannen hin und zurück 
auf ihrom Zuge in das Stift Bremen. Am 24. Januar liess er zu Walsrode zweien Knappen, welche vom Herzoge 
entsandt waren, Herberge und Beköstigung geben; zwei Tage sp&ter wurden die mit dem Herzoge gekommenen guten 
Deute in Celle auf Rechnung des Vogtes gespeiset. Am lö. Januar 1380 liess der Vogt das Kriegsvolk der Stadt 
j aMnover 2U Hambühren verpflegen. Als am Abende des 17. März 1381 einige Ritter und Knappen mit 34 Pfer- 
3 38l^ UrC ^ *°8® n » bezahlte er ihre Zehrung. Man Bieht es an der Höhe der Ausgaben ftir die am 18. Mai 

II ÄU ^. ^ em ® c ^^ 08Äe Celle verbrauchten Nahrungsmittel, dass der Vogt die Krieger, welche an jenem Tage vom 

°go zum Zuge gegen Twieflingen in der Gegend von Celle versammelt wurden, bewirthete. Am 16. Juni sorgte 
er dafür da«* »r . ® 

> » aie gegen das Schloss Gifhorn ausziehende Schaar zu ihrer Erquickung eine Tonne Bier zu Langlin- 

men r * an< ^' 19. Juni bezahlte er zu Winsen die Zehrung der Gewaflheten, welche von Ahlden dahin gekom- 

ftach M r ° n ‘ ^ 8Än< ^ te cr VorrÄthe von Bier und Hafer den von einem Feldzuge heimkehrenden Truppen 

er am 17 ent £ e gen und am 11. Juli liess cr zu Dorfmark die nach Hause ziehenden Mannen verpflegen. Wie 

ten noch ^ UgUHt das ins Feld gezogene Heer sorgte, ist schon früher erwähnt worden. Zu den obigen könn- 
27. Septei Beispiele aus den Jahren 1383 und 1384 (besonders vom 6. Juni, 14. Juli, 21. September, 

gehörende ^ ov ©inber 1383), hinzugeftigt werden. Auch wenn der Vogt selbst durch das zum Schlosw 

Rechnung mit t * Cn I *^ m untergebenen Kriegern zur Fehde auszog, kam die Verpflegung derselben auf seine 

gab seinen K ***** er Äm Mai 1378 zu Winseu die Truppen, mit denen er gegen Gadenstedt zog, bewirthen, 

asu Winaen d' ^ anen ^eld zur Zehrung, als er sie am 14. Juni nach Uelzen schickte, und beköstigte am 20. Juli 

deten dio b< r * J n Waff ' ,CUm ' mit denen er vor die Stadt Braunschweig zu ziehen beabsichtigte. Seine Kompane bü- 
h«wach«n. 1 ) Besatzung zu Celle und hatten zunächst die Aufgabe, mit ihm innezuhüten oder das Schloss zu 
K* n gen 8ei öe der dort liegenden Krieger nahm bald zu bald ab; denn, wie der Herzog befahl, kamen oder 

Seri «he„ UntZr"- war der Sammelplatz, der Mittelpunkt, von welchem aus sie zu diesem oder jenem krie- 

Zu e °g, als das” 6 - ÖI ° n aü8 ß eaan dt wurden. Auch sie halfen oft dem Vogte innehüten. Das Schloss daselbst war 
dienst auf dem S ^ ^ demselben untergebracht werden konnten. Sie wurden deshalb, selbst wenn sie den 
* 1Un g de# Vogte C 0880 gewöhnlich in Herbergen oder Bürgerhäuser der Stadt gelegt, wo man sie auf Rech- 

fcennimg j a i 3 k° w irthete. Ihre Zehrung bezahlen nannte man Pfandquittung oder Pfandlöse leisten. Diese Be- 
° ,n «eitj er «T* ent *^ n don, dass der Krieger, statt in der Herberge seine Rechnung zu berichtigen, nicht selten 

13g j ‘^tung Ä ig ZU rücklieH8 und es einlösete, wenn er Geld tekam. Fälle dieser Art sind schon am 

2u Cello U,1< ^ 23. September 1383 erwähnt worden. Als Beispiel kann noch angeführt werden, dass der Vogt 

Kehörto. I) 0r y *381 eine Annbrust einlösete, welche dem acht Tage später als Boten bezeichneten Westphal 

^eilen, Wj - Q also leistete allen herzoglichen Mannen in Celle Pfanc quittung. Sie erhielten dieselbe bis- 

^°sten d er ^ u gust und 10. November 1383, bei ihrer Ankunft in Celle (wahrscheinlich ftlr die getragenen 

2 2 ^ ct °ber 1383^ ’ auc b au ^ der Durchreise durch Celle ftir eine cinzgc Nacht Aufenthalt daselbst, wie am 

23 ecetn Le r und 30. Januar 1384, gewöhnlich aber bei der Abreise. Beispiele hiervon findet man am 

6. September 1381, 1®- un ^ 29. Mai, 13., 24. und 25. August, 23. September, 6. und 

* l ’ebe 5,,,Qlltel,, w elck Ve,,1 ^ er un d am Februar 1384. Zu Lüchow wurde am 3. Februar 1384 denjenigen 

n *8« apn tüj . ^ aUö ihrer bisherigen Herberge in eine andere zogen, Plandquittung gegeben, anderen, welche 
* Ua ihrer He r b er g e ftü f d* 8 Schloss Lüchow zogen, an denselben Tage in jener Herberge Geld 
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•unbezahlt, und am 19. Mürz desselben Jahres erhielten diejenigen Krieger, die von Lüchow wegritten, nicht nur 
Pfandquittung sondern auch Geld ftir Hufschlag. Nicht nur in den Bürgerhäusern und Herbergen bezahlte der Vogt 
zu Celle Air die herzoglichen Kriegsleute; am 24. Juli 1378 kam sogar der Fall vor, dass er für die Gewaffheten 
der Stadt Hannover sowohl in dem Bürgerhaus« zu Celle, in welchem sie ein Unterkommen gefunden hatten, als 
auch in dem Katbskeller daselbst Pfandquittung leistete, hier also die Zeche bezahlte. Gleichfalls in den Ortechaften, 
die im Gebiete des Schlosses Celle lagen, leistete er Pfandquittung; so geschah es, um unter mehren Beispielen nur 
drei anzuflihren, am 16. Mai 1378 zu Walsrode, am 6. October und 20. December zu Soltau. Alle fürstlichen Per- 
sonen und alle Herren, die nach Celle zum Besuch oder dem Herzoge zu Hülfe kamen, wmrden, so bald sie in dem 
zum Schlosse gehörenden Gebiete anlangtcn, und in Celle selbst auf Rechnung des Vogtes bewirthet. Für den edeln 
Herrn von dem Berge bezahlte er am 16. Mai 1378 zu Soltau und für den Grafen von Wunstorf am 10. Decem- 
ber 1379 zu Hermannsburg, was sie daselbst verzehrt hatten. Wegen Beschränkung des Raumes auf dem Schlosse 
Celle wurde den fürstlichen und gräflichen Besuchern meistens in Herbergen oder Bürgerhäusern der Stadt Wohnung 
verschafft. So bezog auch Graf Erich von Hoya mit seiner Begleitung am 7. September 1381 in Celle eine Her- 
berge. ln dieselbe schickte ihm bei seiner Ankunft der Vogt ein Fass Bier und leistete für ihn am 17. September 

eine Pfandquittung von bedeutender Höhe. Wie der Herzog von Mecklenburg am 25. October 1381 zu Hermanns- 
burg und während der folgenden Tage in einer Herberge zu Celle bis zu seiner Abreise am 7. November bewirthet 
wurde, ist schon früher beschrieben worden. Die Kosten, die sein Besuch veranlasste, legte der Vogt aus. Dass er 
am 14. Juli 1381 dem Grafen von Wernigerode und am 1. August 1383 dem Grafen von Everstein zu Celle Pfand- 
quittung leistete, ist schon erwähnt worden. Die Bewirthung des Grafen von Hoya zu Celle am 28. März 1382, 
desselben und seiner Mannen zu Dorfmark auf ihrem Zuge nach Bodenteich am 21. September 1383, des Herzogs 

Friedrich von Braunschweig und Lüneburg zu Bergen am 7. October 1383 und des Grafen von Hoya zu Celle am 

28. Februar 1384 geschah auf Rechnung des Vogtes. Verschalle er in dem ihm untergebenen Gebiete Herberge 
und Beköstigung den Gästen und den Mannen des Herzogs Albrecht, so musste er nicht weniger ftlr diesen selbst 
und, wie es nach einer Rechnung vom 16. November 1379 den Anschein gewinnt, auch für den Herzog Bernhard 
von Braunschweig und Lüneburg innerhalb der nämlichen Grenzen gute Bewirthung besorgen und dieselbe bezahlen. 
Die Verzeichnisse der Ausgaben auf dom Schlosse Celle vom Jahre 1378 bis zum Jahre 1384 legen dafür Zeug- 
nis« ab, dass, nach welchem Orte in den zum Schlosse gehörenden Bezirken und wie oft dabin Herzog Albrecht 
bei seiner unstäten Lebensweise auch kam, die Kosten für seinen Unterhalt daselbst vom Vogte zu Celle bezahlt 
wurden. Dies geschah unter andern als der Herzog am 10. December 1379 die Nacht in Hermannsburg zugebracht 
hatte, erst nachdem für den Vogt genaue Rechnung aufgesetzt und dieselbe ihm zugestellt war; so wird es auch 
wohl immer gehalten worden sein, da der Vogt nicht stets als Zahlmeister den Herzog begleiten konnte. Ein Bei- 
spiel, dass auch in Bergen dem Vogte Rechnung ausgestellt wurde, kommt am 25. Januar 1380 und 7. October 
1383 vor. Derjenige, welcher sie aufstcllte, war dem Anscheine nach kein anderer, als der zu Hermannsburg die 
Rechnung geschrieben hatte. Auf seinen Reisen begnügte sich der Herzog mit sehr einfacher Kost. Wenn er und 
seine Begleitung einen ganzen Tag, wie am 15. Mai 1378, oder auch noch länger an einem Orte verweilt und es 
herrliche Mahlzeiten gegeben hatte, standen nur etwa folgende Speisen auf der Rechnung: Brot (Roggenbrot), Weiss- 
brot, Eier, Butter, Lachs oder Aal oder auch Hecht, sonstige Fische, Gewürz, geräuchertes Fleisch oder Speck und 
Bier. Ein anderes Mal, am 14. Mai 1378, hatte der Herzog sich den ganzen Tag mit Brot, Butter, Eier, Oel, Käse 
und Bier genügen lassen. Eine Rechnung von mehren Tagen führt am 31. März 1381 sogar nur Weissbrot, Oel, 
Stockfisch, frischen Fisch und Bier als genossene Speisen auf. Langte der Herzog an einem Orte des Abends an 
und blieb er daselbst die Nacht, so kamen vielleicht Brot, Bier, Eier, Häring, Butter und Lieht, auch wohl statt 
Eier und Häring eine fette Gans oder sonstiges Fleisch, ein anderes Mal Weissbrot, Bier, Essig, Speck und Licht 
oder nur Brot, Butter, Käse und Licht auf die Rechnung. Bisweilen begnügte sieb der Herzog des Abends mit 
Brot, Bier, Salz und Licht, oder mit Bier und Häring, oder, wie am 28. April 1381, auch mit Bier allein. Nur 
zwei Mal kommt es in den Verzeichnissen der sechs Jahre vor, dass er sich des Abends ein Stübchen Wein geben 
lieaa. Jedes Mal aber stand Bier iu grosser Menge (ein oder zwei Tonnen) und für die Pferde Hafer, bisweilen 
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mnch Heu auf der Rechnung. Wenn der Herzog zu Walsrode übernachtete, geschah es, wie Beispiele vom 15. Mai 
und 19. September 1378 und vom 31. Januar 1379 zeigen, in einer Herberge. Zu Sotten stieg er am 18. Sep- 
tember, 6. October und 20. December 1378 und am 22. Januar 1379 ebenfalls in einer Herberge ab. Zu Bergen 
fand er am 14. Mai 1378 in einem Bürgerhause, am 29. September 1381 in einer Herberge Aufnahme. Zu Dorf- 
mark wird er, seitdem das Schloss dort stand, in dieses eingekehrt sein. Zu Hennannsburg, Winsen an der Aller, 
Wietzendorf, Brockel und Bergerwald (Wohlde), durch welche Orte er auch häutig kam, standen vielleicht herzog- 
liche Gebäude fhr ihn und die Seinen bereit oder er musste hier ebenfalls Bürgerhäuser oder Herbergen benutzen. 
Wenn der Herzog auf seinen Reisen aus dem Gebiete, welche« dem Vogte zu Celle untergeben war, in den zu einem 
anderen herzoglichen Schlosse gehörenden Bezirk gelangte, so wird fllr ihn der Vogt dieses Schlosses die ferneren 
Reisekosten innerhalb der Grenzen seiner Vogtei haben bezahlen müssen. Deshalb berechnete der Vogt zu Celle in 
seinen Verzeichnissen keine Ausgaben für den Herzog zu Neustadt, Lüneburg, Hannover, Pattensen und Winsen an 
der Luhe, obwohl er die Reisen desselben dahin erwähnt. I -eberschritt aber der Herzog zugleich mit den Grenzen 
de« zum Schlosse Celle gehörenden Gebietes auch die Grenzen seine« Herzogthnms, kam er also unmittelbar aus dem 
ersteren in ein daran grenzendes fremdes Land, so mussten die Kosten seines Aufenthalte« in demselben auch vom 
Vogte zu Celle bezahlt werden. Zu Verden war der Herzog am 19. Mai 1378 und am 5. März, 29. April und 
5. Juli 1381, zu Schneverdingen im Risthume Verden am 22. Januar 1379, zu Burgdorf, welche« damals noch zum 
»-tiftc Hildesheim gehörte, am 13. Januar 1379 und 25. April 1381. Er war dahin von Celle gekommen, ohne da« 
Gebiet eines «einer anderen Schlösser zu berühren; deshalb findet man die Rechnungen Uber die Beköstigung des 
un< ^ 8e ’ ncr Begleitung und über die Fütterung der Pferde an jenen Orten in den Verzeichnissen der Aus- 
n ^ c ^° 8se Celle, wahrend darin die Reisekosten des Herzogs nach Wittenberg, Hildeaheim, Hameln, 

na hd ® raansc kw«ig und Magdeburg, nämlich nach denjenigen Städten des Auslandes fehlen, die er nur, 

rr ^ urc h widere Theüc seines Herzogtums gekommen wtr, erreichen konnte. Als der Herzog am 5. März 
. 11 * r den war, blieb er einige Tage dort. Die während derselben von ihm eingenommenen Mahlzeiten zeich- 

,C ** urc k e *ue grössere Mannigfaltigkeit der Speisen aus. Auf der Rechnung stand: Brot, bremer und hiiücs- 
»i Spierlinge (Stint oder Sardellen), Häringe, Salz, Mandeln, Essig, ausserdem Kohlen, Hol« 

Oie beiden letzten Male, dass er in der bischöflichen Residenz war, erfährt man, weil nur angegeben 


ut »d Hafer. 

8e ’ De Beköstigung daselbst bezahlt wurde, über die ihm Vorgesetzten Speisen nichts. Wenn der 

Auslaß AUS n,m ^^ osse Celle gehörenden Gebiete heraus in angrenzende Theile «eine« Landes oder in da* 

mittel -ZU m * Cn sorgte der Vogt zuweilen insofern fllr die Beköstigung desselben, dass er ihm Lebens- 

®r am j nÄ ^ m der Herzog, als er am 22. August 1381 von Celle nach L’etxe ritt, eine Tonne Bier, als 

mit auf j von Celle nach Magdeburg und am 24. Juli desselben Jahres nach Hannover reisete, Fische 

«l er y ^ e 8* Auch innerhalb der Grenzen der zum Schlosse Celle gehörenden Bezirke, jedoch »eiten, sorgte 

nachtet«?** ^ c **e ihn. So wurde nach Walsrode, als der Herzog am 17. Juni 1383 daselbst über- 

6 Peia^j, |* ° n * e ^ e ** nc Tonne Bier nebst einem Hechte, obgleich der Herzog sich auch von seinem Wirthe dort 

der- || e ,eSÄ ’ ^ Ebenso schickte der Vogt am 7. Juni 1378 eine Tonne Bier nach Dorfmark, damit 

Bier „ . der ^ nac h*tcn Tage dort eintraf, sich daran laben möchte, und am 20. November 1378 eine Tonne 

cr nach W* 

sogar maen *n der Aller, wo der Herzog und die Seinen es tranken; am 25. März 1382 schickte er ihm 

Residenz* s' Gebinde Spierling* (Swdellen) nach in das Heer. Ausserdem versah er die Schlösser in dem zum 
1383 zw ^°*** geegten Gebiete dann und wann mit Vorräthen. Unter andern schallte er am 19. October 
l> 0r finarh* ^^effel Malz, am 28. Februar des folgenden Jahres anderthalb Scheffel Malz nebst einem Lägel Oel nach 
Zeit vor darauf am ^ *"« Scheffel Malz und einen Scheffel Roggen nach Rethem. Schon früher, kurze 

*e*n ä_l. ^ ln ü des Krieges gegen den Grafen von Hova, nämlich am 7. und 8. Juni 1383, hatte er nach lolxte- 


ten Qi 
•ollto 
j 378 


V ° r 

' S* 088 « Vorrälhe von Hafer geschickt. In Kriegszeiten erweiterten sich die sonst seiner Fürsorge gesteck- 
**»«t *** , * lÄO Grn er ihm nicht untergebene, weit entlegene Schlösser, von welchen der Feind angegriffen werden 
^bensmjüei,, versorgte. Wegen des beabsichtigten Angriffes auf Hagenbuig schickte er am 28. September 
u «r Bier nach Neustadt, wegen der bevorstehenden Fehde mit Hoya am 3. Mai und 2. Juli 1383 VorrÄthc 
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von Hafer nach Drakenburg und während des Krieges gegen die Alt- Mark, am 13. und 17. August, 13. und 
17. September und atn 13. October 1383 mehre Fuder Hier, auch einmal eine Tonne Hutter, die aber freilich nicht 
ihm sondern dem Herzoge gehörte, nach Bodenteich. 

Ausser den obigen wurden noch viele anderen Ansprüche an die Casse des Vogtes gemacht Die innerhalb des 
ihm untergebenen Gebietes durch herzogliche Hauten verursachten Kosten musste meistenteils er bezahlen. Er liesa 
am 29. Juni 1378 einen Holzarbeiter im Grefel (einem Bruche bei Dorfmark) Sparren bauen, die nach Winsen an 
der Aller kamen, und lohnte ihn mit 2 l j 4 Schilling. Am 13. October 1381 kaufte er Eisenwerk, welches zum Bau 
der dortigen Miihle gebraucht werden sollte, und gab den bei demselben beschäftigten Ziminerlcuten ihren Lohn. 
Am 26. März 1382 sebaifte er vier Wippen (oder Schwengel) und einen Hamen zum Miihlwehr in Winsen an. Im 
fulgendo» Jahre kaufte er atn 15. November einen Mühlenstein für die Mühle zu Winsen an der Aller, liess dann 
den Stein behauen und zurecht machen, ferner am 17. November für dieselbe Miihle Bicken stählen, welches ihm 
eine Ausgabe von 3 Schillingen verursachte. Die Eisbaken, welche er am 6. December 1378 dem Schmiede Lude- 
mann bezahlte, und diejenigen, welche er am 9. December des folgenden Jahres ftir 4 Schillingo kaufte, waren ver- 
mathlich auch für diese Miihle bestimmt. Für die zu Ilermannsburg in Arbeit stehenden Zimmerleute bezahlte er 
am 6. Februar 1380, was sie dort verzehrt hatten. Dem Zimmenucister Hans von Münder gab er zu Dorfmark am 
5. August 1381 Geld ftir vier Tonnen Bier, die dort beim Bau wahrscheinlich schon geleert waren, schickte auch 
drei Tage später den Zimmerleuten zu Dorfmark ein Fass Bier und am 9. October Nägel dorthin zum Bau. Am 
12. November 1383 bezahlte or dem Hcnneke von Bevensen 3 Pfund und 2 Schillinge Dachdeckerlohn zu Rethem. 
Der Bau des Schlosses Hoppenburg iu den Jahren 1383 und 1384 ist schon oben erwähnt worden. Der Lohn, 
den die dabei beschäftigten Handwerker erhielten, das Geld für Schlösser, Schlüssel, Nägel, Haken, Hespen und son- 
stiges zum Bau gebrauchtes Eisenwerk, auch für die erforderlichen Bretter und für Hausgeräth kam aus des Vogtes 
Casse. Wie schon mitgctheilt worden ist, bezahlte er im Jahre 1383 den Lohn ftir Abbruch des Schlosses Ketten- 
barg und für das Hehauen eines Mühlensteines daselbst. Seine Aufzeichnungen vom 9. April und 17. Mai 1383 
beweisen, dass er sogar ftir das Schloss Neustadt ähnliche Ausgaben, wie ftir die vorher genannten Schlösser, hatte. 
Vor allen übrigen aber musste er die Kosten zum Bau auf dem Schlosse Celle selbst bestreiten. 

Im Folgenden sollen diejenigen Gemächer, Räume und Oertlichkeiten des Schlosses Celle, welche in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben genannt sind, mit den Arbeiten, die der Vogt von Handwerkern daran vornehmen liess 
und ihnen bezahlte, ferner mit den Gegenständen, die er ftir diese Gemächer und Räume anschaiftc, aufgeführt wer- 
den und manche andere Bemerkung, die passend sieb damit verbinden lasst, ihren Platz finden. Die Zimmer auf 
dem .Schlosse wurden Dornssen (auch Dornessen) oder Dornzen genannt. Eine Dornssc (Döns) bezeichnet eigentlich 
ein Zimmer, das man heizen kann, im Gegensätze zur Schlafkanuncr. Für eine solche Dornssc liess der Vogt am 
25. August 1383 Läden und Stützen verfertigen, welche Arbeit er mit 4 Schillingen bezahlte. Das grösste Gemach 
im Schlosse scheint die sogenannte grosse Dornze (grosser Saal) gewesen zu sein. Für die Ofenthllr in derselben 
wurden am 9. December 1378 zwei Hespen und eine Krampe, welche zusammen 14 Pfennige kosteten, angeschafft. 
Von dieser grossen Dornze ist die sogenannte Hofdornsse (das Zimmer ftir das Hofgesinde, ftir die herzoglichen Die- 
ner und Mannen) zu unterscheiden. Der Ofen in dieser Dornze wurde am 5. December 1379 zurecht gemacht. Der 
Zimmermeistcr Hans von Münder und seine Kompane (Gesellen) erhielten am 24. December 1381 vora Vogte ihren 
Lohn nämlich 3 Mark daftir, dass sie die Truppe hei der llofdurnssen gemacht hatten. Ausser den obigen ist in den 
Verzeichnissen auch die Dornze der Hcrzoginn genannt. Am 19. November 1378 wurde für vier Schillinge weniger 
einen Pfennig Leinewand gekauft, welche zu den Fenstern und zu Beuteln auf diesem Zimmer gebraucht werden 
sollte. Man beabsichtigte also wohl, Vorhänge vor die Fenster und Arbeitsbeutel, Wandkörbchen oder sonstige Be- 
hälter ftir allerlei Sächelchen, welche die Frauen gern zur Hand haben, daraus zu bereiten. Der Ofen, der am 
5. December 1379 ftir die Herzoginn zurecht gemacht wurde, kann nur in dieser ihrer Dornze gestanden haben. 
Das Wohnzimmer des Herzogs führte nicht den Namen Dornssc, sondern es hiess des Herzogs Kammer. Ain 23. März 
1381 wurden vier Schillinge für ein Fuder Kohlen (Holzkohlen) ausgegeben. Indem der Vogt diese Ausgabe ver- 
zeichncte, bemerkte er dabei, dass es Kohlen in des Herzogs Kammer seien. Für den Herzog und ftir die Herzoginn 
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schaffte er in jedem Winter Kohlen an. Eine Ausnahme hiervon machte er in dem Winter vom Jahre 1379 auf 
das Jahr 1380. Auch sind in den beiden vorletzten Monaten des Jahres 1381 und in der auf den 10. October 
1383 unmittelbar folgenden Winterzeit, von welcher die Herzoginn freilich mehre Wochen ausser Landes zubrachte, 
keine Kohlen angeachrieben. Das erste Fuder kaufte der Vogt gegen Ende Septembers oder Anfang Octobers, späte- 
stens zu Ende dieses Monates, das letzte zu Anfang oder Ende des Märzes, spätestens zu Ende des folgenden Monates. 
Die Herzoginn kam gewöhnlich drei bis vier Wochen, einmal sogar sechs Wochen, ein anderes Mal aber nur zwei 
Wochen mit einem Fuder Kohlen aus. Im Jahre 1379 sind am 10. und 23. Jauuar und am 6. März, im Jahre 
1382 am 25. Januar, 14. Februar, 27. März und 20. April, im Jahre 1383 am 20. September und 10. October 
fUr sie Kohlen gekauft worden. Für den Herzog geschah es nicht so häufig und nicht so regelmässig wie für sie, 
weil er sehr oft und auf längere Zeit vom Schlosse abwesend war. Nur am 6. Februar 1379, 23. März und 4. De- 
cember 1381 sind ftlr ihn, am 15. März 1382 jedoch ihm und der Herzoginn gemeinsam Kohlen an geschafft worden. 
Die übrigen Zimmer des Schlosses scheinen nicht mit Kohlen, sondern mit Holz, welches der Vogt aus der Sprache, 
(einer Holzung bei Lachtehausen) holen Hess, geheizt worden zu sein. In jener Holzung wurde unter andern am 
-4. April, 16. Mai und 25. August 1383 auf «ein Gcheiss Holz gefällt. Nur drei Mal während der sechs Jahre, 
über welche die Verzeichnisse der Ausgaben vorlicgen, nämlich am 31. October und 28. November 1378 und ain 
7. März 1381, schrieb der Vogt gekaufte Kohlen an, ohne dabei zu bemerken, flir wen sie bestimmt waren. In 
allen übrigen Fällen waren sie entweder flir den Herzog oder für die Herzoginn oder für beide gekauft. Vom Malen, 
Tapeziren, Tünchen der Zimmer ist in obigen Verzeichnissen der Ausgaben nie die Rede. Das Tünchen möchte 
jedoch vorgenommen und die Kosten desselben in dem verzeichneten Lohne der Mauerlcute begriffen sein. Sollten 
. ^ Schlosse ausser den oben erwähnten noch nennenswerthe Zimmer vorhanden gewesen sein, so muss man 
nur darüber wundern, dass während einer Zeit von sechs Jahren sich keine Veranlassung fand, Reparaturen 
6 ei ^ ln ^ en Verzeichnissen der Ausgaben aufzuführen. Nach den Zimmern ist die Küche zu erwähnen. An 
^ arbeiteten zu Ende Februars des Jahres 1381 die Zimmerleute, denen der Vogt am 27. desselben Monates dazu 
Noch Nägel lieferte. Als sie am 9. März mit ihrer Arbeit fertig waren, bezahlte er ihnen ihren Lohn, 

der Äm ^P 1 ^» kaufte er für 1 Schilling Nägel zur Küche und am 25. Juni 1381 für sie einen Kessel, 

^ ,er linge kostete. Für sie werden auch die irdenen Töpfe bestimmt gewesen sein, welche er am 27. Juni, 
• j ptember, 30. November 1378 und 8. August 1381 anschaffte. Anderthalb bis viertehalb Schillinge wurden 

J« 1 «» Ml da f Ur . UIgegebra , 

ms der Nebenhäuser auf dem Schlosse Celle war das Backhaus. Für dasselbe liess der Vogt am 2. Juni 1378 
®*n©n R» i ° 

kauft« ° behauen und gab dafür einen Schilling. Am 28. October 1378, 21. December 1379 und 3. Mai 1381 

Säcke für das Backhaus und bezahlte sic mit 4, 12 und 5 Schillingen. In dasselbe werden auch wohl 

^ue vier Fll i • 

aus ,Cn Leinewand, welche er am 21. December 1379 für drei Schillinge erhielt, gekommen sein. Es sollte 

jq . en e * n Traglaken gemacht werden. Von Zeit zu Zeit schaffte er auch Sieht« beutel für das Backhaus an. Am 

. Ltö ber 1378 kaufte er zwei für sechs Schillinge und am 21. December 13' 9 mehre für 15 Schillinge. Zwei 

ber i J!.* ’ "’ e ^ c bc er am 10. Juni 1378 mit 4 */ 3 Schilling bezahlte, die beiden aideren, welche ihm am 25. Octo- 


er 1383 51 


r. in Kochn 


3 Schilling kosteten, das Laken zur Sichtekiste, welches er am 15. December 1383 mit zwei Schillin- 


nun g brachte, die am 1. März 1384 für neun Schillinge gekauften 18 Ellen Leinewand, die er, um 
* J mAc ^ cn buwen, mschafftc, und drei nur einen Schilling kostende Ä uldcn, welche am 12. April 1383 


s * cke <W«u« 


Bütt^ I - kamen wahrscheinlich alle in das Backhaus. Für dasselbe liess der Vogt am 8. April 1381 eine 

foo 0n ^ re * s P** er e * nen Himtcn und einen Wassereimer beschmie- len, sie nämlich mit eisernen Rei- 

auf ^ Cn * ®rstere Arbeit bezahlte er 16 Pfennige, für die andern drei $ :hil linge. In jeder Woche wurden 

^blosse Celle sechs oder neun Scheffel Roggen, selten weniger als sechs, i ych seltener etwas mehr als neun 
Au a ^ Ver braucht. Der Vogt schrieb jeden Sonnabend an, wie viel Schetfel ei in der Woche gewesen waren. 
M*l e j' ® e <ncrkung, welche er öfteT in dem Zeiträume vom 12. November 1379 b a zum 28. Januar 1380 und einige 

des Jahres 1381 hinzufügte, erfährt man, dass diese wöchentlich angeschriebene 
^°Kgen verbacken wurde. Wenn aus besonderer Veranlassung, wie an 5. October 1381, ungewöhnlich 
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viel Brot bereitet und davon nach einer Woche noch vieles übrig geblieben war, unterblieb das nächste Mal das 
Backen. Ausserdem kam ea in sechs Jahren nur zwei Mal (am 9. November 1381 und 13. Juni 1383) vor, dass 
eine Woche verging, in der nicht gebacken wäre. Den Geldwerth des verbrauchten Roggen« brachte der Vogt jedes 
Mal in Rechnung; nur für den Roggen, welcher am 31. August und 7. September 1381 vom Zehnten zu Altencelle 
genommen war, berechnete er nichts. Weizenmehl wurde auf dem Schlösse, wie Aufzeichnungen vom 20. Februar 
1379 und 5. März 1382 beweisen, am Fastenabende zum Backen gebraucht. Alles Übrige Weizenmehl, welches der 
Vogt ansehaffte, fand seine Verwendung in der Küche und nicht im Backhause. Der tägliche Bedarf an Weissbrot 
auf dem Schlosse wurde aus der Stadt Celle bezogen und anfangs täglich, später nach längeren Zeitabschnitten bezahlt. 
Der Bäcker, der es vom 22. März bis zum 25. October 1383 lieferte, hiess Bunsel. In diesem Zeiträume von sieben 
Monaten war auf dem Schlosse nur für 4 Mark, 4 Schillinge und 4 Pfennige Weissbrot verbraucht worden. Während 
der Zeit vom 11. November 1381 bis zura 5. März 1382 waren fast 4 Mark, vom 30. November 1382 bis zum 1. April 
1383 und vom 25. October 1383 bis zura 1. März 1384 jedes Mal nur 3 1 /] Xlark dafür ausgegeben. Es ist dies leicht 
erklärlich, da gewöhnlich nur Herzog Albrccht nebst seiner Gcmahlinn und Herzog Bernhard, der erst vom Novem- 
ber 1379 an sich zu Celle aufhielt, Weissbrot zu essen bekamen. Ausnahmsweise (wie am 25. October 1378) wurde 
nebst einigen Anderen der herzogliche Rath Balthasar von Caraenz und (wie am 7. September 1381) das Hofgesinde, wozu 
nach einer Urkunde vom 8. April 1369 auch ritterbürtige Mannen gehörten, dann und wann damit erfreuet. Vom 3. bis 
zum 10. Mai 1378, vom 12. bis zum 24. Juni desselben Jahres, ferner zu folgenden Zeiten im Jahre 1381, nämlich 
vom 19. bis zura 27. März, am 1. April, vom 5. bis zum 8. April, vom 15. bis zum 20. April, vorn 29. April bis zum 
8. Mai, um 20. Mai und vom 28. Mai bis zum 2. Juni befand sich weder Herzog Albrccht noch seine Gemahlinn noch 
Herzog Bernhard auf dem Schlosse Celle. Es wurde deshalb zu den genannten Zeiten kein Weissbrot dort gegessen 
und es konnte also auch keine vom Vogte in Rechnung gebracht werden. Die Herzoginn bedurfte täglich nur für 
2 Pfennige Weissbrot, wie am 16. Mai, 19. und 30. September 1378 im Verzeichnisse der Ausgaben angemerkt worden ist. 
Herzog Bernhard verbrauchte, wenn er auf dem Schlosse Celle sich aulhielt, täglich nicht mehr davon. Es ist dies 
aus den während derZeit vom 15. bis zum 23. Juni 1381, in welcher er nach der Abreise des Herzogs Albrecht und 
der Herzoginn sich noch auf dem Schlosse befand, vom Vogte für Weissbrot angeschriebcnen Ausgaben leicht zu 
erkennen. Dass dem Herzoge Albrecht bisweilen Weissbrot für 2*/j oder 3 Pfennige genügte, ersieht man aus 
demjenigen, was der Vogt am 29. April 1378 und 12. April 1381 ungeschrieben hat. Dass er aber dennoch meistens 
für 4 bis 6 Pfennige täglich davon verbrauchte, zeigt das Verzeichnis« der Ausgaben vom Jahre 1381 in derZeit vom 
2. bis zum 4. April, vom 21. bis zum 28. April und am 13. desselben Monats. Ebenso beweisen unter andern die Auf- 
zeichnungen des Vogtes vom 11. bis zum 16. Mai, vom 20. bis zum 28. Mai, vom 3. und 4. Juni, vom 10. und 11. Juni, 
vom 25. Juni bis zum 3. August 1378, dass die Herzoginn nicht immer mit 2 Pfennigen fiir Weissbrot auskam, sondern 
dann und wann 3 oder 4 Schillinge dafür gebrauchte. In der zuletzt genannten Zeit sind einmal 8 Pfennige und am 
5. Juli, als Besuch bei der Herzoginn war, 16 Pfennige vom Vogte dafür angesch rieben. Auch kam es einige Mal vor, 
dass kein Weissbrot gekauft wurde, obgleich Herzog Albrccht oder seine Gemahlinn oder beide oder auch Herzog 
Bernhard sich auf dem Schlosse befanden; dies war der Fall am 24. Mai und 12. December 1378, ferner im Jahre 1381 
während der Zeit vom 9. bi« zum 11. April, dann am 14. April und 21. Juni. Dagegen wurde der Bedarf an 
Weissbrot dadurch vermehrt, dass es in dor Küche gebraucht wurde, um Mus daraus zu kochen. Das Verzeichnis« 
der Ausgaben giebt am 1., 29. und 31. Mai, ferner am 5. und 9. Juni 1378 hiervon Beispiele. Am Fastenabende 
und an den beiden folgenden Tagen (20., 21., 22. Februar 1379, 5., 6., 7. Februar 1380, 24., 2.5., 26. Februar 1381) 
wurde ungewöhnlich viel Weissbrot gekauft. Besonders mehrte sich der Verbrauch desselben, wenn Gäste auf dem 
Schlosse waren, wie am 5. Juli, 18. October, 12. und 14. November 1378; bisweilen jedoch blieb der Besuch in dieser 
Hinsicht ohne Einfluss. Selten verbrauchte Herzog Albrecht mit seiner Gemahlinn oder mit dein Herzoge Bernhard an 
einem Tage fttr einen Schilling Weissbrot. Dann mögen, ohne dass der Vogt in seinem Verzeichnisse es angab, die 
oben angeführten Ausnahmen oder Umstände, wodurch der Bedarf vermehrt wurde, Statt gefunden haben. Wie am 
Tage vor Ostern (9. April) 1384 auf dem Schlosse Lüchow für 6 Schillinge „Wigelbrot* (Weihbrot) und an demselben 
Tage auf dem Schlosse Bodcntcich drei „ Wigelbröte“, von denen jedes drei Schillinge kostete, verzehrt wurden, ist 
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auch auf dem Schlosse Celle am Tage vor demselben Feste des Jahres 1381 (am 13. April) nach Ausweis des Ver- 
zeichnisses der Ausgaben, „Wigelbrot* gegessen und mit sechs Schillingen in Rechnung gebracht worden. Auf dem 
Schlosse Rethem wurde nur dann und wann Weissbrot verbraucht. Wie cs scheint, ist auf den Schlössern Dorf- 
mark und Bodenteich keines angesebafft worden. Auf dem Schlosse LUchow ass man ausser jenen am Tage vor 
Ostern gebräuchlichen Wigelbröten nur noch am vorhergehenden Tage, am sogenannten guten Freitage, Weissbrot. 

Vielleicht unter einem Dache mit dem Backhause befand sich auf dem Schlosse Cello die Brauerei. Für sie 
wird der Vogt die Bütten und Standen haben binden lassen, welche er am 21. April 1383 mit fünf Schillingen 
bezahlte, und für sie den Hopfensack angeschaift haben, den er am 18. Februar 1384 mit sieben Schillingen in 
Rechnung brachte. Jede Woche verbrauchte man auf dem Schlosse gewöhnlich vier Scheffel Malz. Dass dieses ver- 
brauet wurde, hat der Vogt selbst in seinem Verzeichnisse der Ausgaben tun 19. und 26. November, am 10. und 
31. December 1379, am 2. und 16. Mürz 1381 angemerkt. Oft begnügte m&n sich mit der Hälfte oder auch mit 
2*/j bis 3 Scheffel Malz. Seltener wurden 6 oder 6 Scheffel verbraucht. Der Vogt schrieb am Kode jeder Woche 
an, wie stark der Bedarf während derselben gewesen war. Nur einige Male (am 19. October und 9. November 1381) 
unterlieft* er «lies; wahrscheinlich ist es, dass nicht gebrauet worden war. Am 6. Juni 1383 machte er, indem er 
den Verbrauch von 2 */ a Scheffel Malz in sein Verzeichnis* eintrug, den Zusatz, dass man dasselbe in drei Fässer 
gebrauet habe. Das Verhältniss stand demnach so, dass man aus fllnf Scheffel Malz sechs Fass (oder drei Fuder) 
Bier gewann. Am 16. November 1381 bezciclmete der Vogt bei ähnlicher Gelegenheit auch das Verhältniss des 
liopfcus zum Malz. Er schrieb nämlich für eine Woche zwölf Himten (oder einen Scheffel) Hopfen als zu zwei 
Gebriiuden verbraucht an und rechnete dabei auf jedes derselben oder auf zwei Scheffel Malz sechs Himten Hopfen. 
Man erfährt hiedurch nicht nur, dass zum Brauen viermal mehr Malz als Hopfen genommen w r urde, sondern auch, 
dass man zwei Mal in einer Woche nach diesem Verhältnisse der Mischung brauete. Der Vogt befolgte beim An* 
schreiben zwei Verfahren. Entweder er bemerkte am Schlüsse der Woche, wie viel während derselben für Malz und 
ftir Hopfen ausgegeben sei, und brachte so den wahrscheinlich in grösserer Menge aogeschafRen Hopfen erat bei Ge- 
legenheit nach und nach in Rechnung, oder er trug den grösseren Vorrath von Hopfen gleich heim Einkäufe dessel- 
ben in sein Verzeichniss ein, Hess dann aber, wenn er am Schlüsse jeder Woche das verbrauchte Malz anschrieb, 
den Hopfen unerwähnt, ln beiden Fällen gab er oft für den Hopfen gar kein Mass sondern nur das ftir denselben 
ausgegebeno Geld an; aber man kanu alsdann au6 dem Preise die Menge des Hopfens berechnen. Wenn inan in 
dem Verzeichnisse der Ausgaben die erste Art des Aiisehreibens findet, ist man befugt anzunehmen, dass der dort 
eingetragene Hopfen in derselben Woche verbraucht sei. ln dem anderen Falle aber kann man es nicht bestreiten, 
dass der in grösserer Menge gekaufte und angeschriebene Hopfen auf die folgenden Gebräude vertheilt und bei den- 
selben, damit er nicht mehre Male in Rechnung gebracht werde, unerwähnt geblieben sei. Liest man mit sol- 
cher Voraussetzung die Verzeichnisse der Ausgaben, so wird man sich bald überzeugen, dass damal» beim Brauen 
auch andere Verhältnisse der Mischung, als das oben angegebene, vorkamen. Nur einige Beispiele sollen dafür ange- 
geben werden. Vom 1. Mai bis zum 5. Juni 1378 sind beim Brauen, wenn man den am 6. Juni desselben Jahres 
genannten Preis des Hopfens bei der Berechnung zu Grunde legt, freilich je zwei Scheffel Malz zu sechs Himten 
Hopfen genommen worden. Aber schon in der nächsten Zeit vom 6. bis zum 17. Juli 1378, während von dem Hopfen 
gebrauet wurde, der am zuerst genannten Tage gekauft war, nahm man je zehn Himten Hopfen zu zwei »Scheffel 
Malz. Auch in derZeit vom 24. November 1381 bis zum 22. Februar 1382 fand dieses Verhältniss mehre Male Statt; 
aber es kam in derselben Zeit auch vor, dass mau acht oder sogar nur fünf Himten Hopfen mit zwei Scheffel Malz 
mischte. An vielen Stellen enthalten die Verzeichnisse aus den verschiedenen Jahren Beispiele zu dem bisher Ange- 
führten; aus einigen anderen Stelleu aber möchte hervorgeheu, dass der Zusatz von Hopfen bisweilen ein noch weit 
geringerer war, dagegen alter auch einige Male das höchste angegebene Maus noch überstieg. Endlich giebt cs einige 
grössere Abtheilungen in den Verzeichnissen der Ausgaben, unter anderen vorn 25. December 1378 bis zum 9. März 1379, 
vom 7. November bis zum 31. December 1379, vom 1. März bis zum 31. Mai 1382 und vom 19. September bis zum 
5. December 1383, worin gar kein Hopfen angeachrieken worden ist. Wenn auch von dem Vorrath a, welcher vor jenen 
Zeitabschnitten angeschaift war, etwas übrig gebliuben sein mochte, so konnte es für alle die Gebräude in denselben 
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nicht Ausreichen. Man wird dadurch zu der Annahme gezwungen, dass häufig Bier ohne Zusatz von Hopfen grbrauet 
worden sei. Ein dem Gehalte nach sehr verschiedenes Bier musste durch die verschiedene Mischung oder Zuberei- 
tung gewonnen werden. Verschiedene Sorten bczeichnote man durch besondere Namen. Abgesehen von den nach 
den Städten, wo sie gebrauet waren, benannten Bieren, unterschied man von dem gewöhnlichen Biere das Gut -Bier, 
das Voll -Bier und daa cingebrauete Bier, welche drei Benennungen man unter anderen am 16. und 19. Mai 1378, 
21. Januar und 7. November 1379, 15. Juni und 29. September 1381, 22. August und 11. September 1383 in 
deo Verzeichnissen der Ausgaben findet. Bedeutend schlechter als alle diese Biere, selbst als das gewöhnliche Bier, 
war, wio sich aus Folgendem ergiebt, dasjenige, welches man auf dem Schlosse braucte. Die 2V 2 Scheffel Malz, 
woraus ain 6. Juni 1383 drei Fass Bier gewonnen wurden, kosteten dem Vogte 2 , < 2 Mark. Wenn nun auch der 
Zusatz dazu aus 12*/j Hiraten Hopfen bestanden hätte, so konnton die drei Fass Bier, abgesehen von den Kosten 

der Heizung beim Brauen und von dem Werth« der Fässer, worin es sich befand, nicht höher als drei Mark kom- 

men. Dagegen kostete ein Fass gewöhnlichen Bieres, welches der Vogt acht Tage früher kaufte, 3 */4 Mark. Das 
Bier, welches er brauen lies®, wird ein sehr dünnes gewesen und nur von den gemeinen Leuten auf dem Schlosse 
getrunken worden sein. Ihm selbst und denen, die mit ihm inne hüteten oder da« Schloss bewachten, genügte ein 
so schwaches Getränk nicht. Für sie wurde, wie am 5. Juni und 8. Juli 1378 angeuierkt ist, Gut- Bier bei Stüb- 
chen auf das Haus (auf das Schloss) geholt Wenn ihnen so nach und nach 24 Stübchen (also im Ganzen eine 
Tonne) geliefert waren, bezahlte der Vogt dem Verkäufer das Bier. So schrieb er am 25. Februar 1381 eine Tonne 

Bier als bezahlt an, die man, wie er sich ausdrückte, .einzeln“ für die Knappen auf das Schloss geholt hatte. Am 

8., 18. und 27. März, am 7. und 19. April, am 2. und 5. Mai und am 1. September 1381 ist jedes Mal eine auf 
solche Weise „einzeln“ hinaufgeholte Tonne Bier in das Verzeichniss der Ausgaben eingetragen. Bisweilen aber 
wurde jedes einzelne Stübchen oder das halbe Stübchen gleich bezahlt, wenn man cs holen Hess. So geschah es mit 
dem Biere, welches Herr Lippold, wahrscheinlich ein herzoglicher Capellan oder Notar auf dem Schlosse, am 14. Mai 
1378 und an den drei folgenden Tagen erhielt. Meistens aber liess der Vogt das Bier, welches er kaufte, entweder 
fuderweise oder fassweise oder dock wenigstens bei Tonnen, wie er sich Aundrtickte „hier hinauf“ nämlich auf das 
Schloss bringen. In der Stadt Celle waren mehre Bürger, die entweder zum Verkaufe Bier braue ten oder doch wenig- 
stens damit bandelten. Sie batten die Lieferungen auf das Schloss. Obenan stand unter ihnen der Schräder oder 
Schneider Münder, der am 19. November 1381 als solcher bezeichnet ist Die übrigen waren Gcrken auf der Bode, 
Detmcr, Glumer, Hoyershausen, Bugger, Hans von Bruggem, Luder von der llottelcgv, Hermann Pils, der am 
*23. April, 8. Mai und 19. November 1378 Botendienst verrichtete, Giesekc Berkhof, Meicke und Hovemeater, der 
am 6. December 1378 als herzoglicher Kuhhirt sich uns vorstellt. Man bekömmt einen Begriff von der Wichtigkeit 
des Biers als Handelsartikels zu damaliger Zeit, wenn man erfährt, dass in einer kleinen Stadt wie Celle so viele 
Lente damit handelten. Selbst der Rath der Stadt verkaufte, wie am 11. August und 31. October 1378 angemerkt 
ist. das Bier fuderweise. Ausser dem in Celle gebraueten schaffte der Vogt auch Bier an, welches von ihm am 
19. September 1378 im Allgemeinen als fremdes bezeichnet wird. Er liess nämlich öfter Bier aus Einbeck, aus 
Hannover und aus Hildesheim kommen. Nur einmal erwähnt cIas Verzeichniss der Ausgaben eine Sendung halber- 
stad ter Biers von Braunschweig. Alles oben bezeichnet« Bier, welches auf dem Schlosse verbraucht wurde, bezahlte 
der Vogt. Jedoch im Jahre 1381 hat er sechs Mal Bier angeschrieben, welches er nicht hatte bezahlen brauchen. 
Am 1. Juni nämlich wurden drei Fuder Bier von Peine geliefert; am 10. Juni gab ein Mann, der über das Wasser 
in den Hagen fuhr, ein Fuder Bier; am 13. Juni gaben die Einwohner von Burgdorf dem Herzoge ebensoviel; am 
6. October wurden 36 Fas« Bier von Hannover geliefert; drei Tage später gaben die hildesheimschen Wagen und 
am 25. October die hildesheimschen Fuhrleute ein Fuder Bier, letztere dafür, dass der Herzog sie geleitete. Am 
24. October, also Tages zuvor, war er aus dem Stifte Hildesheim über Hannover nach Celle zurückgekommen. Das 
Verzeichniss der Ausgaben bemerkt dies ohne dabei den Zweck der Reise nach Hildesheim, wie sonst wohl, anzu- 
geben. Es scheint demnach nichts cntgcgenzustchen, wenn man die Nachricht, dass der Herzog die Fuhrleute gelei- 
tet habe, wörtlich nehmen und darunter verstehen will, er selbst habe sie und ihre Wagen, um sie gegen feindliche 
Angriffe und Ueberfall zu sichern, aus dem Stifte Hildesheim nach Celle begleitet. Das aus den hildesheimschen 
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Städten Peine und Burgdorf gelieferte Bier war vielleicht ein Geschenk, womit man sich fUr eine Gefälligkeit des 
Herzogs erkenntlich zeigen wollte; das am 10. Juni angeschriebene Bier aber scheint die Stelle von Strafgeld ver- 
treteu zu haben. Um eine Vorstellung davon zu geben, wie oft und wie viel Bier auf dem Schlosse ausser dem 
daselbst gebraueten angeschafft wurde, sei bemerkt, dass der Vogt nicht selten drei bis sieben Mal in einem Monate 
Bier in grösserer Masse kaufte und anachrieb und dass vom 11. April 1378 bis zum 9. März 1379 18 Fuder, vom 
7. November 1379 bis zum 13. Februar 1380 6 Fuder, vom 24. Februar 1381 bis zum 9. November desselben Jahres 
65 I /3 Fuder, vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 37 */ 6 Fuder und vom 29. März 1383 bis zum 2. März 1384 

22 2 / s Fuder Bier in die Verzeichnisse der Ausgaben eingetragen sind. Davon erhielt der Herzog während des ersten 

der genannten Zeitabschnitte 9*(j, während deB zweiten ein, während des dritten 29 2 /j und während des fünften 
3 ■/$ Fuder. Diese ihm besonders gehörenden Vorräthe Bier wird auch die Herzogion haben aufbrauchen helfen. 
Nur wenn der Herzog längere Zeit vom Schlosse abwesend, nach Prag oder zum Turnier nach Cöln, Wittenberg, 
Münden und Calbe go reiset war (am 1. August 1378, 20. Februar 1379, 1. und 4. Februar 1380, 24. Februar 
1381 und 17. Februar 1382) und wenn während der Zeit der Vorrath seines Bieres ausging, wurde besonders für 
die Herzoginn neuer Vorrath, gewöhnlich nur eine Tonne, angeschafft. Als aber das erste in den Verzeichnissen 
der Ausgaben erwähnte einbecker Bier auf das Schloss kam, am 2. October 1378, wurde dies edele Getränk gleich* 
mässig unter beide vertheilt. Von den Kellern auf dem Schlosse waren zwei zum Bierlager eingerichtet In den 
einen wurde dasjenige gekaufte Bier hingelegt, welches zum allgemeinen Gebrauche auf dem Schlosse bestimmt war, 
aber nicht gleich getrunken werden sollte. In den andern, des Herzogs Keller genannt, kam das für den Herzog 

angeschaffte Bier, unter andern auch jenes, welches er selbst am 25. October 1381 durch sein Geleite verdient hatte. 

Aus diesem Keller erhielt im genannten und in dem folgenden Monate der Herzog von Mecklenburg, während er 
als Gast in Celle sich befand, einige Fass Bier in seine Herberge geschickt, ln dem Keller des Herzogs lag neben 
den Bierfässern ein Fass eine« noch beliebteren Getränkes, des sogenannten Kirschentrankes, welcher für den Her- 
zog, wie der Name besagt, aus Kirschen bereitet wurde. Durch die Aufzeichnung des Vogtes vom 17. August 1378 
erfährt man, dass ein bedeutender Zusatz von Honig, nämlich ftlr 4 */ 4 Mark, hinzu kam, und, wenn man die vom 
Vogte am 30. Juli 1381 niedergeschriebene Bemerkung „ein Fass Bier zu Kirschen* auf dieses Getränk beziehen 
darf, so ist es aus Kirschen, Honig und Bier bereitet worden. Ein sonderbarer Mischmasch 1 Am 3. März 1379 
wird ein fsst ebenso süsses Getränk des Herzogs, der Meth, erwähnt. Zur Bereitung desselben wurde die Tonne 
Honig, welche der Vogt an jenem Tage mit drei Mark in Rechnung brachte, und wohl keine andere Flüssigkeit, 
als Bier oder Wasser benutzt; denn Wein scheint auf dem Schlosse nicht vorhanden gewesen zu sein. Nur einmal 
während der sechs Jahre, Über welche die Verzeichnisse der Ausgaben sich erstrocken, nämlich am 5. Februar 1384, 
schaffte der Vogt während der Abwesenheit des Herzogs, wahrscheinlich also nicht einmal für ihn, ein Stübchen Wein 
an. Auch auf seinen Reisen trank der Herzog nur höchst selten Wein. Wahrscheinlich ist ee jedoch, dass ihm 
Wein dann und wann zum Geschenke gemacht worden sei. Der Wein, welchen der Probst Otto Kultxing von Hei- 
ligenth&l am 26. August 1382 zu sich nahm, als er nach dem Schlosse Winsen ritt, utn dem Herzoge eine drin- 
gende Bitte vorzutragen, wird nicht zu seiner Stärkung auf diesem kurzen Wege haben dienen, sondern, wenn es 
auch nur ein Stübchen Wein gewesen wäre, ein Geschenk für den Herzog haben sein sollen. Dieser wies, wie die 
Rechnung vom 17. Februar 1380 zeigt, Geschenke, mochten sie in Geld oder Waare (z. B. Häringen) bestehen, 
nicht zurück. Wein war wenigstens sechs mol theuerer als Bier, also auch dem Reicheren immerhin ein für den 
täglichen Gebrauch zu kostspieliges Getränk. Ein dritter Keller auf dem Schlosse wird derjenige gewesen sein, f& r 
welchen am 8 . Februar 1379 ein Traglaken angeschafft wurde, welches 18 Pfennige kostete. Er mochte dazu die- 
nen, die Vorräthe für die Küche aufzunohmen. Ein viertes unterirdisches Gemach war der Gcfangenkeller, in wel- 
chem am 8 . April 1381 Schmiedewerk für einen Schilling angebracht wurde. Wahrscheinlich kamen in denselben die 
Helden oder Fesseln, welche der Schmied Ilenneke am 5. Juni 1378 ftlr vier Schillinge verfertigte. Hier auch wohl 
Standern die Stöcke, zu denen der Schmied Ludemann am 6 . December 1378 sogenannte Kluven und Einwürfe (Riegel) 
für ungefähr acht Schillinge lieferte. Am 20. December 1383 wurden 30 neue Kluven angeschatft. Die Stöcke, diese 
Rüstzeuge des Stockmeistere, sind schon oben an der Stelle erklärt worden, wo (unter dem 24. September 1383) 
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erwähnt ist, dass sie auch auf dem Schlosse Bodenteich vorhanden waren. Von dem Amte des Schliessers, unter 
dessen Aufsicht jenes Verlies stand, mag die nächste Umgegend des Schlosses Celle als Burg, Osterloh, Altencelle, 
Westercelle und Hehlen in den Verzeichn isaen der Einnahme den Namen Schliesserei („Sluteryge“ oder „Sluterie") 
erhalten haben. 

Nächst am Schlosse werden der Marstall, sonstige Pferdeställe, das Wagenhaus und der Hundestall gestanden 
haben, ln diese Ställe wandertc wöchentlich eine kaum zu zählende Menge mit Haler gelullter Säcke, die stets leer 
wieder herauskamen. In dem Verzeichnisse der Ausgaben vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382, welches 

29 Wochen umfasst und den verbrauchten Hafer, wie am 16. November 1381, so stets wochenweise anmerkt, findet 
man, dass der wöchentliche Bedarf an Hafer nur zweimal unter 20 Scheffel oder Wichimten und neunmal unter 

30 Wichimten geblieben ist, dass er zwölfmal zwischen 30 und 40 Wichimten betragen, zweimal zwischen 40 und 
30, dreimal zwischen 50 und 60 geschwankt und einmal die Höhe von 60 Wichimten erreicht hat. Während die- 
ses Zeitraumes betrugen die wöchentlichen Ausgaben fUr Hafer meistens etwa ein Viertel oder ein Drittel oder sogar 
die Hälfte aller sonstigen wöchentlichen Ausgaben auf dem Schlosse. Fast in jeder Woche kostete der verbrauchte 
Hafer weit mehr als aller Koggen, alles Malz und aller Hopfen, dessen man während derselben Zeit bedurfte. Ganz 
anders stellt sich das Verbältniss während der 48 oder 49 Wochen vom 29. März 1383 bis zum 27. Februar oder 
2. März 1384. Auch die während dieser Zeit geführte Rechnung giebt nicht den täglichen sondern den wöchent- 
lichen Bedarf an Hafer an. Sechsmal betrug er 3 Scheffel, ebenso vielmal 5 Scheffel. Siebenmal betrug er 
6 Scheffel, ebenso vielmal 8 Scheffel. Viermal kam es vor, dass 7 Scheffel, dreimal, dass 10 Scheffel verbraucht 
wurden. Achtmal genügten 4, einmal 4*/j, ein auderes Mal 2 */a» ft uch 2 Scheffel Hafer. In einer Woche wur- 
den 12, in einer andern 13, in einer dritten 15 Scheffel, in einer vierten ebenso viel Hafer verbraucht. Nur einmal 
stieg der Bedarf auf 16 Scheffel. Auch in den wenigen Wochen vom 6. Juni bis zum 31. Juli 1378 war er ebenso 
gering, vielleicht Doch geringer, denn während dieser Zeit sind nie mehr als 2 bis 4 Scheffel Hafer wöchentlich ver- 
braucht worden. Man kann es berechnen, weil angegeben ist, wie viel er gekostet hat. Diese kurze Zeit des Jah- 
res 1378 aber und die Jahre 1383 und 1384 scheinen eine Ausnahme gemacht zu haben. Bald wird man sich 
Überzeugen, dass die übrigen Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle einen ebenso starken, wenn nicht 
sogar stärkeren Verbrauch von Hafer aufweisen, als das erste der beiden oben genannten Verzeichnisse. All diesen 
Hafer musste der Vogt bezahlen. Nur im Jahr 1381 kommen einige Ausnahmen hiervon vor. Am 5. Juni näm- 
lich wurden 191 Scheffel Hafer, die der Herzog selbst bezahlt haben wird, von Lüneburg geschickt. Mit diesem 
Hafer des Herzogs, wie er am 19. Juli genannt ist, kam man auf dem Schlosse nur sechs Wochen aus. Auch die 
am 25. Juli von Lüneburg angelangten 44 Scheffel Hafer wurden am 31. Juli, bis su welchem Tage sie ausreich- 
ten, des Herzogs Hafer genannt. Am 25. August erhielt der Vogt ein Fuder Hafer von Burgdorf, welcher wie das 
von dort am 13. Juni gelieferte Bier, vielleicht ein Geschenk für den Herzog war, w enigstens vom Vogte nicht bezahlt 
wurde. Vom 26. September bis zum 26. October wurde auf dem Schlosse Celle Hafer gefüttert, den die Kloster- 
wagen gebracht hatten und der, wie ea ausdrücklich heisst, dem Herzoge (also nicht dem Vogte) gehörte. So lange 
man von diesen Vorräthen fütterte, brachte der Vogt für Hafer nichts in Rechnung. In gewissen Zeiten des Jahres 
wurde für die Jagdhunde von dem auf dem Schlosse vorhandenen grossen Vorrathe Hafer ein verhältmssm&ssig 
geringer Theil genommen. Wenn sie auf dem Schlosse waren, erhielten sie dem Anscheine nach kein anderes Fut- 
ter als Hafer, wöchentlich nämlich einen Scheffel. Dieser Hafer wurde für sie wahrscheinlich gemahlen und durch 
Kochen ihnen geniessbar gemacht. Am 12. October 1381, einem Sonnabende, ist von dem Vogte angemerkt wor- 
den: .Diese Woche backte man nicht.* Dennoch ist an demselben Tage, wie auch am vorhergehenden und nach- 
folgenden Sonnabende der gewöhnliche Scheffel Hafer für die Hunde angeschrieben, also von ihnen verzehrt worden. 
Dies möchte der sonst sich empfehlenden Annahme, dass Hafermehl für sie zu Brot gebacken sei, entgegen stehen. 
Nicht das ganze Jahr hindurch w urden die Hunde auf dem Schlosse Celle gehalten. In dem ersten mit dem 11. April 
1378 beginnenden Verzeichnisse der Ausgaben sind sie während der ersten 19 Wochen nicht genannt; sic werden 
also an einem anderen Orte Obdach und Fütterung bekommen haken. Am 19. August erhielten die Jäger zu Bruche 
Oe! filr 8 Pfennige. Durch diese Bemerkung kündigt das Verzeichniss ihre und der Hunde Ankunft an. Am 
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w für 4 Schillinge Brot mit. N.ch 2>/, Woche, während welcher Zeit keine Nschncbt über d.c Hunde m dem 
Verzeichnisse der Ausgaben gefunden wird, ist am 16. December sum ersten Male wieder ihre Portton Hafer ange- 
Noch zweimal, nämlich bis sum 29. December, bekamen sie dieselbe. 


schrieben worden, 
sur Jagd ««gesogen sein 


Dann werden sie wieder 

Dies Mal sind sie länger fort gewesen, denn sechs Wochen lang werden sie in dem 
Verzeichnisse der Ausgaben nicht genannt. Mit der Woche, in welche der 10. Februar 1379 6el, begann wieder 
ihr® Fütterung zu Celle, Während der drei nächsten Wochen, bis zum 3. März, erhielten sie dieselbe dort auch 
noch. Wie lange dies aber nach der Zeit gewährt hat, kann nicht bestimmt werden, weil da» Verzeichnis» der Au»- 
gaben mit dem 9. März 1379 abbricht und erst mit dem 7. November wieder beginnt. Von diesem Tage an bis 
lur dritten Woche des nächsten Jahres waren die Hunde von Celle entfernt, denn erat am Schlüsse der dritten 
Woche, am 21. Januar 1380, schrieb der Vogt wieder einen Scheffel Hafer fllr sie mit der Bemerkung an, dass sie 
da gekommen seien. Sie wurden nun die nächsten Wochen bis zum 11. Februar auf dem Schlosse gefüttert Ob 
es dann unterbrochen oder fortgesetzt worden sei, bleibt unentschieden, weil mit dem 13. Februar 1380 das \er- 
zeichniss der Ausgaben schliesst. Acht Tage vorher waren die Jäger zu Hermannsburg, wo der Vogt zu Celle ihnen 
freie Zehrung verschaffte. Sie worden damals mit ihren Hunden in der Umgegend Jagd gehalten haben. Auch 
anderthalb Wochen früher, am 27. Januar, hatte ihretwegen der Vogt eine Ausgabe von 20 Pfennigen fllr Oel und 
Häringe. Das nächste Verzeichnis« der Ausgaben bringt schon am Schlüsse der ersten Woche, nämlich am 2. Marz 
1381, einen Scheffel Hafer für die Hunde in Rechnung. An dem nächsten Sonnabende, dem 9. März, ist besonders 
angemerkt, dass da die Hunde weg waren. Erst vier Wochen später, am 6. April, ist wieder ein Scheffel Hafer 
für sie angeschrieben worden. Dies geschah noch dreimal, bis zum 27. April. Dann folgt ein ganzes Vierteljahr, 
während dessen von der Fütterung der Hunde auf dom Schlosse keine Nachricht in dem V erzeichnisse der Ausgaben 
zu finden ist Sie müssen also an einem anderen Orte untergebracht worden sein. Vom 27. Juli an bis zum 19. Octo- 
ber ist ihre gewöhnliche Portion Hafer wieder jeden Sonnabend mit Ausnahme jedoch des 3. und 24. Augusts, de* 
14. und 28. Septembers in das Verzeichnis* der Ausgaben eingetragen worden. Diese viermalige Unterbrechung 
weiset auf eine eben so oft wiederholte Jagd hin, die vom Schlosse aus unternommen jedes Mal etwa eine W oebe 
lang gedauert haben mag. Der Vogt zu Celle erwähnt in dem Verzeichnisse der Ausgaben eine solche Jagd, indem 
er am 2. September 1381 Folgendes schreibt. „Dieses haben die Jäger zu zwei verschiedenen Malen in dem ^ic - 
tzcnbruch verthan: 9 Schillinge nnd 4 Pfennige für Bier, 8 Schillinge fllr Butter und Eier, 3 Schillinge für Salt 
5 Mark weniger 4 Schillinge Für Hafer den Hunden und Pferden, 8 Schillinge zu Winsen, als sie im Rütenbrock 
jagten.“ Man erfährt hiedurch zugleich, dass die Jäger beritten waren, welche Nachricht durch eine Bemerkung des 
Vogtes vom 31. Januar 1380 bestätigt wird. Das Verzeichnis« der Ausgaben im Jahre 1381 erstreckt sich nach 
dem genannten 19. October noch bis zum 9. November. Während dieser Zeit sind in demselben die Hunde nicht 
genannt; wahrscheinlich also waren sie weggezogen. In das vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 rei- 
chende Verzeichnis der Ausgaben ist zwar am Schlüsse jeder Woche der verbrauchte Hafer eingetragen, aber es *** 
nicht dabei angegeben worden, zu wessen Fütterung er gedient hat. Das darauf folgende mit dem 29. März 1383 
beginnende Verzeichniss nennt während der ersten vierzehn Wochen die Hunde nicht; man darf also annehmen, dass 
rie in dieser Zeit nicht auf dem Schlosse waren. Vom 11. Juli aber bis zum 10. October ist am Schlüsse jeder 
Woche ein Scheffel Hafer für sie an geschrieben. Am 9. October bezahlte der Vogt zwei Schillinge für Häring, 
welchen die Jäger genossen hatten. Eine Woche später, am 16. October, schrieb er nieder: „Da zogen die Jäger 
hinüber.“ Wohin, hat er nicht dabei bemerkt. Vielleicht ist hier unter „hinüber 4 * nach Winsen an der Luhe, wie 
401 19. März 1881, zu verstehen. Sechzehn Wochen später, am 5. Februar 1384, trug der Vogt in sein Verzeieb- 
**isg die Bemerkung ein: „Eg kamen die Jäger.“ In dieser Zwischenzeit erwähnt er sie einmal am 16. December 
IJS3, als er Für sie im Bruche Häringe anschreihen musste. Vom 13. Februar 1384 an bis zum 27. desselben 
hionatea, also gleich nach der Rückkehr der Jäger auf das Schloss, ist am Schlüsse jeder Woche ein Scheffel Ilafer 
^ Hunde in Rechnung gebracht worden. Länger konnte es nicht geschehen, weil das Verzeichn iss der Ausgaben 
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mit dem 2. März 1384 schliesst. Dürfte man nun aus Obigem eine Hegel aufßtellen, so würde man behaupten kön* 
nen, dass die Hunde während der Monate März, Mai und Juni vom Schlosse abwesend waren, ebenso meistens wäh- 
rend der Monate April, Juli, November, December und Januar, dass sie aber im September, meistens auch im August, 
October und Februar ihre Behausung auf dem Schlosse Celle hatten. Während der Monate März, Mai, Juni und 
Juli wird man sie zur Beköstigung wohl in irgend ein Kloster geschickt haben. Das Wild, wovon am 26. April, 
13. Mai und 7. Juli 1378 Braten für die herzogliche Tafel aubereitet wurde, und der Bär, den das Verzeichniss der 
Ausgaben am 30. August 1378 erwähnt, wird von den Jägern mit Hülfe dieser Hunde erlegt worden sein. Dass 
früher Bären in den Brüchen des Herzogthums Lüneburg hauseten, verrätb die Benennung einiger Forsten ; ein Barn- 
bruch liegt bei Gifhorn, ein anderes bei Stadensen. Ausser den Jagdhunden wurdon auf dem Schlosse Celle auch 
Wallhunde gehalten. Für sie schaffte der Vogt am 7. Mai 1381 Ketten und Halsbänder an, welche 2 Schilling 
kosteten. Diese Hunde werden also wohl an gekettet auf dem Walle zur Bewachung des Schlosses gelegen haben. 

Nach Abzug der geringen Portion Hafer für die Hunde blieb der Übrige grosse Vorrath desselben allein für die 
Pferde. Mit wenigem wurden die Werkpferde oder Ackerpferde abgefunden. Nach den Aufzeichnungen vom 8. Mai, 
5. Juni, 3. und 31. Juli 1378 gebrauchte man während der Zeit vom 11. April bis zum 31. Juli 1378 alle vier Wochen 
vier Scheffel Hafer, also wöchentlich einen Scheffel, zur Fütterung der Werk pferde. Dann aber wurde bis zum 9. März 
1379, &n welchem Tage das erste Verzeichniss der Ausgaben abbricht, kein Hafer mehr dazu verwandt. Vom 7. No- 
vember 1379 an, mit welchem Tage das Verzeichnis wieder beginnt, bis zum 11. Februar 1380, nämlich bis zur 
nächsten Rechnungsablage, erhielten die Werkpferde wöchentlich wieder einen Scheffel Hafer, also dieselbe spärliche 
Portion, wie die Hunde. Auch das Verzeichuiss der Ausgaben während des Jahres 1381 bringt vom 24. Februar 
an, mit welchem Tage es beginnt, bis zum 25. Mai am Schlüsse jeder Woche und ausserdem am 7. und 21. Sep- 
tember einen Scheffel Hafer für die Werkpferde in Rechnung. Dass sie damit eine Woche auskamen, ist am 19. No- 
vember und 3. December 1379, am 2. März und 11. Mai 1381 ausdrücklich erklärt. Die späteren Verzeichnisse 
der Ausgaben lassen nicht erkennen, wie viel von dem angeschriebenen Hafer die Werkpferde erhalten haben. Aus 
Obigem ersieht man, da&s ihnen der Hafer während der heissen Monate entzogen wurde; ob sie ihn zu den anderen 
Zeiten des Jahres bekamen, scheint auch noch von Umständen abgebangen zu haben. Gras, Ilcu und Häckerling 
wird ihnen oft den Hafer ersetzt haben. Ausser den verhältn issmässig geringen Kosten für ihr Futter verursachten 
sie dem Vogte noch unbedeutendere dadurch, dass sie dann und wann beschlagen werden mussten, auch Geschirr 
für sie anzuschaffen war. Am 10. Juli, 5. September und 9. December 1378, am 7. Februar 1379, 21. Februar 
1382 und 1. April 1383 bringt er seine Ausgaben für ihren Hufschlag in Rechnung. Das Geringste, was er dafür 
ansetzt, sind 26 Pfennige, das Höchste 7 Schillinge. Weil er am 24. Juli 1378 für fünf Hufeisen, welche den 
Werkpferden aufgeschlagen wurden, 20 Pfennige berechnet, jedes Hufeisen also vier Pfennige kostete, so würde man 
aus jenen sieben Schillingen, wenn die Pferde meistens vollständig beschlagen wurden, auf sechs, wenn jedes Pferd 
aber nnr zwei Hufeisen erhielt, auf etwa zwölf Werkpferde schliessen dürfen. Auch am 22. Mai, 30. Jali, 3. Sep- 
tember, 21. December 1383 und am 14. Januar 1384 hat der Vogt, jedoch ohne dabei die Werkpferde zu nennen, 
die Kosten des Hufachlages angeschrieben. Dreimal betrugen sie eine bis zwei Mark und etwas darüber, zweimal 
blieben sie unter einer Mark. Es scheint, dass hier weniger von den Werkpferden als vielmehr von den übrigen 
Pferden die Rede ist. Als der Vogt am 30. September 1378 vier Schillinge für Ilufschlag anschrieb, bemerkte er 
ausdrücklich dabei, dass dafür des Herzogs Rosse beschlagen worden seien. Der Mann, der in Celle dieses Hand- 
werk trieb, war der Schmied Arnd, nach ihm der Schmied Hans. Für die Werkpferde brachte der Vogt am 14. Octo- 

ber 1378 zwei Paar Reife oder Seile mit 18 Pfennigen, am 12. December 1379 Riemenleder mit 3 Schillingen und 
am 1. Februar 1384 Schäfte und Riemenleder auch mit 3 Schillingen in Rechnung. Uebrigens werden die Werk- 
pferde wohl nicht auf dem Schlosse, sondern auf dem Vorwerke gestanden haben. 

Weit mehr als dor Unterhalt der Ackerpferde kostete dem Vogte die ungewöhnlich grosse Menge Hafer, wel- 
chen die Pferde auf dem Schlosse erhielten. Bis zum 9. November 1381 hat er angemerkt, wie viel es joden Tag 

betrug. Jedoch kommen während der Zeit auch Tage und Wochen vor, wo dies unterblieb. So ist während der 

ersten sechs oder neun Wochen nach dem 11. April 1378, ferner an mehren Tagen vom 31. Juli an bis in den 

0 * 
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October 1378 kein Hafer für diese Pferde angeachrieben. Ebenso geschah es nicht am 6. Januar 1379, am 9. und 
31. M&rz, 25. April, 10. Juni, 11. und 21. Juli, 4. August und 2. September 1381. Vielleicht wurden die Pferde 
dann, wie am 7. August 1381, mit Garben gefüttert oder sie waren auf kurre Zeit vom Schlosse fort. Heu für sie 
ist wohl in WirthshMusern, aber nicht auf dem Schlosse Celle in Rechnung gebracht worden. Nur das Pferd des 
Arztes, der am 9. Juni 1378 zum Herzoge gekommen war, wurde auf dem Schlosse mit Heu abgespeiset; und für 
dieses Ileu berechnete der Vogt 16 Pfennige. Brot wurde höchst selten den Pferden als Futter gegeben. Nach den 
Verzeichnissen der Ausgaben kommt es nicht mehr als einmal, nämlich am 25. April 1382 zu Dorfmark und Celle 
vor. Der Vogt Hess die Pferde nur einmal des Tages mit Hafer füttern. Selten machte er hiervon eine Ausnahme. 
So wurde, wie er selbst bezeugt, am 25. Juni 1381 zweimal Hafer gefüttert; am 27. August, 2. und 5. November 
1381, an welchen Tagen es anch geschah, sind sogar Umstände angegeben, die dies, wie es scheint, erforderlich 
gemacht haben. Die Tageszeit, zn welcher die Pferde ihre Portion Hafer erhielten, war der Abend. Die Aufzeich- 
nungen des Vogtes vom 13. August 1378, 30. März, 5. Juni und 25. Juli 1381, der Zusatz nämlich, den er bei 
dem Anschreiben des Hafers an jenen Tagen und an vielen anderen der Monate November und December 1379, des 
Januars 1380, der Monate Soptember, October und November 1381 macht, lassen es kaum zweifelhaft, dass gewöhn- 
lich des Abends die Fütterung mit Hafer Statt fand. Mehre Mal kann es sogar nachgewiesen werden, wie unter 
»ndern am 27. November, 2. nnd 27. December 1379, 12., 16. und 18. Januar 1380, 27. September und 21. Octo- 
er 1381, dass, wenn auch am Tage mehre Pferde wegritten, doch nicht eher als am Abende desselben Tages Hafer 
gefüttert wurde. Anch eine Bemerkung vom 9. April in dem vom 16. Januar bis zum 4. Juni 1384 geführten Ver- 
eichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Lüchow, dass nämlich der an diesem Tage daselbst an geschriebene Hafer 
^-woi Abende zum Füttern ausreichte, eine frühere vom 16. Februar daselbst, dass an diesem Tage 2*l 2 Wispel Hafer 
7« zur Fütterung gebraucht sei, und der ira genannten Verzeichnisse heim Anscbreiben des Hafers oft gemachte 

Pferd ^ ^^enda“, »ind Beweise dafür, dass man nur am Abende die Pferde mit Hafer zu füttern pflegte. Pie 

* au < * em Schlosse Celle, für welche der Vogt sorgen musste, gehörten verschiedenen Herren. Es standen da 
der Pf ’f ? Herzogs und seiner Diener, die Pferde des Vogtes und seiner Kompane, die Pferde der Jäger und 
P*nen ** ^ Pffcrde der herzoglichen Mannen, die gekommen waren, bald um mit dem Vogte und dessen Kom- 
jju rei * te ^ ‘^Wesenheit des Herzogs die Hut des Schlosses zu übernehmen, bald um mit dem Herzoge zu Tagefahrten 
ihres p ^°J©r mit ihm zn Felde zu ziehen. Endlich standen dort die Pferde der Gäste, fürstlicher Besucher und 
v ®rmehrto ^° 8 nac? hdem nun die Einen oder die Anderen gekommen oder vom Schlosse weggeritten waren, 

c 'nachriolb r verin,n derte aich die Menge des Hafers, die der Vogt täglich in das Verzeichnis» der Ausgaben 
ans der Aj t . man nun, wie viel Hafer damals jedes Reitpferd oder Streitross täglich bekam, so könnte man 

Standort- und* G ver ^ rawc ^ t6n Hafers leicht ermessen, wie viel Pferde zu den verschiedenen Zeiten auf dem Schlosse 
brauchten H **** Unterschiede, welcher in der Menge des an zwei auf einander folgenden Tagen zu Celle ver- 

d»e zu j| lm n ach Ankunft oder Abreise des Einen oder Anderen hervortritt, würde man die Anzahl der Pferde, 

**fchniaa en der berechnen können. Es finden sich nun in den Rechnungen des Vogtes oder in seinen Ver- 

^ehr oder . ,,8 & a ben allerdings Ansätze, die zu der Erforschung, wie viel Hafer damals ein Pferd täglich erhielt, 
•bewaffnete z„ werden können. Hierher gehören folgende Fälle. Am 20. Juli 1378 mussten zwölf 

oder *ovi e | ' nSeri Bn der Aller für Bier nnd Hafer 2 Mark und 13 Schillinge bezahlen, jeder also 3®, Schil- 
Von Rutenberg , H * S Himten Hafer kosteten. Am 25. März 1381 betrug die Pfandquittnng des Ritters Bertold 

* ein Gelde nur * e,n *r Gesellen mit 34 Pferden 5 Mark und 14 Pfennige. Nähme man min an, dass mit die- 

* or nmon. ^ Us * r ** af er bezahlt worden sei, »o hätte jedes Pferd für 23/, Schillinge Hafer oder fast 3'/, Himtee 
la* 1 <äas * 3 '/3 Ode e,d ° n Fällen erfährt man, wie hoch die Rechnung für Mann nnd Ross an einem Tage sich belief 
Unterhielt de 4, /j Himten Hafer bedeutend mehr ist, als ein Pferd an einem Tage verzehrte. Am 24. Msi 

ly. Anderthalb ' ° St 45 Gewaffiiete nnd 20 Schützen zu Winzen an der Aller mit Speise und Futter eine Nicht 

'nson und ztI Pferde bekamen 30 Wichiraten oder Scheffel Hafer; diesen Hafer verfütterte der Vogt zu 

s<> " Und n Ur ^ ährend zweier Nächte, also in zwei Malen. Angenommen, es wären 45 Pferde zu Winsen 
,es ° hätten in * wei M »*en den Hafer verzehrt, so würden auf jedes Pferd jedes Mel 4 Himten 
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Hafer kommen. Dass die» unglaublich ist, lehren die beiden ersten Fülle. Uebrigens wurde der Hafer nicht zu 
Winsen allein verfüttert Es erhielten davon auch diejenigen Pferde ihren Antheil, die zu Celle standen; und wie 
viel derer waren, ist nicht angegeben. Aussordem mochten einige der Gewaffneten zu Winsen mehr als ein Pferd 
bei sich haben. Am 7. September 1381 hat der Vogt ftir die Pferde, die auf dom Schlosse standen, ebenso viel 
Hafer, als für sie an den vorigen Tagen, ausserdem für die Pferde des Grafen Erich von Hoya und der 24 Gewaff- 
neten, die mit ihm an demselben Tage gekommen waren, 5 Scheffel Hafer angeschrieben und dabei hat er bemerkt: 
„da hatte der Herzog eine Sammlung*, nämlich eine Heerschau; es wurden also Truppen dort zusammengezogen. 
Ausser den Pferden des Grafen und seines Gefolges, deren wenigstens 25 sein mussten, werden daher vermuthlich 
auch andere mit jenem Hafer gefüttert worden sein. Sonst freilich und falls der Graf mit seinem Gefolge nicht mehr 
als 25 Pferde besass, würde jedes derselben 2 */ 5 Himten Hafer verzehrt haben. Als Herzog Bernhard am 21. Mai 
1381 mit 40 Gewaffneten in Celle anlangte, wurden daselbst 10 Scheffel Hafer, nämlich 8 Scheffel mehr, als am vor- 
hergehenden Tage verfüttert. Wäre nun die Zahl der Pferde gleich gewesen mit der um eins, nämlich um ihren 
Anführer, vermehrten Zahl jener Gewaffneten, so hätte jedes Pferd 22 */3 Himten Hafer erhalten. Dass diese Portion 
nur ausnahmsweise gegeben sein könnte und eine weit geringere gewöhnlich war, wird sich in Folgendem zeigen. 
Uebrigens ist es in diesem und dem vorigen Falle sehr zu bezweifeln, dass jeder Gewaffbete nur ein Pferd mit sich 
führte. Am 30. September 1378 kam Ludolf von Estorff mit 28 Pferden nach Winsen an der Aller; er traf dort 
den Hartwig von der SüKen, Ritter und Bürgermeister von Lüneburg, den Küchenmeister Hogeherte und den jungen 
Johann von Hohnborst Jeder dieser drei wird wenigstens ein Pferd bei sich gehabt haben. Ihre Pferde und jene 
28 verbrauchten zusammen für 2 Mark und 13 Schillinge Hafer also 4^/j Scheffel, nämlich jedes Pferd, wenn ihrer 
nicht mehr als 31 gewesen sind, ungefähr lT'j ö Himten. Am 9. September 1381 wurden zu Celle, als der Herzog 
von dort mit 50 Gewaffneten weggeritten war, 2 Scheffel Hafer, nämlich 7 Scheffel weniger als am vorigen Tage, 
verbraucht. Als er am 14. September mit den 50 Gewaffneten wiedergekommen war, betrug der Unterschied im 
Vergleich zum vorigen Tage nur 6 Scheffel Hafer. Sowohl der Herzog als auch mancher der 50 Gewaffneten mochte 
mehr als ein Pferd bei sich haben. Wenigstens aber wurden 51 Pferde gefüttert. Das eine Mal erhielten sic 7, 
das andere Mal 6 Scheffel Hafer; es würde also auf jedes Pferd im ersten Falle höchstens l 3 / 5 , im andern höchstens 
l */ 5 Himten kommen. Selbst diese Portion fällt wegen der Annahme einer geringeren Anzahl Pferde, als gefüttert 
sein werden, noch zu gross aus. Am Abende des 17. Märzes 1381 waren zu Winsen an der Aller Ritter Bertold 
von Rutenberg, Wilbrand Knigge und Andere mit 34 Pferden. Ihre Rechnung daselbst für Speise und Hafer betrug 
2 >/2 Mark. Für dieses Geld erhielt man damals 4 Scheffel Hafer. Hätten jene Pferde soviel Hafer bekommen, so 
wäre die Portion eines jeden ungefähr l */ 9 Himten gewesen. In der That aber musste sie bedeutend geringer sein, 
weil für das genannte Geld auch die Herren der Pferde gespeiset wurden. Streicht man nun von 1 7 /jq» l 3 /$ und 

l*f 5 , weil eine zu geringe Zahl von Pferden angenommen, und von l*/ 9 , weil die Beköstigung der Leute nicht 

gerechnet ist, den Bruch, so erhält man einen Himten Hafer als das wahrscheinlich richtige Maas für ein Pferd. Als 
am 24. Januar 1380 Bertold von Hohnborst wohl mit 26 Pferden nach Celle kam, wurde daselbst ein halber Schef- 
fel Hafer mehr als am vorigen Tage verbraucht; jedea der 26 Pferde bekam also nicht völlig einen halben Himten. 
Als Ergebnis» obiger Untersuchung darf also angesehen werden, dass auf jedes Pferd bald ein, bald nur */2 Himten 
Hafer gerechnet wurde. Ungefähr dasselbe Verhältniss ergiebt sich aus Folgendem. Wenn der Vogt den an einem 
Tage verbrauchten Hafer anschrieb, nannte er dabei bisweilen die Namen einiger von denen, deren Pferde den Hafer 
verzehrt batten, und schloss dann die Reihe derselben damit, dass er hinzufügte, cs hätten auch die Pferde der Kom- 

pane de« Einen oder des Anderen oder die Pferde der Jäger, der Pfeifer oder sonst Anderer davon erhalten. Solche 

Fälle kommen am 20. November, 2. und 27. December 1379, 15. August und 20. October 1381 vor. Je gerin- 
rer die Zahl der angegebenen Namen im Verhältnisse zu dem verbrauchten Ilafer ist, desto weniger wird eine genaue 
Berechnung möglich. Dies gerade ist an den fünf genannten Fällen auszusetzen. Ein solcher Tadel trifft nicht in 
demselben Grade folgende drei Fälle. Nachdem der Herzog am 2. December 1379 von Celle weggeritten war, füt- 
terte man am Abende des 4. Decembers auf dem Schlosse zwei seiner Pferde, die da stehen geblieben waren, dio 
Pferde des herzoglichen Notars Paul von dem Berge, des Gens, Andreas Berne, Heinrich und anderer, die auf dem 
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Schloss« innehüteten, mit einem Scheffel Hafer. Die ganze nächste Woche bekamen sie täglich nicht mehr. Als am 
31. Januar 1380 der Herzog zum Turnier nach Wittenberg gereiset war, fütterte man seine Ko&sc und drei andere 
Pferde, die Pferde des herzoglichen Notare Paul, des Schorlike, Gens, Heinrich von Meding, Vriberg, der Jäger und 
anderer, die auf dem Schlosse innehiiten halfen, eilf Tage lang täglich mit l*/j Scheffel Hafer. Am 30. December 
1379 kamen Herzog Bernhard, Otto von Ritzerow, der Pütker, Heine, Schorlike und andere Diener des Herzogs 
nach Celle. Trotz der dadurch vermehrten Anzahl der Pferde auf dem Schlosse wurden nur drei Hinten Hafer mehr 
als an jedem der drei vorhergehenden Tage, nämlich 2 Scheffel Hafer, gefüttert. Mehr verbrauchte man auch an 
keinem der fünf folgenden Tage bis zur Ankunft des Herzogs. Rechnet man nun, wenn von anderen, die inne- 
hüteten, von anderen Dienern des Herzogs, oder von den Jägern die Rede ist, jedes Mal nur zwei Pferde an, setzt 
j man voraus, dass der Herzog bei seiner Abreise nach Wittenberg nur zwei seiner Rosse in Celle gelassen hat, und 

nimmt man an, dass jede der namhaft gemachten Personen nur ein Pferd besessen habe, so würde jedoa Pferd im 
ersten der drei genannten Fälle l*/j, im zweiten lty und im letzten nicht völlig einen halben Himten Hafer bekom- 
men haben. Lässt man auch hier in der Voraussetzung, dass die Zahl der Pferde zu gering angenommen ist, den 
Bruch von den Zahlen l*/j und 1 weg, so gelangt man zu demselben Ergebnisse wie vorher. Sechs von den 
obigen Fällen weisen auf einen Himten Hafer, als die jedem Pferde täglich gebührende Portion, wogegen nur zwei 
Fälle aufzufinden gewesen sind, in denen etwa ein halber Himten auf das Pferd kam. Ein Reitpferd erhält jetzt täg- 
lich ungefähr einen halben Himten, das Pferd eines Frachtfuhrmannes aber bedarf, weil es von grösserem und stär- 
kerem Körperbau ist und stets schwere Arbeit verrichten muss, täglich ungefähr einen Himten Hafer. Aus demsel- 
ben Grunde bedurfte ein Streitross damaliger Zeit an jedem Tage sicher ebenso viel. Auch ist wohl zu berücksich- 
tigen, dass wenn ein halber Himten die gewöhnliche Portion gewesen wäre, aus den Aufzeichnungen des Vogtes 
über den Bedarf an Hafer eine fast unglaubliche Anzahl der Pferde, mit denen einzelne Ritter und Knappen oder 
fürstliche Personen kamen, Überhaupt der Pferde, die auf dem Schlosse Stallung und Futter erhielten, sich erge- 
ben würde. 

Folgenden Berechnungen soll ein Himten Hafer als die gewöhnliche Portion, welche ein Pferd täglich bedurfte, 
zu Grunde gelegt werden. Es wird daher nur nöthig sein, in jedem eiuzelnen Falle die Zahl der Himten zu nennen 
und dieselbe Zahl der Pferde sich zu denken. Entscheidet man sich aber für die geringere Portion von einem halben 
Himten, so möge man diese Anzahl Pferde verdoppelt sich denken. Zunächst muss nun festgestellt werden, wie viel 
Pferde mit denjenigen Leuten in Celle zurückblieben, welchen, wenn der Herzog mit aller irgend entbehrlichen Mann- 
schaft vom Schlosse wegritt, die Hut desselben an vertraut wurde. Des Vogts Kompane bildeten die beständige Besatzung 
des Schlosses. Ihre Pferde erhielten am 16. November 1378 nur 6 Himten Hafer, am folgenden Tage ebenso viel, 
am 19. November aber und am 29. October desselben Jahres einen Scheffel oder 12 Himten. Oft blieben nach des 
Herzogs Abreise sogenannte gute Leute oder Mannen des Herzogs auf dem Schlosse zurück, waren, wie es heisst, 
„hierin“ und halfen dem Vogte und »einen Kompanen innehüten. Des Vogts Kompane und die guten Leute, die 
zu diesem Zwecke am 30. November 1378 mit dem Vogte im Schlosse waren, hatten nur soviel Pferde bei sich, 
dass denselben 8 Himten Hafer genügten. Am 4. November wurden für die Pferde der herzoglichen Mannen, die 
im Schlosse innehlitetcn, und für die Pferde der Kompane des Vogtes 10 Himten Hafer angeschrieben. Während 
am 20. October die von Obbernshausen und andere herzoglichen Mannen innchüten halfen, wurden ein Scheffel oder 
12 Himten Hafer verbraucht. Ebenso viel ist für die Pferde der herzoglichen Mannen am 28. October in Rechnung 
gebracht, als sie dem Vogte innehüten halfen. Am 2. December wurden 17 Himten Hafer verfüttert; an diesem Tag« 
bestand nach der Abreise des Herzoges die Besatzung des Schlosses aus Mannen des Herzoges und aus Kompanen 
des Vogtes. Als am 4. Januar 1379 herzogliche Mannen mit dem Vogte während der Abwesenheit des Herzoges 
im Schlosse waren, bekamen ihre Pferde 18 Himten Hafer. Am 10. und 11. Januar halfen wieder Mannen des 
Herzoges dom Vogte auf dem Schlosse innehiiten ; am ersten Tage sind mit ihnen des Vogtes Kompane genannt, 
und nur ein Versehen wird es sein, dass es nicht auch am zweiten geschehen ist. Für die Pferde dieser Mannen 
und der Kompane des Vogtes sind das eine Mal 19 */j, das andere Mal 20 Himten Hafer angcschricbcu. Statt her- 
zoglicher Mannen blieben bisweilen Diener des Herzoges bei seiner Abreise mit des Vogts Kompanen auf dem 
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Schlösse. So geschah es am 26. December 1378, 18. und 24. Februar 1379. Die Pferde dieser herzoglichen Die- 
ner und der Kompane des Vogtes fütterte man am ersten und am letzten der genannten Tage mit 21 Himten, am 
zweiten mit anderthalb Scheffel oder 18 Himten Hafer. Herzoglichen Dienern und Kompanen des Vogtes war auch 
am 20. und 21. November 1378 die Hut des Schlosses anvertraut; mit ihnen befand sich Otto von Glyn in Celle. 
Für ihrer aller Pferde sind an dom einen Tage 16, an dem andern 17 Himten Hafer angeschrieben. Wenn der 
Herzog von Celle wegritt, liess er nicht selten einige seiner Pferde dort zurück. Wie schon oben ein Beispiel gezeigt 
hat, waren es bisweilen nur zwei Am 27. November 1378 verzehrten die Pferde des Herzogs, die in Celle stehen 
blieben, und der Kompane des Vogtes einen Scheffel oder 12 Himten Hafer. Als der Herzog zum Turnier nach 
Cöln geritten war, wurden ftlr seine Pferde in Celle, für die Pferde derjenigen seiner Diener, die dort geblieben 
waren, und für die Pferde der Kompane des Vogtes am 14. Februar 1379 anderthalb Scheffel oder 18 Himten, acht 
Tage später 21 Himten Hafer verbraucht Dass die zurückgelassene Besatzung des Schlosses für ihre Pferde mit- 
unter auch weit mehr Hafer bedurfte, zeigen folgende Fälle. Nachdem der Vogt noch am 14. December 1378 für 
die Pferde der herzoglichen Mannen, die im Schlosse waren, 16*/j Scheffel Hafer angeschrieben hatte, schrieb er 
fünf Tage später zwei Scheffel oder 24 Himten für die Pferde des herzoglichen Käthes Balthasar von Camenz und 
derer, die mit ihm im Schlosse waren, an. Für die Pferde dieses herzoglichen Rathes und der herzoglichen Diener, 
die mit demselben im Schlosse blieben, brachte er am 28. Januar 1379 zwei und einen halben Scheffel oder 30 Him- 
ten, drei Tage später nur 25 Himten in Rechnung. Sowohl am 6. April als auch am 20. Mai 1381 bedurften die 
Pferde derer, die im Schlosse innehüteten, 2 Scheffel oder 24 Himten Hafer. Als am 15. April desselben Jahres 
der Herzog zu einer Tagefahrt nach Hameln geritten war, wurden seine Pferde in Celle, die Pferde des Grafen von 
Wernigerode und anderer Mannen des Herzoge, die im Schlosse innehüteten, mit Scheffel oder 42 Himten liafer 
gefüttert. Dagegen genügten am 29. September 1381 in Abwesenheit des Herzogs seinen Pferden in Celle und den 
Pferden derer, die im Schlosse innehüten halfen, 2 Scheffel oder 30 Himten Hafer. Im Allgemeinen scheint es, 
dass man zur Hut des Schlosses anfangs eine kleinere, mit jedem Jahre aber eine grössere Besatzung auf demselben 
unterhielt. Zu ihr gehörten die am 20. November und 2. Docember 1379 genannten Pfeifer, ausser denen das Ver- 
zeichnis* der Ausgaben keiner Spielleute erwähnt Auch sic waren beritten. Zur Untersuchung, wie gross die An- 
zahl Pferde auf dem Schlosse war, welche als die des Herzogs bezeichnet sind, bieten die Aufzeichnungen des Vog- 
tes im Jahre 1378 häufiger Gelegenheit. Seine Schreibweise hat die Sonderbarkeit an sich, dass sie statt der Pferde, 
welche gefüttert wurden, deren Herren nennt. So schreibt er am 8. September: ,3*/j Scheffel Hafer meinem Herrn“, 
und will damit sagen: 42 Himten Hafer den Pferden des Herzogs. Am nächsten Tage hat er 3 Scheffel oder 
39 Himten, am 20. und 22. September jedes Mal 2 Scheffel oder 24 Himten, am 24. September 21 Himten, am 
4. October 2 Scheffel und 5 Himten also 29 Himten, am 12. October für 14 Schillinge also ungefähr 17 Himten, 
am 15. November sogar 4 * 3 Scheffel oder 52 Himteu Hafer für den Herzog, richtiger für dessen Pferde angesebrie- 
ben. Während desselben Jahres sind für den Herzog und seine Diener am 4. August 3 Scheffel oder 36 Himten, 
am 14. September 2*/ 3 Scheffel oder 28 Himten, am 25. September 21 Himten, atn 3. October für 13*^ Schilling 
also etwa 16 Himten, am 14. October für 12 Schillinge also etwa 14 Himten, am 17. October 2 , / < Scheffel oder 
27 Himten, am 1. November 1 Scheffel oder 12 Himten, am 11. November 4*/^ Scheffel oder 51 Himten in das 
Verzeichniss der Ausgaben eingetragen. Der tägliche Bedarf für die Pferde des Herzogs betrug also zwischen 17 
und 52 Himten, der Bedarf für seine und seiner Diener Pferde zwischen 12 und 51 Himten Hafer. Wenn dies 
sich wirklich so verhielte, so hätte es hinsichtlich der Menge des verbrauchten Hafers fast gar keinen Unterschied 
gemacht, ob der Herzog allein oder zugleich mit seinen Dienern sich auf dem Schlosse aufhielt, es wäre sogar im 
letzteren Falle weniger Hafer als im ersteren verbraucht worden. Man darf deshalb annehmen, dass der Vogt bei 
denjenigen der obigen Ansätze, in welchen der Herzog allein genannt ist, die Diener desselben dabei zu nennen, nur 
versäumt hat. Dass aber während der Anwesenheit des Herzogs auf dem Schlosse die Zahl der dortigen Pferde, 
die als die seinen oder als seine und seiner Diener Pferde bezeichnet werden, einer solchen Schwankung, wie oben 
gezeigt ist, unterworfen war, konnte leicht dadurch bewirkt werden, dass er bald Pferde verlor oder absebaffte, bald 
hinzukaufte, dass er das eine Mal einige von den aus Celle mitgenommenen Pferden auf einem anderen Schlosse 
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stehen liess und mit wenigem Pferden beimkehrte als er auageritten war, ein anderes Mal von den Pferden, die auf 
seinen übrigen Schlössern gehalten wurden, mehre mit nach Celle zurückbracbte. Hierbei wirft sich die Frage auf, 
wie gross gewöhnlich die Zahl der Pferde gewesen sei, mit denen der Herzog von Celle wegritt oder dort aukain. 
Es sollen hier nur diejenigen Fälle berücksichtigt werden, in denen seine Abreise oder Rückkehr vom Vogte ganz 
einfach angemerkt ist, nicht solche, in denen der Vogt es für mit big hielt, auch von der Begleitung oder dem Ge- 
folge des Herzogs zu sprechen, noch solche, in denen es nachgewiesen werden kann, dass der Herzog zn einem Feld- 
zage auf brach. Die Antwort auf obige Frage mag in voriger W eise vermittelst Angabe der Zahl der Uimten ©rtheilt 
werden. Es versteht sich von selbst, dass, wenn der Herzog von Celle wegritt oder dorthin znrückkam, dadurch 
ein Unterschied in der MeDge des Hafers, den man auf dem Schlosse verbrauchte, bewirkt wurde. Da nun in den* 
jenigen Verzeichnissen der Ausgaben, welche erhalten worden sind, der Vogt bis zum 9. November 1381 fast an 
jedem Tage angeschrieben hat, wie viel Hafer an demselben verfüttert worden ist, so findet sich Gelegenheit genug, 
durch Vergleichung der Menge des an zwei auf einander folgenden Tagen angeachriebcnen Hafers herauszubringeu, 
wie viel Hafer auf die Pferde kam, mit denen der Herzog wegritt oder zurückkehrte. Da zeigt sich denn bald, dass 
für sie der Bedarf meistens zwischen einem und vier Scheffel also zwischen 12 and 48 Himten Hafer schwankte, 
mithin der nämliche war, wie für die Pferde, welche oben die Pferde des Herzogs oder »eine und seiner Diener 
Pferde genannt sind. Sehr selten genügten 6 bis 12 Himten, noch weit seltener aber waren 5*/j bis 7 Scheffel 
also 66 bis 64 Himten Hafer erforderlich. Genauer angesehen findet sich, dass auf die Pferde, mit denen der Her- 
zog seine Ausflüge machte, in der Regel täglich 2 bis 3 Scheffel also 24 bis 36 Himten Hafer kamen. Unter obi- 
gen Pferden des Herzogs und seiner Diener müssen diejenigen besonders erwähnt werden, die man jetzt etwa des 
Herzogs Leibpferde nennen würde. Am 17., 20. und 22. Juli, 7. und 18. August 1381 wird in dem Verzeich- 
nisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle der Marstall genannt. Welche Pferde darin standen, sagt nur die Auf- 
zeichnung vom ersten der genannten Tage; sie nennt die Pferde des Herzogs. Wie die am znletzt genannten Tage 
ins Verzeichnis* eingetragene Bemerkung zeigt, standen die Pferde des Ritters, der damals auf dem Schlosse iune- 
lifitete oder dasselbe behüten half, nicht im Marstalle. Für die Pferde der herzoglichen Mannen und Diener, des 
Vogts und seiner Kompane werden also wohl andere Ställe auf dem Schlosse vorhanden gewesen sein. An den vier 
ersten jener Tage befand der Herzog sich auf dem Schlosse und dennoch war die Zahl der Pferde im Marstalle, 
also seiner Pferde, so gering, dass sie an jedem der drei ersten Tage Scheffel oder 18 Himten, am vierten 
einen Scheffel oder 12 Uimten nafer erhielten. Aach am 16. and 19. Juli 1381 bekamen die Pferde des Herzogf 
in Celle während seiner Anwesenheit daselbst nur l*j' 2 Scheffel oder 18 llimten Hafer, am 23. und 26. April des- 
selben Jahres, obgleich er an diesen Tagen nicht verreiset war, sogar nur 10 Himten. Der Vogt bemerkt ausdrück- 
lich, dass er am 12. Mai 1381 nur die Pferde des Herzogs Albrecht und des Herzogs Bernhard, die sich damals 
beide auf dem Schlosse befanden, habe füttern lassen und dass nicht mehr als ein Scheffel oder 12 Uimten Hafer 
dazu verbraucht seien. Die Pferde, welche man des Herzogs Leibpferde nennen könnte, oder diejenigen, welche im 
Marstalle zu Celle standen, waren also nur eine kleine Ablheilung derjenigen, welche des Herzogs Pferde hicsseu. 
Es waren ihrer nur so viel, dass ihnen täglich 10 bis 18 Himten Hafer genügten. Gewöhnlich liess der Herzog 
wenige «einer Pferde zurück, wenn er von Celle wegritt Nur Pferde des Herzogs und seines Notars Paul von dem 
Berge blieben am 22. Januar 1379 in Celle stehen; einige Tage lang brauchte der Vogt nur sie dort füttern zu 
lassen; dazu bedurfte er täglich nicht mehr, als 5 Himten Hafer. Als der Herzog am 14. Mai 1381 von Celle 
wegritt, genügten 3 Uimten Hafer für diejenigen seiner Pferde, die dort blieben. Am 6. August desselben Jahres 
erhielten seine Pferde, die er, als er Tags zuvor weggeritten war, dort zurückgelassen hatte, sogar nur 2 Himten 
Hafer. Nicht mehr als zwei seiner Pferde lieas er iu Celle stehen, als er am 2. December 1379 von dort abreisete; 
es ist dies zwei Tage später vom Vogte angemerkt worden. Theils durch ausdrückliche Bemerkungen des Vogtes 
theiLs durch den Unterschied in der Menge des Hafers, der in zwei auf einander folgenden Tagen verbraucht wurde, 
erfahrt man die Grösse des Bedarfs für die Pferde sowohl derjenigen, die in Gesellschaft, als auch anderer, die ein- 
zeln in Celle anlangten oder von dort wegritten, mittelbar also die Zahl der Pferde seihst. AU die Herzöge Albrecht 
und Bernhard am 26. November 1379 in Celle eintrafen, wurden 2*/* Scheffel oder 27 Himten, dagegen aber, als 
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eie am 12. Februar 1380 kamen, 4 Scheffel oder 48 Himten mehr, als am vorhergehenden Tage, ferner nach ihrer 
Abreise am 25. August 1381 3l|j Scheffel oder 42 Himten Hafer weniger, als Tages zuvor verbraucht. Zwei Tage 
später am Abende ihrer Rückkunft erhielten ihre Pferde 2 Scheffel oder 24 Himten Hafer. Beide Herzöge und der 
Graf von Wernigerode vermehrten am 9. Mai 1381 durch ihre Ankunft den Bedarf um 3*/j Scheffel oder um 
42 Himten. Am 27. Mai 1381, an welchem Tage beide Herzöge und Ritter Johann von Escberte wegritten, sank 
der Bedarf um 3 Scheffel, also um 36 Himten; er stieg um ebenso viel am 3. Juni, dem Tage ihrer Rückkunft. 
Am 16. December 1379 trafen beide Herzoge, der herzogliche Rath Balthasar von Camenz und Eberhard von Ma- 
renholtz in Celle ein; deshalb wurden 2 Scheffel und 2 Himten also 26 Himten mehr, als am vorigen Tage ver- 
braucht. Am 14. Juni 1381 bewirkte die Abreise des Herzogs Albrecht, des Heinrich Bock, des Korlehake und 

des Christian Haveckhorst eine Verminderung von 6 Scheffeln oder von 72 Himten Hafer im täglichen Bedarf. Am 
Abende des 17. Novembers 1379 gebrauchte man in Celle nach Ankunft des Herzogs Bernhard und des herzoglichen 
Käthes Balthasar von Camenz zur Fütterung der Pferde 1 */ 3 Scheffel oder 16 Himten mehr, als am vorigen Tage. 
Zehn Tage später erhielten auch am Abende die Pferde des Herzogs Bernhard und Hasselbach’s l l /j Scheffel oder 
18 Himten. Am 9. November 1379 vermehrte die Ankunft der drei herzoglichen Mannen Otto von der Gowisch, 
Eberhard von Marenholtz und Aschwin von Salder den Bedarf um einen Scheffel oder 12 Hirateo. Die Ankunft 
Klüvers, Korlehake’s und des Bertold von llohnhorst am 1. November 1381 bewirkte, dass 2 Scheffel oder 24 Him- 
ten Hafer mehr, als Tage« zuvor verfüttert wurden. Vier Tage später erhielten die Pferde des Ritters Christian Bösel 
and des Wilbrand von Reden 3 Scheffel oder 36 Himten Hafer. Nach der Abreise des Vogtes Brendokc und des 

herzoglichen Notars Paul von dem Berge am 11. Februar 1380 gebrauchte man auf dem Schlosse einen halben 

Scheffel oder 6 Himten Hafer weniger, als am vorhergehenden Tage. Sowohl die Ankunft des Hermann Spörken 
und des Hagelbach am 17. December 1379, als aueb die Ankunft des Ritters Johann von Escherte und des Hein- 
rich Dock am 12. Juni 1381 steigerte den Bedarf an Hafer um einen Scheffel oder 12 Himten. Am 17. September 
1381 verminderte er sich durch die Abreise des Grafen Erich von Hoya und des Korlehake um 4 Scheffel oder um 
48 Himten. Am 10. September 1378 erhielten die Pferde, mit denen der edele Herr und Vogt von dem Berge 
gekommen war, einen Scheffel oder 12 Himten Hafer. Ebenso viel erhielten in Celle am 30. September desselben 
Jahres die Pferde des Ludolf von Estorff und seiner Diener. Von den 28 Pferden, mit welchen er nach Winsen 
gekommen war, wird er also die wenigsten nach Celle gebracht haben. Durch seine Rückkunft vom Turnier zu Gos- 
lar veranlasst« der heizogliche Rath Balthasar von Camenz am 11. Februar 1379, dass auf dem Schlosse Celle 
9 Himten Hafer mehr, als am vorigen Tage zur Fütterung der Pferde erforderlich waren. Als Eberhard von Maren- 
holtz am 22. December desselben Jahres von Celle weggeritten war, bedurfte man daselbst einen Scheffel oder 

12 Himten Hafer weniger, als am Tage vorher. Am 3. Mai 1381 vermehrte der Vogt durch seine Rückkunft nach 
Celle den Bedarf an Hafer um 8 Himten. Am 26. September 1381 verbrauchte man nach Ankunft der Herzöge 
Albrecht und Bernhard und des Herzogs von Sachsen - Lauenburg in Celle 14 l /j Scheffel oder 174 Himten Hafer 
mehr, als am vorigen Tage. Wie viel davon anf die Pferde des Herzogs von Sachsen -Lauenburg kam, erfährt man 
gleich darauf. Als er nämlich mit den Seinen am 27. September nach Haus geritten war, verfütterte man am Abende 
desselben Tages za Celle 11 Scheffel oder 132 Himten Hafer weniger, als Tags zuvor. Nachdem Herzog Albrecht 
am 27. October 1381 und seine Mannen schon einen Tag vorher das Schloss Celle verlassen hatten, der Herzog von 
Mecklenburg aber in Celle am 26. October eingezogen war, wurden daselbst vom 27. bis zum 30. October, nämlich 
bis zur Rückkunft des Herzogs Albrecht täglich 17 Scheffel oder 204 Himten Hafer verfüttert. Es scheint, dass der 
Obhut des Herzogs von Mecklenburg das Schloss an vertraut war und dass, um zu erfahren, mit wie viel Pferden 
er gekommen sei, es nicht nöthig ist, wegen der Pferde derer, die innehtiteten, die angegebenen lliraten um etwas zu 

kürzen. Am 25. October, einen Tag vor seiner Ankunft in Celle, verbrauchte er za Hermannsburg für seine Pferde 

sogar 20 Scheffel oder 240 Himten Hafer. Was nun endlich die Frage, wie stark der tägliche Verbrauch von Hafer 
auf dem Schlosse Überhaupt gewesen sei, betrifft, so versteht es sich wohl von selbst, dass hinsichtlich desselben es 
nicht einerlei sein konnte, ob nur ein Paar herzoglicher Pferde oder ob sie alle, ob mit ihnen die Pferde des Vogtes 
und seiner Kompane, ob ausser diesen auch die Pferde herzoglicher Mannen und Diener und endlich die Pferde 
Sadradorf, Urkunden buch VL 
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fürstlicher Besucher in Celle stunden, oder ob nur das Eine oder das Andere der Fall war. Man darf sich deshalb 
nicht darüber wundern, dass der tägliche Bedarf an Hafer zwischen 2 und 288 Hunten schwankt und dass er, von 
der einen dazwischen liegenden Anzahl Himten zur andern Überspringend beständig wechselt. Jede Zahl der Hirnten 
oder Scheffel Hafer, die der Vogt anzusetzen bei seinem täglichen Anschreiben nur seltener Gelegenheit hatte, soll 
im Folgenden unberücksichtigt bleiben; nur die häufiger vorkommenden Ansätze sollen erwähnt werden, jedoch so, 
dass der nach Scheffeln angeschriebene Hafer nach Himten, den Scheffel zu 12 Hunten gerechnet, angegeben wird. 
Manchmal wurden 10 Himten, mehrmals 36 Himten an einem Tage verbraucht. Folgende fünf Ansätze, als 42, 30, 
48, 16 und M Himten, hier nach der Häufigkeit ihres Vorkommens geordnet, findet man noch öfter in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben. Weit häufiger jedoch wurden an einem Tage 12 oder 24 Himten Hafer verfüttert. Mei- 
stens aber betrug der tägliche Bedarf 18 oder 60 Himten. Nur zweimal, am 7. und 10. Juli 1381, stieg er auf 
288 Himten. Die früheren Jahre haben nur wenige Tage aufzuweisen, an denen der Verbrauch außergewöhnlich 
stark war, also Über 60 Himten hinausging. Desto reicher ist das Jahr 1381 daran. Zum Schlüsse sei noch bemerkt, 
dass der Herzog in Celle auch Wagenpferde hielt. Man erführt dies durch die Aufzeichnungen des Vogtes vom 15. 
und 19. Januar 1384. Am ersten Tage bezahlte er Kiemenlcdcr für sie mit 4 Schillingen, am letzten einen Zaum 
Rlr sie mit 2 Schillingen. Diese Pferde zogen den Hofwagen oder den Prunk- und Reisewagen, wie man ihn jetzt 
nennen würde. Nur einen Hofwagen kennen die Verzeichnisse der Ausgaben. Für ihn brachte der Vogt am 13. April 
und 25. Juni 1378 jedes Mal zwei Paar Reife (Seile) mit 14 Pfennigen, am 11. December desselben Jahres ein 
Paar Reife mit 8 Pfennigen, drei Tage später ein Seil mit 2 Schillingen, am 14. März 1381 Reife mit 20 Pfen- 
nigen und am 13. Juli desselben Jahres Seil -Reife mit 16 Pfennigen in Rechnung. Am 6. December 1378 lies» er 
eine Achse für einen Schilling, am 7. Februar 1379 eine eiserne Achse für 3 */j Schilling und eine Achse für 
16 Pfennige, am 12. December desselben Jahres eine eiserne Achse für 3 Schillinge und am 19. Juli 1381 zwei 
Achsen für 28 Pfennige machen. Alle diese Achsen wurden, wie er beim Anschrcibcn hinzusetzt, für den Hofwagen 
verfertigt. Am 4. September 1378 schaffte er zwei Gestelle zum Hofwagen für 11 Schilling und am 28. Januar 
1379 eine Deichsel zu demselben für einen Schilling an. Ausserdem hat er im Jahre 1383 Folgendes angeschrie- 
ben, ohne dabei zu bemerken, welchen Wagen es betraf, nämlich am 12. April 18 Pfennige für eine Achse, am 
19. Juni 11 Schillinge für ein Dcichseltau, am 16. November Schilling für Riemenleder zum Wagentau, am 
22. December 2*/j Schilling für 4 Paar Reife und am 27. December 2*/j Schilling für ein Seil. Auch diese Ge- 
genstände werden für den Hofwagen angcachafft worden sein, denn etwa mit Ausnahme des Riemenleders sind die 

Übrigen zu so hohem Preise angesetzt, dass man bezweifeln muss, es sei so viel auf einen Ackerwagen ver- 
wandt worden. Am 17. Januar 1384 schrieb der Vogt 3 Schillinge für Wagenschmiere an. Am 11. Juli 1383 
bezahlte er 6*'j Schilling für Achsen und Leitern, die er hatte machen lassen. Hier ist doch unzweifelhaft von 
einem Leiterwagen die Rede. Vielleicht aber war der Hofwagen seiner Bauart nach nichts anders als ein Leiter- 
wagen. Die nöthigen Ackerwagen konnte der um Tagelohn arbeitende Holzarbeiter Henneke Amdes ohne beson- 
dere Vergütung verfertigen. Wenn dies geschah, so erklärt es sich hieraus, weshalb diese Wagen nicht in den 
Verzeichnissen der Ausgaben erwähnt worden sind. Dass der Hofwagen so oft neuer Achsen bedurfte, dass selbst 
eiserne Achsen nur so kurze Zeit hielten, ist ein Beweis entweder von schlechter Arbeit oder von schlechten 
Wegen oder von häufigem und anhaltendem Gebrauche des Wagens. Vennuthlich traf dieses alle« zusammen. Der 
Herzog ritt auf allen seinen Reisen. Nur ein einziges Mal, am 12. Juli 1381, bemerkt das Verzeichnis« der Aus- 
gaben, dass er gefahren sei. Desto häufiger aber wird die Herxoginn, die unter anderen am 3. und 11. Juni 1378 

fuhr, sich des Hofwagens bedient haben. 

Nicht fern von der Küche, dem Backhause, Brauhause und Marstalle wird auf dem Schlosse Celle der Zieh- 
brunnen gelegen haben. Eine Pumpe hesass man dort nicht. Jenen Brunnen hatte ein Zmunermcister mit seinen 
Gesellen gebauet. Das Verzeichniss der Ausgaben sagt darüber unter dem 17. Januar 1382: .Dem Hans von Münder 
und seinen Kompanen 3 Mark weniger 3 Schillinge zu Lohn; da hatte er gemacht, da man das Wasser rieht.* Noch 
jetzt findet man auf dem Lande Brunnen, deren Wände, statt aufgemauert zu sein, bis in die Tiefe aus Balken und 
Brettern bestehen. Zum Abflüsse des gekrauchten und schmutzigen Wassers war hinter dem Schlosse eine Flufhrinne 
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angebracht, welche das Verzeichnis« der Ausgaben am 5. December 1379 erwähnt Hinter dem Schlosse auch wird 
der Baumgarten gelegen haben, zu welchem ein Steinweg oder ein mit Steinen gepflasterter Weg führte. Die beiden 
Leute, die ihn gemacht hatten, erhielten für ihre Arbeit am 14. Mai 1383 nur 27 Schillinge. Zwei Bergfrieden oder 
Thürrae wurden im Jahre 1378 zur Vertheidigung des Schlosse« vor demselben aufgeführt. Für die zu diesen Berg- 
frieden erforderlichen Häspcn, Krampen, sogenannten Einwürfe und Nägel bezahlte der Vogt am 29. Mai 1378 dem 
Schmied Ludemann 3 3 / 4 Mark. Als das Fach werk für beide ThUrme aufgerichtet und die Balken vermittelst jener 
Krampen, Ein würfe und Nägel an einander befestigt waren, wurden die Wände gekleibt Den Lchmdeckern, die 
diese Arbeit verrichteten, bezahlte der Vogt Am 7. Juli 1378 dafür 24 Schillinge. Diejenigen, die den Lehm gegra- 
ben hatten, erhielten für ihre Arbeit ö */j Schilling. Die Nägel, womit die Bohlen angeschlagen worden, kosteten 
dem Vogte am 24. Juli desselben Jahres 6 Schillinge. Im Jahre 1381 wurde die Vollendung des Baues mit einem 
Feste gefeiert. Dass der Herzog zu demselben einladen oder den Bergfrieden laden Hess, ist schon unter dem 5. 
und 20. October 1381 mitgetheilt worden. Mehre Thore und Pforten auf dem Schlosse werden in den Verzeich- 
nissen der Ausgaben genannt. Das neue Pforthaus erhielt am 28. Juli 1378 zwei Schlösser ftir 9 Schillinge, das 
neue Thor am 18. November desselben Jahres ein Schloss für 4 Schillinge; die Thür auf dem steinernen Thore 
wurde an demselben Tage mit Haken nnd Krampen versehen, welche 3 Schillinge kosteten; fünf Wochen später, 
am 24. December, lieferte der Schmied Ludemann für 21 Schillinge Nägel zu diesem Thore. Derselbe lie&s sich 
am 14. Januar 1379 3 3 J4 Mark für Häspen, Krampen, Nägel und Einwürfe bezahlen, die auch zur Befestigung eines 
Thore« auf dem Schlosse dienen sollten. Am 5 . December 1379 erhielten die beiden Leute, welche die Pforte bei 
der Fluthrinne hinter dem Schlosse gemacht hatten, 3 Schillinge für ihre Arbeit und der Vogt bezahlte für das 
Schloss und die Krampen zu derselben noch ausserdem 3 Schillinge. Am 16. Juli 1383 sind 12 */ 4 Schilling für drei 
Leute in Rechnung gebracht, die das Thor auf dem Schlosse machten; das zu demselben erforderliche Eisenwerk 
bezahlte der Vogt erst zwei Monate spater, am 28. September. Das Schloss Celle mit allen im Obigen erwähnten 
Gebäuden und Oertlichkeiten war durch Planken und durch eine Haraeigde (im Mittelhochdeutschen „Hamit“) oder 
Umzäunung geschützt, welche statt einer Mauer das Ganze umgab. Im Jahre 1381 arbeiteten die Zimmerleute vier- 
zehn Tage lang an diesen Planken, an dieser Hameigde und in der Küche, wofür sie am 9. März 5 Mark erhielten. 
Ausserhalb des Schlosses, aber zu demselben gehörend, lag das Vorwerk mit seinen wirtschaftlichen Gebäuden. An 
diesen wurde in den Jahren 1383 und 1384 gebauet. Am 28. September 1383 brachte der Vogt Eisenwerk für 
das Vorwerk in Rechnung und am 19. Februar des folgenden Jahres bezahlte er einem Zimmermanne Lohn für des- 
sen Arbeit im Vorwerke. Dort worden die Werkpferde gestanden haben, dort auch die Schweine, die mit Gerste 
gemästet wurden, wozu der Vogt am 16. December 1378 sechs Scheffel dieses Getreides kaufte. Zum Gebrauche 
auf dem Vorwerke mag er das Pflugeisen angeschafll haben, welches er am 22. September 1383 mit 28 Pfennigen 
bezahlte. Dorthin kam die neue Axt, wofür er am 19. October 1383 4 Schillinge, und der neue Reif (Seil), wofür 
er 2 Schillinge gab. Dort auch werden die Drescher ihren Lohn verdient haben, welchen er am 1. April desselben 
Jahres ihnen mit 7 Schillingen auszahlte. Wahrscheinlich auf einem zum Vorwerke gehörenden Grundstücke lag die 
Ziegelbrennerei oder das Ziegelhaus, welche« das Verzeichniss der Ausgaben am 29. März und 6. April 1383 erwähnt 
Ferner findet man unter den Ausgaben auf dem Schlosse Celle den Lohn verzeichnet, welchen die auf demsel- 
ben beschäftigten Handwerker und sonstigen Handarbeiter erhielten. Ziemlich genau kann man es berechnen, wie 
hoch der Tagelohn mehrer unter ihnen sich belief. Da ist es denn, um in dieser Beziehung einen Vergleich zwischen 
damaliger und jetziger Zeit anzustellen, noth wendig, den Werth desjenigen Goldes kennen zu lernen, nach welchem 
man damals in Celle gewöhnlich rechnete. Um ihn festzustellen, ist eine ziemlich weitläufige Erörterung kaum zu 
vermeiden; man darf sie aber um so weniger scheuen, als auch nur sie dazu in den Stand setzt, den Unterschied 
zwischen dem damaligen und jetzigen Preise der Lebensmittel und sonstiger Waaren wahrzunehmen, welche in den 
Verzeichnissen der Ausgaben Vorkommen. Das Herzogthum Lüneburg besass zwei Münzstätten, Lüneburg und Han- 
nover, und theilte sich hiernach hinsichtlich des Münzwesens in zwei Bezirke, deren Umfang man in den Urkunden 
vom 6. Januar 1293 und 2. Februar 1322 kennen lernt. Nach der zuletzt genannten Urkunde sollte in Celle han- 
noversches Geld Landmünze sein. Es fragt sich nur, ob nicht eine andere Münze ihr den Rang streitig machte. In 
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dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem Schlosse Celle vom 7. April 1378 bis zum 9. März 1379 wird nicht bemerkt, 
von welcher Münzstätte die Pfennige waren, womach gerechnet ist. Aach das Verzeichnis« der Einnahmen vom 
12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 bezeichnet gewöhnlich die Pfennige nicht näher und setzt nur dann und wann 
nach hannoverschen Pfunden und Pfennigen an. Es war also wohl nur eine Ausnahme, wenn nach diesen gerech- 
net wurde. Das Verzeichniss der zum Schlosse Celle gehörenden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahr- 
hunderts unterlässt meistens anch die nähere Bezeichnung der Pfennige, rechnet aber bald nach bremer Marken, bald 
nach hannoverschen Pfunden und Schillingen, bald nach lühcckischen Marken und Schillingen. Das Verzeichnis« der 
Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Dorfmark vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 bat fast bei jeder 
Geldpost den Zusatz lüneburgisch oder lUbeckisch. Aus allem diesen erfährt man nur, dass in der Residenz Celle 
und in der Umgegend Geld von mehren Münzstätten gangbar war, Nach welchen Pfennigen nun die Ausgaben auf 
dem Schlosse Celle berechnet wurden, ersieht man am Schlüsse desjenigen Verzeichnisses der Ausgaben, welches vom 
24. Februar 1381 bis zum 9. November desselben Jahres reicht. Die Gesammtsumrae der Ausgaben ist dort nämlich in 
Marken und in Schillingen nach „lüneburger Pfennigen" richtig angegeben, nur hat sich der Vogt bei dem Zusam- 
menrechnen der einzelnen Summen zu seinem Schaden nm 100 Pfennige verzählt. Ausserdem werden in allen Ver- 
zeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse ebenso viel Schillinge auf die Mark Pfennige gerechnet, als das in Lüne- 
burg geltende Münzsystem verlangte. Eine Ausnahme ist es, wenn am 9. April 1383 der zu Neustadt gezahlte Lohn 
nach hannoverschem Gelde angegeben wird. Schon längst vor dem Jahre 1371 galt in der Stadt Lüneburg derselbe 
Münzfuss, wie in der Stadt Lübeck, und die Pfennige, die an beiden Orten ausgeprägt wurden, besassen den näm- 
lichen inneren Silbergehalt. Hätte man hierüber nicht schon frühere Nachrichten, so würde es wenigstens durch die 
Urkunde der Herzoge Wenzlans und Albrecht vom 6. Januar 1371 bewiesen. In derselben ertheilten beide, indem 
sie jene Thatsache anerkannten, der Stadt Lüneburg die Erlaubniss, dass dieselbe, weil seit einigen Jahren eine Ver- 
änderung in dem lübccker Fussc eingetreten sei, ihre Münze darnach einrichtete und nach dem veränderten Fusse 
münzte. Kennt man das lübeckische Münzwesen, so kennt man also auch das lüneburger und ist im Stande, die 
Geldposten, welche in den Verzeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse Celle Vorkommen, aus dem damaligen 
Münzsysteme in das jetzige zu Übersetzen. Die einzige Silbermünze, die man anfangs hatte, war der Pfennig. Ein 
Dutzend dieser einzelnen Pfennigstücke nannte man einen Schilling. Zur Benennung für eine bestimmte grössere An- 
zahl einzelner Pfennigstücke diente die Bezeichnung „ Mark Pfennige". Wie viel Dutzende davon aber auf eine solche 
Mark gerechnet wurden, das war sehr verschieden nach den verschiedenen Münzbezirken. In Lübeck und Lüneburg 
und in allen Gegenden, wo Geld liibeckischen Münzfueses vorherrschte, wurden 16 solcher Dutzende oder 16 Schil- 
linge, also 192 Pfennige, anf die Mark Pfennige gerechnet. Das Pfund war ebenfalls nur eine Benennung für eine 
gewisse grössere Anzahl einzelner Pfennigstücke. Ein Pfund Pfennige nämlich bedeutete 240 Pfennige oder 20 Schil- 
linge. Man darf hier also unter Schilling, Mark und Pfund kein Gewicht noch eine ausgeprägte Münze sondern 
nur eine ganz bestimmte Anzahl Pfennige sich denken. Schon während des 14. Jahrhnnderts machte in Lübeck das 
Bedürfnis!» sowohl nach grösseren Silbemünzen als auch nach kleineren Geldstücken sich fühlbar. Man fing deshalb 
an, Zweipfennigstücke (oder Blaffcrte) und Vierpfennigstücke (oder Witten) auf der Münze zu schlagen. Beide wur- 
den zuerst 1325, vielleicht jedoch Zweipfennigstücke schon etwas früher, Schillinge aber vermuthlich erst 1366 zu 
Lübeck ausgeprägt. Sehr unbehiilflicli zeigte man sich in der Benennung der beiden erstcren Münzen; man nannte 
nämlich das Zweipfennigstück einen Pfennig von zwei Pfennigen, in gleicher Weise das Vierpfennigstiick einen 
(grossen) Pfennig von vier Pfennigen oder einen wetssen Pfennig von vier Pfennigen. Der Kürze wegen warf man 
später die vier letzten Wörter ab und nannte das Vierpfennigsttick schlechthin den „weissen* oder „ witten“ (albus). 
Durch obige Benennung des Doppelpfennigs und des Vierpfennigstückes erhielt das Wort Pfennig neben seiner eigent- 
lichen auch die Bedeutung von Silbermünze oder Geldstück überhaupt. Dies führte dahin, dass nun der einfache 
Pfennig, wenn er in Verbindung mit jenen gröberen Mtinzsorten genannt wurde, zum Unterschiede von ihnen der 
Pfennig von einem Pfennige hiess; auch nannte man ihn den kleinen Pfennig. Um Scheidemünze zu erhalteu, 
prägte man 1387 Hellinge oder halbe Pfennige (Heller) und Vierlinge oder Viertelpfennige. Die Silbertnttnzen, 
welche damals zu Lübeck und zu Lüneburg aus der Münze hervorgingen, waren thcils Hohlmünzen (Bracteaten), 
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theils, wie die unsrigen, platte Geldstücke. Jedoch nur Zweipfennigstücke und ganze Pfennige nebst den Stücken, 
die ihrem Werthe nach unter dem Pfennige standen, wurden hohl geschlagen. Obgleich die Münze zu Lübeck schon 
1353 kleine platte Pfennige geliefert hatte und man sich auch 1379 vornahm, dem kleinen Pfennige die platte Gestalt 
zu geben, kommen doch 1398 und 1406 wieder bohle Pfennige oder kleine hohle Pfennige vor. Der Witten (Weiss- 
pfennig oder das Vierpfennigstück), stets von platter Gestalt, war die gewöhnliche Silbermünze. Man zählte die Wit- 
ten nach Wnrf. Ein Wurf nämlich enthielt vier Witten. Bei Zahlung grösserer Summen Geldes kamen auch Sil- 
berbarren in Anwendung. Sie hatten genau das Gewicht von 16 Loth und enthielten das Silber so rein, als man 
et gerade herzustellen vermochte. Die Absicht war anfangs gewiss, in ihnen ganz reines, nämlich 16lüthiges Silber 
zu liefern; man beaass jedoch damals nicht hinreichende Mittel, dieses zu erreichen, und so kam es, dass in Lübeck 
bis etwa zum Jahre 1265 jene Barren nur 151öthiges Silber enthielten. Zwischen den Jahren 1365 und 1374 und 
ohne Zweifel auch während des nächsten Jahrzehents war das lübeckische Silber gewöhnlich sogar nur M^löthig, 
sehr selten 1 -4 , / 2 löthig. Ein solcher Barren von 16 Loth, in welchem aber nur 14*/ 4 Loth Silbers enthalten war, 
bekam das lübeckische Zeichen und hiess dann eine Mark lükeckischen Silbers auch löthigen Silbers oder eine löthige 
Mark, zuweilen auch eine feine Mark oder Mark feinen Silbers, denn sie enthielt die Feine, welche damals in Lübeck 
gesetzlich war. Diese Mark Silbers, worunter also nicht wie unter der Mark Pfennige eine Stückzahl Silbermünzen 
sondern ein Barren Silbers von genau bestimmten Gewichte zu verstehen ist, enthielt l 3 / 4 Loth Silbers weniger, als 
diejenige Mark feinen Silbers, welche im Gebiete des Münzvereins der deutschen Staaten seit dem Jahre 1837 bis 
1857 zu 14 Thalorri aosgemünzt wurde. Sie war daher 1 2 Thaler oder genauer genommen 12 Thaler und 
14*/|g Groschen an Silber worth. Wenn man nun erfährt, zu wie viel Pfennigen die Mark Silbers lübeckiAchen 
Zeichens, jene im uneigentlichen Sinne sogenannte Mark fein, ausgcmUnzt wurde oder wie viel Pfennige man aus 
der wirklichen Mark fein geschlagen haben würde, so kann man leicht den Werth des Pfenniges berechnen. Im 
Jahre 1375 wurden zu Lübeck aus der Mark 91öthigen Silbers (oder aus 9 Loth Silbers) 500 {Mennige geschlagen. 
Auf diese Weise würde man aus der Mark lßlothigcn Silbers (nämlich aus 16 Loth reinen Silbers) 8889/^ Pfennige 
bekommen. Die wirkliche Mark fein würde also in Pfennigen zu 4 Mark 10 Schillingen und ^ Pfennig vermünzt 
worden sein. Zu derselben Zeit aber schlug man aus ihr in Schillingen nur 4 Mark 3 Schillinge. Am 9. Februar 
1379 errichteten die Städte Hamburg, Wismar und Lübeck einen Münzvertrag, der versuchsweise zwei Jahre in Kraft 
bleiben sollte, und kamen darin überein, »einen Pfennig von vier Pfennigen und einen Pfennig von einem Pfennig*, 
also Vierpfennigstücke und einfache Pfennige zu schlagen. Als Münzregel setzten sie fest: Auf 16 Loth Silbers 
Ittbeckischen Zeicheus sollte man 3 Loth Kupfers auf den Pfennig von vier Pfennigen speisen, und in der Schrotung 
sollte die gewogene Mark 3 Mark und 32 Pfennige enthalten; der kleine Pfennig sollte auch platt sein, man sollte 
ihn speisen auf 9 Loth Silbers 7 Loth Kupfers, und die Schrotung der gewogenen Mark sollte 43 Schillinge sein. 
Darauf gründet sich folgende Berechnung. Man gab zu 16 Loth 1 4 l/j löthigen Silbers noch 3 Loth Kupfers hinzu. 
Von diesen 19 Loth gemischten Metalle« wog man eine Mark oder 16 Loth, worin also nur 12 Loth Silbers ent- 
halten sein konnten, ab und gewann daraus 3 Mark 2 Schillinge und 8 Pfennige in Vierpfennigstücken. War dies 
die Ausbeute aus jenen 12 Loth reinen Silbers, so würde man aus 16 Loth oder aus der wirklichen Mark fein in 
VierpfennigstÜcken 4 Mark 3 Schillinge und 6 l /j Pfennig bekommen haben. Der letzte Theil obiger Münzregel 
verlangt, dass man einfache Pfennige aus einer Masse Metalle« schlagen sollte, von der eine Mark (jenes 16 Loth 

schwere Gewicht) 9 Loth Silbers und 7 Loth Kupfers enthielte; aus dieser gewogenen rauhen Mark sollte man 

43 Schillinge in einzelnen Pfennigstücken ausmünzen. Auf diese Weise würde man aus der wirklichen Mark fein 

oder aus 16 Loth reinen Silbers 4 Mark 12 Schillinge und ötyj Pfennig erhalten haben. Obigen Münzvertrag ver- 

längerten am 6. April 1381 zu Lübeck die Abgesandten der drei Städte um drei Jahre; er sollte also bis ins Jahr 
1384 in Kraft bleiben. An demselben Tage traten ihm die Städte Rostock, Stralsund und Lüneburg bei. Aus letz- 
terer Stadt waren dorthin die Rathsherren Albert Iloyke und Alexander Schellepeper als Abgesandte zu den Ver- 
handlungen geschickt worden. Als die sechs verbündeten Städte im Jahre 1384 die Witten, welche jede von ihnen 
hatte münzen lassen, einer Probe unterwarfen, zeigte es sich, dass die Schrotung von Lüneburg 44 Wurf und 2 Wit- 
ten, in dem Feuer aber nicht völlig eine Mark fein (nämlich damalige Mark fein) hielt; es fehlte nämlich ein 
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Schilling danui. Die Mark 14 , / 4 löthigcn Silbers war also zu 44 Wurf und 2 Witten, das heisst zu 178 Witten 
ausgcmünzt, oder mit anderen Worten, es waren aus ihr 712 Pfennige gewonnen. Aua der 161öthigen Mark würde 
man also 4 Mark 2 Schillinge und 7 J5 / 57 Pfennig in Witten bekommen haben. Bei dieser Berechnung ist der 
kleine Mangel von nur einem Schilling auf die damalige Mark fein (nämlich auf die Mark ldVflöthigcn Silbers) 
unberücksichtigt geblieben, weil er zu unbedeutend ist Drei Jahre später kamen die Abgesandten der Städte Ham- 
burg, Wismar und Lüneburg, ans dieser Stadt nämlich die Ratbsherren Diedrich Springintgud, Albert Uoyke und 
Alexander Schellepeper, nach Mölln und errichteten hier am 1. Mai 1387 auf die Dauer der beiden nächsten Jahre 
nur zum Versuche einen Münzvertrsg der drei Städte. Diese verpflichteten sich, einen Pfennig von vier Pfennigen 
und einen Pfennig von einem Pfennig zu schlagen und den Pfennig in derselben Güte, welche der damalige lübeckische 
Pfennig besass, herzustellen. Keine der drei Städte sollte andere Pfennige ausmünzen, es sei denn mit Bewilligung 
der beiden anderen; jedoch wurde es einer jeden gestattet, Vierlinge und Hellinge prägen zu lassen, wenn es ihr 
gefiele. Einige Wochen nachher, am 25. Mai 1387, schrieben die Ratbsherren der Stadt Lüneburg an den Rath der 
Stadt Hamburg, sie wären mH seinem Münzer um die Schrotung einig geworden, dass dieselbe 44 l /j Wurf habeo 
und, wenn sie weis* gemacht sei, volle 45 Wurf auf die Mark machen sollte. Wenn also die Mark ldV^löthigen 
Silbors zu 45 Wurf oder zu 720 Pfennigen ausgemünzt wurde, so hätte die Mark 161öthigen Silbers 4 Mark 
3 Schillinge und Pfennig geben müssen. Das Ergebniss obiger Untersuchungen über den Silbergehalt dama- 

liger Münzen der genannten Städte ist also für den einfachen Pfennig während der Zeit vom Jahre 1375 bis zum 
Jahre 1384, in welchem der Münzvertrag des Jahres 1379 erlosch, dieses, dass 4 Mark 10 Schillinge und &/$ Pfen- 
n, g bis 4 Mark 12 Schillinge und 5^ Pfennig auf die wirkliche Mark fein oder auf 14 Thaler gerechnet werden 
müssen. Der Pfennig war daher im ersteren Falle *®%oo Groschen, im anderen Falle Groschen jetzigen 

Geldes werth. Im Decima! bruche würden dies 0,472500 und 0,457848 Groschen sein. Ferner hatte der Schilling 
einen Y\ erth von ö® 7 /^ oder von 5 95 ,'i7j Groschen jetzigen Geldes. Die Mark Pfennige endlich kam auf 3 Thaler 
und I8 ,25 Groschen oder auf 2 Thaler 27 35 /|j Groschen. Etwas besser war der Pfennig in den gröberen Münz* 
sorten. Weil im Jahre 1375 auf die Mark lGlöthigen Silbers, zu Schillingsstücken atmgemünzt, nur 4 Mark und 
3 Schillinge gerechnet werden dürfen, war in jedem Schillinge der Pfennig 35 /$ 7 oder im Decimalbruche ausgedrückt 
0,522388 Groschen jetzigen Geldes werth. Auf den Schilling also kamen 6 l8 /g 7 Groschen, auf die Mark Pfennige 
aber 3 Thaler 10 s <>/ 67 Groschen. Nach dem Verhältnisse, welches sich für die Witten aus der Münzregel des Jahres 
1379 und aus dem Schreiben der Ratbsherren der Stadt Lüneburg vom 25. Mai 1387 ergiebt, schlug man während 
der Zeit vom Jahre 1379 bis ins Jahr 1384 solche Witten, dass in ihnen der Pfenuig oder im Dechnal- 

bmche ausgedrückt 0,518002 Groschen jetzigen Geldes werth war, im Jahre 1387 aber Witten von so viel besserem 
Gehalte, dass in ihnen der Pfennig zu 133/^ 5$ oder 0,510531 Groschen geschätzt werden muss. Im ersteren Falle 
war der Schilling 6 33 /| 5 j Groschen, die Mark Pfennige aber 3 Thaler 9®/|9 Groschen werth; im anderen Falle kam 
der Schilling auf 6 ,5 /g| Groschen, die Mark Pfennige auf 3 Thaler 9 3 / 4 Groschen, ln den Witten endlich, welche 
die Stadt Llioeburg 1384 zur Probe lieferte, war der Pfennig *"*/11392 oder 0,525308 Groschen werth; der Schilling 
also darf hier zu ö 8 ® 7 /* g^g Groschen, die Mark Pfennige zu 3 Thalern 10*55/^ Groschen angesetzt werden. Bei 
* en diesen Berechnungen ist die Verschiedenheit des Gewichtes unberücksichtigt geblieben. Am 13. Januar 1433 
«sc 1 ossen die Städte Lübeck, Hamburg, Lüneburg und Wismar, das cölnische Gewicht als Grundlage ihres Münx- 
-es anzunehmen. Bisher hatte nämlich die lübeckische Mark die Grundlage gebildet und diese soll schwerer als 
ejenige Mark Silbers gewesen sein, welche wahreud der Zeit vom Jahre 1837 bis 1857 zu 14 Thalern ausgemüuz: 
&l» ‘ Sac * 1 der darüber angestcllten Untersuchung muss die lübeckische Mark gleich l®/,u (oder etwas weniger 

würd ant ^ eren 8 ewcwn w '°* Also ein Barren lölöthigen Silbers von der Schwere einer lübeckischen Mark 

man ^ ***** Thaler ungefähr 14*/j Thaler oder genauer genommen 14*®/j| j Thaler werth gewesen sein. Will 
obi n aU ^ ^ en ^ n ^ er8C ^ e( ^ des Gewichtes Rücksicht nehmen, so muss man bei jedem einzelnen Ergebnisse der 
Thaler j WeC '"‘“ n S tl1 ' denen alles auf die wirkliche Mark fein dea neueren Gewichtes zurückgefuhrt ist, zu jedem 
® c hen h' Ur " ert hangabe l 7 /,,, Groschen, zu jedem Groschen aber ungefähr ’/jg oder genauer genommen 4 /, , j Gro- 
•izarechnen. Diese letztere Zahl giebt den Decimalbruch 0, 0*53*8. Die Hüfte davon ist 0,0118»* und soviel 
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ungefähr würde zu jedem der obigen Decimalbrüche, welche den Werth des Pfenniges angeben, hinzuzuzählen sein. 
Eine bedeutende Veränderung entsteht nicht dadurch. Der Pfennig behält immer ungefähr den Werth von */3 Gro- 
schen, der Schilling immer ungefähr den Werth von 6 Groschen. Pie Pfennigstücke hatten nämlich einen verhält- 
nissmässig geringeren Silbergehalt als die gröbere Mttnzsorte; jene blieben etwas unter dem angegebenen Werthe, in 
dieser Überstieg ihn der Pfennig in etwas. Auf noch einen anderen Umstand ist bei obigen Berechnungen nicht 
Köcksicht genommen. Derjenige Thaler nämlich, welcher der 14te Theil einer feinen Mark ist und nach welchem 
aberall im Obigen gerechnet wird, enthält für Groschen mehr Silber als der Thaler, welcher seit 1857 

geschlagen wird. Diese Verschiedenheit ist aber so unbedeutend, dass sie hier als völlig gleichgültig betrachtet wer- 
den darf. Obige Untersuchung hat gezeigt, welchen Silbergebalt der Pfennig beaass oder wie viel er nach unserem 
Gelde werth war; die folgende soll zeigen, wie viel er galt. In Verschreibungen grösserer Summen Geldes rechnete man 
sehr oft nach Mark löthigen Silbers statt nach Mark Pfennige. W r eil man nun in Erfahrung gebracht hatte, dass die 
Mark löthigen Silbers nicht immer zu gleich viel Pfennigen auAgemünzt worden sei, dass auch nicht alles Silber mehr 
die gehörige Feine habe, und weil man meistens darüber in Ungewissheit sich befand, welches augenblicklich das 
Verhältnis des Pfennigs zur Mark löthigen Silbers sei, weshalb also eine genaue Berechnung nicht angestellt wer- 
den konnte, so nahm man für die löthige oder feine Mark einen nach Silbergeld bestimmten Werth an, womit man 
den wirklichen Werth derselben so ziemlich getroffen zu haben glaubte, und stellte es dem Schuldner frei, ob er seine 
Schuld in Marken löthigen Silbers oder in SilbermUnze, die löthige Mark zu dem so festgesetzten Durchschnittspreise 
gerechnet, bezahlen wollte. Urkunden vom 11. November 1364, 13. April 1371, 25. Juli 1372, 8, April 1373 
and 9. April 1374, deren übriger Inhalt schon mitgetheilt worden ist, nehmen in solcherWeise den Preis der löthi- 
gen Mark zu 3 Mark lübeckischer, hamburger oder lüneburger Pfennige an. Eine Urkunde vom 31. Juli 1386 
lässt zwar denselben Preis noch gelten, schätzt aber doch die löthige Mark auch schon auf 3 Mark und 4 Schillinge 
lübeckischer Pfennige. Es müssen beide Preise um so mehr auffallen, als selbst die Münze zu Lübeck den Barren 
löthigen Silbers, welcher eine Mark wog, weit theuerer bezahlte. In der Zeit vom Jahre 1365 bis 1374 nämlich 
schwankte der Einkaufspreis für die löthige Mark zwischen 3 Mark 13 Schillingen 6 Pfennigen und 4 Mark 2 Schil- 
lingen. Im Jahre 1376 stieg der Einkaufspreis auf 4 Mark 2 Schillinge 6 Pfennige, im Jahre 1396 auf 4 Mark 
11 Schillinge. Weil damals zu Lübeck unter löthiger oder feiner Mark eine Mark 14 ^löthigen Silbers verstanden 
wurde, welche 12 Thaler 14 Groschen werth war, so darf unter der löthigen Mark in jenen Schuldverschreibun- 
gen an keine andere gedacht werden. Wurde sie zum Werthe von 3 Mark Pfennige angenommen, so galt die Mark 
Pfennige 4 Thaler 4 1 */1 6 Groschen, der Schilling 720 3 / 256 Groschen, der Pfennig *^*/3072 °^ cr Uccimalbruche 
ausgedrUckt 0,040414 Groschen. Wurde aber die löthige Mark zu 3 Mark und 4 Schillingen, also zu 624 Pfennigen 
angenommen, so galt die Mark Pfennige 3 Thaler 25 ^^ Groschen, der Schilling 7 1 ® , /s32 Groschen, der Pfennig 
«»w oder im Decimalbrüche ausgedrückt 0,500450 Groschen. Will man nnn auch hier auf die früher erwähnte 
Verschiedenheit des Gewichtes Rücksicht nehmen, so zähle man wieder zu jedem Thaler 1 7 /)|3 Groschen, zu jedem 
Groschen Via oder V |, 3 Groschen hinzu und vergrössere den ersten Decimalbruch um 0,022088, den zweiten um 
0,021219. So würden vom Jahre 1364 bis zum Jahre 1374 die Mark Pfennige ungefähr 4 Thaler 9 Groschen, der 
Schilling ungefähr 8 Groschen, der Pfennig ungefähr 7 /j 0 Groschen gegolten haben, im Jahre 1386 aber diese Sätze 
ungefähr zu 3 Thaler und 29 Groschen, zu 7 V4 Groschen und zu 2/5 Groschen hinuntergesunken sein. Die Silbermünze 
galt nach dieser Untersuchung etwas mehr, als sie an Silber werth war. Aehnliches kommt auch jetzt noch vor. 
Der Groschen gilt zwar für den 30sten Theil des Thalers, besitzt aber nicht den entsprechenden Silbergchalt Nie- 
mandem fällt es aber ein, ihn im kleinen Verkehre nur zum Werthe seines Silbcrgehaltes anzunehmen; sondern man 
nimmt den Groschen für das, wofür er gilt. Es empfiehlt sich deshalb auch wohl, wenn man weiter unten den Tage- 
lohn und die Preise der Lebensmittel in damaliger und jetziger Zeit mit einander vergleichen will, mit dem Pfen- 
nige, dem Schillinge und der Mark Pfennige nicht nach ihrem eigentlichen sondern nach ihrem angenommenen 
Werthe zu rechnen. 

Da nach der eben stattgefundenen Erörterung die damalige Silbermünze als ganz bekannt vorausgesetzt werden 
darf, mögen die genaueren Angaben Uber den Lohn, welchen die Handwerker und andere Handarbeiter auf dem 
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Schlosse Celle von dem Vogte erhielten, und Nachrichten über ihre sonstigen Verhältnisse, sofern sie in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben ersichtlich sind, hier nun folgen. Der Zimmerraeister Hans von Münder und seine Kom- 
pane (Gesellen) arbeiteten auf dem Schlosse seit dem 5. April 1378 mit einiger Unterbrechung bis in den Juli des- 
selben Jahres, dann wieder vom 7. December 1378 bis wenigstens in die Mitte des Februara 1379, ferner im März, 
October und December 1381 und endlich im Januar 1382. Die Säger standen daselbst von dem 6. April bi« zum 
1. Mai 1378 und dann wieder einige Zeit während der Monate Juni, October und November desselben Jahres in Arbeit. 
Am 6. des zuletzt genannten Monate« bezahlte der Vogt dem Gereke Stendcleve 9 Schillinge dafür, dass derselbe die 
Sägeblöcke, die Baumstämme, aus welchen Bretter gesägt werden sollten, behauen hatte. Vom 16. bi« zum 27. April 
1383 und vom 23. bis zum 28. August desselben Jahres waren die Säger auf dem Schlosse beschäftigt; vom 22. März 
bis zum 10. Mai desselben Jahres halfen zwei Knechte sägen. Lehmdecker oder Lehmkleiber arbeiteten dort vermuth- 
lich ein Paar Wochen bis zum 7. Juli 1378. Fünf oder sechs Ziegler begannen zu Celle am 24. März 1383 ihre Arbeit 
und blieben bis zum 8. April; drei oder vier andere setzten die Arbeit vom 1. April bis zum 23. August 1383 fort. 
Am 21. Juni 1383 wurden Ihnen ausser ihrem Lohne vier Mark daftlr gegeben, da«« «io vor dem Ofen lagen. Das 
Holz für sechs Oefen, in denen Steine gebrannt wurden, kostete dem Vogte am 26. Juli 1383 13 Mark. Der 

Ziegler Flore war noch später in dem zum Schlosse gehörenden Ziegelhause beschäftigt. Am 11. October 1383 

erhielt er eine Mark als Lohn dafür, dass er den Stein brannte, am 12. des folgenden Monates ein Pfund als Lohn 
dafür, dass er den Ofen beizte. Am 20. December desselben Jahres wurde ihm zum letzten Male sein Lohn mit 
einer Mark ausbezahlt. Vier Gräber, die für da« Ziegelhaus gruben, bekamen für ihre Arbeit am 6. April 1383 
eine Mark. Vom 30. März bis zum 7. Juni 1383 beschäftigte der Vogt drei oder vier Steinbrecher. Am 16. August 
1383 begannen dieselben wieder ihre Arbeit und erhielten am 13. des folgenden Monates zum letzten Male ihren 
Lohn. Die Mauerleute gingen erst am 18. April 1383 ans Werk und unterbrachen ihre Arbeit zu Celle, als sie 
am 24. Mai nach Rethem zogen. Am 14. Juni kamen sie von Rethem zurück und blieben bis zum 6. Juli, an wel- 
chem Tage sie in den Berger -Wald (in das Wolderholz) zogen, wo sie wahrscheinlich wohnten. Als aie am 
26. August aus dem Walde nach Celle zurückkamen, gingen sie hier abermals ans Werk und arbeiteten bis zum 
13. September. Das Steinwerk, welches am 28. dieses Monates auf dem Schlosse erwähnt ist, werden sie erbauet 
haben. Gewöhnlich arbeiteten drei (nur eine Woche lang zwei) Mauermeister mit 16, seltener mit 17 oder 12 Knech- 
ten zusammen. Anfangs hatten sie einen Tag lang sogar nur 4 Knechte. Vom 12. April bis zum 11. October schaffte 
der Vogt für 80 Mark 2 Schillinge und 10 Pfennige Kalk an. Gewöhnlich liess er ihn von Hannover kommen, 
woselbst er am 30. August das Malter Kalk mit 2 Schillingen und 9 3 / s Pfennig bezahlte. Am 21. Mai hatte er 

255 Scheffel Kalk von Borsteide gekauft und den Scheffel mit 2 Schülingen G s /j 7 Pfennig bezahlt. Weil dieser Kalk 

nicht nach Maltern sondern nach Scheffeln verkauft wurde, ist er wohl nicht aus Hannover sondern vermuthlich aus 
Lüneburg bezogen worden. Uebrigens führt der fast gleiche Preis zur Verinuthung, dass Malter und Scheffel nur 
eine verschiedene Benennung für dasselbe Mass gewesen sei. Dem Knechte, welcher die 255 Scheffel Kalk znass, 
wurde seine Arbeit am 21. Mai vom Vogte mit 9 Schillingen bezahlt; da« Messen von 2V3 Scheffel Kalk kostete 
also einen Pfennig. Auf der Hoppenburg waren im Juni 1383 zwei Dachdecker mit 6 Knechten, im August wenig- 
stens einige von ihnen beschäftigt. Während der Monate Juni, Juli und August desselben Jahres arbeiteten dort 2 bis 
4 Lehmklicker oder Lehmkleiber, in den Monaten Juli, August und November auch 2 oder 3 Zimmerleute. Ein Zimmer- 
mann war im Februar 1384 auf dem Vorwerke thäiig. Ein Holzarbeiter, Namens Heuneke Arndes, wurde vom Vogte 
zu verschiedenen Arbeiten auf beiden Schlössern gebraucht. Es ist schon erwähnt, dass in der Sprache, einer Holzung 
bei Lachtehausen, Holz gcftület wurde. Diese Arbeit verrichtete Henneko Arndes; im Juni und Juli 1383 arbeitete 
er auf der Hoppenburg und im December verfertigte er auf dem Schlosse Celle eine Achse und einen Schweinetrog 
aus Holz, wofür er am 14. desselben Monates 4 Schillinge und 4 Pfennige erhielt. Es muss ungewiss bleiben, ob 
er der Holzhauer war, welcher sonst vom Vogte vierteljährlichen Lohn bekam. Die Zimmerlcute, Säger, Ziegler, 
Steinbrecher und Mauerleute arbeiteten in der Woche 6 oder 5, oft auch nur 4 Tage. Dieser Unterschied in der 
Zahl der Arbeitstage wird daher rühren, dass die Kirche nicht in jeder Woche gleich viele Festtage zahlte. Da die 
Handwerker aber «ehr oft 6 Tage in der Woche arbeiteten, konnte wenigsten« der Montag noch nicht zum rcgcl- 
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mässigen Feiertage geworden sein. Die Frage, ob die Handwerker von dem Bauherrn Beköstigung erhielten, scheint 
bejahet werden zu müssen. Man darf eigentlich nicht erwarten, dass die Kosten ftir ihre Bewirthung in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse besonders aufgezeicbnet worden seien, denn die Handwerker aasen ohne 
Zweifel mit am Tische der Leute. Dennoch geschah es in dem Falle, dass jene vor diesen bevorzugt wurden. So 
erwähnt das eine Verzeichniss, dass die Zimmerleute am 3., ö. und 8. Mai 1378 für 8, 11 und 15 Pfennige Eier 
verzehrt haben. Am 16. und 19. Juni desselben Jahres sind auch für sie und für die Säger Eier angeschrieben und 
am 18. Juni wurden 2 2 j' 3 Schillinge von dem Vogte fUr Oel in Rechnung gebracht, welches die Zimmerleute und 
Säger Morgens und Abends, also zum Frühstück und Abendbrot erhalten hatten. Am 5. August 1381 bezahlte der 
Vogt vier Tonnen Bier für Hans von Münder zu Dorfmark und am 8. August ein Fass Bier für die Zimmerleute 
xu Dorfmark. Alles dies sind Anzeichen davon, dass die für Tagelohn arbeitenden Handwerker ausser dem Lohne 
auch Beköstigung erhielten. Statt des Bieres lieferte der Vogt am 29. März 1383 den Zieglern vier Hirnten Malz. 
Anderen Handwerkern gab er wöchentlich statt dessen Geld, also im eigentlichen Sinne des Wortes ein Trinkgeld. 
Auch für ihre Reinlichkeit sorgte er, indem er am Schlüsse mancher Woche ihnen mit dem Lohne Geld zur Bade- 
stube, also zum Baden einhändigte. So erhielten die Säger im Jahre 1378, auch die Zimmerleute in demselben und 
im folgenden Jahre ihr wöchentliches Geld meistens unter der Bezeichnung „zum Lohne und zu gutem Biere", oft 
auch mit dem Zusatze „zu den Stuben" (nämlich zur Badestube) auabezahlt. Das Geld, welches die Mauerleute im 
Jahre 1383 zum Baden bekamen, trug der Vogt als .Badelohn“ in sein Verzeichniss ein. Dieses Geld wurde ihnen 

jedes Mal bei ihrer Abreise gegeben. Nachdem sie 5 Wochen und einen Tag auf dem Schlosse gearbeitet hatten, 

erhielten sie am 24. Mai 12 Schillinge zu Badelohn. Nach einer Arbeit von 3 Wochen bekamen sie am 5. Juli, 
Tages vor ihrer Abreise, 6 Schillinge zu demselben Zwecke. Als sie am 13. September 2^ Woche wieder gear- 
beitet hatten und vom Schlosse wegzogen, mussten sie sich mit zwei Schillingen Badelohn begnügen. Den Zieglern 
und Steinbrechern scheint kein Geld zum Baden bewilligt worden zu sein. Dem Zimmermeister Hans von Münder 
wurden sogar zwei Schillinge zur Zehrung gegeben, als er am 29. Juni 1378, vier Tage bevor seine Gesellen auf 

dem Schlosse Celle zu arbeiten aufhörten, nach dem Schlosse Winsen an der Luhe fuhr, wo er wahrscheinlich einen 

Bau ausführen sollte. Mehren der Handwerker lieferte der Vogt die nöthigen Gerätschaften oder ersetzte ihnen die 
in seinem Dienste verdorbenen. Während die Zimmerleute auf dem Schlosse im Jahre 1378 arbeiteten, schallte er 
am 14. April für 4 Pfennige 2 Reife oder Seile zu den Winden und am 28. April für 8 Pfennige 5 Reife zu der 
Ramme an. Vielleicht zu ähnlichem Gebrauche kaufte er am 22. December 1383 vier Paar Reife für 2V 3 Schilling 
and am 27. December ein Seil für 2*/j Schilling. In das Ziegelhaus liess er Spaten oder Grabscheite bringen, die 
er am 29. März 1383 mit 10 Schillingen bezahlt hatte, und am 21. Juni desselben Jahres lieferte er den Zieglern 
za ihrer Arbeit eine Stricklade, welche ihm 3 Schillinge kostete. Für die Steinbrecher geschah noch mehr. Am 
7. April 1383 kaufte der Vogt zwei Steinbicken für 7*/j Schilling und acht Tage später, am 15. April, zwei Seile 
mit allem Geräthe für 8*/ 3 Schilling. AU die Steinbrecher am 7. Juni 1383 ihre Arbeit zu Celle unterbrachen, um 
sie nach zehn Wochen wieder zu beginnen, ersetzte ihnen der Vogt mit 8 Schillingen ihre Aexte, die sie zerschlagen 
oder zerbrochen hatten, und als sie am 13. September desselben Jahres dort zu arbeiten auf hörten, liess er ihnen 
ihre Aexte machen (ausbessem), wofür er 4 Schillinge bezahlen musste. Den Mauerleuten kaufte er nicht das ihnen 
nöthige Handwerkszeug. Wohl aber schenkte er am 10. Mai 1383 den drei Mauermeistern 12 Ellen Wandcs oder 
wollenen Tuches, wovon die Elle 9 Schillinge gekostet hatte; die 16 oder 17 Knechte der drei Meister gingen 
dabei leer aus. Selbst dem Holzhauer, obgleich er sich nicht rühmen konnte zu den Handwerkern zu gehören, 
sehadte der Vogt am 17. November 1378 eine Axt für 3*/j Schilling an; auch bezahlte er am 23. Februar des fol- 
genden Jahres 22 Pfennige, um ihm die Axt zumachen (oder ausbessem) zu lassen. Den auf dem Schlosse Celle 
arbeitenden Handwerkern wurde ihr Wochenlohn in den Jahren 1378 und 1379 gewöhnUch jeden Sonnabend, im 
Jahre 1383 aber mit wenigen Ausnahmen jeden Sonntag ausbezahlt. Die Dachdecker, Lehmklicker und Zimmerleute 
auf dem Schlosse Hoppenburg erhielten im Jahre 1383 meistens am Sonnabend ihr Wochenlohn. Das Verzeichniss 
der Ausgaben ertheilt darüber keine Auskunft, wie viel Säger und Zimmerleute im Jahre 1378 auf dem Schlosse Celle 
beschäftigt waren. Die Säger erhielten bis zum 1. Mai 1378 eine Woche um die andere gemeinschaftlich ein Tage» 
Sudaodor/, Urkunden buch VI, Q 
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lohn von 2 1 / s und 2*/ 5 Schilling, im Durchschnitte also 2 Schillinge und 4*/^ Pfennig. Nach der Aufzeichnung 
vom 27. April und 28. August 1383 bekamen sie zusammen täglich nur 2 Schillinge, also 4*/ a Pfennig weniger. 
Dieser Unterschied kann darin seinen Grund haben, dass man ihnen das eine Mal Geld statt Bier gab, sie das 
andere Mal aber das ihnen gebührende Bier geliefert bekamen. Wahrscheinlich waren ihrer nur zwei, das Tagelohn für 
jeden also ein Schilling. Den beiden Knechten, welche von Ostern bis Pfingsten oder vom 22. März bis zum 10. Mai 
1383, also sieben Wochen lang, sägen halfen, wurde ihr Lohn am 13. Mai mit Mark ausbezahlt, ln der Oster- 
woche werden sie wohl gefeiert und im Ganzen nur sechs Wochen gearbeitet haben, so dass jeder von ihnen tyj Schil- 
ling oder 4 Pfennige täglich verdient hatte. Die Ziuunerleute erhielten bis zum 5. Juni 1378 eine Woche um die 
andere gemeinschaftlich ein Tagelohn von 7ty 3 und 7*/j Schilling, im Durchschnitte also 7 Schillinge und 5 Pfen- 
nige. Am 11. und 18. December 1378 wurden sie so gelohnt, dass Hans von Münder mit drei anderen Zimmer- 
lcuten täglich 5 Schillinge und 7ty 3 bis 7 * 1 $ Pfennig bekam. Am 9. März 1381 erhielten fünf Zimmerleute für 
14 Nacht oder für zwei Wochen Arbeit, die Woche wahrscheinlich zu 6 Tagen gerechnet, zusammen 5 Mark, für 
jeden Arbeitstag also 6^/3 Schilling. Nach diesen verschiedenen Angaben müsste das Tagelohn eines Zimmerraanus 
bald zu 16 5 .'ß oder 16 ®/jq Pfennig, bald zu IV3 Schilling angeschlagen werden; nach Aufzeichnungen vom 18. und 
25. Juli 1383 betrug dasselbe nur einen Schilling. So erhält man die verschiedenen Sätze: 1 5 /jj Schilling (oder 
16 5 /g, Pfennig), ll| 3 Schilling und l Schilling. Ein Ziegler verdiente täglich l Schilling, höchst selten (am 

17. und 24. Mai 1383) 1 oder 1V 3 Schilling, ein Steinbrecher täglich 1 *. 4 Schilling, sehr selten Schilling 
(am 10. Mai 1383) oder 1 */3 Schilling (am 24. Mai 1383). Dagegen bekam ein Steinhauer dafür, dass er 3 Wochen 
und 3 Tage, also wahrscheinlich 21 Tage gearbeitet hatte, am 28. Juni 1383 nur 12 Schillinge, also ein Tagelohn 
von 6 6 / 7 Pfennig. Am 23. August 1383 lohnte der Vogt denjenigen, der einen Stein beschnitten oder bearbeitet 
hatte, mit 4 Schillingen, die beiden Knechte aber, welche den Stein zu Felde brachten, mit 5 Schillingen. Aus die- 
ser Zusammenstellung erhellet zur Genüge, wie gering die Kunst des Steinhauers geschätzt wurde. Einen Mühlen- 
stein behauen zu lassen, kostete freilich, wie die Aufzeichnung vom 17. November 1383 lehrt, l*/ 3 Mark; wer die 
Arbeit verrichtete, mochte aber auch mehre Wochen damit beschäftigt sein. Die Mauerleute begannen im Jahre 1383 
an einem Sonnabende, am 18. April, ihre Arbeit. Weil sie später, wie alle Übrigen Handwerker, an jedem Sonn- 
tage für eine W’oche gelohnt werden sollten, sah der Vogt sich veranlasst, ihnen das erste Mal den Lohn für einen 
Tag zu geben. An jenem Sonnabende erhielten daher nach vollbrachter Tagesarbeit zwei Mauerraeister zusammen 
3 Schillinge, ihre vier Knechte gemeinschaftlich 2 */3 Schilling. Aus dieser Angabe erfahrt man, dass das Tagelohn 
eines Mauermeisters 1 */ 3 Schilling, das Tagelohn seines Knechtes 7 /|j Schilling oder 7 Pfennige betrug. Ganz genau 
nach diesem Satze wurde ihnen ihr Lohn am 28. Juni, 6. lind 13. September 1383 ausbezahlt. Die Maucnnebter 
bekamen auch die übrigen Male jeder seine l*/j Schilling Tagelohn, jeder der Knechte aber nur etwas mehr als 
6 und bei weiten nicht 7 Pfennige, am 26. April 1383 jedoch kaum 6 Pfennige und am 5. Juli sogar nur 6 ! / 3 Pfen- 
n, g- Nach dem Ansätze vom 5. Juli 1383 hätte das Tagelohn eines Lehmklickers oder Lchmkleibers 10*/j Pfennig 
betragen. Der Vogt wird sich hier im Anschreiben versehen haben. Nach seiner Aufzeichnung vom 8. August 1383 
erhielt ein Lehmklicker täglich nur 5 Pfennige. Dies als richtig angenommen, war das Geld, welches die vn rLehm- 
klicker am 27. Juni 1383 bekamen, ihr Wochenlohn von 6 Tagen, wie das für Lehmkleiben am 25. Juli desselben 
Jahres bezahlte Geld der Verdienst dreier Leute in einer vollen Woche von 6 Tagen sein musste. Sec ns Tag« 
konnten sie gearbeitet haben, da ihretwegen am 18. Juli Lehm und Kleierde gegraben war, für welche Arbeit der 
^ °gt 4 l/j Schilling bezahlte. Der Holzarbeiter Hcnncke Arndes erhielt, wenn er, wie in der Woche vor deni 5. Juli 
***83, für Tagclohn arbeitete, täglich 8 Pfennige. Die Nachricht, wie viel der Vogt am 8. August 1383 ftr Dach- 
deckerlohn auf dem Schlosse Hoppenburg, wie viel er am 32. November desselben Jahres dafür dem Henn« ke von 
Pensen zu Rethem bezahlt hat, enthält nichts, woraus man das Tagelohn eines Dachdeckers berechnen könnte. 
<r kann dazu die Aufzeichnung des Vogtes vom 15. Juni 1383 gebraucht werden. An diesem Tage :rhielten 
* Wei ^cker und ihre sechs Knechte 28 Schillinge Lohn. Nimmt man an, dass sie fünf Tage gearbeitet haf en und 
8 J e der Dachdecker täglich so viel als ein Mauenneister nämlich l*/ 2 Schilling verdiente, so blieb für jedin Dach- 
er knccht ein Tagelohn von nicht völlig 5*/* Pfennig. Nach allem diesem scheint es also, dass es keiie festen 
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Sätze für den Lohn der Handwerker gegeben habe; jedoch nur innerhalb gewisser Grenzen fanden die Schwankun- 
gen desselben Statt. Man kann sogar C lassen von Arbeitern aufsteilen, die ungefähr gleichen Lohn erhielten. Die 
Säger, Zimmerleute, Ziegler, Steinbrecher, Mauermeister nnd Dachdecker bildeten eine Classe, in weicher das Tage- 
lobn 1 bis l*/j (oder 1V$) Schilling betrug, die Steinhauer und Knechte der Mauerleute eine andere, in welcher cs 
7 Pfennige nicht Überstieg; die Lehmklicker und die Knechte der Dachdecker und Säger, welche als einer dritten 
Classe angehörend betrachtet werden können, erhielten täglich nur 4 bis ö*/ 2 Pfennig Lohn. Ausser allen diesen 
sind noch die Fischer zn erwähnen. Mit ihnen hatte, wie es scheint, der Vogt einen eigentümlichen Vertrag geschlos- 
sen. Sie kamen jeden Freitag und holten sich von ihm 6 Pfennige, wofür sie ihm ihren Fang gelassen haben wer- 
den. Sie hatten also wohl die Verpflichtung, die für jenen regelmässig in jeder Woche wiederkehrenden Fasttag auf 
dem Schlosse nöthigen Fische dahin zu liefern; ihr Fang genügte aber sehr oft nicht, so dass noch Fische dazu 
gekauft werden mussten. Eine Zeit lang, nämlich vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382, scheint dieser 
Vertrag aufgehoben gewesen zu sein, wenigstens sind in das Verzeichniss der Ausgaben aus der genannten Zeit jene 
6 Pfennige nie eingetragen. Ebenso wenig sind sie am stillen Freitage 1381, am Weihnachtstage 1383 und am 
12. Juli 1381 in Rechnung gebracht Die Aufzeichnungen des Vogts im Mai und Juni 1378 beweisen, dass es die 
Fischer von Winsen an der Aller und von Lenglingen waren, welche in obiger Weise des Herzogs Tafel mit Machen 
versorgten. Der wöchentliche Lohn wurde so unter sie vcrthcilt, dass die Fischer von Winsen 4, die Fischer von 
Lsnglingen 2 Pfennige erhielten. 

Zar Vervollständigung der obigen Nachrichten und zur ferneren Beurtheilung der damaligen Lage der arbeitenden 
Clssse ist es gewiss dienlich, wenn hier nun noch nähere Angaben Uber den Verdienst der übrigen Leute auf dem 
Schlosse Celle mitgetheilt werden. Auf demselben werden zwei Thunnleute gehalten. Für die Verrichtung ihres 
Dienstes scheint ihnen ausser der Beköstigung nur Bekleidung geliefert worden zu^&ein. Der eine von ihnen erhielt 
am 6. December 1378 vier Ellen Wandes oder wollenen Tuches, während der andere 5 Ellen bekam. Am 24. Mai 

1382 wurden beiden zusammen 9 Ellen grauen Wandes vom Vogte geliefert. Beide Mal kostete die Elle nur 
2 l /j Schilling. Fast viermal so viel hatte die Elle von dem Tuche gekostet, welches die Afauerleute am 10. Mai 

1383 erhielten. Neben den Thurmleuten befanden sich auf dem Schlosse Wächter. Die Aufzeichnung vom 6. De- 
cember 1378 nennt ihrer drei, wogegen der Vogt in seinem Verzeichnisse am 28. December 1379 und 6. Mai 1381 
vier erwähnt. Ihr vierteljährlicher Lohn, worin sie sich theilen mussten, bestand in 3 Mark Pfennige. Nur am 
6. December 1378 erhielt jeder der drei Wächter statt des Lohnes 4 Ellen Wandes oder wollenen Tuches. W’eil 
die Elle davon nicht mehr als 2*/j Schilling kostete, würden sie sich besser dabei gestanden haben, wenn sie statt 
des Tuches ihren gewöhnlichen Lohn erhalten hätten. Vom 7. Mai 1381 bis zum 31. Mai 1382 wurden, wie es scheint, 
keine Wächter auf dem Schlosse gehalten, wenigstens ist ihr Lohn nicht in das Verzeichniss der Ausgaben einge- 
tragen. Während der Zeit vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 waren auf dem Schlosse Dorfmark zwei 
Wächter. Gemeinschaftlich bekamen sie einmal 2 Mark, ein anderes Mal 18 Schillinge Lohn. Anf dem Schlosse 
Kethem hielt der Vogt vier Wächter und bezahlte ihnen am 4. October 1383 ihren Lohn mit 4 Mark Pfennige. 
Auf dem Schlosse Bodenteich bekamen die Wächter an demselben Tage 6 Schillinge und ain 25. Januar 1384 
24 Schillinge Lohn. In dem Backhause des Schlosses Celle waren, wie die Verzeichnisse der Ausgaben in den 
Jahren 1381 und 1382 bezeugen, drei Bäcker angestellt. Im April oder Mai und im October od<*r November, also 
halbjährlich, bekamen sie zusammen 3 Mark Lohn. Seltsamer Weise ist ihr Lohn für April 1383 nicht angcschrie- 
ben. Kleidung wurde ihnen nicht geliefert. Ausser ihnen wird im Backhause ein Junge oder Lehrbursch erwähnt, 
welchen der Vogt am 25. December 1378 Botenlohn verdienen liess. Nur ein Wagenknecht, worunter hier wohl 
der Fuhrmann (Kutscher) verstanden werden muss, war auf dem Schlosse in Dienst genommen. Auch er erhielt 
halbjährlich seinen Lohn, jedes Mal 24 Schillinge. Nnr das erste Mal, am 25. April 1378, waren es 12 Schillinge. 
Im Mai und November 1381 und im April oder Mai 1383 ist kein Lohn für ihn in das Verzeichniss der Ausgaben 
auf dmn Schlosse Celle eingetragen. Vielleicht findet dies ira Folgenden seine Erklärung. Die Herzoginn befand sich 
vom 19. März bis zum 30. Juni 1381 in Winsen an der Luhe, war vielleicht auch die längste Zeit zwischen dem 
23. September und 22. November desselben Jahres von Celle abwesend, wenigstens wird sie während dieser Zwischen- 
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w*it im Verzeichnisse der Ausgaben nicht erwähnt; sie kam, wie schon einmal bemerkt worden ist, ara 17. Juni 1585 
nach Celle zurück, nachdem sie wahrscheinlich wieder mehre Monate in Winsen an der Luhe ihren Aufenthalt genom- 
men hatte. Der Wagenknecht fahr sie, wohin sie reisete, und blieb mit Wagen und Pferden, wo sie verweilte. Dort 
wird er auch seinen Lohn erhalten haben, wenn derselbe daselbst fällig wurde. Kleidung bekam er nicht vom Vogte 
geliefert. Auf dem Schlosse Bodenteich wurde dem dortigen Wagenknechte am 25. Januar 1585 »ein Lohn mit einer 
Mark aasbezahlt Der Dornssenheizer oder Heizer der Zimmer daselbst erhielt an demselben Tage 8 Schillinge Lohn. 
Auf dem Schlosse Dorfmark war auch ein Wagenknecbt gemiethet worden, dessen Lohn mit 12 Schillingen nur einmal 
angeschrieben ist. Ein Pförtner wurde daselbst ebenso hoch besoldet, war aber auf dem Schlosse Celle nicht vorhanden. 
Zu den gemietheten Leuten gehörte hier ein Holzhauer. Er verdiente ebenso viel wie der Wagenknecht, nämlich jedes 
halbe Jahr 24 Schillinge; nur das erste Mal, am 25. April 1378, bekam er 12 Schillinge; Kleidung wurde ihm nicht 
geliefert. Wie es scheint, wusste man sich auf dem Schlosse Celle auch dann und wann ohne die Dienste des Holzhsuert 
zu behelfen. Wenigstens ist für ihn im November 1381 und April 1383 kein Lohn ungeschrieben worden. Hovamester, 
der des Herzogs Kühe hütete, also der Kuhhirt, war Bürger zu Celle, gehörte also wohl nicht zu den gemietheten Leuten. 
Nur mit seinen eigenen und anderer Leute Kühen wird er auch die des Herzogs auf die Weide getrieben haben. Er 
erhielt am 6. December 1378 vom Vogte 4 Ellen Wandes oder Tuches, die Elle zu 2 */] Schilling, während sein Junge, 
der ihm hüten half, mit einem Paar Schuhe im Wertho von 2 */ a Schilling belohnt wurde. Dem Anscheine nach diente 
der Schäfer ohne irgend einen festen Lohn. Am 6. December 1378 bekam er 3 Ellen Wandes, die Elle zu 2*^ Schilling, 
am 17. Februar des folgenden Jahres ein Paar Schuhe im Werthe von 2 Schillingen und am 16. October 1383 eben 
Lohn von 8 Schillingen. Aus Versehen oder aus unredlicher Absicht ist der nämliche Lohn nochmals am 25. des- 
selben Monates angeschrieben worden. Dem Hirten, worunter vermuthlich der Schäfer verstanden ist, gab der Vogt 
am 30. December 1383 21 Pfennige. Alles dies berücksichtigt, darf man den jährlichen Verdienst des Schäfers 
nicht höher, als zu 9 bis 10 Schillingen anschlagen. Besser war der Schwecn oder Schweinhirt gestellt. Brand von 
Osterloh und Kersebom erhielten dafür, dass sie des Herzogs Schweine in der Mast bewahrten, am 6. December 1378 
jeder eine Mark Lohn. Am 17. Februar 1379 bekam der Sch w een, fUr den in diesem Jahre kein Lohn ungeschrie- 
ben ist, 3 Ellen Wandes zu einem Hoiken (Heuken) oder Mantel, die Elle zu 2 Schillingen. Dem Sckwecne, wel- 
cher 1381 die Hofschweine hütete, bezahlte der Vogt am 9. November desselben Jahres eine Mark, nachdem er ihm 
drittehalb Wochen vorher einen Hock für 6 Schillinge und 8 Pfennige gekauft hatte. Am 25. October 1383 lohnte 
er den Schween sogar mit einem Pfunde Pfennige; zwei Monate später, am 20. December, gab er ihm einen Rock 
im Werthe von 7 Schillingen und am 17. Januar 1384 bezahlte er für ihn Schuhe mit 20 Pfennigen. Auch hielt 
er ihm während der sechs Wochen von Michaelis bis Martini 1383 drei Leute, welche die Schweine in der Mast 
hüten helfen mussten, und bezahlte ihnen am 25. October dafür 18 Schillinge, so dass jeder von ihnen einen Schil- 
ling für die Woche oder ein Tagelohn von zwei Pfennigen orhielt. Dem Schweene, welcher 1378 die Schweine de* 
Bischofs von Hildeshehn bewahrte, entrichtete der Vogt zu Celle am 6. December desselben Jahres dafür 14 Schil- 
linge Lohn und gab zugleich dem Knechte desselben ein Paar Schuhe für 2*/j Schilling. Diese Zahlung beruhete 
wohl auf einem Vertrage zwischen dem Herzoge und dem Bischöfe; beide mochten nicht nur in dem durch Urkun- 
den vom 13. Januar 1367 und 10. Mai 1368 bekannten Stoinwedelcr-Wald sondern auch in anderen zwischen Celle 
und Burgdorf gelegenen Holzungen gemeinsames Mastrecht besitzen. Der „Subeter*, dieser Benennung nach gleich- 
falls ein Mann, welcher es mit Schweinen zu thun hatte, vielleicht ein Sanschneider oder Schweinschneider (,Sau- 
beisser*) erhielt für seine Bemühung am 28. Februar 1384 vom Vogte zwei Schillinge. Kersebom, der im Jahre 
1378 dem Hüten der Schweine seine Zeit gewidmet hatte, suchte sich später eine andere Beschäftigung. Im Jahre 
1383 half er während der Ernte und verdiente dadurch ebenso viel wie früher als Schweinhirt, nämlich 1 Mark, 
welche ihm der Vogt am 25. October entrichtete. In demselben Jahre am 1. April bekamen die Drescher vom 
Vogte ihren Lohn mit 7 Schillingen ausbezahlt. Elin Arbeitsmann Namens Tancke, welchen er am 16. Jnni 1383 
Rethem mit 3 */j Schilling gelohnt hatte, erhielt von ihm am 25. October desselben Jahres ein Pfund Pfennige 
Lohn für die im Sommer zu Celle geleistete Arbeit. Ein anderer, welcher als der Träger bezeichnet ist, nahm an 
demselben Tage 2 Mark als seinen Lohn in Empfang. Zn Rethem gab es auf dem Vorwerke zwei Hofmeister, 
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die an» 4. October 1383 8*/j Mark als Lohn unter sich theilten. Eine Stelle, wie diejenige, welche sie verwalteten, 
acheint beim Schlosse Celle nicht vorhanden gewesen zu sein, obgleich zwei Vorwerke, Blumlagc und Hoppenburg, 
zu demselben gehörten. Auf jedem der beiden stand eine Wirthschafterinn oder sogenannte Meiersche der weiblichen 
Dienerschaft vor. Weil die Burg und da« Vorwerk Hoppenburg erst 1383 angelegt sind, müssen die vor diesem 
Jahre in den Verzeichnissen der Ausgaben vorkommenden Nachrichten Über eine Meiorsche auf die bezogen werden, 
welche zu Blumlage wirtschaftete. Ihr bezahlte der Vogt am 25. Juli 1378 fünf Schillinge und sie gab dies Geld 
den Leuten zu Lohn, die ihr pflanzen halfen. Am 6. December 1378 lieferte er ihr einen wollenen Hock, der 
10 Schillinge gekostet hatte, nebst einem Paare Schuhe im Warthe von 2 Schillingen. Am 22. October 1381 gab 
er ihr 6^ Elle Wandes, welches er mit 9 Schillingen bezahlt hatte, und ein Paar Schuhe für 3 Schillinge, während 
er ihrer Magd ein Paar Schuhe für 2*/j Schilling 'anschaffte. Im folgenden Jahre am 25. desselben Monates erhiel- 
ten beide Meierschcn zu Hoppenburg und Blumlage von ihm zur Kleidung 17 Ellen Wittes oder weissen Tuches, 
welches 22*/j Schilling wertb war. Am 4. Februar des nächsten Jahres trug er 6 Schillinge als Lohn für eine 
Meiersche in das Verzeichnis» der Ausgaben ein. Die Meiersche zu Rethem hatte ain 4. October 1383 von ihm 
10 Schillinge Lohn bekommen. Aus allem diesem geht hervor, dass der jährliche Verdienst einer Meiersche nicht 
höher als zn 12 Schillingen berechnet werden darf und dass sie ihn gewöhnlich nicht in Geld sondern in Kleidungs- 
stücken erhielt. Weil der Vogt so viel Tuch austheilen musste, schaffte er grosse Stücke davon an. So kaufte er 
am 25. October 1383 ein Laken zu Kleidungsstücken für 3*/ a Mark. Auch Hess er Schuhe machen, schon ehe er 
wusste, für wen. Daher konnte er, als er am 17. Januar 1384 die von Bonstede für 2*/ a Schilling gekauften Schuhe 
anschrieb, nicht dabei angeben, wer sie erhielt. Der Lohn des Müllers zu Winsen an der Aller betrug 28 Schil- 
linge, wie die Aufzeichnungen vom 9. November 1381 und 22. November 1383 beweisen. Das nur noch in einem 
Bruchstücke vorhandene Concept des Verzeichnisses der Ausgaben im Jahre 1381 giebt sogar die Gebühr für den 
Marschall und den Schreiber auf dem Schlosse Cello an; sie bestand nämlich in 2 Viertelmark (Vierding) und in 
einem Paar Hosen. Alle diese Lente werden vom Vogte ihre Beköstigung bekommen haben. Ein Zehenter, dessen 
Lohn zu Lüchow, wie der dortige Vogt am 18. Februar 1384 anmerkt, 2 Mark und 2 Schillinge betrug, wurde, 
wie es scheint, zu Celle nicht gehalten. Aus den eben mitgetheilten Nachrichten ergeben sich folgende Lohnsätze zu 
Celle. Jährlich verdiente der Wächter 3 bis 4 Mark, der Wagonknecht (oder Kutscher) und der Holzhauer jeder 
3 Mark. Ein Gehülfe de« Schweens in der Mastzeit erhielt jede Woche einen Schilling, ein Arbeiter in der Ernte 
eine Mark, ein Arbeiter während de« Sommer« ein Pfund Pfennige. Alle drei würden, wenn sie die übrige Zeit des 
Jahres verhältnissmässig ebenso viel verdienten, jährlich auch etwa 3 oder 4 Mark bekommen haben. Der Träger 
brachte ea jährlich nicht höher als zu 2 , / a Mark. Der Bäcker musste sich mit 2 Mark, der Müller sogar mH 
1^4 Mark jährlich begnügen. Von denjenigen Leuten, die gewöhnlich, statt Geld zu erhalten, mit Kleidung ver- 
sehen wurden, verdiente der Schween oder Schweinhirt 22 bis 27 Schillinge, der Kuhhirt 10 Schillinge, der Schäfer 
etwa 9 oder 10 Schillinge, der Thürmer 10 bis 12^2 Schilling und die Meiersche 12 Schillinge. Statt des Lohnes 
erhielt sowohl die Magd der Meiersche als auch der Junge des Kuhhirten und der Knecht oder Junge des Sehwee- 
nes jeder ein Paar Schube im Werthc von Schilling. 

Obigen Angaben zur Seite sollen hier ähnliche Über den Botenlohn gesetzt werden. Weil der Herzog unstät 
von einem Orte des Herzogthnms zum andern eilte, musste den Unterthanen eine Stelle bezeichnet werdon, wohin sie 
ihre an ihn gerichteten Bittschriften, Klageschriften und sonstigen Schreiben schicken sollten. Dieser Platz war das 
Residenzschlosg Celle. Befand sich der Herzog nicht auf demselben, so schickte der Vogt die angekommenen Briefe 
und Schriften ihm nach, fall« der herzogliche Notar zu Celle die betreffende Angelegenheit nicht erledigen konnte. 
Von Celle wurden des Herzogs Antworten, seine sonstigen Briefe und ßefchlo, mochte er sich daselbst befinden oder 
nicht, an diejenigen besorgt, welche sie empfangen sollten; aller schriftHcher Verkehr ging also über Celle. Weil 
man noch keine Posten besass, versahen Boten die Stelle derselben. Wenigstens neun solcher Boten wurden stets 
in Celle gehalten; oft genügte ihre Zahl nicht und der Vogt sah sich gezwungen, andere Leute, die er nicht wie 
jene in seinen Verzeichnissen der Ausgaben namhaft macht, zu Hülfe zu nehmen. Am 29. Juni 1378 musste ein 
Knecht, am 12. October desselben Jahres ein Koch (Beneke aus der Küche) und am 25. December 1378 und 
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6. Marz des nächsten Jahres ein Junge aus dem Backhause Botendienst thun. Am 19. April 1381 wurde Westphal, 
den seine Armbrust am 11. April desselben Jahres als Bogenschützen bezeichnet und dem der Vogt am 19. Mai 
1383 Pfandquittung leistete, als Bote ausgeschickt. Nach der Reehnungsablage des Uabodo Wale zu Neustadl vom 
28. Februar 1378 war Jeger im Besitze eines Pferdes, welches zehn Pfund gekostet hatte, und bekam zwölf Pfund 
Vergütung für ein anderes; er gehörte also wahrscheinlich zu den Kriegsleuten des Herzogs. Auch ihn benutzte der 
Vogt zu Celle als Boten und schickte ihn am 16. April 1383 zu Pferde nach Minden. Gewöhnlich legten die Boten 
ihren Weg zu Fuss zurück; nur selten, wie am 6. September, 23. October und 19. November 1378, 16. April und 
24. September 1383, waren sie beritten. Das Geld, welches der Vogt ihnen bezahlte, wird nur zuweilen, wie sm 
8. Mai, 29. Juni, 31. August, 6. September, 23. October, 19. November und 8. December 1378, besonders wenn 
sie ritten, als Zehrpfennig bezeichnet. Mitunter mussten die Boten auf ihren Gängen G uschäff«* besorgen, welche 
später die Untervögte verrichteten. So wurde am 5. December 1378 der Bote Peinemanu mit Briefen des Vogte« 
bei den Bauern wegen zu zahlender Schatzung umhergeschickt; am 2. März 1381 ging er nach Lüchow, um Leute 
zu mahnen, welche Bürgschaft geleistet hatten, und am 23. April 1383 wurde er ausgeschickt, um die Pflichtigen 
zur Sendung der Klosterwagen aufzufordern. Ein anderer Bote musste am 22. Januar 1379 nach Lehndorf bei 
Braunschweig gehen und dort Brandschatzungsgelder für den Herzog eintreiben. Gewöhnlich aber wurden diese Leute 
nur zum Ucberbringen von Briefen gebraucht. Der Botenlohn war sehr verschieden und es ist nicht gut möglich, 
eine sichere Taxe dafür aufzustellen. Die Entfernung der Ortschaften von einander in gerader Richtung nach deut- 
schen oder geographischen Meilen gemessen, möchten im Allgemeinen ungefähr folgende Sätze herauskommen. Für 
eine Entfernung von 2 bis 3 1 /) Meile, wie von Celle nach Burgdorf, Burgwedel, Hermannsburg, Isernhagen oder 
Meinersen wurden 16 bis 20 oder wohl gar uur 8 Pfennige Botenlohn bezahlt. Wenn ein Bote von Celle nach 
Plätzen, die von dort 4^/3 bis G -/3 Meile entfernt liegen, also nach Ahlden, Bodenteich, Brunsrode, Braunschweig, 
Ebstorf. Gifhorn, Hannover, Ncubrück, Knesebeck, Rethem, Uelzen oder Walsrode geschickt wurde, so betrug sein 
Lohn gewöhnlich 2 Schillinge. War die Entfernung grösser, etwa ö 3 !^ bis 10 Meileo gross, also ein Weg wie von 
Celle nach Bevensen, Calenberg, Dalum, Hallerburg, Hildesheim, Hoya oder Nienburg, Lüneburg, Oebisfelde, Pat- 
tensen, Rotenburg, Salzwedel, Stadthagen (in der Grafschaft Schaumburg), Verden, Warpke, Wolfenbüttel oder Wörn- 
storf, so blieb es zwar sehr häutig noch bei jenen zwei Schillingen, oft aber trat auch eine Lohnerhöhung bis za 3 
oder 4 selbst bis zu 6 Schillingen ein. Der Lohnsatz von 2 bis 6 Schillingen erhielt sich sogar für die Entfernung 
von 11 bis 13 */3 Meile, also für einen Botengang von Celle nach Dannenberg, Horneburg, Lüchow, (Minden), Mois- 
burg, Osterrode, Salzder beiden und Winsen an der Luhe, jedoch so, dass der höhere Lohnsatz der gewöhnlichere 
war. Der Bote nach Rendsburg zum Grafeu Heinrich von Holstein bekam ain 8. December 1378 zwölf Schillinge 
und jeder der beiden Boten nach Cöln am 22. Februar deg folgenden Jahres zehn Schillinge zur Zehrung mit auf 
die Reise. Am 8. und 17. Juli 1378 und am 9. Februar 1380 bezahlte der Vogt einen Boten nach Wittenberg 
mit 4, 9 und 4 Schilling. Einen Botengang nach Schwerin, welche Stadt 19 Meilen von Celle entfernt ist, lohnte 
er am 15. Februar 1384 mit 8 Schillingen. Obigen Lohnsätzen widerspricht es gänzlich, wenn den Boten unter 
andern der Weg von 6 Meilen nach Blumenau mit 18 Pfennigen, der Weg von 5 3 ‘ 4 Meile nach Isenhagen mit 
8 Pfennigen, der Weg von 6*14 Meile nach Lehndorf bei Braunschweig mit einem Schilling, der Weg von 7 */3 Mcöe 
nach Lichtenberg mit 16 oder 20 Pfennigen und der Weg von 11 Mellen nach Ottersberg mit 8 Pfennigen bezahlt 
wurde. Ebenso wenig lässt es sich damit vereinigen, das# ein Bote für die Strecke von 6 Meilen nach Neustadt 
bald einen Schilling, bald 6 Pfennige, bald 3 Schillinge erhielt Nicht weniger ungewöhnlich muss es erscheinen, 
wenn der Botenlohn für den Weg von 6 Meilen nach Wettmershagen 3 Schillinge, für den Weg von Meile 
nach Winsen an der Aller 2 Schillinge und Air den W*eg von mehr als 7 Meilen nach Wanstorf und Neustadt 
20 Pfennige betrug. Es liessen sich noch mehre solcher Ausnahmen von den oben aufgestellten Lohnsätzen vor- 
führen. Dienlicher als dies möchte es sein, Ursachen solcher Ausnahmen oder Verschiedenheiten aufzufinden. Sie 
sind in mancherlei l m ständen zu suchen. Sowohl die Verschiedenheit des W’etters auf dem Wege als auch der 
Länge des Aufenthaltes am Ziele der Reise mussten auf die Höhe des Lohnes einwirken. Keiner dieser beiden Um- 
stände und ebenso wenig die Sicherheit oder Unsicherheit der Wege, worauf beim Botenlohn gewiss auch Rücksicht 
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genommen wurde, ist in den Verzeichnissen der Ausgaben erwähnt and deshalb kann der Einfluss, den diese Um- 
stände auf die Steigerung des Lohnes ausübten, nicht berechnet werden. Dass aber der Botenlohn in der Zeit der 
kurzen Tage höher als in der Zeit der langen Tage war, lässt sich aus jenen Verzeichnissen nach weisen. Zu einem 
Wege, den der Bote im Sommer an einem Tage zurücklegen konnte, brauchte er im Winter vielleicht 2 Tage; des- 
halb musste ihm der Weg im Winter höher ab im Sommer bezahlt werden. Daher kam cs, dass der Botenlohn 
nach Braunschweig am 27. December 1378 3 und am 26. Februar 1379 4 Schillinge, dagegen aber am 27. Mai 
1381 einen Schilling, am 28. Juli 1381 18 Pfennige und am 30. September 1381 20 Pfennige betrug. So wurde 
der Botengang nach Calenberg am 5. Januar 1379 mit 3, am 7. April 1381 und 10. Mai 1378 mit 2 Schillingen, 
am 19. Juli 1381 aber nur mit 20 Pfennigen bezahlt. Ftir den Weg nach Gifhorn, wofür sonst 2 Schillinge bezahlt 
wurden, erhielt der Bote am 4. Juli 1381 nur 20 Pfennige. Nach Lüchow ging ein Bote am 10. December 1383 
für 6 , am 2. März 1381 für 4 und am 1 . Juni 1383 für 2 Schillinge, nach Wcndhausen, welches 6 ^ Meile von 
Celle entfernt ist, am 3. März 1379 ftir 3 Schillinge und am 16. Juli 1381 für 18 Pfennige, nach Wolfenbüttel 
am 4. Januar 1379 flir 3 Schillinge und am 14. Juni 1383 für 16 Pfennige. Ebenso wenig als der Botenlohn zu 
Celle möchte der auf dem Schlosse Bodenteich einer sicheren Taxe unterworfen werden können. Hier erhielt ein 
Bote für den 4Vj Meile langen Weg nach Salzwedel am 6 . September 1383 20 Pfennige, ungefähr zu derselben 
Zeit und am 6 . October einen Schilling, ein Bote für den Weg nach dem 3 */ 5 Meile entfernten Bevensen am 6 . Sep- 
tember 16 Pfennige, ein Bote flir den Weg von 4 */ 5 Meile nach Lüchow an demselben Tage 20 Pfennige, unge- 
fähr zu derselben Zeit 16 Pfennige, am 6 . October einen Schilling und am 5. November wieder 16 Pfennige. Nach 
Diesdorf, also 2 Vjq Meile, ging ein Bote am 6 . September für 8 Pfennige, nach Arneburg, also 12 3 / 8 Meile, ein 
anderer zu gleicher Zeit mit ihm flir 4 Schillinge. Für den Weg von 6 3 /| 0 Meile nach ('olle bezahlte der Vogt am 
6 September 2 Schillinge, zwei Tage später nur 16 Pfennige. Von Bodenteich über Salzwedel, Beetzendorf, Brome 
nach Bodenteich zurück, -also im Ganzen 123 / 5 Meile weit, ging ein Bote am 22. Januar 1384 flir 18 Pfennige, ein 
anderer von Bodenteich Uber Brome und Salzwedel nach Bodentoich zurück, also im Ganzen ebenso weit, am 13. März 
flir einen Schilling. Ein Weg nach dem 4 */5 Meile entfernten Bromo wurde am 17. März 1384 mit einem Schil- 
ling bezahlt. 

Ausser dem Botenlohn lernt man das Fuhrlohn aus einem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle 

kennen. Am 3. Mai 1383 bezahlte der Vogt 18 Schillinge und am 2. Juli desselben Jahres ein Pfund Pfennige 

oder 20 Schillinge Fuhrlohn flir eine Fuhr nach Drakenburg, welcher Ort 8 deutsche Meilen in gerader Richtung, 
mit dem Umwege Uber Ahlden, Rethem und Eystrup aber 10 Meilen von Celle entfernt ist. Für die Meile erhielt 
der Fuhrmann also 1 4 / 5 , 2, 2 */ 4 oder 2*/j Schilling. Der Weg von Celle nach Bodenteich beträgt mit dem Um- 
wege Uber Uelzen 9 Meilen. Für den Transport von einem Fuder Bier dahin bezahlte der Vogt am 13. October 
1383 ein Pfund oder 20 Schillinge. Die Meile kostete also 2*/g Schilling Fuhrlohn. Von Riddagshausen liess der 
Vogt am 7. Mai 1383 Hafer und Brot kommen. Der Ort liegt eine halbe Meile von Braunschweig und über diese 

Stadt musste der Transport gehen. Ihre Entfernung von Celle beträgt zwar in gerader Richtung nur 6 */3 Meile, auf 

der Fahrstrasse aber 7 Meilen; auf ihr muss also die Entfernung von Riddagshausen nach Celle zu 7 1 /] Meile ange- 
nommen werden. Der Vogt bezahlte für die Fuhr eine Mark Pfennige, also für die Meile ungefähr 2 2 / 7 Schilling. 
Im Jahre 1383 bezog er viel Getreide von Braunschweig. Der von dem Herzoge Magnus am 12. März 1371 der 
Stadt ertheilten lCrlaubniss, die Ocker säubern oder räumen und in der Weise hcrstellon zu lassen, dass man auf 
Schiffen bis nach Celle hinunter und weiter fahren könne, war die Ausführung des Unternehmens nicht gefolgt Des- 
halb musste jenes Getreide auf Wagen von Braunschweig nach Celle gefahren werden. Dass es sich so verhielt, 
erkennt man an der Ausdrucks weise, welche der Vogt wählte, wenn er die Kosten dieses Transportes anschrieb. Er 
spricht nämlich dabei nur von dem Fuhrlohne und nie von SchifTen und Schiffsladungen. Am 11. Juni und 5. No- 
vember 1383 liess er Hafer, am 18. Januar 1384 Malz von Braunschweig kommen. Das erste Mal bezahlte er 
dafür 12 Schillinge, das zweite Mal an Wilkenberg 11 Schillinge uud das letzte Mal 11 Schillinge und 4 Pfennige 
Fuhrlohn, also ftir die Meile lfy, l*i 7 und 1 l3 /^i Schilling. Für den ihm am 19. Juni 1383 von Braunschweig geschick- 
ten Hopfen gab er nur 16 Pfennige Fuhrlohn. Der Hopfen, an sich leicht von Gewicht, war wohl nur gelegentlich 
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von einem Fuhrmanne aus Braunschweig mifgebracht worden. Bestimmtere Lohnsätze für Fuhren zwischen Braun- 
schweig und Celle erhält man aus Folgendem. Der Vogt zu Celle lies» am 14. April, 29. October und 5. Novem- 
ber 1383 Hafer, am 26. April, 24. Juli, 20. August, 14. und 29. October und 23. December 1383 Malz, am 17. 
und 24. Juli 1383 Roggen, am 3. Juni 1383 Malz und Roggen und am 22. December desselben Jahres Malz und 
Hopfen von Braunschweig nach Celle kommen. Eine solche Fuhr brachte 8 bis 12 Scheffel Hafer oder 6 bis 
12 Scheffel Malz oder 6 höchstens 7 Scheffel Roggen von Braunschweig nach Celle. Wenn man die Zahl der Schef- 
fel in die Summe Geldes theilt, welche der Vogt für jede einzelne Fuhr ausgab, so erfährt man, wie viel es kostete, 
einen Scheffel Getreide von Braunschweig nach Celle transportiren zu lassen. Nach solcher Berechnung kostete es 
einen Schilling und einige Pfennige, nämlich meistens 4 oder 6, nicht so oft 3 oder 33/ 7 , selten 2 oder 2 3 / 7 Pfen- 
nige über einen Schilling. Jedoch am 5. November und 22. December 1383, also in der Winterzeit, bezahlte der 
Vogt bei einer solchen Fuhr 1 Schilling und 8 Pfennige, bei einer anderen 1 Schilling und 10*/ 7 Pfennig für den 
Transport eines Scheffels Getreide auf der ganzen Strecke. Weil dieselbe 7 Meilen lang ist, so müssen obige Be- 
träge durch die Zahl 7 getheilt worden, wenn man erfahren will, wie viel es kostete, einen Scheffel Getreide eine 
Meile weit fahren zu lassen. Durch diese Theilung erhält man 2*^ oder 2 */ 7 Pfennig als den gewöhnlichen, dane- 
ben 2 oder gar 3 Pfennige als den ungewöhnlichen Lohnsatz dafür. Am 25. Mai 1383 Hess der Vogt 5 Fass hal- 
berstädtsches Bier von Braunschweig nach Celle kommen und bezahlte dafür 18 Schillinge Fuhrlohn, also für den 
Transport eines jeden Fasses 3 Schillinge und 7 */ 5 Pfennig. Ein Fass Bier eine Meile lang fahren zu lassen kostete 
also 6 Vf Pfennig. Diese Lohnsätze treffen bei folgendem Beispiele ungefähr zu. Der Vogt liess am 14. Juli 1383 
5 Scheffel Hafer nebst 2 Fuder und 2 Tonnen Bier von Celle nach Eschede also 2 Meilen weit fahren. Nach obi- 
gen Lohnsätzen hätte er für jene 5 Scheffel Hafer wenigstens 20 Pfennige, für die 2 Fuder und 2 Tonnen Bier 
aber, weil sie soviel als Fass sind, wenigstens 36 Pfennige, im Ganzen also 76 Pfennige oder 6*/j Schilling 
Fuhrlobn bezahlen müssen; er gab aber nur 6 Schillinge. Die wohlfeilste Fuhr, welche in dem Verzeichnisse der 
Ausgaben erwähnt wird, ist wohl die folgende. Der Herzog hatte am 7. Juni 1383 Hafer für 17 lüthige Mark oder 
fttr 51 Mark Pfennige in BraunBchweig gekauft Nach damaligem Preise wird er dafür 81 3 / s Scheffel Hafer erhal- 
ten haben. Diesen liess er am 8. Juni von Braunschweig nach Rethem fahren. Der Weg ging wahrscheinlich über 
Celle und Ahlden, war also 14 Meilen lang; dennoch bezahlte der Vogt nur 3 Mark Fuhrlohn, also jede Meile nur 
mit Pfennig für den Scheffel. Im Allgemeinen kann man behaupten, dass eine Fuhre mit einem beladenen Fracht- 
wagen 1V 7 bis 2V 7 Schilling für die Meile kostete, dass aber, wenn jemandem nicht die ganze Fracht sondern nur 
einzelne Tbeile der Ladung gehörten, der Fuhrmann ihm unter anderen einen Scheffel Getreide flir 2V 7 oder 2*/ 7 Pfen- 
nig, ein Fass Bier für 6 */ 6 Pfennig eine Meile weit fortschaffte. Aua der Verbindung dieser beiden Lohnsätze mit 
einander ergiebt sich, dass ein Frachtwagen 7 */ 3 bis 12 Scheffel Getreide oder, obgleich ein Fuder Bier als Mas* 
nur 2 Fass enthielt, 3 bis 4*/j Fass Bier fassen und fortbringen konnte. Dieses stimmt mit den Angaben im Ver- 
zeichnisse der Ausgaben ziemlich überein. 

Wis der Vogt Fussbedeckung, Bekleidung und Bäder einigen aus dem Gesinde auf dem Schlosse und gewissen 
auf demselben arbeitenden Handwerkern verschaffte, batte er auch bei den Mitgliedern der herzoglichen Familie mehr 
oder weniger hierfür zu Borgen. Bekleidung freilich scheint davon ausgenommen werden zu müssen. Zu derselben 
liess wenigstens am 13. November 1379 der Herzog Tuch von Lüneburg kommen, welches er entweder selbst bezahlt 
oder vom liathe dieser Stadt zum Geschenke erhalten hatte; der Vogt bezeichnet es nicht als sein sondern als her- 
zogliches Eigenthum. Für die Bedürfnisse de» Herzogs selbst brauchte er überhaupt wenig auszugeben, wenn man 
die Beköstigung desselben auf dem Schlosse und auf der Reise davon ausmmmt. Zu den besondern Kosten, die der 
Herzog veraulasste, gehören die Opferpfennige oder die zehn Mark Pfennige, welche er am 24. December 1378 sich 
vom Vogte geben liess, um sie zu Weihnachten auf dem Altare zu opfern. Weihnachten 1379 und 1383 forderte 
er, obgleich er in Celle verweilte, vom Vogte kein Opfergeld. Zu jenen Kosten gehörten ferner am 25. Januar 
1380 die zw'ei Schillinge für ein Siegel, welches der Herzog stechen liess. Wahrscheinlich verschenkte er es an 
VVilbrand von Reden; denn als diesem gehörig wird es bezeichnet. Ausserdem veranlagte die Jagd mit Falken, 
welche dem Herzoge besonderes VerguUgon bereitete, für ihn einige Ausgaben. Zu der Armbrust von Stahl, die ihm 
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in Neustadt am 14. Juni 1376 für 15 Schillinge gekauft war, wurden in Celle die Pfeile gearbeitet, wofür der Vogt am 
19. Januar 1379 eine Mark bezahlte. Heinrich Twerch (Zwerg) daselbst verfertigte oder stockte die Pfeile, versah 
nämlich die Pfeileisen (Pfeilspitzen) mit Stecken (Stäben oder Schäften). Am 15. Juli 1383 lies* der Vogt nur für 

3 Schillinge Pfeile stecken (oder sticken); und am 7. April desselben Jahres kaufte er für 21 Schillinge Pfeile. Er 
wird vier Schock dafür erhalten haben, denn am 1. März des folgenden Jahres kostete ihm ein Schock Pfeile 5 Schil- 
linge. Nicht mehr als einen Falken oder Habicht hielt sich der Herzog zur Jagd. Daun und wann liess er dem- 
selben zum Schmause ein Huhn geben, für welches der Vogt jedes Mal 6 Pfennige in Rechnung brachte; soviel 
findet man am 7. Januar und 2. Februar 1379, auch am 2. Januar 1380 dafür angeschrieben. Nur zwei Pfennige 
theuerer war das Huhn, welches an jenem 2. Februar der Herzoginn zur Mahlzeit vorgesetzt wurde. Der Herzog 
liebte die Jagd mit dem Falken so sehr, dass er sich denselben am 29. Juni 1381 durch einen Boten nach Han- 
nover nachbringen liess. Für den Stiefsohn des Herzogs, den Herzog Bernhard, liess der Vogt die uüthigen Schuhe 
nnd Stiefeln machen. Weil aber auch Herzog Bernhard häufig unterweges und meistens von Celle abwesend war, 
wird auch an mehren anderen Orten für seine Fussbedeckung gesorgt worden sein. Deshalb kommt nur einmal, 
nämlich am 23. December 1379, eine Ausgabe von 24 Schillingen für Schuhe und Stiefeln, die er „einzeln 8 , näm- 
lich nach und nach, erhalten hatte, in den Verzeichnissen des Vogtes zu Celle vor. Häufiger musste der Vogt für 
ihn Bäder bezahlen. Unter dem 7. und 14. November 1379, dem 30. December desselben und 24. Januar des 
folgenden Jahres, ferner unter dem 13. März, 11., 13. und 24. Mai 1381 und 17. Juni desselben Jahres findet 
man mit der Bezeichnung „zu den Stuben* (nämlich zur Badestube) die Kosten für dio vom Herzog Bernhard genom- 
menen Bäder angeschrieben. Für jedes Bad sind 3 Schillinge, für das letzte aber nur 2, für das vorletzte dagegen 

4 Schillinge in Rechnung gebracht worden. Ein regelmässiges Baden ist in diesen Angaben auf den ersten Blick 
nicht zu erkennen. Jedoch soviel scheint daraus gefolgert werden zu dürfen, dass Herzog Bernhard während der 
wärmeren Jahrszeit ein Bad unter freiem Himmel vorzog und die Badestube nur von Anfang Novembers big zu Ende 
Mais oder, je nachdem die Witterung war, bis in die Mitte des Monates Juni besuchte. Seine beideu ersten Bäder, die 
angeschrieben worden sind, liegen acht Tage weit aus einander. Wenn er den Willen gehabt haben sollte, jede Woche 
ein Bad zu nehmen, so kann man nachweisen, dass er durch seine vielen Reisen oft verhindert wurde, ihn in Celle 
auszuführen. Daher ist die Regellosigkeit in seinem Baden, die man sonst nach dem Verzeichnisse der Ausgaben 
annehmen müsste, wohl nur scheinbar. Während er sich zu Lüchow auf hielt, musste auch der Vogt des dortigen 
Schlosses zu demselben Behufe Geld für ihn auslegen. So sind in dem vom 16. Januar bis zum 4. Juni 1384 reichen- 
den Verzeichnisse der Ausgaben auf diesem Schlosse am 7. Februar 24 Schillinge angeschrieben worden, welche Her- 
zog Bernhard zur Schmiede (nämlich für Hufschlag), zu den Stuben und für Schuhe vom dortigen Vogte erhalten 
hatte. Nicht nur die Herzoginn, sondern auch die Jungfrauen, welche den Hofstaat der Herzoginn bildeten, musste 
der Vogt zu Celle mit den nöthigen Schulten verseilen. Dies beweisen seine Aufzeichnungen vom 15. April, 7. Juni, 

22. August und 8. December 1378, vom 23. December des folgenden Jahres, vom 19. März, 22. September und 

23. November 1381, vom 24. Mai des nächsten Jahres und vom 28. August, 23. October und 21. December 1383. 
Wenn man sich erinnert, dass die Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle von 1378 bis 1384 nicht voll- 
ständig vorliegen, ferner dass die Herzoginn vom 19. März bis zum 30. Juni 1381 aus Celle abwesend war und im 
Jahre 1383 sich dort nicht vor dem 17. Juni befand, so erscheinen die in diesen Aufzeichnungen des Vogts vorhandenen 
Zwischenzeiten nicht mehr von willkürlicher Länge. Bei genauerer Untersuchung wird man vielmehr finden, dass in 
den Zeiten, von welchen die Verzeichnisse der Ausgaben ohne Lücken vorhanden sind und in welchen die Her- 
zoginn sich auf dem Schlosse Celle befand, sie und ihre Jungfrauen fast alle zwei Monate neue Schube vom Vogte 
geliefert erhielten. Nur einige Male trugen sie ihre Schuhe länger. Wenn die Herzoginn mit ihren Jungfrauen, wie 
am 19. März 1381 und 23. October 1383, eine Reise antrat, so wurde es so eingerichtet, dass sie die neuen Schuhe 
erst bei ihrer Abreise bekamen. AU die Herzoginn am 28. April 1378 sich zu Fuss auf den Weg nach St. Hülfe 
machte, hatte sie sich zwei Tage vorher zu dieser für ihre Fussbekleidung gefährlichen Reise auch mit neuen Schuhen 
versehen. Die Ausgabe für dieselben war so gross, dass man annehmen muss, sic seien für die Herzoginn und ihre 
Jungfrauen, welche also die Wallfahrt mitmachen mussten, bestimmt gewesen, obgleich der Vogt sie diesmal, wie 
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auch am 21. December 1383, nur auf Rechnung der Herzoginn schrieb. Jedenfalls war ea eine ganz ausserordent- 
liche Veranlassung, ihr und ihren Jungfrauen Schöbe machen zu lassen, und dies geschah denn auch ganz ausser der 
gewöhnlichen Zeit. Am 23. December 1379 waren es sieben Paar, am 19. März und 22. September 1381 und am 
24. Mai 1382 waren es neun Paar Schuhe, welche für die Herzoginn und ihre Jungfrauen angeschafft wurden. Lässt 
man den dabei angesobriebenen Preis auch sonst gelten, nimmt aber zugleich an, dass Herwich Pilser, welchen der 
Vogt am 23. November 1381 und am 24. Mai dos folgenden Jahres als den Schuhmacher der Herzoginn bezeich- 
net, den Preis für ein Paar Schuhe bisweilen nur um einen Pfennig erhöhet habe, so ergiebt Bich durch Berechnung, 

dass die übrigen Male bald acht bald neun Paar Schuhe angeschatft wurden; nur am 23. October 1383 würde ihre 

Zahl zwölf betragen haben. Ein Paar Schabe ftir die Herzoginn abgerechnet, müssten gewöhnlich sieben oder acht 
Paar für die Jungfrauen geblieben seien. Höchstens acht Jungfrauen also bildeten den Hofstaat der Herzoginn. Das 
Merkwürdigste aber ist, dass jedes der Paar Schuhe fiir die Herzoginn und ihre Jungfrauen mit einem Schilling und 
acht Pfennigen oder mit einem Pfennig mehr bezahlt ‘ wurde, wahrend ein Paar Schuhe für die Meiersche 2 auch 
sogar 3 Schillinge, ein Paar Schuhe ftir ihre Magd oder filr den Knecht des Schweinhirten oder für den Jungen, 
der die Kühe hüten half, 2 ! /j Schilling und endlich ein Paar Schuhe für den Schäfer 2 Schillinge kostete. Nur der 
Schween hatte Schuhe zu demselben Preise wie die Herzoginn und ihre Jungfrauen erhalten. Es scheint fast, dass 
je feiner die Schuhe, desto niedriger der Preis für sie gewesen sei. Gross war der Verdienst der Schuster gewiss 
nicht, ebenso wenig konnten die Gerber sich eines solchen rühmen, denn, wie der Vogt im Verzeichnisse der Aus- 
gaben unter dem 8. November 1378 anraerkt, kostete es nur drei Schillinge, eine Haut gerben zu lassen. 

Die Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle sind vom Vogte so genau und umständlich geführt, 

dass man aus ihnen sogar erfühlt, welche Speisen auf des Herzogs Tafel kamen und woraus sie bereitet wurden. 

Alle Vorräthe, die man in der Küche bedurfte, schaffte der Vogt an. Unter den Eettwarcn nahm die Butter den 
ersten Platz ein. Jeden Monat kaufte der Vogt, wie itn Jahre 1381, gewöhnlich eine Tonne, zuweilen aber auch, 
wie einige Male im Jahre 1378, zwei Tonnen Butter. Im Januar 1379 und 1382 wurden 3, im November 1381 
und Mai 1382 sogar 4 Tonnen Butter angeschatft. Dagegen ist im September 1378, December 1379, Februar 1380, 
März 1381 und 1382, Juni und Juli 1383, November und December desselben Jahres keine Ausgabe für Butter 
angeschrieben worden. Sie wurde bei Tonnen, selten bei halben Tonnen, noch seltener bei Stübchen gekauft. Im 
Februar und Marz 1379 kam es sogar vor, dass sie bei 3 oder 4 Pfunden auf das Schloss geholt wurde. Der Kauf- 
mann in Celle, welcher dein Vogte gewöhnlich die Butter lieferte, war lleineke Glumer. Zuweilen wurde sie auch 
von kleinem Olrich, Ruschebom, Hans von Hameln, Weinige oder Pippelbom genommen. Ausser Tonnenbutter scheint 
auf dem Schlosse fast keine andere verbraucht worden zu sein. Frische Butter erwähnt das Verzeichniss der Aus- 
gaben nur auswärts, wie am 2. November 1378 zu Soltau. Einen Ersatz für die Butter musste zu gewissen Zeiten 
das Del leisten. Unter dem 6. Januar 1380 steht in dem Verzeichnisse der Ausgaben geschrieben: „da war das 
Oel verspeiset, welches der Vogt zugleich mit dem Biere von den hildesheimschen Wagen abgesetzt batte.* Am 
12. Juni 1383 berechnete er 3*/j Schilling für Oel an zwei Freitagen. Diese beiden Stellen des Verzeichnisses sagen 
es deutlich genug, dass Oel zur Fastenspeise genossen wurde. Bei genauerer Durchsicht der Verzeichnisse findet man 
daher auch, dass jeder Tag, an welchem der Vogt einen noch so kleinen oder grossen Verbrauch vou Oel anschricb, 
entweder ein Freitag war oder dass er zu den sechs Wochen vor Ostem gehörte, während welcher ohne Unter 
brechung gefastet wurde, oder dass er in den Verzeichnissen der Ausgaben selbst als Abend eine» Heiligen nämlicb 
als Tag vor einem Feste bezeichnet wird; auf dasselbe musste man sich nämlich Tags zuvor bisweilen auch einen 
Tag früher durch Fasten vorberciten. Oft auch ist es ein Tag, an welchem man, wie es die Verzeichnisse der Aus- 
gaben selbst bemerken, Quatember oder irgend einem Heiligen fastete. Seltener wird der angeschriebene Verbrauch 
des Oele» an einem Tage dadurch erklärt, dass an demselben nur der Herzog, wie am 19. September, 4. December 
1381 und 4. Jauuar 1382, oder nur die Herzoginn, wie am 21. Juli und 7. December 1378, sich das Fasten auf- 
erlegte. Wenn man einem Heiligen fastete, geschalt ca, wie oben bemerkt worden ist, nicht immer am Tage vor 
seinem Feste. Fiel dasselbe nämlich auf einen Montag, wie am 1. November und 6. December 1378, 28. October 
und 25. November 1381, 6. Januar 1382, 29. Juni und 30. November 1383, so fastete man nicht am Sonntage, 
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der unmittelbar vorherging, sondern am vorletzten Tage vor dem Feste, am Sonnabende. Den 8. August und 19. De- 
cember des Jahres 1383, von denen jeder ein Sonnabend war, bezeichnet der Vogt in den Aufzeichnungen diese« 
Jahres sogar als Abend des erst am nächsten Montage folgenden Heiligentages oder Festes. Es kommt nur sehr 
selten der Fall vor, dass zu dem in den Verzeichnissen der Ausgaben angemerkten Verbrauche von Oel nicht auch 
eine der oben bezeichneten Veranlassungen nachgewiesen werden kann. Wie die Aufzeichnung des Vogtes vom 
7. Mai und 18. Juni 1378 beweiset, wurde an den fraglichen Tagen Morgens und Abends Oel genossen und obwohl 
es gewöhnliches Ktiböl gewesen sein wird, scheint es doch, dass das geringere Gesinde auf dem Schlosse diese theure 
Leckerei entbehren musste. Dafür spricht der Umstand, dass am 18. Juni 1378, »während der Herzog und die Her- 
zogen von Celle entfernt waren, das an diesem Tage verbrauchte Oel als von den Zimmerleuten und Sägern genos- 
sen angeschrieben ist. Hätten Alle Auf dem Schlosse davon bekommen, so würde der Verbrauch ohne anderen Zu- 
satz als den Preis angcinerkt worden sein. Achnlich verhält es sich mit dem fünf Tage später verbrauchten Oele; 
ausser dem Vogte und seinen Kompanen wird niemand davon erhalten haben. Nach einer Aufzeichnung vom 27. Ja- 
nnar 1380 scheint ca, dass Oel zu Häring genossen wurde. Bedenkt man, welche grosse Menge Oel an den bezeich- 
neten Tagen verbraucht wurde und dass während der Fastenzeit Butter und Fleisch verbotene Speisen waren, auch 
zu dieser Zeit, wie die Verzeichnisse der Ausgaben zeigen, nicht gekauft wurden, so gelangt man leicht zu der An- 
nahme, dass an den Fasttagen Oel zur Zubereitung fast aller Speisen gebraucht, vielleicht sogar getrunken worden 
sei; statt dA8 Brot mit Butter zu bestreichen tauchte man es dann wahrscheinlich in Oel ein. Gewöhnlich schwankte 
der Verbrauch von Oel auf dem Schlosse an den fraglichen Tagen zwischen vier und acht Pfund; nur einige Male 

betrug er drei Pfund, häufiger aber stieg er big zu 9 und 10 und sogar, obgleich nur sehr selten, bis zu 11, 

12, 14, 18 und 22 Pfund. Diese Höhe von 18 und 22 Pfund erreichte der Bedarf am 27. September, 26. und 

31. October und 1. November 1381 zu einer Zeit, als der Herzog von Sachsen - Lauenburg und nach ihm der Her- 
zog von Mecklenburg auf dem Schlosse Celle zum Besuche war. Wenn inan in dem Verzeichnisse der Ausgaben 

die Abtheilung, welche eine Fastenzeit umfasst, zum Beispiel den Abschnitt vom 27. Februar bis zum 13. April 1381, 

sich ansicht und gewahrt, wie der eine Tag den andern in der Zahl der Pfunde verbrauchten Gels überbietet, » so 
sollte man meinen, der Magen des Fastenden hätte während der sechs Wochen Fasten in Oel ertränkt werden müs- 
sen. Wenn der Herzog und die Herzoginn, wie am 11. und 23. Juni 1378, 22. und 23. März 1381 und 10. April 
1383, vom Schlosse Cello abwesend waren, brauchte für Oel an einem Tage gewöhnlich nicht mehr als 20 oder 
21 Pfennige oder auch 2 Schillinge ausgegoben zu werden; cs wurden also nur 2*/j bis 3 Pfund Oel verspeiset. 
Die Herzoginn allein verzehrte, als sie am 21. Juli und 7. December 1378 fastete, ftir 8 oder 7 Pfennige Oel also 
ein Pfund, der Herzog am 19. September 1381, als er sich der Fleischspeisen enthielt, filr 7 Pfennige Oel oder 
nach damaligem Preise auch ein Pfund. Als er am 3. Decomhcr desselben Jahres fastete, nahm er ftir einen Schil- 
ling also ungefähr l*/j Pfund Oel zu sich. Am 4. Januar 1382 genoss er sogar ftir 2 Schillinge also wenigstens 
drei Pfund. Der Bedarf an Oel auf dem Schlosse betrug an einem Tage nie weniger als ein Pfund,, soviel als die 
geringste Portion ftir einen Fastenden. Der Vogt pflegte jedes Mal nur das Oel anzuschreiben, welches an einem 
Tage verbraucht war. Ob er es auch immer hei Pfunden vom Kaufmanne holen liess, ist ungewiss. Manchmal aber 
brachte er Oel bei Centncr, Fass oder Uigel in Kechnung, wie er dasselbe gekauft hatte, und unterlass es dann in 
dem Verzeichnisse der Ausgaben zu bemerken, wie viel davon an diesem oder jenem Tage verbraucht sei. Zuwei- 
len bekam er von durchfahrenden Wagen Oel fltr Zoll oder Geleit, wie er selbst am 6. Januar 1380 es erwähnt. 

Grössere Vorräthe von Oel kaufte er am 13. Februar 1380, 21. Februar und 24. März 1382, 17. April, 19. Juni, 
25. September, 14. October und 4. Docember 1383, 8. Januar, 18. und 28. Februar 1384. Im Jahre 1382 lieferte 
ihm Nicolaus von Helen und Hans von Bruggem, Bürger zu Celle, das erforderliche Oel; im folgenden Jahre bezog 
er es von Bratmschweig. Man könnte auf die Vermuthung kommen, dass Oel im Schlosse auch als Leuchtstoff 
benutzt worden sei, wenn nicht der Vogt vom 11. April bis zum 29. September 1378 die Ausgaben für Licht täg- 
lich angeschrieben hätte, so dass nicht selten, wie unter anderen am 18. September 1378, Oel und Licht neben ein- 
ander in seinem Verzeichnisse aufgeführt sind. Am 8. Februar 1380 sagt er selbst, dass man Talglichte brannte, 
denn an diesem Tage bat er angeschricben, wie viel Talg zu Lichten und wie viel Docht zu denselben gebraucht 
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war. So wird es erklärlich, dass, nachdem er axn 5. Mär z 1381 1V 4 Centn er Talg gekauft hatte, im nächsten hal- 
ben Jahre keine Ausgaben für Licht, wohl aber fast jeden Monat Ausgaben für Docht zu Lichten in das Verzeich- 
nis« eingetragen sind. Woraus der Docht bereitet wurde, hat der Vogt in seinem Verzeichnisse am 5. December 
1378 angegeben. Wie er nämlich am 17. November dieses Jahres 16 Pfennige für Docht zu Lichten in Rechnung 
bringt, schreibt er am genannten Tage ebenso viel für Hede (Werg) zu Lichten an. Dass Talg nicht bloss in der 
Gestalt von Lichten zur Beleuchtung diente, darf man aus den Aufzeichnungen vom 12. April und vom 14. und 
19. October 1378 «cbliessen. Am ersten dieser Tage schrieb der Vogt 7, am andern 5 und am dritten 6 Pfennige 
„für ein Pfund Talg in den Stein" au. Die Erklärung hierzu muss mau errathen. Man denke sich in einem Saale 
des Schlosses, also in der grossen Dornze oder in der Hofdornsse, einen grösseren Stein aufgestcllt, dessen Höhlung 
mit einem Pfunde Talg gefüllt war. Ein Docht, der darin auf dieselbe Weise, wie in einer Lampe, aufrecht erhal- 
ten wurde, brauchte dann nur angezUndet ahi werden, und der Saal war zur Genüge erleuchtet. Am 4. Januar und 
5. Februar 1379 und am 5. März 1381 machte der Vogt grössere Einkäufe von Talg; es scheint, dass er densel- 
beu auch von ßraunschweig bezogen habe. Wenigstens wird der Kaufmann, von dem er am ersten der genannten 
Tage Talg erhielt, Tvdekc von Braunschweig genannt. Merkwürdiger Weise ist für Talg oder für Docht und Licht 
vom 10. October 1381 bis zum 16. Februar 1382 und vom 29. März 1383 bis zum 11. Januar 1384 nichts in 
Rechnung gebracht. Am 12. April 1382 schrieb der Vogt für Talg, Docht und Licht 2 Mark 4 Schillinge und 
8 Pfennige an, soviel nämlich hatte in den letzten acht Wochen die Beleuchtung gekostet. Der am 4. Januar 1379 
für 3% Mark gekaufte Centner Talg reichte nur 33 Tage aus. Die Ausgaben für Docht hat der Vogt am rcgel- 
inässigaten in der Zeit vom 28. November 1379 bis zum 8. Februar 1380 uud vom 6. März bis zum 10. October 1381 
angeschrieben; sie betragen im Durchschnitte jeden Monat 2 Schillinge. In der Jahreszeit, die sich durch die Länge 
der Tage auszeichnet, wie von Mitte Aprils bis zu Ende Augusts 1378, wurde auf dem Schlosse Celle, wenn der Herzog 
und die Herzoginn sich dort befanden, gewöhnlich für 6, auch wohl ftir 7 bis 10 Pfennige, im letzteren Monate 
dann und wann sogar für einen Schilling Licht an einem Tage verbraucht; im folgenden Monate genügte dafür noch 
ein* Schilling, im October aber wurden zwei Schillinge dafür ausgegeben. Im Mai, Juni, Juli und August desselben 
Jahres kostete das auf dem Schlosse verbrauchte Lieht zu den Zeiten, während welcher zwar die Herzoginn sich 
dort befand, der Herzog aber verreiset war, dem Vogte jeden Tag ungefähr 3 Pfennige, jedoch in den beiden ersten 
Monaten oft auch 4, im Juli mehre Male nur 2 Pfennige. Während der Abwesenheit des Herzogs im September 1378 
schrieb der Vogt für den täglichen Bedarf an Licht gewöhnlich 6, zuweilen auch 4 oder 8 Pfennige, im October 
aber schon einen Schilling an. Die Kosten für Beleuchtung wurden sehr gering, sobald der Herzog und die Her- 
zoginn auf der Reise waren. Während einer solchen Zeit betrag die Ausgabe für Liebt im Monat Mai 1378 zwei, 
im folgenden Monate nur einen Pfennig täglich. Umstände bewirkten hierin oft eine Aenderung. So wurde am 
13. April 1378 für 17 Pfennige Licht verbrannt, weil der Herzog Nachts Verhandlungen pflog. Am 24. Mai und 
4. Juni desselben Jahres waren die Ausgaben für Licht grösser als sonst, weil am ersten Tage die Herzoginn, am 
andern dur Herzog gegen Gewohnheit bei Licht ass. Ebenso wurde am 10. August ungewöhnlich viel Licht ver- 
braucht, weil der Herzog des Nachts zurückkehrte, und drei Tage später, weil er ein grosses Gefolge mit nach Celle 
brachte. Am 27. und 28. August desselben Jahres veranlagte die Gegenwart der Mannen von Ahlden und Rethem, 
am 81. August und am folgenden Tage die Gegenwart des edeleti Herrn von Cainenz und des Notars Paul grössere 
Kosten für Beleuchtung. Aehnliche Fälle kamen häutiger vor. Zur Zubereitung der Speisen war Essig nicht weni- 
ger nothwendig als Oel oder Butter. Die gewöhnlichen Ansätze für Essig in den Verzeichnissen der Ausgaben 
betragen, wenn ungeschrieben ist, w ie gross der Verbrauch davon an einem Tage war, 2, 4, 6 auch 8 Pfennige. Am 
12. April 1382 brachte der Vogt 2 Mark und 2 Schillinge ftir den Essig in Rechnung, welcher seit Martini, also 
seit 22 Wochen, auf dem Schlosse verbraucht und nach und nach geholct worden war; man hatte sich sehr gemässigt 
und täglich durchschnittlich nur ftir 2*/j Pfennig genossen. Obgleich niAü auf dem Schlosse nicht jeden Tag Essig 
verbrauchte, machten doch diejenigen Tage, an denen man sich desselben enthielt, nur eine Ausnahme von der Regel. 
Oft schaffte der Vogt den Essig bei Tonnen an, wie im October 1378, Januar 1379, März, Juni, Juli, September 
und October 1381, April 1382, September und November 1383 und Februar 1384; am 13. April 1381 kaufte er 
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nur 1 l/j Stübchen. Der Kaufmann in Celle, welcher damit handelte, war Hans von Bruggcm. Sonderbar ist es, 
dass der Vogt vom 29. März bis zum 6. September 1383 fiir Essig nichts in Rechnung brachte. Der Fastenabend war 
die Zeit der Ausgelassenheit und Unmässigkeit. Wie an einem solchen Abende, am 24. Februar 1381, und an den 
beiden folgenden Tagen auf dem Schlosse ungewöhnlich viel Licht verbrannt wurde, so verzehrte man daselbst an 
einem anderen Fastenabende, am 5. Februar 1380, und am erwähnten 24. Februar 1381 ausserordentlich viel Essig, 
nämlich das eine Mal dir 2 , / 2 , das andere Mal für 3 Schillinge, also */ 6 oder */ 5 Tonne Essig. Man sieht hieraus, 
dass schon damals der Deutsche seine Neigung zu saueren Speisen nicht verleugnete. Wie der Vogt am 26. April, 
13. Mai und 7. Juli 1378 bemerkt, wurde Essig zur Zubereitung von Wildbraten benutzt; namentlich bedurfte das 
Fleisch des Bären, um wohlschmeckend zu werden, des Aufgusses von einem Stübchen Essig (für 8 Pfennige Essig). 
Man erfahrt dies aus der Aufzeichnung vom 30. August 1378. Dasg Lachs und andere Fische mit Essig zubereitet 
wurden, sagt das Verzeichnis der Ausgaben unter dem 30. April 1378. Auch mischte man Essig mit Senf, wie 
am 8. April 1381 erwähnt wird, und machte (am 4. März 1379) mit beiden ein Gericht Fische schmackhaft. Zur 
Gallerte gehörte unter andern auch Essig; dies beweiset die Aufzeichnung des Vogtes vom 20. Februar 1379. In 
einigen der genannten Fälle würde man jetzt Wein statt Essig nehmen. Nicht einmal aus Wein wurde jener Essig 
bereitet, dessen man sich auf dem Schlosse bediente. Gewöhnlicher Bieressig war es, sonst hätte er nicht mit dem 
Biere gleichen Kaufpreis haben können. 

Eins der gewöhnlichsten Gerichte auf des Herzogs Tafel bestand in Fischen. In der langen Fastenzeit vor 
Ostern vertrat Fisch die Stello der Fleischspeise und wurde mit wenigen Ausnahmen jeden Tag genossen, wovon die 
Verzeichnisse der Ausgaben vom 2. bis zum 9. März 1378, vom 8. bis zum 13. Februar 1379, vom 27. Februar 
bis zum 11. April 1381, vom 19. Februar bis zum 1. April 1382 und vom 24. Februar bis zum 2. März 1384 
Zeugniss ablcgen. Nicht weniger regelmässig wurde Fisch an jedem Freitage, dem wöchentlich wiederkehrenden 
Fasttage, auf des Herzogs Tafel aufgetragen. Es ist schon erwähnt worden, dass die an diesem Wochentage nötbi- 
gen Fische von gewissen Fischern geliefert werden sollten, dass letztere aber oft nicht im Stande waren, so viel 
Fische zu fangen, als auf dem Schlosse verlangt wurden, weshalb der Vogt nicht selten an einem Freitage noch 
ausserdem Fische kaufen musste. Bei genauerer Durchsicht der Verzeichnisse der Ausgaben findet man, dass die 
meisten der übrigen Tage, an denen Fische gegessen wurden, die Mittwoche und der Sonnabend waren, ja dass es 
beinahe als eine Ausnahme zu betrachten ist, wenn an diesen beiden Tagen Fische auf der Tafel fehlten. Es konnte 
diese Einrichtung nur auf einer häuslichen Anordnung beruhen, denn keiner der beiden Tage war von der Kirche 
zu einem Fasttage gemacht worden. Wenn noch an anderen Wochentagen eine Ausgabe für Fische vom Vogte ange- 
schrieben worden ist, so findet man in den meisten Fällen die Erklärung dafür hinzugefUgt. Entweder wird vom 
Vogte ein solcher Tag als der Abend eines Heiligen bezeichnet oder es wird von ihm angemerkt, dass man an dem 
Tage fastete. Zuweilen auch schreibt er, dass nur der Herzog oder die Herzoginn gefastet habe. In den Verzeich- 
nissen der Ausgaben auf dem Schlosse, welche, allerdings mit einigen Lücken, vom Jahre 1378 bis zum Jahre 1384 
reichen, möchten ausser den bezcichneten Tagen kaum 25 andere aufzuweisen sein, an welchen Fisch gegessen wäre. 
Immerhin ist es die Hälfte der Tage im Jahre, wenn nicht nur täglich in der langen Fastenzeit sondern auch das 
ganze Jahr hindurch an drei Tagen jeder Woche der Küchenzettel nur Fisch als Hauptspeise brachte. Sogar zwei 
Mal des Tages ass man Fisch. Am 6. und 28. Januar 1380, am 3. März, 27. April, 13. Juli und 6. November 
1381 hat der Vogt seine Ausgaben ftir die an diesen Tagen Morgens nnd Abends verspeiseten Fische angeschrieben. 
Man nahm Fische als kalte Küche mit sich auf Reisen. Selbst der Herzog verschmühete am 25. April 1381, 15. Mai 
und 24. Juli 1383 nicht, dies zu thnn. Eine solch fade Speise wie Fische würde bei häufigem Genüsse dem Ge- 
schmacke widerlich geworden sein, wenn man nicht dafür gesorgt hätte, in ihre Zubereitung einige Abwechselung zu 
bringen. Das Verzeichn iss der Ausgaben erwähnt am 30. April 1378 Fische mit Essig, am 18. December Fische 
mit Weizenmehl, am 22. December Fische mit Gewürz (Kraut), am 23. December 1383 und 24. Februar 1384 
Fische in Gallerte; es hat am 31. März 1382 neben Senf kein anderes Gericht als Fische aufzuweisen, so dass man 
annehmeu muss, beides sei zusammen genossen worden. Den Bedarf an Fischen hat der Vogt nicht nach Pfunden 
sondern in Gelde angegeben. Die Herzoginn verspeisete am 10. Juli 1378 für 4 Pfennige Fische, am 24. Januar 
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1379 für 6 Pfennig?, am 8. und 8. Doccmher 1383, als sie fastete, jedes Mal für einen Schilling und 18 Tage 
•pKtcr sogar für 18 Pfennige. Mehre Mal ist auch besonders angeschrieben worden, wie viel Fische der Herzog 
verzehrte. Am Abende des 27. Aprils 1378 genügten ihm Fische flir 6 Pfennige; am 16. Deocmbcr desselben Jah- 
res bekam er für einen Schilling. Als er am 4. December 1381 fastete, wurden ihm vom Vogte für 2*/j Schilling 
Fische angercchnet; am 12. Februar 1382 verzehrte er für 3 Schillinge und 2 Pfennige; am 8. November 1383 
aber, als er sich der Fleischspeisen enthielt, bedurfte er, um satt zu werden, nur für 2 Schillinge Fische. Mit die- 
sen Ansätzen stimmt es überein, dass der Herzog und die Hcrzoginn gemeinsam am 22. Januar 1379 für 4 Schil- 
linge, am 27. November 1381 Dir 3 */j Schilling Fische aasen. Der Hcrzoginn und dem Notar Paul von dem Berge 
lies« der Vogt ain 16. Februar 1379 nur für einen Schilling Fische auftragen, für die Hcrzoginn von Mecklenburg 
brachte or am 1. November 1383 ebenso viele in Rechnung. Am 23. Juni 1378 kaufte er für 3 Schillinge Fische, 
um sich und «len Seinen eine Mahlzeit daraus bereiten zu lassen. Vier Pfennige waren die geringste, ein bis vier 
Schillinge die gewöhnliche Ausgabe für Fische an einem Tage. Seltener wurden für vier bis sechs Schillinge gekauft 
Wenn der Herzog Gäste geladen batte, fürstlicher Besuch cingetrotfen war, herzogliche Mannen oder sonstige Ge* 
waflneto in grösserer Anzahl sich auf dem Schlosse befanden oder wenn der Herzog in der Umgegend sein Heer 
sammelte, wurde auf dem Schlosse ein Gericht Fische selten flir 7 Schillinge hergestellt. Der Bedarf stieg dann oft 
bis zu 8, 9, 10, 11, 12 Schillingen. Am 12. November 1378, als der Herzog die Prälaten und den Rath der 
Stadt Lüneburg zu Gaste hatte, wurden sogar für 16 Schillinge und 2 Pfennige Fisehe auf dem Schlosse verzehrt. 
Der Vogt unterscheidet in seinem Verzeichnisse am 26. Mai 1378 frische Fische und andere Fische; die ersteren 
nennt er am 31. März 1381 auch grüne Fische. Nur von frischen Fischen ist im Obigen die Rede gewesen. Unter 
ihnen macht or den Lachs, den Hecht und den frischen Häring besonders namhaft. Lachs war ein seltenes Gericht 
und wurde gewöhnlich nur für den Herzog aufgetragen. Es schmeckte ihm so gut, dass er, wie am 28. September 
1378 und 4. April 1381, einen oder zwei Lachse in einer Mahlzeit verzehren konnte. Mit dem Lachse, welcher am 
9. und 26. April 1381 auf die herzogliche Tafel kam, wird auch nur er sich etwas zu Gute gethan haben. Dieser 
Fisch wurde, wie das VerzcichnUs der Ausgaben am 30. April 1378 bemerkt, mit Essig genossen. Zu Walsrode 
und Dorfmark licas der Herzog, an letzterem Orte auch einmal der Vogt, sieh im Wirthshause Lachs geben, wie die 
Verzeichnisse der Ausgaben unter dem 15. und 24. Mai 1378 und 6. Juli 1381 ausweisen. An anderen Orten 
kommt dieser Fisch nicht auf der Rechnung des Herzogs vor. Am 23. Mai 1382 wurde vom Vogte Lachs für den 
Herzog bei Hans Pilser in Celle gekauft. Es ist keine Stückzahl dabei angegeben, auch das dafür gezahlte Geld 
geringer aIs der Preis eines Lachses war. Vermuthlich ist hier nur ein Theil von einem geräucherten Lachse 
gemeint. Seltener als der Lachs war die Lachsforelle. Nur einmal, am 27. September 1381, als der Herzog von 
Sachsen - Lauenburg auf dem Schlosse Celle zum Besuche war, ist dieser Fisch unter den vom Vogte angeschriebe- 
nen Gerichten zu finden. Auch llocht ass der Herzog besonders gern. Zwei Hechte verzehrte er am 28. September 
1378, nachdem er an demselben Tage in der ersten Mahlzeit zwei Lachse sich hatte gut schmecken lassen. Am 
17. Juni 1383 licss er sieh einen liecht sogar nach Walsrode nachschickcn. Auch der Graf von Hoya vermochte 
zwei Hechte an einem Tage (am 28. Februar 1384) zu vertilgen, ln Abwesenheit des Herzogs und der Herzoginn, 
am 18. Juni 1378, gönnte es sich der Vogt zur Abwechselung, einmal einen Hecht sich auftischen zu lassen. Auch 
dieser Fisch gehörte nicht zu den gewöhnlichen. Nur noch am 4. August 1378, 24. Mai, 7. Juni, 8. Juli, 
28. August, 6., 16. und 18. September 1381 und 26. December 1383 kam er zu Celle auf des Herzogs Tafel. Zu 
damaliger Zeit dorretc man den Hecht, wenn man ihn zum künftigen Gebrauche verwahren wollte, und ass ihn dann, 
wie Stockfisch. So wurden dem Grafen Erich von Hoya ain 7. September 1381 trockene liechte vorgesetzt. Im 
Herbste, vom October bis in den Januar hinein, machte es die kältere Witterung möglich, dass frisch aus der See 
nach dem Schlosse Celle gebrachte Häringe daselbst im unverdorbenen Zustande anlangten. Das Verzeicbniss der 
Ausgaben nennt aie am 30, October 1378, 24. December 1379, 18. Januar 1380, 26. und 31. October 1381 und 
13. November desselben Jahres. Wie sie zubereitet wurden, verräth der Vogt durch seine Aufzeichnung vom 30. De* 
oetnber 1379; an diesem Tage nämlich schreibt er Brathäringe statt frischer Häringe an. Der frische Häring war 
ein sehr seltenes Gericht und erschien, wie eben gezeigt worden ist, gewöhnlich nur einmal in einem Jahre auf des 
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Herzogs Tafel. Man findet für ihn bald 8 Pfennige, bald einen Schilling, bald 26 Pfennige, auch 4 und sogar 
9 Schillinge in den Verzeichnissen der Ausgaben angeschrieben. Am 31. October 1381, als der Herzog von Meck- 
lenburg sich auf dem Schlosse zum Besuche befand, waren 20 Schillinge erforderlich, um die Tafel mit frischen 
Häringen zu besetzen. Ausser frischen Fischen waren eingesalzene, geräucherte und gedorretc Fische auf dem Schlosse 
sehr beliebt. Vor allen übrigen ist hier der gesalzene Häring zu nennen. Auch er wurde, wie der Vogt am 7. Ja- 
nuar 1380 erwähnt, Abends und Morgens genossen. Der stärkste Verbrauch fällt wohl in die Jahre 1381 und 
1382. In der Fastenzeit des ersten Jahres wurden, wie die Aufzeichnung vom 13. April sagt, zehn Tonnen Häringe 
verzehrt. Der Vogt hatte sie von durchfahrenden Kaufmannswagen absetzen lassen und sie mit 30 Mark bezahlt 
In der Zeit vom 13. November 1381 bis zum 14. Februar 1382 kam man wöchentlich kaum mit einer Tonne aus 
und in der Fastenzeit vom 22. Februar bis zum 5. April 1382 wurden sogar 34 Tonnen Häringe verbraucht. Nicht 
immer kaufte der Vogt Häringe in Tonnen, sondern liess gewöhnlich davon nur soviel aus einem KaufniAnnBladen 
holen, als man eben bedurfte. Das Geringste war für 6 Pfennige ; doch brauchte man meistens für mehre Schillinge 
Häring; am 1. November 1381, als der Herzog von Mecklenburg auf dem Schlosse zum Besuche war, Bogar ftlr 
18 Schillinge. Daneben gab es auch Zeiten, in denen der Vogt gar keine Ausgaben für Häring anschrieb, dieser 
Fisch also, so bald die kurz vorher gekaufte Tonne geleert war, nicht mehr auf die herzogliche Tafel kam. Dahin 
gehört die Zeit vom 11. April bis zum 16. September 1378, vom 28. October desselben Jahres bis zum 9. März 
des folgenden, vom 1. Juni bis zum 22. August 1381, vom 24. August big zum 24. October 1381, vom 29. März 
bis zum 11. Mai 1383, vom 13. Mai bis zum 3. September 1383. Als der Herzog zu einer Zeit, da seine Gemah- 
linn verreiset war, eines Tages, nämlich am 8. November 1383, kein Fleisch aal, brachte der Vogt ausser zwei Schillingen 
für Fische einen Schilling für Häring in Rechnung. Am 3. und 8. December, als der Herzog sich nicht auf dem 
Schlosse befand, fastete die Herzoginn. An beiden Tagen hat der Vogt für Fische einen Schilling, für Häring aber 
am ersten 6 Pfennige, am andern 8 Pfennige angeschrieben. Am 22. December desselben Jahres erhielt die Her- 
zoginu sogar für 10 Pfennige Häring. An diesen vier Beispielen sieht man, wie viel damals eine Portion Häring 
kostete. Der durch Einsätzen, Räuchern und Dörren zubereitete Häring, nämlich der Bückling oder Bücking, wurde 
weit seltener auf dem Schlosse gegessen. Nur einige Male in der Zeit vom 28. Juni bis zura 15. September 1378 
and am 16. Mai 1382 nennt ihn das Verzeichniss der Ausgaben. Für 4 Pfennige Bücking genügte bisweilen, 
wenn wie am 30. Juli und 3. September 1378 der Herzog nicht auf dem Schlosse war; sonst aber bedurfte man 
für einen bis fünf .Schillinge. Stockfisch wurde besonders oft in der Fastenzeit genossen. Am 23. Februar 1382 
kaufte der Vogt beim Beginne der Fasten 200 solcher Fische und am 22. Februar 1384 ausser anderer Fastenkost 
auch eine gehörige Menge Häring und Stockfisch. Grosse Einkäufe dieses gedürreten Fisches kamen nur noch am 
13. November 1381 und 17. Mai des folgenden Jahres vor; 100 Stück schaffte der Vogt an jedem dieser beiden 
Tage an. Sonst kaufte er nur soviel Stockfische als man an dem Tage des Einkaufes auf dem Schlosse bedurfte, 
nämlich wenigstens zwei Stück, gewöhnlich aber vier, bisweilen auch wohl einige mehr; so war cs im April, Octo- 
ber und November 1378 und am 23. October 1383. In Celle handelte Nicolaus Schwertfeger mit dieser Waare, 
wie in dem Verzeichnisse der Ausgaben am 11. April 1378 gesagt wird. Eine andere Bemerkung vom 17. Decem- 
ber 1378 beweiset, dass zu Stockfisch Safran gegeben wurde. Weil er sich leicht Aufheben liess, nahm man ihn gern 
als kalte Küche mit auf die Reise. So versah sich die Herzoginn mit vier Stockfischen, als sie am 23. April 1378 
sich zu einer Wallfahrt vorbereitete. Unter dem Namen Kabliau kommt ein Fisch in den Verzeichnissen der Aus- 
gaben vor, der nicht, wie der Stockfisch, beim Verkaufe nach Hunderten gezählt wurde, sondern bei Tonnen in den 
Handel kam. So kaufte der Vogt am 23. und 31. Mai 1382 jedes Mal eine Tonne Kabliau. Man muss hier also 
wohl diesen Fisch eingesalzen sich denken. Einen Unterschied zwischen ihm und dem Stockfisch bewirkt nur die 
Zubereitung; ursprünglich ist es ein und ebenderselbe Fisch. Am 24. Mai 1378 schaffte der Vogt für 24 Schillinge 
Kabliau an. Nur noch einige Male, im Mai und Juni 1381, kaufte er Kabliau und zwar jedes Mal nicht mehr, als 
man auf dem Sehlosse gerade an dem Tage bedurfte, bald für 20 Pfennige, bald ftir 3, bald für 8 Schillingo. Ein 
ebenso seltenes Gericht, wie Kabliau, scheint der Spierling (Spiering oder die Sardelle) gowesen zu sein. Dieser 
Fisch wurde eingesalzen und in Tönnchen oder Gebinde verpackt Am 31. October 1381, als der Herzog von 
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Mecklenburg zum Besuche Ruf dein Schlosse Celle war, brachte der Vogt ein Gebinde Spierlinge in Rechnung. Am 
18. März 1382, also in den Fasten, schallte er neun Gebinde an. Eine Woche später schickte er 10 Gebinde dem 
Herzoge in das Heer nach. Ausserdem berechnete er am 22. Januar 1384 für Spierlinge 20 Pfennige, ln keinem 
anderen Wirthahause, als zu Verden, (5. März 1381) bekam der Herzog diesen Fisch zu essen. Am 15. April 1378 
schrieb der Vogt für einen Schilling Stint an. Wohl nur mit Unrecht ist dieser Fisch von Einigen für den Spie- 
ring oder die Sardelle gehalten worden. Auch der Wittling oder Weisatuch kommt einmal, am 13. August 1378, 
in dem Verzeichnisse der Ausgaben vor. Dies Gericht war nicht wohlfeil, denn es sind dafür 6 *,'2 Schilling angc- 
schrieben. Die Rechnung vom 24. Mai 1378 im Gasthaus« zu Verden unterscheidet trockene und grüne Aale, näm- 
lich gedörrete und frische. Der Aal wurde aber auch in Tönnchen oder Gebinde verpackt, also wahrscheinlich ein- 
gesalzen oder eingepöckelt. Ein solches Gebinde kaufte der Vogt am 24. December 1383. Obwohl nicht zu den 
Fischen gehörend mögen hier bei ihnen die Krebse erwähnt werden. Sie bildeten das seltenste von allen Gerichten. 
Nur einmal, ain 7. Juni 1378, und zwar für niemanden anders als für den Herzog zubereitet, erschien dieses Ge- 
richt auf der Tafel; in dem Ausgabenverseichnisse berechnete der Vogt einen Schilling dafür. 

Zu den Fischen bildeten Eier den Gegensatz. Sie durften während der langen Fastenzeit vor Ostern nicht aut- 
getischt werden; auch enthielt man aich ihrer zu Quatember und an jedem Tage, der in dem Verzeichnisse der Aus- 
gaben als Abend eines Heiligen bezeichnet ist, wie nicht weniger an jedem Freitage. Ausnahmen hiervon kommen 
am 9. und 16. Juni 1378 und am 10. November 1383 vor. Nur fremden Leuten wurden auf dem Schlosse Eier 
am 20. August 1378, einem Freitage, vorgesetzt. Selbst der Herzog aas sie an diesen Wochentagen nur auf Reisen, wie 
am 14. Mai desselben Jahres. Den beiden herzoglichen Kindern jedoch gestattete man auf dem Schlosse wohl aus 
Gesundheitsrücksichten, auch am Freitage sie zu essen. Trotz der vielen Tage, au denen diese Speise verboten war, 
findet man doch in den Verzeichnissen der Ausgaben keine andere so häufig wie sie genannt. Der Wochentag, an 
welchem man ungern Eier auf der Tafel vermisste, war der Sonnabend, In den Ausgabenverseichnissen der Jahre 
1383 und 1384 tritt die Gewohnheit, besonders an diesem Tage Eier zu essen, auffallend hervor. Während der 
Zeit vom 9. November 1379 bis in den August 1381 und vom 13. November 1381 bis zum 24. Mai 1382 zeich- 
nen sich in den Verzeichnissen der Ausgaben die Mittwoche und der Sonnabend als diejenigen Wochentage aus, an 
denen gewöhnlich Eier gegessen wurden. Sehr oft kam dann noch ein Wochentag hinzu; in der Zeit vom 24. April 
1378 bis in den October desselben Jahres hat der Vogt gewöhnlich in jeder Woche sogar 4, ja 5 bis 6 mal Eier 
angeschrieben. In der Jahrszeit dagegen, in welcher Eier selten sind, begnügte man sich oft, nur einmal in der 
Woche dies Gericht zu essen. Ebenso genügsam war man meistens während der neun letzten Monate des Jahres 
1383 und der beiden ersten des folgenden Jahres. In der kältern Jahrszeit scheint ein Mangel an Eiern auf dem 
Schlosse oft eingetreten zu sein; deshalb fehlen sie dann eine oder zwei Wochen lang in dem Verzeichnisse der Aus- 
gaben. Man findet sie darin nicht in der Zeit zwischen dem 11. und 24. April 1378, dem 1. und 11. December 
desselben Jahres, dem 10. und 28. December 1379, dem 13. und 27. November 1381, dem 14. und 28. Decem- 
ber desselben Jahres, dem 25. Januar uud 8. Februar 1382. Im Jahre 1383 sind es die Tage vom 1. bis zum 
15. August, vom 12. bis zum 26. September und vom 17. October bis zum 1. November, in denen schon Mangel 
an Eiern eintrat. In der darauf folgenden Zeit, nämlich vom 10. November desselben Jahres bis zum 6. Januar 
1384, scheint der Vorrath ganz ausgegangen zu sein. In diesen acht Wochen sind nur an einem Tage, dem 26. De- 
cember, Eier verbraucht worden. Nach dem 13. Januar 1384 folgen wieder 10 Tage, in denen man sie entbehren 
musste. In einem guten Hauswesen kann jetzt ein solcher Mangel nicht eintreten, weil man Mittel besitzt, die Eier 
unversehrt aufzuheben. Aus dem oben Mitgctheilten ergiebt sich nun mit ziemlicher Gewissheit, dass diese Mittel 
damals weder auf dem Schlosse Celle noch unter den Landwirthen der Umgegend bekannt waren. Ebenso wenig 
kannte man aie dem Anscheine nach auf den Schlössern Rethem, Bodenteicb und Lüchow. Im Verzeichnisse der 
Ausgaben auf dem Schlosse Rethem sind während des Zeitraumes vom 23. November 1382 bis zum Beginne der 
Fasten (4. Februar 1383) keine Eier erwähnt. In dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Bodenteich 
sind wahrend des Zeitraumes vom 21. November 1383 bis zum 13. Februar 1384 sehr selten und nur für wenige Pfen- 
nige Eier angeschrieben, obgleich vorher nie ungewöhnlich viel Geld für Eier auagegeben wurde, woraus man 
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schliessen dürfte, dass dafür ein Wintervorrath von Eiern angeschafft worden 6ei. In dem Verzeichnisse der Aus- 
gaben auf dem Schlosse Lüchow fehlen Eier vom 16. Januar bis zum 13. Februar 1364 gänzlich. Es scheint, dass 
man noch nicht so häufig wie Jetzt Eier benutzte, um Speisen damit zuzubereiten. Am 13. Mai 1378 erwähnt das 
Verzeichnis« der Ausgaben zu Celle, dass zu einem Rehmus Eier verbraucht worden sein, und am 21. Februar 1384 
nennt es Eier und Mehl zusammen, wodurch cs bezeugt, dass Eier als Zuthat zu Mehlspeisen dienten. Auch wurden 
am 5. Februar 1380 Eier zum Backen gebraucht. Ausser diesen Fällen kommt aber kein anderer vor, durch den 
bewiesen worden könnte, dass sie in der Küche zu ähnlichen Zwecken verwandt wurden. Sie waren also in der 
Kochkunst noch nicht so unentbehrlich wie jetzt. Im Jahre 1378 und in den beiden ersten Monaten des folgenden 
Jahres bedurfte man auf dem Schlosse an einem Tage gewöhnlich weit weniger als für einen Schilling Eier, meistens 
für 4 oder 6, seltener für 2, 3 oder 8 Pfennige. Doch stieg der Bedarf bisweilen auch bis zu 1, 2 oder 3 Schil- 
lingen and, wenn Gewafinetc oder Gäste auf dem Schlosse anlangten, sogar zu 5 Schillingen. In den folgenden 
Jahren blieb er selten unter einem Schillinge. Dagegen findet man 1, 2 oder 3 Schillinge und darnach 4 oder 
5 Schillinge gewöhnlich für Eier an einem Tage angcschricben; selbst 6 oder 8 Schillinge (am 17. August 1381) 
kommen vor. Während der Zeit vom 26. April bis zum 24. Mai 1382 und am 30. Januar 1384 hat der Vogt 
nicht angemerkt, wie viel an jedem Tage, sondern wie viel m jeder Woche für Eier ausgegeben wurde. Der 
Betrag schwankt zwischen 6 und 8 Schillingen und steigt einmal sogar bis zu 20 Schillingen. In dem Ausgaben- 
verzeichnisse dos Jahres 1378 findet man zuweilen angegeben, für welche Personen die Eier, welche der Vogt an 
einem Tage anschrieb, bestimmt waren. An drei Tagen der ersten Woche im Monate Mai sind bald 8, bald 11 
und bald 15 Pfennige für Eier in Rechnung gebracht worden, welche die Zimmerleute erhalten hatten. Der Vogt 
und seine Kompane verzehrten am 15. Juni für 8 Pfennige, er und sie mit den Zimmerleutcn und Sägern am fol- 
genden Tage für 18 Pfennigo, drei Tage hernach er nebst den genannten Arbeitern für 28 Pfennige Eier. Die 
Herzoginn und der Vogt erhielten atn 30. Juni für 26 Pfennige, beide nebst des Vogts Kompanen am 10. Juli für 
16 Pfennige, am 19. Juli aber für einen Schilling Eier zur Mahtzeit. Aua diesen Fällen kann nicht berechnet wer- 
den, wie viel ein Ei damals gekostet haben mag. Vielleicht aber lassen sich folgende Fälle dazu benutzen. In dem 
Verzeichnisse der Ausgaben des Jahres 1378 sind am 18. Mai 2, am 23. Mai 3 Pfennige für die von den Kindern 

gegossenen Eier angeschrieben. Am 20. Mai, 25. und 28. Juni, 1., 6., 9., 16. und 30. Juli und am 14. Decem- 
ber ist fllr die nur von einem Kinde verzehrten Eier jedes Mal ein Pfennig in Rechnung gebracht. Es sind hier 

die Kinder des Herzogs Albrecht gemeint, von denen das älteste erst drei Jahre alt sein konnte. Am 11. Mai, 12. 

und 29. Juli, 2., 8., 16. und 22. November 1378, 8., 9., 11., 12. und 20. Januar 1379, 16. Februar desselben 
Jahres und 5. August 1381 ass die Herzoginn Eier. Der Vogt hat angemerkt, wie viel dieselben jedes Mal koste- 
ten. Fünfmal hat er 4, einmal 5, fünfmal 6, zweimal 7 und einmal 8 Pfennigo dafür angeschrieben. Am 15. Juli 

1378 assen die Herzoginn und das Kind Eier für 6 Pfennige, von denen ein Pfennig auf das Kind zu rechnen ist. 
Am 4. December 1381 erhielten die Herzoginn und ihre Jungfrauen Eier für 18 Pfennige aufgetischt. Die Eier, 
für welche der Vogt am 20. November 1378 16 Pfennige anrechnete, werden auch von der Herzoginn und ihren 
Jungfrauen verzehrt worden sein, obgleich er bei dieser Gelegenheit nur dio Herzoginn namhaft macht. Rechnet 
man von den 18 oder 16 Pfennigen 4 auf dio Herzoginn und 2 auf jede der Jungfrauen, so gelangt man zu der- 
selben Anzahl der letzteren, welche schon bei Gelegenheit der Bezahlung der Schuhe gefunden worden ist. Der 
Vogt verspeisete am 20. Juni 1378 Eier für 8 Pfennige. Am 19. Mai 1378 und am 9. Februar 1379 sind jedes 
Mal 2 Schillinge für Eier mit der Bemerkung angoschrieben, dass der Herzog an dem genannten Tage kein Fleisch 

genossen habe. Es leidet keinen Zweifel, das« sie nur für ihn auf die Tafel getragen waren. Ebenso viel Eier 

bekam Graf Erich von Hoya am 16. September 1381, weil er an diesem Tage kein Fleisch ass. Der Herzog konnte 
noch mehr ertragen, denn am 30. Mai 1378, als ihm nicht wohl war, verzehrte er Eier für 3 Schillinge wahr- 
scheinlich in der Absicht, dadurch seine Gesundheit wieder herzustellen, aber acht bis neun Tage später musste er 
seines Befinden« wegen einen Arzt holen lassen. Der Vogt und Eberhard von Marcnholtz übertrafen den Herzog, 
denn sie verspeiseten zusammen am 8. Juli 1378 Eier für 10 Schillinge, gewiss eine fast unglaubliche Menge, selbst 
wenn beide, wie wohl anzunehmen ist, eine nicht genannte Hülfe beim Essen gehabt haben. Aus obigen Angaben 

Sndmdorf, Ddrandenbach VI, ® 
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frisches) Schweinefleisch und am 25. December, einem Freitage, auf welchen die Weihnachten fielen, einen Schweine* 
braten angeschrieben. Dass das Schweinefleisch stets in gebratenem Zustande genossen worden sei, kann nicht 
behauptet werden. Ausser den genannten beiden Fällen sind in die Verzeichnisse nur am 8. September 1378 und 
vier Mal im Jahre 1381 Ausgaben für Schweinebraten eingetragen. Am 12. und 15. Angust 1381 hat der Vogt 
jedes Mal ein Ferkel und in allen Übrigen Fällen Schweinefleisch ohne nähere Angabe der Zubereitung angeschrie- 
ben. Nur zu einer Zeit, wenn die Horzoginn oder sie und der Herzog auf dem Schlosse anwesend waren, findet 
man Schweinefleisch unter den angeschriebenen Gerichten. An einem Tage bedurfte man gewöhnlich Dir 18 bis 
20 Pfennige, seltener für 26 oder 28 Pfennige, zuweilen jedoch sogar für 4 Schillinge und 2 Pfennige Schweine- 
fleisch. Nur einmal genügten 6 Pfennige. Von allem Fleische, welches auf dem Schlosse vorzugsweise angeschafft 
wurde, ist noch besonders das Lammfleisch zu nennen. Auch diesem war seine Jahrazcit angewiesen. Wie die Auf- 
zeichnungen der Jahre 1378, 1382 und 1383 beweisen, begann sie mit Ende des Monatea März oder zu Anfang Aprils, 
spätestens zu Ende dieses Monates und schloss mit dem Anfänge oder Ende des Monates Mai. ln den beiden ersten 
Jahren ist stets die Zahl der verspeiseten Lämmer, im letzteren Jahre nur das für sie ausgegebene Geld angeschrieben 
worden. Darnach kann man aber die Zahl der Lämmer ziemlich genau berechnen, ln den genannten drei Jahren 
bedurfte man an einem Tage selten mehr als zwei Lämmer; gewöhnlich genügte eins. Ein oder zweimal reichte ein 
halbes Lamm aus. Jedoch kam es auch vor, dass drei oder fünf Lämmer an einem Tage verzehrt wurden. Am 
7. April 1382, als der Herzog viele Gäste bewirthete, wurden sogar acht Lämmer auf die Tafel aufgetragen. Für 
die Herzoginn bringt der Vogt am 19. April 1378 ein Lamm, am 13. Mai desselben Jahres auch eins, zwanzig 
Tage später aber nur ein halbes Lamm in Rechnung. Auch Lammfleisch bekamen die Bewohner des Schlosses sel- 
ten, wenn niemand von der Herrschaft da war. In derselben Jahrszeit, während welcher sonst dieses Fleisch auf 
dem Schlosse gegessen wurde, nennt das Ausgaben verzeichniss des Jahres 1381 statt Lämmer nur „Höken*, näm- 
lich junge Ziegen oder Ziegenböcklein. Ihr Fleisch wurde in diesem Jahre auf dem Schlosse noch häufiger als 
Lammfleisch in einem der drei genannten Jahre gegessen und zwar eben so oft zu Zeiten, wenn der Herzog und 
die Herzoginn verreiset waren als während der Zeit ihres Aufenthalte» auf dem Schlosse. An einem Tage bedurfte 
man selten mehr als zwei Höken, gewöhnlich genügte eins; zweimal wurden drei, einmal 5 Höken an einem Tage 
verzehrt. Sogar ftir die Herzoginn brachte der Vogt am 21. April 1378 eins in Rechnung. Der Kaufpreis für 
Höken war der nämliche wie für Lämmer. Am 29. Juli 1378 ist angeschrieben worden, wie viel ein Rinderbraten, 
welchen die Herzoginn erhalten hatte, kostete. Dies ist das einzige Mal, dass eine Ausgabe für frisches Rindfleisch 
in den Verzeichnissen des Vogtes vorkommt, es müsste denn mit dem Fleische, welches am 30. September 1378, 
oder mit den Braten, welche am 5. October desselben Jahres und am 14. Februar des folgenden angeschrieben sind, 
Rindfleisch gemeint worden sein. Wie schon an einer anderen Stelle bemerkt worden ist, wurde auf dem Schlosse 
auch Bäreufleisch und anderer Wildbraten gegessen. Mit letzterem als kalter Küche versah sich unter anderen die 
Herzoginn am 26. April 1378, als sie eine Wallfahrt antreten wollte. Im Jahre 1378 wurde auf dem Schlosse auch 
viel geräuchertes Fleisch gekauft. Am 4. Mai verzeichnete der Vogt, wie viel 6 Seiten Fleisch, am 18. Mai wie 
viel eine Seite trockenes Fleisch gekostet hatte; am 13. Mai, 22. August, 21. und 30. September und am 19. Octo- 
ber schrieb er die Ausgaben für mehre Seiten Speck an. Mit geräuchertem Fleische und Speck handelten in Cello 
Wagenknecht, Glumer and Heineke von Tomen, von welchem letzteren der Vogt am 14. December 1381 auch Malz 
kaufte. Es bedarf kaum einer genaueren Durchsicht der Ausgaben Verzeichnisse, um zu der Ansicht zu gelangen, dass 
auf dem Schlosse weit mehr Fische als sonstiges Fleisch gegessen worden sei. Doch nur mit einiger Einschränkung 
ist dies einzuräumen, denn das von den Jägern erlegte Wildpret und die Kühe, welche der Vogt von den Kirch- 
spielsleuten für die Küche des Herzogs sich zu erbitten pflegte, sind, obwohl sie auf dem Schlosse verzehrt wurden, 
vom Vogte nicht in Rechnung gebracht worden, weil er kein Geld dafür auszugeben brauchte. Die Jahrszeit für dieses 
Fleisch scheint sich von Ende Octobers bis zu Ende des Monates März erstreckt zu haben. Dass auf dem Schlosse 
auch zu Zeiten, in denen die Verzeichnisse der Ausgaben nichts davon erwähnen, Fleisch gegessen wurde, ist auch aus 
den beiden folgenden Fällen zu schliessen. Obwohl der Vogt in der Zeit vom 22. October bis zum 9. November 1381 


kein Fleisch ausser Fischen, die ja nicht dafür galten, angeschrieben hat, behauptet er doch, dass auf dem Schlosse 

S* 
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am 30. October der Herzog von Mecklenburg und am 6. November derselbe und Herzog Albrecbt keine Fleisch- 
speise genossen haben. Ihrer soll sich Herzog Albrecht daselbst auch am 8. November und 23. December 1383 
enthalten haben, und doch erwähnt das Verzeichniss dieses Jahres in der Zeit vom 19. Juni bis zum 24. Decem- 
ber keine Ausgabe für Fleisch, welches auf dem Schlosse verzehrt worden sei. Es würde nun sehr überflüssig gewe- 
sen sein, an den genannten Tagen jene Enthaltsamkeit des Herzogs zu erwähnen, wenn nicht damit eine Ausnahme 
angemerkt werden sollte. War es aber eine solche, so ist es auch gewiss, dass der Herzog auf dem Schlosse vor 
und nach jenen Tagen Fleisch, wahrscheinlich Wildpret oder Rindfleisch, zu essen bekam, obgleich es in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben nicht angeschrieben steht Gewiss aber bleibt cs, dass auf dem Schlosse gewöhnlich kein 
Fleisch gekauft wurde, wenn der Herzog und die Herzoginn verreiset waren. Als Beispiel hierzu dieut die Zeit 
vom 11. bis zum 25. Juni 1378 und vom 14. bis zum 23. Juni 1381. 

Von Feld- und Gartenfrücbten waren es besonders Erbsen, die als Zugemüse gegessen wurden. Bei der Durch- 
sicht der Ausgaben Verzeichnisse findet man sie zwar nicht in allen Monaten eines und desselben Jahres angeschrie- 
ben. Merkt man sich aber in diesen Verzeichnissen die Monate eines jeden Jahres, in denen sie Vorkommen, so 
überzeugt man sich, dass in allen Jahren es nur der Monat Juli ist, in welchen sie unter den aufgeführten Speisen 
fehlen. Schon dieser Umstand macht es sehr unwahrscheinlich, dass die vom Vogte in den übrigen Monaten derjenigen 
Jahrszeit, in welcher es frische oder grüne Erbsen giobt, angeschriebenen Erbsen andere, als völlig reife oder 
trockene gewesen sein. Hinzu kommt aber noch dies; er kaufte in jenen Monaten jedes Mal Erbsen in so grosser 
Menge ein, dass sie nicht nur auf die nächsten Tage sondern auf lange Zeit genügenden Vorrath bilden mussten. 
Niemand wird glauben, dass die 18 Himten Erbsen, welche am 17. Mai 1382, und der Scheffel oder die 12 Hiel- 
ten Erbsen, welche am 28. Juni 1381 eingekauft wurden, andere als völlig reife oder trockene geweacn seien. Es 
scheint, dass man auf dem Schlosse an einem Tage nicht mehr als ein Vierielfass Erbsen, nämlich den vierten Theil 
eines Himten, bedurfte; denn 1378 hat der Vogt im Monate zuweilen 4 bis 5 Mal für Erbsen nicht mehr angeschrie- 
ben, als man flir ein Viertelfass bezahlen musste. Sonst kaufte er sie bei Scheffeln oder Wichhimtcn, bei Himten 
oder bei halben Himten ein. Namentlich schaffte er zur Fastenzeit der Jahre 1380, 1381, 1382 und 1384 viel von 
dieser Hülsenfrucht an. Wie er am 7. December 1381 bemerkt, handelte in Celle Wunnekc up der Boede damit. 
Am 3. März 1381 bezog der Vogt den Bedarf an Erbsen aus Lüneburg. Seine Aufzeichnung vom 12. April 1378 
beweiset, dass man sie vor dem Gebrauche schroten liess. Weit seltener wurden Bohnen auf dem Schlosse geges- 
sen. Nur zwei Mal jährlich kommen sie in den Verzeichnissen der Ausgaben vor; so in den Jahren 1378, 1381, 
1383 und 1384. Gewöhnlich kaufte sie der Vogt, wie am 27. Februar 1381, bei Himten ein. Auch sie wurden 
geschroten, wie er am 23. April 1378, 18. November 1383 und 18. Januar 1384 anmerkt. Ara 6. September 
1383 kaufte er Bohnen und Grütze zusammen für eine beträchtliche Summe Geldes. Dasselbe that er am 21. März 
1381 und 18. Februar 1384, also zu einer Zeit, in welcher nur getrocknete Bohnen zu haben sind. Es unterliegt 
deshalb wich wohl keinem Zweifel, dass am 6. September 1383 zugleich mit der Grütze jene Bohnen im trockenen Zu- 
stande aus irgend einem Kaufmannsladen geholet sind. Eher schon hätten die für 6 Pfennige gekauften Bohnen, 
welche die Ilcreoginn am 16. Juli 1378 zu essen bekam, sogenannte grüue oder junge Bohnen sein können. Da 
es jedoch nicht nachgew iesen werden kann, dos» auf dem Schlosse Erbsen vor ihrer Reife gegessen wurden, so bleibt 
cs immerhin unwahrscheinlich, dass eine andere Httlsenfirucht im unreifen Zustande für die Tafel zubereitet worden 
sei. Zugleich mit Erbsen oder Bohnen schrieb der Vogt oft Grütze an, indem er die Ausgaben für jene lind diese 
nicht sonderte. Hätte die so verzeichn ete W T aare nicht stets, w’ie man au der dafür ausgegebenen Summe Geldes 
erkennt, einen bis zwei Scheffel betragen, so könnte man glauben, es sei für ein Gericht Erbsen mit Grütze oder für 
ein Gericht Bohnen mit Grütze der erforderliche Einkauf von ihm besorgt worden. Da an zwei auf einander fol- 
genden Tagen, am 3. und 4. December 1378, Erbsen und Grütze in weit geringerer Menge, wie es scheint, nicht 
inehr als der tägliche Bedarf verlangte, nämlich von jenen soviel als ein Vicrtelfass, von dieser soviel als ein oder 
zwei Viertelfass kosteten, gekauft und auch wieder neben einander, obwohl mit Sonderung der Ausgaben, eingetragen 
sind, wird es doch sehr wahrscheinlich, dass man damals Grütze unter Htllsenfrüchte mengte, wenn man von diesen 
ein Gericht zuberciten wollte. Zu jeder Jahrszcit wurde Grütze auf dem Schlosse gebraucht. Wohl nur Zufall ist 
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es, dass sie während der Jahre, Über welche die Verzeichnisse der Ausgaben sich erstrecken, im April und Juli 
unter den ungeschriebenen Speisen fehlet. Der Vogt kaufte sie in den Jahren 1378 und 1379 gewöhnlich bei Viertel- 
fass, sonst auch bei Himtcn, Scheffeln oder Wichhimten. Am 10. Februar 1382 nahm er einen Wichhimten Griltze von 
Hermann Pils in Celle; am 3. März 1381 Hess er Grütze von Lünebnrg kommen. Vom Anfänge Octobers bis zu Ende 
des Monates März ass man auf dem Schlosse sehr oft Kühen. Der Vogt kaufte sie bei Himten und Scheffeln ein; und 
wenn auch nicht immer in den Verzeichnissen der Ausgaben angegeben ist, wie viel Rüben nach diesem Masse ange- 
sebaift wurden, so kann man es doch aus der für sie ausgegebenen Summe Geldes berechnen. Im Jahre 1378 war der 
Verbrauch derselben am grössten. Vom 10. October bis zum Schlosse dieses Jahres hat der Vogt soviel Hüben ange- 
schrieben, dass auf jeden Tag gewöhnlich l3i' 4 Himten, selten unter 1*/^ Himten kommen. Desto geringer war der 
Verbrauch im Jahre 1381. Nur am 27. März und 8. December dieses Jahres kaufte der Vogt Rüben, das eine Mal 
4 Himten, das andere Mal 4 Scheffel und 3 Himten. Am 31. December 1379 merkte er an, wie viel Geld für Hüben 
in der letzten Woche ausgegeben war. Darnach zu rechnen, hatte man 6 Himten, an jedem Tage ungefähr einen, 
verbraucht. Ein anderes Zugemüse im Winter war der eingemachte Kopfkohl. Als am 28. November 1383 der Graf 
von Everstein mit mehren Rittern und Knappen an der herzoglichen Tafel speisete, wurde für 8 Schillinge Komstkohl 
(Compost), nämlich Sauerkohl oder Sauerkraut aufgetragen. Am 24. December desselben Jahres genügte, weil der 
Herzog und die Herzoginn keine Gäste hatten, fllr einen Schilling Komstkohl. Weisscr Kohl oder Weisskraut wurde 
am 30. November desselben Jahres, als die Herzoginn verreiset war, aufgctischt ; der Vogt schrieb nur 4 Pfennige 
dafür an. Ausser diesen drei Fällen kommt es nicht wieder vor, dass Ausgaben für Kohl in den Verzeichnissen 
angeschrieben seien. Nur am 20. April 1378 trug der Vogt in dieselben 7 1 / 3 Schilling für Kohlsaat ein, ohne zu 
bemerken, wozu dieser Same gebraucht werden sollte. Wie cs scheint, wurde Gemüse überhaupt sehr selten geges- 
sen. In den Wirthshäusern, wo sogar Salz und Heu, am 5. Mai 1381 auch Kohle und Holz, also selbst das 
geringste, was der Wirth lieferte, in Rechnung kam, fehlt auf derselben das Gemüse. IJcber Mehlspeisen findet man 
in den Verzeichnissen wenige Nachricht. Unter Mus verstand man nicht nur überhaupt das Zugemüse, sondern auch 
besonders eine Mehlsnppe, eine zum Brei gekochte Mehlspeise. In dieser Bedeutung kommt es in dem Ausgaben- 
verseichnisse des Jahres 1378 vor. Nämlich in der Zeit vom 1. Mai bis zum 9. Juni ist fünf Mal ein mit Weissbrot 
zubereitetes Mus angeschrieben worden; vielleicht war diese leichte Kost ftir das Kind bestimmt. Das Mus von Reh- 
ffeisch und Eiern ist oben erwähnt worden. Weizenmehl gebrauchte man, wie schon bemerkt worden ist, um Fische 
für die Tafel anzurichten. Demselben Zwecke diente vermuthlich das am 10. December 1378 angeschriebene Wei- 
zenmehl. Auch ist es oben wahrscheinlich gemacht worden, dass Eier eine Zuthat zu Mehlspeisen bildeten. Ferner 
darf daran erinnert werden, dass inau Weizenmehl am Fasteuabende zum Backen gebrauchte. Ausser den beiden 
dafür angeführten Beispielen gehört auch der vom Vogte an einem anderen Fastenakendc, am 5. Februar 1380, ange- 
schriebene Verbrauch von 3 Viertelfass Weizenmehl wahrscheinlich hierher. Am Fastcnahende des folgenden Jahres, 
am 24. Februar 1381, wurde ein Himten Weizenmehl nicht zum Backen sondern zum Kochen angeschafft. Die Sitte 
verlangte, dass namentlich am letzten Tage des Jahres gekochtes Mehl auf die Tafel gebracht wurde. Am 31. De- 
cember 1378 verspeiset» inan einen Himten gekochtes Weizenmehl, an demselben Tag« des nächsten Jahres drei 
Viertelfass gekochtes Mehl; am 31. December 1383 schrieb der Vogt wieder einen Himten Mehl an. In allen drei Fällen 
wurde Gewürz und Honig oder eins von beiden an demselben Tage verbraucht, so dass es scheint, dies sei eine Zu- 
that zum gekochten Mehle gewesen. Gewöhnlich kaufte der Vogt drei Viertelfass bis einen Himten Weizenmehl; so 
gross mochte an jedem Tage der Bedarf sein, wenn das Mehl zum Backen oder Kochen benutzt wurde. Zur Zube- 
reitung von Fischen genügte dagegen täglich, wie am 10. und 18. December 1378, für 4 Pfennige Weizenmehl, 
nicht mehr als der zwölfte Theil von einem Himten. Am 1. April 1383 schrieb der Vogt an, wie viel Weizenmehl 
seit 4 Monaten verbraucht worden sei, sonst verzeichnetc er an jedem betreffenden Tage den Bedarf. Man muss 
voraussQtzen, dass in allen obigen Fällen Weizenmehl gemeint ist, also auch dann, wenn nur im Allgemeinen Mehl 
genannt wurde. Ausgaben für Roggenmehl durfte der Vogt nicht anschreiben, weil er jede Woche eine Menge Rog- 
gen anreebnete, welcher, ohne ihm weitere Kosten zu verursachen, in der Mühle zu Winsen gemahlen wurde. Des- 
halb konnte auch nur einmal, am 3. Februar 1380, der Fall eintreten, dass der Vogt Kleie kaufen muAste. Man 
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darf nun annehmen, dass nicht selten von dem in der Mühle za Winsen gemahlenen Roggenraehle, welches zwar 
eigentlich zum Backen bestimmt war, genommen wurde, um Roggenbrei daraus zu kochen. Mehlspeisen waren 
bekanntlich in früheren Jahrhunderten sehr beliebt und gebräuchlich, könnten aber, wenn jene Annahme irrig wäre, 
nur wenige Male im Jahre auf dem Schlosse Celle gegessen worden sein. 

lieber einige zur Fastenkost gehörende Speisen, nämlich über Häring, Stockfisch und Spierling ist schon aus- 
führlicher gesprochen worden. Die Aufzeichnung des Vogtes vom 22. Februar 1384 zählt ausserdem dazu Feigen, 
Mandeln, Reis und Käse. Am 13. April 1378, also gegen Ende der Fasten, kaufte der Vogt ausser Stockfisch 
3 Pfund Reis und 2 Pfund Mandeln, am 23. Februar 1382 beim Beginne der Fasten ausser Stockfisch 100 Pfund 
Reis und 100 Pfund Maudeln. Am 18. März desselben Jahres, also in der Mitte der Fasten, schaffte er ausser 
Spierlingen noch 200 Pfund Reis, 100 Pfund Mandeln und zwei Korb Feigen an. Zu Anfänge der Fastenzeit des 

Jahres 1384, am 22. Februar, hat er fllr Fastenkost, als Häring, Feigen, Mandeln, Reis, Stockfisch und Käse, 80 Mark 

in Rechnung gebracht. Die Verzeichnisse der Ausgaben aus der Fastenzeit der Jahre 1380 und 1383 fehlen. Im 
Jahre 1379 erstrecken sie sich nur über die ersten zwei W'ocben der Fasten. Eis muss auffallen, dass in diesen 
vierzehn Tagen und in der ganzen Fastenzeit des Jahres 1381 keine Aasgaben fhr E'astenkost eingetragen sind. 
Feigen, Mandeln und Reis ass man auf dem Schlosse nur in jenen sechs Wochen vor Ostern, Käse auch zu ande- 
ren Zeiten. Am 20. Mai 1383 wurden für 8 Mark, am 4. August desselben Jahres für 10 Mark Käse auf dem 

•Schlosse angeschafft. Früher erwähnen die Verzeichnisse der Ausgaben ihn nur auf den Reisen des Herzogs, unter 
anderen am 22. Januar 1379 und 6. Juli 1381, und bei der Beköstigung guter oder fremder Leute sowohl zu Celle 
als auch in anderen Quartieren, wie am 20. August 1378 und 26. Januar des folgenden Jahres. 

Eins der Landesproducte, welches jetzt die Umgegend von Celle in grosser Menge liefert, der Honig, wurde 
auf dem Schlosse wenig benutzt. Der Geschmack ist in den verschiedenen Zeiten verschieden ; man liebte damals 
mehr die Säure als die Süssigkeit. Nur wenn man Kirscbentrank oder Meth bereitete und wenn man am letzten 
Tage im Jahre Mehlbrei kochte, bedurfte man des Honigs. Es geschieht seiner in den Ausgabenverseichnissen 
auch nur viermal Erwähnung, am 17. August 1378, 3. März 1379» 31. December der Jahre 1378 und 1383. Es 
bedarf wohl nicht des Beweises, dass man auf dem Schlosse unter anderen Mitteln, die Speisen schmackhaft zu 
machen, sich auch des einfachsten, des Salzes, bedient habe. Dennoch kaufte der Vogt laut seiner Verzeichnisse nur 
am 25. Februar, 6. April und 15. December 1381 und am 2. November 1383 Salz, das erste Mal für 8 Schillinge, 
das dritte Mal zwei Himten, das zweite Mal 4 Stücke und zuletzt 44 Stücke. Dass dicjw* Stücke Salz für Menschen 
bestimmt waren, kann bezweifelt werden; vielleicht kamen sie in die Krippen der Pferde. Das nöthige Kochsalz 
wird der Vogt von dem Salzwerke zu Sülze meisten» unentgeltlich erhalten haben. In den Rechnungen, welche die 
W irthe dem Herzoge auf seinen Reisen ausstellten, wird Salz nicht selten besonders aufgeführt, unter andern am 
31. Januar und 7. November 1379 und am 16. Januar 1380. Ein Mittel, den Speisen einen scharfen heissenden 
Geschmack zu verleihen, bot eine einheimische Pflanze, der Senf. Der Vogt kaufte Senf, nur einmal am 13. März 
1381 Senfsaat von ihm genannt, gewöhnlich bei halben oder ganzen Himten ein; diese allerdings grosse Menge 
reichte dann mehre Monate aus. In Celle handelte, wie der Vogt am 16. April 1382 anmerkt, Hans von Bruggem 
damit. Dass Essig zu Senf gegeben wurde, ist schon oben erwähnt. Einen ähnlichen Erfolg, wie mit Senf, erreichte 
man mit der F nicht einer ausländischen Pflanze, dem Pfeffer. Der Vogt kaufte I*feffer und Safran immer zugleich 
ein und sonderte nicht die Ausgaben dafür in den Verzeichnissen. Nur am 8. und 9. Februar 1384 machte er davon 
eine Ausnahme. Am ersten Tage kaufte er 4 Pfund Pfeffer, am andern ein halbes Pfund Safran; mit beiden kam 
er ungefähr drei Wochen aus. Nicht immer scheint der Bedarf so stark gewesen zu sein, ln jedem der Jahre 1381 
und 1382 kaufte der Vogt nur einmal, im Jahre 1383 dreimal Pfeffer und Safran. In den Verzeichnissen der Aus- 
gaben auf dem Schlosse kommt Pfeffer überhaupt nicht vor dem Jahre 1381, Safran aber vor diesem Jahre nur am 
17. December 1378 vor, an welchem Tage man ihn benutzte, um Stockfisch für die Tafel fuzubereiten. Von Pfeffer 
und Safran wird in dem Verzeichnisse der Ausgaben am 26. Mai 1383 Kraut, obwohl mit ihnen gemeinsam in Rechnung 
gebracht, doch unterschieden. Unter Kraut verstand man Gewürz, besonders Muskat und Ingwer, wie aus der am 
Scklu&se de» Jahres 1374 mitgetbeilten Verordnung des Käthes der Stadt Lüneburg erhellet. Es ist schon erwähnt 
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worden, dass man sowohl Fische als auch den am letzten Tage im Jahre gekochten Mehlbrei durch Gewürz schmack- 
haft machte. Am 24. Februar 1381 gab man Gewürz zu Gallert. Sicherlich werden auch andere Speisen damit 
zubereitet worden sein. Die genannte Verordnung beweiset, dass Gewürz ein Leckerbissen besonders Pur das weib- 
liche Geschlecht war und dass man davon ass oder naschte, indem man dazu trank. Das so gewürzte Getränk, 
wahrscheinlich Bier, bildete einen Ersatz für Wein. Am 5. Juli 1378, ab die Ilerzoginn den Herzog von Sachsen- 
Lauenburg zu Gaste hatte, am 18. October desselben Jahres, ab der Herzog seine Prälaten, Achte und Frühste bewirthete, 
am letzten Tage der Jahre 1378 und 1379, am Tage vor und nach dem Fastenabende oder 20. Februar des Jah- 
res 1379, an den beiden Fastenabenden, dem 5. Februar 1380 und 24. Februar 1381, und am 13. April, dem Tage 
vor Ostern des Jahres 1381, Überhaupt an festlichen Tagen wurde auf dem Schlosse ungewöhnlich viel Gewürz, für 
2 J /j bis 7 Schillinge, verbraucht. Sonst kam man an einem Tage mit einem halben bb einem Schillinge für Gewürz 
in den meisten Fällen aus. Aber nicht täglich gönnte man sich den Genoss desselben. Es kommen in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben Monate vor, in denen nur einmal, andere, in denen zwei oder dreimal für Gewürz eine 
Ausgabe angeschrieben ist. Im August 1381 waren es 5, im folgenden Monate 6 Tage, an denen sogenanntes Kraut 
gekauft und verbraucht wurde. Dagegen verstrich dann und wann ein Monat, in welchem man sich den Genuss dem- 
selben versagte; so der November 1378 und 1379, dor Januar 1379 und 1380 und der März 1381. Sogar in 
mehren auf einander folgenden Monaten vermisst man unter den für die herzogliche Küche eingekauften Vorräthen 
und Speisen das w ürzende Kraut. Solche Zeiten sind das zweite Viertel des Jahres 1378, die Monate Mai und Juni 
1381 und die drei Vierteljahr vom 11. October 1381 bis zum 31. Mai 1382. Im Jahre 1383 hat der Vogt nur am 
26. Mai und 27. December, im folgenden Jahre am 7. Januar Gewürz gekauft, jedes Mal aber für soviel Geld, 
dass er viele Monate damit Auskommen konnte. 

Bei den Speisen, welche der Vogt in das Ausgaben verzeichniss eintrug, bemerkte er gewöhnlich nicht, wer sie 
bekommen habe. Unter andern jedoch schrieb er namentlich für den Ilerzog und für die Ilerzoginn gemeinsam am 
29. und 31. Mai und am 5. Juni 1378 Weissbrot, auch für beide am 22. Januar 1379 und 27. November 1381 
Fische an. War der Herzog nicht auf dem Schlosse, so bezeichnete der Vogt das eine oder andere Gericht, wel- 
ches er in Rechnung brachte, als für die Ilerzoginn bestimmt; war aber sie verreiset, so wurde zuweilen auch für 
den Herzog ein besonderes Gericht angeschrieben. Aus allem diesen geht soviel als ziemlich gewiss hervor, dass 
ftlr die Herrschaft zwar gewöhnlich nicht besonders gekocht wurde, ihr vielmehr kein Essen zu schlecht war, wel- 
ches für das Gesinde gut genug zu sein schien, dann und wann aber doch für sie auBser der gemeinsamen Kost 
ein besonderes Gericht zubereitet wurde. In den Verzeichnissen der Ausgaben wird die Tafel des Herzogs nur wäh- 
rend der Abwesenheit der Ilerzoginn am 1. Mai 1378, eine Tafel der Ilerzoginn aber nie erwähnt. Ehe am 28. April 
1378 der Herzog und die Ilerzoginn sich auf die Reise begaben, aasen beide am Morgen dieses Tages. Höchst 
wahrscheinlich speiseten sie immer zusammen an einer Tafel, wenn auch zuweilen, während beide auf dem Schlosse 
sieh befanden, für ihn oder für sie ein besonderes Gericht vom Vogte angeschrieben ist. So bekam der Herzog ein 
Gericht besonders am 27. April, 7. Juni, 29. September und 16. December 1378 und am 12. Februar 1382, die 

Herzog! nn am 19. und 21. April 1378, 20. Januar und 2. Februar 1379 und am 22. December 1383. Sogar 

3 Pfund Butter schrieb der Vogt am 4. März 1379 für die Ilerzoginn besonders an. Zwei Nächte vorher war der 
hohen Frau weh geworden; sie wollte die Butter vielleicht als ein Hausmittel gebrauchen. Ausser den herzoglichen 
Kindern, für welche einige Mal gleichfalls ein besonderes Gericht in Rechnung gebracht ist, werden auch die Jungfrauen 
der Ilerzoginn an der herzoglichen Tafel gespeiset haben. Sie halfen am 4. December 1381 der Ilerzoginn ein Gericht 
Eier verzehren, während der Herzog fastete. Der herzogliche Notar Paul von dem Berge hatte, wie es scheint, seinen 
Platz an derselben Tafel, wenigstens wurde fiir ihn und für die Ilerzoginn gemeinsam am 16. Februar 1379, als 
der Herzog verreiset war, ein Gericht Fische zubereitel Obgleich ein Gericht Eier ebenfalls in Abwesenheit des 
Herzogs, am 30. Juni 1378, für die Herzoginn und den Vogt zusammen, am 10. und 19. Juli desselben Jahres für 
beide und des Vogts Koropane angeschrieben ist, kann man es doch nicht als wahrscheinlich betrachten, dass der 
Vogt oder gar seine Kompane beständige Tischgenossen an der herzoglichen Tafel gewesen seien. Am 8. Juli 1378 

speisete er mit Eberhard von Marenholtz und nicht mit der Herzoginn. Wenn sie und der Herzog verreiset waren, 
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ass der Vogt mit den Seinen oder mit Beinen Kompanen zusammen, wie am 15. und 23. Juni 1378. Es scheint 
sogar, dass er am 16. und 19. Juni desselben Jahres in Abwesenheit der Herrschaft es nicht verschmähet«, mit den 
Zimmerleuten und Sägern an einer Tafel zu speisen; jedoch liess er am 18. Juni ein besonderes Gericht für sich 
zubereiten. Fürstliche und gräfliche Personen kamen häufig nach Celle. Beispiele davon erwähnt unter anderen das 
Verzeichniss der Ausgaben am 15. April, 9. Mai, 22., 26. und 27. September, 26. October bis zum 7. November 1381, 
18. und 26. April, 3. und 23. Mai, 31. October, 1. und 27. November 1383 und am 12. Februar 1384. Sie 
wurden meistens in Herbergen oder Bürgerhäusern untergebracht. Seltener lud der Herzog jemanden zu Gaste oder 
zur festlichen Mahlzeit, wie am 25. April, 31. Mai, 15. und 18. October, 12. und 13. November 1378, 8. April 
1382 und 11. September 1383; noch seltener hatte, wie am 5. Juli 1378 in Abwesenheit ihres Gemahles, die Her 
zoginn einen Gast (einen nahen Verwandten) bei sich. Weniger Anstalten zu dem Gastmahlc wurden wahrscheinlich 
gemacht, wenn ein befreundeter Graf, herzogliche oder andere Mannen, wie es am 14. November 1378, 4. Juni, 
7. September, 18. und 23. October und 28. November 1383 im Verzeichnisse der Ausgaben heisst, mit oder vor 
dem Tlerzoge aasen, nämlich seine Tischgenossen waren. Wenn herzogliche Mannen mit an seiner Tafel speiseten, 
wird es überhaupt nur eine Ausnahme gewesen sein, sonst hätte es in dem Verzeichnisse der Ausgaben nicht beson* 
ders angemerkt werden brauchen. Dass in Abwesenheit des Herzogs und der Herzoginn die Kost auf dem Schlosse höchst 
einfach, fast dürftig gewesen sei, erkennt man an den Aufzeichnungen des Vogtes vom 11. bis zum 25. Juni 1378. 
In diesen zwei Wochen sind einige Mal Fische und sonst kein anderes Fleisch gekauft worden. Auch hat der Vogt 
in denselben vierzehn Tagen für keine anderen Lebensmittel als für Malz, Koggen, Hafer, Fische, Eier und Oel 
irgend welche Ausgaben gehabt. Die Aufzeichnungen des Vogtes vom 7. Mai und 18. Juni 1378, vom 6., 7. und 
28. Januar 1380 und vom 3. März, 27. April, 13. Juli und 6. November 1381 nennen nur zwei Tageszeiten, an 
denen man ass, nämlich Abend und Morgen. Das Abendessen verspätete sich selten so lange, dass dabei in der 
Jahmeit, während welcher die Sonne bald nach 8 Uhr Abends untergeht, noch Licht verbrannt w erden musste. Nur 
zweimal, am 24. Mai und 4. Juni 1378, ist ein solcher Fall in dem Ausgabenverseichnisse erwähnt. Ausser den 
gewöhnlichen Fasttagen fasteten oder enthielten eich der Fleischspeisen sowohl der Herzog als auch die Herzoginn 
zu manchen anderen Zeiten. Nicht nur jede Einladung zur herzoglichen Tafel und jedes Gastmahl sondern auch 
dieses Fasten musste der Vogt wegen des dadurch bewirkten Unterschiedes im Betrage der Ausgaben genau in den 
Verzeichnissen anmerken. So versäumte er nicht anzuschreiben, dass der Herzog am 19. Mai 1378 und 9. Februar 
1379, und nicht nur dieser sondern auch der Herzog von Mecklenburg am 6. November 1381 kein Fleisch genos- 
sen habe. Noch andere hierher gehörende Fälle sind schon früher erwähnt worden. Die Herzoginn verreisete nur 
zuweilen. Nachricht davon geben die Aufzeichnungen des Vogtes vom 28. April und 11. Mai, 11. und 25. Juui 
1378, 19. März und 30. Juni 1381, 17. Juni, 23. October und 2. December 1383. Ein sehr unstätes Leben führte 
der Herzog. Seine Pflichten gestatteten ihm selten einen längeren Aufenthalt im Kreise seiner Familie. Oft aber 
auch waren es Feste und Lustbarkeiten, die ihn in die Ferne zogen. Vom 14. Februar bis zum 2. März 1379, 
vom 31. Januar bis zum 12. Februar 1380, vielleicht von Mitte Februars bi» zum 3. März 1381, ungefähr vom 
13. bis zum 23. Februar 1382 und vom 13. bis zum 29. Februar 1384 war er vom Schlosse Celle abwesend, um 
an den Belustigungen auf Turnieren Tbeil zu nehmen; selbst der Besuch des Marktes zu Lüneburg, von welchem 
er am 5. October 1381 zurückkehrte, konnte ihm Vergnügen bereiten. 

Manche Lebensmittel kaufte der Vogt, wie schon erwähnt worden ist, in Celle ein, Hafer erhielt er am 5. Juni 
und 25. Juli 1381 in grosser Menge aus Lüneburg, am 25. August desselben Jahres ein Fuder aus Burgdorf. Ara 
3. März 1381 kaufte er auch Grütze und Erbsen in Lüneburg ein. Von dort wird er ausserdem viele anderen Vorräthe 
bezogen haben. In Lüneburg waren Unterkäufer oder Mäkler, welche ihm den Einkauf besorgten; ihnen gab er am 
2. Februar 1384 drei Schillinge. Schon oben bei der Untersuchung des Fuhrlohns ist bemerkt worden, das» der 
Vogt im Jahre 1383 mehre Mal Koggen, Hafer, Malz und Hopfen von Braunschweig, auch einmal Hafer und Brot 
von Riddagshausen kommen liess. Oel bezog er in demselben Jahre von Braunschweig. Bevor die Preise dieser 
und anderer Waaren festgestellt werden, ist es erforderlich nachzuweisen, welches Mass und welches Gewicht auf 
dem Schlosse gebräuchlich war. Zum Messen des Getreides diente der Himten. Vermutlich hatte er ungefähr 
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denselben Umfang oder Inhalt, welchen daj Gesetz vom 19. August 1836 bestimmt. Dieses wird an dem Himten, 
wie er war, wenig oder nichts geändert haben; in früheren Jahrhunderten aber war es gewiss nicht leicht, die Land- 
bevölkerung zur Aendernng des Masses zu zwingen; sie selbst kam aus eigenem Antriebe nicht dazu. Es ist schon 
oben nachgewiesen worden, dass ein starkes stets schwere Arbeit verrichtendes Pferd damals, wie jetzt, ungefähr 
einen Himten Hafer täglich bedurfte, und dadurch ist auch von dieser Seite die Wahrscheinlichkeit, dass der dama- 
lige und jetzige Himten sich wenig von einander unterscheide, begründet Der Himten bildete als Maas für Hafer, 
Hopfen, Erbsen, Rüben, Malz und Grütze die niedere Einheit. Ausserdem wurden Bohnen, Roggen, Senf, Mehl und 
Salz, wahrscheinlich auch Weizen und Gerste damit gemessen. Den Himten theilte man in Viertelfass ein, welches 
Maas in den Verzeichnissen der Ausgaben beim Einkäufe von Erbsen, Grütze und Weizenmehl genannt wird. Eine 
gewisse Anzahl Himten bildete die höhere Einheit des Masses. Sie führte den Namen Scheffel, Wichhimtcn, Malter. 
Nach Scheffeln ist in den Verzeichnissen der Ausgaben gerechnet heim Einkäufe von Hafer, Hopfen, Erbsen, Rüben, 
Malz, Grütze, Roggen, Gerste und Kalk, nach Wichhimten beim Einkäufe von Hafer, Erbsen und Grütze, nach Mal- 
ter beim Einkäufe von Hafer und Kalk. Im damaligen Latein wurde dem Himten der Name „modius M , dem Scheffel 

der Name „chorus“, gegeben, wie durch Vergleichung des Verzeichnisses der Ausgaben vom 23. Juli bis zum 14. August 
1381 mit dem Concepte dieses Verzeichnisses bewiesen werden kann. Bei fast allen den Verbrauch von Hafer und 
einigen anderen Feldfrtichten betreffenden Aufzeichnungen des Vogtes zwischen den Jahren 1378 und 1380 sind drei 
Arten von Fällen zu unterscheiden: er schreibt nämlich entweder nur Scheffel oder nur Himten oder endlich beide 
zusammen an. Diese drei Arten von Fällen oder Beispielen müssen zur Berechnung des Preises von Scheffel und 
Himten und zur Bestimmung des Verhältnisses beider zu einander benutzt werden. In jedem Beispiele der ersten 
Art kann man den Kaufpreis für den Scheffel, in jedem der zweiten den Kaufpreis für den Himten leicht berechnen. 
Es müsste nun der eine in den ungefähr gleichzeitigen andern aufgehen und dadurch genau bestimmt werden kön- 
nen, wie viel Himten auf den Scheffel gerechnet wurden. Weil aber der Vogt fast in allen Beispielen der zweiten 
Art die Gesammt- Summe des Kaufgeldes abrundet, kann aus diesen Beispielen jene genaue Bestimmung kaum erlangt 
werden. In derselben Weise verfährt er mit der Angabe des Kaufgeldcs fast in allen Beispielen der dritten Art, 

wie man es ihm unter andern bei dem Beispiele vom 14. September 1378 naebweisen kann ; dadurch verhindert er 

es, dass man vermittelst ihrer den Preis für Himten und Scheffel finde und das Verhältniss beider zu einander genau 
fcststelle. Auch in einem Beispiele der ersten Art, am 26. Januar 1379, kann er es nicht unterlassen, die Summe 
des Kaufgeldes zu kürzen. Nur in einigen Fällen der ersten Art hat er den Preis des Ilimtena angegeben und bie- 
tet dadurch ein sicheres Mittel, das Verhältniss des Himtens zum Scheffel festzustellcn. Auf diese Weise ergiebt es 
sich, dass er am 8. Mai und 3. Juli 1378 den Scheffel Hafer zu 14 Himten, am 13. Februar 1380 den Scheffel 
Erbsen zu 16 Himten rechnete. Nur in zwei Fällen der dritten Art hat er, ohne die Gesammt- Summe des Kauf- 
geldes abzurunden, den Preis des Scheffels angegeben und es dadurch möglich gemacht, dass man den Preis des 
Himtens und das Verhältniss desselben zum Scheffel bestimme. So findet man, dass er in seinen Aufzeichnungen 
vom 21. November 1378 und 3. Januar 1380 den Scheffel Hopfen zu 12 Himten gerechnet hat. Diesen beiden 
Beispielen muss dasjenige hinzugezählt werden, welches er in dem vom 7. April 1378 bis zum 6. Mai 1379 reichenden 
Verzeichnisse der Einnahmen giebt. In dieses trägt er den während eines Jahres von jedem pflichtigen Hofe gelie- 
ferten Roggen bei Scheffeln und Himten ein, zählt dann zusammen und giebt die Menge alles gelieferten Roggens 
nach Scheffeln und Himten an, indem er den Geldwerth der ganzen Menge und den Preis des Scheffels dabei bemerkt. 
Sowohl die nach dem Zusammenzählen genannte Summe von Scheffeln und Himten als auch der Angegebene Preis 
des Scheffels triift nur daun zu, wenn der Scheffel zu 12 Himten gerechnet wird. Auch ohne Angabe des Preises 
für den Himten oder für den Scheffel sind einige Beispiele der dritten Art zur Bestimmung, wie viel Himten auf 
den Scheffel gingen, sehr dienlich. So ist es gewiss nicht ein blosser Zufall, wenn der Betrag des Kaufgeldcs, wel- 
ches am 17. October 1378 für Hopfen, an demselben und am folgenden Tage für Hafer, am 5. December 1378 für 
Hopfen, am 9. Dccembor 1378 für Hafer, am 13. Januar und 6. Februar 1379 für Rüben, am 18., 19. und 20. Januar 
1380 und am 23. November 1381 für Hafer angeschrieben ist, zu der Menge der dafür erhaltenen Waare jedes 
Mal in einem solchen Verhältnisse steht, dass man nur die Zahl der angegebenen Scheffel mit 12 vervielfältigen, die 

T 
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Zahl der neben den Scheffeln genannten Himten hinzuzählen und mit der so erhaltenen Summe die Summe des 
Kaufgeldes zu theilcn braucht, damit nicht nur die eine Summe in die andere aufgeht sondern auch der zur Zeit 
gewöhnliche Preis eines Himtens herauskommt. Bedient man sich aber hierbei der Zahl 14 oder 16 statt der Zahl 12, 
so geschieht weder das Eine noch das Andere. Man sieht hieraus, dass an allen jenen Tagen der Scheffel zu 
12 Himten gerechnet wurde. Wenn in Beispielen der ergten und zweiten und ebenso wenn in Beispielen der drit- 
ten und zweiten Art das Kaufgeld das nämliche ist, erhält man auch dadurch ein Mittel, das Verhältnis* des Ilimtene 
rum Scheffel zu finden. So lehrt die Vergleichung der vom 17. bis zum 26. Februar 1379 angeschriebenen Fälle 
mit einander, dass der Vogt an diesen Tagen den Scheffel Hafer zu 14 Himten gerechnet hat, und dasselbe Ver- 
hältnis» beider zu einander wird gefunden, wenn man die Aufzeichnung vom 19. November und 2. December 1379 
zusammcnstellt. Dagegen fuhrt die Vergleichung der Beispiele zweiter und erster Art vom 27. April 1381 zu der 
Gewissheit, dass an di&em Tage der Scheffel Hafer zu 12 Himten gerechnet ist; auch verhält sich der Preis eines 
Himtens Malz am 29. März 1383 so zu dem gewöhnlichen, unter andern am 31. Mai 1382 angeschriebenen Preise 
eines Scheffels Malz, dass an jenem Tage der Scheffel Malz zu 12 Himten angenommen sein muss. Eine Zusammen- 
stellung de« Preises für Erbsen am 20. September 1381 mit dem dafür am 13. Februar 1380 angeschriebenen zeigt, 
dass wie am letzteren so auch am ersteren Tage der Scheffel Erbsen zu 16 Himten gerechnet ist. Dasselbe Ver- 
hältnis zwischen beiden wird, wenn man dabei berücksichtigt, dass der Vogt die Summe des Kaufgeldes abrundet, 
ffir den 17. Mai 1382 und für den 28. Juni und 8. October 1381 durch Vergleichung der für Erbsen an diesen 
drei Tagen geltenden Preise ab unzweifelhaft festgestellt Auf den Scheffel gingen also bald 12, bald 14, bald 
16 Himten. Nahm man den Scheffel zu 12 Himten an, so erleichterte man sich beim Einkäufe aller Früchte, wovon 
der Himten weniger ab einen Schilling kostete, das Rechnen ; denn soviel Pfennige der Himten galt, mit eben soviel 
Schillingen musste man den Scheffel bezahlen. Kaufte man aber Früchte, wovon der Himten mehre Schillinge kostete, 
so war es bequemer, den Scheffel zu 16 Himten zu rechnen, denn soviel Schillinge der Kaufpreis eines Himtens 
betrug, eben soviel Mark kostete abdann der Scheffel. Deshalb nahm man den Scheffel unter andern bei Hafer, 
Hopfen, Rüben, allenfalls auch bei Malz zu 12, bei Erbsen aber zu 16 Himten an. Am unbequemsten war die Be- 
rechnung, wenn der Scheffel zu 14 Himten angenommen wurde; und doch geschah dies nicht selten. Wie aus Fol- 
gendem hervorzugehen scheint, galt der Scheffel Hafer längere Zeit hindurch bald 14, bald 12 und dann wieder 
14 Himten, so dass mit einander abwechselnd bald das Eine, bald das Andere vorherrschte. Stellt inan aus allen 
Beispielen der zweiten Art ein Verzeichniss der Preise des Himtens auf, verfertigt man dann aus allen Beispielen der 
dritten Art ein Verzeichniss, woraus zu ersehen ist, wie viel der Himten gekostet haben würde, erstens wenn der 
Scheffel 12, zweitens wenn er 14, drittens wenn er 16 Himten enthalten hätte, so macht es die Vergloichung beider 
Verzeichnisse mit einander möglich, mit Berücksichtigung des aus den Beispielen der ersten Art sich ergebenden 
gleichzeitigen Preises des Scheffels zu bestimmen, welche von den drei Einteilungen des Scheffels in jedem einzelnen 
Beispiele der dritten Art die grösste Wahrscheinlichkeit für sich hat. Auf diese Webe gelangt inan fast zur Gewiss- 
heit, dass mit wenigen Ausnahmen der Scheffel Hafer während der Zeit vom 9. September bis zum 28. November 
1378 zu 14, während der Zeit vom 2. December 1378 bis zum 25. Januar 1379 zu 12, während der wenigen 
Wochen vom 29. Jannar bis zum 9. März 1379 und während des Winters vom 16. November 1379 bis zum 
20- Januar 1380 zu 14 Himten gerechnet wurde. Dass der Scheffel bald 12 bald 14 Himten enthielt, hing ver- 
mutlich nur davon ab, dass man beim Messen den Himten in dem einen Falle häufte, im andern strich; dabei blich 
das Gefitsg, n »it welchem man mass und die Menge Getreide, welche einen Scheffel ausmachte, in beiden Fällen 
unverändert. Deu Unterschied zwischen gehäuftem und gestrichenem Masse kennt schon die Urkunde des Herzogs 
0**0 vom 15. December 1312. Auch nur dieser Unterschied mag zwischen dein gewöhnlichen Himten und dem 
initen Hofmasscs, welchen das vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 reichende Verzeichniss der Ein- 
nahmen bei dem aus Jcttebruch gelieferten Roggen erwähnt, vorhanden gewesen sein. In dem letzten Monate des 
Jahres 1381 und in den fünf ergten des folgenden gab der Vogt, obgleich er den Verbrauch von Roggen und Malz 
nach Scheffeln berechnete, die Menge des verfütterten Hafers nicht nach Scheffeln und Himten, sondern nach Wich- 
n uud Himten an. Aus dem Beispiele vom 30. November 1381 ergiebt sich der Preis für einen Wichhimten 


Digitized by Google 


cxLvn 


Hafer. Denselben auch bei dem Beispiele vom nächsten 7. December angenommen, sind vier Himten der dritte Theil 
eines Wichhimtens. Zwölf Himten also machten einen Wichhimten aus. Dies Verhältnis« zwischen beiden Massen 
trifft in allen folgenden Beispielen der Jahre 1381 und 1382 zu. Weil demnach der Wichhimten, wenn auch nicht 
mehr als 12 Himten enthaltend, immerhin ein Scheffel war, wechselt der Vogt, indem er den am 22. Januar 1379 
za Soltau verbrauchten Hafer anschreibt, mit den Bezeichnungen Wichhimten und Scheffel willkührlich ah. Zu Sol» 
tau wurde am 18. und 19. September und am 22. Januar 1379, zu Walsrode am 15. Mai 1378 und 31. Januar 
1379, zu Winsen an der Aller am 24. Mai 1378, zu Hostel am 11. August 1378 und zu Bröckel am folgenden 
Tage der Verbrauch von nafer nach Wichhimten berechnet. Dagegen berechnete man ihn nach Scheffeln zu Soltau 
am 20. December 1378 und 22. Januar 1379, zu Walsrode am 7. November 1379 und 15. und 16. Januar 1380, 
zu Winsen an der Aller am 19. November und 19. December 1378, 21. Januar und 16. November 1379, 19. Juni 
1381 und 1. November 1383. Beide Bezeichnungen flir das grössere Maas waren also an den genannten Orten 
gebräuchlich. Ara 11. August 1378 wurde zu Hehlen, am 10. December 1379 und 25. October 1381 zu Her» 
inannsburg, am 12. und 13. Januar 1380 zu Burgdorf, am 15. Januar 1380 zu Hambühren, am 31. März, 28. und 
30. April, 15. Juni, 6. und 11. Juli 1381, 31. Juli und 7. August 1383 zu Dorfmark, am 7. September 1381 zu 
Bergen und am 14. Juli 1383 zu Eschede der Verbrauch von Hafer nach Scheffeln angegeben. Zu Verden berech- 
nete man ihn am 29. April 1381 auch nach Scheffeln, am 5. März desselben Jahres jedoch nach Maltern. Das Mal- 
ter Hafer hatte an diesem Tage denselben Preis wie der Scheffel Hafer am 28. April des nämlichen Jahres zu Dorf- 
mark; dieser Preis betrug freilich nur drei Viertel dessen, was ein Scheffel Hafer am 29. April zu Verden kostete. 
Noch eine Gelegenheit, Scheffel und Malter mit einander zu vergleichen, bietet das Verzeichntes der Ausgaben. Der 
Preis eines am 30. August 1383 zu Hannover gekauften Malters Kalk verhielt sich zürn Preise eines am 21. Mai 
desselben Jahres gekauften Scheffels Kalk, wie 11 zu 10. Beide Fälle machen es wahrscheinlich, dass Malter und 
Scheffel nur eine verschiedene Benennung für dasselbe Maas gewesen sei ; wenigstens kann der Unterschied nicht viel 
betragen haben. In das vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 reichende Verzeichniss der Einnahmen hat der 
Vogt Roggen, Gerste und Hafer zu Bosse nach Malter, zu Vierde und Bierde nach Malter Ilofmasses, za „Otfersen* 
und Altenwahlingen nach Malter verdener Masses, Roggen zu Tischendorf und Hafer zu Stübeckshorn nach Wich» 
himten, Roggen zu Mengebostel und Roggen und Hafer zu Hohne nach Wichhimten Hofmasses, Roggen zu Missel- 
horn nach Wichhimten verdener Masses angeschrieben. Auch das Verzeichniss der Hebungen auf dem Schlosse Celle 
aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts weiss, dass zu Vierde und zu Bosse beim Getreide nach Malter 
gerechnet wurde. Dagegen ist in dasselbe Roggen und Gerste zu Hilperdingen nach Wichhimten eingetragen. In 
den Verzeichnissen der Einnahmen auf dem Schlosse Celle wird beim Getreide in allen übrigen Fällen nur nach 
Scheffeln und Himten gerechnet. Ein noch grösseres Maas als Scheffel, Wichhimten und Malter war das Fuder. Am 
25. August 1381 erhielt der Vogt ein Fuder nafer von Bnrgdorf, womit er bis zum zweiten Tage auskam; in die- 
ser Zwischenzeit wurden auf dem Schlosse überhaupt nur 5 l /j Scheffel Hafer verfüttert. Auf ein Fuder gingen also 
5*/j Scheffel. Es bleibt nun noch übrig, von der Theilung des Himtens zu sprechen. Durch Beispiele vom 31. De- 
cember 1378 und 24. Februar 1381 kann der Preis eines Himtens Weizenmehl, durch Beispiele vom 31. December 
1379 und 5. Februar 1380 der PreiB eines Viertelfasses Weizenmehl festgestellt werden; letzterer beträgt den vier- 
ten Theil des ersteren. Der Vogt kaufte Erbsen am 15. April, 24. September, 5., 19. und 26. November 1378 bei 
Viertelfass, am 11. Februar 1379 bei Himten, ferner Grütze am 24., 25. und 26. Februar 1379 bei Viertelfas«, am 
7. August 1378 bei Himten ein. Auch hier bestand im Preise das genannte Verhältnis« zwischen Viertelfass und 
Himten. Vier Vicrtclfaas machten also einen Himten aus. Ura#cs kurz zu wiederholen, ein Himten hatte 4 Viertel- 
fass, entweder 12 oder 14 oder 16 Himten gingen auf einen Scheffel, 12 Himten auf einen Wichhimten, wahrschein- 
lich eben soviel auf ein Malter, Scheffel wurden auf ein Fuder gerechnet 

Das gewöhnliche Flüssigkeitsroass war die Tonne; aber nicht nur Flüssigkeiten als Bier und Essig, sondern 
auch Butter, Honig, Häring und Kabliau tnass man mit ihr. Nach dem Verzeichnisse der zum Schlosse Celle gehö- 
renden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts wurde Honig auch mit dem Eimer gemessen. 
Um annähernd den Inhalt der Tonne zu bestimmen, darf man die Aufzeichnung des Vogtes vom 9. Februar und 
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4. März 1379, worin er den Preis eines Pfundes Butter angiebt, gebrauchen, denn es ist die grösste Wahrschein- 
lichkeit vorhanden, dass das Pfundgewicht seit jener Zeit nur geringe oder gar keine Aenderung erlitten hat. Der 
Preis eines Pfundes Butter an jenen beiden Tagen verhält sich nun zu dem Preise einer Tonne Butter im Januar 
und Februar 1379 wie 1 zu 192 oder zu 168. Eine Tonne wird also 168 bis 192 Pfund Butter gefasst haben. 
Sie wurde in Stübchen gctheilt. Vergleicht man den Preis ftir ein Stübchen Bier, welchen der Vogt am 14., 15., 
16. und 17. Mai 1378 anmerkt, mit dem Preise einer Tonne Bier vom 29. April und 31. Mai desselben Jahres, 
so erfahrt man, dass 24 Stübchen auf eine Tonne gingen. Dasselbe Verhältniss beider zu einander wird durch Ver- 
gleichung der am 13. April und 22. Juli 1381 für Essig und der am 10. Juli und 10. Mai 1378 für Butter ange- 
schriebenen Preise gefunden. Der Preis des Stübchens Butter am 5. Februar und 26. November 1379 stimmt, wenn 
man 24 Stübchen auf eine Tonne rechnet, nicht genau mit dem Preise ftir die Tonne Butter in demselben Jahre, 
wohl aber mit dem im April und Mai des Jahres 1381 überein. Auch Wein wurde, wie am 31. Juli, 7. August 
1383 und 5. Februar 1384 bei Stübchen verkauft. Für Bier gab es ein grösseres Maas als die Tonne, nämlich das 
Fass. Stellt man bei Durchsicht der vom Vogte angeschriebenen Ausgaben eiu Verzeichniss Über die verschiedenen 
Preise sowohl der Tonne als auch des Fasses gewöhnlichen Bieres auf, so erkennt man bald, dass das Fass in der 
Hegel dreimal soviel als die Tonne kostete. Zwar trifft dies Verhältniss der Preise nicht in allen Fällen ganz genau 
zu, weil die Freise schwankten, der Vogt das Kaufgeld, bevor er es anschrieb, oft gekürzt hatte, auch bisweilen 
recht theucr zu kaufen gezwungen war. Im Allgemeinen jedoch weisen die Preise darauf hin, dass drei Tonnen auf 
ein Fass gingen. Am 24. Mai, 15. November und 30. December 1378 und am 28. März 1381 kaufte der Vogt 

jedes Mal nur ein Fass und eine oder mehre Tonnen, am 12. December 1378 dagegen einige Fass und mehre Ton- 

nen Bier ein. Auch diese ftinf Fälle bestätigen die Annahme, dass ein Fass drei Tonnen enthielt, denn bei dersel- 
ben kommt in ihnen auf Fass und Tonne Bier der für dieselben gewöhnliche Preis. Das grösste Maas ftlr Bier war 
das Fuder. Die Vergleichung des Bierpreises vom 11. und 13. August 1378 und nicht weniger des Preises von 
einbecker Bier am 21. und 24. April 1383 lehrt, dass das Fuder Bier doppelt soviel als das Fass kostete. Zu- 
weilen freilich war der Preis dafür weit geringer und ebenso oft bedeutend grösser. Die Annahme jedoch, dass das 
Fuder 6 Tonnen also zwei Fass enthielt, erlangt durch folgende Beispiele grosse Gewissheit. Am 20. November 
1378, 20. und 27. November 1379 kaufte der Vogt jedes Mal ein Fuder und einige Tonnen, am 22. Januar 1379 
und 14. Juli 1383 jedes Mal zwei Fuder und eine oder zwei Tonnen Bier. Vervielfältigt man in diesen ftinf Bei- 
spielen die Zahl der Fuder mit 6, zählt dann die Zahl der genannten Tonnen hinzu und theilt mit der so erhalte- 
nen Summe die Summe des Kaufgeldes, so kommt der gewöhnliche Preis einer Tonne Bier heraus. Am 11. August 
1378 kaufte der Vogt ein Fuder Bier und bemerkte dabei, wo das eine und wo das andere Fass dieses Bieres aus- 
getrunken sei. Als er am 8. August 1381 das Kaufgcld für ein Fuder Bier eintrug, gab er zugleich darüber Aus- 
kunft, wo das eine Fass dieses Bieres und wo das andere geblieben sei. ln beiden Beispielen ist es deutlich aus- 

gesprochen, dass zwei Fass auf ein Fuder gerechnet wurden. Ihnen gegenüber kann das Beispiel vom 14. Juü 1383 
nicht zum etwaigen Gegenbeweise benutzt werden. In demselben spricht der Vogt nur von zwei Faas, obgleich 
er zwei Fuder und zwei Tonnen anschreibt. Man darf annelimen, dass zwei Fässer das Bier des einen Fuders ent- 
hielten und dass das Bier des anderen Fuders sich in Tonnen befand. Kurz zusammengefasst ist das Ergcbniu 
obiger Untersuchung dieses: 24 Stübchen machten eine Tonne aus, 3 Tonnen gingen auf ein Fass, 6 Tonnen oder 
2 Fass auf ein Fuder. Zuin Messen von Oel wurde nicht die Tonne sondern das Fas* und das Lägel oder Fäss- 
chen gebraucht. Der gewöhnliche Preis eines Pfundes Oel in den Jahren 1381 und 1383 verhielt sich zum Preise 
eines Fasses Oel am 21. Februar 1382 wie 1 zu 204 6 7 , am 24. März 1382 wie 1 zu 264. Dieses Fass enthielt 
also nur 204 bis 264 Pfund Oel und glich deshalb hinsichtlich seiner Grösse und seines Umfanges mehr der Butter- 
tonne als dem Fasse, in welches Bier gefasst wurde. Der genannte Preis eines Pfundes Oel verhielt sich zu dem 
Preise des am 17. April 1383 gekauften Fässchens Oel wio 1 zu 34 */ 7 , das Fässchen konnte also nur 34®/ 7 Pfund 
Oel in sich aufuchmcn. Nach derselben Art der Berechnung enthielt jedes der Lägel Od, welche der Vogt am 
7. August, 25. September und 14. October 1383 von Braunschweig bekam, 30®/ 7 Pfund, das Lägel, welches er am 
4. December 1383 von dort kommen liess, 34 2 / 7 Pfund und dasjenige, welches er am 8. Januar 1384 kaufte, eben 
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soviel Pfund OeL Es ergiebt sich hieraus, dass Fässchen und Lägel ein und dasselbe Mass war. Ucbrigens gab 
cs Lägel sehr verschiedener Grösse, wie man daran erkennt, dass nach obiger Art der Berechnung das am 18. Fe- 
bruar 1384 gekaufte Lägel 48 Pfund, aber das zehn Tage später gekaufte Lägel nur 27 3 / 7 Pfund Oel enthalten 
haben würde. 

Bei Gebinden wurden am 31. October 1381 und 25. März 1382 Spierlinge uud am 24. December 1383 auch 
Aale verkauft. Feigen wurden am 18. März 1382 mit dem Korbe gemessen. Salz, wahrscheinlich Steinsalz, lies« 
der ogt sich am 6. April 1381 und 2. November 1383 bei Stücken liefern. Der verschiedene Kaufpreis weiset auf 
verschiedene Grösse der Stücke beider Lieferungen hin. Kohlen kaufte man bei Fudern. Es bestand aber eine so 
grosse Verschiedenheit im Preise dieser Fuder, dass wenn er zur Bestimmung des Unterschiedes ihrer Grösse als 
entscheidend betrachtet wird, das eine Fuder fast ^ ein anderes 7 /| 0 , ein drittes die Hälfte, ein viertes 2 $, ein 
fUnftes fast nur •/$ der Grösse des vom Vogte am 4. December 1381 angeschricbcncn Fuders Kohlen gehabt hätte. 
Mit der Elle mass man Leinewand und Tuch. Von dem menschlichen Arme entlehnt hat dieses Mass seit jener Zeit 

wohl keine allzu grosse Veränderung erlitten. Um Wachs zu wiegen, bediente man sich, wie das Verzeichniss der 

zum Schlosse Celle gehörenden Hebungen aus den letzten Jahrzehnton des 14. Jahrhunderts zeigt, eines Gewicht- 
sttickes, welchem man den Namen Gewicht gab. Wenn Oel, Talg, Butter, Reis, Mandeln, Pfeffer und Safran gewo- 
gen wurden, bestimmte man ihr Gewicht nach Pfunden. Auch der Centner kommt als Gewicht vor. Der Preis 

eines Pfundes Oel vom 10. and 11. Februar 1380 verhält sich zum Preise des am 13. Februar desselben Jahres 

gekauften Centners Oel wie 1 zu 98 5 / 7 . Weil bei grösseren Einkäufen die Waare etwas billiger, als bei kleinen 
gewesen sein wird, darf man hier den Centner zu 100 Pfund annehmen. Am 12. April, 14. und 19. October 1378 
war der Preis eines Pfundes Talg verschieden. Zu dem Preise eines Centners Talg am 4. Januar uud 5. Februar 

1379 Bteht er in einem solchen Verhältnisse, dass 96 oder 134 2 / 5 oder 112 Pfund auf einen Centner hätten gehen 
müssen. An dem Beispiele vom 5. Marz 1381 sieht man, dass der Centner Talg in vier Viertel gctheilt wurde. 
Sein Preis an diesem Tage verhält sich so zu den drei verschiedenen Preisen eines Pfundes Talg im Jahre 1378, 
dass ein Centner 90 1 /] oder 126 3 / 4 oder 105 3r 5 Pfund hätte wiegen müssen. Von keiner dieser Berechnungen kann 
man mit Bestimmtheit behaupten, dass sie die Wahrheit genau treffe, denn die mit einander verglichenen Preise 
rühren nicht aus der nämlichen Zeit her, sondern gehören verschiedenen Jahren an. Von ihnen möchte diejenige 
die grössere Wahischeinlicbkeit für sich haben, welche durch Vergleichung der Preise vom 19. October 1378 und 
4. Januar oder 5. Februar 1379 den Centner auf 112 Pfund festsetzt Demnach würde der Centner bald 100 bald 
112 Pfund gewogen haben. 

Nach obiger Untersuchung über Mass und Gewicht darf nun ein Verzeichniss von den Preisen der Waaren fol- 
gen. Es würde zu weit führen, wenn jede kleine Schwankung im Preise oder jede Ausnahme von dem gewöhn- 
lichen Preise berücksichtigt werden sollte, zumal den auffälligsten Ausnahmen gewöhnlich ein Schreibfehler zum Grunde 
liegt. Einige Beispiele hiervon sind gleich in den Aufzeichnungen des Vogtes Uber den gekauften Hafer zu finden. 
So hätte er unter andern am 9. Februar 1379 dieselbe Menge Hafer wie zwei Tage später, am 29. und 30. Januar 

1380 dieselbe Summe Geldes wie am 13. Februar, am 12. August 1381 dieselbe Summe Geldes wie am 2. und 
3. August, am 17. September 2381 dicselbo Summe Geldes wie am 23. und 24. August und am 23. September 

1381 dieselbe Summe Geldes wie am 6. October anschreiben müssen. So hätte ferner am 1. August 1383 dieselbe 
Menge Ilafer wie am 22. August am 3. October 1383 dieselbe Menge Hafer wie am 24. October, am 5. December 
1383 dieselbe Summo Geldes wie am 12. December und am 2. Januar 1384 dieselbe Summe Geldes wie am 6. Fe- 
bruar in das Verzeichn iss eingetragen werden sollen. Selbst bei oberflächlicher Ansicht dieser Beispiele wird man 
sich überzeugen, dass der Schreibfehler nur gering zu sein braucht, um in dem Ergebnisse der Berechnung einen 
grossen Unterschied herbeizuführen. Aehnliche Beispiele von Schreibfehlern in den Aufzeichnungen des Vogtes Uber 
den Kauf anderer Waaren anzuführen, ist Überflüssig, wenn durch die mitgetheilten bewirkt ist, dass ungewöhnlichen 
Ausnahmen im Preise wegen Vermuthung eines Schreibfehlers keine Bedeutung beigclegt wird. Zuerst sollen dio 
Preise derjenigen Waaren, die man mit dem Himten mass, angegeben werden. Der Scheffel des Ilafer», womit dio 
Pferde gefüttert wurden, kostete zu Celle im Mai, Juni und Juli 1378 ll 2 ^ Schilling, im folgenden August, September 
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und October abwechselnd bald 11 bald 10 Schillinge, im November und December bald 10 und bald 9 Schillinge, 
während der Scheffel des Hafers, welchen die Hunde erhielten, in der Zeit vom 25. August bis zutn 16. December 

9 Schillinge und dann 10 Schillinge galt Der Preis eines Wichhimtens Hafer betrug im Mai dieses Jahres zu Wals« 
rode und zu Winsen an der Aller 9 Schillinge, im August zu Bostel und Bröckel und im September zu Soltau 

10 Schillinge. Obgleich der Scheffel Hafer am 11. August zu Hehlen, am 19. November zu Winsen an der Aller 

und am 20. December zu Soltau 10 Schillinge kostete, erhielt man ihn am 19. December zu Winsen für nicht volle 
9 Schillinge. In den drei ersten Monaten des Jahres 1379 bezahlte der Vogt den Scheffel Hafer für die Pferde 
gewöhnlich mit 10, im Monate Februar und März den Scheffel Hafer für die Hunde mit 9 Schillingen. In der Zeit 
vom 7 November 1379 bis zum 13. Februar 1380 betrug der Kaufpreis des Hafers fiir Pferde 10 Schillinge, einige 
Zeit im December 1379 jedoch nur 8 3 / 4 Schilling. Im Januar und Februar 1380 kaufte der Vogt Hafer für die 

Hunde, den Scheffel zu 10 Schillingen. Während des Jahres 1379 war der Preis des Hafers auswärts folgender. 

Im Januar bezahlte man den Wichhimten zu Soltau und Walsrode und den Scheffel zu Winsen an der Aller und zu 
Soltau mit 10 Schillingen. Im November galt der Scheffel zu Walsrode wie zu Winsen an der Aller und im Decem- 
ber zu Hermannsburg nur 8 Schillinge. Im ersten Monate des nächsten Jahres verkaufte man den Scheffel in Burg- 
dorf und Hambühren zu 10, in Walsrodc zu 8 Schillingen. In der Zeit vom 24. Februar bis zum 19. October 1381 

bezahlte der Vogt den für Pferde und für Hunde bestimmten Hafer nach gewöhnlichem Preise, nämlich den Scheffel 
mit 10 Schillingen. Im October und November sank der Preis des Scheffels zu 9 Schillingen hinunter und betrug 

am 23. November sogar nur 8 Schillinge. Am letzten Tage dieses Monates und während des Monates December 

gab der Vogt für den Wichhimten Hafer nicht mehr als Schilling. Während dieses Jahres hatte der Hsfer 
auswärts sehr verschiedene Preise. Zu Verden galt das Malter am 5. März 6 Schillinge, der Scheffel am 29. April 

8 Schillinge, zu Dorfmark der Scheffel am 31. März 10, am 28. April 6, am 30. April, 15. Juni, 6. und 11. Juli 

8 Schillinge. Zu Winsen an der Aller kostete er am 19. Juni 10, zu Bergen am 7. September und zu Hermannsburg 
am 25. October 8 Schillinge. Hier konnte man ihn an diesem Tage sogar für 7 Schillinge kaufen. Während des Jahres 
1382 stieg zu Celle der Preis des Wichhimtens Hafer, obgleich er im Januar und Februar gewöhnlich nur Schil- 
ling betrug, im März und April auf 8 Schillinge und noch einige Pfennige darüber, im Mai sogar auf 10 Schillinge. 
Ebenso tbeucr war zu Cello während der Zeit vom 4. April 1383 bis zum 2. März 1384 der Scheffel des für Pferd« 
und des für Hunde bestimmten Hafers. Zu Eschede kostete er am 14. Juli 1383 13, zu Dorfmark am 31. Juli 10 
und am 7. August 12, zu Winsen an der Aller am 1. November 11 Schillinge. Der Preis des Himtens Hafer rich- 
tete sich bald genau, bald mehr oder weniger, immerhin jedoch einigermassen nach dem Preise des Scheffels. Die 
auffallendste Verschiedenheit zwischen den Preisen des Himtens entstand dadurch, dass auf den Scheffel Hafer bald 
12 bald 14 Himten gerechnet wurden, dass man nämlich den Himten bald häufte bald strich. Auffallen muss ferner 
in obigen Beispielen, dass in nicht gar weit von einander entlegenen Ortschaften der Preis fiir Hafer zuweilen zur 
nämlichen Zeit sehr verschieden war. Nur Mangel an Verkehr und schlechte Wege können diesen Umstand erklären. 
Der Scheffel Koggen kostete in der Zeit vom 17. April bis zu Ende Augusts 1378 gewöhnlich 15 Schillinge, in der 
Zeit vom Anfänge des Monates September bis zum 5. März 1379 14 Schillinge. Dies ist derselbe Preis, nach wel- 
chem der Vogt in dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem Schlosse vom 7. April 1378 bis zum 9. März 1379 
den Werth des sämmtlichen von den pflichtigen Höfen gelieferten Roggens berechnet. In den beiden letzten Mona- 
ten des Jabres 1379 und in den beiden ersten des folgenden bezahlte man den Scheffel Roggen mit 12 Schillingen. 
Im März des Jahres 1381 betrug der Preis eines Scheffels Roggen 10 Schillinge, also gerade soviel, wie der gleich- 
zeitige eines Scheffels Hafer; er stieg am 30. desselben Monates anf 12, sank am 6. April auf 11 Schillinge und 
blieb so niedrig bis zum 2. November 1381. Während der Zeit vom 16. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 
schwankte der Preis des Roggens sehr, war aber im Allgemeinen gering, wie zu derselben Zeit der Preis des Hafer*. 
Der Scheffel Roggen kostete nämlich in der letzten Hälfte des Monates November 10, während de« Monats Decem- 
ber und im Januar 1382 9, im Februar und im März meistens wieder 10 Schillinge, einige Mal auch 9 Schillinge 
oder 9 Schillinge und einige Pfennige. Zu Anfänge Aprils bezahlte man ihn mit lO'/j, dann mit 11 oder fast mit 
12 Schillingen. Za Ende des Monates und im Mai erhielt man ihn für 12 Schillinge. Im Jahre 1383 galt der 
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Scheffel Roggen während de« Monates April und der folgenden Zeit bis zum 10. October eine Mark, dann aber bis 
rum 1. März 1384 nur 13 Schillinge. Weil 12 Hinten Roggen auf den Scheffel gerechnet wurden, kostete der 

Hinten eben soviel Pfennige als der Scheffel Schillinge. Der Preis eines Scheffels Gerste betrug axn 16. December 1378 

10 Schillinge. Malz war bedeutend theucrer. Der Scheffel davon kostete im April, Mai, Juni und Juli 1378 18 Schil- 
linge, am 26. Juni sogar 20 Schillinge, in der letzten Woche des Monates Juli und in den beiden ersten des Augusts 

19 Schillinge, dann 22 oder 24 Schillinge, im September 21, im October 24, im November 22 und in der ersten 

Hälfte des Decetnbers 20 Schillinge. Alsdann bis zum 5. März 1379 erhielt man den Scheffel für eine Mark. In der 
Zeit vom 12. November 1379 bis znm 11 . Februar 1380 und vom 2. März 1381 bis zum Schlüsse des Jahres wurde 
der Scheffel Malz gewöhnlich mit einer Mark, auch mehre Mal mit einer Mark und einem oder zwei Schillingen 
bezahlt. Im ersten Monate des folgenden Jahres war der Preis dafür eine Mark und ein Schilling, im Februar eine 
Mark weniger einige Pfennige, gegen Ende dieses Monates und am 1. März 1382 eine Mark. Während der übri- 
gen Zeit des Monates März bezahlte man den Scheffel mit 14*/$ Schilling, im April und in der ersten Hälfte des 
Monates Mai mit einer Mark und zwei Schillingen, in der anderen Hälfte mit 17 Schillingen. Während der Zeit 
vom 5. April 1383 bis zum ersten März des folgenden Jahres erhielt man den Scheffel Malz für eine Mark, am 
19. October 1383 einen halben Schilling billiger. Weil der Scheffel Malz in 12 Himten getheilt wurde, findet man 
aus dem Preise des Scheffels ohne Berechnung den Preis eines Himtens. Hopfen war wohlfeiler als Malz. Den Preis 
eines Scheffels Hopfen giebt der Vogt am 6 . Juni 1378 zu 14, am 21. November desselben Jahres zu 9 Schillingen 
an; sonst kostete der Scheffel in den letzten drei Monaten dieses Jahres 8 Schillinge, oder ungefähr soviel. Am 
3. Januar 1380 hat der Vogt 9 Schillinge als den Preis eines Scheffels angemerkt. In diesem Preise stand der 
Hopfen auch am 20. Juli; sonst kostete der Scheffel im März, Juni, Juli, August, September und October dieses 
Jahres 8 Schillinge und am 24. November 1381 ungefähr 6 Schillinge und 7 Pfennige. Am 16. und 23. Novem- 
ber und am 21. December 1381 hat der Vogt 7 Pfennige, eine Woche später 7 */ 3 Pfennig, am 4. und 11 . Januar und 
am 1. Fobruar 1382 8 Pfennige, am 18. Januar 6 und am 15. und 22. Februar 1382 9 Pfennige für den Himten 
Hopfen angeschrieben. Werden Schillinge statt der Pfennige gesetzt, so erhält man, weil 12 Himten Hopfen auf 
den Scheffel gerechnet wurden, den gleichzeitigen Preis für den Scheffel Hopfen. Am 12. Januar 1384 kostete der 
Scheffel nur 6 Schillinge. Erbsen gehörten zu den theuereten unter allen Fcldfrüchtcn. Der Himten geschrotener Erbsen 
kostete am 12. April 1378 4 Schillinge. Der Vogt bezahlte den Himten Erbsen am 12. November 1378 mit 3ty 3 , 
am 11. Februar 1379 mit 4 und eine Woche später mit 3 */ 3 Schilling. Weil 16 Himten Erbsen auf den Scheffel 
gerechnet wurden, muss an den genannten Tagen der Scheffel 3 V 3 , 4 und 3 */a Mark gekostet haben. Der Wich« 
himten Erbsen wurde am 19. Februar 1379 mit 1 */ 3 Mark bezahlt; auf den Himten kamen also nur zwei Schillinge. 
Etwas mehr, nämlich 2 3 j 4 Schilling, muss der Himten am Ende dieses Jahres gegolten haben, denn der Vogt bezahlte 
am 10. December 1379 2 3 / 4 Mark für den Scheffel. Am 25. Januar 1380 jedoch galt ganz der nämliche Preis wie 
am 19. Februar des vorigen Jahres, denn der Scheffel kostete nur 2 Mark. Am 13. Februar 1380 betrug der Preis 
des Scheffels 3 Mark, am 28. Juni und 8 . October 1381 2 V 4 Mark. Mit dem ersten dieser beiden Preise stimmt 
der Preis des Himtens am 20. September 1381 überein, denn er betrug an diesem Tage 3 Schillinge; am 7. Decem- 
ber war er auf SV 9 Schilling gestiegen. Am 23. Februar 1382 kostete der Wichhimten Erbsen eine Mark und 
15*/ 5 Pfennig, der Himten also ungefähr 2 */ 3 Schilling. Am 17. Mai desselben Jahres bezahlte inan nur 2 */3 Schil- 
ling für den Himten. Da« Viertelfass wurde im April, September und November 1379 mit einem Schillinge, am 
7. December 1381 mit 9V 3 Pfennig bezahlt. Wie es scheint, standen Bohnen mit Erbsen in ziemlich gleichem Preise. 
Ein Himten geschrotener Bohnen kostete am 23. April 1378 4 Schillinge. Am 27. Februar 1381 bezahlte der 
Vogt einen Himten Bohnen mit 2 2 / 3 Schilling. Unter dem Kornzehnten, welcher von den pflichtigen Höfen nach 
dem Schlosse Celle geliefert wurde, befand sieb, wie das Verzeichniss der Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 
14. Jahrhunderts lehrt, auch Buchweizen aus dem Dorfe Berkhof. Diese Feldfrucht wurde also in dom zum Schlosse 
Celle gehörenden Gebiete gebauet. Wie hoch oder niedrig sie im Preise stand, ist nirgends angemerkt. Vielleicht 
wurde aus ihr Grütze bereitet; diese war nämlich so theucr, dass man kaum glauben kann, sie sei aus Hafer oder 
Gerste bereitet worden. Ein Himten Grütze kostete am 7. August 1378 4 Schillinge, am 3. März 1379 3 Schillinge 
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und 5 */2 Pfennig, am 27. Februar 1381 4*/j Schilling. Weil cs wahrscheinlich ist, dass nur 12 Uiniten Grütze 
auf einen Scheffel gerechnet wurden, so wäre an jenen drei Tagen der Preis fUr einen Scheffel 3 Mark, 2 Mark 
9 */2 Schilling und 3'/j Mark gewesen. Am 28. Juni und 8. October 1381 wurde der Scheffel mit 3 Mark bezahlt. 
Der Wichhimten Grütze kostete am 7. December 1381 eine Mark und 14 Schillinge, am 11. Februar 1382 2 Mark 
6 Schillinge, zwölf Tage später nur 2 Mark. Mit dem zweiten Preise stimmt der Preis dea Hiratens am 13. Mai 

1382 ungefähr überein, denn an diesem Tage kostete der Hunten 3*/j Schilling, der Wichhimten also 2 Mark und 
10 Schillinge. Den Scheffel bezahlte der Vogt am 29. Juni 1383 mit 2 Mark 6 Schillingen, am 4. Januar 1384 
mjt 3 Mark. Ein Vicrtelfass erhielt man am 6. November und 3. December 1378 für 14 Pfennige, am 24., 25. 
und 26. Februar 1379 für einen Schilling. Wenn man auch den damaligen Preis des Weizens aus den Aufzeich- 
nungen des Vogtes nicht kennen lernt, so findet man doch den Preis des Weizenmehls darin verzeichnet Ein Hiel- 
ten Weizenmehl kostete am 31. December 1378 und 24. Februar 1381 4 Schillinge, ein Himten Mehl, wahrschein- 
lich Weizenmehl, am 31. December 1383 eben soviel. Ein Viertelfass Weizenmehl erhielt man am 31. December 
1379 und 5. Februar 1380 für einen Schilling. Senfsaat oder Senf stand mit Erbsen in fast gleichem Preise. Ein 
Himten davon kostete nämlich am 23. October 1378, 3. April 1381, 16. April 1382, 9. October 1383 und 18. Februar 
1384 4 Schillinge, am 13. März und 6. December 1381 und am 15. Februar 1382 3 */ 3 Schilling. Rüben waren 
die wohlfeilste Frucht Ein Scheffel Rüben kostete im October und zu Anfang« des Novembers 1378 nach einander 
4, 4V 3 , 3 */ 2 , 4 und 3*/j Schilling. Gegen Ende des Novembers stieg der Preis des Scheffels auf 5 Schillinge, wes- 
halb der Himten mit 5 Pfennigen bezahlt wurde. Am 16. December 1378 war der Preis des Scheffels auf 38 / 9 Schil- 
ling gesunken. Im Januar und Februar 1379 bezahlte man 4 Schillinge Air den Scheffel, 4 Pfennige fiir den Him- 
ten, im März 1381 6 Pfennige für den nimten und im December desselben Jahres 4 12 /|? Schilling für den Schede! 
und eben soviel Pfennige für den Himten. Im Januar und Februar 1382 galt der Scheffel 5 Schillinge, im Min 
der Himten 5 Pfennige. Im October und December 1383 betrug der Preis dea Scheffels 4, im Januar des folgen- 
den Jahres 5 Schillinge. Ausser dem Getreide und sonstigen Früchten wurde auch das Salz und der Kalk mit dem 
Himten gemessen. Ein Himten Salz kostete am 15. December 1381 3 Schillinge, der Scheffel Kalk am 21. Mai 

1383 2 Schillinge und 6®'| 7 Pfennig, das Malter Kalk am 30. August 1383 2 Schillinge und 9 3 5 Pfennig. 

Es sollen nun die Preise demjenigen Waaren folgen, welche man mit der Tonne inass. Weil Wein sehr selten 
auf dem Schlosse getrunken wurde, kaufte man ihn nicht bei Tonnen sondern bei Stübchen. Ein Stübchen Wein 
kostete daselbst am 5. Februar 1384 4 Schillinge; eben soviel bezahlte man dafür zu Dorfmark am 31. Juli und 
7. August 1383. Der Preis einer Tonne Wein muss also 6 Mark gewesen sein. Ein Stübchen Bier wurde im Mai 
1378 mit 8 Pfennigen bezahlt. Eine Tonne gewöhnlichen Bieres kostete wenigstens und in den meisten Fällen eine 
Mark, höchstens und sehr selten, wie am 28. Februar 1384, eine Mark und 4 Schillinge. Oft betrug der I*rcls 
eine Mark und einen Schilling, seltener eine Mark und zwei Schillinge. Deshalb kostete das Fass, abgesehen von 
dem vereinzelten Falle, dass am 25. Januar 1382 nur 2 Mark und 10 Schillinge dafür bezahlt wurden, wenigsten», 
wie am 15. November 1378 und 30. Juli 1381, 3 Mark und höchstens, wie am 4. August 1378, 3 Mark l2Schü* 
linge. Die übrigen Preise für das Fass lagen zwischen diesen beiden. Demnach hätte das Fuder Bier wenigstens 
6 Mark und höchstens 7 Mark kosten müssen. Der niedrigste und vom November 1381 bis in den Mai 1382 
oft vorkommende Preis dafür betrug jedoch 5 Mark und 4 Schillinge, der höchste aber, wie am 28. September 1378 
und 8, September 1381, 8 Mark. Zwischen diesen beiden Preisen lagen die übrigen; sehr oft wurde das Fass mit 
8 Mark und 4 Schillingen, 6 Mark 8 Schillingen, 6 Mark 12 Schillingen oder mit 7 Mark bezahlt. Der erwähnte 
niedrigste Preis von 2 Mark und 10 Schillingen für das Fass und von 5 Mark 4 Schillingen für das Fuder fällt 
m eine Zeit, in welcher Getreide überhaupt ungewöhnlich wohlfeil war. Einer solchen Zeit aber gehörte der 18. Mai, 
Juni, 23. und 31. Juli, 21. August, 25. October und 7. November 1381, w*ie auch der 1. November 1383 
nicht an un d dennoch kostete das Fuder an diesen Tagen nur 5 Mark und 6* 5 Schilling, 5 Mark 8 Schillinge, 
5 Mark 12 Schillinge und am zuletzt genannten Tage zu Winsen an der Aller bei Gelegenheit einer Musterung nur 
Mark und 10 Pfennige. Man konnte eben, je nachdem es verlangt wurde, das Bier stärker und theuerer oder 
kwächer und wohlfeiler liefern. Von der verschiedenen Zubereitung des Bieres ist schon oben die Rede gewesen. 
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Di« wohlfeilsten Fuder Bier würde der Vogt unstreitig am 3. Mürz und 27. April 1381 mit 3 Mark und 4 Schil- 
lingen und mit 3 Mark und 8 Schillingen angescbrieben haben, wenn es nicht gar zu einleuchtend wäre, dass er 
sich dabei verschrieben und Fuder statt Fass gesetzt hat. Ausser dem gewöhnlichen wurden manche andere Biere 
auf dem Schlosse getrunken, von denen der Vogt auch die Preise angegeben hat. Kine Tonne gutes Bier kostete 
am 18. September 1378 und 31. Januar 1379 eine Mark und einen Schilling, eine Tonne Vollbier am 22. August 
und 11. September 1383 ebenso viel. Für ein Fuder hannoversches Bier bezahlte der Vogt im Jahre 1381 am 
8. Juni 6 Mark, am 6. und 10. Juli 5 Mark, am 16. August 5 Mark 9 */3 Schilling, am 2. September 4^ Mark, 
am 12. September 5*/ 4 Mark. Eine Tonne hildcsheimer Bier kostete zu Verden ain 5. März 1381 eine Mark, zu 
Celle am 18. April 1383 einen Schilling mehr, ein Fuder Hildesheimer Bier zu Celle am 17. August 1381 6 Mark, 
am 1. November 1383 7 Mark. Der Preis einer Tonne einbecker Bier betrug am 2. October 1378 eine Mark und 

6 Schillinge, ain 24. »September und 28. October 1383 zwei Schillinge weniger; ein Fass kostete am 21. April 1383 
4^ Mark, ein Fuder drei Tage später 9 Mark. Das brerner Bier war am theuersten; es kostete davon die Tonne 
am 6. März 1381 anderthalb Mark. Essig stand zuweilen mit Bier in gleichem Preise, erreichte ihn aber gewöhn* 
lieh nicht Der Vogt bezahlte rin Stübchen Essig am 13. April 1381 mit 8 Pfennigen, eine Tonne Essig am 3. October 
1378 und 13. Januar 1379 mit einer Mark, am 3. März und 4. Juni 1381 mit 14 Schillingen, am 22. Juli und 
13. September 1381 mit einer Mark und am 24. September und 23. October 1381 wieder mit 14 Schillingen. Am 
16. April 1382 kostete sie eine Mark und einen Schilling, am 6. und 24. September 1383 nur 12 Schillinge, am 
19. und 28. November desselben Jahres 14 Schillinge, am 13. Februar 1384 eine Mark. Die Schwankungen der 
Butterpreise richteten sich ungefähr nach denen der Getreidepreise. Am 24. April und 10. Mai 1378 kostete die 
Tonne Butter 7% Mark, am 24. Mai, 2. und 26. Juni 7 Mark, am 17. Juli, 7. und 28. August 7 J / 4 Mark, in 
der Zeit vom 2. Oetober 1378 bis zum 12. Februar 1379 7 Mark. Am 28. Januar 1380 war sie ungewöhnlich 
wohlfeil, denn man kaufte sie für 5 Mark. Am 17. April 1381 wurde sie mit 6*/j Mark, am 18. Mai und 1. Juni 
mit 6 Mark, am 13. Juli mit 6 Mark und 6 Schillingen, am 27. Juli und 17. August mit 6V 4 Mark, am 4. Sep- 
tember mit 6*/j Mark, am 16. Oetober und 9. November mit 6 Mark, in der Übrigen Zeit vom Anfänge Novembers 
1381 bis zum 25. Januar 1382 mit 5*/j Mark bezahlt. Der Preis der Tonne betrug am 15. Februar, 19. April 
und 3. Mai 1382 6 1 /] Mark, am 12. Mai 7 Mark und 6 Schillinge, am 19. und 31. Mai wieder 6*/ 3 Mark, am 
8. April 1383 6 Mark, am 13. Mai und 13. August 5*/j Mark, am 5. September und 12. Oetober 5 3 / 4 Mark, im 
Januar 1384 6 Mark und 4 oder 5 Schillinge. Ein Stübchen Butter erhielt man am 10. Juli 1378 für 5 Schil- 
linge, am 5. Februar 1379 für 4 Vj Schilling, am 26. November 1379 für 4 Schillinge. Ungefähr soviel als eine 
halbe Tonne Butter kostete eine Tonne Ilonig; der Vogt bezahlte sie am 3. März 1379 mit 3 Mark. Bei Tonnen 
wurden endlich auch Häringe und Kabliau verkauft. Eine Tonne Iläringe kostete am 27. Oetober 1378 2*/| Mark, 
am 18. November 1379 2 3 / 4 Mark, am 29. desselben Monates 2*/ 3 Mark, am 21. December 3 Mark, am 20. Januar 
1380 2 Mark und 13 Schillinge, am 11. Februar desselben Jahres Mark, am 13. April 1381 3 Mark und am 
18. Mai 2^2 Mark. Darauf kamen festere Preise. In der Zeit vom 13. November 1381 bis zum 14. Februar 1382 
wurde die Tonne Häring jedes Mal mit 2 Mark bezahlt, ln der Zeit vom 22. Februar bis zum 5. April 1382 erhielt 
man sie nicht unter 2 Mark und 10 Schillingen, nur am 29. März kostete sie ungefähr 2 Pfennige weniger. Der 
Preis für eine Tonne Kabliau betrug am 23. und 31. Mai 1382 2 Mark und 2 Schillingo. Oel wurde» zwar bei 
Fässern verkauft; es ist aber schon oben nachgewiesen worden, dass das Oclfass weit kleiner war als das Bierfass, wel- 
ches den Inhalt einer ßuttertonno dreimal in sich aufnehmen konnte. Ein Fass Oel kostete am 21. Februar 1382 

7 Mark 7 Schillinge und 6 Pfennige, am 24. März desselben Jahres 9 Mark und 10 Schillinge. Am 17. April 

1383 erhielt man ein Fässchen Oel filr 1 Mark 4 Schillinge nnd 4 Pfennige. Das Läge! Oel wurde am 7. August, 
25. September und 14. Oetober 1383 mit einer Mark und 2 Schillingen bezahlt, am 4. December 1383 und 8. Janaar 

1384 war es zwei Schillinge theuerer. Am 18. Februar 1384 kostete es eine Mark und 12 Schillinge, zehn Tage 
später nur eine Mark. 

In Tönnchen, Gebinde genannt, wurde der Spierling verkauft Ein solches kostete am 31. Oetober 1381 3, am 
25. März des folgenden Jahres 2 , / 3 Schilling. Ein Gebinde Aale bezahlte der Vogt am 24. December 1383 mit 
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mit 2 Schillingen. Der Preis eines Korbes Feigen betrug am 18. März 1382 3 Mark und einen Schilling. Sehr 
verschieden war der Preis desjenigen Salzes, welches bei Stücken verkauft wurde. Ein Stück Salz kostete am 6. April 
1381 5 Schillinge, am 2. November 1383 3 Schillinge und 8®/j | Pfennig. Der grossen Verschiedenheit im Preiae 
eines Fuders Kohlen (Holzkohlen) ist schon Erwähnung geschehen. Der Vogt hat am 31. October 1378 5, am 
28. des folgenden Monates 7 */4, am 10. Januar 1379 ö*/j, dreizehn Tage später 7, am 6. Februar desselben Jah- 
res 3*/ 3 Schilling ftir ein Fuder Kohlen angeschrieben. Ara 7. und 23. März 1381 hat er 4, am 4. December 
desselben Jahres 10, am 25. Januar 1382 4, am 14. Februar 3 */2» am 15. und 27. März und am 20. April 4, am 
20. September 1383 5 und am 10. des folgenden Monates 4 Schillinge für ein Fuder bezahlt. 

Von Ellemvaaren kommt nur das sogenannte Wand oder wollene Tuch und die Ixünwand in den Verzeichniaaen 
der Ausgaben vor. Von dem Wände zu Kleidungsstücken für die Thurmleutc und Wächter und für den Kuhhirten 
und Schäfer kostete die Elle am 6. December 1378 2*/j Schilling. Eben soviel kostete die Elle von dem grauen 
Wände ftir die Thurmleute am 24. Mai 1382. Die Elle Wand zum Henken oder Mantel de» Schweinhirten wurde 
am 17. Februar 1379 mit 2 Schillingen bezahlt. Nur einen Schilling und 7 7 /|j Pfennig kostete die Elle des Wan- 


erhielt. Der wollene Kock, welcher ihr am 6. December 1378 geliefert wurde, kostete 10 Schillinge. Sind es auch 
diesmal JD/j Elle gewesen, so ist die Elle mit einem Schilling und 9 3 j| Pfennig bezahlt worden. Die Elle „Wittes* 
oder weissen Tuche», wovon der Vogt am 25. October 1383 den beiden Meiersehen 17 Ellen zu ihrer Kleidung 
gab, kostete 1 */3 Schilling. Bedeutend theuerer war die Elle des Wandcs, wovon die Mauermeister am IO. Mai 1383 
*wölf Eilen, nämlich jeder vier erhielt; die Elle kostete 9 Schillinge. Vier Ellen bedurfte, wie es nach den Auf- 
zeichnungen vom 6. December 1378 und 24. Mai 1382 scheint, überhaupt ein Mann zu seiner Kleidung; wenn er 
nut drei Ellen auskam oder fünf erfordert wurden, war cs eine Ausnahme. Zum Heuken waren am 17. Februar 
1379 nur drei Ellen erforderlich. Dem »Schweinhirten wurde am 22. October 1381 und am 20. December 1383 

cm Kock geliefert. Das eine Mal kostete er 6* 3 , da» andere Mal 7 Schillinge. Zu jedem Kocke werden 4 Ellen 

gebraucht worden sein, die Elle also 1 */3 und 1 3 | Schilling gekostet haben. Als der Vogt am 25. October 1383 
wieder ftir die Kleidung des Gesindes sorgen musste, schaffte er ein grösseres Stück Tuch, ein sogenanntes Laken 
*n, welches er mit 3 */2 Mark bezahlte; die Elle, wie oben, zu 2 Schilling gerechnet, würde es etwa« mehr aU 
22 Ellen in sich enthalten haben. Leber den Preis der Leinwand sind zwei Aufzeichnungen vorhanden. Eine Elle 
leinenen Laken» nämlich Leinwand» zum Traglaken oder Tragtuch bezahlte der Vogt am 21. December 1379 mit 
2 Pfennigen. Für eine Elle der Leinwand, aus welcher Säcke gemacht werden sollten, gab er am 1. 5' ärz 1384 
«inen halben Schilling. Diesen Preis ftir die Elle auch am 18. Februar desselben Jahres angenommen, b stand der 
Hopfen aack, ftir welchen der Vogt am genannten Tage 7 Schillinge anschrieb, aus 14 Ellen Leinwand. 

Einige Waaren wurden beim Verkaufe theils gewogen theils gemessen; dahin gehören Oel und Bi ter. Ibr 

frei» im ersteren Falle und der Preis der übrigen Waaren, welche nach dem Gewichte verkauft wurden, i im Fol- 

genden angegeben. Der Vogt bezahlte ftir ein Pfund Oel am 7. Mai 1378 8, am 26. November 7*/u, u 7. De- 
zember 7, am 17. December 6 3 / 5 und am folgenden Tage 7 Pfennige. Am 14. und 21. Januar 1379 kc ete es 7, 
Januar 7 3 ||, am 1. Februar T */5» am 4., 11. und 18. desselben Monates 6 Pfennige. Der Preis 
betrug am 6. Januar 1380 8, am 13. Januar 7, am 20. und 27. »lanuar und am 8. Februar 8, am 
hat^ C Ä,n Hnt * 1380 7 Pfennige. In seinen Aufzeichnungen über den Verbrau« 

p ^ er ^ °gt am 7. April und 22. Juni 1381 und am 28. August 1383 aulfallende Schreibfehler hin» 
e *alil begangen, welche jedoch leicht verbessert werden können. Wenn dies geschehen ist, wird 1 
er J^is eines Pfunde« Oel in der Zeit vom 27. Februar bis zum 8. November 1381 und vom IC 


zum 28 v 

1380 November 1383 ohne Ausnahme 7 Pfennige kostete. Einen Centner Oel bezahlte der Vogt am 
i * njt 3 Mark und 9 3 i 5 Schilling. Butter stand mit Oel in gleichem Preise. Ein Pfund Butter 
9. Februar 1379 ftir 7, am 4. des folgenden Monate» für 8 Pfennige. Talg war gewöhn 
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*378 kostete ein Pfund Talg am 12. April 7, am 14. October 6 und am 19. desselben Mon 
^ öen Centner Talg bezahlte der Vogt am 4. Januar und 5. Februar 1379 mit 3^ Mark, am i 
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mit 3 Mark and 4 4 / s Schilling. Ein I*fund Reis kostete am 13. April 1378 7 Pfennige; als aber der Vogt am 
23. Februar und 18. März 1382 wenigstens 100 Pfand kaufte, bekam er das Pfund zu ungefähr ö 1 /^ Pfennig, denn 
100 Pfund kosteten ihm an beiden Tagen 2 Mark und 11 Schillinge. Der Preis eines Pfundes Mandeln betrug am 
13. April 1378 14 Pfennige. Obgleich der Vogt am 23. Februar und 18. März 1382 jedes Mal wenigstens 100 Pfund 
kaufte, kam ihm das Pfund doch theuerer zu stehen. Das erste Mal bezahlte er den Centner mit 73/ 4 , das andere 
Msl mit 8 Mark, das Pfund also mit fast 149/j0 und lb^o Pfennig. Ein Pfund Pfeffer kostete am 8. Februar 
1384 5 Schillinge, ein Pfund Safran dagegen am 9. Februar desselben Jahres 3 Mark. 

Zunächst müssen hier nun die Fleischpreise und die Preise des Schlachtviehes folgen. Im Jahre 1378 bezahlte 
der Vogt eine Seite Speck am 13. Mai mit einer Mark und 4 Schillingen, am 22. August mit einer Mark und 
2 Schillingen, am 21. September mit einer Mark und 6 Schillingen, am 30. September mit einer Mark und am 
19. October mit 10 Schillingen. In demselben Jahre kaufte er eine Seite Fleisch am 4. Mai fiir 14 Schillinge, eine 
Seite trockenes oder geräuchertes Fleisch zwei Wochen später für 12 Schillinge; eine Seite trockenes Fleisch kostete 
am 15. Mai zu Walsrode nur 8 Schillinge. Für einen Braten brachte der Vogt am 5. October 1378 20, am 14. Fe- 
bruar 1379 18 Pfennige, fiir einen Rinderbraten am 29. Juli 1378 zwei Schillinge in Rechnung. Für zwei Schwein- 
Lira Um bat er am 8. September 1378 26 Pfennige, für Schweinbraten (vermuthlich zwei) am 13. Februar 1379 
eben soviel, für einen Schweinbraten am 10. October 1381 20, am 15., 20. und 21. desselben Monates 18 und 
am 25. December 1383 20 Pfennige an geschrieben. Während der Fehde des Jahres 1378 hatten die von Celle 
ausgesandten Kriegsleute im Mai vor Gadenstedt und im August vor Braunschweig viele Kühe erbeutet und sie nach 
Celle gebracht. Wie der Vogt in dem Verzeichnisse der Einnahmen vom 7. April 1378 bis zum 8. März 1379 
anmerkt, verkaufte er von diesen Kilben zwei Steigen oder zweimal 20 Stück. Für jede Steige erhielt er 30 Mark, 
fiir jede Kuh also 1*^ Mark. In demselben Verzeichnisse hat er an einer anderen Stelle eine Kuh nur zu 12 , /j Schil- 
ling, eine Melkkuh dagegen zu zwei Mark Pfennige angerechnet. In dem Verzeichnisse der Einnahmen vom 12. No- 
vember 1381 bis zum 31. Mai 1382 giebt er zwei Mal den Preis einer Kuh za 1 3 / 4 Mark an. Ebendaselbst bringt 
er zwei Mark in Rechnung, welche er fiir einen Ochsen erhalten hatte. Zu Rurgwedcl wurden am 1. November 
1383 drei Ochsen während einer Heerschau verspeiset Der Vogt bezahlte sie mit 4 Mark und 6 Schillingen; jeder 
Ochse kostete also nur eine Mark 7 Schillinge und 4 Pfennige. Den pflichtigen Hofbesitzern wurde ein Hofschwein, 
nämlich dasjenige Schwein, welches sie nach dem Schlosse Gelle liefern mussten, in dom Verzeichnisse der Einnah- 
men aaf dem Schlosse Cello vom 7. April 1378 bi» zum 6. März 1379 za 3*/ 2 Schilling, in dem Verzeichnisse der 
Einnahmen vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 zu 4 Schillingen, in dem Verzeichnisse der Hebungen 
aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts zu 7 Schillingen angerechnet. Ein Ferkel kostete am 12. und 

15. August 1381 20 Pfennige. Der Preis eines Schafbockes betrug während des Monates Juni in den Jahren 1381 
and 1383 4 Schillinge; nur am 14. Juni 1383 bezahlte der Vogt 5 Schillinge dafür. Ein Schaf kostete am 8. August 

1378 5, am 6. und 9. Juni 1381 4, am 11. Juni 1383 5 Schillinge. Zu Burgwedel kaufte der Vogt am 1. Novem- 
ber 1383 sieben Schafe, das Stück fiir 3 Schillinge und 3 Pfennige. Im Jahre 1378 wurden für ein Lamm am 
19. April 22, drei Tage später 21, am 13. und 16. Mai 22, am folgenden Tage 19 >/j, wieder einen Tag später 
21 4 i' 5 und am 5. Tage hernach 22 Pfennige bezahlt. Im Jahre 1382 hat der Vogt dafür am 5. April 21, zwei 
Tage später 17 am 17. April 15, am 21. April 24, am folgenden Tage 16, am 1. Mai 18 und am 8. Mai 
16 Pfennige angeschrieben. Ein „Höken*, nämlich eine junge Ziege oder Zicgenböcklein kostete am 21. April 1378 
16 Pfennige. Im Jahre 1381 betrug der Preis eines Hökens am 23. April l*/ 2 , am folgenden Tage 2, am 29. April 

am Tage darauf und am 2. Mai l*/j, am 5. Mai 2, zwei Tage später und am 9. Mai l*/ 3 , am 14., 15. und 

16. Mai 1 l/j, am 19. Mai 1 4 / 5 , vier Tage später l*/j, am 28. Mai 2 uud an den beiden folgenden Tagen l*/ 9 Schil- 
ling. Eine fette Gans kostete am 16. November 1379 zu Winsen an der Aller einen Schilling. Ein junges Huhn 
wurde am 30. und 31. Mai und am 27. Juni 1378 mit 4, am 1. Juni mit 3 Pfennig bezahlt. Während der Zeit 
vom 13. Juli bis zum 18. August 1378 kostete ein Huhn 4 Pfennige. Ira Winter, wie am 7. Januar und 2. Februar 

1379 nnd am 2. Januar 1380, bezahlte der Vogt jedes Huhn, welches er kaufte, um den Habicht oder Falken damit 
zu füttern, mit 6 Pfennigen; ein Huhn, welches am 2. Februar 1379 für die herzogliche Tafel zubereitet werden 

U* 
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sollte, sogar mit 8 Pfennigen. Zu diesem Preise wurde ein Huhn auch während des Monates Mai 1381 verkanü 
Während des folgenden Monates und in der ersten Hälfte des Monates Juli kostete es nicht mehr als 4 Pfennige; 
nur am 13. Juni bezahlte der Vogt 5 */3 Pfennig dafür. In der letzten Hälfte des Monates Juli betrug der Preis 
eines Huhnes 5 Pfennige mit der Ausnahme jedoch, dass es am 16. und 23. Juli mit 4 Pfennigen bezahlt wurde. 
Am 7. April 1382 war der Preis dafür auf 6 Pfennige gestiegen; am 4. Juni 1383 betrug er nur 4 Pfennige. Als 
Anhang zu den Fleiwhpreiscn darf hier der Preis von Käse erwähnt werden. Ein Käse kostete zu Stedden am 
20. August 1378 3, zu Celle am 26. Januar 1379 4 Schillinge. 

Nur bei wenigen Arten von Fischen ist in den Verzeichnissen der Ausgaben eine Preisangabe hinzugefügt. Ein 
Hecht kostete am 18. Juni 1378 l^/j. am 4. August */j, am 28. September 2*/ a Schilling. Im Jahre 1381 bezahlte 
der Vogt dafür am 24. Mai 2, am 6. Juli zu Dorfmark 5, zwei Tage später zu Celle einen, am 28. August 3, am 

6. September 2*/j, am 16. September 1 */3 und zwei Tage später 2*/ a Schilling. Am 17. Juni 1383 schrieb er 
2 */3, am 28. Februar 1384 l*/j Schilling dafür an. I)or Preis schwankte also zwischen einem halben und 5 Schil- 
lingen. Sehr verschieden von einander waren auch die Preise des Lachses. Er kostete am 15. Mai 1378 zu WaU- 
rode und am 24. Mai zu Winsen an der Aller 7, am 28. September zu Celle 4 Schillinge. Im Jahre 1381 bezahlte 
der Vogt für einen Ibachs am 4. April 14, am 9. April 13, am 26. April 10 und am 6. Juli zu Dorfmark 4 */3 Sch il* 
ling. Lachsforellen kaufte er am 27. September 1381 das Stück zu 3*, '3 Schilling. Der grösste Unterschied bestand 
in den Preisen des Stockfisches. Im Jahre 1378 kostete er am 12. April 9, am folgenden Tage 7 Kj, noch eben 
Tag später 8 Pfennige, am 23. April aber 3 */• Schilling und im Jahre 1383 am 23. October 2 Schillinge. Einige 
Male kaufte der Vogt diesen Fisch bei 100 Stücken ein. Hundert Stockfische bezahlte er am 13. November 1381 mit 

7, am 23. Februar 1382 mit 7*/j und am 17. Mai desselben Jahres mit 8 Mark; das Stück kostete bei diesen Eb* 
käufen bald ungefähr 1 Schilling und P/j Pfennig, bald I*< 5 Schilling, bald ungefähr 1 Schilling und 3* 3 Pfennig. 

Es mögen hier nun die Preise einiger in Werkstätten verfertigter Wuaren den Schluss bilden. Als der Schuh- 
macher am 23. December 1379, 19. März und 22. September 1381 und am 24. Mai 1382 Schuhe, welche er fiir 
die Herzoginn und ihre Jungfrauen verfertigt hatte, ablieferte, erhielt er für jede« Paar l*/ 3 Schilling. Eben soviel 
kosteten die Schuhe für den Schweinhirten am 17. Januar 1384. Für die Meiersche machte der Schuster am 6. De* 
cember 1378 und für den Schafhirten am 17. Februar 1379 Schuhe; für jedes Paar derselben bekam er 2 Schil- 
linge. Die Schuhe, welche er am 6. December 1378 für den Jungen des Kuhhirten und für den Knecht def 
Schwainhirten verfertigt hatte, lies« er sich das Paar mit 2*/j Schilling bezahlen; eben soviel bekam er am 22. October 
1381 für ein Paar Schuhe, welches die Magd der Meiersche tragen sollte. Am theuersten war das Paar, welches 
die Meiersche an demselben Tage erhielt; es kostete 3 Schillinge. Am 8. November 1378 bekam der Lohgerber 
dafür, dass er eine Haut gegerbt hatte, 3 Schillinge. Wahrscheinlich der Sattler verfertigte am 19. Januar 1384 
für die Wagenpferde einen Zaum zum Preise von 2 Schillingen. Der Seiler lieferte am 13. April und 25. Juni 

1378 jedes Mal 2 Paar Reife zum Hofwagen für 14 Pfennige, am 14. April zwei Reife zur Winde für 4 Pfennige, 

am 28. April 5 Reife zur Ramme für 8 Pfennige, am 14. October 2 Paar Reife den Werkpferden für 18 Pfennige, 
am 11, December ein Paar Reife zum llofwagen fiir 8 Pfennige, drei Tage später ein Seil zum llofwagen Air 
2 Schillinge. Im Jahre 1383 lieferte er am 7. April 2 Seile fiir 2*/^ Schilling, am 19. Juni ein Deichseltau fiii 

11 Schillinge, am 19. October einen neueu Reif für 2 Schillinge, am 22. December 4 Paar Reife für 2* 3 Schilling, 

6 Tage später eiu Seil fiir 2tyj Schilling. Ein Zimmermann oder sonstiger Holzarbeiter behieb fiir das Backhau« 
einen Trog und erhielt dafür am 2. Juni 1378 einen Schilling; eine Mulde HetC er sich am 12. April 1383 mit 

4 Pfennigen bezahlen. Ein Schock Bretter, also 60 Stück, kosteten am 10. September 1383 6 Schillinge. Der 

Schmied erhielt fiir ein Hufeisen ain 24. Juli 1378 4 Pfennige, für eine Axt zum Holzhauen am 17. November 1378 
S 1 /^ Schilling, fiir Ausbesserung derselben am 23. Februar 1379 22 Pfennige, fiir eine eiserne Achse am 7. Februar 

1379 31/j Schilling, für eine »olche zum Hofwagen am 12. December desselben Jahres 3 Schillinge, für einen Kes- 
sel in die Kiichc am 25. Juni 1381 4 Schillinge, für einen anderen ain 26. October 1383 11 */2 Schilling, für einen 
Kesselhaken und einen Legehaken am zuletzt genannten Tage 4 Schillinge und 10 Pfennige, für eine Steinbicke wn 
7. April 1383 3 3 /^ Schilling, für ein Schock Nägel am 10. September desselben Jahres 1 */ 3 Schilling, fiir ein Pflug* 
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eisen zwölf Tage später 2 *,' 3 Schilling, für eine neue Axt am 19. October 1393 4 Schillinge und fiir eine „Kluve" 
(entweder Klaue oder Kolbe) aui 20. Deeembcr 1383 4 Pfennige. Dem Schlosser bezahlte der Vogt am 28. Juli 
1378 Hir zwei Schlösser zum Pforthause 9 Schillinge, am 18. November desselben Jahres für ein Schloss zum neuen 
Thore 4 Schillinge. Der Wagenmacher verfertigte am 4. September 1378 zwei Gestelle zum Hofwagen für ll 1 ^ Schil- 
ling, am 6. December eine Achse zu demselben für einen Schilling. Eine solche lieas er sich am 7. Februar 1379 
mit 16, am 19. Juli 1381 mit 14 Pfennigen bezahlen; am 12. April 1383 erhielt er sogar 18 Pfennige für oine 
Achse. Für eine Deichsel zum llofwagen nahm er am 28. Januar 1379 einen Schilling. Noch einige anderen Ge- 
räthschaften werden mit ihrem Preise in den Verzeichnissen der Ausgaben aufgeführt. Am 26. März 1382 sind 
daselbst vier Wippen oder Schwengel mit 2 Mark 5 */ 3 Schilling, ein Hamen zum Mühlcnwehr mit 2 Mark 8^3 Schil- 
ling in Rechnung gebracht. Ein Mühlenstein wurde am lö. November 1383 mit 5 Mark 13 */4 Schilling bezahlt; 
ihn behauen und zurecht machen zu lassen, kostete zwei Tage später l 1 ,^ Mark. Die Preise für Sichtobeutel, für 
eine Stricklade und für Pfeile sind schon früher erwähnt worden. Weil keine andere Stelle sich vorzugsweise 
dazu eignet, mögen hier endlich als Nachtrag die Preise der Pferde einen Platz finden. In dein Verzeichnisse der 
Einnahmen auf dem Schlosse Celle vom 7. April 1378 bis zum 6. März 1379 rechnet der Vogt ein Mutterpferd 
zu 10 Mark an. Am 5. März 1379 bezahlte er flir ein Pferd eben soviel. Am Schlüsse des Verzeichnisses der 
Ausgaben vom 29. März 1383 bis zum 2. März 1384 bringt er für ein Pferd nur 7 3 / 4 Mark, Hlr einen Hengst 
aber 26 Mark in Rechnung. 

Ungefähr gleichzeitig mit den Verzeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse Celle sind die Verzeichnisse der 
Ausgaben auf den Schlössern Dorfmark, Rethem, Bodenteich und Lüchow. Die darin angegebenen Preise verdienen 
eben sowohl, wie diejenigen, welche zu Celle galten, hier berücksichtigt zu werden. In dein vom 12. November 
1381 bis zum 31. Mai 1382 auf dem Schlosse Dorfin&rk geführten Verzeichnisse wird bei Hafer, Roggen, Hopfen 
und Malz nach Wichhimten, bei Malz auch nach SchefTeln gerechnet. Ein Wichhiinten Hafer kostete daselbst bald 8 
bald 7 Schillinge. Den Wichhimten weissen Hafers berechnete der Vogt zu 8 oder 9, auch zu 12 Schillingen, den 
"Wichhimten rauchen Hafers nur zu 6 Schillingen. Der Wichhimten Roggen kostete 10 Schillinge. Ein Scheffel 
Malz wurde für 17 oder 18 Schillinge verkauft. Einmal musste der Vogt den Wichhimten Malz sogar mit einer 
Mark und 10 Schillingen bezahlen. Der Wichhimten Hopfen kostete 7 Schillinge. Wie der Vogt an einer Stelle 
des Verzeichnisses angiebt, kam das Malz aus Brannschwcig. Der Scheffel, womit es gemessen wurde, war braun- 
jtchweigcr Maas, welches bei den Einkäufen von Frücktcu auch in Celle gebraucht wurde; namentlich Malz bezog 
man zu Celle auch aus Braunschweig. Deshalb galt zu Celle und zu Dorfmark für einen Scheffel Malz derselbe 
Preis. Neben dem brau nach weiger oder celler Scheffel war aber zu Dorfmark ein Scheffel eines anderen wahrschein- 
lich lüneburger Gemässes im Gebrauche, welcher bedeutend kleiner als jener gewesen sein muss. Mit ihm wurden 
Erbsen und Grütze gemessen. Ein solcher Scheffel Erbsen kostete zu Dorfmark nur 2 oder 3 Schillinge, während 
am 17. Mai 1382, also ungefähr zu derselben Zeit, ein Ilimten Erbsen zu Celle mit 2*/® Schilling bezahlt wurde. 
Ein Scheffel Grütze dieses kleineren Gemässes kostete zu Dorfmark 3 Schillinge, während am 13. Mai 1382, also 
ungefähr zu derselben Zeit, ein Ilimten Grütze zu Celle nur für 3 2 / 3 Schilling zu bekommen war. I11 diesen beiden 
Fällen kostete der Scheffel zu Dorfmark ungefähr nur soviel wie der Ilimten zu Celle. Indem der Vogt zn Dorf- 
mark zum zweiten Male den Einkauf von Erbsen in seinem Verzeichnisse anmerkt, vertauscht er sogar die Wörter 
Scheffel und Ilimten willkürlich mit einander. Es scheint also, dass dort zwischen den durch sie bczcichnetcn Ge- 
treidemasseu kei Unterschied gewesen sei. Ein Fuder Bier kostete zu Dorfinark 7 oder 6 Mark, eine Tonne Butter 
eben soviel, eine Tonne Häring 2 Mark und 10 Schillinge. Ein Pfund Oel erhielt man für 8 oder 7 Pfennige, 
einen Stockfisch für ltyj Schilling. Frische Fische und Eier fehlen in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem 
Schlosse Dorfmark gänzlich. Wie man sicht, bestand im Allgemeinen keine grosse Verschiedenheit der Preise zu 
Celle und Dorfmark. 

In dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Rethem vorn 23. November 1382 bis zum 8. November 
1383 ist, wenn Hafer, Gerste oder Hopfen dort gekauft wurde, nach Malter, dagegen, wenn Hafer, Roggen oder 
Malz dorthin von Celle geschickt wurde, nach Scheffeln (chorus) gerechnet; ein solcher Scheffel ist denn auch, nach 
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dem angegebenen Preise der damit gemessenen Frucht zu urtheilen, der grössere nämlich der celler oder braunschweiger 
Scheffel. Ein Malter Hafer kostete 7*/g, einmal auch 8 ,0 J I3 Schilling, ein Scheffel Hafer 8 oder 7 Schillinge. Einen 
Scheffel Koggen rechnete der Vogt au einer Mark, ein Malter Saatgerste zu 10 Schillingen, einen Scheffel Malz zu einer 
Mark und ein Malter Hopfen am 22. März 1383 zu 9%, am 23. August aber und am 13. September desselben Jahres 
zu 10 Schillingen an. Einen llimten Hopfen bezahlte er am 1. Februar 1383 mit % Schillingen. Nach diesen Preisen 
des Hopfens zu urtheilen, hätten zu Kethem 15 oder 14% Himten auf das Malter gehen müssen. Sowohl Grütze als 
auch Salz wurde zu Kethem nach Scheffeln verkauft. Aber der Scheffel Grütze war so wohlfeil, dass es kein celler 
Scheffel gewesen sein kann; er kostete am 23. Juni 1383 nur 8 Schillinge, obwohl am 29. Juni desselben Jahres zu Celle 
2 Mark und 6 Schillinge fttr den Scheffel, also 3% Schilling für den Himten bezahlt wurden Hiernach muss der 
Scheffel zu Kethem gleich 2% celler Himten gewesen »ein. Ganz anders verhält ca sich mit dem Scheffel Salz; er 
kostete am 1. Februar 1383 zu Kethem 1 Schilling 10% Pfennig und es würde beim Messen de» Salzes der celler 
Himten l 5 /g rethemer Scheffel enthalten haben, wenn man durch Vergleichung des genannten Preises mit dem Preise 
des Himten» Salz zu Celle vom 15. December 1381 das Verhältnis» des rethemer Scheffels Salz zum celler Himten 
Salz feststellen könnte. Angenommen, dass der celler und rethemer Himten der nämliche gewesen sei, findet man 
das fragliche Verhältnis» in dem zu Rethen geführten Ausgaben verzeiclinisse selbst. Der dortige Vogt schreibt näm- 
lich für einen Himten Salz am 30. November 1382 zwei, am 22. März 1383 1 *,'3 Schilling an. Zwischen beiden 
Preisen in der Mitte liegt der am 1. Februar 1383 zu Kethem ungeschriebene Preis eines Scheffels Salz, so dass 
auch hier wenigstens hinsichtlich des Salzes Himten und Scheffel als dasselbe Maas erscheint. Eine Tonne bremer 
Bier kostete am 23. November 1382 zu Kethem nur 12 Schillinge. Ein von Celle nach Rethem geschicktes Fans 
Bier bringt der Vogt am letzteren Orte mit 3% Mark in Rechnung. Für ein Fuder Bier schreibt er bald 6%, bald 
6%, bald 6%, bald 7 Mark an. Kostete das Fuder 6% Mark, so hat der Vogt ftlr die Tonne am 23. Juni 1383, 
an welchem Tage 7% Mark für ein Fuder und eine Tonne Bier angesebrieben ist, eine Mark, also den gewöhn- 
lichen Preis angerechnet. Der Preis einer Tonne Butter betrug 5% oder 6Vj Mark, einer Tonne Häring 2 Mark. 
Ein Pfund Oel kostete 8 Schillinge oder 2 Witten, ein Pfund Feigen am 1. Februar 1383 % Schilling. Am 18. März 
1382 wurde zu Celle der Korb Feigen mit 3 Mark und einem Schilling bezahlt. Dürfte man annehmen, dass an 
letzterem Tage der Preis eines Pfundes auch */ 3 Schilling gewesen »ei, so würde der Korb 73% Pfund Feigen ent- 
halten haben. Eine Seite Speck kostete zu Kethem 14 Schillinge, ein Schwein 10 Schillinge, ein Stockfisch 1 % Schil- 
ling. Für einen Keif zur Winde am Stein werk bezahlte der Vogt 4, für ein Pflugeisen 5, für einen Sichtebeutel 
2% Schilling. Zwei Männer, welche einen Kumpf zur Mühle bebauen hatten, erhielten dafür 12 Schillinge Lohn. 
Dem Otto von Alden bezahlte der Vogt 23 Mark für ein Pferd. Vergleicht man obige Preise zu Kethem mit denen 
zu Celle, so tritt freilich in einigen Fällen eine Verschiedenheit zwischen beiden hervor; sic ist jedoch nicht so gross, 

dass man behaupten dürfte, es hätten zu Kethem ungewöhnliche Preise geherrscht. 

In dem vom 9. August 1383 bis zum 22. April 1384 reichenden Verzeichnisse der Ausgaben und Einnahmen 
auf dem Schlosse Bodenteich kommen der Wichhimten und der Himten als Gctreidemass vor; ausser ihnen ist am 
13. December 1383 der Scheffel genannt. Der für den Wichhimten oder Scheffel und für den Himten der verschie- 
denen Getreidearten oder Früchte in dem Verzeichnisse angegebene Preis lässt wohl keinen Zweifel darüber, dass 

das Gctreidemass zu Celle und zu Bodenteich nicht von einander verschieden war. Auch gingen hier wie dort 

12 Himten auf den Wichhimten. Nur bei dieser Annahme kann aus der Summe Geldes, welche der Vogt am 0. Sep- 
tember für 14 Wichhimten und 2 Himten Hafer bezahlte, der Preis eines Wichhimtens und eines Himtens Hafer, ohne 
dass ein Bruch entstände, ausgerechnet werden. Noch deutlicher zeigt os sich beiin Preise des Malzes, dass 12 Himten 
auf den Wichhimten gerechnet wurden. Eine Abweichung vom celler Gemäss scheint jedoch bei der Tonne Bier 
Statt gefunden zu haben. Der Preis derselben vom 15. October und 9. November 1383 steht in einem solchen Ver- 
hältnisse zum Preise eines Fuders Bier vom 7. und 19. October desselben Jahres, dass 8 bis 10 Tonnen auf das 
Fuder also 4 bis 5 Tonnen auf das Fass hätten gehen müssen. Das Auffallendste bei einigen Einkäufen zu Boden- 
teich ist, dass sie durch Tauschhandel gemacht wurden. So bezahlte der Vogt am 28. October 1383 zwei Fuder 
Bier zum grössten Theile mit 10 Stück Vieh, am 8. November gab er eine Kuh für 3 Wichhimten Hopfen, am 
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2. December ein Schock Schafe ftir ein Fass und 4 Tonnen Bier. Sonst waren die Preise zu Bodenteich folgende. 
Am 6. September 1383 kostete der Wichhimten Hafer 6 Schillinge, der llimten eben soviel Pfennige. Doch bezahlte 
der Vogt an demselben Tage den Wichhimten auch mit 8 Schillingen, sogar mit 11 Schillingen und 8% Pfennig. 
Bald darauf kaufte er ihn zu 10 und zu 12 Schillingen. Am 13. September bezahlte er verschiedene Preise, näm- 
lich 1Ö, 12 und 11 Schillinge dafür. Von diesem Tage an bis zum 20. Februar 1384 schwankte der Preis zwischen 
10 und 12 Schillingen. Jedoch am 10. October 1383 kostete der Wichhimten sogar 13 Schillinge und 8% Pfen- 
nig, am 7. November nur 9% Schilling, am 30. Januar 1384 13 Schillinge. Während der Zeit vom 27. Februar 
bis zum 2. April 1384 wurde er mit 1 4 */ 2 Schilling, am 12. März jedoch nur mit 14 Schillingen, eine Woche später 
aber sogar mit 14% Schilling bezahlt. Während der nächsten Wochen bis zum 21. April kaufte man ihn fUr 
12 Schillinge. Zu diesem Preise rechnete der Vogt den Wichhimten auch in dem Verzeichnisse der Einnahmen an. 
Der Wichhimten Koggen kostete während der Zeit vom 24. September bis zum 25. October 1383 12, vom 4. bis 
zum 28. November 10, vom 13. December 1383 bis zum 6. Januar 1384 13, vom 17. Januar bis zum 16. April 
14 Schillinge. Merkwürdig ist dabei, dass am 10. October, 21. und 28. November 1383 und in der Zeit vom 
27. Februar bis zum 2. April 1384 Hafer theuercr als Roggen war; ausgenommen ist davon der 12. März, an wel- 
chem Tage beide Getreidearten in gleichem Preise standen. Der Wichhimten Malz kostete in der Zeit vom Anfango 
des Septembers 1383 bis zum 2. April 1384 1% Mark; nur am 13. September war er % Schilling und am 
10. October einen Schilling theuerer; am 17. Januar 1384 kostete er aber nur 1% Mark. Einen Scheffel Malz 
brachte der Vogt am 13. December 1383 mit 1% Mark, einen Himten Malz am 21. April 1384 mit 1% Schilling 
in Rechnung. Ein Himten Erbsen kostete am 31. Januar 1384 4%, am 1, April 3 Schillinge. Es scheint, dass 

der Preis dafür am 24. Februar 4%, am 6. März 4%, am 20. März 3% Schilling gewesen sei. Ein Himten Boh- 

nen kostete am 13. Januar 1384 2 2, 3 Schilling, ein Viertelfass */ 3 Schilling. Auch am 24. Februar, 6. und 20, März 
war, wie es scheint, der Preis des Himtens derselbe geblieben. Ein Himten Grütze kostete am 27. November 1383 
3%, am 10. Februar 1381 3 */ 3 , am 20. März 3% Schilling. Der Preis eines Himtens Salz betrug am 9. August 
1383 2 Schillinge und % Pfennig, im September l 2 / 3 Schilling. Salz wurde auch bei Tonnen verkauft; eine Tonne 
kostete am 12. September 1383 18%, am 1. November 14 Schillinge. Hier sind die Preise des Himtens in den 
Preisen der Tonne 6%, ti 5 / ß , 8 und 8% mal enthalten. Am wahrscheinlichsten ist cs, dass 8 Himten Salz auf die 
Tonne Salz gingen. Schon bei der Untersuchung des Getreidemasses zu Celle ist nachgewiesen worden, dass ein 
Fuder 5% Scheffel oder 66 Himten enthielt. 'Weil nun zu Bodenteich, wie obenerwähnt ist, wahrscheinlich 4 Tonnen 
Bier auf das Fass, also 8 Tonnen auf ein Fuder gingen, so musste, dies Verhältnis der Tonne zum Fuder auch 
beim Salze vorausgesetzt, eine Tonne ungefähr 8 Himten Salz fassen. Eine Tonne Bier kostete am 15. October 1383 
12, am 9. November 9 und am 9. August vielleicht 12 oder 14 Schillinge. Für ein Fass Bier rechnete der Vogt am 

17. November 1383 4 Mark und einen Schilling, in dem Verzeichnisse der Einnahmen 4 Mark an. Wenn man 

den Preis der Tonne zu 12 Schillingen annimint, ist das Fass am 19. October 1383 ungewöhnlich theuer gewesen, 
an diesem Tage nämlich schrieb der Vogt für ein Fass und eine Tonne Bier 5 Mark und 6 Schillinge an. Für 
ein Fuder Bier bezahlte er am 7. October 6 Mark und 6 Schillinge, am 9. August wahrscheinlich eben soviel, am 
19. October 6%, am 23. October 7%, am 18. December 8%, am 30. December 6 %, am 13. Januar 1384 
8%, am 4. Februar 8, am 18. Februar 8%, am 3. und 11. März 8 Mark, am 15. März 7 Mark und 10 Schil- 
linge, am 23. März 7% Mark. Eine Tonne Essig kostete am 9. April 18 Schillinge. Eine Tonne Butter bezahlte 
der Vogt am 29. August, 10. und 31. October, 22. November 1383 und am 13. Januar 1384 mit 5% Mark, am 
10. Februar und 13. April 1384 mit 6 Mark und 2 Schillingen. Für eine Tonne Häring brachte er am 25. Sep- 
tember 1383 2 Mark, am 16. October 28 Schillinge, am 23. und 30. October 30 Schillinge, am 20. November 
31 Schillinge, am 4. December 31% Schilling, ain 23. December 1383 und am 13. und 27. Januar 1384 31 Schillinge, 
während der Zeit vom 10. Februar bis zum 30. März 1384 jedes Mal 2 Mark in Rechnung; jedoch am 24. Februar 
schrieb er nur 31 Schillinge dafür an. Ein Fass Oel kostete am 24. Februar 1384 8 Mark. Einen Korb mit Feigen 
kaufte man am 28. Februar 1384 für 2% Mark. Hätte an demselben Tage das Pfund Feigen zu Bodenteich, wie 
«m 1. Februar 1383 zu Rethem, */ 3 Schilling gekostet, so würde ein Korb 66 Pfund Feigen enthalten haben. Der 
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Preis eines Fuders Kohlen zu Bodenteich ist nicht bekannt. Ein Fuder Heu und Stroh, womit das Dach gedeckt 
werden sollte, kostete daselbst am 9. August 4*/j Schilling. Für ein Pfund Ueis bezahlte der Vogt am 28. Februar 
und 30. März 1384 6 Pfennige, für 26 Pfund Mandeln am ersteren Tage 2 Mark und 6 Schillinge, für das Pfund 
also ungefähr 1 */ a Schilling. Nach dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem Schlosse Bodenteich kostete eine Kuh 
eine Mark, ein Haupt oder Stück Vieh (Rindvieh) 13*/j Schilling, ein Kalb bald 3 Schillinge und lOfy Pfennig 
bald sogar 6 Schillinge und lOty 5 Pfennig, ein Ochse bald 1 Mark bald eine Mark und 1 3 */7 Schilling, ein 
Schwein bald 5 Schillinge und 9 3 / 3 Pfennig bald 7 'k Schilling, ein Ferkel bald 2 Schillinge und 8 5 /j Pfennig bald 
2 */2 Schilling, ein Schaf bald ungefähr 2 */3 bald 2 Schillinge bald 2 Schillinge und ö*/j Pfennig auch sogar 3 Schil- 
linge, ein Lamm 2 Schillinge. Für einen Käse bezahlte man wenigstens l*/g, höchstens 4*/j Schilling. Hierzwischen 
lagen noch neun verschiedene Preise desselben. Am 19. October 1383 erhielt der Vogt eine Steige Käse für 
3 3 /g Mark also zum Mittelpreise. Einen grossen Hecht bezahlte er am 17. September desselben Jahres mit 3 Schil- 
lingen. Sowohl am 31. Octobcr als auch am 13. November 1383 kaufte er 6 Stockfische; für das Stück schrieb er 
am ersten Tage 1^ am andern 2 Schillinge an. Als er am 22. Januar 1383 16 Stockfische kaufte, kostete ihm 
jeder ungefähr 1 hg Schilling. Als am 6. Februar 20 Stockfische gekauft wurden, war der Preis bis zu einem Schil- 
ling gesunken; am 20. März aber wurden 100 Stockfische mit 9*/j Mark, jeder derselben also mH 1 */j Schilling 
bezahlt. Die Preise für einige Erzeugnisse des Gewerbfleisses waren folgende. Für des Herzogs Kette wurden am 
13. December 1383 7 Mark, für eine Schlappe oder Sturmhaube am 24. September desselben Jahres 4 Schillinge 
bezahlt. Zwei Stöcke (Pfnlc oder Klötze für das Oefängniss) machen zu lassen, kostete am 24. September 8 Schil- 
linge. Ftir die dazu nötkigen Kluven (entweder Klauen oder Kolben), Schienen, Nägel und Einwürfe (Sperrhaken) 
wurden noch außerdem 17 Schillinge bezahlt. Zwei Paar eiserne Achsen, also so viele, als zu einom vierräderigen 
Wagen gehören, erhielt der Vogt am 16. Januar 1384 für 6 Schillinge. Am 18. Octobcr 1383 kaufte er eine 
Pfanne für 8 Mark, einen Grapen (Gropen) oder eisernen Topf für 4 Mark. Ain 11. December bezahlte er für 
600 Steine, womit ein Ofen aufgebauet werden sollte, 9 Schillinge. Ein Zuber und zwei Eimer kosteten am 9. August 
3 Schillinge, ein Schock Gefässe am 4. Octobcr 3*/j Schilling. Für ein Wigelbrot oder Weibbrot, welches am Tage 
vor Ostern gegessen wurde, brachte der Vogt am 9. April 1384 3 Schillinge in Rechnung. Eine Vergleichung der 
Preise zu Bodontcich mit denen zu Celle zeigt, dass auf ersterem Schlosse Hafer, Malz, meistens auch Bier, ferner 
Mandeln und von dem Viehe Schweine, Ferkel und Lämmer theuerer, dagegen Salz, Häring, Feigen, Käse und von 
dem Viehe Kühe, Ochsen und Schafe wohlfeiler waren als auf dem Schlosse Celle. 

Es bleibt jetzt nur noch Übrig, aus dem vom 16. Januar bis zum 4. Juni 1384 geführten Verzeichnisse der 
Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Lüchow die Preise festzustellcn. In Lüchow bediente inan sich zum 
Messen des Getreides nicht des Himtens sondern des Scheffels. Viele Beispiele aus dem Februar und März des Jah- 
res 1384 zeigen, dass 24 Scheffel Hafer auf den Wispel gingen. Dieser wird in dein genannten Verzeichnisse am 
2., 3. und 4. Juni .Vysachepel* (Wichschcffcl) und am 1. Juni „Vysschel* genannt Vielleicht ist daraus das 
englische Wort „busliel“ entstanden, welches freilich, wie inan gewöhnlich behauptet, mit dem französischen „boisseau* 
gleichen Ursprung bähen soll und von dem mittelalterigen „bussellus“, „boissei Ins* oder „boissel" abgeleitet wird. 
Dies war nämlich der Name eines gewissen Getreidemaases. Der zu Lüchow gebräuchliche Scheffel glich eben sowenig 
wie der zu Dorfmark und Rethem dem ccllcr Scheffel. Der Preis eines Scheffels Hafer zu Lüchow im Jahre 1384 
verhält sich zum gleichzeitigen Preise eines Himtens Hafer in Celle so, dass etwas mehr als 2 */3 celler Himtcn auf 
den Scheffel zu Lüchow hätten gehen müssen. Das Verhältnis zwischen dein Preise des Himtens Roggen zu Celle 
und des Scheffels Roggen zu Ltlchow im Jahre 1384 ist ein solches, dass ein Scheffel zu Lüchow nur l'Vl» oder 
ungefähr 2 celler llimten hätte fassen können. Eine Vergleichung des Preises eines llimtens Grütze zu Celle mit 
dem Preise eines Scheffels Grütze zu Lüchow im Jahre 1384 führt zu dem Schlüsse, dass ein Scheffel zu Lüchow 
2 Cg celler Hiinten enthalten habe. Für das Geld, womit man im Jahre 1384 einen Scheffel Malz zu Lüchow bezahlte, 
würde man zu derselben Zeit 2 5 / ö oder 2 1 /j Himten Malz in Celle bekommen haben; hiernach hätte der Scheffel zu 
Lüchow nicht weniger als 2 5 / 8 oder 2*/j Himten sein können. Die Preise eines Scheffels Erbsen zu Lüchow im 
Jahre 1384 und eines Himtens Erbsen zu Celle am 17. Mai 1382 stehen in einem solchen Verhältnisse zu einander. 
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da&s 1 5 |7 bis 2 1 / 7 celler Himten einen Scheffel zu Lüchow hätten ausmachen müssen. Vergleicht man den Preis 
eines Himtens Salz zu Celle vom 15. December 1381 mit dem Preise eines Scheffels Salz zu Lüchow im Jahre 
1384, um hiernach das Verhältnis beider Masse zu einander zu bestimmen, so ergiebt sich, dass ein Scheffel zu 
Lüchow nur l s / 9 celler Himten hätte enthalten können. Zu dem genannten Zwecke vergleicht man aber wohl rich- 
tiger die Preise des Himtens Salz zu Bodenteich vom 9. August und vom September 1383 mit jenem Preise des 
ScheffetB Salz zu Lüchow; denn vermuthlich an beiden Orten, aber wohl nicht zu Celle, wurde das Salz aus Lüne- 
burg bezogen. Darnach kommen auf den Scheffel 2*/j$ oder 2 4 / 5 Himten. Aus obigen sehr verschiedenen Ergeb- 
nissen der Untersuchung, in welchem Verhältnisse der lüchowcr Scheffel zum celler Himten gestanden haben möge, 
lässt sich das Richtige schwer herausfinden. Die Berechnung kann nur dann genau zutreffen, wenn für dieselbe 
Menge einer verkauften Waare zu derselben Zeit in Celle und in Lüchow die nämlichen Preise galten; dies aber ist 
nicht in allen obigen Fällen anzunehmen und daher rührt die Verschiedenheit in den Ergebnissen der Berechnung. 
Hiernach mnss man unterscheiden. Wie schon bemerkt worden ist, darf der Preis des Salzes in Celle bei dieser 
Untersuchung wohl nicht zur Berücksichtigung kommen. Auf das aus dem Preise der Erbsen erhaltene Verhältnis 
zwischen Scheffel und Himten ist nichts zu geben, weil cs zu unbestimmt ausfällt. Eine merkwürdige Erscheinung 
kann man es nennen, dass in der Zeit vom 18. Januar bis zum 4. Juni 1384 der Hafer zu Lüchow fortwährend 
theuerer war als der Roggen. Das umgekehrte Verhältnis* zwischen beiden fand in den drei ersten der genannten 
Monate zu Celle Statt. Deshalb eignet sich der Preis der einen von beiden Getreidearten nicht dazu, bei obigen 
Untersuchungen über das Verhältnis zwischen Scheffel und Himten die Entscheidung zu geben. Wie es scheint, war 
nicht der Preis des Hafers sondern der Preis des Roggens in Lüchow zu wohlfeil ; derselbe müsste daher bei obigen 
Berechnungen nicht berücksichtigt werden. Was nach diesen Ausscheidungen noch von den Ergebnissen obiger Un- 
tersuchung übrig bleibt, berechtigt zu der Annahme, dass der Scheffel zu Lüchow mehr als 2 */$ und weniger als 
2*/j celler Himten enthielt. Die Mitte zwischen beiden beträgt 2*/j Himten. Nach obiger Berechnung sollten nun 
gerade 2*/^ Himten Hafer und eben soviel Himten Malz auf den Scheffel gegaugen Bein. Ausserdem niag hier daran 
erinnert werden, dass zu Rethem ein Scheffel Grütze soviel kostete, als zu Celle 2*/j Himten. Endlich muss hier 
auf die schon früher erwähnte von dem Käthe der Stadt Lüneburg am 13. Juli 1383 dem Richard Kyl, Rathsherrn 
zu Hamburg, ausgestellte Schuldverschreibung aufmerksam gemacht werden, worin der gewöhnliche Preis des Wispels 
Kalk zu 12 Schillingen angegeben wird. Der 24ste Theil des Wispels oder der lücbower Scheffel kostete also nach 
dieser Urkunde 6 Pfennige. Diesert*Scheffel zu 2*/j Himten angerechnet, würde der Himten Kalk mit 2*/j Pfen- 
nig, der celler Scheffel also mit 2*/g Schilling oder mit 2 Schillingen und 4*/ s Pfennig bezahlt worden sein. Der 
celler Scheffel Kalk kostete aber am 21. Mai 1383 2 Schillinge und 6 8 '| 7 Pfennig, also nur 1 7 /jq Pfennig mehr. 
Die grösste Wahrscheinlichkeit spricht nach allem diesen dafür, dass 2 l /j celler Himten einen lüchowcr Scheffel oder 
60 Himten einen Wispel ausmachten. Eine andere Abweichung vom celler Gemäss fand, wie zu Bodenteich, auch 
zu Lüchow Statt. Der gewöhnliche Preis einer Tonne Bier zu Lüchow steht nämlich sowohl zu dem dortigen am 
2. Februar 1384 verzcich neten, als auch zu dem in Celle um diese Zeit geltenden Preise eines Fasses Bier in einem 
solchen Verhältnisse, dass nicht 3 sondern 4 Tonnen Bier auf das Fass gerechnet worden müssen. Oel wurde zu 
Liichow bald bei Pfunden bald bei Pipen gekauft Der Preis einer Pipe Oel vom 12. März verhält sich zum Preise 
eines Pfundes Oel vom 24. Februar wie 262 zu 1, der erwähnte Preis der Pipe aber zum Preise eines Pfundes 
vom 31. März wie 240 zu 1. Die Pipe enthielt also 240 bis 262 Pfund Oel und war dasselbe Maas, welches man 
zu Celle ein Fass Oel nannte. Aale kaufte man nicht wie in Celle bei Gebinden sondern bei Tonnen. Der Preis 
einer solchen Tonno vom 28. März in Lüchow verhält sich zum Preise eines Gebindes vom 24. December 1383 in 
Celle wie 20 zu 1 ; die Tonne enthielt also wahrscheinlich 20 mal mehr Aale als das Gebinde. Beim Wiegen des 
Talges bediente man sich eines Gewichtstückes, welches der Stein genannt wurde. Der Preis eines Pfundes Talg, 
welchen das Verzeichnis* der Ausgaben auf dem Schlosse Celle am 19. October 1378 angiebt, steht zum Preise eines 
Steines Talg zu Lüchow am 15. März 1384 in einem solchen Verhältnisse, dass der Stein 20 Pfund hätte wiegen, 
also der fünfte Theil eines Centners hätte sein mÜBsen. Die Preise zu Lüchow waren nun folgende. Ein Wispel 
Hafer kostete in der Zeit vom 25. Januar bis zum 9. April 1384 jedes Mal drei Mark und 4 Schillinge. Deshalb 
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bezahlte man während der Zeit vom 16. Januar bis zum 22. Mai den Scheffel mit 26 Pfennigen; nur in den Tagen 

vom 20. bis zum 24. Januar war er einen Pfennig theuerer und, obwohl auch am 17. März ein Wispcl 3 */ 4 Mark 

kostete, musste der Vogt doch an demselben Tage beim Einkäufe von 18 Scheffeln Hafer jeden mit 26% Pfennig 
bezahlen. Am 23. Mai stieg der Preis des Scheffels auf 2G 4 / 7 Pfennige, an den fünf folgenden Tagen betrug er 
28 Pfennige, am 29. Mai vermuthlich eben soviel, denn der an diesem Tage fiir den Scheffel angemerktc höhere 

Preis muss durch einen Schreibfehler erklärt werden, welchen der Vogt in der Zahl der Scheffel gemacht bat. Der 

Scheffel wurde auch am 30. Mai mit 28, am folgenden Tage aber nur mit 26 Schillingen bezahlt. Dem Preise von 
28 Schillingen fiir den Scheffel entspricht der Preis, in welchem der Wispel am 1., 2., 3. und 4. Juni stand; er 
kostete nämlich an diesen Tagen 3^ Mark. Der Preis eines Scheffels Roggen betrug während der Zeit vom 18. Januar 
bis zum 4. Juni 1384 2 Schillinge; nur am 20. Mai kaufte der Vogt 17 Scheffel bedeutend wohlfeiler; wahrscheinlich aber 
hat er aus Versehen 17 statt 14 Scheffel geschrieben; wenn diese Vermuthung richtig ist, so kostete auch am genann- 
ten Tage der Scheffel 2 Schillinge. Ohne Zweifel wurde der Roggen zum Brotbacken verbraucht. Nur einmal, am 
23. Januar, sah der Vogt sich veranlasst, Brot (Roggenbrot) zu kaufen. Der Scheffel Malz wurde vom Vogte innere 
halb der Zeit vom 25. Januar bis zum 2. Juni 1384 stets mit 3% Schilling bezahlt; nur am 15. Februar sind dafür 
3*3 Schilling angesehrieben. Einen Scheffel Erbsen kaufte der Vogt am 9. Februar für 4, am 24. Februar für 4 */4, 
am 5. März fiir 4, vier Tage später für 4% und am 24. März für 5 Schillinge. Einen Scheffel Grtitze bezahlte er 
am 5. und 10. März mH 8% Schilling. Sowohl Senf als auch Rüben wurden am 4. März gekauft, aber es ist 
dabei nach keinem Masse angegeben, wie viel es gewesen sei. Ein Scheffel Salz kostete am 24. Januar, 8. Februar, 
17. Februar und 2. Juni 4% Schilling. Der Preis einer Tonne Bier betrug während der Zeit vom 17. Januar bis 
zum 28. Mai jedes Mal 12 Schillinge. Nur folgende zwei Fälle machen davon eine Ausnahme. Am 2. April näm- 
lich bezahlte der Vogt die Tonno mit einer Mark, obgleich er an demselben Tage ein anderes Mal nur 12 Schillinge 
dafür gab, und am 9. April kostete ihm eine Tonne Bier von Salzwedel nur 10 Schillinge. Ungefähr bei diesem 
Preise blieb cs; denn fiir eine Tonne Bier schrieb der Vogt am 2. Juni 10%, am 4. Juni 10 Schillinge an. Das 

Fass Bier kostete am 2. Februar 3 Mark. Die Tonne Essig wurde am 2. Juni mit 14 Schillingen bezahlt. Der 

Preis einer Tonne Butter betrug am 20. Januar 6%, am 27. Januar, 10. und 17. Februar 6 und am 9. Mai und 
1. Juni 5% Mark. Am 22. Januar und 19. Februar, auch einige Mal in der Zwischenzeit kaufte der Vogt 

die Tonne Häring für* 2 Mark und 2 Schillinge. Am 24. Februar kostete sie 2 Mark, zwei Tage später nur 26 Schil- 

linge und am 29. Februar wieder 2 Mark und 2 Schillinge. Für jede Tonne*Häring, welche der Vogt am 4. März 
von Lüneburg kommen Hess, brauchte er nur 1 Mark und 14 Schillinge zu bezahlen; Abor vier Tage später kaufte 

er wieder eine Tonne für 2 Mark und 2 Schillinge. Am 12., 15., 23., 27. und 31. März bezog er mehre Tonnen 

Häring von Lüneburg, von denen er jede mit 2 Mark bozahlcn musste. In der Zwischenzeit, nämlich am 20. Mär/, 
kaufte er eine Tonne für 2 Mark und 4 Schillinge. Eine Pipe oder ein Fass Oel kostete am 12. März 7 % Mark, 
eine Tonne Aale am 28. März 2% Mark. Obgleich nicht nur Holz sondern auch Kohlen am 13. Februar gekauft 
wurden, ist doch der Preis eines Fuder* Kohlen zu Lüchow- nicht bekannt. Am Schlüsse des Verzeichnisses der 

Ausgaben und Einnahmen rechnet der Vogt ein Fuder Holz zu einem Schillinge an. Am 24. Februar kaufte er 

100 Pfund Oel für 2 Mark und 14 Schillinge, am 31. März 64 Pfund fiir 2 Mark; er bezahlte also am ersteren 
Tage das Pfund mit 5%, am anderen mit 6 Pfennigen. Ein Stein Talg kostete am 15. März 10 .Schillinge. Al* 
der Vogt am 4. März 50 Pfund Reis kaufte, bezahlte er dafür 1% Mark, also für das Pfund 4% Pfennig. Am 
13. März kaufte or 30 Pfund und zwei Wochen später lies* er eben aoviel von Lüneburg kommen; beide Mal 
bezahlte er für die erhaltene Waare 12% Schilling; das Pfund kostete ihm also 5 Pfennige. Am 31. März erhielt 
er wieder von Lüneburg 50 Pfund und bezahlte 21 Schillinge dafür; das Pfund war also */25 Pfennig theuerer, als 
das vorige Mal. Auch Mandeln bezog der Vogt von Lüneburg. Am 4. März kaufte er dort 10 Pfund Mandeln 
für 14 Schillinge, am 13. März wahrscheinlich eben daselbst 15 Pfund für 17% Schilling und am 23. März zu 
Lüneburg 20 Pfund für 27 Schillinge. Das Pfund kostete also bald 16^/5, bald 14, bald 16 */3 Pfennige. Ein 
Pfund Pfeffer bezahlte der Vogt am 21. Februar mit 5 Schillingen. Am 9. April wurde zwar für 10 Mark trocke- 
nes oder gedörretes Schweinfleisch gekauft; der Preis einer Seite solches Fleisches ist aber dabei nicht angegeben. 
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Sehr verschieden waren die Preise derjenigen Kühe, welche der Vogt kaufte. Für eine Kuh brachte er am 9. Februar 
1%, am 22. Februar 2 Mark, am folgenden Tage 30, am 15. Mai 24, am 24. Mai 23, am 30. Mai 25 und am 
31. Mai 26 Schillinge in Rechnung. Ein Rind kaufte er am 16. Februar für 20, am 19. Mai für 25, am 26. Mai 
für 24 Schillinge. Für ein fettes Rind rechnete er am 2. Februar 20 Schillinge an. Ein Ochse kostete ihm am 
21. Februar 2 3 / 4 Mark. Grösser noch als bei den Kühen war die Verschiedenheit der Preise bei den Schweinen. 
Ein Schwein kostete am 7. Februar 8, am 11. Februar 10 2 / 3 , am 18. Februar 14, am 21. Februar lS 1 ^, am 22. Fe- 
bruar 10%, am folgenden Tage 7%, am 10. Mai 10% Schilling. Zu Salzwedel kaufte der Vogt am 22. Mai 
mehre Schweine, jedes für 8% Schilling; am Schlüsse seines Verzeichnisses hat er den Preis eines Schweines zu 
15 Schillingen angegeben. Dass er für die hier genannten Preise, vielleicht mit Ausnahme des Preises vom 
23. Februar, fette Schweine bekommen hat, machen folgende Aufzeichnungen des Vogtes unzweifelhaft. Für ein 
fettes Schwein brachte er nämlich am 31. Januar nur 8, am 4. und 9. Februar 13 Schillinge, am 14. Februar 

9 Schillinge und 10% Pfennig, am 8. Mai 12 Schillinge in Rechnung. Ein Schaf kostete am 12. Mai 4, am 2. Juni 

4% Schilling. Eine Steige Käse wurde am 9. Mai mit 3 Mark, jeder Käse also mit 2% Schilling bezahlt. Am 
29. Februar kaufte der Vogt 40 Stockfische für 2% Mark, jedes Stück für einen Schilling. Gewöhnlich bezog er 

diesen Fisch von Lüneburg. Von dort erhielt er am 4. März 50, am 12. März 100, am 23. März 50 und am 

31. März 100 Stockfische. Für 50 bezahlte er dort 3%, für 100 7 Mark; jeder Stockfisch kostete also l 3 / 25 Schilling. 
Nur selten erwähnt das Verzeichniss der Ausgaben den Preis einzelner Stücke des Iiausgeräthes. Für eine neue Stande, 
ein vom Böttcher gearbeitetes hölzernes GefÜsa mit drei Füssen, bezahlte der Vogt am 19. Januar 14 Schillinge. Von 
drei Schüsseln, welche er am 2, Juni anschailte, kostete jede l’/s Schilling. Für einen Panzer schrieb er am 15. März 
5 Schillinge an. Eine theuere Woare, die ziemlich oft in dem Verzeichnisse der Ausgaben vorkommt, deren Menge 
aber nie nach irgend einem Masse angegeben ist, war Petersilie und Lauch. Für Petcrsilienwurzeln bezahlte der 
Vogt am 8. und 19. März jedos Mal 6, am 22. März 3 Schillinge, für Lauch am 11. März 6 und am 19. März 
4 Schillinge, für Petersilie und Lauch am 12. März 11 und am 24. März 4% Schilling, für Petersilienwurzeln und 
Lauch am 3. April 7 Schillinge. Aus der hiermit beendigtet} Uebcrsicht ergiebt sieb, dass die Preise von Essig, 
Butter, Häring, Reis, Mandeln, Pfeffer, Kühen, Schafen und Stockfisch in Celle und Lüchow ungefähr die nämlichen 
waren. Ein Schwein kostete zu Lüchow mehr als zu Celle. Dagegen waren Oel, Talg und Käse in Lüchow wohl- 
feiler als in Celle. Bei denjenigen Waaren, welche mit einem Gctrcidcmaasc gemessen wurden, soll, weil es zu Celle 
und Lüchow nicht dasselbe war, und aus einem ähnlichen Grunde bei der Tonne Bier hier keine Vergleichung der 
Preise angestellt werden. 
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Berichtigungen. 


Theil I. Seite 14 ZeÜe 34 lese men circa 1239 stett circa 1236. 

Theil I. Seite 14 Zeil e 85 lese men S. stett B. 

Theil L Bcito 114 Zeile 28 leae man jo. statt p. 

Theil L Seite 240 Zeile 14 lese men fporekc stett fporeeke. 

Theil II. Seite 19 Nr. 38. Uobcr Hachmühlen vergleiche men von Hodenberga Calenberger Urkandenbnch, Archiv dos Klosters 
Wennigsen Nr. 23 und 24 de 1248. 

Theil U. Seite 219 Zeile 44 lese men fchoüen statt fcholle, 

Theil V. Scito LVIT Zeile 21 lese man Landfrieden statt Landfrieden. 

Theil VI. Seite 105 Zeile 42 etc. In Riedels Codex diplom. Brandenb. lienpttheil I Band XXH Nr. III peg. 3 und 4 wird DtgKe- 
nardvs am 6. November 1225 aduocalus de zalixced.de genannt. Die Urkunde vom 13. Juli 1235 (daselbst Nr. IV pag. 365) 
nennt Albertus Aduoeatus de Spandotce. In der Urkunde vom 17. April 1235 (daselbst Nr. VI pag. 5) findet man unter 
den Zeugen Dominus Jacxo de fall wedele. Vielleicht ist in vorliegender Urkunde pag. 106 Zeile 32 statt Jachere zu lesen 
Jaeso et Thegcnardus. 

Theil VI. Seite 107 Zeile 
Theil VI. Seit« 158 Zeile 
Theil VI. Seite 207 Zelle 
Theil VI. Seite 284 Zeile 
Theil VI. Seite 286 Zeile 
Theil VI. Seite 285 Zeile 


26 lese man dem statt den. 

12 lese man Alden statt Allen. 

8 setze man ein Komma zwischen Herren und Rittern. 
44. Die Worte und Lüneburg müssen wegfallen. 

28 \ 

^ J lese man ( 1390—1393 ,) statt (1389,). 
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1. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg verschreibt »einem Vogte Ham Papestorp und dem 
Wasmoä Kannenschleger dreiuig löthige Mark in dem Zolle zn Linden. — 1382, den 11. Januar. IV. 

We fredor etc bekennet openbarc in duffem breue vor vns vn vor vnfe eruen dat we gheiad hebbet 
vn fettet hanfe papellorpe vnfem voghede vn wafmode kannenlleghere an vnfen tollen to linden alzo dat 
fe dar vt nemen fchullen drittich lodeghe mark brunfw witte vn wichto, Were ok dat ander ghelt wur 5 
veile dat fcliulle we one vp nemen laten mit deme tolen ghelde alfo lange dat fe de ergenanten drittich 
mark deger vn al vppe nomen hebben Wan dat ghefchcen i» fo fchullen fe vns vnfen tollen vorbenorat 
wedder leddich vn los antwerden in aller wis alze we fe dar an ghe fateget hebbet Des to orkunde hebbe 
we vnfe fecret Ing ge henget laten an duffen breff. de gheuen is nach goddes bord dritteynhundert jar in 
dem twe vn achtenteghellen jare des negheften fonnauendes na twelften. 10 

2. Oie Herzoge Wenzlaus und Albrecht von Brannschweig and Lünebarg verpfänden den Bürgermeistern, 

Bathsherren and Bürgern der Stadt Lünebnrg für 4200 Mark Pfennige, welche dieselben für sie dem Bit- 
ter Chriztian Bosel bezahlt haben, das Schloss und die Stadt Bannenberg und du Scbioet Prezetxe mit 
400 Mark Pfennige jährlicher Einkünfte und mit allem Hecht« ansser geistlichen and weltlichen Leben 
aaf halbjährliche Kündigung nach den drei ersten Jahren und unter Vorbehalt des Oeffnnngsrechtes, über- 16 
weisen ihnen, falls die Einkünfte von beiden Schlössern nicht 400 Mark erreichen, die Einkünfte ans dem 
Zolle, dem Snndergute und dem Zinse in „Melkede* und gestatten ihnen, falls auch diese nioht hinreichen, 
das Fehlende von den 000 Mark, welche die Stadt Lünebnrg den Herzögen jährlich zahlt, zn behalten. 
Wenn die Herzöge von den Schlössern Krieg führen, soll ihr Amtmann daselbst and der dortige Amtmann 
der Stadt sich gegenseitig Bnrghnt nnd Ersatz für Unfug and Schaden geloben. Sterben die Herzoge vor 30 
der Einlösung, so sollen die Bathsherren sioh mit beiden Soblössern nach Ausweis der über das Herzog- 
thum Lüneburg errichteten Sühne zu den nachfolgenden Herzogen za Lünebarg halten. — 1382, den 
26. Januar. K. 0, 

We Wentzlaw. vnde Albrecht von godia gnaden hertogen tho Saffen vndc tho Lüneborgh Bekennen 
openbar in deffem Breue. dat we vnfen leuen gctrüwen Bürgerin elfteren, vnde Radmannen vnde den gemey- 25 
nen Bürgeren vnfer IS tat lüneborg, ge zaat vnde verpendet hebben. vnfe Slote Dannenberge hus vnde Stat. 
vnde de Pretzetze mit allem rechte, ane geißlike vnde werltlike leen. vor Twe vnde vcrtich hundert marc 
lüneborger peninge. de fe hem Cerßene bozele van vnfer wegene geuen vn betalet hebben. vnde we 
fcollen en tho deffen Sloten maken vn bewifen. verhundert marc geldes lüneborger peninge. allo iarlikes 
vp tho nomende, vn in den verhundert marken fcollen fe upnemen tho helpe. den Tollen, dat Sundcrgud 30 
vii den Tyns in dem Melkede. wes dennc in den verhundert marken enbricht dat fcollen fe alle iar inne 
Unholden van den viff hundert marken tinfes. den fe vne alle iar pleget togeuende van vnfer ßat wegen 
lüneborg, deffe vorbenomeden vnfe Slote Dannenberge hus vn ßat. vnde de Pretzetze fcollen fe mit eren 
tobehoringen alze vorfcrcuen ßeit vor de vorbenomeden fummen geldes inne hebben van nü tho lichtmiffen 
vord ouer dre iar. na ntgift deffes breues. vnde wanne de dre iar na utgift deffes Breucs vmme komen 35 
fynt. vnde we vnle Slote Dannonberge vnde de Pretzetze wedder hebben willen, edder le oro vorbenom- 
den Summen geldes wedder hebbon willen, dat feal vnfer een dem anderen een half iar vorekündegen. 

Sudendorl, (Ttkudnibia VI. - 
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vnde wanne de loze aldüs gekündeget is. fo fcolle we een dar na alze dat haluc iar vmme körnen ia. ore 
vorbenomeden lummen geldes geuen vnde betalen in der ßat luneborg mit reden vnbewornen peningen. de 
dar ginge vnde geue fyn. anders vnde er enfcolle wc noch vnfe Amtman eder yemant van vnfer wegene, 
fe van den vorbenomeden Sloten nicht entfetten, vfi wanne we en de beredinge der lozinge alzo ged&n 
6 hebben alze vorfereuen fteit. fo fcollen fe vna vnfe Slote. Dannenberge hus vnde Stat vn de Pretzetze mit 
allen tobehoringen alze fe de van vns gehad hebben. wedder antwerden ane hinder vnde vortoch. vnde 
wanne we de vorbenomeden Slote gelozet hebben. is dar denne faat gefeyt de fcolle we gelden na befeg- 
ginge twier vnfer manne, vnde twier vte dem Rade tho luneborg. icht we willen, wolde we aucr der faat 
nicht hebben. fo mögen fe edder ere Amtman. de faat vö dat Corn fuluen winnen vn enwech bringen laten. 
10 dar fcolle we fe tho vorderen vnde nicht hindern, vn de vorbenomeden vnfe Radmanne vnfer Stat lune- 
borg. fcollen vnB de vorbenomeden vnfe Slote. Dannenberge hus vnde Stat vnde de Pretzetze, truweliken 
be waren, vn vns do open beholden. tho allen tiden tho allen vnfen nöden. wanne vn wo dicke we dat 
efehen vn des begerende fynt. vnde were ok dat we van den vorbenomeden Sloten orlegen wolden. wel- 
ken Amtman we denne dar up fetten, de fcolde en Borchude don vnde dat verwiflen. icht een. edder den 
15 eren. de van erer wegene dar weren. vnuöge ofte fchade fchüde. van eine edder den fynen. de mit eme 
dar weren. dat he en dat woldo wedder dön in vrundfcop ofte in rechte, binnen dem negeften verndcl 
iareB dar na wanne he van en dar vmme gemanet worde. vn we fcolden en denne ok vrede gud gcucn 
wedder ere renthe vfi iegen ere buwerk. dat tho den Sloten höret, wor fe dat in der vyende gude hebben 
konden. alze id redelich were. worden ok de vorbenomeden Slote van vnfes kryges wegene beft&llet. 
20 edder vorbuwet. dat fcolde we en helpen redden vn entfetten mit gontzer macht alze we irß konden fun- 
der argeliß. worden ok de vorbenomeden Slote van vnfes kryges wegene vorloren des god nicht enwille. 
fo enfcoldo wo noch fo vns nicht fönen noch vreden mit den genen de de Slote wunnen hedden. wc enhed- 
den en irften wedderholpen tho den Sloten. odder vnfer en dedc* dat mit des anderen guden willen, were 
ok dat we en denne der Slote nicht wedder helpen konden. fo fcolde wc en binnen enem iare dar na. alze 
25 fe de van vnfes kryges wegene vorloren hedden en ander Slot in dat fulue gerichte wedder buwen dar fe 
de vogedye vnde tobehoringe der Slote aff berechtigen möchten were auer dat we des nicht endeden. 
fo fcolde we en alze dat iar vmme körnen were. ere vorbenomeden fummen geldes wedderftadinge don. 
alze twen vnfen nmnnen vnde twen Ute dem Rade to luneborg duchte redelich wefen. worden ok de vor- 
benomeden Slote van vngelucke. vnde nicht van vnfes kryges wegene vorloren dar god vor fy. fo fcolde 
30 we en dar truweliken tho helpen. dat fe de wedder bekrechtigeden. we fcollen ok de vorbenomeden vnfe 
Radmanne vfi ere denre de fe vppe den vorbenomeden Sloten hebben truweliken verdegedingen mit den 
fuluen flöten, vnde fcollen ok erer mecbtich wefen tho allen tiden tho vrundfcop vn tho rechte, vervn- 
rechtede fe auer yemand. dat fcolden fe vns vorkundigen vri witlich dÖn enhulpe we en denne dar bin- 
nen twon manden na. dar vmme nicht likes eder rechtes, fo mochten fe fich van den fuluen vnfen Sloten 
85 wol eres vnrechten erweren alzo lange dat we en likes ofte rechtes helpen konden. vn wanne we en des 
helpen konden. fo fcolden fe dat nemen. vn dar enbouen van den Sloten nicht krygen. vnde fe fcollet 
ok vns vnd vnfe land vfi lüde vn de we vordegedingen van den vorbenomeden flöten vn dar tho truwe- 
liken vorfchaden bewaren. vn nenewis vervnrcchten. Were ok dat we vorbenomoden heren van dodes 
wegene aff gingen, er der tid dat we de vorfereuenen Slote van don vorbenomeden vnfen Radmannen tho 
40 luneborg. wedder lozeden. fo fcolden fleh de fuluen Radmanne na vnfer beyder dode. na utwiflngo vnfer 
fone breuc. mit den vorbenomeden Sloten holden an vnfe nakomelinge hertogen tho luneborg. den denne 
na vnfem dode de herfcop tho luneborg van rechte tho vorllando borede. vn denne den dar medc tho denße 
vn tho löfe litten, in aller wis alze fe vns nü dön fcollen vnde hir vorfereuen fteit. Alle defle vorfereue- 
nen Rücke vn en iewelik befunden), louo wo W entzl&w vnd Albrecht hertogen tho Saffen vnde tho lune- 
45 borg, mit vnfen erven vnde nakomelingen hertogen tho luneborg. den vorfereuenen vnfen Borgenneißcren. 
Radmannen, vn den gemeynen Bürgeren vnfer Stat luneborg. in guden truwen ßede vall vnd vnuorbroken 
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tbo holdende, vnde hebben des thö thuge. vnfe Ingezegele laten bengen in deflen Breff. De geuon is na 
Godis bord. Drittcyn hundert iar. dar na in dem twe vnd Acbtentigeften iare In funte Paulus dage des hil- 
gen apoftels alze he bekeret ward. 

Auf der ftfickscito der Urkunde stellt von etwas späterer Hand (nttmlich im Jahre 1302) geschrieben: 

Dannenberge, principalis fumma foluta oft. fed de cenfu deficiunt de X annis XV. c marce. 5 

Item III! marce van Buwe. 

Van dem Buwe to der Pritzefe HI . c marce. 

Van deflem breue blifft de herfchop dem Rade fchuldich II “ mark L mark. 

K. 0. 

We Radmanne vnde gemeynen Börgere der Stat Lüneborgh. Bekennen openbar in deflem Breue. dat 10 
de hochgeboren vörften vnfe leuen gnedigen Heren, her Wentzlaw vnde her Albrecbt hertogen thö Saflen 
vnde thö Lüneborg, vns gefat vnde verpendet hebben ere Slote Dannenberge Hus vnde Stat vn de Pret- 
tzetze. mid allem rechte, ane geyftlike, vnde werltlike leen. vor Twe vnde vertich hundert marc lunebor- 
ger peninge, de we hem Cerften BÖzele van erer wegene geuen vnde betalet hebben. vnde Sc fcollen 
vns thö deflen Sloten maken vn bewifen verhuudert marc geldes lüneborger peninge, alleiarlikes vp thö 16 
nemende, vnde an den verhundert marken fcollc we upbören ! ) den Tollen, dat Sundergüd vn den Tyns 
in dein Melkede, wes dar denne an den verhundert marken enbrikt, dat fcollc wc alle iar ynncbeholdcn 
van den viffhundert marken Tynfes den we en alle iar pleget tho geuende van vnfer Stat wegene luneborg, 
defle vorbcnonieden ere Slotc, Danncnbergo Hüs vnde Stat vnd de Pretzetze fcollc wc mit eren töbehörm- 
gen alze vore fereuen ftcyt vor de vorbenomeden Summen geldes inne hebben, van nü tho Lichtmiflen vort 30 
ouer dre iar. na utgift defles Breues, vn wanne de dre iar na utgift dciles Breues vmme komen fyn. vnde 
fe ere Slot Daimenberge vn de Pretzetze wedder hebben willen, edder we vnfe vorbenomeden Summen gel- 
des wedder hebben willen, dat fchal vnfer een dem anderen een halff iar vore kündegen. vh wanne de 
lözc aldus vore kündeget is. fo fcollet fe vns dar na alze dat halue iar vmmekomen is, vnfe vorbenomeden 
Summen geldes geuen vnde betalen binnen der Stat Lüneborg mit reden vnbeworen peningen de dar 25 
genge vnde geue fyn. Anders vn eer enfcollcn fe, noch ere Amtman, oder ycmand van erer wegene vns 
oder vnfe Amtlude van den vorbenomeden. Sloten nicht entfetten. vn wanne fe vns de beredinge der 
lofinge alfo ge dan hebben alfe vorefereuen fteyt. fo fcolle we en ere Slote Danuenberge hüs vnde Stat vn 
de Pretzetze mit allen tobehoringen alfe we de van en gehad hebben wedder antwerden ane hinder vnde 
vortoch. vn wanne fe de vorbenomeden Slote lofet hebben, is dar denne Saat gefeyt. de fcollen fe gelden, 30 
na befegginge twyer erer manne, vn twyer ute dem Rade tho Lüneborg, icht fe willen, wolden fe auer 
der Sat nicht hebben. fo möge we eder vnfe Amtman. de Saat vn Corn fuluen winnen vn enwecb brin- 
gen laten, dar fcollen fo vns tho vorderen vn nicht hinderen, vnde wo fcollen den vorbenomeden. vnlen 
heren, de vorbenomeden ere Slote Dannenberge hus vn Stat vnde de Pretzetze truweliken bewaren vti een 
open beb olden tbo allen tyden tho allen eren nöden, wanne vn wo dicke fe dat efchen vn des begerende 35 
fynt Vnde were ok dat fe van den vorbenomeden Sloten orlogen wolden, welken Amtman fe denne dar 
up fetten de fcolde vns Borchudc dön. vn dat vorwiflen, icht vns eder den vnfen, de van vnfer wegene 
dar weren vnuöge eder fchade fchude, van eme eder den fynen de mit eme dar weren, dat he vns dat 
wolde wedder dön in vründfcop eder an rechte, binnen dem negefteu verndel iares dar na wanne ho van 
vns dar vmme gemaned würde. Des gelich fchal vnfe Amtman ofto voged erem Amtraanne wedder dön *). 40 
vnde fe fcolden vns ok denne vrede gud geuen, wedder vnfe Renthe, vn yegen vnfe Buwerk, dat tbo den 
Sloten höret, wor we dat in der vyende güde hebben konden alfe id redelich were, Worden ok de vor- 
benomeden Slote van eres kryges wegene beftallet eder vorbuwet dat fcolden fe vns helpen redden vnde 

J) Ein im Archive der Stadt Lüneburg befindliche« Exemplar dieser Urkunde schiebt hier ein: to htlpt. 2) In demselben 
Exemplare fehlen die Worte: De* gelich — dbn. Es ist daselbst eine Null (0) als Zeichen einer Auslassung gemacht. Wegen der- 45 
selben ist dem Exemplare auch kein Siegel angebängt. 

1 * 
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entfetten mit gantzer macht alle fe irften konden ane argelift, Worden ok de vorbenomeden Slote van erea 
kryges wegene verloren des got nicht enwille. fo fcolden fe vnde we vn« nicht fönen noch vreden mit den 
gennen de de Slote wünnen hedden fe enhedden vna irften wedderholpen tho den Sloten, eder vnfer een 
endede dat mit des anderen guden willen. Were ok, dat fe denne vns der Slote nicht wedderhelpen 
6 konden, fo fcolden fe vnB binnen enem yare dar na, alfe fe de van eres kryges wegene verloren hedden, 
een ander Slot in datfuluo gcrichte wedder buwen, dar we de vogedye vn tobehöringe der Slote affbe- 
krechtigen möchten. Were auer dat fe des nicht endeden, fo fcolden fe vns alfe dat yar vmme körnen 
were vnfer vorbenomeden Summen geldes wedderftadinge dön. alfe twen eren mannen, vn twen ute dem 
Rade tho Luneborg duckte redclik wefen worden ok de vorbenomeden Slote van vngelücke vnde nicht 
10 van eres kryges wegene vorloren dar got vore fy, fo fcolden fe vnB dar truweliken tho helpen dat we de 
wedder bekrechtigeden. Se fcollen ok vns vn vnfe denre de we uppe den vorbenomeden Sloten hebben 
truweliken verdegedingen mit den fuluen Sloten, vfi fcollen ok vnfer mcchtich wefen tho allen tiden tho 
vrundfcop vn tho rechte, vor vnrechtede vns auer yemand, dat fcolde we en vork und egen vnde witlik 
dön, enhulpen le vns denne dar na binnen twen maneden dar vmme nicht likes eder rechtes, fo mochte 
16 we vns van den fuluen eren Sloten wol vnfes vnrechten erweren. alfo lange dat fc vns likes eder rechtes 
helpen könden. vnde wanne fe vns des helpen konden Io fcolde we dat nemen vnde dar enbouen van 
den Sloten nicht krygen . . Vnde wc fcollet ok vnfe vorbenomeden heren erc land vn lüde, vn de fe vorde- 
gedingen van den vorbenomeden Sloten vn dar tho, truweliken vorfchaden bewaren, vnde nenewis vcrvnrech- 
ten. Were ok dat de vorbenomeden vnfe heren van dodes wegene aff gingen eer der tid dat fe de vor- 
20 benomeden Slote van vns wedder lofeden. fo fcolde we vns na erer beyder dode, na utwifinge erer fone 
breuc, mit den vorgenanten Sloten holden an cre nakomclinge hertogen tho luneborg, den denne na ereme 
dode de herfcop tho luneborg van rechte tho vorftande börede. vnde denne den dar mede to denfte vn 
tho lofe Titten in aller wis alfe we een nu dÖn fcollen vnde hir vorefereuen fteyt.. Alle deffe vorfereuenon 
ftucke vnde een yewelik befunderen loue we Radmanne vnde gemeynen Borgere der Stat Lüneborgh, den 
25 vorbenomeden vnfen Heren eren erven vnde nakomelingen Hertogen tho Luneborg in guden trüwen ftede vaft 
vfi vnuorbroken tho holdcndc. vnde hebben des tho thuge vnfer Stat Ingezegel hengen laten tho deffera 
Breue. De geuen is na godes bort. Dritteynhundert yar, dar na in deine twe vnde Achte ntigeften yare. 
In funte Paulus dage des hilgen Apofteles alfe ho bekered ward. 

3. Heinrich von dem Berge ersucht die Rathaherren der 8tadt Lüneburg um Auskunft, ob sie selbst den Bau 
90 des Schlosset Prezetxe, wovon er ihnen geschrieben hat, ausftthren oder ob sie ihn damit beauftragen 
wollen. Steine, um damit den Bergfrieden zu decken, Anden sie zu Dannenberg. Den Kalk will er, falls 
sie ihm denselben besorgen, von Lüneburg holen lassen. Da er grössere Kosten, als wenn schon gebauet 
wlre, zn tragen hat und es übel auf dem Orte steht, bittet er anf diese Angelegenheit Bedacht zu neh- 
men. — 1382. L. 0. 

86 Difcretis viris ac vniuerfis 

confulibuB in lunol> hcc litera dotur *). 

Minen wilgen denft tho vorn Wetet liuen vrundcf alf ck iü left fereuen hadde vmmo de prytzetzen 
tho buwendo dat wifte ek gerne wer gy dat fuluen don wolden eder ek dat gy my def wolden en 
antwert en beden wor ek ray na richten mocht dar licht wol macht ane were dat gy den berchvrede rayt 
40 ftene decken wolden den vinde gy tho dannenberg vfi den callec wolde ek halen laten tho lunob oft gy 
my den lof maken willen vn liuen vrundef dencket hir vp went ek jo tho mot grotter cofte dar vppe 
lyden wen yd wolle buwet wer went yd oul fteyt vppe deme orde Refponfum peto meo fub Sigillo. 

per me Ilinr de monte. 


*) Diese Worte befinden sich auf der KGckaeit« des Schreibens. 
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4. Graf Bernhard von Schauenburg, Domprobst zu Hamburg und Amtmann des Stiftes Bremen, errichtet mit 
dem Hersoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg ein Bflndniss auf die Dauer der drei nächsten Jahre. 

Er gelobt, Feind des Herzogs, der Städte, Schlösser, Lande and Leute des Herzogthnms Lüneburg nicht zu 
werden, sie vor Schaden aas den Städten, Schlössern and Gebiete des Stiftes getrea tu bewahren und ihre 
Feinde nicht zu hausen noch zu hegen. Wenn im Lande Lüneburg geraubt, der Raub in das Stift Bremen 5 
gebracht and die Räuber in dasselbe mit Gerüchte verfolgt werden, so soll der Vogt zu Bremervörde, mag 
er zu dem Gerüchte geladen werden oder es selbst hören, demselben mit aller Macht folgen und den Ver- 
folgern getreu behttlflich sein, dass ihnen der Raub zurückgegeben werde. Kann er nicht dazu verhelfen, 
sondern bleibt der Raub irgendwo in Schlössern, Landen oder im Gebiete des Stiftes, so will der Graf dem 
Herzoge mit aller Macht folgen, bis der Raub zurückgegeben wird, und, wenn der Herzog den Ort, wohin 10 
der Raub gebracht worden ist, belagern oder dort Festungswerke errichten will, ihm und den Seinen, 
während sie im Stifte sind, Kost und Fntter liefern. Wird dabei ein Schloss gewonnen, so soll es dem- 
jenigen verbleiben, in dessen Lande es liegt, und er soll davon den Raub und Schaden ersetzen. Alles 
dies zu halten, soll der Vogt zu Bremervörde dem Vogte zu Winsen geloben. — 1382, den 10. März. K. 0. 

W y Bernd van Scowenborch doemproueR der kerken to hamborch vn Amptman des (Uchtes to bremen 15 
bekennet vn betughed openbare an doflem brcuo dat wo vns mid dem boghcbornen vorRen vnfem leuen 
oeme bern Alberte hertoghen to Saflen vfl to lunenborch vruntliken vor ened vn vorbunden hebbet to drcn 
iaren na vthtgbift dofles breues al fo dat wy Jin noch finer Rede (lote lande eder lüde des landes to lüuen- 
borch binnen dofler tyd vyend nicht werden fchüllen noch en willen, vn fe vthe dem Richte to bremen 
Reden (loten vn ghe bede truweliken vor fehaden bc waren vn ok binnen dofler tyd ore vyende nicht hüfen 20 
noch heghen fcbollen, were auer dat icnich roef fcheghe in dem lande to Lunenborch vn de roef to qüeme 
in dat Richte to bremen, vn dofne deme roüe volgheden in dat Richte to bremen mid gheroebte vn vnfe 
voghed to voerde to deme rochte efched worde, eder dat he dat fuluen vrefchede fo fchal he dem rochte 
volghen mid voller macht vn den fuluen de deme roüe volghen dar truweliken to be huipen wefen dat 
de roef weder daen worde vn were dat be on denne des roties nicht weder helpen konde, alfo dat de 25 
roef wore in dat Richte to bremen (lote lande eder vnfe ghe bede qüeme dat fe des nicht weder be kref- 
tighen konden vn de vorbenompde vnfe oem hertoghe Albert vns dat vore kundeghede vn vns darto 
efchede to volghende fo fcholde wy ome binnen den negheRen veer wekenen dar na dat de roef to komen 
were volghen mid ganzer macht vp vnfen fehaden vn vromen, vii dar nicht af de roef en were weder daen 
eder wy en deden dat vnfer eyn mid des anderen guden willen, vn waune de vorbenompde vnfe Oem 30 
hertoghe Albert denne dar Rallen eder buwen wolde, dar de roef to komen were vn in dat vorbenompde 
Richte to bremen qüeme, fo fcholde wy ome eder den (inen ghcucn koRe vfl voder de wile dat he in 
dem Richte to bremen were, vn were dat wy denne icnich flod ghe wünnen, dat fcholde deme bliuen 
in des ghe lande dat ilot gheleghen were vn de fcholde denne dar van den roef vn fehaden weder doen 
den iennen de den fehaden nomen hadden dar vmme dat dat flod ghe wunnen were, vn vnfe voghed to 35 
voerde fchal deme voghede to wynfen dat fundcrliken louen vn wiflenen dat he alle dofle Rücke famend 
vfl by funder, de hir vorefereuen Raen truweliken vfl ane argheliR Rede vn vaR holden wille, Were ok 
dat wy binnen dofler tyd enen anderen voghed fetteden to voerde de fcholde denne deme voghede to 
wynfen al fulke lofte vn wiflenheyd doen als dofle fulue vnfe voghed to voerde vore ghe daen hadde 
Alle dofle vorghefereuenen Rücke lofie wy dem vorbenompden vnfem oeme hertoghen Alberte Rede vn vaR 40 
to holdende vn hebbet des to Orknnde vnfe Inghezeghel ghe henget laten an doflen brof. De ghe gheuen 
vfi fcreüen is Na godes bord drutteynhunderd iar in deme twe vfi achtentcgheRen iare des Mandaghes na 
deme fondagbe als men flnghet Oculi mej. 

5. Rabodo Wale und Gtraven und Johann von Bervelde bescheinigen, dass ihnen von den Herzögen Wenz- 
lans und Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg und von dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und 45 
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Lüneburg für den auf 600 löthige Mark berechneten Schaden, welchen sie bei den Herzögen in deren 
Kriege gegen den Herzog Otto von Braunschweig und gegen den Bischof von Hildeeheim erlitten haben, 
durch Anweisungen Ersatz geleistet worden ist, jedoch nicht für den Schaden, welchen der letztere von 
ihnen, Johann von Bervelde, da er um der Herzöge willen noch in Gefangenschaft ist, erleiden kann. 8ie 
5 geloben, dass den Herzogen, falls diese innerhalb des nächsten Jahres ihnen Kost nnd Schaden selbst 
bezahlen nnd die im Dienste verlorenen Pferde durch andere ersetzen, so viel als sie darauf abtragen, an 
den 440 Mark gekürzt werden soll, welohe dieselben, um ihre Forderung zu befriedigen, dem Bathe der 
Stadt Braunschweig in dem Schlosse Gifhorn verschrieben haben. — 1382, den 3. Hai. K. 0. 

Wy Rabode wale () trauen vnde Johan van Beruelde Bekennen openbare in duffem Breue dat vnfe 
10 leuen gnedigen heren her wentflaw vnde her Albrecht hertogen to Saffen, vnde Luneborch vnde Bernd 
hertoge to Brunfwik vnde luneborch vns hebben betalet viff hundert lodege mark vnfes fchaden den wy by 
on gcnomen hebben in oreme kryge alz fe vygende weren hertogen otten van Brunfwik vnde des Bifcopes 
van hildenfen vor duffe viff hundert mark hebben fe befeghelet deme Rade to Brunfwik vertich mark 
vnde ver hundert an oreme llote ghyfhome. vnde duffer viff hundert mark de fe vs alfus betalet hebbet 
16 late wy fe ledich vnde los ane afftychte des fchaden den wy noch nemen mögen van my Johanne van 
Beruelde wenne ik noch van orer wegene in vengniffe bin were doch dat de vorbenompten vnfe leuen 
gnedigen heren vs weder ghulden vnfe kofte vnde weder geuen fchattinge de wy den vnfen rede weder 
dan hebben vfi geuen vs perde vor perde de wy in oreme denftc vor loren hebben. alz en orer manne vnde 
en vnfer vrund de wy dar aff beydent fyden to koren fpreken dat Redelik were bynnen duffem neyften 
20 Jare na vt ghift duffes breues dat fcholde wy van on nemen, vnde wes fe vs alfus entrichteten bynnen 
duffem Jare des fcholde on de Rad van Brunfwik geuen enen quitebreff dat fe in den vcrtich marken vn 
ver hunderden fo vele betalet hedden dat fcholde wy vnde wolden by dem Rade vor mögen Entrichteden 
fe vs ok deger vfi al alz vorefereuen is fo fcholde wy vnde wolden on weder antworen den breff den fe 
deme Rade to Brunfwik vppe de vertich mark vnde ver hundert ge geuen hebben To vullcnkomener 
25 bekantniffe al duffer vorfereuenen ftucke hebbe wy Rabode walc Otrauen vfi Johan van Beruelde vnfe 
Ingefegele beuget laten an duffen breff De Gheuen is na goddes bort drittenhundert Jar dar na in dem 
twe vnde achtigefien Jare in des hilgen cruces dage alz dat gevunden wart. 

6. Bischof Gerhard von Hildesheim errichtet mit den Herzögen Wenzlaus nnd Albrecht von Sachsen nnd 
Lüneburg zum Zwecke der Eintracht und des Friedens seiner und ihrer Lande ein Bündniss auf die Dauer 

30 der nächsten vier Jahre nnd gelobt, ihnen und den Ihrigen kein Unrecht zu thun und um niemandes wil- 
len mit Ausnahme seiner Bundesgenossen ihr Feind zu werden. — 1382, den 21. Mai. K. 0. 

Wy Gherd van goddes gnaden Biffcop to Hildenfem bekennet openbare in duffem breue vor alle den 
de on feen eder hören dat wy mit guder vorfate mit willen, vnde mit radc vnfer ghetruwen man vns heb- 
ben vorfatet vnde voreynet vorfaten vn vor cynen induffer fcrift mit den hoeghebornen vorften hem vrentzlaw 
85 vfi hern Alberte hertogen to Saffen vfi to luneborg vmme eyndrechticheit vn vredes willen vnfer beider 
land In duffer wife dat wy no fcullen noch willen binnen den neiften veer Jaren na vtgift duffes breues fe* 
vn de ore nicht vorvnrechten vfi wy en fcullen binnen duffer tid ore viend nicht werden vmme neman- 
des willen, ane wor wy rede in vorbunde litten, vnde doch fo en fculle wy vmme der willen der vorfere- 
uenen heren viend nicht werden wan wy der fuluen heren to eren vfi to rechte mechtich fin Duffer vorfere- 
40 ucnen ftucke vorplichtc wy vns biffcop Gherd den ergenanten heren hertogen Wentzlaw vfi hertogen Alberte 
ftede vfi vaft to holdende ane alle lift. Duffes to bekantniffe hebbe wy vnfe Ing ghehenget laten an duffen 
bref Geuen na goddes Bort dritteynhundert Jar in dem twey vfi ochtentigeften Jare des midwekens na 
der himmeluard vnfes heren. 

7. Herzog Albrecht von Saohsen und Lünebnrg errichtet mit dem Käthe der Stadt Minden ein Bündniss auf die 
45 Dauer dreier Jahre vom nächsten 24. Juni an. Der Herzog gelobt, den Hath and die Stadt zu vertheidigen, 
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der Heth. den Herzog und die Seinen in der Stadt in hegen nnd ihnen Speite und Futter zu verkaufen, 
ferner jeder von ihnen, Feind deijenigen zu werden, gegen den er dem andern nicht zum Hechte verhelfen 
kann, dieiem auch in einem Kriege zehn leicht bewaffnete Heiter zu Hülfe zu «enden nnd ihn von Bela- 
gerung befreien zu helfen. Durch dieaen Vertrag wollen beide Tbeile lieb nicht gegen den Bizchof von 
Hinden und den Grafen Otto von Schauenburg, noch der Herzog zieh gegen den Grafen Erich von Hoya 5 
und dezzen Brüder verbunden haben. — 1382, den 28. Hai. 

We Albrecht van godea gnaden hertoge tho Saiten, vnde tho Luneborch Bekennet openbare in deffeme 
breue dat we vna voreynet hebben myd deme Rade vnde myd der Stad to Minden In defler wife alfo 

hir gefereuen fteyt dat wo fe fcullet vnde willet truweliken vordegedingen wor we eres rechten mechtich 

fynd. Were ok dat fe ycmant vorvnrechtigedc vnde fe vn» dat vorekundigeden konden we on nicht rechteB io 
helpen bynnen eynen Manden na der kundeginghe fo fculle we en behulpen wefen vppo de yenne de fe 
vor vnrechtigeden vnde der vyand werden alfo lange wente we en darvmme rechteB hulpen were id ok 
dat fe myd wieme aldus to krygo quemen vnde fe van vn» hulpe elTcheden fo fculle we by fe leggen teyne 

met glauyen den fcullen fe vor fchaden flau, vnde fcullcn on gheuen fpife vSder vnde huillach worit 

ok dat yemand vppe fe föchte dat fculle we vnde vnfe Ammechtlude truweliken helpen keren vnde weren 15 
Id en were dat de yenno fo vor vn» vorelaget hedden vnde we den neynes rechten ouer fe helpen konden. 
were ok dat fe yemant beftallede oder buwede dat fculle we on helpen weren. vnde fe des helpen endfet- 
ten myd al vnfer macht deffe voreyninge feal (tan wente nfi to Midden fomere vort ouer Dre Jar hir 
fpreke we vt vnfen heren den bifcop to Minden vnfen leuen oem Greuen Otten van fchouwenborg vnfen 
leuen om Greuen Erike van der hoygen vnde fyne brödere Alle deife vorgefereuenen ßueke vorplichte 20 
we vns Itede valt vnde vnvorbroken to holdcnde vnde hebbit des to Orkunde vnfo ingefegele gehengit laten 
an deffen breff De gheuen i» na GodefbSrt dritteyn hundert Jar dar na in deme twe vnde Achtentigellen 
Jare des Mandage» to pinxlten *). 

K.O. 

Wy.. Radmanne der Stad to Minden, bekennet in deffem breue dat wy.. vns vorenet hebbet myd deme 26 
durchluchtigen vorften. hertogen Alberte, hertogen to SaiTcn vn to Lunenborch in deffer wife alfo hir na 
ge fchreuen fteyt. dat wy.. ene vn de fyne hegen fcholet in vnfer Stad, vn vorOopen en fpife vnde voder, 
of en de» behof were vppe alle de Jene dar wy.. dat myd bcfchede doen moghen. vn weret dat en Je- 
mand. vorvnrcchtcde, dar wy.. fyner to rechte mechtich weren, vnde he vn» dat vorc kündighede. kondc 
wy.. eme nicht rechte» helpen bynnen eneme Mande na der kundighinge, fo fcholdc wy.. vn wolden eme 30 
behulpich wefen. vppe de de ene vorvnrcchteden. vnde der vyand werden, alfo lnnghe, wente wy . . eme 
rechtes darumme helpen Weret ok dat he myd weme aldus to krige queme vnde he hulpe van vns efehede. 
fo fcholdc wy.. by ene leggen teyn (myd) glnuien, den fcholde he vor fchaden (Un. vfi fcholdc en gheuen 
fpife voder vfi hofliaeli Weret ok dat Jemand (vp en) föchte, dat fcholde wy.. truweliken helpen keren 
vn weren, et ne were, dat de ene vorelaget hedde vfi wy (deme) nenes rechte» ouer ene helpen konden. 85 
Weret ok dat ene Jemand beftallede, eder vorbüwede, dat fcholde wy.. eme helpen weren vfi entfetten 
myd ganfen truwen, na legcnichheit dar wy . . dat redeliken af langen mochten, deffe vorenynge fchal ftan 
wente nv to Middenzomere vort ouer dre Jar. Hir fpreke wy . . vt vnfen heren van Minden vnde Greuen 
Otten van Schonwenborch. Alle deffe vorgefereuene ftucke. loiie wy . . Radtnanne der Stad to Minden an 
guden truwen hertogen Alberte vorgenant ftede vn vaft to holdcnde vfi vnvorbroken vn hebbet des to Or- 40 
künde vnfer Stad Ingczegcl witliken an deffen bref gehangen. De ge gheuen ys na godes bort druttein- 
hündert Jar dar na in deme twe vn Achtentigellen Jare des Mandages to Pinxcften. 


*) Von dieser im Arcbivo der Stadt Minden befindlichen Original-Urkunde bat der (itn Jahre 1861 verltorbene) Bibliothekar 
Mooyer an Minden eine Abschrift mitgethcilt, wornach obiger Abdruck besorgt Ist. 
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8. Herzog Otto von Braunschweig einigt sich mit dem Rathe und den Bürgern der Stadt Güttingen, mit 
seinen anderen Städten und mit den Mannen und Unterthanen seines Landes über Währung des in se> 
Dem Lande zu prägenden Silbers. Alle gangbare Münze im Lande soll die Mark wenigstens 3 / 4 Mark 
und drei Quentin an feinem löthigen Silber halten. Die Pfennige sollen je 48 Schillinge eine Mark gel- 
5 ton und sollen wenigstens eilf Loth und ein Quentin an feinem löthigen Silber halten. Heue Münze soll 
nicht eher als nach drei Jahren umgeprägt werden. Die Wechsler dürfen für die Mark 48 Schillinge neh- 
men und 16 Pfennige weniger dafür geben. Die nachfolgenden Herzöge sollen, bevor ihnen gehuldigt 
wird, diese Einigung und Bestimmung über den Mnnzfuss bestätigen. — 1382, den 28. Juni. K, D. 

Wo . . Otte van godde» gnaden. Hertegbe to Brunefwich. Iclitefwanne fone. Herteghen Ernftcs. felighcr 
10 andacht bekennet openbar in diffem breuc. Dat we van vnfer vnfer eruen vnde Nakornelingc wegben. dort.h 
Nut, eyndracht. vnde vroraen vnfee lande», vnde dorcb funderliker vruntfchap willen, do vns vnfe lcut;n 
gbetruwen vnfe Rad vnde borghere to Gottingen. dar vtnnio gbedan hebben mid on. anderen vnfen Heden 
mannen vnde vnderfathen vrnme weringe des fuluers vnde Pagimentes in vnfeme lande, fint eyndreebtieb 
gheworden alfe bir na gliefc reuen Heyt. Dat alle fuluer, dat in vnfeme lande gheyd vnde weringe wefen 
16 fcbsl . . fchal beboldcn. de. Mark, an fynem fuluere, wanne inen de bernen let, Dre verdinge vnde dre 
quentin. lodich, vnde nefcbal nicht ergber iin. Auer beter mot de wol wefen. Ok de penninge de inen 
Sleyd in vnfeme lande vnde de dar ghanghaftich inne wefen fchullen. fcbullen gelden, achte vnde vertich 
fchillinge eyne mark, vnde fcbullen bringen vto deme vörc. wanne men fe bernen let, vnde wanne fe Nigge 
fin vndo erH vt gban Eluen lot vnde cyn quentin fynea lodigbea fuluers, vnde nicht min Auer beter vnde 
20 lodigher moghon fe wol fin. Vnde wanne me Nigge Penninge Sleyd in vnfeme lande, de fchal men varen 
vnde kefen vor deme Hocke dar men de fieyd. dat fe alfe gud vnde lodicb fin alle vore benomet is Vnde 
ne vündeme der alfo gud nicht to der tid. io fcholdeme fe weder vp fetten vnde bernen vnde roaken fe. 
dat fe alfo gud vnde ghanghaftich worden . . Ok en fc bahnen nene nygge penninge flan van nvgger 
Munte. wenno io ouer dre Jar icht me wel. vnde dat moghen de don. den dat gheboret. Vndeditghe- 
26 fette des fuluers vnde PagimenteB fchal eweliken alfus bliuen . . Ok moghen de. Weflere in nemen Achte 
vnde Vertich fchillinge vor do Mark, icht fe willen, vnde Sefieyn penninge rayn. weder vtgheuen vor de 
Mark, Vnde wanne we. van dodes wegben af gbegban fin. So fcbullen vnfe einen vnde Nakornelingc dilfe 
vorgefcreucncn eninge vnde ghefettc des fuluers vnde Pagimentes vulborden vnde Hedighen mit oren bre- 
uen er men on Jenigbe huldinge do to deme lande. To eyner betughinge vnde to eyneme ewighen erkunde 
60 differ vorgbefcreucnen dingh. bebbe we diffen bref, vor vns vnfe eruen vnde Nakomelinge ghegheuen liefe* 
gbelet mid vnfem groten Inghefeghele, vnde hebben den van vnfer, Man Hede vnde vnderfathen wegben 
vnfen vorgenanten, deme Rade vnde borgheren to Gottingen beuolen to bewarende vnde eweliken by on 
to bliuende.. Vnde do ghegheuen is Na goddes bord vnfea hören Dufent dre hundert Jar, dar na in deme 
Twcy vnde Achtentighefien Jare, an finte Petri vnde Pauli auende, der ApoHelcn, Differ degliedingc fint 
66 tughen vn by ghewefen Bertold van Adeleueffen Herrn an van Colinaz Hennan van Gladebeke Heyfc van 
(Hadebekc Riddere. Hildebrand van vfler knape. vnde andere vnfe man, vnde denere vri vroraer lüde ghenoch. 

Auf der Kückacito der Urkunde stobt von etwas späterer Hand geschrieben: 
vp dyffen bref ys eyn nyge brof gegeuen dat dyffe nu neyne macht heft. 

Herzog Otto von Brannschweig verkauft dem Rathe und den Bürgern der Stadt Göttingen unter Vorbehalt 
des Wiederkaufs nach den ersten drei Jahren die Wechsel und Münze zn Göttingen für 314 löthige Mark, 
welche sie seinem verstorbenen Vater Ernst, und für 200 löthige Mark, welche sie ihm bezahlt haben. 
Der Rath und die Bürger sollen Wechsel und Münze für 314 Mark ihm und seinen Leibeserben zurttck- 
geben; erzielt er diese nicht und stirbt er vor dem Wiederkanf, so soll sein Hacbfolger 514 Mark für 
Wechsel und Münze bezahlen. Rath und Bürger dürfen nach einer Währung, über welche sie sich mit 
anderen Städten geeinigt haben oder einigen, zu Göttingen Pfennige schlagen, welche im Lande gangbar 
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•ein and gelten sollen. Der Herzog gelobt, in anderen Städten, Schlössern und im Lande keine Pfennige 
schlagen zu lassen, and gestattet, die Wechsel mit Zetteln, Fenstern, Läden and Wohnungen zu vergrös- 
sern, auch mehr Leute, als einen oder zwei, dabei amustellen. — 1882, den 18. Juli. K, 0. 

We. Otte van goddes gnaden Herteghe to Bruncfwich. lehtcfwanne fone. Ilcrteghen Emftes Seligher 
andacht bekennet openbar in dilfem Breue. Dat we van vnfer. vnfer eruen vnde Nakomelinge weghen heb* 6 
bcn verkoft rechtes vnde redelikes kopes vnfen leuen ghetruwen vnfeme Kade vnde vnfen borgheren to 
tiottingen vnfe welle vnde Münte, dar fulues to Qottingen mit aller vare. mit rechte vnde mit aller dachten 
nüt. alfe de. an de Herfohap vnfe elderen gekomcn lin. der tobrukcnde in aller wife. alfe we don mochten, 
icht we de fuluen inne hedden. vor vifhnndert mark vnde verteyn mark lodiges fuluers Gottingeflcher 
wichte vnde witte. der fe vnfeme hören vnfeme vadere vorgenant dre Hundert mark vnde verteyn mark 10 
rede betalet hebben. alfe dat iin bref vtwifet den he on dar oucr ghcgheuen heft, vnde fe vna de anderen 
Twey Hundert mark ok wol to danoke betalet hebben. Vnde difle vorgenanten, wefle vnde Munte ne 
moghe we noch enfchullen noch vnfe eruen eder Nakomelinge van on nicht wederkopcn. bynnen dilfen 
neiften. dren Jaren an torekenende. an der vtghift dilTes breues, Auer na diHen dren Jaren moghe we 
fuluen. eder vnfe liferuen. de van vns gheboren weren icht we de ghewünnen vnde leten weder van on 16 
kopen vor drehundert mark vnde verteyn mark, der vorgefereuenen weringe. wanne we willen alle Jar, 
Auer wanne we dat don willen So fchulle we vnde willet on dat. eyn veradeil Jarea dar vore verkundighen 
vnde to wetende don. Weret auer dat we afghingen van dodea weghen. er we den wederkop deden 
vnde nenc liferuen ne leten de van vna gheboren weren. de den wederkop ok don mochten, des god nicht 
enwille, We denne vnfe Nakomelinge. eder eruen weren. de to deme lande quemen vnde den wederkop 20 
don mochten De mochten de vorgenanten wefle vnde Münte to Gottingen wederkopen Na diflen vorgefere- 
uenen dren Jaren vor vifhundert mark vnde verteyn mark der vorgenanten weringe. defte fe on dat eyn 
vemdeil Jarea vore to wetende deden. Ok moghen de vorgenanten vnfe Rad vnde borghere to Gottingen 
bynnen der tid. dat fe de welle vnde Münte inne vnde in oren weren hebben Pcnninge flau laten to Gottin- 
gen wü fe dat redelik duncket na der weringe des fuluers. wü fe dea mit anderen Steden eyndrechtich 25 
gheworden fin eder noch eyndrechtich werden alfe dat fuluer beftan fchulle. vnde de fchullen gliangh&ftich 
lin vnde ghelden in al vnfeme lande, na deme werde, alfe de to Gottingen glian vnde gheldcn. Vnde we 
noch neyraand van vnfer weghen. enfchullen ienighe pcnninge flan eder flan laten in anderen vnfen fteden 
Sloten noch lande, de wile fe de Wefle vnde Munte to Gottingen inne hebben. Weret ok dat dar ienich 
vare. Eder verlümenifle in veile, ed were in welle in Munte in fuluer eder in penniuge. de vare fcholde 80 
ore fin Vnde we enfcholdeu noch on weiden fe dar nichtes vinme bedeghedingen noch befchüldighen. 
Vnde we vnfe eruen vnde Nakomelinge fcholden vnde weiden on de vare vnde verfumenifle truweliken 
helpen verdighen vnde eflehen van weme on de wederftfinde. Noch neyraande tighen fe dar to verdeghe- 
diugen. befchuren noch befchermen. Vortmer. wille we fe difler vorgefereuenen. welle vnde Munte ghe- 
weren. vnde fe, vnde weme fo de beuelen truweliken verdeghedingen wur vnde wanne on des nod is vnde 8 ß 
de Rad dat van vns eflehet, Ok moghen fc de welle müren mit zcdelen venfteren leden vnde woningen 
vnde de meor luden beuelen wenne eynem eder Twen wü on dat nütte euen vnde bequeme duncket, To 
cynem erkunde, vnde to eyner betughinge alle difler vorgefereuenen dingh. hebbe we dilfen bref gheghe- 
uen befeghelet mit vnfeme groten Inghcfeghcle. Difler dingh. vnde deghedinge fint tfighen vnde fint by 
ghewefen Bertold van Adeleucflcn. Herinan van Colraatz. herraan van Gladebekc. Hcyfe van Gladebeke. 40 
Ridderc. Hildebrand van vfler knape, vnde andere vnfe man. vnde denere vnde vromer lüde ghenoch. Dit 
is ghefcheen vnde difle bref is ghegheucn Na goddes bord vnfes Heren. Dufent dre Hundert Jar, in deme 
Twey vnde Achtentigheften Jare. an finte Margareten daghe der Juncvruwen. 

10. Burohard von Lutter, Johann von Bsscherte, Henning und Ludolf Knigge und Hermann Frese stellen einen 
Revers aas, dass die Herzöge Wenilaas and Albrecht von 8achsen and Lüneburg ihnen bis zam 22. März 45 

Sadaodorf, Urkunden buch VI. * 
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1383 die Halft« der Stedt nnd de« Schlots«* Henstadt and die Stadt and du Schlou Hethem nebst Eade- 
wald für 1813 Mark Silben, welche am nächsten 29. September mit 60 Mark verzinset werden sollen, in 
der Weise verpfändet haben, dass sie daselbst V6gte der Herzoge sein nnd diese dem Bnrchard von Lotter 
und seinen Leuten in Henstedt Kost nnd Schaden ersetzen sollen. — 1382, den 13. Jnli. K. 0. 

6 Wy borchard van lüttere vn her Johan van eücherte vn henoingh knigghe vü lndelef knigghe vfi her- 
man vrefe bekennet in dilfetn braue dat de hoghcborne furflen her wenllav vfi her Albert hertoghen to 
Saffen vfi to lunch vne vn vnfen eruen hebbet ghefad vfi fettet vn in vnfe were gheantword ore Hot de 
nyenßat hüu vfi Hat half vnde Rethem hus vfi dat gans myt allerflachten uvt vfi tobchoringhc vn den Ro- 
denwol vn wat dar to hord vor drutteyn mark fuluera vfi twelf hundert hildenf wichte vfi witte In difler 
10 wife dat wi ore voghede dar wefen foulen vn fe foulet mi borcharde van lüttere vfi den gennen de mid 
mi to der nyenftat Und flau vor kofte vn vorfcaden de wile de fee vns vnfe vorbenomde ghelt nicht weder 
gheuen hebbet Ok fcullet fee vfi willet vns gheucn feßieh lodighe mark vppc di den negheßen funte 
michaelis daghe vppe dat vorbenomde ghelt difle vorbenomden drutteyn mark vn twelf hundert fcullet 
fe vns vfi willet wedder gheuen degher vn al vfi den tyns ift des wat vntfeten were vppe diflen to komen- 
16 den pafchen ane hinder vn vortoch an diflen vorbenomden flöten vfi pande fcullet fe vns roweliken vfi 
brukliken litten laten alfo langhe wente fee vns vnfe vorbenomde gheld degher vn al wedder gheuen heb- 
bet werd ok dat fee vns vnfe vorfereuen gheld nicht en gheuen vppe difle vorfcreucn tyd fo mochte we 
vnfes gheldes bekomen mit vfen ghenoten de vnfer vorfereuen heran man weren vn de fcolden vnfe vor- 
fcreucn heran fodene bewaringhe don alfo we on gbedan hebbet vfi de fuluen fcullen diflen ok den wed- 
20 dere bewaringhe don mit breuen vn lofte alfo wc on ghedan hebbet werd ok dat difler vorfereuen flot 
•ennigh verloren worde van vnghelucke fo fcülden fe vs vn vnfen eruen difle vorfereuene pennighe weder 
gheuen Alle difle vorfereuen ßueke vorpliehte wy vns in diflein brene trweliken to holdende ane arghe- 
liß den vorbenomden vnfen heran hertoghen wentflav vn hertogen albrechte vn eren eruen ßede vaß vn 
vnuorbroken to holdende De ghegeuen is na goddes bord drutteynbundert Jar in deme twe vn achten- 
25 tiehßen Jar in funte Margareten daghe. 

11. Di« Bürgermeister und Eathiherren der Stadt Lüneburg verschreiben für 1200 Mark Capital, welche der 
Hathsherr Heinrich Constantine nnd der Bürger Johann Hiebnr einigen in der Urkunde vom 22. Jnli 1375 
genannten Olttnbigern aasbezahlt habea, n ämli ch für 400 Mark Capital dem Bathsherrn Heinrich Constan- 
tine 40 Mark nnd (für 800 Hark Capital) dem Bürger Johann Hiebnr 80 Mark jährlicher Rente, in Lübeck 
30 in eben denselben Zeiten, wie die Urkunden vom 22. Jnli nnd 29. September 1375 bestimmen, ans dem 
Salzzolle zu Lünebarg za entrichten. — 1382, den 15. Juli. XVIII 

Witük fy alle deniennen. De deflen bref feen vnde hören lefen. Dat Wy Borghcrmeßer vnde Rad- 
manne. der Stad to Luneborg Bekennen vnde betughen openbare in deflem iegbenwardigen brene. Dat wy 
m,t eendrachtigcn Rade vnde vilborde. dar to. to efchende was. hebben Rechtliken vnde Redeliken vor 
86 koft vnde ghelaten Den Eerliken mannen. De hir na fereuen ßan vnde eren Eruen In deme Suite tollen 
De dar beleghet bynnen der ßad to luneborg Jarlikc Reute alfe hir na volghet. vor olfodanne Summen ghel- 
< ^ 68 - alfe hir ua Screuen ßeyt. de wy an Reden ghctolden Lubcfchen penningen. de ghenge vnde gheue 
*>' n van on. vp ghebfird vnde wol na vfem willen vntfangen hebben. vnde in vfer Stad nid ghekeret vnde 
vt gheleghet hebben.. Alfe hern Hinr Conßine Radman to Lnbeke. veertich mark gheldes. vor veerhuadert 
40 mark de wy ghelofet hebben. van merten klotekowen vnde Johanne nyebure borghere to Lubeke Acbtcn- 
tlc *' mark gheldes löfeden. van herdere van Staden vn drüttich mark gheldes. van Euerde Pale . . Deffe 
v °rfereucn hundert vnde twintich mark gheldes fcholle wy vnde willen, vnde vfe Nakomelinge. den vorbe- 
n °mden hern Hinr Conßine. vnde Johanne Nyebure vnde eren Eruen malkem fyn part alfe vorfereuen is 
^ «reden vnde betalcn In der ßede vnde to den tyden ghelike der anderen Reute, de wy anderen borgbe- 
r ® n I>» dem vorforeuenem Sultetoilen verkoft hebben . . Alfa der dorl&chtighen vorßen vnde bereu, bern 
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Wentzflauea vnde Kern Albert«* Hertoghen to Saffen vnde to luneborg vnde Juncheren Bernde« Hertoghen to 
Brunfw vnde to Luneborg. vfer gnädigen heren Opene breue vnde ok vfe opene brene. dat vullenkome- 
tiken vt wifet. de dar vp gbe gbeuen vnde befeghelt fyn In alle der wife alle fe begrepen fyn. vnde weret 
£ake dat de vor benomeden her Hinr Conftin. vn Johan Nyebur vnde ere Eruen ienig hinder, oder fchsden 
nemen an der beredinge der vorfcreuen rente Dar fcbolle wy vnde wiUe. vnde vfe nakomelinge en alle 6 
iregfae ghud vor wefen In haiu« rei teßimoninm Sigillum noftrum dicte noftre Ciaitatis prcfentibua duximus 
appendendum Datam Anno domini if. CCC. LXXXJI. Ipio die Diuifionis Apoftolorum. 

12. Friedrich, Bischof von Herseborg und erwählter £rzbi«ohof von Kagdeburg, errichtet auf die Dauer de« 
nächsten Jahre« ein Bündniu mit dem Herzoge Al brecht von Sachten und Lüneburg und mit dem H er- 
löge Friedrich von Braunschweig und Lüneburg. Jeder von ihnen «oll dem andern «eine Lande and 10 
Leute vertheidigen helfen, keiner «ich der Schlösser, Lande und Leute de« andern anmanen, noch diesel- 
ben gegen ihn vertheidigen, jeder dem andern zum Hechte gegen dessen Feinde verhelfen und, wenn er 
dies nicht vermag, ihm dreiasig leicht bewaffnete Heiter, erforderlichen Falls auch eine grossere Anzahl 
gegen die Feinde zn Hülfe «enden. Gemeinsam eroberte Schlösser verbleiben, wenn sie einem der Ver- 
bündeten gehören, diesem. Sind sie von ihm verpfändet, to wird die Pfand« umme unter die Verbündeten 15 
vertheilt. Gehören sie keinem von ihnen, so erhält die Schlösser derjenige der Verbündeten, dem sie am 
nächsten liegen, für so viel Geld alt sie werth sind, welches unter die Verbündeten vertheilt werden toll. 
Keiner soll des andern Feinde hausen oder hegen. Für Irmngtn wird ein Schiedsgericht zu Haldesieben 
errichtet und zn dessen Obmann Graf Otto von Anhalt zn Bernburg ernannt. Durch dieses Bündnis« will 
der Erzbischof nicht gegen die Markgrafen von Meissen, noch gegen die Städte Halberstadt, Quedlinburg 20 
und Atchersleben verbanden sein. — 1382, den IS. Juli. K. 0. 

Wir frederich von gotis gnaden BiiTchoff czu Merfeburg Vorlleher vnd geeifchct czu Krczbiffehoffe de« 
lleiligin StiSles czu Meideburg Bekennen offinlich an dyiTem geinwertigin briefe das wir vns mit den hoch- 
geboren furften ern Albrechte herczogin czu Sachffen vnd czu Lunenburg hem frederich herczogin czu 
Brunfwik vnd czu Lunenburg fruntlichin gelaczt vnd geeynet habin eyn ganoz Jar nchltczukomende nach 25 
vzgift dyfes briefes in dyfer wyfe als bir nach gefchrebin Ith eit das vnlir eyner dem andern fine Land vnd lut« 
getruwelichin helfin (al vorteydingen vnd befchirmen glich finen cygen landen vnd luten Ouch enf&l vnlir 
eyn fich de« andern Slozze land vnd lute nicht vndirwinden noch vorteidingen wydcr den andern, Ouch 
fo fal vnlir eyner dem andern getruwelichin bebolfin wefen vff. fine viande der er nicht mechtig i ft gein 
dem andern czu rechte Sünder vnfir eyner fal vor den andern das recht beten gein fine viande in wel- 30 
eher achte er fie wenn« ir ym das verkündiget evnen manden czuuor Vnd enkan vnfir eyner dem andern 
binnen der cziid keynea rechten gehelfin gein den genen do er recht vorbotin hat So fal er des adir der 
viand van ftadan werden vnd beholfin fien mit driflig glouenien wenne vnfir eyner dem andern des vir- 
ezein tage czuuor wyflen tut Duchte abir den nachgefchrebin fcheidefluten das czu der volge mer lute 
not were das fullin wir anbeytenfijtcn halden nach irem befagen vnd geheyfle Wenne ouch die lute die 36 
vnfir eyner dein andern czuholfe fenden in ir land körnen den fal der herre dem fie gefant fien kolte luter 
vnd hoifllag gebin die wyle fie in fynem lande fien vnd fal ydor herre den fyenen vorfchaden ftan Vnd 
nemen iie denne vromen an religer habe adir an Burgern den Taimen teylen beyderiijt nach manozal der 
gewapenter lute die denne vff dem velde mitefin Nemen man ouch vromen an gedingnizz vyenamc adir 
an burhabe die füllen dem herren czu den koften czuholfe komen dem fie geuolgct fien Were ouch das 40 
vnfir eyner dem andern volgete vnd ilozz gewännen die vnfir eyns weren der fal das flozz behalden Were 
abir das yraant pfenninge betten an dem Slozz die wir daran gewännen die falman glich teylen nach 
manczal der gewapenter lute die denne geinwertig weren, Wero abir das wir ilozz czufampne gewännen 
die vnfir keyns weren das floz adir die Slozz ialman dem herren lazzin dem is allerlegelichs gelegin is 
finem lande vor fuliiche pfenninge als den nachgefchrebin feheiteiluten dänket redelichin fien Vnd die 46 
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pfenninge falman denne teilen nach roanczal der gewapenter lute die iczlicher herre da geinwertig bat, 
Ouch Tal vnfer eyner dem andern fyne viande vorkundigen vnd wyffintlicli machen in dea andern lande 
vnd gein den Cal vnfir eyner vor den andern das recht beten Vnd war die rechtes weigirtin czu nemene 
vnd wyder czu thünde der en folde vnfir eyner gein den andern in finen landen Slozzin vnd Steten nicht 
5 hufen noch hegin fpifen noch fordern lazzin Vnd war man die vnd anderre vorfprochene lute obir das in 
vnfern landen fiozzin adir ftet* fände do fallin vnfir amptlute an beydentfijten rechtes obirhelfin ane wedir- 
fprache glicherwis ab is yn felber antrete wellicher vnfir eyner des not were, Wolde ouch vnfir eyn des 
andern man ennychen fchuldigen adir der manne ennyg vnfir eyn adir vnfer eyns man des andern man 
So folde der der gefchuldigot worde dem der ym bcfchuldigete thun binnen vierwochin des er ym von 
10 rechtis wegin pflichtig were adir er folde in fruntfehafft finen willen machen Gefchege des nicht fo fullin 
wir adir vnfir manne den das anrurete brengen an die nachgefchrebin fcheideflute, Euerharte von dem 
Mamholte vnd Ottcn von der Gowifch ern Meyneken von Schirftete Ritter vnd Buffen thufl* die wir an 
beytenlijten doran gekoren habin adir an ander fcheideflute ab wir die in dyfer ftete feczczin wolden adir 
ab man der nicht gehabin machte adir irre czukorcz worde die folden denne das fcheiden mit rechte 
lß adir mit fruntfehafft binnen vierwochin Vnd wenne die eynen fcheideflute den andern das vorkundigeten 
vff eynen benanten tag So fullin fic vff den felbin tag czu Haldcfleue inriten vnd das entfeheiden mit rechte 
adir in fruntfehafft als vorgefchrebin freit Vnd dyfer fcheideflute fullin wir an bevdenfijten mcchtig wefen 
das czu entfeheiden als vorgefchrebin fteit. Kunden ouch die fcheideflute nicht eyn werden So folden die 
adir der den das anruret an den Erluchten forften Greuen Otten von Anehalt herren czu Berneburg bren* 
20 gen den wir beyderlijt czu eynem obirmanne gekoren habin der folde das dar nach als das an yn bracht 
worde binnen, vierwochin mit dem rechten entfeheiden adir in fruntfehafft mit irer beider willen die da» 
anruret Vnd wy er das fcheidet do bie fal das bliben. Ouch fal vnfir eyn des andern mechtig fyn czu 
rechte Wolde dorobir ennych man vnfir eyns viend. wefen vnd wolde fieh an rechte nicht genügen laz- 
zin vnd yn vnd fyn land. befchedigen das Jal der ander helfin weren als er getruwelichft kan vnd mag 
25 funder argelift vnd fal vnfir eyner fich ane den andern mit dyflen vorfchrebin vienden nicht vreden noch 
funen vns cnwerde denne von den fruntfehafft adir recht czuuor adir vnfir eyner tete das mit des andern 
wille ln dyfe eynunge czihin wir egenante herre frederich Bi fleh off czu Merfeburg vorftcher vnd geeifchet 
czu Erczbiflcboffe des heiligin Stifftes czu Meideburg vnfir herren die Marggrauen von Miczfen vnd die 
Stete czu Halbirftad Quedeling vnd czu Afchirlleuen wider die wir nicht thun wollen Alle dyfe vorge- 
30 fchrebin ftucke vnd Artikel globin wdr egenante herre frederich Biflchoff czu Merfeburg vorfteher vnd 
geeifchet czu ErczbilTchoffo des heiligin gotifhufes czu Meideburg den hochgeboren furften ern Albrechte 
herezogin czu Sachflen vnd czu Lunenburg hern frederich herezogin czu Brunfwik vnd czu Lunenburg 
ftete vaft vnd vnuorrukit czu halden an allerleie argelift vnd geuerde vnd babin des czu orkunt vnfir Infig 
an dyfem brieff lazzin hengin Der Gebin ift czu Calbe nach gotis gebord Dricxeinhundirt Jar dar nach in 
35 de me czwej vnd achczigiftin Jare an allir apofteln tage. 

13. König Wenzel verleiht den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg, allen nachfol- 
genden Herzögen von Lünebnrg, dem Herzogthume und dem Lande, weil in demselben wegen Unfriedens 
kaum jemand sich halten und ernähren kann, folgendes Recht. Sicher und in Frieden sollen sein alle 
Kirchen, Kirchhöfe, Hausleute mit Leib und Out, der Pflug mit Pferden und zwei Leuten auf dem Acker, 
40 alle wilden Pferde, alle Kaufleute, Pilgrimme und Geistlichen mit Leib und Gut auf den Strassen. Feind- 
schaft darf erst am vierten Tage naoh ihrer Ankündigung begonnen werden. An diesem Rechte dürfen 
die Herzöge benachbarte Herren und St&dte Theil nehmen und sie dasselbe beschwören lassen. Wer gegen 
dasselbe handelt und wer einen solchen hauset und hegt, verfällt in die Aoht und die Vehm des Reiches 
nnd des Lande*, wo es geschieht, und verliert seine Lehen. Der König befiehlt allen Fürsten und Herren, 
45 allen Preigrafen im Lande Lüneburg und allen Freien, Schöffen, Rittern, Knappen and Städten, den, wel- 
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eher dies Eecbt verletzt, und den, welcher einen solchen vertheidigt, mit dem Strange hinrichten zu lassen. 

Er gebietet allen Freigrafen im Lande Lüneburg, niemanden zum Schöffen zu machen, ohne ihn auf seinen 
Eid zu verpflichten, dass er das Hecht treu bewahre, und ohne ihn zuvor beschwören zu lassen, dass er mit 
Recht Schöffe werden dürfe und dazu geboren sei. Wird im Feldlager obiges Recht unabsichtlich verletzt, 
so soll Schadenersatz geleistet, widrigenfalls in obiger Weise verfahren werden. — 1382, den 25. Juli. K. 0. 5 
Wir Wenczlaw von Gotes genaden Romifcher Kunig zu allen czeiten mercr des Reiche« vnd Kunig 
zu ßehaiin Bekennen vnd tun kunt offenlichen mit diefem Briefe allen den die yn fehent oder horent lefen, 
Wann, die hochgeboren, Wenczlaw, vnd Albrecht, herezogen zu Sachfen vnd czu Lunemburg, vnferr lieben 
Oheimen vnd furften, vns vnderweifet haben, das, das Lant zu Luneburg yn fo grofem vnfride fey. Alfo da« 
ßch gar vbel keyn man durch vnfrides willen behalden, vnd generen kan, darumb fo haben wir dcnfelbcn 10 
vnfern oheimen, Wenczlaw. vnd Albrechten, iren Erben, vnd nachkomen, als herezogen zu lunemburg, vnd 
demfelben herezogtum vnd lande czu lunemburg ewictichen für ein recht gegeben, Alfo, das nach datum 
dicz Briefe«, alle kirchen, alle kirchofe. alle huileute, vnd alle ir leib, vnd ir gute daruff Geher vnd fnd- 
lich, wefen füllen, vort mer fo fal der pflugk mit don pferden vnd mit czwein leuten die den bewarent 
die weil fie den aker pawent vnd akernt, veylich vnd Geher fein, Ouch fullo alle wilde pferde veylich 15 
fein, vort mer fo füllen alle kaufleute, pilgreym vnd geiGlich leute ir leib vnd gut Geher fein vff der 
Strazzen, für vnrechter ge w alt, wer aber fache, das dhein herre oder ymont anders frewntfehaft, oder 
gefellefchaft mit cim andern gehabt hette, vnd des fein ere bewaren wolte, vnd fein feynt fein wolte, daz 
fal er ym kunt tun vnd bewaren, biz vff den dritten tag, beuor ee er in angreife oder fchaden twe an 
alle argelift mit behaltnüzze des Reiches, vnd der hern herlikeit vnd rechtes, wer auch lache, daz dife 20 
vorgefchriben hern czu diefem rechte yeinant deuchte gut, vnd nucze fein von herren vnd von Steten, die 
bey in oder vmme fie gefezzen weren, die mügen fie czu yn nemen, vnd lazzen fie daz recht auch mite 
loben, vnd fweren, in aller der mazze vnd weife, als diefer brief innegehaldet vnd begriffen hat, Were aber 
fache das ycmant alfo übel tete, der diz recht czubreche, die oder den fal mau czulhint mit der tat, in 
des Reichs, vnd des landes do daz gefchicht achte tun vnd vehme vnd auch rechtlozz, vnd von allen rech* 25 
ten uberwunden fein beyde heimliches vnd offenleiches, vnd den magman freylichen angreiffen in allen 
Steten vnd Strozzen, vnd der oder die fullent nyndert ficher, vnd fridleich fein, vnd dem oder den fal 
Allenneniclicli helfen der da bey ift, ob er darczu geeyfehet wirdet, bei des Reiches oder kuniges banne, 
hette der auch lehen oder gut von herren oder von yemanden, daz fal veruallen fein den genen von den 
fie das czu lehen oder fuft innehaben, Were auch fache, daz den oder die ymant mit fürfacz oder mit 90 
kuntfehaft, hawfede, houede oder dh&iner hande, furderunge tette, die oder der füllen auch in allen rech- 
ten vberwunden fein, als der hanttedige man, Auch fo gebiten wir allen furften, geiftlichen vnd werlt- 
lichen, herren vnd allen freyen Grauen, die freygrafffchaft haben, von vns als von dem Reiche in dem 
vorgenantem Lande czu Lunemburgk vnd allen freyen Schepfen, Rittern, knechten, vnd Steten. Were es 
fache, das dis rocht, vnd vnfer kuniglichc feczzunge ycmant in welchen wirden vnd Eren, wer der were 35 
ubergriffe, das man den fol hangen, vnd gerichte oder verteydingte, den yeinant, der oder die füllen in 
demfelben rechte vberwunden fein, als der hanttedige man, Auch fo wellen wir vnd gebieten allen den 
Freyen Grauen die in dem vorgenantem Lande zu Lunemburgk, feint das fie keine Schepfen machen füllen 
fie befelhen in daz vff ir eyde, das fie daz recht trewlichen bewaren, vnd fweren czu foren, das fie mit 
rechte, Schepfen, werden mügen vnd darczu geboren fein von gebürte, Wer auch fache, dAz ein herre 40 
oder ein Stat, mit herkrauft aufezugen oder czu velde legen, vnd von yn oder von den yren dicz recht 
verbrochen wurde an vorfacz die hanttadige fal das binnen den nehfien vierczehen nachten, vnd widertun 
vnuerczogenlich an eyde, als vil als der behalden wil, den der ichade gefcheen were mit czwein feinen 
nachgeburen, Vnd gefchebe des nicht, fo fal man mit dem hanttadigen vortfaren, vnd er fal in allen 
rechten vberwunden fein als dauoren gcfchriben ftect, vnd die obgefchriben verleybunge vnd genade, fol 45 
weren, biz vff vnfer, vnd vnfer nachkomen, an dem Reiche Romifchen keyfern, oder kunigen widerruffen, 
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Mi t vrkund dicz Briefes verüglt mit vnferr königlichen Maieftat Ingefigele, der geben Ul cm Nuremberg, 
nach Criftfl geborte, dreyczenbündert Jar, darnach in dem czwcyvndaehczigiftem Jare, an fand Jacobs tage 
des haiiigen czwelffboten, vnferr Reiche de* Bebemifchen in dem Czweynczi giften, vnd des Romifchen in 
dem Sibendcm Jarcn, 

& De mandato dominj Regis domino duce Tefohinenii 

referente Conradus Epifcopns Lobiconüs. 

Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben; R. Jacobus de Cremlir. 

14. Die Herzige Wenzlans und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig 
und Lüneburg verschreiben für 800 Mark Pfennige Capital den Bürgern Diedrich und Heinrich Tolner zu 
Kl Hamburg 80 Mark jährlicher Rente von den 500 Mark Zins, welche ihnen die Stadt Lüneburg jährlich 
entrichten muss, und behalten sich das Recht vor, jedes Jahr die Schuld th eil weise absutragen oder das 
Capital ganz zurückzuxahlen. — 1382, den 25. Juli. XVIIL 

Wy Wentzlaw vnde Albert van godes gnaden Hertogen to zafTen vnde to Lunch vfi we Bernd van 
den fuluen gnaden hertoge to Brunlw vfi to Lunob Bekennet vfi betughet openbare in deflem breue vfi 
15 doet witlik alle den iennen de ene feet edder höret lefen dat wc mit gudorn berade vfi mit gantzer vil- 
bord vnfer Eruen vfi vnfer truwen man. vfi Radgeuen vorkofl vfi vppe laten hebbet vn vorkopet vn vp- 
latct reddeliken vn reebtliken in deller ferift to enem rechten cruekope vn eghendome. den befchedenen 
Manne Thidemannc tolnere vfi Hinrike tolnerc fyneme fone Borgheren to Hamborg vfi Eren eruen vfi alle 
den jenen de deiTen breff mit eren willen hebbet vor Achtehundert mark Luneborger penninge. de fe vni 
20 betalet hebbet in redem vn in geuemc ghelde vn de in vnfe nüd gekomen lint Achtentich mark inghcldes 
de en vn eren Eruen vfi den ienen de deflen bref mit crem willen hebben de Rad ran vnfer Stad Luneb 
alle iar bynnen den aebtedaghen l'unte Michels gheuen fchal bvnnen vnfer ftat vorfereuen van den vifhun- 
dert marken ingeldes der men vns alle iar plichtich is to geuendo van vnfer ftad vorfproken . . Vn de 
achtentich mark fchollet fe io dar van to voren hebben eer we van der fuluen iarplicht gicht vp boren oft« 
25 anders wor vorwifen. Were ok dat de Rad vnfer ftad vorbenomd defle Achtentich mark vorfproken en 
nicht en genen to der tyd vorfereuen van vnfe vorbenomden iarplicht vn fe vns edder vnfer welkeme fe 
dat witlik dön So fcholle wy vfi willen vor fe manen vp vnfe egene koftc wanne vfi wo dicke en des 
behfif is to deme Rade to Luneb dat cn de Achtentich mark io werden fchollet alle iar funder hinder alle 
vor is gefereuen. Were ok dat fe in der beredingo der vor benomeden rente fchaden edder hinder nemen 
30 an koften efte an bodelonc don fchole wy vfi willot en wedder legghen vfi altemale Ok möge wy vorbe- 
nomden vn vnfe Eruen vn nokomelinge Uertoghen to Luneb defle Achtentich mark gheldcs in ener Sum- 
men vor Achtehundort mark edder in allendelen (leien de mark glieldes to rekende alfe id fik boret ns 
vtwifingc defles breues wedderkopen alle iar bynnen den achte (lagen funte Michels in vnfer ftad Luneb 
mit reden vmbewornen penningen alfe to Luneb ginge vnde geue fynt to betalende. Vn wanne we edder 
35 vnfe Eruen edder nokomelinge en edder eren emen de Achtehundert mark mit den Achtentich mark ghel- 
des de dar vp boren mögen to deme funte Michels dage vn oft en wes naftellich edder vorfeten is van 
der renthe vorfereuen deger vn al beret hebben So fcholen de vorfereuen Achtentich mark inghcldes wed- 
der los wefen vn bliuen von en. vn van eren erfhamen. vfi van alle den iennen defe defle bref mit ereme 
willen hebben. Were ok auer dat wy de vorfprokenen rente in allentelen delen wedder kopen. wes wi 
40 denne dar van wedderkopen dar fcholet fe vns eren qnitebref vp geuen. vn fcholet deflen ieghenwardigen 
bref vort beholden alfo lange bit cn de renthe gantzlikcn vn altomale wedder af gekoft vn betalet fyn in 
der wife alfo vorfereuen fteyt Alle de vorfereuen ftucke vfi en iewelk befunderen loue wy vorbenomden 
Wentzlaw Albert vfi Bernd mit ener fameden hant vor vns vnde vnfe eruen vnde nakomelingo hertoghen 
to Luneb den vorfcreuenen Thidemanne vn Hinrike vfi eren Eruen vfi alle den iennen de deflen breff mit 
45 erem willen hebbot fe fyn geeftlik edder werlik vnde to erer truwen bant Den wifen mannen lleynen 


Digitized by Google 



15 


Peynen to Luneli Arnde Ohiltaowe vn Eylarde Stapeluelde to hamborg borgheren Hede vaft tu vnuorbroken 
to holdende in gnden trnwen funder ienigerleye argeiiß edder kulperede Tho tuchniffe vn to merer be- 
kantnilfe vn orkünde hebbe we Wentzl&w Albert vfi Bernd vorfcreuen vnfe Ingezcghcle witliken vfi mit 
gudem willen benghet laten an deflen breff De gheuen vn fcreuen is na ghodes bord Drutteynhundert 
iar in deme twe vnd acbtontigeßen iare in Suntc Jacobes dage des hilghen Apoßels. S 

16. Die Henöge Wenxlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Brauntcbweig 
und Lüneburg ertheilen dem Rathe der Stadt Lüneburg die Anweisung, von den 600 Mark Pfennige, die 
er ihnen jährlich am 29. September entrichten muss, den Bürgern Diedrich und Heinrich Tolner zu Ham- 
burg, bis sie denselben 800 Mark Pfennige znrückbezahlen, 80 Mark Pfennige jährlich zu entrichten. — 
1382, den 25. Juli. XIV. 10 

Van godes gnaden wy Wentzlajf vnd Alberd bertegen to Sollen vnd to Luneborg vnd Bernard van 
den fuluen gnaden hertegc to Brun? vnd to Luneborg bekennen openbare in deflem breue dat wi vnfe 
leuen getruwen liadmnnne vnfer Stad Luneborg hebben gebeten dat fe van vnfer wegen fchullen gheuen dider 
Tolnere vnd linem fone hinr borgeren to hamborg vnd cren eruen vnd alle den de deflen breff mit erem 
willen hebben. fe lin gheißlik eder werlik LXXX marc penninge de to Luneborg ghinge vnd geue fin alle 15 
Jar to funte Michelia dage in dem Markedc de wi en vor V1II C marc penninge vorkol't hebben van den 
fea hundert marc penningen der vns de Bad to Luneborg to allen funte Michciis dagen in dem Markede 
van vnfer Stad wegen Luneborg plichtich is to geuende alfo lange bet wi en de LXXX marc penninge wed- 
der afkopen na vtwißnge vnfer breue de fe dar vp hebben To orkunde vnd merer bekantniffe defler vor- 
fereuenen ßueke hebbe wi ergen W vnd A bertegen to Soffen vnd to Luneborg vnd Bernhard hertege to 30 
Brun? vnd Luneborg vnfe Ing witliken mit gudem willen henget laten an deflen breff de geuen is na 
godes bord XIII? Jar in deme LXXXII Jare in funte Jacobes dage des hilgen apoßels. 

16. Sie Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, von den 600 Mark jährlichen Zinses, welche sie den Her- 
tügen von Lüneburg schulden, der von diesen ihnen ertheilten Anweisung gemäss 80 Mark Pfennige den 
Bürgern Siedrich und Heinrich Tolner zu Hamburg jährlich zu entrichten. — 1382, den 25. Juli. XVIII. 25 

Wy Radmanne der Stad to Luneb Bekennen vnd betughen openbar in deflem breue dat wy van vnfer 
leuen gnedigen heren wegene Hcrtoghen Wentzlaucs vnde Albertos vndc Bernde« hertogen to Luneb den 
vromen befchedcncn Luden, Thiderike Tholncre vfi Hinr tolnere fynem fone Borgheren to Hamb vn eren 
Eruen vn alle den ienen de deflen breff mit ereme willen hebben fcholen vfi willen gheaen alle iar to funte 
Michelis daghe bynnen der fiat to Lunel) Achtcntich mark penninge alfe to Luneb ghenge vnd gbcue fynt 30 
De ene vnfe vorgenomeden heren hcrtoghen to Luneb vorkoft licbben vor Achtcliundert mark penninge 
na vtwißnge erer breue van der plicht vfi tyntze der vifhundert mark alfe vnfen heren to Luneb to allen 
funte Michelis daghen in deme markede plichtich fynt to gbeuende alfo lange dat fe ene de Achtcntich 
mark gheldes wedder afkopen na vtwißnge erer breue. Alle defle vorfcreucne ßückc loue wy ltadmanne 
to Luneb Thiderike tolnere vfi Hinr tolnere fynem Sone vorfcreuen vn eren Eruen vnde alle den ienen de 35 
deflen breff mit erem willen hebben fe fyn geyßlik edder werlik ßede vaft to holdende in guden truwen 
funder ienigherleye hulperede wedderfprake vortoch vfi hinder Tho ener botuclmiffe vfi merer bekantniffe 
hebbe we vnfer Hat Ingczegcl gehenghet laten an deflen breff De gheuen vndc lereuen is na ghodes Bord 
Drutteynhundert iar in deme twe vn Achtentigheßen iare in Sunte Jacobes dage des hilgen ApoßclB. 

17. LmadgräAun Elisabeth von Hessen, geborene Gräfin n von Cleve, gelobt, Schloss und Stadt Spangenberg, 40 

falls Landgraf Hermann von Hessen keine Leibeserben hinterlässt, keinem andern, als dem Herzoge Otto 
von Braunschweig- zuzuwenden. — 1382, den 26. Juli. K. 0. 

Wir Elizabeth von Cleuen lanegravynnen zeu heilen. Bekennen, myt difme vffennen briffe. ab der hoch- 
geborne furfte herman lanegrafe aeu heffen vnfe liebe bule von todes wegen abegynge. ane libes erbin. 
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das wir dan fpangenberg h&a vnde ftad. mid allir zcubehorunge nyrgen wenden oder keren follin. oder 
wollin. Tündern zcu vnfes liebin bulen de» bochgeborn furffin hem otten hcrzcogen zcu brünlwig band. ab 
ez alTo qweme. alfe d y briffe vfzwifen, dy die virgnant vnfe liebin bulen uff beyderlijt vndir eynander dar- 
ubir gegebin. vnde vorfigelt liabin. des zcu orkunde To han wir Elizabeth obengnant vnfe Inge! verglich 
5 an diflin brieff lafzin hangen. Datum anno dominj Bi CCÖ LXXX fecundo ipfo die beati Jacobi apofioli. 

18. Bemerkungen des Domprobates Nicolaus Hud zu Hildesheim über Verpfändung und Verftusserung von Schlös- 
sern, anderen Gütern und Rechten des Bischofes, der Domprobitei and des Domcapitels zu Hildesheim wäh- 
rend der Zeit vom 9. März 1366 bis zum 14, August 1382. XIL 

Nycolaus huot prcpofitus 

10 Ecclelie hildenfemenfis. 

Sequuntur articuli pro aliquali infonnacionc de obligacionibus ct alienacionibus Caftrorum et aliorum 
bonorum ct juriura fiue ad Epifcopum liue ad prepolitum feu Capitulum ecclelie hildenfemenfis aut alios 
pertinentium quibus interfui et Confenfli ut prepofitUB Et primo incipiendo de anno domini Millefimo CCCLVI 
a capite jeiunii et profequendo in bac parte vfquc ad annum domini Millelimum trcccntefimum fexagefirnum 
Iß quibufdam obligacionibus interfui et confenfi ut ex regiftro Capituli ad quod regiftrum fi opus fuerit recur* 
futn haberi peto ex data literarum colligitur euidenter et hoc fuit ante tempus et vfque ad tempus con- 
tracti matrimonij per bone memorie Jacobum huot fratrem meum quo tempore obligacio erat facta per me 
primo et generalis bonorum patrimonialium de qua obligacione in alia informacione eft expreffum et ante 
prodictum tempus et vfquc ad illud tempus interfui et confenfi in fubfcriptis. 

20 In primis quod obligatum fuit Caffrum poppenborch pro mille ducentis marcis per dominum Hinrieum 
Epifcopum tunc nouiter creatura antea intrufum et hundefrugge et dalle pro mille marcis minus centum 
marcis et lüttere pro quadringentis marcis et quatuor man fi pertinentes ad menfain epifcopalem dimiifi feu 
conceffi ad capellam fancti vinccncij ecclelie fanete crucis et venditi ad hoc ab epifeopo et detmarus de 
hardcnberge ac fui heredes infeudati cum decima in lindawe multis alijs bonis que ipfi antea non confue- 
25 uerunt habere in feudum quamuis antea ipfain decimam quidam alius laycus habuerit ab ccclcfia in feudum. 
Item ante tempus prodictum videlicet contracti matrimonij et obligacionis predictomm in fd tutum bene- 
ficium in peynis cum multis bonis fibi eciam extra Capitulum generale appropriads de quibus bonis ad 
quos antea pertinuerint non apparet ex tenore literarum Et eciam decima quedam quam Comes de Scbau- 
wenborcb in pheudum habuerat Conuentui in Wuluinghufen appropriata eciam extra Capitulum generale 
30 et decima in Arberghe et duo manfi ibidem capelle fancti Stephani in hihlenfem appropriati eciam extrs 
capitulum generale. 

Item ante tempus prodictum ordinatum per prodictum dominum hinrieum Epifcopum fuit et Capitulum 
de piftoribus in hildenfem quod nullus vendat panem luffen vocatum nifi certis temporibus et eciam extra 
illa tempora nullus vendat panem in hildenfum nifi fit de vnione p i horum, Et vna arca et vnus nianfus 
35 rectoribus arcbidiaconatus in lende appropriatus pro fo ipfis procurandis et per capitulum et me domus 
vidue vocate dc fchildefche appropriata fcholaribus extra Capitulum generale, et de dimidio manfo in vtze 
extra Capitulum generale ordinatum ut in perpetuum ad ecclefiam in vtze pertineat fed de illo dimidio 
manfo nefeio an antea ad ccclefiam hildenfemenfem pertineret proprietas fed hoc credo ad clericatum et 
alius ad monachatum raanumiffi, ct Bernhardus dictus dc Kutcnberghe et filij et filie cius fub generalitate 
40 manumiffi fed in locum eorum vnus folus fubrogatus, ct henning do dufne et uxor eius et liberi eius fi 
ieruituti effent affricti racione vnius manfi in campo Blekenffede ad obcdicnciam in Ghermcrfen pertinentem 
manumiffi, et quidam de Clowen ad Cuffodiam pertinens manumiffus, et bec per Capitulum cum alijs multis. 

Item ante prcdictum tempus per Epifcopum et Capitulum quoddam beneficium quod vulgariter houelen 
dicitur vnde peragitur feftum corporis chriffi dotatum cum fedecim maniis extra Capitulum generale fed 
45 nefeio virum manfi illi fuerint feudales antea ncc ne, et appropriaeio facta quinque manforum antea feu- 
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dalium in campo ville bilium cum vna area in villa alten ecceße fancte CruciB, et appropriatio facta qua- 
tuordecim jugerum litorum prope Rofendal cum decima tam maiore quam minore in Rithufen fanetimoniali- 
bua in wuluingbufen qui manti et que decima fuerunt antea feudales, et appropriacio facta quatuor man- 
forum cum vna curia Wctlende litorum ad dotacionem altaris (ancti Michaelis in EcclcJia Taneti Andree. 

Item ante predictum tempus per Capitulum dimiiTa dimidia decima in vmmendorpe ecclefie Taneti petri 5 
in Brunfw pofiea de pecunia indo habita alia bona comparata in recompenfam. 

Itera appropriacio per epifeopum et Capitulum trium maniorum foudalium epifeopi ad vicariam quam 
magifter Bernhardus de Tzuden fundauit et trium aliorum fcudalium decani, Et generaliter manumilli per 
eundem dominum hinricum epifeopum omnes 1 i tones aluelde tunc moram trahentes, et per eum plures 
alie manumifliones litonum et diuerfc alie litere concede circa tempora Tiiprafcripta et Capitulum tine 10 
auctoritate epifeopi circa eadem tempora predictaa et plures alias focit manumilliones litonum prepofiture 
et indubitanter alienaciones et inpignoracionos et obligaciones et conceftioncs ad vitam et alias multas bono- 
rum prepotiture et aliorum de quibus et alijs per eos et per me actis in regiftro literarum fuper hoc confe- 
ctorum perfectius continetur. 

De folempnitatibus autem obferuatis de iuris neceftitate in premiflis et alijs quibus interfui et confenfi 15 
obferuandis et precipue in actis per dominum tunc et quemlibet alium epifeopum attento juramento quod 
epifeopi quibus prouidetur per fedem apoftolieam preftare de non alienando feu obligando tine licencia pape 
confueuerunt non eft clarum, quamuis putem me audiuiflb a magi tiro Bcmhardo dc Tzuden dominum hinri- 
cum epifeopum predictum de cuius obligneionibus et alienacionibuB quantum ad aliqua de premiflis agitur 
non pretiititic tale juramentum, de necellitatibus et vtilitatibus eciam ecclefie predictorum et aliorum con- 20 
tractuum de quibus in regitiro illius temporis non michi fatis confiat et fcio quod epifeopus in prcdictis 
alienacionibus obligacionibus et alijs tractatum capituli requirentibus non habuit in Capitulo cum capitulo 
tractatum, fed eo in eaftro fuo Sturwold moram trahente feu alibi fuam intencionem per appentionem tigil- 
lorum ad literas figillandas cum aliquo fuo familiari ad hoc nuncio dcclarauit. 

De manuminionibu8 litonum prepotiture quibus confenfi non recolo mc lucrum pecuniarum habuifle co 26 
folo excepto quod vna feu duabus aut tribuB vicibus domini noftri dc manumiflione quandam fummam pecu- 
nie habitam diuifenmt et ego partem meam habui ut alius canonicus fed non credo toto tempore meo 
quo fui prepofitus me de talibus habuifle quinque nrarcas. 

Concludendo attentis non folum actis ante tempora obligacionis ct contracti matrimonij predictorum 
videlicet ante annum millefimum CCC m LX m fed ecinm confideratis omnibus de confcnfu capituli et per 30 
capitulum tempore quo fui prepofitus alienatis et obligatis videlicet incipiendo ab anno domini CCC* LXI 
et profequendo vfque ad annum millefimum CCC* LXXXII 1 " ad menfem augufti diem quartam decimam 
in omnibus fere tam alienacionibus obligacionibus cati rorum quam bonorum omnium et jurium fiue ad epi- 
fcopura fiue ad prepotitum fiue ad capitulum aut alias ecclefias feu loca pia pertinencium de quibus conti- 
netur in regiftro literarum capituli me timeo et fatis credo interfuifle et confenfifle ut prepotitum incipiendo 85 
ab anno quinquagciimo fexto fupraferipto a capite jeiunij et continuando vfque ad annum LXXXII * predi- 
ctum ad mcnfein augutii diem prenarratum exceptis tamen in premiltis in regiftris capituli comprehenliB qui- 
bufdam que acta fuerint temporibus quibus notorie abiens fui a ciuitate hildcnfem et tamen nominatus fui 
in literis capituli circa illius temporis acta ut prefens et confenlicns et hec tempora defigno uidelicet 
anno domini Millclimo CCC? LXII a dominica ut credo letare vfque ad vigiliam beati mathei fui abfens in 40 
peregrinacione Item de anno LXIlf immediate fequente vacante ecclefia hildenfemenfi in negocijs ecclefie 
rae abfentaui et incipiendo ante dominicam letare remanfi abfens vfque ad dominicam proximam ante feftum 
penthecoties, et de anno LXVIll fequente incipiendo circa Ephiphaniam domini uel non longe poti toto 
illo anno ct LXIX et LXX et LXX primo vfque ad feriam fecundam poti letare fui abfens propter litem 
quam habui pro noua ciuitate, et infra paucas dies poftquam fui reuerfus accedi Curiam Romanam de 45 
qua non fui reuerfus hildenfem ante tempora meftis eiufdcm anni. 

Sadcndorf, Urkundenbach VI. ^ 
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Item non per omnia cxprefle confenfi Uteri« qua« dominus Gherardus epifcopus hikleufemenfis et Ca- 
pitulum ex vna parte et dorainu« Magnus dux Luneburgcnfis et Brunfwicenfis parte ex altera inuicem con- 
fenferunt quarum data fcribitur de anno domini Millefimo CCCLXXII in die trium regum fed circa pro- 
xime. deiignatae literas taciturnitas fubfequens actu et quia non remanfi in capitulo in contradicendo arguunt 
6 pro confenfu. 

Ceterum affecto ut cum propter confenfum meum uel alia acta per me neceffitas uel vtilitaa ecclefie 
expofeit feu veritatis inuefligacio requirit labor recurrendi ad regiltra literarum capituli concelfarum de 
annis fupraferiptis non vitetur et circa hoc eciara attendendum quod materie fuper quibus ut in pluribus 
me confenficnte conccOe Amt Utere fingule mei temporis predictis regiftris comprebenfe per quendam cleri- 
10 cura meuin de mea confciencia feu me rogante Amt deferipte quali per modum tyto lorum fcu rubricarum 
in paruo quodam libeUo qui libellus apud literas me fuper bonis falinaribus concedas ecclelie in libraria 
dominorum peto reponatur ut ex literis et regi Aris fupraferiptis et cx ipfo paruo libello et informackmibus 
cor, [criptis eciam poA longos annos fi opus fit poffit apparere, quo jure pollit ecclefia hildenfemenfis vendi- 
care bona quedam in luneborch racione obligacionis tranfiacionis et aliorum per me factorum tendentium 
16 ad illum finem quantum licite fieri potefi et de nccellitate falutis fieri debet In teftimonium quod predicta 
funt de confciencia mea confcripta Sigillum meum prefentibus eft appenfum Datum hildenfem in Curia 
quam inhabitamus Anno domini Millefimo trecentefimo octoagefimo fecundo in vigilia aflumptionis marie 
virginis gloriofe prelentibus dominis Nvcolao dicto wyfe regulari mon&Aerij in wittenborch Hennanno de 
nyhem canonico ecclefie fancte cnicis hildonfcmcnfis Alberto de Nyhem rectore p&rrochialis ecclefie noue 
SO ciuitatis hildenfemenfis Tbiderico dicto fchutten vicario Eghardo moldener lectore in ecclefia hildenfemenfi 
Johanne botfel alias dicto fpangbe clerico hildenfemenfis diocclis teAibns ad prcmifTa vocatis et rogatis. 

19. Sie Eingesessenen de« Kirchspiels Nordleda erklären Folgendes. Weil ihre Schutxherren, die Hanptlente 
Wilken nnd Walderich tappe, ans dem Kirchspiele Nordleda gegen ihre Feinde in das dem Henoge Erich 
von Sachsen -Lauenburg gehörende Kirchspiel Neuenkirchen mit Raub, Brand nnd Todtschlag gesogen 
25 waren, erhob sich Krieg zwischen den Lappe und sftnuntlichen Landleuten des herxoglichen Landes Hadeln. 
Sie Lappe wurden geschlagen und erlitten grossen Verlust an Gefangenen nnd Todten. Sie Landleute 
zogen in das Kirchspiel Nordleda, sengten nnd brennten, droheten es ginxUch zu verwüsten, wenn dis 
Eingesessenen nicht von den Lappe zu lassen nnd dem Herzoge zu huldigen sich entschlössen, und gaben 
ihnen einige Bedenkzeit. In der Ueberzeugnng, dem Herzoge nnd den Seinen nicht Widerstand leisten sc 
30 können und wegen Noth und Zwang sich seiner Gnade anvertranen zu müssen, ergeben sich die Eingeses- 
senen des Kirchspiels Nordleda ihm auf Gnade, huldigen ihm nnd seinen Erben als ihren rechten Henes, 
indem sie von den Lappe lassen, und geloben, um seinetwillen, als um ihres rechten Herrn willen, zu lei- 
den, wie es Unterthanen ziemt, und vor dem herzoglichen Amtmanne im Lande Hadeln ihr Hecht zn suchen. 
— 1382, den 29. September. K.0. 

85 Wy Kerfpellude menlyken des Kcrfpels tho der Nortlede. bekennen vfi bethüghen In delfcm breue. 
zunderghen vor Jv gnedyghe berc herteghe Erike van zaffen deme Jungtieren. vfi vort vor allen bederucn 
luden openbare. Dat zyk crych. vn vnghemak. heft ghe hauen alfo id gode leet zy twiflehen den glianfen 
lantluden tho haddclen Juwes landes. vfi vort vfem vorweferen. vn befehermeren. weUeken lappen, vn wol- 
deric zynem vedderen. vmme rof. vmmc brant. vfi vmme dotfiach. Alfo welleken. vfi zyn vedder hnuetlude 
40 vn ere helpere bebbet ghe dan. In eren vianden des kerfpels tho der Nyenkerkcn. Juwes vorbenomeden 
landes. vt vnfem kerfpele. vn dar wedder. In. Dar fe ouer nedder thoghen zen van den vorbenomeden Juwer 
lantluden. In vanghen. In groter vorluft. vn in doden. Dar fo rümen fcolden, na der fehyeht, zo zeen de 
velenomeden Juwe lanüude ghe thoghen in vnfe kerfpel. vn branden, vn wolden dat ghanfe hebben vorwfteb 
vfi nedderlecht jn vfen groten feaden. vfi cwyghc vorderf. Jo doch fo hebben ze vna tho gnaden nomen. 
46 In defler wis. wente dat wo wolden huldeghen Gnedeghe here vorbenomet. tho Juwer hant. vfi vorlaten 
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welleken vfl wolderko. vorbenomet. in yt aldem rechte '). Des fcolde we neten vn gheuen es des ty t tho 
bedenkende. Des bebbe we vs be dacht vis bereden, vfl kefen. rfi merken wol. Dat we gnedighe here 
vorbenomet vor Jn, vn vor de Jnwe, nycht entfetten konden myt wolmacht vnfes lines, vn vnfe» gbüdes. 
we en gheuen vns an juwe gnade, by groter not, vn by duanghe. Alfo geue we us lene gnedighe here 
jn juwe gnade, vfi huldeghcn jv gherne ewyghen by jv tho blynende. vts wellen liden vmme juwen wel- 5 
len alfo bedderuen luden boret tho lidende by eren rechten heren, vn vmme eres rechten heren wellen, 
vn wellen by jv bliuen vn juwen lantluden myt alleme rechte *) na juwen gnaden alfo vs boret. vn wel- 
let juwes rechtes in dem lant tho haddelen gherne neten, vfl entghelden. vn vor juwen rechte dar zulues 
gheuen vn uemen. ul du 8 loue wy. vn fweren. in delfem breue. dat we defle huldinghe wellen vaft. vfl 
ftede holen, zunder ienegherleye hulperede vn arghelilt. vn hebben des myt ghuden wellen, vn myt volbe- 10 
reden müde menlyken vnfes kerfpels Inghezeghel vor vs. vn vnfe nakomelinghe ghe henget laten tho delfem 
breue. Datum et actum anno dominj. Millefimo. CCC. LXivXlf ln fello fancti Mychahelis archangelj. 

KO. 

Wy Kerfpel lade ghe meynliken des Kerfpels an der Nortlede Bekennon vnde betughen an delfeme 
openen breue de witliken befeghelt is mit des kerfpels lnghefeghelo dat wy mit wolboradenem mode vfl 16 
mit vulbort alle vfer vrende vs gheuen in gnade des hoghebornen vorfteu Ilertoghen Erykes van Salten 
des Jüngeren vn line rechten erucn alfo dat wy willen vnde fchullen den hoghebornen vorfien Hertoghen 
Eryke van falTen vor enen rechten erue heren hebben vn holden wy vn alle vfe nakomelinge funder ieni- 
gherleye arghelilt mit allem rechte vnde nvt alfe dat wilken vn wolderik lappe vore hadden an vnfem vor- 
fereuenen kerfpele Aldus fo vor late wy van wilken vfl wolderike lappen vn van eren eruen mid allem ‘JO 
donde denfto vnde Rechtigbeit alfo dat wy vs mit en nicht mer be weren willen noch en fchullen Men 
wy willen vn fchullen Ewichlich bliuen by dem hoghebornen vorlten Ilertoghen Eryke van Salten vnde 
fmen eruen vn vs anders an nenen heren holden willen noch en fchullen wen alfe hir vore fereuen is (un- 
der arghelilt edder nyevunde Ok fchulle wy vnde willen recht nemen vn gheuen vor vfes heren ampt- 
manne in demc lande to hadelen alfe andere vfes heren ludo in delfeme lande to hadelen Alle defle 26 
artikele vn vorfereuenen ducke en iewelk befunder loue wy kerfpelude des kerfpels to der nortlede vor 
vs vnde vor alle vfe nakomelinge deme hoghebornen vorlten vnde vferae leuen gnedighen heren Hertoghen 
Eryke van Salten vnde fmen eruen vnde huldighen vn fweren in den hilghen mit vppe richten vingeren 
vn ftaueden eden in ghuden truwen Ewichlich to bliuende by vfem vorfereuenen heren vn linen erucn alfe 
truwo bedderue lude by ereme rechten cruo heren to rechte bliuen fchullen To ener groteren bekantnifle 30 
vnde be waringe fo hebbe wy vfes vorfereuenen kerfpels Inghefeghel mit witfcop vnde mit ghudem willen 
vor deflen bref ghe hengt Screuen vnde gheuen Na godes bort drutteinhundort Jar an deme twe vnde 
achtentighiltem Jure in funte Michaelis dago des Ertzcngelcs. 

20. Graf Bernhard von Schauenburg, Amtmann des Stiftes Bremen, gelobt, fttr die 400 Mark Pfennige, wofür 
er und Herzog Erich von Sachsen -Lauenborg von den Gebrüdern Christian, Nicolaus und Martin von der 36 
Lyd deren Antheil am Schlosse Bederkesa, an der Vorburg, am Dorfe Bederkesa, an Acker anf dem Felde 
an Bederkesa, am See zu Bederkesa, am Kirchlehen und an der Holzung .Horst" vor Bederkesa und den 
„Berchorn- unter dem Schlosse gekauft haben, ihnen Sicherheit zu stellen und, falls er die Hälfte jener 
Snmme für den Herzog auilegeu muss, die diesem gebührende Hälfte des von den von der Lyd ihnen ver- 
kauften Antheils nur so lange zu behalten, bis derselbe ihm die 200 Mark wiedergiebt Waa früher den 40 
von Bederkesa gehört hat, soll zur einen Hälfte der Herzog, zur andern das 8tift besitzen. Was aber 
früher der Herrschaft Sachsen gehört bat, soll ihr allein verbleiben. Fordert der herzogliche Amtmann 
die Hülfe des Grafen Bernhard oder der Amtlente desselben re einem Unternehmen im Lande Hadeln oder 


I) Da» Wort rechte »lebt mit blässerer Diote anf oioer »dirton Stelle geschrieben. I) Du Wort rechte steht mit bUasorcr 
Dintc suf eioer rsdirten Steile geschrieben. 45 
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in anderen Landen des Herzogs, so toll der Gewinn getheiit werden und der Herzog den Grafen gegen 
Klagen and Beschuldigungen des Herzogs Erich zu Höllen und Bergedorf sicher stellen. Der herzogliche 
Amtmann und der Amtmann des Stiftes auf dem Schlosse Bederkesa sollen die Geistlichen und Preien mit 
deren Gütern und die Wittwen in der Börde Bederkesa vertheidigen und davon gemeinsam den Matzen 
5 ziehen. Jedermann im Stifte, der gegen den Herzog oder die Seinen klagt, soll sich am Hechte genügen 
lassen. Dieser Vertrag soll bis zum 25. December 1385 gültig bleiben und während der Zeit der Graf and 
der Herzog keine Feindschaft gegen einander beginnen. — 1382, den 9. October. K.O. 

Wy Bernd van Scowenborch Amptmun des (lichtes to Bremen. Bckenned open bare an dollem breue. 
dat wy vns vor ened vnde vrüntliken vor dreghen hebbet mid deme hoghebomen vorften vnfen leüen hexen 
10 vn oeme hertoghen Eryke van Baden deme Jüngeren alfo dat he vfl wy f&meliken aüekoft hebben. kerfteoe. 
Clawefe vn Mertene brodere. ghe beten van der 1yd. wes fe hebben an dem Slote to Bederkefa. wes fe 
hebben an der vorborch. wes fe hebben an dem dorpe to Bederkefa. wes fe hebben van ackere vppe dem 
▼elde to Bederkes den bereboni als ho der vorghefereuenen brodere ghe wefen lieft de dar licht vnder 
doffem Slote to Bederkefa. wes fe hebben an deine zec. to Bederkes. vn wes fe hebben an deme kerclene 
15 to Bederkes vn wes fe hebben an dem holte dat ghe heten is de horft dat licht vor Bederkes. vor veer- 
hünderd mark lubekefcher penninge. dofle vorbenompden veer hunderd mark fchole wy Bernd wiffenen 
den van der 1yd dar fchal vnfe oem van Baffen twe hunderd mark van bereden vn wy twe hunderd 
mark, weret dat vnfe oem de twe hünderd mark nicht cn beredde vfl de beredinge to vns qfieme. fo 
fchole wy van des (lichtes weghene van Bremen den deyl des llotes den wy koft hebben van den van der 
20 1yd mid deme vorghefereuenen güde degher vn al beholden to des (lichtes hand van Bremen al fo lange 
went vnfe oem van Saffen de helft« des gheldes vns weder ghift to des (lichtes hand fo fchal vnfe oem 
van Saffen des vorghefereuenen (lotes vfl gudes dat wy fameliken kofl hebbet van den dren broderen van 
der 1yd vorghefereuen de hclfte be holden vfl de andere helfle fchal bliuen des dichtes van Bremen, vn 
wes oldinghes der van Bederkes ghe wefed heft dat fchal vnfe oem van Saffen half hebben vn wy half to 
25 des (lichtes hand van Bremen, vn wes ok oldinges hord heft der herfcop van Saffen dat fchal de herfcop 
van Saffen al enc beholden, Were ok dat vnfe« ornes amptman van Saffen vns lode eder vnfen amptman 
dar to dat he wat doen wolde in dem lande to kadelen eder in anderen landen de vnfem orne van Saf- 
fen to hored den vroraen fchole wy lyke delen vn dar en fchal vnfe oem vorghefereuen vns oder vnfe 
amptlude nicht vmtne fchuldcghen vn fchal vns ok van linem vedderen hertoghen Eryke van Saffen deme 
30 elderen funder ancl&ghe vn fchuldeghinge holden Vortmer fcholen vnfer beyder amptlude de vppe deme 
(lote to Bederkes litten vor deghedinghen alle gheedlike lüde vn ore gud alle vrygen lüde vn wedewen 
lüde de dar litten in der boerdc to Bederkes weret dat dar iengherleye nüttecheyd van qüeme als in 
denffe eder in anderen ducken der fcolct fe to lyke bruken, were ok dat de» dichtes man eder anders 
we de befeten were in dem dichte to Bremen vnfen oem van Saffen wor vmme fchuldcghen wolde eder 
35 de ßnen, de fchal van ome vn den finen nemen alfo vele als recht is, were auer dat he des nicht doen 
cn wolde, fo en fchal he fek mid vns nicht behelpen alfo langho went he recht nemen wyl, Ok hebbe 
wy vns des vordreghen mid vnfem oeme vorghefereuen alfo, dat vnfer eyn des anderen vyend nicht wer- 
den fchal van doffem dagbe an wente nü to winachten vord oüer dre Jar, vn de fuluen tyd fchal dofle 
bref bliuen by alle finer macht vn de breue de vnfe here van Bremen vn vnfe oem van Saffen to famene 
40 gheucn hebbet de fcolen by vullenkomener macht bliuen vn doffe bref fchal icnen brcucn to nenem hin- 
dere komen Ok fcole wy vordeghedingen vnfes otnes amptlude to Bederkes doffe vorghefereuen tyd lyk 
vnfen eghenen amptluden Were ok dat wy enen anderen amptman wolden fetten to bederkes fo fchal de 
amptman de rede is bliuen in dem borchvrede alfo lange went de andere amptman den borchvrede dan 
heft in aller wife als one de andere vore daen heft, were ok dat vnfe amptman rokelofe af ghinge, fo 
45 fchal vnfes omes amptman van Saffen vns de borch to gude holden went wy dar enen anderen amptman 
fenden, Were ok dat wy binnen doffer vorghefereuenen tyd van des (lichtes arapte quemeu, fo fchal vns 
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dofle bref to nener maninge komen vn to neuem hindere wefen. Dofle vorghefcreucn ilticke loue wy 
Bernd vorghenompt vnfcn ome hertoghcn Eryke van Saflen vorghelcreuen ftede vn vaft to holdende, vn 
hebbet des to tughe vnfe Inghezeghel witliken vor doflen bref ghebangen laten de ghe ghcuen vn fercuen 
ia Na godes bord drutteynhunderd Jar in deme twe vn achtenteghellen iare in funte dyonifius daghe. 

21. Hertiger verkauft dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg »eine Höfe zu Osterloh. — 1382, den 5 

14. October. K. 0. 

Ik hertighcr Bekenne openbare indefleme breue dAt ik hebbe vorkoft vnde laten vorkoepe vndc late, 
yegenwardyghen indefleme breue. deme hochghcbomcn furden hem Albrechte. hertoghen to SafTen vnde to 
Lunebo/ch fynen rechten eruen vnde finen nakomelynghen. hertogen to Luncborch myne hoeuo to Oßcrloghe. 
vnde allend dat ik dar hebbe bynnen der erden vnde buten der erden, alze myn vader vndc ik dat wente 10 
an defle tyd befeten. vnde haed hebben vnde ik vnde myne eruen. oder nemand van myner weghene 
fchullen noch enwyllen. dar nuramermeer vp faeken vnde vns neyn recht dar an bcholden Des to tughe 
vnde to merer wyffenbeyd hebbe ik myn ingefegel wytliken vnde mit gudeme wyllen ghe henget an deflen 
breflf de ghe gheuen U na godes bord drytteyn hundert Jar dar na indeme twe vnde achtentygeften Jare 
des negeften dyngfedages na funte dyonifius daghe. 15 

22. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Brand Kiemeroge mit 4 Hufen Landes und 

einem Hofe zu Gros» - Stöckheim. — 1382, den 19. October. V. 

We freder etc bekennen openbare in duflem iegenwerdigen breue dat we hebbet g(elegen) vnde ligen 
brande klemerogen vnde finen rechten eruen ver houe lande» de gelegnen) lind vp dem velde to groten 
flocken» vnde eynen hoff* in dem dorpe dar lulues to e(ynem) rechten eruen menliken lene mit aller tobe- 20 
horinge in holte in velde in watere in (weide) in wiflehe vnde mit aller flachten nud. vnde willed duflem 
vor& brande vnde fi(nen eruen) duffes vorb gudes mit finer tobehoringo rechte weren wefen vor aller hande 
recb(tcn anfprakc) wur vnde wanne on des nod is vnde fe dat van vns eflehed eder eflchen laten vnde 
(liebbet) on defles to eyner bekantznifle duffen breflf gheuen befeghelt mit vnfem angbebeng(heden) inghefeg 
dat we hebben witliken ghehenghet laten an duffen gheuen in dem twei (vnde) ach tegh eilen Jar des fon- 25 
dages na funte gallcn dage. 

23. Ritter Johann von Escberte, Henning, Wilbrand und Hermann Knigge, Hildemar Schenke, Beier von Rös- 

sing, Burchard von Cramm, Conrad von Mandelsloh, Heinrich Totaum, Marquard Negendank, Schule, Jesse, 
Helmeke, Pippelbom und Lindenberg geloben, wegen dessen, was ihnen und den Ihrigen in und vor Han- 
nover geschah als sie den Grafen Otto von Hoya in die Stadt jagten, den Rath und die Bürger von Han- 30 
nover nicht zu beschuldigen noch ihnen Schaden zuzufügen, vielmehr ihnen gegen diejenigen, welche mit 
ihnen jagten und wegen des Vorfalls dem Rathe keine Urfehde geleistet haben, beizustehen. — 1382, den 
21. October. H. 0. 

We . . Her Johan van Efchertc Ridder, Hennyug. wylbrand. vndo hermen, vedderen gheheten Knycghe, 
Hilmar fchencke. Beyer van Rottincghe. Borchard van Cramme. Cord van Mandeflo ichtefwanne hem Jo- 85 
hans fone eynes Ridders, Henrik Toflum Marquard Negbendanckc. Schule. Jefle. helmeke. Pippelbom. vnde 
Lyndemberch bekennet opembare in di Gerne breue, I)at we. noch vfer Jenich. den Rad. vnde Borghere to 
honouere nicht fchuldighen noch bcfchcdighen enfcholet noch cnwillet. vnde ok nemand van vfer, noch van 
vfer Jeneghes weghene. vrame de fchicht de buten vnde bynnen honouere an vs vndc an den vfen fchude 
do we. Orcuen Otten van der hoye to honouere in Jagheden Wcrc ok Jemand der, de mit vs do iaghe- 40 
den, de den van honouere vmme de fchicht neyne Orueydc dan hedde, vnde de van honouere vmme do 
fchicht fchüdighede eder befchedighede tighen den, eder de. fchole we vndc willct den van honouere tru- 
wcliken behulpen wefen vnde mit deme eder den nicht fönen noch vreden ane de van honouere, alfo lanc- 
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ghc. dat Te ejneo ganczen ende mit do hedden. Alie dilTe vorfereuenen Röcke, vnde iriowelk by furnieren, 
looe we vorbenomden . . vnde vfer iowelk, in gnden truwen deme Rade vnde borgberen to bonouere. tlede 
valle vnde vnuorbroken ane ienegherhande lyft toboldende. Des hebbe wo to orkunde vnde merer betuch- 
niffe vfer Jowelk fyn loghefeghel ghehencghed an diffen bref vnde is ghefchen Na Ooddes bord Dryt- 
5 tcynhunderd Jar. In deme Twevndeachtentighcilen Jare an der Elucndufend Meghede dagbe. 

24. Graf Otto von Schauenburg, wegen Bündnisses mit der Stadt Minden in einen Krieg gegen die Grafen von 
Hoya gerathen, ertheilt dem Rathe der Stadt die Zusicherung, dass er gegen jedermann, der in diesem 
Kriege Feind der Stadt, ihrer Bundesgenossen und Helfer wird, ausgenommen die Herzöge Wenzlaus und 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg, die Herzöge Otto and Albrecht von Braunschweig und d« edelen 

1° Herrn Heinrich von Hombnrg, der Stadt, so lange der Krieg währt, getreu beistehen and ohne ihre Be- 
willigung keine Sühne oder Frieden schliessen will *). — 1382, den 18. November. 

Wy Otto van godes gnaden greue to holden vnde to Schonwenborch bekennet in deflem openen breoe 
dat wy gefekert hebbet dem Rade van Minden abse vtumc den krych vnde orloghc dar wy an komen fm 
vmme oren willen van brene weghene de wy on gbegheuen hebbet, mit den Greuen van der Hoycn. weret 
15 dat Jemand in den kryeh «jueme de der van Minden vygent werde, vnde der ghenner, de mit on in def- 
lem kryghe fm, vnde dar noch in komen nioghen, vnde orcr helpere, dat wy des truweliken by on vnde 
de mit on in deflem kryghe fin, vnde dar noch in komen moghen, vnde oren helpern bliuen fcholen, vnde 
on beholpen wefen al dat orloghc vt, vtgefproken hertogen wentzlaw vnde hertogen Albreclit to Sailen 
vnde to lüneborg, hertogen Otten vnde hertogen Albrecht van Brunfwyg, vnde hem hinrik beren to hom- 
20 borg, vnde vns noch zonen noch vreden fcholen eder en willet, it en fy mit orem willen. Alle defle ror- 
fcreucn (ticke loue wy dom Rade van Minden in truwen Hede vnde vall to holdende, vndo hebbet des to 
tüghc vnfe Ingefegel an doflen bref laten ghehanghen, de gbegheuen is na godes bord Drütteynhnndcrt 
Jar an deine twee vnde achtcntigeftcn iare an funte Elyzabeth auendo. 

25, Knappe Hermann Bock von Nordholx stellt einen Hevers aus, dass die Herzige Wenzlaus und Albrecht 
25 von Sachsen und Lüneburg ihn als ihren Knecht über das Schloss Eldagsen, es ihnen zu bewahren, gesetzt 

haben. Nur dann soll Gewinn und Verlust auf ihre Rechnung kommen, wenn sie ihn zu sich entbieten 
oder er ins Land eingefallene Feinde jagt. Wenn die Herzöge ihm nicht zum Hecht« oder Vergleiche ver- 
helfen, darf er sich vom Schlosse gegen Unrecht wehren. Wollen sie am Schlosse ferner bauen and es 
stärker befestigen lauen, so soll er ihrem Knechte, welcher den Ban ansfahrt, zehn löthige Mark und 
30 nöthigen Falls auf ihren Rath mehr geben. Diese seine Anslage sollen sie ihm mit 10 Procent verzinsen 
und ihn, bevor sie ihm dieselbe wieder erstatten, vom Schlosse nicht entsetzen. — 1382, den 25. November. K. 0. 

Ik hermen Bock van Northoltc knapo Bekenne openbare in defleme breue dat de houchgeboren vor- 
ften her wentzlaw vnde her albrecht hertogen to Saflen vnde to Luneb my beualen hebben ere Hot to Elda- 
glieflen dat ick dar feal ere knecht wel'en vnde en dat feal truweliken vorwaren, vnde ick feal dar myne 
35 eghenc koftc hebben de wilc ick dat ynne hebben vnde dar öre knecht byn. Worc auer dat fe my beden 
na en to Ridende vnde ick denne na on Rede So fcolde fchade vnde vrome öre wefen VVere ock dat de 
vigende fochten in öre land. vnde ick denne Jagedc So fcolde ock febado vnde vrome ere wefen. Were 
ock dat my Jemand vorvnrechtede de wile ick dar öre knecht byn. dat fcolde ick on witlik don enhul- 
pen fe my denne bynncn twen maneden dama nicht likes eder rechtes So möchte ick my mynes vnrech- 
40 ten van demefoluen llotc wol erweren. alfe langhe dat my van don feluen de my vorvnrechtct hedden. lik 
oder recht wedderfaren konde. vnde wanno my dat wedderfaren kondc. So lcolde ick dat neraen. Wol- 
den fe dat vorbenomedc ilot vorder buwen vnde vafter maken So fcullen fe dar ören knecht hebben de 

*) Von dieser im Archive der Sudt Minden befindlichen Origine). Urkunde bet der (im Jahre 16dl verstorbene) Bibliothekar 
Mooyer zu Minden eine Abschrift milgeünült, wornaeh obiger Abdruck besorgt ist. 
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dat van örcr wegen buwe. rnde deme leal ick dcnne fchickcn vnde don Teyn lodighe mark dar fcuilen 
Je my den ne to enem Jare vp geuen to tinfe ene lodige mark, vfi my de bewifen vp to nemende in örer 
gcwiffcn gulde. Were ock dat ick öreme knechte na öreme Rade mer gheldes dede. wat dea were dar 
fcolden fe my io to enem Jare. vppe teyn mark, ene mark to tinfo geuen. vnde wat des gbeldes were 
dat ick öreme knechte na oreme Rade gedan hedde eder dede, dat fcolde ick hebben vnde beholden an 5 
demefeluen öreme flöte to Eldagheflen vnde fc en fcolden my denne van demefeluen flöte nicht endfet- 
ten fe enhedden my dat gheld mit deme tinfe de fek dar vp boren möchte gentzliken vnde al betalet 
eder mynen willen dar vmme gemaket. vnde wanne fe my myn gheld eflfl ick dat daran hebbe mit deme 
tinfe dar vp betalet hebben So feal ick en öre vorbenomedc flot to Eldagheflcn ane hinder vnde vortoch 
wedder antwerden. Des to Orkande dat ick den vorbenomeden heren alle defle vorfereuen ftücke in 10 
gtiden triiwen ftedc vaft vnde vnuorbroken holden wille. hebbe ick myn Ingefegel laten hengen an deflen 
breff De geuen is Na godes bord dritteynhundert iar in deme twe vfi achtentigcflcn Jare an funte kathe- 
rinen dage der hiligen Jfincfrouwen. 

26. Otto von Qardz zu Oarz klagt den Rathsherren der Stadt Lüneburg, dass er, seine Brüder und ihre Leut« 
während des Friedens von den herzoglichen Leuten Bindrime, Dethard Wulf und deren Helfern aus den 15 
herzoglichen Schlossern und Städten Lüchow, Dannenberg und Wustrow mit Brand und Raub angegriffen 
und ihre Leute gehängt werden. Klagen bei den herzoglichen Vögten sind erfolglos geblieben. Er bittet, 

, den Herzog von Lüneburg zu bewegen, dass derselbe ihm zur Erlangung seines Rechtes Hülfe leiste; tonst 
droht er, sich mit Pfändern zu entschädigen. L. 0. 

Honorabilibus viris. Dominis 20 

Confulibus in Lüneborch prefentetur *). 

Salutatione Amicabili premiffa . . lk Cündeghe vnde Claghe iü achbaren wyfen Ratheren to Lüne- 
borch. dat ik vnde myne brüdere. vnde vfe arme Lüde, werden fchyndet. vnde rouet. vnde ghe braut 
vnde vfe man ghe licngct. ane fcülde. van myner heren van Lüneborch be fethenen mannen Byntrymen. 
Dythart wülf. vnde Ore hülpere. vth mynez heren Landen, flothen. vnde Heden, vnde vth fynen Lantweren 25 
vnde dar wedder In. vthe Luchowc. Dannenberg, vnde wüftrowe dy vns fehynden vude rouen bynnen 
eynem rechten hanthvrede. vnde ik dat mynez heren van Lüneborch vogheden vele clagbet hebbe. dy my nycht 
be hulpen fin. Hir vmme Bidde ik iü dinlUiken. dat gi truwoliken bcrychten. mynen Heren van Lüneborch 
dat he my be liülpen werde, dat my dar vmme fchy olze vele alzc recht is. wente gi vnde alle bederue 
lüde mynez fcolct weltlich lin. ift dat my dez nycht en fehüt. vnde kan ik my eynez pandez er holen. 30 
dar hope ik an iü nicht hebben broken. vnde wyfet my dar an iuwen (lüden willen dez wil ik vmmer 
vordynen. vnde bidde vmme Gütlich antwerde. Datum Gardz meo fub Sigillo. 

Otto de Gardz format 

27. Die Gebrüder Nicolaus und Kuno von ftnitzow kündigen dem Bertold Kind den ihm für das Land Lüne- 
burg angelobten Frieden und wollen ihm denselben nicht länger halten. — (1382), den 26. November. L. 0. 35 

Grud to voren zo id nü ghewant is wetet bertelt kynt den vrede den we iuw ghefecht hebben vor 
dat laut to lüneborch den vrede fegghe we iuw vp vn wo cn können nenen vrede lenk myt iuw lyden 
vnder clawes inghef Datum lentzen feria IIII* polt katherine. 

Clawes vn Cone brodere 

beten van quytzowe dant 40 

28. Knappe Bertold von Hohnhorzt bescheinigt dass Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg ihm alle von 
Koeten, Schaden, Pferden, Verlust und Oeldauslagen herrührende Schuld bis auf hundert Hark Pfennige, 

*) Diese Worte eteheo auf der Rückseite des Schreibens. 
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welche ihm am 26. December 1383 vermittelet Habe and Pferden entrichtet werden sollen, bezahlt hat, 
und quittirt deshalb über den Empfang der 450 Hark, für welche wegen des Schlosse« LaoenbrOok Ritter 
Johann von Escherte nnd der herzogliche Vogt Segeband Voss sieh verbargt haben. — 1382, den 30. Ko- 
vember. K. 0. 

5 Ik Bertolt van Honhorft knape Bekenne openbare in deffeme breue dat de houchgeborne furfte myn 
gnedige here hertoge albrccht hertoge to Soffen vndo to Luneb my fruntliken bctalct helft alle de fchulde 
de he my van koften fchaden van perden van verlud vnde an ghelde wente an deflen iegenwerdigen dach 
fchnldich ie gewofen vnde dar vmine mynen willen gemaket hefft alfo dat ick den vorbenomeden mynen hören 
quit ledich vnde loa aller fchulde. alle der vefftehalff hundert mark dar my her Johan van Efcherte vnde 
10 Segeband vos myna herren van luneb vogit van defTeluen myns herren wegen vor gelouet hebben alfe van 
der louwenbrffggc wegen vnde aller ander fchuldo id fie an perden an fchaden oder an koflen wo men de 
mit fnnderken worden benomen mach, dar ick denfclucn mynen herren wente an delTen iegenwerdigen 
dach vmmc to fproken vndc vmme gemanct hebbe eder manen möchte vfl hebbe my des van myncr vnde 
myncr Eruen wegen den dat an rüren mochte eder mach genczlikcn vortegen alfo dat ick noch fe dar 
15 nicht mer vp faken noch inanen fcullen eder willen, vnde were dat ick van den vorbenomeden mynen 
herren van luneb Jenighe breue eder borgen hedde vppe gheld. fchaden eder kofte. de breue vn borgen 
fcullen io to voran ledich vnde log wefen vn fchal emo defeluen breue van Hunden an wedder geuen vn 
defeluen fyne börgen ledich vn los laten ok feal ick dat vormögen mit mynem veddere Johanne van hon- 
horft dat be deine vorbenomeden mynen hcren van Lunclj ok ane vortoch feal ledich vnde log laten der 
20 feluen penninghe vnde fchulde de he vng beiden mit enander fchuldich is vnde vorbreuet hefft. Sünder 
hundert mark luncb. penninghe bliuet my myn herro van Luneb fchuldich de feal he my betalen alfe nü 

to wynnochten vort ouer en Jar mit haue vnde perden alfo twen fmen Mannen vnde twen mynen frunden 

düncket redelik wefen Des to Orkunde dat ick dem vorbenomeden mynem heren vn linen Eruen alle 
deffc vorfereuen Hucke Hede vnde valt holden wille hebbe ick myn IngeF van myncr. vn uiyner Eruen 
25 wegen laten drucken an deffen breff de geuen is to Luncb Na godea bord dritteynhundert Jar in deme 
twe vn achtentigeften Jore an fönte Andreas dage. 

29. Ritter Johann von Escherte bescheinigt, die ihm in dem Steinwedeler Waide verschriebenen hundert Hark 

von dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim erhalten zu haben. — 1382, den 13. December. K. 0. 

Ek her Jan van effcherte Kidder bekenne openbar mit duffem breue . . vor my vfl myno eruen, dat 
30 my de erwcrdiglio vader in Gode vii hero myn here Biffcop, Ghcrd to hildenfem degber vii al betalet lieft, 
de hundert mark, de we hndden an deme Stenwedcr woldo. vii fegget on vii Sin Stichte der hundert mark 
quid ledich vfl los in duffem breue So dat we noch nemant van vnfer weghen dar vorder nene anfprakc 

noch hiflder an do'n ne fcullet noch ne willet, ock loue ek her inn vorben mynem vorg heren van hil- 

denfem in duffem fuluen breue dat ek oder myne eruen fcullet vn willet vnfem vorben heren Sinen bref 
35 weder ledich vfl los antworden vnvortogbet vn feadelos alfo vro als ßorchard van lüttere to hus körnt, de 
den bref to duffer tid vn» beward, Duffes to openbarer bekantniffe hebbe ek myn Inghefeghele witliken 
an duffen bref ghe liengct laten, Na Godis drittenhundert iar in deme twey vii aclitigheHen iare in Sinte 
lucicn daghe. 

30. Die Gebrüder Christian, Hicolans und Hartin von der Lyd erklären, zwei Theile des Schlosses Bederkesa 
40 auf dem niederen Hause, nämlich den Tbeil rechter Hand neben der Brücke, wenn man zum Schlosse hin- 

anfgeht, nnd den Theil linker Hand neben der Brücke, von denen ersterer dem Snring, letzterer dem 
Ditmar von Borch gehört hat, ferner die auf beiden Seiten der Brücke in der Vorburg belegeneu Be- 
sitzungen nnd die in der niederen Borg auf der rechten Seite, wenn man ins Thor kömmt, gelegene 
Besitzung, überhaupt ihren ganzen in der Urkunde vom 9. October 1382 genannten Antheil am Schlosse 
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nnd an dessen Zubehör dem Erzbischöfe Albrecht dem Domprobste, dem Domdech&nten und dem Domoapitel 
zu Bremen für 400 Mark Pfennige verkauft und Bezahlung erhalten zu haben. — 1383, den 4. Januar. XXIV. 

Wy kerften Clawes vn Merten brodere ghe heten van der 1yd knapen Bekennet vn bctughet opcnbare 
an deflem breue vor alle denghennen de one zeet vri höret lefen dat wy myt willen vn myt beradende 
müde vnde vortmer myt vulborde vnfer erfnamen hebbet vor koft vn vor kopet in defleme breue to enem 5 
rechten ewighen eruekope den deyl wanmen vppe dat Slot gheyt to Bederkes tho der vorderen hant ncgheft 
der brugghe dat ichtefwanne Suringbe hört hadde vn to der luchteren hant ok negheft der brugghe den 
deyl dede Detmers van boreh ghe wefen hadde dede beleghen fin vppe deme fyden hus to Bedcrkes vn 
vortraer an der vorborch vppe bedent haluen der brugghe de werc de dar beleghen fyn. vn in der ncd- 
derften vorborch wan men inte deme dore kümpt vppe der vorderen ene were. vnde vortmer wes we heb- 10 
ben an deme Slote to Bedcrkes vn wes wy hebben an der vorborch an der nedderften vorborch an dem 
dorpe vnde van ackere vp dem velde to BederkeB den bcrchom de dar licht vnder deme Slote to Beder- 
kes. vn wes wy hebben an deme zee to Bederkes. vn wes wy hebben an deine kerklonc to Boderkes. vn 
wes wy hebben an deme holte dat gheheten is de horft dat vor Bederkes licht deine hogheborne vurfton 
Byfcopo Alberte, dem Domprouefte dem Domdekene vn dorne menen Capittele der kerken to breinen vor 15 
veer hundert lubefehc mark ponninghe alfo to Stade ghinghe vnde gbeue lint. de vns rede al vn wol be 
talet fynt na vnlem willen. Des vorfereueneu Slotcs kerklenes boltes vnde gudes fchole wy vnde willct 
rechte warende wefen to allen tyden. Tho ener mereren be kantnifle defler vorfereueneu ducke fo liebbet 
ouer defleme kope wefen de wilen befchedenen lüde Bertolt kint Erik van ebne Oherd van bramftede 
hinrick folfeken Johan trepel vn Siuert leembeke vn uelc guder anderer lüde. Tho ener betughinghe alle 20 
defler vor fereuenen ducke fo hebbe wy brodere vor ghefereuen vnfe Ingbezegele witliken vor deflen bref 
ghe hanghen laten Anno dominj fit CCÖ LXXXIlf Octaua Innoccncium. 

31. König Wenzel gestattet den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg, den ihnen und 
ihrem Lande Lüneburg am 25. Juli 1382 von ihm verliehenen Landfrieden, wie cb für ihn, für das Reich 
und für alle diejenigen, welche an dem Frieden Theil nehmen oder nehmen werden, Nutzen und Noth 25 
erfordert, in allen einzelnen Punkten, so oft es nöthig ist, zu verbesseren, — 13S3, den 6. Januar. K. 0. 

Wir Wencslaw von gotes gnaden Romifcher Kunig ozu allen czciten merer des Reichs vnd Kunig 
czu Belioim Bekennen vnd tun kunt oflfenlieh mit dicfeiu bricuc allen den die yn felient oder horent lefen 
wann wir den hochgebomen Wenczlawen vnd Albrechten herezogen czu Sacbfen vnd czu Lunenburg 
vnfem lieben oheimen vnd furften iren erben vnd naebkomen als herezogen czu Lunenburg vnd dem Lande 30 
deffelben herezogtums czu Lunenburg fulci te fridc vnd recht gegeben haben als der allerdurcbleuchtigifle 
furfle vnd berre her karl etwann Romifcher keyler vnd kunig czu Bcheiin vnfer lieber herr vnd vater dem 
lande czu weftfalcn gegeben bat als das vnfer kunigliche brieuo vfweyfent volliclicher douon durch furfich- 
tikeit vnd gancze llcte trewe die wir allcwcg an den vorgcnanlen vnfem lieben oheimen vnd furften ftetic- 
lichen befunden haben vnd teglich befinden mit wolbcdachtem mute vnd rechter wiflen haben wir yn als 35 
ein Romifcher kunig mugo vnd macht gegeben vnd geben yn auch init crafft dicz bricues das fie den vor- 
genanten frid wo fie dunket do es vns dem heiligen Reiche vnd allen den die yn denfelben fryden yeczund 
fein oder dorein kumen werden erlich nucze vnd not fein wirdet mtigen beflem in allen feinen begreiffun- 
gen vnd mögen das tun fo dicke des not ift alle die weile das wir oder vnfer naebkomen an dom Reiche 
Romifcho keyfer oder kunig es niht widerruflen Mit vrkund dicz brieues verfigelt mit vnferr kunig- 40 
clicher Maieftat Ingefigel der geben ift czu Präge nach Criftes gehurte dreyezehenhundert Jar doraach 
in dem drcyvndachczigiftcn Jaren an dem obrifton tage vnferr Reicho des Behemilehcn in dem czweinezi- 
giften vnd des Romifchcn in dem Sibcn Jaren. 

De mandato dominj Regis domino duce Tefchincnfi 
referente Conradus Epifcopus lubicenfis. 45 

Auf der Büclueite der Urkunde steht genclirieben : R. Jacobus de Cremfir. 

Sadendorf, Urktuidtabacb VI. 4 
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32. König Wenzel gebietet dem Erzbischöfe Friedrich von Cöln, allen anderen Fürsten, Grafen. Freien, Herren , 
Rittern, Knappen, Städten, Gemeinden in Westphalen und allen anderen Theilnehmern des dortigen Land- 
friedens, mit den Herzögen Wenzlans und Älbrecht von Sachsen und Ltlneburg, denen er am 25. Juli 
1382 für ihr Land Lüneburg denselben Landfrieden gegeben hat, welcher dem Lande Westphalen vor lan- 

5 ger Zeit von dem Kaiser Karl IV. verliehen worden ist, die TJebereinkunft zu treffen, dass wer in den zu 
einem der beiden Landfrieden gehörenden Landen und Städten verfestet und verwiesen ist, es auch in deo 
zum andern Landfrieden gehörenden Landen und Städten sein soll. — 1383, den 6. Januar. K. 0. 

Wir wenczlaw von gotes Genaden Romifcher Kunig czu allen Zeiten raerer des Reichs vnd Kunig czu 
Beheim, Einbieten dom Erwirdigen Friderichen Erczbifchoff zu Colon, vnferm lieben nofon vnd, furften, vnd 
10 allen andern furften Ueiftlichen, vnd werltlichen, Grefen, freyen, hern, Rittern, Knechten, Steten, gemein- 
den, vnd allen andern, die in dem gemeynen fride fein czu weftfalen vnferr genade vnd alles gut, wann 
wir den hochgobornen, wonczlawen vnd Albrechten horezogen zu Sachfcn vnd czu Lunenburgk, iren erben 
vnd nachkomen als herezogen zu Lunenburgk, vnd dem lande deffelben herezogtüms, zu Lunenburgk, 
einen gemeinen fride gegeben haben noch laute vnd ynhaldfing, fulicher, gemeinen frides vnd recht, als 
15 etwenn der allcrdurchtigifte furfto vnd herre her karl Romifcher keyfer vnd kunig czu Bcheitn vnfer lieber 
herre vnd vater euch vnd dem Lande czu Weftfalen gegeben hat vor langen czeiten, douon durch gemeinen 
frid vnd nucz der land ift vnfor meynung vnd wollen auch ernftlichen, das welich man der noch laute def- 
felben gemeynen frid vnd recht in weftfalen verczalt vnd verweifet wirdet, das der auch verweifot vnd ver- 
czalt fol fein, yn allen den Landen vnd Steten, die yn dem gemeinem fride zu Luneburgk begriffen yczunt 
20 fein oder werden, vnd ouch wer in denfelben friden vnd rechten, czu Lunenburgk verczalt oder verweifet 
wirdet, das der ouch glcychorwcis verczalt vnd verwoifet fein fol, an allen enden vnd Steten, die yn den 
Lantfriden czu rechten czu Weftfalen fein begriffen, vnd gebieten euch donimb ernftlichen vnd vefticlichen 
bey vnfern vnd des Reichs huldcn, daz ir daz mit den vorgenanten vnfern lieben oheimen vnd furften 
herezogen zu Sachfen vnd czu Lunenburgk vborein tragen vnd vbercin komen füllet, vnd yn auch mit yn 
25 vnd lie hinwider gancz vnd vollenkomenlichen baldet, an allerley Widerrede, Mit vrkund dicz Briefs ver- 
figelt mit vnferm angedruktem Ingefiegele. der Geben ift czu präg nach Crifts geburd, dreyezehenhun- 
dert Jar, darnach in dem dreyvndachczigiftcm Jarc an» obirften tag, vnferr Reiche des Behemifchen in 
dem czweinczigiftem. vnd des Romifchen in dem Sibendem Jaren. 

De mandato dominj Regis 

30 Conradus Epifcopus Lubicenßa. 

33. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Ludeke von Hetelde und den Wasmod 

K&nnenschleger mit den ihm von Lndeger von Garszenbüttel resignirten Höfen zu Essenrode und AllerbütteL 
— 1383, den 15. Februar. V. 

Min wilghe plichtighe denft tovom Leue gnedighe Juncher hertoghe freder hertoghe to brnnf vndc lunebf 
36 ek ludegher van garffcnbuttele fende gik vp in defleme breue bi twen iuwen mannen de hir na fereuen 
ftan twene buw houe vnde dre kothoue in dorpe to edzenrode vnde eynen buw hoff vnde eynen kot hoff in 
dem dorpe to olmerfbuttele vnde den fedel hoff to effenrode mit allen oren tobehoringhen in dorpen in vcl- 
den alfe ek dat van gik to lene hebbo vnde nemeliken eyn holt dat de kley heyt alfo befchodeliken 
dat gi ludeken van hetelde edder wene he wol mede belcncn anders en feal deffo vp fände nene macht 
40 hebben Des to cyner bekantzniffe hebbe ek myn inghefegel ghe hengt to deffem breue vnde wo ogheling 
van fchallinghe vndc ludeko Robeyn bekennen in deffem fuluon breue dat ludegher vorghenompt bi vns 
vnfern gnedighen Juncheren hertoghen ffreder hertoghen to ßrunf vnde lunebr vp fand dit vorghenomedo 
gud vnde he vnd fine oruen don des gantzo afticht mit deffem vnderfchedc oft vnfe gnedighe Juncher 
ludeken van hetelde edder wene ludeke wel dar medo belene des to eyner betuchniffe hebbe we Eghe- 
45 ling vnde ludeke borgere to Brunf vorbenompt Dorch des vorbenomden ludeghers bede willen vnfe inghe- 
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fegele bi fm inghefegele ghehengt an defle» breff vn is ghefcheen Na goddes Word drittey »hundert Jar in 
dem dre vn vnd achtighillen iar des anderen fondaghes in der vaAen. 

V. 

We freder etc bekennen etc dat wc gelegen hebbcn to eynem roanliken lene ludeken van hctelde vn 
walmode kanilegere II buw houe vn III kothoue indem dorpe to Edzenrode vn I buw bof vn I kothnf 5 
indem dorpe to almerfbutlc vn den fcdel bof to Edzenrode mit alle oren to beboringen de ludegber van 
garfnebutle vns vp gefecbt vn genant) lieft by twen vnfen mannen alfe lycb dat gebord vn hebbet duITen 
vorü dat fulue gud wedder gelegen dorcli lyner bede willen nlfe vorfcreuen by Ecgelinge van fchal- 
linge vnde ludclue ro(bcyn) wart vns dat gud van ludegers wegenc vp gefant. 

34. Die Gebräder Achatius and Hermann Grube, Bürger za Braunschweig, resigniren ihrem Lehnsherrn, dem 10 

Herzoge Friedrich von Braunschweig und Lünebarg, Ländereien za Ingeleben zu Guusten des Ludolf 
von Ingeleben. V. 

Vnfen wilgen plicbtigen denA touom Lene gnedige Juncher hertogc frederich hertoge to Brunfwig vfi 
luneburch Ek agacius gruben vfi hermen myn broder Borgcre to brunfwig we feegen vfi fenden iu vp 
by twen iuwen mannen Ulf hone landes mit aller to behoringe de belegen fynt vp dem velde to Ingeleue 15 
alfe vnfe vader agacius grübe vnfe vader de van iü gebad hadde alfo befchedeliken dat gy ludolue van 
Ingeleue dat fulue gud lenen to rechtem munliken lene weret dat des nicht enfehege fo enfcholde duffe 
vp fande neyne macht hebben To Orkunde duffer ding fo bebbe ek agacius vorn myn Ing gebenget laten 
an duffen bref des myn broder hermen mede bruket vfi we Junge holtnicker vn ludolf van valeberge 
bekennen induffem fuluen breue dat duffe vp feeginge gefeben is in vnfer Jegen wordichcyt vn betugen dat 20 
mit vnfen Ing nach der bord CriAi etc. 

35. Herzog Friedrich von Braunschweig nnd Lüneburg klagt Ober seinen erbgeborenen Mann Heinrich von 

Veltheim, dass derselbe ihm seinen Bürger und Diener Henning Kogele in seinem Dienste gefangen und 
beraubt hat, und verlangt, dass derselbe von (dem Landvogte) Lambert (von Alden) vor Gerioht gela- 
den werde. K. C. 26 

Dei gracia Freder etc. 

Vnfe gunft vfi guden willen tovom Lambr Leue bi funderen frund alze we dy vor gebeden hebbet 
alzo bidde we dy to dem anderen male, dat du willeft laden henr van velthcm. de vns afgegrepen lieft 
henninge kogelen vnfen borger vn denre vnde fyne baue genomen alzo alze lie in vnfem denfte reyt vfi 

oine vor febaden Aonden dat we mit blickenden febyne fyner baue vfi fynes fulues ly ue wol be wifen 30 

moget dar he vfi de fyne one vfi fyne haue in orem gewalde hebbet *) Duffen febaden heft he vns vn 
vnfem borger vort> gedan alze he vnfe erue borne I) 2 ) man is vfi fek to den eren an vns des nicht vor 
wäret en heft. 

38. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg verleihet 4 Hufen Landes zu Siersse, 2 Theile des 
Meierhofes daselbst und 2 Hufen Landes auf dem Felde zu Timmerlahe mit Ausnahme eines darin den 35 
Capittelsherrn zu 6t. Blasius in der Burg zu Braunschweig gehörenden Zinses an Henning Kugele nnd, 
nachdem derselbe ihm die Güter reaignirt hat, an Conrad von Brostidde, Bürger zn Braunschweig, zu Lehn 
nnd an dessen Frau GeBe zur Leibzucht. V. 

We freder etc bekennen etc vor vnB vn vnfe eruen dat w r e gelegen hebbet vfi lenet henninge kogelen 
vfi fynen eruen to eynem manliken lene 1III houe de gelegen fynt vp dem velde to fyrdeffe vfi twene 40 

deyle an dem meygerhoue dar fulues mit aller nud vn to be horinge ouk hebbe we one gelegen vä lenet 


I) Die Werte dar h » — heblet sind Zu»uts derselben Hand. 2 ) Du Wort irw borM kt Zusatz denelben Hand. 
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We W entzlau vnde Albrecht van godis gnaden Hertogen to Saflen vnd to Luneborg to Angeren vnd 
to We Malen Greuen to Brene Palantzgreue in Sailen de» heiligen Romefchen rike» Ertzemarfchalc Bernd 
van der fulucn gnade hcrtoge to Brunfwich vnd to Luneborg Bekennet openbar in deflem brene dat we 
mid vulbort vnfer Eruen vnde na rade vnfes truwen Rades georlouet vnd ge gheuen hebbet to ewiger gaue 

vnfen leuen andächtigen Ebbeten Protteften vnd allen gciftlikcn luden Stiebten Oloftcrcn Kerken Godefhufen 5 

vnd Leuen Ridderen knechten Borgeren vnd gheiuenliken allen den de gud edder renthe in der Suiten 
to Luneborg hebbet edder in tokomenden tiden vurweruet dat fe Solen moget fuken wur fe de vinden kön- 
net bynnen edder buten vnfer Stad luneborg vnd moget de bringen vnd leden in de Stad uppe de Suiten 
de nu is edder vp cn ander blck wor en dat euen is. vnd moget der fuluen Solen bruken to beteringe 
eres Suite gudes vnd erer renthe vnd dat laten wanne vnd wo dicke fe willct vnd moget de brukinge der 10 

Solen vnder Gk Taten wo en dat bequeme i» vnd wo fe willet des fcholet fe vulle macht hebben dar 

enfcholle we vnd ') vnfe eruen edder nakomelinge le fament edder befunder nuninieriner ane hinderen noch 
hinderen laten vmme nenerleye fake vnd we cnbeholden vns noch vnfen eruen edder nakomelingcn dar 
nenerleye macht noch recht edder anfprake ano Ok feal de nye Sole vnd dat Solt dat dar van kumpt 
hebben vnd aller wegene gentzliken bruken aller vryheit vnd rechticheit de de Suite to Luneborg vnd 15 
dat zultegut vnd de der dat zultegut is hebbet van vns vnfen ekleren vnd vorvaren vnd van anderen 
heren. doeb fchal vns vnd vnfer herfehup Luneborg dat Solt wanne men dat van der nyen Solen fud, 
Tollen gheuen alfe dat nnderc zeit van oldinges beft ghe dan, vnde delfe breff en fchal nen fchade wefen 
allen breuen Priuilegien vnd vryheit. de de Suite to Luneborg vnd dat zulte gud mid eren to behoringen er 
delfer tid ge had vnd noch lieft de fehollet fament vfi befunder in vuller kraft bliuen. Ilirvore vh vmme 20 
leue vnd vruntfehup hebbet vns de, de to der zultcn höret. Viff vnd Twinticli hundert marc penninge ghe- 
uen, de we ghekeret hebbet to loGnge idliker vnfer herfehup luneborg Slote Alle defle vorfereueneu ducke 
vnd eyn yewelk befunderen louc we Wentzlau vnd Albert vnd Bernd vorbenomet bertogen vor vna vnfe 
eruen vnd nakomelinge den vorbefereuenen Ebbeten Proueden vn allen ghedliken luden. Stichten Clode- 
ren Kerken Godefhufen vnd leuen Ridderen knechten Borgeren vfi gheiuenliken allen den de gud edder 25 
renthe in der Suiten to Luneborg hebbet edder in tokomenden tiden vurweruet vnd eren nakomelingcn 
dede vad eweliken in guden truwen to holdende vnvurbroken. To orkunde bebbe we vnfe Inghezegele 
beuget laten in deffen breff De gheuen ia na godes hört drittey n hundert Jar In dem dre vn Achtentege- 
den Jare In Sunte Peters dage alfe he hoget wart. 

Gedruckt in Jungii de jure salin. Sylt. Doc. II. Nr. XII. p. 90. 30 

40. Erzbischof Albrecht von Bremen erklärt, dem Grafen Christian von Oldenburg laut der von demselben 
abgelegten Rechnung 700 Mark schwerer Pfennige fttr Reiten, Dienst, Verlnst an Pferden und fhr Aus- 
lagen zu schulden, und vertpricht, ihn innerhalb des nächsten Jahres mit Geld oder Waare zu bezahlen, 
widrigenfalls der Graf die 700 Mark auf die Vogtei des Lechterlandcs (im Stedingerlande) zu den 500 Mark 
löthigen Silbers schlagen soll, wofftr sie ihm verpfändet ist ‘b — 1383, den 4. März. K. 0. 35 

W y her Albert van Godes ghenaden Ertzebyflchop der hilghen kerken tho Bremen Dotli wytlich allen 
luden vnde bekennet openbare In deffen breue Dat wy na rade vnfer vründ myt guden willen vnde myt 

Die Copiare XIV. and XV. li«en: •) weh atatt t**d. 

*) A unter der iiu Theile V. unter Nr. 105 raitgcthcilten Urkunde vom 29. August 1377 sind noch folgende beiden Urkunden 
von dt-nntdbeu Tage über die Verpfandung des Lcchtcrlunde* vorhanden. 40 

K0. 

Wy Albert van der ghenade Godet ErlitibyfTchop der hilghen kerken tho Bremen Bekennet vn betughet Openbare vor allen 
Iftden In defleinc Jeghcnwordighcn breue Dat wy mit beradenen mode vn mit vörc-rathe vn uiit guden moctwillcn. hebbet gbezath 
vc aathet vn in enc vafie blyuende beaitteude wer« laten, mit banden vfi mit Munde, vii aettet vn aathed vn latet In de wer« In 
denen zdluen Breue vor en recht pand Derne Kddelcn maunc Junchcrn Kcrftcuc Greuen tho Üldenborch. Greuynuen Agnctcn ziner 45 
Echten vrowen vh erc twyger rechten anemea vn deme gheuen de dcAcn bref heA mit erex twygcr willen ofte mit willen erer In, 
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beradencn mode vns liebbet gbezat in rekenfehnp Mit den Eddelcn manne Junebern kerftene Oreuen tbo 
Oldenborch vnde hebben zine rekenfehnp ghebord vn hebbet de vruntliken to vns gbenomen vnde gbe- 
annmnet alze van rytlene vnde denfte dat hc vns na Vorreden vnde vorcoftet lieft vnde in perden vorloren 
heft vnde van vnfer woghene enwecb gbegheuen vnde gülden heft dat in nutticheyt vnfea Stycbtes van 
5 Bremen ghekomen is alze de zulue Oreuc kerften vns inyt rechter rekenfeop bewyaset vnde berekent heft 
Heven hundert inark zwarer penninghe alzo to Bremen ln tale vnde In Monte gliingbe vnde gheuc zint 
de w y den zülucn vorc nftmden Oreuen kerftene vnde zinen rechten aneruen van rechter fchuld fchuldich 

Ynzc vöghedyo In deine Icchtere lande mit allen rechte Mit Rychte. mit weide rn mit wold. Mit al deften bciM*medcn gndc dat bir 
na fereucn fteyt vn mit allen gilde dat dar tho hört, mit der Manfchnp mit Erue gfldu mit denfte. mit plScbt. mit allein lüden F.ghen 
• 10 vnde vryg vnde den Tcgbcden To dem« Kanixenhutl* mit dren bowachtiglien buzen de to deine Kantzeubätlc beleghen zint, der en 
Bowct Benckc Croghc-a. L>at andere wyfchnian. dat dt-rde Mnuricies. vn cn bua belegheu to der llaidewifch dar Olden heynen docli- 
ter vppe wonct rortowr dat vere tbo der Ochtmmide mit der wyfeh de dar cn Jeghen ouer lieht In den Börer velde. vndo Twdf 
nygc laut de de bcrlcliap van IK-Irucnhorft vnder «ich heft, vortmer twe hone tho den kampc Twc böue to Hclilte, cn bua to BAlxiog- 
huzen vnde allen Tegbeden vn worden. Mit voremede myt fchattc myt Kchuldeu Mit vpkoinyngbe myt Reuthen mit Tvnzcn Mit 
15 aller lobehöriiiglte, alze dat bclcglim »h In der Broksyden vnde In der lochte re zyden. vii alz« it Je to deine Slichte van Bremen 
ghehort vii ghewezen heft vndo myt allcrfcladitcr Nutli. Vor vyf. hundert, ludiglic. mark gnde* wcftfVlefehcn stüluen» vü Ofenbrilcglic- 
ftbere wyebt alze tbo Bremen vppe der wcPTelo ghinghe vnde gheuc ia. de »e tim deghere vii altomale wol betalet liebbet vnde de 
wy ln N&Uichevl vnzea Stichtea ghekeret bebbet. Mit make vii mit bcqnemiobeyt zunder Jenighcr Lande wedderfprake ofte Linder 
to bezittendu vh to Brühende, vnde wy no fcolct ofte ne willet Ofte nemand, deften vorenomden. de vorefereuenen vJghcdye rn 
20 ere lobehöringho alze blr v&relcrcuen fteyt nicht af löten ofte aflüzen laten alle de wile dat wy leuet It nc zy mit cren gudeu 
willen. Vnde wero dat zc watb vorcufteghedcn Ofte wat vtgbeucn vmme gud dat vtcftftndc ofte dat dar vntferet wero van der 
voghcdic Ofte dar de zulue voghedye medv enghet ofte krenket möchte werden, dat queme lo wo dat toquemc, dat feoldon ze alto- 
male to lautende vppe defte voghcdyc rekenen. vn fcmln vü fcolden deftc voghcdyc. gud vü rentlie mit aller tubehöringbe alze bir 
vorefereuen ia Nicht vte cren weren laten. Er en de koft vü wat zc vtghegheuen badden Mil den vorenomden. vyf. hundert lodygfaen 
25 marken, deghor vü altomal« wol betalet wert* bynnen der Stutb to Bremen, vnde fehlet ze vn al de cre vü wiliet myt der vSre- 
fereuenen ketaüughe van Bremen vppe vyf Myle weglie» na. velighen war ze leuefto willet vtb vn to bua zo dat ae mit der bela- 
lingbe Jo to Blute zunder feaden komen, dar zc willet zunder argliclift Wero ok dat cn Jenicb Linder ofte wcddcrn'tb In delTex 

vogbedye vü in al den dat bir vorefereuen fteyt an veile dat queme to van gude* weghem? wedder to der voghedye to vörderoc 

ofte wor dat van to queme, wnnncr wy dar to van en gboclchcd werdet Bo fchole wy vnde willet en mit vnfen Itychten beyde mit 
30 gbeftliken vü mit werliken vii mit al vnfer macht träwclikcn behülpe wezen vü helpcu ane Jenigherleye eren fehaden. wanncr ze 
dea van vn* begherende zint vnde vna dat lo efehet ofte elTchen latel. Were ok dat Janchero kerften vorglienompt In vnfen denfte 
wath vorlon* ofte vorcoflfghede, dat fcal an eine flau, wedder be dat vppa deftc voghedye, rekenen vii fclan willc edder nicht, 
were dat he dat vppe deftc voghedye rekende. vn fclfighc, zo ne fcbolde men cm de nicht afluzen de Loft vü dat vorlfia cn zy vm 
mit den vorenomden vyf hundert lodigbcn marken vn mit allen anderen ghcldc vurghefereuen de erfte penningh mit den leften 
Hfl degbere vn altomalc wol betalet vn zo en hebben alle vorbleucn tyuze vü brikc dar lo vören vtghevordcrt Vortmer zo louc wy 
en entruwen In deffen breue, der vorenomden voghedye mit al deflen vorefcrcuenon Erue vn gnde vü mit aller tobehöringhe alzo 
alze bir vörcfcrcuen ia Rechte vaftc vullcnkomene rntobrokenc warfeap to donde Nu wanncr. war vii wo dyckc en dee noth ia vf. 
ze doe van vna begherende sind, Alle de (To vorefereuenen ftßcke vn der cn Jcwclik by zunder hebbe wy Albert Ertzebyfchop vor* 
ghenompt gbclouet. vnde louct In gudeu truweu ln deffen breue Junchcren Kerftene Oreuen to Oldenborch vorghenompt Greuynnen 
40 Agncten vnde eror twyger rechten aneruen vii den ghenen defTcn bref heft mit wn willen erer beyder ofte erer cn Btodc vnde vaft 
thu huldene zu dat it en yo fcal holden werden, vnuorbroken vii zunder nyge vind« zunder lifllpcrede Jeghen deften bref vn zun- 
der Jmigbcrbandc argliclift vn bebbet dea to ener vafteren openbareren l«kantnifte vnfe reehte Inghczt-ghel mit wylfeap vii mit 
gudeu willen ghehengbet laten lo deften Ln ut\ <>heglicurn Na (lode« Lorth Drütteyn buudert Jar ln dorne reuen vn zeuentighe- 

ften Jnre Iu deme bilghen daghe zilnthu Johannezea baptiften alze vm xln bofiot af ghcfclaglicn warth. 

4f> t 0. 

Wij Iler Albert van ghoilca ghenaden Erfebyffcop der bylglicn kerken tho Bremen lb kennet vii betliughet Opeubare in deiTen 
breue. Were Dat Juoebere kerften («reue tho Oldenborch vn Agncto vnzer z&fter Doclitrr. in ecbfeÄp nyebt tho zamendc en quo- 
men. Id qntMiie tho welke «tya Dat tbo queme. zo feil («rrttc kerften vü mich zik allykewol holden, ln de zathe der voghedye vii 
dea Rrcbtea in den lechtere. In aller mathe Alze wij ein de ghatet hebbet in vnfcui breue Don wij em dar vp gbe gbeueu bebbet. 
50 Dat looe wij Grcuen kerftene vorg vn tho zincr truwen hand gherde Bpcckyne Meynerdo van Oldeneftcbe gberdc van Apen vü 
Sivorde van lync, in truweu Btede vü vaft tho holden« zunder Argbelifl vn Belughet dat mit vnfem Inghefeghelc gbe bAnghen tho 
delTem breite Datum Anno dominj M° IT'C*“ Beptuageüino Beptlmo Ipfo die decollaoiouia Banctj Johanuii Baptifte. 
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sint vnde (colet vnde willet en de bctalen vnde to willen wol bereden, bynnon cnen Jare dat noyd to 
kumpt na ghifte defles ieghenwordigben breues Mit reden penninghen Ofte myt guder wart: de der reden 
penninghe wol ghewerd zy, vn dar en wol an ghenögho zunder Jenigherhandc wodderfprake zander hyn- 
der vnde zundcr voretoch cddcr arghelift Wero ok dat wy de* nicht en dedcn dat quome tho wo dat to 
qucmc des god doch nicht en willo wellikerleye wijs dat fchfide So hobbe wy mit guden willen ghewille- 5 
koret vnde ouergheucn vndo willckored vnde ghcuot oner In deflbn zulueti Breue Dat de vorenoinden Greue 
kerften van Oldenboreh vnde zine rechten an erue n Moghen vnde fcolen defle vorenoinden Soven hundert 
Bremere mark rckcnen vnde fclan vp vnfe voghedyo des lechtorlandcs to den vyf hundert lodyghen mar- 
ken dar cn de zulue voghedyo des 1 echter lande» vore llcyt van vnfer wegheno dar zo vnfe openen beze- 
gheldon breue ok vp hebbet vnde wy en fcolet ofte en willet den vorenomden Oreuen k erile n vn zine 10 
eruen van der zülucn vftghedye nicht entzetten ofte aflozcn edder aflozen laten wy en hebben en de zeuen 
hundert Bremere mark mit den vyf hundert lodyghen marken vorghenompt zamenüikcn wol betalet den lellen 
penningb myt dein erden deghere vnde altomale Alle defle vorefcrcuenen ducke loue wy her Albert Ertzo- 
byflchop to Bremen vorghenompt in guden truwcn den vorenomden Oreuen kerdeno van Oldenboreh vn 
zinen rechten aneruen Stcdc vn vad vn vnuorbroken tho holdene zunder Jenighcrlrnndc arghelid vnde heb- 15 
bet dos to openbarer bekantnifle vnfe Inghezeghel myt willen vndo myt ghantzer wytfcap ghehanghen laten 
tho deflen breuc Datum Anno dominj Millelimo Trecentelimo Octuagclimo tercio foria quarta proxima 
pod Dominicam qua Cantatur letare Jherufalem. 

41. Lndeke Qrope von Andorf (in der Vogtei Salzwedel) und sein Sohn Ludeke stellen einen Bevers aus, dass 
die Herzoge Wenzlaus nnd Albrecht von Sachsen und Lüneburg ihnen unter Vorbehalt des Oeffnungs- 20 

rechtes (und unter den sonst üblichen Bedingungen) das Schloss Warpke mit Geriobt nnd allem Zubehör, 

jedoch ohne geistliches nnd weltliches Lehn, für 2400 Mark Pfennige auf halbjährliche Kündigung nach 
den drei ersten Jahren verpfändet haben. Sie geloben, falls die Herzöge vor der Einlösung sterben, den 
Pfandvertrag dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und den Erben beider Herzoge der 
über das Land Lüneburg errichteten Sühne gemäss zu halten. — 1383, den 8. März. K. 0. 25 

Ik Ludeke gropo van Owdorpe Ludeke grope myn fone be kennet vn be tuget openbarc in deflem 
breue de be zegelet ya myd vnfen Ingezegclcn dat do houcligebom furflen hertoge wentzlaw vn hertoge 
Albrecht hertogen to Saflen vh to luneborch vna vn vnfen rechten eruen gefat vn vor pendet hebbet crc 
flot werbeko myd allem rechte richte nud vn to be horinge alfe et dar be legen ys ane gheyillik vn werlik 
leen de fe on l'uluen be holden vor ver vn twintich hundert mark luneborger pemtinge de we on na willen 30 
betalet hebben alfo dat we datfulue flot werbeke inne hebben vn be holden fcullet na vtgift defles breuc« 
dre iar wanne de dro inr vmme komen fynt fo moget fe vn« oder we on de loflnge kundigen eyn half 
iar vore vn wanne wy on eder fe vns de lolinge de» flöte» alfo gckimdigct hebbet fo fcullet fe vn» 
wanne dat haluo iar vmme komen ys de vorbenompden ver vn twintich hundert mark luneborger penninge 

in der llad to vltzcn myd redem luneborger gelde be talen ane vortoch eder vnfen willen dar vmme doge- 35 

dingen eder roaken vn fe fcullet vns dat fulue gelt leyden twe myle wege» van dennen vor allen den 
ghennen de vmme cren willen don vtt laten willet Were dat de vorbenompden vnfe hcren cre eruen vn 
nakonielinge hertogen to luneborch des nicht en dedon fo mochte we vnfe» vorbenompden gelde» be komen 
myd dem ilote werbeke myd vnfen genoten der herfchop mannen van luneborch ane vorften hcren vrt 
Steden vn weine wy dat flot deden vnfen genoten alfe vorfereuen ya dem fcholen fo vor waringe don vn 40 
fe on weder alfe fe vns ge dan hebbet vn wy on weder er wy on dat flot antworden vil dit vorbenompde 
flot fchole wy vnfen vorbenompden hcren eren eruen vn nakoinelingen hertogen to luneborch open holden 
to allen eren noden wanne wanne vn wo dicke on de» not ys vn fo des bo geret vn wero dat vnfe vor- 
benorapden heren orlogen eder krigen wolden van dem Ilote werbeko welken ammechtinan fe dar lenden 
vn vp efleheden eder vp o flehen loten dem fcholde wy ge mak don koken vn keiner vn he vn de fyne 45 
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fcholden vns vfi de vnfc vor fcaden vn vnvoge be waren vfi fcholden vns vor waringe don alfe ge wontlik 
ys vppe flöten vn veften alfe redelik were vn were dat vnB ienich fcade eder vnvoge fchude van vnfen 
vorbenompden beren ammeohtmanne eder den fynen den fcholden vna vnfc vorbenorapdon heren eder er« 
ammechtman weder don wanne wy fe dar vmme mancden bynen dem ncgcflen vcrdendel iarea dar na in 
5 vruntfcap eder in rechte Ok fcullet vns vnfe vorbenompden heren vredegud geuen iegen vnfe plochwerk 
vn buwerk dat we van dem flöte werbeke buwen ift fe dat an den vyenden hebben können alfe et vnfen 
vorbenompden heren vß eretn ammeehmanne dunket redelik wefen vn were dat dit flot werbeke be (lallet 
oder vor buwet worde fo feholden vnfe vorbenompden heren dat redden vn entfetten myd ganfer macht 
ane argelift alfe fe erden konden vn weret dat dat flot werbeke vor lom worde van vnfea vorbenompden 
10 heren kryges wegeno des god nicht en willo fo fcholden vnfe vorbenompden heren vfl wy vns nicht fonen 
noch vreden myd den ghennen de dat flot ge wunnen hedden fe en hedden vns des flotes weder hnlpen 
eder vnfer eyn en dede dat myd des anderen guden willen vfl were dat vns vnfe vorbenompden heren 
des flotes nicht weder holpen konden fo fcholden vnfe vorbenompden vns bynnen dem ncgcflen iaro dar na 
alfe wy dat flot van eres krygCB wegene vor lom hedden eyn ander flot in dat fulue ge richte vn ge bede 
15 weder weder buwen dar wy dat gtid dat to dem (lote hört af be krechtigen mochten dat fcholden fe vns 
antwerden vor vnfe gelt dar fcholde wy an fitten vn vnfe geld dar an hebben alfe wy vore an dem ande- 
ren (lote hadden vfl were dat fe des nicht en deden in dem negeften iare dar na alfe wy dat flot van 
eres kryges wegene vor lom bedden fo fcholden fe vns vnfe geld geuen ane vortoch eder vnfen willen dar 
vmme maken myd eynem anderen eren flöte alfe twen vnfer heren mannen vn twen vnfer vrunden duckte 
20 redelik wefen vn we fcullet vnfer vorbenompden heren vn erer cruen ere land vn lüde vn alle de ghenne 
de fe vor degodinget van dem flöte vn dar weder to vor feaden vfl vor vnvoge be waren vn de myd nicht« 
be fehedigen eder be fehedigen laten vn wy vfl de vnfe fcullet vnfer vorbenompden heren gc leyde vfl 
vor bindinge holden de fe myd eren heren vrnnden vfl Steden ge dan hebbet vn vnfc vorbenompden heren 
fcullet vns vn do vnfe truweliken vor degedingen myd dem (loto werbeke vn fcullet vns vfi der vnfer to 
26 allen tyden mechtich wefen to vruntfcap vfl to rechte vfi were dat vns iement vor vnrechtedc dat fcholde 
wy vor vnfen vorbenomeden heren vorclagcn vn on dat witlik don vn en konden fe vns denne nicht 
vruntfcap eder rechtes helpen bynnen twen manden dar na alfe we on vor claget vfi vor kündiget hedden 
fo mochte we vns van dem (loto werbeke wol vnreehtes irweren alfo lange went vns lik eder recht weder 
varen konde vn were dat wy dat flot alfo van vnfes kryges wegene vorlom fo fcholden vnfe vorbenomeden 
30 heren ere flot vfi wy vnfe geld vor lom hebben vfi vnfe vorbenomeden heren vn wy on fcholden vns 
auer nicht fonen noch vreden myd denyennen de dat llot gewonnen hedden fe en hodden vns dos flotes 
weder hulpen eder vnfer eyn en dede dat myd des anderen guden willen vn were dat defle vorbenome- 
den vnfe heren her wentzlaw vn her albert afghingen van dodes wegene de wyle dat we dyt flot wer- 
beke inne hebbet fo fchole wy vn vnfe eruen alle defle vorferenenen Hucke vn artikule holden vnfem heren 
85 hortogen bemde vn vnfer vorbenomeden heren cruen in aller wyfo alfe ere fone bref vt wyfet do fe vnder 
ander dar vp ge geuen hebben were ok dat deffer vorfcreucnen borgen ienich ftorue des god nicht en wille 
vfi wy van vnfen vorbenomeden heren dar vmme ge manct worden fo fchole wy vfi willet bynnen den 
negeften verteynachten na der nianinge on oynen anderen de mogelik to nemende fy in de ftedc fetten dos 
ftoruenen vfl de fcholde louen in fynem fundergen breue alle deffe na be fereucnen ftucke vfi vn artikule 
40 vn dar en feal defle bref nicht mede ge velfchet wefen Allo defle vorfcreucnen ftucke vfi artikule loue 
wy den vorbenomeden vnfen heren in guden truwen ftede vaft vn vnvorbroken to holdene ane iene- 
gerleye hulperede eder argelift vn fettet on dar vort vore to borgen vnfe vrand de hir na be formten ftad 
Vfl wy her ludelef van dem knefbeke Euerd van Mamholte Ernft fporeke hennan fporeke Werner van 
bodendyko üuntcr van ploto vn hempe bokmafto be kennet openbare in deflem breue dat wy hebbet ge 
45 louet vn louet an guden truwen myd famenderhant den vorbenomeden vnfen heren hem wentzlaw hem 
Albert« eren eruen vn nakomelingen bertogen to luneborch vor deflen vorbenomeden ludeken gropen van 
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Owdorpe ludeken fynen Tone vfi erc eruen dat fe on al defle vorfcreuenen (kucke vfi artikele fament eder 
eyn iewclik by funderen ftede vaft vfi vnvorbroken holden fcullet in aller wyg alfe vorfcrcuen fteyt vfi 
were dat deffen vorbenomeden hören eren eruen vn nakomelingen hertogen to luneborch ienich brok eder 
hinder worde an allen deflen vorfcreuenen (kucken vfi wy borgen dar vmme inanet worden fament eder fun- 
der by boden eder myd b reuen dar wy wonachtich weren fo fcole wy bynnen den erften verteynachten 5 
na der maninge in ryden in de ftad to vltzcn vn dar eyn recht inleger Inno holden vfi dar nicht vt de 
broke eder de hinder en fy den vorbenomeden vnfen heren genllik vn al weder dan na gnaden eder in 
rechte eder wy en don dat myd erem guden willen Des to merer be tughinge hebbe wy borgen vorbo- 
nomed vnfe Ingezegele myd den vorbenomeden vnfer fakewolden Ingezegele witliken vfi myd gudem wil- 
len ge henget laten an deflen bref Geuen na godes bort Drutteynhundert Jar in deine dre vn achten- 10 
tigeften Jare def fondages vor palmen. 

42. Ritter Heinrich von Grebenhagen gelobt in Gegenwart des Herzogs Albrecht von Braunschweig und eini- 
ger Anderen, dass, wenn er stirbt, ohne die am nächsten 11. November fälligen 300 Mark löthigen Silbers 
dem Bürger Conrad vor der Brüggen zu Einbeck bezahlt und denselben von aller für ihn geleisteten Bürg- 
schaft kostenlos befreiet zn haben, die ihm von dem Herzoge Albrecht von Braunschweig Über das Schloss 15 
Grubenhagen (bei Rotenkirchen) und von dem edelen Herrn von Homburg über das Schloss Greene ans- 
gestellten Schuldverschreibungen von seinen Erben dem Conrad vor der Brügge so lange gelassen werden 
■ollen, bis sie ihm alle Schuld, Kosten und Auslagen bezahlt und ihn von aller Bürgschaft befreit haben, 
and tritt ihm, falls die Erben dies nicht thun, sein Recht an jenen Schuldverschreibungen, so weit es 
erforderlich ist, ab. — 1383, den 8. März. K. 0. 20 

Ek her Henr van Dem Grubenhaghen. Rittere, Bekenne openbare in duflem breue, Dat ek vndc myne 
rechten eruen fculdich lint rechter fcult, Cord vor der Brugghen Borgliero to Embekc vnde (inen rechten 
eruen, eder deme de duflen bref mid finem guden willen ane iine wederfprake hedde Dre hundert mark 
lodighes luluers Embekefcher wichte vnde witte de ek van ome degher vnde al vpghcnomen hebbe. de 
fcole wo vnde willet on gutliken weder gheucn vnde betalen vppe iinte Martin» dach, de na vt gifte duf- 25 
fes breues erft to körnende is binnen der ftad to Embeke, vmbewornea dinghes ane lenglioren vortoch, 
Were ok dat de vorb Cord iemande vor iny ghelouet heddo eder fakcwolde gheworden were, eder noch 
louede eder fakewolde worde, it were buten Embeke eder dar en binnen, wo vele des were, dar feal 
ck vnde myne eruen vnde willet den vorS Corde vnde fine eruen fchadelos van entledeghen degher vii al 
alfo dat fe des ane fehaden wefen fcolen ane ienigher leye weder fprake eder behelpinghe. hedde ok Cord 30 
vorghefereuen na mynem dode dat god langhe vrifte, breue de my, eder mynen eruen fpreken, efte wc fe 
myd mynen guden willen hedde fe weren van vnfem ghonedighen heren hertoghen Albrecht© hertoghen to 
Brunfw vppe dat hus to dem Grubenhaghen, eder van vnfem edelen heren to Hoinborch vppe dat hus to 
Grene eder watte breue dat weren, efte van weine fe vt ghe gheuen weren, de ek ome rede gheantwordet 
hebbe, eder noch antwordede wo vele der noch weren eder noch worden de en feal de vorS Cord oder 35 
fine eruen mynen eruen, noch neymande van rayner weglien nicht don eder antworden na mynem dode, 
efte fek dat alfo veile, fe en hebben Corde vorgenant eder fine eruen erft betalet, efte ek on wat fculdich 
bleuen were, vndc fe cn hebben fe ok erft cntlcdeghet vnde fchadelos af ghenomen alles louede» aller cofte 
degher vnde al wat des Cord vorL vor my ghe dan hedde, vn vor my vmrac myner bede willen fakewolde 
gheworden were alfe vore ghefereuen fteyt, Vnde wat de dicke ghenorade Cord eder fine eruen, efte de, 40 
de duflen bref myd finem guden willen ane fine weder fprake hedde, fulf dridde bederuer lüde vor dem 
Kade to Embeke beholden willet als recht is, dat ek on fchuldich bleuen were, eder dar de vorb Cord 
vor my ghclonet hedde eder fakewolde vor my gheworden were, eder dat myd mynen befeghelden breuen 
bewifen mochte, dat fcolen myne eruen eder we fek mynes güdea vnder wunde on weder gheucn vnde 
betalen vnde degher vfi al dar fchadelos van entledeghen Ein deden des myne eruen nicht wo dane wie 45 

S«d«*dorf, Urkiuidiatach VI. ® 


Digitized by Google 



34 

dat to queme, fo fcal Cord vorb edor fine eruen, eder de, de duffen bref royd finem güden willen ane fine 
weder fprako hedde, de breue, de ek ome rede in fine wer* gheantwordet hebbe oder noch «ntwordede 
myd mynem güden vryen willen ane myne wederfprakc hebben vnde der roweJiken ghebmken like my 
fuluen efto ek den noch leuede, vnde gheue on wllemacht mid den brenen to donde vn to latende, dar 
6 mede to manende vn dat gheld dat fe vtwifet to irvordcmc va quitacien dar vp to gheuende, vnde de 
breue den fchuldeneren vn den borghcn weder to antwordene vn fe iedich vn loa fegghen like my fuluea 
alle vore gbefcreuen lleyt Vnde wanne Cord vorb, eder de, de bir vore myd omo befcreuen Gnt aller 
fchult betalet fint, de ek ome lchuldich bleuen were, vn van allem louedc dar he vor my ghelouet hedde 
eder fakewolde gheworden were degher vn al fchadelos afghenomen were, vn wat Colt Cord vorb, eder de, 
10 de fair vore myd omc befcreuen fint dar vp ghe dreghen hedden dat gheld myd den breuen to ir manende 
on ok weder ghe gheuen vn betalet were Wat dar dan en bouen bleue, dat ia myner cruen eder wem« 
ek dat in mynem leiten befchedede, Alle duffe vorb fiuckc vn articule de duffe bref vt wifet vn inne heft 
vn eyn iewelik by funder loue ek her henr van dem Grubenhaghen Bittere vor my vn vor myne rechten 
eruen dem ergenanten Corde vor der Brugghen vn finen rechten eruen, eder deme do duffen bref myd 
16 finem güden willen ane fine wederfprakc hedde in güden truwen ftede vn vaft to holdene ane ienigher leye 
in val. Duffes to bekantniffe hebbe ek myn inghefcgel an duffen bref ghehangen. Vnde we Albrccht 
van gode* ghenaden hertoghe to Brunfw her Ludolf van Echte Deken to fintc Alexandre to Embeke, vn 
Clawenberch hoye knape Bekennet in duffem fuluen breuc, dat vns dat witlik is vnde dar an vnde ouer 
ghewefen fint, dat her henr van dem Grubenhaghen Corde vor der Brugghen vnde den de hir vore myd 
30 ome befcreuen fint de vorb fummen gheldes fculdich ia, vnde wat breue Cord rede in weren heft, eder 
her henr vorb ome noch antworde, wat der fint, dat de, de vorgenante Cord, eder fine eruen, eftc de de 
duffen bref myd Corde« vorb güden willen ane fine wederfprake hedde, myd hem henr van dem Gruben- 
haghen güden willen ane fine wederfprakc hebbet. vn her henr vorb heft on wllekomene macht gbegbc- 
ueu myd den breuen to donde vn to latene like ome fuluen in aller wis alle hir vore ghefereuen fieyt 
36 Duffes to bekantniffe hebbe wc vnfe inghcfeghele durch finer bede willen myd finem inghefeghele an duf- 
fen bref gbehenget laten, in eyn tuchniffe duffer vorfcreucnen dingbe. Datum Anno dominj Millefimo. 
Trecentefimo. Octuagelimo tercio ipfo die dominico Judica me deus. 

43. Herxog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg gestattet dem Gebhard von Berenbroke. einen neuen 

Altar in der Kirche tu Calvftrde zu errichten. — 1383, den 11. Man. T. 

30 Van der gnade godis we freder hertoge to Brunfw vn Lunobr Bekennet Upenbare Induffem breue vor 
vns vn vnfe eruen dat we geuerde van berenbroke orlouet hebben eynen altar to buwende inde korken 
(to) kaluorde den he fyne leuedage vorlenen fchal mit allem rechte wanne vn wu dicke de altar los werd 
(ouk) hebbe we mit geuerde vorb gedegedinget wanne he af gheyt van dodes wegene fo fchulle we vn 
vnfe eruen den fuluen altar mit allem rechte vorlenen wanne vn wu dicke denne de altar los werd hir 
36 fynt ouer ge wefen her hans van honlege her gherd van wederden vn her wilkin vnfe Cappelan perncr 
dar fulues des to Orkunde hebbe we vnfe Ing gehenget laten an duffen bref nach Crifti gebord hf CCC 
LXXXIII. inlunte gregorius auende. 

44. Herxog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg verpfändet fünf Pfand jährlicher Hebung in dem On- 
femdnse zu Bettmar dem Lademann Kaie für 30 l&thige Hark und belehnt ihn einstweilen damit. ?. 

40 Van godis gnaden we freder hertoge to brunfw vnde Lunebr bekennet openbare Induffem breuc alle 
de one feen edder höret lefen dat wo vn vnfe eruen gofat hebben vfi fettet vn bclenet ludemanne kalen 
vn to fyner getruwen hant hanfe fynen brodere vn fyner eliken hufvrouwen to eyner lyftucht vif punt gel- 
dea to betmere vte vnfem greuen tynfe der fe alle Jar dar vt nemen fchulien twe punt to paffeben nu an 
to Itande vn de anderen dre punt vp den netten lunte Michabelis dach vor drittich lodige mark brunfw 


Digitized by Google 



36 


witte vfi wichte de in vnfor herfchop nud gekonien fynt duffes tynfes fchulle we vn vnfe craen vn willet 
ore heran vnde waren wefen vor aller rechten anfpr&ke wur vn wanne on des nod is vn fe dat van vns 
effchet vn wanne vns edder vnfen eruen des gelüftet dat we den vorb tyns vii gulde wedder lolen wil- 
len vn duffen vorb danne ore drittich mark vorb wedder gegeuen hebbet fo fchullen fe vns van ftond an 
vnfen tyns vn gul(de) vorb wedder antworden ledich vn los alfe we on de nv to tiden gefat gelenet vn 5 
belyftuchent hebbet ane wedderfprake. 

49. Herzog Friedrieh von Brannschweig und Lüneburg ertheilt an Kikbrecht von Bervelde nnd an dessen Fran 
Pride seine Bewilligung, 36 Morgen Landes zu Bottorf bei Königslotter und 6 Schwaden Grases im See 
zu Schoderstedt dem Ludeke Bertramming, Bürger zu Schöningen, nnd dessen Sohne Heinrich für 9 löthige 
Mark zu verpfänden. T, 10 

Alfus in derfuluen wife is dit vnderfclircuenc gut nü verbreuet wolter fchradere to lüttere gre- 
ton fynem w(iue) vn oren eruen. 

We frederich etc bekennen openbaro Induffem breue dat Kicbrecht van beruelde vn pride fyn huf- 
vrouwe vn ore eruen gefat vn gelaten hebben Ludeken bertramminge vn hinrike fynem fone vn oren eruen 
fes vii drittich morgen landen de gelegen fynt vp dem velde to Rottorpe by koninges lüttere vfi fes fwad 15 
grafes indem.' fee to fchoderftidde ouk belegen darfulues Induffer wife dat we dem vorS ludeken vnfem 
borgere to fcheninge vn hynrike fynem fone vn oren eruen vn deme de duffen bref heft mit orem willen dar 
an bekennen negen lodige mark brunfw witte vnde wichte dar dit vorl» gud one vore geantwordot is mit 
aller tobehoringe alfe dar to hord were ouk dat ludeke hinrik vorb edder ore eruen ores geldes wed(der) 
bekomen weiden mit dem lande vfi grafe mit eynem edder mit twen den weide we de fuluen gnade vfi SO 
bekantniffe don alfe we vore gedan hebbet vn willen duffes ore heren vnde wäre wefen wanne on des nod 
is des to bekantniffe fo hebbe we on duffen bref etc. 

46. Die Rathsherren nnd Bürger des Weichbildes Münder erklären, dass das Versprechen des Herzogs Al bracht 

von Sachsen nnd Lüneburg, von ihnen wegen seines Landfriedens, in welchen er sie als seine und der 
Herrschaft Lüneburg erblichen Bürger aufgenommen hat, Heeresfolge und Pflicht, so lange das Weichbild 35 
an die Herrschaft Homburg verpfändet bleibt, nicht zn fordern, ihm und der Herrschaft Lüneburg hinsicht- 
lich der ihm geleisteten Huldigung keinen Hachtheil bringen soll — 1383, den 12. März. K. 0. 

Wy Radman vfi borghere. des wicbeldes to Mundere de nu fint vfi noch tokomen moghen bekennet 
In duffem breue dat de hogheborne vorfte vnfe leue ghnedigho höre her albrccht hartoghe to (affen vfi to 
lüneborch vns vmme der gnade willen dat wy fyne vfi der herfchop to luneborch erflike borghere fyn vs 30 
In fynen lantvrede ghe nomen heft vn heft vs des fynen bref ghe gheuen dat ho vs to nener volghe efte 
plicht effchen en wel van des lantvredes weghene de wyle dat he efte de herfchop van lüneborch ofek 
van der herfchop van homborch nicht entledighet en hebbet vn duffe gnade de vs vnfo vorbenomde here 
doyt In fynem breue dene he vs ghe gheuen heft de en fclial ome efte der herfchop van lüneborch neyn 
hinder wefen In der huldeghinge de wy on ghe dan hebbet vfi wan wy entledeghet fyn van der herfchop 36 
van homborch fo fchon wy vnfem vorghenomden heran vfi der herfchop van lüneborch den bref weder 
antworden To merer betuchniffe fo hebbe wy radmanne vn borghere vorfereuen vfe Inghefcghel ghehan- 
ghen an duffen bref. Datum, anno, domini, ül. CCÖ. LXXXIll jpfo die gregorij pape. 

47. Wilken und Walderich Lappe überlassen das von ihnen und von ihren Torfahren auf das allerfreieste 
besessene Kirchspiel Nordleda mit aller Nutzung nnd mit dem Zehnten dem Herzoge Erich von 8achsen- 40 
Lanenbnrg und seinen Erben, einigen zieh mit ihm erblich, huldigen ihm, geloben, bei ihm nnd seinen 
Erben mit treuem Dienste zn bleiben, wie es biederen Mannen gegen ihre rechten Herren ziemt, nnd ihnen 
das Schloss Ritzebüttel zu AShen. Jedoch soll der Herzog ihnen den Schaden, welchen sie durch die Oeff- 
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nnng de* Schlosses and im Dienste erleiden, ersetzen. Ueber Irrungen zwilchen dem Herzoge and ihnen, 
zwilchen «einen und ihren Erben oder zwiichen den Seinen and den Ihrigen toll ein am zwei Freunden 
von der einen nnd aui zwei Freunden Ton der andern Seite zusammengesetztes Schiedsgericht richten. — 
1383, den 22. März. K, 0. 

5 Wy. Willeken vnde Wolder. veddcrcn, gheheten lappen. Bekennen vn betughen ln delTem brcue open- 
bare, dat wy mit vfen rechten cruen hebben ghelaten vnde laten In deflem breue, Mit willen vnde mit 
wolberadenc müde vnfem leucn gnedighcn Heren vn Hoghebornen vorften, Hertoghen Erike van faflcn deme 
Jungtieren, vnde finen rechten eruen. dat kerfpel tho der Nortledc, mit al der nfit, de dar utkomen mach, 
mit tegbeden. vti vort mit allcme rechte, alfo nie olderen vorn vfi wy na dat, alder vryeft befeton vn ghe- 
10 hat hebben bette ln deflen dach, vn wy edder ufe eruen fcollen vii willen dar nicht mer opfaken yene- 
gherleyo wife, edder opfpreken . . Hirmede fo hebbe wy us vorenet vft ghefatet vn fetten us, Mit tifen 
rechten eruen, tho uferne uorbenomden gnedighcn heren vn finen rechten eruen mit vulkomenheyt, vn heb- 
ben, en, ghe huldighet, by en tho bliuende ln allen noden mit truweme denfte, alfo bedderuen mannen, 
boret tho bliuende, by ereme rechten hören, vii ufe flot tho Kitzcbutlo, fcal cn, eyn openfiot wefen, wan 
15 ze des tho crer not begherende fen. Jodoch eft wy edder ufe eruen vfem heren uorbenomet edder finen 
eruen openden ufe flot vorbenomot. vfi dar feaden ouer nemen, edder ln denfte, den feaden fcollen ze us 
vii ufen eruen wedderlegghen vn uorvullen. vortmer dat got uorbede, eft dar yenegherleye twydraebt 
worde twilfchen vfem heren vii finen eruen, vn us vn ufen eruen, edder twiflehen den ufen In beydent- 
fyden, it feeghe, wo it feeghe, der uorfeedinghe vii des vleghc», fcolcn twe vrünt erliker lüde van der 
SO enen fyden. vii twy In deme ghe liken van der anderen fyden 1 ), vnde de vere fcollen dat uorfeeden 
mit vrüntfeap edder mit rechte, Dit loue wy uorbenomden willeken lappe vfi wolder lappe mit ufen rech- 
ten eruen, ufem uorbenomden heren vn finen eruen In guden truwen vaft vii ftede tho holdende funder 
yenegherleye arghclijft vn hulpereden de deflen bref velfchen edder breken moghen, vii des to tughe 
fo hebbe wy ufe Inghezeghele mit willen tho deflem breue ghehenghot laten, de Serenen Is na godes 
S6 bort drutteynhundert Jar dar na In deme dre vii Achtentegeften jare In den hilghen daghen tho Paffchen. 

48. Verzeichnis« der Ausgaben auf dem Schlosse Celle unter dem Vogte Ludeke Juncber vom 29. März 1383 
bis 2. März 1384 nnd der Aasgaben and Einnahmen aaf dem Schlosse Rethem unter demselben vom 
23. November 1382 bis 8. November 1383. K. 0 

Anno dominj hi CCÖ LXXXIlJ inder pafche weken rekende myn hero mid Ludeken Juncberen. vnde 
30 blcf dem voghede fchuldich hundert vnde LXXX mark, Dyt is dat de fulue Ludeke Junehere mynem 
heren hertogen Alberte hertogen to faflcn vnde to lunoborch foder des negoften fondages na pafchec 
gewunnen lieft to tzelle. 

Des Erften fondages na pafchon. Inder erften weken III M vor lamvleyfch. X Ibl vor fpaden to 
dem teygelhus. VI fbt minus 1III dcil vor IIII himpten moltcs den tcygeloren. 

36 Des mandages. 

Des dinxfodages. II mark et IUI fei fes tcygeloren to lone. 

Des midwekens quam myn here. XVIII dim vor vifche IIII mark vor witbrot vnde weten mel. 
foder funtc Andreas daghe wentc an deflen dach. VII fol vor hufllaeb den werkperden den dorfcheren 
to lone VII 0)1. 

10 Des donnorfdaghes. .1. pund vif teygcleren to lone. 

Des vrydaghes. VI den den vifeberen. 

Des Sonnauendes. II fftl vor eygere. II ftll vor vifche VI. mark et IIII fbt vor X täi baueren de 
weken .V. mark vor .V. ch moltes. .VI. mark vor VI eh roggen. 

’) Hier fehlt etwee, vielleicht msehiieh tce/ea. 
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Summa huius feptimane XXVII mark II fbt et VIII &9B. 

Des Sondaghes inder Anderen weken IIII 17*1 vor lamvleyfch . . XXX fbl. ver mannen de ftcn brc- 
ken .1. weken .1. mark to Ione den teygeleren. 

De8 mandaghes. II I7»t vor lamvlcfch do fu lues reyt myn here to dor kcdenborch wort .1. mark 
ver greueren to lono to dem teygelhus. 5 

Des dinxfedaghes. VIII Ibi vor twe ften bicken III lbl et IIII dün vor twe feel to der kedenborch. 
XXI 17*1 vor pile. 

Des midwekens VI mark vor eno tunnen bottercn. II mark et IIII 17»l fes teygeleren to Ione. 

Des donnerfdaghes. XX den vor lamvlefch XVI (teli plumphofen de gingh na mpem heren. 

.1. pund honouorrch dem teygelere to der nyenftad. 10 

Des vridaghes. VI dein den vifchoren XXI den vor dre pund olies. 

Des Sonnauendes. XXVIII dSft vor eygere. III mark et II fot vor .V. ch baueren der weken 
III mark vor dre di roggen III mark vor III eh inoltes. 

Summa eft XXV mark et IX den. 

Des Sondaghcs inder III weken. .1. (bl vor dre raolden. XVIII den vor enc affe IX mark minus 15 
IIII deÄ kalk to honouere. XXX fot ver ftenbrokeren vor ene weken. XVIII 17*1 dren teygeleren 
to lone. 

Des mandaghes. 

Des dinxfedaghes. XX doli vor lamvlcfch. .1. mark vor XII eh haucren to vore van brunfw. 

Des midwekens VIII Ibl et IIII d vor twe feien mit allem gerede. 20 

Des donnerfdaghes IIII l7st Jegere de reyt to mynden XI III Ibt her Jane van efeherte to pant- 
quitingbe. XX dSfi vor lamvlefch. 

Des vridaghes VI den den vifchoren .1. pund et IIII den vor .1. veteken olies II Ibl pirrejanc de 
gingh to hildenfetn. 

De 8 Sonnauendes. do quam myn vrowe van holften III 17*1 vor vifche III (bl vor eygere. 25 
XVII (bl vor ene tunnen hildenfctncs beers. IIII mark et IIII (bt vor VI eh haucren III mark vor III ch 
inoltes. III mark vor III eh roggen Duffes luluen daghes ginghen de murlude erft to werke. III I7st 
twen murmefteren to lone II föl et IIII den ver knechten to lone. 

Summa huius eft XXVII mark et VII ITrt. 

De» fondagbes inder IIII weken. XX den vor lamvlefch . . XXX Ibl ver ftenbrekern to lone de 80 
weken. XVIII 17*1 dren teygeleren to lone. 

Des mandaghes. X 17*1 vriberge to pontquitingbe ludeken detmers. II mark hermen werkueftere vor 
roggen et mold. 

Des dinxfedaghes. .V. 17*1 vor bodenc vnde Standen to bindende Do fulucs quam myn herc van der 
heyde to. III mark et IIII 17*1 vor .1. vad her» inden keller. V mark vor .1. vad embekes bers Inden 85 
kcller XX den vor lamvlefch. 

Des midwekens II 17*1 vor vifche II (bl vor eygere VI mark et VI 17*1 vor kalk to honouere. 

Des donnerfdaghes. IIII fot peyneraanne de gingh na den klofterwagen III Ibl et IIII den vor 
lamvlefch . . 

Des vridaghes. VI defi den vifcheren III Ibl henneken arndes de bojtf inder fprake IX mark vor 40 
.1. voder embekes bers inden keller. 

Des fonnauendes. IIII fot vor vifche Do fulues reyt myn here to der nyenftad. IX mark et VI fol 
vor XV ch haucren de weken VI mark vor VI ch roggen .V. mark vor .V. ch moltes. 

Summa, huius .L. mark et XIII Ibt et II den. 

Des Sondaghcs inder .V. weken inder crafeweken XII Ibl vor hoppen VII Ibl to vorlone vor VI ch 46 
moltes van brunfw Des auendes quam de van Euerften na roynera heren II föt vor lamvlcfch . . .1. mark 
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tot I. tunnen bers. XXX (bt ver ftcnbrekeren ene weken. XVIII Ibt III teygeieren to lone ene weke 
IUI mark minos II Ibl dren murmefteren mid XVI knechten vor vif dage to lone. 

Des mandaghes. XVI den vor vifche XVIII fol den legeren to lone vor IX daghe. 

Des dinxfedaghes. II (V>t vor eygere. 

6 Des midwekons quam myn here van der nyenftad IH (hl vor vifche .1. mark et .1. (bl vor ene 
tunnen bers. in den keller. 

Des donnerfdaghes inder himmeluard. XX den vor lamvlefch. 

Des vridaghes VI dffift den vifcheren. 

Des fonnauendes. II (hl vor eygero. II (bl vor vifche Do fulues red myn here to luneborch wort 
10 (ITT mark et VI (bt vor VII ch baueren de weken VI mark vor VI ch roggen .V. mark vor .V. ch moltes. 

Summa huius eft XXVIII mark. 

Des Sondaghes inder VI weken do quam de van Euerften van luchoyt. XX den vor lamvlefch . . 
XVII ffit vor I. tunnen bers inden keller XVIII Ibt enghelken to vorlone to der drakenborch XVIII (bl 
ludere de helen to vorlone to der drakenborch VIII mark vor kalk to honouere. .1. pund II II ftcnbrekeren 
15 vor 1TIT daghe XII (bl dren teygeieren vor IIII daghe III mark et IUI (bl dren murmefteren. mid 
XVI knechten to lone vor IUI daghe. 

Des mandaghe8. X den vor lamvlefch . . VI mark vor kalk, to honouere. 

Des dinxfedaghes. 

Des midwekens IUI (bl ftripen de gingh vp de lu to wenfene. 

80 Des donnerfdaghes. .1. mark to vorlone vor baueren vnde brod van riddaghefhufen. 

Des vridaghes. VI itei den vifcheren do fulues quam myn here van luneborch to. 

Des fonnauendes. indem pinxftauende UI (bl vor vifche UI (bl vor eygere. 1111 mark et VI (bt 
vor VII ch haueren der weken VI mark vor VI eh roggen .V. mark vor .V. di moltes. 

Summa huius eft XXXIX mark et IUI Ibt. 

85 Des Sondaghes to pinxften inder VII weken. do reyt myn here to der nvenftad wort, XXX (bt 
dren ftcnbrekeren. de weken to lone II mark IIU teygeieren de weken. .V. mark et .1. fol dren mur- 
mefteren mid XVU knechten to lone vor VI dage VII mark minus IIII (bt vor XII ölen wandes. den 
murmefteren. de eien vor IX (bl. 

Des mandaghes. VI (hl plumphofen vnde perfonen de ginghen mid mynes heren breuen. 

30 Des dinxfedaghes quam myn here weder II mark et IIII •# vor.I. tunnen embekes et .1. tunnen 
hildenfemes bers XXX (bt vor .1. tunnen haringhes. 

Des midwekens inder quatertemper VI mark vor.I. tunnen botteren. III (bl vor vifche II mark 
twen knechten to lono van pafchen to pinxften de hulpen fegen. 

De« donnerfdaghes. XVIU defi vor vifche XXVII Ibt. vor den ftenwech. to makende by dom bom- 
35 garden . . twen mannen. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren IU (bl vor vifche de nam myn here mede Do fulues reyt 
myn here to mcydeborch word. 

Des Sonnauendes. .1. Ibt vor vifche .V. (bl vor eygere. U (bt hennaken arndes. de Lew inder 
fprake .V. mark vor VIII eh haueren de weken VI mark vor VI ch roggen IUI mark vor 1ITI ch 
40 moltes. IUI mark vor hoppen. 

Summa huius eft XLVUI mark minus II (bl. 

Des fondaghes inder VIU weken XXXII mark et XVI den vor murften to der nyenftad .1. pund 
UU ftenbrekeren vor UII daghe .1. pund IUI teygeieren vor IUI daghe. IU mark minus U (bt twen 
murmefteren mid XVI knechten to lone vor IUI daghe XI (bt enem murmeftere mid twen knechten to 
45 lone do men de kedenbrorch brak. 

Des mandaghes. 
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Des dinxfedaghes. XIII tot hier wclhmio to pantquitingbe. X tot vriberge to pantquitinghe. de 
reden to bodendike. 

Des midwekens indes hilgen lichames anende. XVI den vor virche VIII mark vor kefe. 

Des donnerfdages. XL! mark minas VI das. borftelde vor CC. vnde LV. fchepel. kalkes. IX tot 
enem knechte de tnad de kalk. 5 

Des vridaghes. VI den den vifcheren II mark et ILIi tot vor huffllach . . 

Des Sonnauendes. . I . tot vor vifche II tot vor eygere. Des auendes quam myn here vnde de 

van euerften II tot vor vifche. XVII tot vor eno tunnen bers inden kcllcr III mark vor IID ch baue- 
ren de weken. VI mark vor VI cfi roggen IIH mark vor HU ob moltes. 

Summa huius eit .C. mark et IIII mark XIII tot et II (tön. 10 

Des Sondaghes inder IX weken do reyt myn here to luneborch wort .1. pund dren ftenbrekeren vor 
vif daghe to lone .1. pund dren teygeleren vor vif daghe. IUI mark minus VI den dren murmefteren 
mid XVI knechten to lone vor vif dage XII tot. to badelone den murluden Do fulucs togben de mur- 
Inde to rethem. 

Des mandaghes. XVIII tot vor .V. vate halbcrltadcs bers to vorlonc van brunfw. 15 

Des dinxfedaghes. vor krude peper vnde fafferan II mark. 

Des midwekens .1. tot vor vifche. 

Des donnerfdaghes. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren II mark et HII tot vriberge to pantquitinghe do reyt he to 
bodendike. SO 

Des Sonnauendes quam myn here van luneborch to HI tot vor vifche 1H tot vor eygere. ni mark 
et IIH tot vor .1. vad bers. in den keller. II mark minus II tot vor HI ch baueren. .V. mark vor .V. di 
moltes. III mark vor III ch roggen. 

Summa huius eit XXVI mark et III tot. 

Des Sondaghes inder X weken XVI i&n vor junge honre Do fulues reyt myn here to honouere 35 
wort XXX tot ver ftenbrekeren vor VI dage II mark ver teygeleren vor VI dage. 

Des mandaghes. II tot plumphofen de gingh to IuchoW. 

Des dinxfedaghes quam myn here van honouere. XVI den vor junge honre. 

Dos midwekens XVH tot minus U den to vorlone vor VHI di moltes et VI di roggen van brunfw. 

Des donnerfdaghes. do eten mid mynem hcren de van honlege bcrtenlleue vndo andere mynes heren 90 
man. UI tot minus IIII den vor VIII honre. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren. 

Des Sonnauendes IIII tot vor vifche HII tot vor eygere. VIII mark vor XU di haueren do 
fulues hadde myn here ene fammelinge to wenfene vpper alre IX mark vor IX di roggen des quam 
to wenfen en dei. III mark vor III ch moltes de men bruwede indre vate. V mark vor V di moltes. 85 

Summa huius eft. XXVIII mark et XIHI tot et II d. 

Dos Sondaghes inder XI weken HI tot vor junge honre Do fulues led myn here kopen vor 
XVH lodighe mark haueren de quam to rethem . . XXX tot ver ftenbrekeren vor VI daghe to lone 
VIII tot. vor exfe den ftenbrekeren do hadden fee to (lagen II mark ver teygeleren vor VI dage. 

Des mandaghes gingh mynes heren fammelinghe to rethem wort VI tot vor fchapen vleyfeh XVI diSti 40 
vor honre Des auendes quam her henningh van walmede bulle van bertenlleue Aftwin van faldere Cord 
van marnholte vndo andere mynes heren man II tot vor honre. IIII tot vor.I. fehapes buk. XVH tot 
vor I. tunnen bers. in mark to vorlone vor haueren van brunfw to rethem. 

Des dinxfedaghes do reyt myn here to rethem U tot vor feapen vleyfeh. 

Des midwekens I. tot vor vifche. 45 

Des donnerfdaghes HII tot vor .1. fehapes buk VIH den vor honre Des auendes quemen myns 
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Summa huius oll XXIII mark et VIII fön. 

Des fondaghes inder XV weken. XXI Ibt ver lemenklickeren vpper hoppenborch vor VI dage 
IIII Ibt henneken amdes vor VI daghe vpper hoppenborch Do fu lu es quam myn here weder van brunfw 
XV. n»1 III teygclcrcn to lone vor vif dage III mark minus ,V. Ibt dren murmcftercn mid X1I1I knech- 
ten to lone vor Illi dage. VI (bl to badelone den murluden. 5 

Dos mandaghea do fulnes reyt myn here to luneborch vnde de murlude togen inden bergerwold. 

Des dinxfedaghcs. 

Des midwekens .1. (bl vor vifche. 

Des donnerfdaghes. 

Des vridaghes VI föri den vifcheren. III mark den wochteren to lone. 10 

Des fonnauendes. NI (bl vor vifche. .V. Ibt vor eygere. VI (bt et VI fön vor affe vnde leddern 
to mAkende X Ibt vor .1. eh haueren den liunden III mark ct II (bl vor vif eh haueren de weken 
VI mark vor VI cß roggen IIU mark vor INI eh moltes. 

Summa huius eft XXIII inark et IIN (bl. 

Des Sondaghes inder XVI weken. II mark ver teygeleren vor VI dage. 15 

Des mandaghes. 

Des dinxfedaghes. do hAdde myn here ene fammelinge vppe de marke XV mark vor twe voder 

vnde twe tunnen bers. dat quam to efche vnde des ward dar en vad. gedruncken. dat andere quam to 
tzelle in myn es heren keller INI mark vnde .1. Ibt vor .V. cß haueren den voderdemen to efche. VI (bl 
den haueren dar to vorende vn her. 30 

Des midwekens XVI vor vifche. III (bt vor pilo to (lickende. 

Des donnerfdaghes. XU (bl vnde III fön orer dren vor dat dor to inakonde vp dem (lote. 

Des vridaghes. VI fön den vifcheren. IX fol to vorlone. VI eh roggen van brunfw. 

Des Sonnaucndcs. III (bl vor vifche. IIII (bt vor eygere. V (bl lernen vnde cleyen to grauende 
VI (bl III tymmerluden vpper hoppenborch vor II dage X 1b! vor .1. ch haueren den hunden. II mark 25 
minus II fot vor III ch haueren deweken VI mark vor VI ch roggen IIU mark, vor IIII ch moltes. 
Summa huius eil XXXVI mark IU (bt ct .1. den. 

Des Sondaghes inder XVU weken XXU (bt ver teygeleren to lone. 

Des mandaghes. 

Des dinxfedaghes quam myn here. van luchotf vnde hadde wefen vor tzoltwedele. 90 

Des midwekens in fuute marien magdalenen auende IIII (bt vor vifche. 

Des donnerfdaghes. V. mark de myn here vorterdc mid finen mannen to dorpmarke, an haueren 
bere. vnde botteren etc. 

Des vridaghes Infuntc Jacobus auende VI fön den vifcheren. Do fulues reyt myn here to honouere. 
IIII (bt vor vifche de nam myn here mede. IX fot to vorlone vor VU ch roggen van brunf VIII (bt 35 
to vorlone vor VI ch moltes van brunf. 

Des Sonnauendea. IIII (bt vor eygere. III (bt vor vifche. XII Ibt dren tymmerluden. vor ver dage. 
de lantkamere to makende vpper hoppenborch. VII (bt lemenklickeren. vpper hoppenborch. X Ibt vor 
enen ch haueren den hunden. UU mark vor hoppen. IIU mark minus IIU Ibt vor VI ch haueren de- 
weken VI mark vor VI eh roggen ini mark vor IIII ch moltes. 40 

Summa huius eil XXVIU mark minus VI fön. 

Des Sondages inder XVIU weken. XVIU Ibt den teygeleren to lone XIIU mark vor holt VI ouene 
(lens to bernende. 

Des mandaghes. Des dinxfedagheB. Des midwekens I. Ibt vor vifche. 

Des donnerfdaghes. XX Ibt arnde fmede to hutllage. 45 

Des vrydaghes. VI föh den vifcheren. Do fulues was myn here nacht to dorpmarke. .1. pund vor 

Swlafrder/, Urkund«nbueh VI. 6 
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Summa eit XXVIU mark et VII IW. 

Des Sondaghes inder XXII weken. XIIII IW 1 1 II leygeleren to lone. IIII IW enem de den ften 
befned. V. f!5t twen knechten de den Iten to velde brachten XXX IW den Itenbrekeren to lone vor VI dage. 

Des mandages. VI (bl to pantquitinghe kethelhuken de reyt to bodendike. 

Des dinxfedaghes. III Tot twen van kramne to pantquitinghe de reden to bodendike III IW hen- 6 
neken arndes de liow inder fprake IUI IW vor lade vnde Hutten to houende tor dornflen. 

Des midwekens nn bartbolomei ginghen de murlude auer to werke vt dem bergerwolde. 

Dee donnerfdogea. 

Des vridages. VI den den vifcheren IUI IW et I den vor VUI pund olies I. mark vor fcho rayner 
vrowon vnde Junchurowen XVII IW vor ene tunnen bers inden keller X ff>t den legeren, to lone 10 
vor .V. dage. 

Des Sonnauendes. IIII IW vor vifche .V. fol vor eygere. X fol vor . I . ch baueren den hunden . . 

UI mark vor IIII ch baueren deweken VI mark vor VI eh roggen IUI mark vor IIU eh molles. 

Summa, eit XXI mark minus V. den. 

Des Sondaghes inder XXIII weken. IIII mark et VI. fol vor XXV mold kalke» van honouere .V; IW 15 
meylane de gingh dar artnfe van elfcte II mark XIII IW et IIU den twen murmelteren. mid twolf knech- 
ten to lone vor vif dage XXV IVd den Stenbrekeren vor vif dage. 

Dea mandaghes. IIII IW perfonen de gingh na corde van der afleboreb. 

Des dinxfedaghes l mark to vanghengelde enem hogere. 

Des midwekens II IW vor vifche do fuluea quam myn here van der heyde to. XVII IW vor ene ao 
tunnen bers. 

Des donnerfdaghes. II mark vor hufOach arnde fmede. 

Des vridaglies. IIII IW vor haringh VI den vifcheren. 

Des fonnauendes. II (bl vor haringh IIII Ibl vor eygere. IIII Ibl vor vifche VI mark minus 
IUI (bt vor ene tunnen botteren. X fol vor .1. eh haueren den hunden IIII mark minus IIII Ibl vor S5 
VI ch haueren deweken IX mark vor IX ch roggen UII mark vor IUI eh moltes. 

Summa eit XXXVII mark et X den. 

Des Sondages inder XX1III weken .1. mark vnde twe fol vor honen vnde grutte II mark ver IW 
minus vor hoppen XII (bt vor ene tunnen etikes. UI mark vnde X Ibl dren murmelteren mid XII knech- 
ten vor vif dage to lone XV IW den (tenbrekeren vor vif dage. 30 

Des mandaghes in vigilia natiuitatis marie was hir lantrichte do eten de brunfw vnde andere mynes 
heren man vor öm IX (bl vor baringb VUI ibl vor vifche XVII (bt vor ene tunnen bers inden 

keller. 

Des dinxfedaghes. 

Des midwekens XVIII den vor haringh II fol vor vifche. 36 

Des donnerfdaghes. VI IW vor.I. fchok hrede to der lantkamcre. IIII fol vor dre fcok negele vpp 
de hopppenhorch. 

Des vridaghes was hir richte do hadde myn here. den van werningorode vnde andere Gne man to 
galle VI da den vifcheren VI Ibl vor haringh. XVU (W vor ene tunnen wuliebers Do fulues reyt 
myn höre to brunfw word. 40 

De» Sonnauendes. 111 (bl vor vifche IIII Ibl vor eygere. X IW vor I ch haueren den hunden. 

.V. mark vor VIII ch baueren deweken V'I mark vor VI ch roggen IIII mark vor IIII ch moltes. 

Summa eit XXIX mark et III IW. 

Des Sondaghes inder XXV weken. XIII mark vor II voder bers to bodendike IIII mark vor hop- 
pen XXIII IW dren murmelteren mid XII knechten, to lone vor twene dage. II Ibl to badelone den 45 
murluden. .V. Ibl den (tenbrekeren to lone. IIII IW vor der (tenbrekere exfee to makende. 

6 * 
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Den mandages quam Aflwin van lüttere hermen vrefe mid leuen glavien na mrnem heren II mark 
et II lbl vor twe tunnen her« Imnynes heren kcller. 

lies dinxfedoghes. IX Ost Affwine vnde hermene to pantquitinghe. 

Des midweken» vaßeme quatertemper III [bl vor vifche. III [bl vor haringh. 

6 De» donnerfdaghcn XV mark vor twe vodcr vnde II tunnen bera to bodendike. 

De» vridaghe». VI den den vifeheren .V. Ibt vor haringh. 

Dea Sonnauendes. III [bl vor vifche 1 III [bl vor haringh X Tot vor I ch baueren den hunden 
III mark vor IIII eh baueren de weken VI mark vor VI ch roggen 1111 mark vor IIII di moltes. 

Summa, eil LI mark et XVIII den. 

10 De» fondagea inder XXVI weken. .V, (bt vor .1. voder köle mvner vrowen. 

De» mandages. .V. mark de de greue van der hoye mid [inen mannen vorterde to dorpmarke vii 
toch to bodendike. 

Dea dinxfedagea. XXVIII den vor .1. pluchyferne. 

De» midweken» II mark et XX den henuene bocke to pantquitinghe. vor lin panfen do reyt he 
15 to bodendike. 

De» donnerfdagea III fbl enem boden de reyt na dem rode XII (bl vor ene tunnen etikes .1. pund 
vor ene tunnen Embekes her». 

De» vridagea. VI den den vifeheren IIII [bt vor haringh XVIII [bl vor .1. leehelne oliea van 
brunfw Dea auendea quam myn here van bodendike de poße vnde andere tine man vnde hadde ftrid 
20 vor tzoltwedele IIII (bl vor haringh. 

De* Sonnauendes. -V. [bl vor vifebe 1111 (bl vor haringh IID [bl vor eygere. X (bt vor .1. ch 
haueren den hunden IIÜ mark minus IIII lbl vor VI eh baueren VI mark vor VI ch roggen IUI mark 
vor IUI ch moltes. 

Summa eft XXVI mark et XVUI den. 

2S Dob Sondaghea inder XXVII weken. II mark de Rolef van der eck vnde wordingh to dorpmarke 
vor terden do fe togen to bodendike 11 mark de wordingh vnde ruttenhorne to. dorpmarke vorterden do 
fe reden van bodendike XXVHI fol de Clawe» van burtte vorterde to dorpmarke do he quam van 
bodendike .1. mark du korlehake vorterde mid finun gefeiten to walfrodc do he quam van bodendike. 

De» mandages XXII mark vor yferne werk to dem ftenwerke vnde to dem dore vnde to dem Vorwerke. 
30 De» dinxfedage». infunte mychaelis dage do reyt myn here to luneborch wort. 

De» midweken» Dea donnerfdagea. 

De» vridoge». VI den den vifeheren HI (bl vor haringh. 

De» Sonnauendes. III fol vor eygere. .1. [bl vor haringh X fbl vor .1. cli haueren den hunden 
VI mark et IIII fol vor 1111 ch haueren. VI mark vor VI ch roggen 1111 mark vor IIU ch moltes. 
35 XXII mark vor IIII tunnen botteren. 

Summa, eß LXVIII mark et XVIII den. 

Des Sondoge» inder XXVIII weken. 

Des mandages quam myn here vnde hadde wefen tegen (Irenen Otten von der hoye Do fulues quam 
hinf van walmedc Aflwin van lüttere borchard van godenßede mid XV wnpend. 

4o De» dinxfedage» reyt myn here mid den luden to bodendike IIII mark et II fol den fulnen to pant- 
quitinghe. 

DeB midwekens. HI mark clawefe to Bergen de llcrtoghe Fredef dar vorterde. 

De» donnerfdaghes II mark vor gruttc. 

Des vridaghe» VI den den vifeheren II fol vor haringh den Jegeren. II (bt vor cnen haluen bimp- 
45 tan fneppo». HI lbl minus .1. den vor V pund olies. .V. Ibt vor haringh Do fulues quam myn here 
van bodendike 11 (bt vor vifche. 
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De« Son nauendea. V. IW vor eygere. IIII Ast vor haringh .V. IW vor vifche IUI Pol vor eri 

voder köle myner vrowen. X IW vor .1. eh baueren den liunden .V. mark vor VIII eh kaueren de 
wekcn VI mark vor VI eh roggen II mark vor II ch moltes. De« auende« reyt rayn here to brunfw 
vnde reyt tegen den bifcop van magdeborch. 

Summa, eft XXIIII mark et IIII IW minus .1. den. 6 

Des Sondages inder XXIX weken II mark vn VIII den dem kalkmanne to honouere .1. mark flore, 
de den ften brande to Ione VI. IW vor II eh röue. 

De« mandages. VI mark minus IIII IW vor .1. tunnen botteren. 

De« dinxfedages. VII mark vor .1. voder bers to bodendike I. pund darvore to vorlone. III IW 
plumphofen de droch des bifcopes van hildenfem cntfcgge breue to tzoltwedele. 10 

De« midweken« .1. IW vor vifche IX fol to vorlone VII ch moltes van bruufw XVIII IW vor 
.1. lecheine olie« van brunfw. 

De» donnerfdage« quam myn here van brunfw. IIII IW vor .1. eti roue. 

De« vridaghes. VI dim den vifcheren V. IW vor haringh Do fulues togen de Jegere ouer. VUI IW 
dem fcapere to lone. 15 

De« fonnauendes. II IW vor eygere IIII fbl vor vifche III IW vor haringh IIII mark minus 
IIII (W vor VI ch haueren. .V. mark minus II IW vor VI ch roggen IIII mark vor IUI Ch moltes. 

Do fulues reyt myn here to bodendike word. 

Summa XXXIII mark II 0)1 et II den. 

De» Sondages inder XXX weken do quam myn here weder van bodendike, do quam ok de Greue 20 

van der hoye II mark vor II tunnen bers. Do fulues &t de greue mid mynem heren. 

Des mandages reyt myn here mid dem Greuen to brunfw. U mark minus .1. IW vor II ch moltes 

to dorpmarke IIII IW vor .1. nye exfee indat vorwek II IW vor en nye rep. 

Des dinxfedages quam Ilertoge bernd van fweden. 

De» midweken» quemen de» van Euerlten gefeiten, de kniggen vnde korllehake mid XIIII glauien 25 
vnde reden to bodendike II mark den fuluen to pantquitinghe. 

Des donnerfdage« reden fee to der heyde wort mid bertogen bernde, Do fulues quam myn here mid 
dem greuen van brunfw to Ok quemen de pofte XVII IW vor ene tunnen bere. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren. Do fulues at de Greue vnde de pofte vor mynem heren. 
VUI IW vor haringh VII IW vor vifche IUI fol vor II ftocuifche Do fulues ret myn here mid den 30 
polten to lucho?? II mark den polten to pantquitinghe. .1. pund vor fcho myner vrowen vfi Junchuro- 
wen Do fulues toch myn vrowe to brunfw. # 

Des Sonnauendes. .1. fol vor haringh .1. Pol vor vifche VI mark et UII fbl vor X ch haueren 
.V. mark minus II IW vor VI eh roggen II mark vor II di moltes. 

Summa, eft XXV mark et XV11I dt«. 35 

Des Sondages inder XXXI weken III IW pirrejane de gingh na dem van fchoweborch IIII mark 
IIII Pol et IIII den bunfele vor witbrot van pafchen wente an deflen dach.« V. (bl et I1II dufi vor twene 
iichtebudele IU mark den wechteren to lone ouer Pommer III mark dem wagenknechte vn holthoweren 
UI mark den beckeren I. pund tancken to lone vor Pommer I. pund dem fwene .1. mark kerfebome 
to lone inder erne VUI IW dem fcapere to lone II mark et VI IW dem dregere. XVIU fW orcr dren io 
de de fwine holpen huden inder malte van mychaelis wente martinj IUf mark vor .1, laken to kledende. 
XXIII IW minus IIII dert vor XVII eien wittes den meygerlchen vpper hoppenborch vnde blomelaghe 
to kledende. 

Des mandages. XXIII IW vor twe ketele vp de hoppenborch .V. IW minus II den vor enen ketel- 
haken et legehaken. *5 

Des dinxfedages infuntc gallen auende III IW vor haringh II IW vor vifche. 
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De» midwekcn» XX Jen vor vifche .1. pund vor cne tunnen embeke* bers inden keller. 

De» donnerfdaghe» XVIII 114 vor XII eh niolte» to vore van brunfw X (bl vor VIII eh kaueren 
to vore van brunfw II 1 1 mark vor .1 vad ber« in myn» koren keller Dea auendes quam myn bere 
van bodendike to. 

5 De» vridaghcs reyt myn hcre legen den bifcop van hildefem vndc quam weder, VI deli den vifcheren. 
VII tot vor haringli I1II (bl vor vifche mynem heren et II den. 

De» Sonnauende» in alle godde» hilgen auende V. (bl vor haringh IIII (bl vor vifche Do fulue» 
quam myn vroyt van meklcnborch V r . mark vor VIII eh hnueren de weken III mark minua .1. 64 vor 
III eh roggen II mark vor II <3i moltea. 

10 Summa eft XLVI mark et .1. (bl. 

De» Sondngea inder XXXII weken. .1. IW vor vifche myner vro yf van meklenborch. VI d® vor 
haringh .1. (bl vor eygero. X mark de droeh perfone to brunf van myn» heren wegen Do fulue» hadde 
myn here ene fammelinge to wenfene vpper alre do fee nemen vp den van homborch. vnde dyt wart vor 
terd In. der voderinge to wenfene vt vnde to hus. VII mark vor.I. voder hildef ber» XI1U mark 

15 minus IIII feil vor XX eh kaueren. VIII (bt vor brot II mark vor haringh vifche vnde Innebrowen 
ber. Inder voderinge to bnrehwede IIII mark et VI (bl vor dre Olfen . . XXIII (14 minus II den vor 
VII feap. V. mark et X den vor .1. voder her». 

Des mandaghes. X mark et IIII (bt vor XLIIII Hucke folte». 

Des dinxfedagho». 

20 Dea midwekens quemen der houelude to beeile en del. van wenfen vnde borchwcdc II (bl vor vifche 
.1. Ort vor eygere III inark et IIII fol vor.I. vad bera inden keller. 

De» donnerfdages reyt myn here to brunfw. vnde wolde thogen hebben vor weuelinge .XV. fol hinr 
van botmere vn Alberte van bordeflo to pantquitinghe XV (14 to vore X ch baueren der brunf XI (14 
wikenberge to vore haueren van brunf. I. pund. vor XII Oh baueren to vore van brunfw twen rnennen 

26 van adenfen. 

De» vridaghcs. VI deh den vifcheren. III (14 vor haringh Do fulue» reden de ruttefhome to boden- 
dike X Pol den fuluen to pantquitinghe. 

De» Sonnauende». VIII mark et II 114 vor XIII ch haueren deweken .V. mark minus II fol vor 
VI ch roggen II mark vor twe ob inoltes. 

30 Summa, eft LXXV1I mark et XX ftefi. 

Dea Sondage» inder XXXIII weken Do quam myn here weder van der weuelingefelien reyfo Do 
en at myn hero neyn vleyfeh II (14 vor vifche .1. (14 vor haringh. 

De» mandages reyt myn here inden herger wold vnde quam weder des anende» XI1I1 (V»l de myn 
here dar vorterde. 

86 De» dinxfedage» Infunte inerten» auende .1. fol vor haringh XVIII dun vor vifche .1. 114 vor 
eygere. X\ UI fol to pantquitinghe Alberte van bordeilo vn de» van euerften gefellen de queinen van 
lucbojc Do fulue» quam her Jan van efcherte vnde Cord van mamholte vnde reden uiyd mynem heren 
to luchojV. 

De» donnerfdaghe». III pund et II fol henneken van beuenfen vor devkelon to rethein. .1. pund 

40 flore dem teygelere den ouen to vurende. 

De» vridaghea. VI dün den vifcheren II 114 vor haringh. 

Des Sonnauende» V mark minu» II fol vor Vll ch haueren deweken III mark minus 1 (bl vor 
III ch roggen II mark vor II ch nioltes. 

Summa. XVII mark. 

45 De» Sondaghes inder XXXU1I weken VI mark et V (bl et IIII Jen vor enen molen den tor molen 
to vinfen vpper alre. 
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Des mandaghes. III tot vor remenledcr to wagen towe. 

Des dinxfedagheB II mark den ften to behowende vnde to makende 111 tot vor bicken to (talende 
to der inolen. 

Des midwekens XII tot vor feradene bonen. 

Des donnerfdages. XIII1 tot vor ene tunnen etikes. 5 

De« vridagbes VI den den vifcheren III tot vor haringh. 

De« Sonnauendes. .1. Ort vor haringh .1. pund vor 11 eh haueren. deweken 111 mark minus I tot 

vor 111 di roggen II mark vor II di moltes. 

Summa eft XV mark I1II tot et IIII def». 

Des Sondaghcs inder XXXV weken. XXVIII tot dem mulre to wenfene vpper alre to lone. 10 

Des mandaghes. Des dinxfedages. Des midwekens lniunte katherinen dage Des donnerfdaghes. 

Des vridagbes quam de van Everften ber Jan van efohorte Cord van rnamholte vn andere myns bereu 

man II tot et IIII den vor IUI pund oliea VI dtm den vil’eheren. VI toi vor haringh. 

Des Sonnauendes vaftedeme funte Andreas vnde de lude eten myd mynem lieren. VII tot vor vifche 
.V. toi minus IIII den vor VIII pund olics X tot vor haringh VIII tot vor kumpdkol. XIIII tot vor 15 
ene tunnen etikes UU mark et VI tot vor VII ch haueren. Ul mark minus .1. tot vor III ch roggen 

II mark vor II ch moltes. 

Summa, cd XIIII mark et .V. tot. 

Des Sondaghes inder XXXVI weken VIII toi twen ty mm er luden to lone vp der hoppenboreh .V. tot 
vor negele vnde yferne werk to twen doren. 20 

Dos mandaghes. IUI den vor witten kol. Do fulues rey t myn bere to luneboreh wort. 

Des dinxfedaghes. 

Des midwekens quam myn vrowe weder van bemeborch . . 

Des donnerfdaghes in funte barbaren auende vadede myn vrowe .1. toi vor vifche VI den vor haringh. 
Des vridages VI den den vifcheren III tot vor haringh I. pund vor en lechelnc olie« van brunlw. 26 
Des Sonnauendes vadederne funte Nycolauffe UI tot vor haringh. II mark et II toi vor Ul ch haue- 
ren III mark minus .1. tot vor III cli roggen II mark vor II eh moltes. 

Summa ed IX mark U tot et UU den. 

Des Sondaghes inder XXXVII weken Des mandaghes. 

Des dinxfedages. do vadede myn vrojf .1. tot vor vifche VIII den vor haringh. 30 

Dos midwekens. 

Des Donnerfdages. VI tot Rolofe de brachte mynem heren borchardes breff van lüttere to lucho.*. 
De« vrydage« VI AR den vifcheren IIII toi vor haringh. 

Des Sonnauendes 11 tot vor haringh XVIII d«i vor vifche 111 tot plumpholen de brochte mynem 
des Greuen breff van der hoge. II mark minus II tot vor III ch haueren .V. mark minus UI tot vor 85 
VI di roggen IIII mark vor IIII ch moltes. IIII mark vor hoppen. 

Summa ed .XV. mark .V. toi et V1U den. 

Des Sondaghes inder XXXVUI weken UII mark vor cn vad bers in myns heren keller I mark 
vor II eh roue. 

Des mandaghes. UU toi et UU den henneken arndes vor ene affe vnde fwinetroge to howende 40 

III tot perfonen de brochte mynem heren hertogen Frede? breff. 

Des dinxfedages. 11 tot vor laken to der lichtekeden. 

Des midwekens Inder quatertemper XI tot vor haringh hirvppe vnde den Jegeren indat brok. 

III tot vor vifche. 

Des donnerfdaghes. 45 

Des vridaghes. VI deft den vifcheren .V. tot vor haringh XVI den vor grutte. 


Digitized by Google 


48 


De« SonnauendeB. In vigilia thome V. (bt vor haringh III (bl vor vifche XXV (bl vor III cR 
haueren III mark minus . I, (bl vor III ch roggen II mark vor II cti moltes. 

Komma, cd XII mark. VI Pol ct II (tön. 

De« Sondaghes inder XXXIX weken flore dem teygelere .1. mark. X fbt vor dirtich cliiven VII (bl 
5 dem Swenc vor enen rok. 

De» mandaghes In die thome .1. puml hanfe Pmede vor hufllach I. mark vor myner vrowen fcho. 

XVIII den vor vifche myner vrowen .1. (bl vor haringh Do fulues quam myn hero van luchojrf vnde 

hertogo bcmd. 

Des dinxfedages. X den vor haringh myner vrowen XVIII den vor vifche XIII fot vor VII eh 

10 moltes vnde hoppen to vorende van bninfiv III (bl minus I III (ton vor vor par rep. 

De« midweken« do en at myn here nen vlefch 1111 (bl vor haringh vnde vifche X (bt vor vifche 
inde galrcyden XIII (bl et IIII den vor X eh moltes to vore. 

De« donnerfdaghes In vigilia natiuitatis chrifti X Pol vor haringh II Pol vor en bint alo VIII Ibt 
vor vifche .1. (bt vor kuinlikol 

15 Des vridaghes In die natiuitatis XX den vor .1. fwinen braden. 

Des Sonnauendes VIII (bl vor haringh III (bt vor eygere IIII (bl et IIII den vor hckcde Do 

fulues weren hir de polto de rutefhomc IX mark et VI (bt vor XV oh haueren .V. mark minus II (bl 

vor VI eh roggen IIII mark vor ver eh moltes. 

Summa, eft XXVIII mark minus XX den. 

20 Des Sondaghcs inder XL. weken VIII (bt vor crude III (bl vor enen feien. 

Des mandaghes. II mark et II (bl vor 11 tonnen bers. 

Des dinxfedaghes reyt myn hero to rcthem. 

Des midwekens. 111 mark den wechtcren to Ione XXI den dem herde. 

Des donnerfdaghes In vigilia circumfciGonis III Ibt vor honich IIII (bl vor enen himpten mels 

25 .V. (bt vor fafforan et pcpcr. 

Des vridaghes VI (tön den vifchoren VI Pot vor haringh. 

De« Sonnauendes. III (bl vor vifche .V. (bt vor haringh III mark minus IIII (bl vor VI ch haue- 
ren .V. mark minus II (bt vor VI eh roggen IIII mark vor IIII Oh moltes. 

Summa, eil XIX mark III (bt minus III den. 

SO Des Sondaghcs inder XLI weken. 

Des mandaghes. II mark vor I ch grutte. 

Des dinxfedaghes. 

De« midwekens .1. (bl vor vifche II (bt vor eygere. 

De« donnerfdaghes. XII (bl vor krude. 

35 De» vridaghes VI den den vifcheren .V. (bt vor haringh .1. pund vor en lecheine olies. 

Des Sonnauendes. .V. (bl vor haringh II (bt vor vifche .1. (bl vor eygere. VI mark et IIII Ibl 

vor ene tunnen botteren II mark minus II (bl vor III cR haueren III mark minus .1. Pol vor III ch 

roggen II mark vor II ch moltes. 

Summa, cd. XVII mark et VI fbt. 

40 Des Sondaghes Inder XLII weken. 

Des mandaghes III (bl vor dacht to lochten. 

Des dinxfedaghes XII Pot vor II ch hoppen. 

Des midwekens .1. (bt vor vifche XVIII den vor eygere. 

Des donnerfdaghes. VIII (bl vor hufllach. 

45 Des vridaghes. VI dEJt don vifcheren IIII (bt vor haringh II IV.l plumphofen de gingh na den 

brunfw vnde hertogen hin? II (bt perfonen na ernfte van doteflem IIII (bt vor remenleder den wagenperden. 
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Des Sonnauendes. II (bt vor vifche VI (bl vor haringh II mark minos II Ost vor III ch baueren 
.V. mark minus II (bt vor VI di roggon II mark vor II eh moltos . . 

Summa. XI mark et X (bl. 

Dos Sondaghes indor XL1II wckon. III (bt bonfteden vor fcbo. X (bt vor twe ch roue XX dat 
vor fcbo dem fwene III Ost vor wagenfmer. 6 

Dos mandnghcs XI lbt et IUI deh to vorlono mold van brunf II mark vor fcradeno boncn. 

Des dinxfcdaghes. IU mark et II Ost vor I tunnen bottcron pippelbome II Tot vor enen thom den 
wagenpcrden XX den vor baken vnde befpen tor hoppenborch. 

Des midwekens II ftst plumphofen do gingb na mynem heron mid hertogen Frede? breue. 

Des donnerfdagbos quam hertoge hin? Ernlt van doteflem kannenllegor vnde de brunfwikefchen vnde 10 
reden na mynem heren. III mark et II ftst vor .1. vad bers. 

Des vridaghe» VI den den vifcberen V1U ftst vor haringh XX den vor fpirlingh IUI mark den 
fuluen to pantquitinghe. 

Des Sonnauende8 U ftst vor vifche .1. ftst vor eygerc UU ftst vor haringh .V. mark minns U ftst 
vor VI ob roggcn II mark vor II ob moltes. .V. mark vor VLII ob haueren. 16 

Summa, eil XXVI mark XIII ftst et IIII (teft. 

Des Sondaghes inder XLIIII weken. U ftst cnem boden to der hallerborch . . 

Des mandaghcs Des dinxfedagbes. 

Des midvrekens qnemen borchardcs kumpanc van lüttere de reden to luchoj* word. 

Des donnerfdaghes. 30 

Des vridaghes quemen de polle vnde rcydcn to luchov* VI fteft den vifcheren .V. ftst vor haringh. 
Des Sonnauendes. reden de polle VI ftst vor oygere de weken UII ftst vor haringh I Ul ftst vor 
vifche VI mark ot V. ftst vor , I . tunnen bottoren .V. ftst et IUI .1EB den polten to pantquitinghe IU mark 
et H ftst vor .V. Ch baueren UI mark et .1. (bl vor UI oh roggcn II mark vor twe eh moltes. 

Summa, oft XV mark XI ftst minus II den. 35 

Des Sondaghes inder XLV. weken. 

Des mandaghes Invnfer vrowen auende lechtmilTen IU (bl vor fchechte et remonleder den work- 
perden III lbt vor yfemo werk to der porten tor hoppenborch. 

Des dinxfcdaghes. In die IU (bl den vnderkoperen to luneborch. 

Des midwekens II ftst vor dacht to lichten VIII ftst ploten de reyt na mynem heren. 30 

Des donnerfdaghes. VI (bt der meygerfchcn to lone. 

Des vridaghes quemen de Jegere. VI deB den vifcheren IUI lbt vor haringh Do quemen her hen- 
ningh van walmede kanncnlloger hertogen hin? denre vnde de brunfwikefchen weder V. ftst vor haringh 
UU ftst vor vifche UII fol vor .1. Itoueken wins. 

Des Sonnauendes. .V. ftst vor haringh IUI (bt vor vifche III (bt vor oygere IUI mark minus 35 
UII (bt vor VI eh baueren .V. mark minus U (bt vor VI ch roggen UII mark vor IUI di moltes. 
Summa. XVI mark. 

Des Sondaghes inder XJLVI weken Do quam myn here, hertoge bernd, hertoge hin?, Emil van dotef- 
fem van der Eluo to. II lbt vor vifche. 

Des mandaghes reyt myn here to der nyenftad. .1. pund vor UU pund pepers. 40 

Des dinxfedagbes reyt hertoge hin? II mark vor I pund fatferans. 

Des midwekens VI ftst vor roue. 

Des donnerfdaghes .1. mark her JanB kumpanen van efcherte to pantquitinghe. de togen to luchoW. 
Des vridaghes quam myn here weder Do fulues quam myn vrowe van dem folte X f vor haringh. 

VI t vor gifche IU mark et VI f vor .1. vad bors Inden kellcr VI ftcB den vifcheren. 45 

Dos Sonnauendes VIII lbt vor vifche. III # vor eygere .1. mark vor eno tunnen etikes. X f 

Ssdodorf, Orkuadtntweh VI. ^ 
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vor haringh X f vor baueren den hunden X mark vor XVI ch baueren. V mark minos II f vor 
VI ch roggen. IUI mark vor IIII cb moltes. Do fulues reyt myn bcrc to den houe to gotba wort 

Summa, eit XXX mark et VII t. 

Dea Sondagbes Inder XLVII weken Des mandagboa. 

6 Dea dinxfedaghea. .1. mark perfonen de gingh na dem van meklenborch to twen tyden. 

Dea midwekens vafteme funte mathyefe VI t vor baringh VIII t vor vifche. 

Dea donnerfdagbea IIII f vor onen bimptcn fenppcs. IIII mark et .1. tot vor erwetc IIII mark 
vor boncn vnde grutte II mark minus IIII föt vor olie en lecheine VII toi vor enen boppenlak. 

Dea vridagea VI (tön den vifcheren XI föl dem tymmermanne to lone indem Vorwerke. 

10 Dea Sonnauendes. to vaftelauende VI föt vor haringh IIII toi vor vifche III tot vor oygere III mark 
et III tot vor .1. vad bers kotier X f vor .1. cb baueren den hunden III mark et II to! vor .V. cfi baue- 
ren. .V. mark minus II tot vor VI (di roggen IIII mark vor IIII cb moltes. 

Summa eit XXIX mark et III t. 

Dea Sondaghea indcr XLV1II wekoti. X tot vor eygere vnde mel. 

16 Des mandagbes LXXX mark vor valtelkoft. haringh vigen mandelcn rya Stocvifch. et kcfe. 

Des dinxfedaghea. 

Des midwekens dea erlten daghea Inder valtcn. XVII f vor ene tunncn bers. X f vor vifche inde- 
galreyden. 

Des donnerfdaghes. IIII f vor vifche. 

30 Des vridaghes. VI den vifcheren. 

Des Sonnauendes. III •# vor vifche X f vor . I . cb baueren den hunden. III maik vor IIII ch 

haueren. .V. mark et II $ vor VI ch roggen II mark vor II ch moltes. 

Summa, eil LXXXXIII mark. 

Des Sondaghea. Inder XLIX weken V tot vor vifche .1. pund vor cne tunnen bers dem greuea 

26 van der hoye III f vor twe hekedc dem fultien II mark vor II ch moltes to dorpmarke .1. mark vor 

.1. lecheine olics to dorpmarke II # dem fubctcre. II mark vor peper vnde lade ran. 

Des mandaghes V tot vor vifche do fulues quam myn here van gotha. 

Dea dinxfedaghea. .VI. # vor vifche. .1. mark den to toringho dede reden to der hudomolea 

.V. f vor en fchok pilo IX f vor XVIII eien lenewandes to fekken II mark vor II ch moltes to rethem. 

30 XIII # vor .1. ch roggen to rethem IIII mark minus IIII # vor witbrot 

Des midwekens .V. f vor vifche III mark et II f vor ,V. eh haueren. 

Summa, eit XIX mark minus II f. 

Dyt hofft de voget funderliken van mynes heren wegen vtegeuen XXVI mark Toffemo vor enen 
henglt . . XVIII mark häufe bennemolen XX mark hermen bocke to pantquitinghe. X mark hilmer 
36 fchenken. to pantquitinghe X mark brunfwike XXIX mark et III toi düucnholc XL mark mynem 

heren de worden ludolfo de vordo he to bodendike VIII mark minus IIII tot andres bemen vor eu 

perd. .1. lodege mark vor wagenpenninge to bninf. 

Summa eit C mark LXIIII et VII t. 

Summa fummarum oft XVII mark XVII mark. 


40 Anno dominj M CCÖ LXXXII inden hilgen dage funte llzcben vnde foder der tid 
voghet Ludeke Junchere. dyt nagefcreucne gewunnen to rethem. to dem Erlten male. 

Des Sondages na Sunte llzcben dage vnde de weken oucr XII tot vor bremer 


lieft inyns heren 
her enc tunncn 
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XU Ifet orer twen de howen enen kumpt tor raolen X (fet den kump. to fwenenden UU fbt et IIU itiüi 
vor tzintelncghele to kuinpe IIII fhl vor |>ek. to kumpe UII (fei vor haringh VI. mark minus IUI (fet 
vor .1. tunnen butteren VU mark minus IIII (fet vor .1. voder bers. 

Des Sondago* na katherinen vnde deweken .V. Ifet vor yferne to ener plocb. XUII (fet vor VU lump- 
ten foltes. XI1U (fei et VU1 den vor olie II mark vor ene tunnen liaringhes. S 

VI (fet vorkrude Indem hilgen aucnde winachten VII mark minus IIII f vor .1. voder bers. 

Des Sondaghes vor lichtmiflen anno LXXX1II .1. mark vnde VIU itefi vor IX Ccepel foltes XUI (fet 
vor krude Alentelen II mark vor olie de valten ouer II Ifet vor witbrot VIU (fet vor fes Itocvifch 
VIU (fet vor XII pund vigen VI mark minus II Ifet vor baueren .XII mold IIII Ifet vor VI himpten boppen.. 

Des Erden Sondaghes inder valten was myn here van tuneborch. to rethem vnde de van mando. VI mark 10 

vor IU tunnen haringhes VII mark vor.I. vorder berB. 

Summa huius eit . L. mark minus VI (fet et II den. 

Des liilgon Sondaghes to pafchen anno LXXXUI .V. Ifet vor witbrod VUl Ifet vor eygere Indufter 
fuluen weken was mvn here to rethem .1. pund vor twe fwin II mark vnde XI (fet hoppen UII! mold 
VIII (fet vor VI lumpten foltes. IS 

Inder anderen woken na pafchen was rayn here to rethem two nacht. VII mark et II (fei vor Xni molt 
hauerun IIII Ifet vor hokene IX fol vor krude. X mark vor X cti molies van tzelle XVI mark vor 

XVI di roggen van tzelle X Ifet vor . I . mold geriien dat me zeyde XX mark vor UI voder bers van tzelle. 

Summa LX mark minuB III Ifet. 

ln der XI weken des dinxfedaghes na Suntc vitos dage. quam myn here to rethem vnde Entzeygede SO 
dem Greuel» van der hoyo II tunnen botteren de fende myn here fuluen to rethem II mark vor ene 
tunnen haringh U mark minus IIII ifet vor olie III mark vor eygere alontelen indem krige UI mark 
vor vifehe alentelen indem krige .1. mark vor krude, peper fafferan. XVII mark vor envoder embekes 
vnde en voder hildenfemes vnde III tunnen bers van wenfenc XX mark vor XX di roggen van tzelle 
XXI mark vor XXI ch moltos van tzelle X mark vor XX eh baueren. IIU mark vor hoppen IIII mark SS 
vor kefe II Ifel vor bruggeilote UI ifel enen lichtebudol. 

Des Sonnauendes na funte vites dage quam myn here to rethem Vli her Jan van efcherte .1. Ifel 
vor witbrod. V (fet vor vifehe Do fulues quemen de murlude to rethem. 

Summa huius eil LXXXV11 mark et VI Ifel. 

Des neygeften fondaghes vor Johannis dage was myn here to rethem. .V. Ifel vor junge honro .1. Ifet 30 
vor witbrot UII voder bers van honouere de fander myn here. 

Des mandaghes IU (fei vor Jungehonre do fulues reyt myn here. 

Des dinxfedaghes Infuntc Johannes auondc VI (fei beygere van rottzinge to pantquitinghe V. Ifet 
reyneken holtgreuen to pantquitinghe do fulues qasm volmer van wallenftede fulf achtede wapend. to rethem. 
VIU Ifel vor enen fchopel grutte. XV mark vor II voder vnde II tunnen bors. 36 

Des mandaghes na Sunte olrikes dage quam myn here auer to rethem IU (fei vor vifehe II (fet vor 
honre X mark vor XX ch haueren van tzelle. 

Des dinxfedaghes. IU Ifel vorhonre. 

De» roidwekens VIII (fei vor vifehe. 

Des donnorfdaghes III (fet vor honre do fulues reyt myn here to verden. 40 

Des mandaghes in funte margareten dage XVIU Ifel to pantquitinghe reyneken hogreuen vnde lowen- 
koppe Do fulues her Jan van efcherte mid houeluden van rethem na mynem heren. 

Des Sondaghes na funte margareten dage quam myn hero to rethem .V. (fet vor junge honre XUII (fet 
vor ene fiden fpeckes. 

Des mandaghes II (fei vor vifehe do fulues reyt myn hero X mark vor III vate bers van tzelle. 45 

Des neygeften Sondaghes na Jacobi quam myn here to rethem. auer III (fet vor honre. 

7* 
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Des dinxfedagbcs IU (bl vor honre. 

Des midwekens II föl vor eygere. 

Des donnerfdaghea VIII witte vor honre do reyt myn herc van rethem to tzelle. vnde hsdde fek. 
gefond myd dem greuen. 

6 Induffem fuluen krige lande myn here kaueren, van brtinlw to rethem de qnam to rethem do myn 
hero de Erftcn lammelinge dar haddc vor XVII lodcghc mark. 

Summa huius eit XLI mark et VIII den. 

Des Sondages vor funtc Laurentius dagc. XIIII (hl vor hoppen VII mark vor .1. voder bcrs. 

Des Sondaghes vor vnfer vrowen dage quam myn here to rethem vnde held dage mid dem greuen 
10 Xmi M vor .1. fiden fpeckes. .V. Kit honre vnde krude UH pund vor X eh haueren van tzelle. 

Des Sondaghes vor bartholomei Do togen de murlude to tzelle werd vnde do fulues howeu de tym- 
merlude to dem Itenwerke VII (bt vor kefe X ftst vor .1. molt hoppen II Ibt vor III pund olies. 

Des Sondaghes vor vnfer vrowen daghe der lateren II ftst vor III pund olies. II ftst vor vifche st 

eygere. VH mark vor .1. voder bers. IIII mark vor VH ch haueren van tzelle. 

IS Des Sondaghes na vnfer vrowen dage der lateren, .1. pund vor II molt hoppen III (hl minus 

IIII da vor IIII pund olies HI ftst vor eygere vnde vifche. 

Des Sondaghes vor funte Lambertes daghe III mark vor hoppen III (bl et IIII d vor .V. pund 
olies II ftst vor eygere. XVIII 3a vor vifche. 

Des fondaghes vor funtc michaelis dage II pund vor negele tom Itenwerke VIII ftst vor haringh 
90 vn wifebe inder quatertemper IIII mark den dcckers to lone de dat grotc ftenwerk deckeden VII mark 
vor en voder bers. 

Des fondaghos na funte mychaelis dagc IIII mark twen houemefteren to lone X ftst der meyger- 
fchen to lone IIII mark 1H1 w echteren to lone II (bl vor olie IIII (bl vor hefpen vnde haken. 

Des Sondaghes na funte dyoniCus daghe. .1. mark vor bodenlon. vp den van delmenhorft .V. (bl 
95 vor haringh III ftst minus IIII da vor vifche. XIII mark vor II voder bers van wenfene VI mark 
vor VI ch moltes. 

Des Sondaghes vor funte gallen dage. X witte vor .V. pund olies II ßsl vor haringhe VI mark vor 
.1. tunnen botteren. 

Des Sondaghes vor flmonis et Jude .1. mark vor folt. 

SO Des Sondaghes vor alle goddes hilgen dage IIII fol vor enen rep tor winden tom ftenwerk. 

Summa huius eft LXXIX mark et VI (bl. 

Des fondaghes vor martini II ftst vor krude XXXIU mark de kuntfeopperen vppe den van del- 
menhorft bcnncken kutwatere .V. mark XX mark X wapend de na mynem bereu reden to bodendike 
der gaff myn here VIII mark vt XXIII mark otten van aldcn vor en perd. 

36 XXXVII mark, et .V. (bt den murluden Timmerluden vnde legeren alentelen to lone. 

Summa huius eft .C. mark X mark et VH (bt. 

Summa fummarum CCCC mark XXVII mark et III f. 


Anno dominj hl CCC LXXU recepta. 

Dyt is dat myns heren voget Ludek Junchere befl vpgebord vt der voghedic to rethem. foder Sunte 
40 Ilzebcn dago. 

To dem Erften male Van dem tolen to rethem. Des dinxfedaghes vor der himmcluard .XL. mark 
van dem tolen to rethem .XX. mark des Sondaghes vor nycolay daghe. 

• C. mark van den van wafrode III mark et .1. (bl vor hüde foder elizabet VII mark et II Ibt vor 
hudo indem hoger krige X mark vor hude to funte mertens daghe. II mark van dem ftoucn to rethem. 
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VI mark van dem Talgen DI mark tor buchtene van den mennes .V. Ifcl van hoppere vor kellerlage. 

. I. pund hermen wunerdinghe. 

Broke .1. pund van körten heynen vor baringh .1, mark henneke odeberc .1. mark van enem 
wiue .1. mark benneke wittingh .1. mark ludekc mid den baren .1. mark koneke fengltako. 

Vam boltinge .1. pund vor funte pawels daghe vn peters .1. mark van hinfen fcomakere .1. mark 6 
hermen brunlw VI ftst hinfe vrezen .1. mark van enem to kampen .1. mark van holto tom kukeamore 
VI ftst van erafte vppem kerchoue II mark van wifchlandc. 

Summa receptorum to rethem CC mark et VII mark. 

Summa remanens to rethem. 

40. Verzeichnis» der zum Sohlosse Celle gehörenden Hebungen aut den letzten Jahrzehnten de» 14. Jahr- 10 
hundert» X. 0. 

Hermenfborch To dem bükeberghe Alberd XXVH f ane IIII d to tinfe vnde VII f vor de Molen 
De külemanfche to bauen XXIIII I Item de teghede tu bauen mit allem rechte Henneke van der lüt- 
ter H mark vnde IIII witten Heyne Amdes f mark bremer. 

Münder To dethleglie hilmer XXI f ludeke XXI f To zultinghe diderik VHI f. 15 

Witzendorpe An dem kerfpelde To Reddinghe blomenb XIII f vnde IIII d To Markborßol burle- 
voth XIII i vii IIII d. 

In dem kerlpeldo to berghen To baghen henneke herwiges VII i ane IHI d Winkelman to ber- 
ghen XXVII f ane IIII d Ghodeke VII f myn HH d To offen henneke loghe VII f To didcnlten 
Ribbeke XXVII f IIII d myn To Bolderfcn Ebelingh I mark bremer Der dcderf(che)n hoff to werde- 20 
bome I mark bremer. 

De koter tyns vppe der fulten Kauen III f Tzigge vp den holen HI f hermen (affe II t lamme 
X d komana hof IUI I wofe XX d henneke kyncn III f browcl X t Pynkcnpank III f vnde 
UH d ludeke dobelAen X f Jutteke bärtiges X d Heyneke dobelfien V f werneke vp dem more 
HH # ane III d henneke up dem more IIII t ane in d helmet rauens Xd de vedderkeffehe vnde 25 

fentzeke X d hinkende didef VI d de punthingbftelTche VI d detherd fmed XVIII d krumroth H f 
Jurius I mark ludeke tyges HI t Ghereke pawel III i. 

De teghede vp der fulten mit allem rechte Ane hans fporcken hoff de dcyt by XVIII fchepel koms 
vnde IX fchepel haueren Ok heft do herfchup. LXXX mark gheldes van pannentynfe. 

To bokholtc Diderik betzeman I pund honnouerfch Ghodeke gherltacker eyn pund honnouerfch 90 
Henke wibe Xlfll i honnouerfch De Markeffche IIII f honnouerfch Elbcrd Markeffche XVIH d hon- 
nouerfch Henneke lampinghe X f honnouerfch Bur henke I punt honnouerfch To enghebufen hen- 
neke XIIU f lubefch Item Xlin t van ener wifch enes wollen houes blomen hoff I punt Tynfman 
XVIII d Henneke vueht IHI t Diderek deningh I punt Berchman vnde kaleman I punt to hope 
Bok to Grindoie XXIIII £ honnouerfch. 36 

To dem berkhoue ludeke I punt honnouerfch van dem fprokhoue XII f honnouerfch bans X t 
honnouerfch vnde de körn teghede. do deyt by V •# roghen vnde by V f bokweten. 

Vp dem Grete De hoff to dem danlo XXIIII f do ho befat was nu ghift he I mark. 

In dem kerfpelde to E flehe To dem Retberla Arad XXVHI f henneke dralle XIHI t helmeke 

XIIH f henneke XXVHI t. 40 

In dem kerfpelde to düfhorn To Nerghesberghe diderik I mark bremer heyne to dem honbroke 

I mark bremer hermen tom honbroke I mark bremer hennigh to zodenholte H wichte waffea Tanke 

to cttingheborßelde I mark bremer lutterd to krelen I mark bremer de junghe lutherd to krelen I mark 
bremer vnde H f vor I koten helmeke to krelen X t To Marfene henneke I mark fyn naher heyno 
I mark to birde VH molt korns de Meyger henneke bomene .V. molt. 45 
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In dem kerfpelde to Meynerdinghe Koneke to Meynerdinghe II punt vnde I fwin wend maß U 
Honneke olemans I punt vnde IX himptcn rogcn Heyne by dem dämme tu honredingbe II mark vnde 
II witten vnde IX himpten roghen vnde I fwin wend maß is Hermen dore to hilbcrtinghe II mark vnde 
I wikhimpten roghen vnde I fwin Honneke to hiltbcrtinghe II mark vnde I fwin vnde 1 wikhimpten 
5 rogen vnde I wikhimpten gherften Voikmer to hiitbertinghe H mark vnde I wikhimpten rogen vnde 
I fwin Hermen to vchtze III punt vnde VI himpten roghen vnde Hcrdemans hoff III punt vnde 
VI himpten roghen Henneke enghelkinghe to elferinghe I mark breraer vnde VI himpten rogen. 

Hat kerfpcl to valinghborftelde Henneke tidinghe l bremer mark kuleman to valinghborftelde 
f mark bremer helmeke to valinghborftelde IIII d vn UI 4* henneke yden fone dar fulues ID # vn IUI d 
10 ludcke to dem kroghe I mark bremer Kcyneke dar fulues l mark breraer Schoneveld l mark bremer 
To bommelfen henneke hermens I mark lubefch vnde I fwin Reyneke dar fulues X 9 hermen dar 
fulues I mark lubefch vnde VII himpten rogen vnde I fwin henneke moygeringhe l bremer mark ludeke 
Meygeringhe IUI witten vnde U mark. 

In dem kerfpelde to dorpraarke Henneke to dem Amraeffelde I mark lubefch vnde I fwin wand Maß 
15 werd Henneke darouer I punt vnde I fwin vnde VH himpten rogen Henneke to ouemripe I mark bre- 
mer Arnd to dem Jctebroke I mark bremer Reyneke to winkelingbehufen I lubefcbe njark vnde UII 
himpten rogen vnde I fwin de wedowe to winkelingbehufen I punt vnde VII himpten roghen vnde I fwin 
Egherd to wcftemedorpc VII 4* IIU d myn Henneke de olde to dem duftefhope I punt vnde VII himp- 
ten rogen vnde I fwin Sin naher I bremer mark vnde VII himpten roghen vnde I fwin wefterman to 
20 eentzingh l mark bremer vnde IIU himpten rogen Henneke verken I mark lubefch vnde VII himpten 
rogen vnde l fwin Ribbeke to Makeltun I mark lubefch vnde I fwyn wend maß is vnde IIII himpten 
rogen Tideke to dem gluffe I punt vnde I fwyn wend maß is Ghereke to der molen I punt vnde XUII 
himpten rogen Item I wufte hoff to winkelinghhufen IIII d vnde XUI f. 

Zoltotf In dem kerfpelde Koneke to Alchtingh l mark bremer To dem homborfteldo Egherd I mark 
25 lubefch Item I hoff to wildeghe I punt to ellingbe I wufte hoff den hunte heft. 

In dem kerfpelde to walfrode To oddeftinghe Eylerd VII # IIII d myn vnde VII # IIII d myn vor 
I wuften hoff vnde noch is dar eyn wußc hoff were he befat de gheue ene mark To der kedenborch 
hardeke l mark bremer vluthwcdc ok fo velo To fyuerdinghe hermen VII f HII d myn heyne dar 
fulues VII i IUI d myn vnde I wuße hoff VH $ IUI d myn Item IUI wuße houe to yddelingh I punt. 
30 weren fe befat fo dede noch vuße meer De houe to geddinghe vnde de houe to papinghe vnde de hoff 
to dem limbere de fynd wufte vnde vorwaffen dattar nicht aff eyn gheyd. 

De Meygerhoff to walinghc vnde wat dar jn hört Heyne to der blanken molen I mark bremer henke 
to ouerbergho XII f de gbokenholteffche tu buchtzem I punt Diderik klopftruk to elftorp VII t IIII d 
myn vnde I fwin Reyneko to bordelfe VHI witten hilbrand I pimt henneke berndes to walighe X $ 
35 vnde I fwin Eier to kerkwalinghe VU 4* IIII d myn vn I fwin henneke tzigen tu buchtzem VII / 
minus IIII d vn I fwin Hardeke to bordelfe VH i minus IIII d vn I fwin Eier to eite XV t vnde 
I fwin henneke wigherB to Rotem VU f UII d myn vn I fwin detmer to kerkwalege X # vn I fwin 
Cord witte VII $ IIU d myn vnde I fwin henneke reynera VH 4* minus IIII d vf» I fwin henneke dit- 
mers to oldenwaiige X # vnde I fwin hermen wedekind X f vnde I fwin henke vp dem Cappenberghe 
40 XV 4* vnde I fwin hermen wnderdingho X f vnde I fwin de falighe to hulfingho X 4* vnde I fwin 
Tideke fyn fone X f vnde I fwin Boffeke Otters I lubefche mark vnde I fwin Klepere to hülle X $ 
vnde I fwin henke fterekinghe VH # minus IUI d vnde I fwin kerften to oldenwalinghe VI molt kör- 
ne« Albcrd ftork to othferfen ok fo vele fyn broder ok fo vele To bordelfe henneke kremer IIII molt 
kornes vn I fwin To hoderen hilbrand I mark bremer To bßnttzinge hoppe XXUU 4? Albert koler 
45 I mark henneke futerman UI vnd IUI d ludeko fchcrer V ■# dyt fteyt ute dem prouefte van wall- 
rode myt dem Sünder to hfinttzingc. 
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Dat kerfpel to Wcnfen To OldojV kerften hoppenftede XII1I f Bernd XUII f de Reybefche Illi P 
de Wickerfcbe I mark, Bars VIX f To Wenfen henneke clawuB XUII # nota Ohereke VII /. nota 

Cord boffe VU i To der mefno Reyneke II mark Ohereke XUII t, nota wijchman VU f To dem 

hartmeningchua henneke U mark To Zndwenfen Tilekc XIUI f vor cnen wuften hof To Steden Ohe- 
reke henning XIIII f henneke henning XIIII t Ebcling XIUI f To Jeuerffen baffcmnn XXV1U f 5 
Tymmo XIIII t Kngelke XIIU t To der orfene molen XIIII t mille. 

Kerfpel To Wynhnfen To vlakenhorft Ebcling II mark vn I fchepel roggen kerften U mark vn 
V t alius kerften II mark vfi II t. vn I öR roggen To bokclfkampe hennoko Jutten XUII f de dreger 
XI -f to eklige Werneke fmeding XXVUI i. 

Kerfpol to hono Hone Helmeke van dem palo XIIII t. vn VII t to kopenningen vn eyn hofffwin. 10 
edder VU t heidfwager eyn immer honnigea. VI himpten roggen. eyn hofffwin edder VU f. to kopen- 
ningen Vn f langehana VII t tinff. to kopenningen VU f. VI himpten roggen. vn I fwin edder VII i 
henneke wyneken. VII i to kopenningen. IU himpten roggen. I fwin edder VU t do dreyer VI himp- 
ten roggen. VII i to kopenningen. I fwin edder VII i Peter tinff VII f. VI himpten roggen. VII i to 
kopenningen. I fwin edder VII t eyn wufte kote U t hinric rademcker UII f tinff. alcke IUI # hana 15 
de herde XXI d luterd XXI d Vmmerige Helmeke V t Lange tidekc X f hnns X t. to kopen- 
ningen III I vn I fwin edder VII t Albert to kopenningen UI f. I fwin edder VII f heyne hintzcken 
I fwin edder VII t to kopenningen III t Luterde IU t to kopenningen I fwin edder VII f Uintzeke 

to kopenningen III f I fwin edder VII f Ludeke to kopenningen III t I fwin edder VII f hans her- 

tege. to kopenningen III f I fwin edder VII f ludeke boffen to kopenningen III f I fwin edder VII i 20 
To dem Palen Voltzcke XXVUI f. I fchepel roggen Richerd XUII f I fchepel roggen eyn koto IUt f 
de becker dea kerkheren meyger dar heil min here denft an. dit vorfereuen gud to den palen ia wufte 
to male vnd en kummet nicht mer Ute wenne XII f Dit fulue kerfpel to hone vorfereuen fteit den van 
watlegho To Wefterholte II höue. der geft eyn iewelik I lodige mark, do Hat Pardern van dem kne- 
zebeke Bunkenborgh Meyne XXVUI t. vn denft henning XXVUI f vnde denft deffe twc bouc ftat 25 
den van cldingc. 

De Sluterie To der borch Henneke redinge I II I f Jjokman IUI mark vn II fchepel roggen Ebe- 
ling II mark vn I fchepol roggen To oldentzelle Eylerd dedeken XXVIU i. X fchepel roggen Ohereke 
hufteder XXVUI i. X fchepel roggen ghereke boneneak XXVUI i To weftertzelle Schermer XXVUI i 
Euerd XIIU f Funtel XXUU f Oherffen Rendich I pund groten helen koptnan VI hymten roggen 30 
vnd I fwin henneke kerftens I fwin vnd I fchepel roggen Clawes ernftingc XIUI t Kerften fehoye- 
nian VII t de kofter vor eyne wufte kotftede U f vamekamp XII f vnd I fwin hinr des papen 
fwaghor I fwin Lutteken helen do wegener XI de meier I fchepol roggen vnd 1 fwin vnd dar ia eyn 
wuftehoff dar ging aff I fchepel roggen vnd I fwin. 

50. Die Gebrüder Hugo und Johann Port geloben, dem Grafen Hermann von Eventein, Sohne Otto'a, die von 35 

ihm über das Dorf Grupenhagen ausgestellte Urkunde zurückxugeben, wenn er innerhalb der Zeit bis zum 

10. Mai ihnen das Dorf Laatzen in der Weise, wie früher Grupenhagen, ausliefert, — 1383, den 9. April. K. 0. 

Wi Hughe vn Joban Pofte Brodere Johannes poftes füne bekennet in doffem openen breue vndor vnfen 
Ingefegelen. Weret dat vnfo Juncher greue herman ttreuc to Eucrfteyne greucn Otten fone vns ledigede 
dat dorp to lathufen twiffchcn hir vn dem hilgen dage to Pingkeften vn vna dat antworde in vnfe were in 40 
der feinen wife alfe he vn» den Grubenhaghen geantword heft vn vorwarde vna dea in eynor mogeliken 
vorwarynge mit borgen vft breuen So fcholde wi vn woiden eme den breff wedir antworden den wi van 
eme liebbet vppe dat dorp to demc Grubcnbagen Al doffe vorfereuen Stucke loue wi vorbenompden 
pofte mit tarnender hant vnfem Juncheren van eruerfteyne vorgenant intruwen ftedo vn vaft to holdcnde 
ane argclift Doffe» to bekantniffe fo hebbe wi vorgenompden pofte vnfe Ingefegele fament gebanghen 45 


Digitized by Google 


66 


an doffen breff Datum anno dowinj Si CC<5 LXXX tertio feria quinta proxima pott dominicam Miferi- 
cordia dominj. 

51. Bertold Kind schreibt ans Dannenberg an die Bathsberren der Stadt Lhneburg: Er kann ihre Porlenmg, 
sofort EU ihnen zu kommen, nicht erfüllen, denn die Ton Seebausen, Wittenberge und Arneburg halten 
C grosse abendliche Zusammenkünfte, nnd bevor er nicht weise, wohin sie ziehen, mag er nicht wegreiten. Er hat 
die von Lüchow aufgeboten, am nächsten Morgen zu Eues nnd beritten nach Müggenburg zu kommen, und will 
mit den Seinen zu Prezetze sein. An einen Zug nach Calbe, wovon er gehört hat, kann er nicht glauben L, 0. 

An myne leuen heren deine Rade van luneborch fchal defle bref*). 

Mynon dcnlt Juwen bref den beb ich wol vorftan alz gy fcrvuen datz ich fchülle by yü wefen 
10 van Hunden an. des wetet datz de van zehüfen vnde de van wyttcnberghe mdc de van arneborcli vnde 
ander lüde der ich by namen nichten bekenne, ene grote zamelynge hebben vnde de kumpt auent- 
lynghe thü zaraen vnd ich endar nicht vtryden ich en wete wir de zamelynge blyue wan ich wet 
wor de znmelynghc blyft. zo wyl ich by yu körnen zo ich endelekelt kan. vnde ich hebbe den van 
lucbowe entboden datz zo morghen vr5 wefen thü vüte vnde thü perde thur (Mug)gboborch vnde ich 

15 wil wefen myd den mynen tliür prytzetzen och ia my zecht zo willen Werder thü kalue. 

vnde des endar ich nichte louen. ghefereuen thü dannenberghe (des) (dag)hes vor pyngbeften. 

thu myddaghe. 

Bertold kynd feryfi dyt vnder zynem Ingbezeghele. 

52. Der Dechant und daa Capital zu Enger überlassen dem Herzoge Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg ihr 
20 Hecht über das sogenannte Engers-Out bei Eldagsen, su ,Higa* oder Hei {einer früheren Holzung hei 
Eldagsen, den jetzigen Steinbrinks- Wiesen), „Silesbnrne“, „Siboldinghusen" und „Bedingtorp* **). — 1385. 
den 9. Mai. X.O. 

AVy deken . . vnde dat Capittel der kerken tho Kngherc bekennet in deflien breue vor allen 'luden de 
ene zeet vnde höret, dat wy dom hogheboreu edelen vorften vnlem ghenedighen heren hertoghen Alberte . . 
2ä hertoghen tho Saflen vnde tho Lüneborch heblet vp ghclatcn vnde orloaet in deflen breue al vnfe recht 
dut wy hebbet in dem gude dat gheheten ya Enghere güd gheleghcn by Eldagbefen tho higa. tho fylef- 
burne tho Syboldincliufen. tho bedinctorppc •) vnde wor dat beleghcn ys myt aller nüt vnde myt aller 
thobehoringhe vnde myt allen rechte dat wy daran hebbet vfi oldinghcs gheliad hebbet dat fy in lande. 
ln holte, in velde. in torue. in twighe. in water«, in wede. in wifehen wo dat gheleghen ys,, vnde wez 
30 *y vnfem vorfereuen heren dar an dem gude tho denße vü tho vromen wefen kunnen dat wille wy 
gberuc doen war wy kunnen vnde moghen. Datum Anno dominj Millelimo Trecentefimo Octuagoflmo tercio 
*n vigilia Pentccoftes. 

Werner von Beden nnd seine Söhne Werner und Wilbrand überlassen dem Heinrich und Hildemar von 
Steinberg zum Ersätze des Schadens, welchen ersterer dnreh Gefangenschaft um ihretwillen erlitten hat, 
fünf Hufen Landes zn Coldingen mit einem Meierhofe und geloben, zu Gunsten der von Steinberg auf di# 
Güter ihren Lehnsherren Verzicht zn leisten. — 1383, den 25. Mai. K. 0. 

% ) Diese Wort« stehon auf der Rückseite des Schreibens. 

**) In Rog«®* a historiae Westf aliae, accedit Codex diplommticus, herausgegeben von U. A. Erhard, Band I. Münster 1847, 4*° 
*2® No. 5^7 un< * P a g. 13*2 No. 608, pag. 133 No. 609 sind die Inhaltsangaben über die emsigen, älteren, das Kloster 
Abtei betreffenden Urkunden vom 14. Juli OI8, 15. April 950, 2. und 3. October 968 vorhanden. In ihnen kom- 

c ° °bige Ortsn atncn a *cht vor. L'ebcr die Beziehungen des Herzogs zur Stadt Herford and sutn Nonnenkloster daselbst cfr. Mei- 
0lQii Vertun gc ««Micarum Tom I. pag. 546. 

*) In einer •“deren Original. Ausfertigung dieser Urkunde fehlen die Worte tho hig* — bedindorppt. 
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Ek Werner van Reden de eldere, Werner vnde Wilbrand fine foene. We Bekennet Openbare jn def- 
fem Breue. dat we henrike van dem llenberge hildemere finem vedderen vn oren erticn. hebbet ghelaten 
vor fcbadon den de vorfcreuene henrik by ob ghenomen heft, finer venkniiTe Vif huue Landes to Koldin- 
gcn mit enem meyyerhoue. vn mit aller nut vn tobeh^ringe buten vö binnen dem dorpe alfo we fe dar 
ghehat hebbet. vn we dut des gudes ene rechte verticht vn antwordet it on mit defiem breue jn ore 5 
were erfliken. ledich vfi lo«. rowliken vn brukliken to befittende. vn we fcüliet vn willet des ore rech- 
ten warendcn wefen. wor vn wanne on des nod is vfi fe dat van os eichet. Ok fculle we vn willet it 
vplaten vor vfen heren dar we dat gut van to lene hebbet vn vermoegen dat fe it on lenen, jn defiem 
erilen vemdel iares. ane hinder. vn de wile it on nicht gbelent en ia. wille wo de lenes ghewere on to 
gnde veritam. Alle defie vorfereuenen ftücke vn erer jowelk loue we on intruwen llcde vn valt to hol- 10 
dende ane jenegerleye lift vn inval. vn hebbet on des to Orkunde defien bref ghe vellent mit vfen anhan- 
genden jngefegelen. Na Oodes bord vnfes heren. driltcynhundcrt iar. jn dem dre vn ach tenti gellen iare. 

In fente vrbanes daghe. 

54. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg verleihet zwei Pfund Pfennige jährlicher Hebung in 
der Münze zu Braunschweig, welche ihm die Gebrüder Rudolf und Bertram von Velstede resignirt haben, 15 
an Nicolaus Plokhorst zu Lehn und an dessen Muhme Johanne zur Leibzucht — 1383, den 29. Juni. V. 

Vnfen dcnll tovom Leue Juncher van Brunf vnd lunebr we Roleff vnde bertram brodere gheten 
van velftede we leghon (fen)den gik vp in defiemc breue bi twen iuwen mannen Brand eylers aggaciee 
gruben twe pund ghcldes niger pennighe in der muntyge to to Brunf de we van iuwen gnaden had heb- 
ben wend an defie tiid alfo vorder dat gi mede bclencn clawefc plokhorlle to eynem manliken lene vn 20 
härmen fyner momen to eyner liiftucht anders enfcholde defie vpfeghinghe vnde vp fande nicht wefen vnde 
hebben des to eyner tuchnifie vnfe ing ghedrucket vp defien breff vnde we Brand vnde aggacies vor bo- 
nompt bekennen in defieme fuluen breue dat alle deffc vorlcreuen dinge in vnfer jeghenwordigbeyt fchen 
fin vnde hebben ok dor bede willen des vorbenomden Roleues vnde bertramines vnfe ing ghe drucket vp 
defien fuluen breff de ghegheuen is na goddes bord drittoyn hundert iar in dre vnde achtighellen iar 25 
an fente peters vnde pauwels dage der hilgen apofielen. 

V. 

We freder etc bekennen etc dat we gelegen hebbet Clawefe plochorlte twe punt geldcs nyger pc(n- 
ninge) inder Muntye to brunfw to eynetn manliken lene vn liebbct dar mede beliftuchtet bannen fyne 
(momen) de Rolef vn Bertram van velftidde vns vp gefecht vn gefant hebben by twen vnfen man(ncn) alfo 30 
fych dat gebord vn dorch orer bede willen hebbe we id duflen vorb wedder gelenet (by) Brande Eylers 
vn agacius gruben worden vns de II punt geldes vpgefant etc. 

5ö, Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg verleiht den Zehnten über li l /j Hufen Landes auf dem 
Felde zu Schöningen, welchen Werner von Orsleve von ihm zu Lehn besitzt, den Kindern desselben zur 
Leibzucht. — 1383, den 29. Juni. V. 35 

(We) freder van godia gnaden hertoge to brunf vn lunebr bekennen openbare Indcflem breue dat Wer- 
ner (van) Orfleue heft van vnfen elderen vn van vns to lene den Tegheden ouer twolflehalue houe vppe 
dem vclde (to) feheninge den fuluen tegodon lene we to liftucht werncre geuerde vn hinrike fernen fonon 
gefeken metteken (h)anncken vn alcken fynen dochteren greteken homeburges orcr fuftcr Cloltervrouwen 
to vnfer vrouwen berge alfo dat fe des alle bruken fchullen ore leuedage wanne orer welk auegheyt fo 40 
fchullet de anderen des gentzliken bruken vn de lclle fchal des bruken ore leuedage vfi we willen one 
des eyn recht wäre wefen wanne vn wur one des nod is To eyner bekantnifie hebbe we vnfe Ing 
gehenget laten an delTen br(eff; nach der bord chrilii >1 CCCf LXXXIII In funte petri et pauli dage. 

Siutonriorf, Urkuod«mbu<h VI. ® 
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56. Kön ig Wenzel schreibt den Hznptlenten und Stödten in der Priegniti nnd in der Hark Brandenburg: 
Während er nnd «ein Bruder, der H&rkgraf von Brandenburg, mit den Herzigen Wenzlauz und Albreeht 
von Sachsen und Lüneburg Frieden halten, haben, wie diese ihm klagen, Kuno und Hicolaus Ton ftuitzow 
den Bürger Diedrich Springintgud zu Lüneburg und die Seinen gefangen, sie in Schlösser der Hark Bran- 
5 denburg gebracht, sich von ihnen Schatzung geloben lassen und einen Theil des Oeldes schon erhoben. 
Der König gebietet deshalb den Hauptleuten und Städten, die von ftuitzow anzuhalten, dass sie das erho- 
bene Geld zurückgeben nnd die für den Best des Oeldes gestellten Bürgen der Bürgschaft entlassen, widri- 
genfalls er und sein Bruder es mit den Herzogen schon bewirken wollen. Er befiehlt ferner bei einer 
Strafe von 1000 Hark löthigen Goldes, mit aller Hacht den Herzögen, wenn diese es fordern, gegen die 
10 von Gnitxow zu helfen und ihnen nicht zu wehren, wenn sie sich wegen des Schadens an dem Oelde, wofür 

den von Ouitzow Schlösser der Hark verpfändet sind, oder an anderen Gütern derselben erholen. — 1383, 
den 2. iuli L. 0. 


Wir Wenczlaw von gotcs gnaden Romitcher kunig zu allen czeiten inerer des Reichs vnd kunig zu 
Boheirn Kmbieten den houptluten vnd den töteten in der Prignicz vnd in dor Marke zu Brandeburg, vn- 
15 firn vnd des Reichs lieben getreuen vnfir gnad vnd alles gut. lieben getrewen, Vns haben vnderriclitet 
vnd furgeleget die hochgebornen Wenczlaw vnd Albreeht Oeuettem herezogen zu Sachfen vnd zu lune- 
burg vnfere liebe Ohemen vnd Furften, wie das kune vnd Claus von Qwiczaw mit iren helfern In iren 
Burger von luneburg Dytrichen Springinfgut vnd die feinen abgeuangen haben von vnd vs der Marke zu 
Brande bürg Sloffe vnd do wider In vnd haben denfelben Dytrichen vnd die feinen dofelbeß befchaczt, vnd 
80 ben ouch der fchaczung ein teil gereit ufgehaben als wir vnd vnfer Bruder Marggraue zu Brandeburg 
mit den egenanten vnilm Ohemcn von Sachfen etc vnd fie mit vns in ganczer fruntfehaft vnd ficherheit 
vnd liczen, Dorumb gebieten wir euch crenftlichcn vnd vefticlichen bey vniim hulden vnd wollen 
lr die felben kunen vnd Claufen vnd ire heller des vnderweifet vnd vormogt das fie des egenanten 
2& I ^ ' lC 18 .^ Ur ^ en vor < b is u ^ er *K gelobt haben, des gelubdes ledig vnd loze fagen vnd laffen vnd 
^ n ^ ,re brieue die fie uf das gelt haben vorfigelt von Hunde widerkereu, vnd ouch daHelbe gelt, das üe 
en von demselben Dytrichen gereit ufgehaben, Wann teten fie des nicht fo rauften wir vnd woldcn 
do ^ Vn ^ rn Bruder. dem Marggraucn zu Brandeburg vnd ouch mit den egenanten vnüm Ohemen 
denken vnd tun das dem vorgenanten Dytrichen vnd den feinen ire Schaczung vnd fchade wider- 
6 werde, Were ouch das die egenantc vnfire Oheinen euch zu hulffe heifchten gegen den vorgenanten 
▼nfirn CZ44W vn< ^ * rcn belferen, ce denn wir felber dobey queraen, fo gebieten wir euch ercnlUichcn bey 
^ bulden, das ir vnüm egenanten Ohemen gegen denfelben von Qwiczaw vnd iren helfern mit ganczer 
mit ^°^ er ^^bt beholfen feit, Wanne wir vnd der egenante vnfer Bruder Marggraue zu Brandeburg 
^fcuanten vnfirn Ohemen alfo dor&n ficzen das wir fie nicht laßen wollen noch mögen, Vnd 
86 Sloff ^ aS e 8 enanten vn ^ rc Ohemen an dem gelde das die egenanten von Qwiczaw an der Marke 

follet 0< ^ er *** an ^ ern * rcn g u t ern wo be die haben erholen mögen das follet ir nicht weren Sünder ir 
ere öftlichcn. mit voller macht dorzu helfen als vor gefchriben ftet. Wer aber do wider tete der 
aiclich Vn ^ er vn 6 ena< i voruallcn fein vnd in ein pen Taufent Mark lodgea goldes, die halb in vnfer kuu- 
^d das ander halb teil dem clager genczlichen an alles mynnernufle folle geuallen, Mit 
40 D * * brieues vorfigelt mit vnfer kuniclicher Maiellat Infigel, Geben zu Frage noch Crifts gebürt 
Beter ° Cn ^ IUll< ^ ert dar vnd dornach in dem Dreyundachczigißen Jarc am nechften donerftag noch fand 
j n J H Vn< ^ bmd Pauls tAg Vnfir Reiche des Behmifchen in dem Eynvndczweinczigiftcn vnd des Romifchen 
Cm Sib «ndon Jaren. 

Ad mandatum domini Regis 
P. Jawren. 


45 


Auf der Rflckfcite der Urkunde steht geschrieben: R. BcncfllUS de Nachod. 
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57. Ulrich Haverenber schwört dem Herzoge Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg eine Urfehde und gelobt, 
Feind der Herrschaft Lünebarg, aller ihrer Schutzbefohlenen und derer, die ihn fingen, nicht zu werden. 

— 1383, den 13. Juli. K. 0. 

Ik Olrik Hauercnber de Eldere bekenne open bare indeffem breue dat ik mynem heren hertogen 
Albrechte van Soffen vfi van Luneborch eyne rechte olde orveydc louet vnde lworen hebbe ghcftaucdos 5 
edea mit vpperichteden vyngheren, dat ik der hcrfcop vygend van Luneborch nicht werden fcal. alle der 
Jenner de der herfeop to Luneborch boren to vor degedinghende. vnde alle der Jenner de my veughen. 
Were Auer dat my Jemand vor vnrechtede dat fcolde ik vorvolgen vfi vorclagen vor mpem heren van 
Luneborch. vfi cnhulpc my myn here dar nicht rechtes vmme, bynnen twen manden dar na alfo ik dat 

vor volget vfi vor claget hedde So mochte ik my des vnrechten wol erweren, allo lange wente my lyek 10 

edder recht wodderfaren konde dat fcolde ik nemen vn denne de Orveyde na holden alfo vore, vn de 
ncnewys anderes vorbreken. To merer betuginghe hebbe ik myn Ingozcghel ghe henghet laten an deffen 
breef. De geuen is na (Jodes bord Dufend vn drehundert Jar indeme dre vö Achtentegeilen Jare in funte 
Margareten dagc. 

58. Die Herzöge Friedrich und Bernhard von Brannschweig und Lüneburg verleihen mit Zustimmung ihre« 15 

Bruders Heinrich die ihnen, als den Lehnsherren, von den Gebrüdern Eggeling nnd Anno von der Molen, 
Bürgern zu Braunschweig, resignirte Fischerei in der Ocker zwischen der Mühle zn Eisenbüttel und dem 
Dorfe Oelper dem Nicolaus Lodewiges, Bürger in dem Hagen zu Braunschweig, zum Eigenthume, damit er 
die Fischerei einem Altare in dem Hagen daselbst schonke. — 1383, den 13. Juli. V. 

VVe freder vnd Berat brodere van der gnade godis hertogen to brunf vn Luneburch bekennen open- 30 

bare Induflem breue vor vn» vfi vnfe eruen dat wc de vifchweyde vppe der Ouekra twiffchen der molen 
to Eyfenbutle vfi dem dorpe to Elbere dede Ecgeling vn anne van der molen brodere vnfer ftad to Brunf 
vfi oro eldercn vore van vnfon olderen vfi van vn» toleene hadden geh ad vn de vorbenomeden Ecgeling vfi 
anne de fuluen vifchweyde vns vpgelaten hebben (alfe) fiel» dat geb(ord dat) we de vorlcreuen vifchweyde 
mid aller nud mid allem rechte vn tobehoringe (dor)ch god vn d(orch vnfer) vn vnfer elderen felo falicheyt 25 
vfi ouk dorch gaue willen hebben gheegenet (lodicb) yä vri (gelaten Clawefe) lodewiges borgere Indem 
hagen to brunf alfo dat de fuluc Clawes vnllemacht (hebben fchal de vorbei») vifchweyde to kerende in 
eyn godishus alfe to funte katerinen dar fulues to (eynem altare in dem) hagene to brunf vn dem fuluen 
altare fchal de vorfereuen vifchweyde in aller wis vry (lcdich vn los vfi) ghecgo(net) fyn vfi Eweliken ane 
hinder vn ane anfprako bliuen ouk wille wc vn vnfe (eruen den fuluen) altar vn den prefter de dar mode 30 
belegen werd van tiden to tiden an der befytti(nge egendomes vn) vryheyt (der) fuluen vifchweyde truwe- 
liken vordegedingen vfi willen der ore rechte w(are wefen) vor aller rechten anfprakc wur vn wanne des 
nod is vn vns dat to geeflebet werd To gantzer bewaringe dat alle (duffe) dinge ftede vaft vfi vnvor- 
broken geholden werden in ewigen tiden fo hebbe we duffen bref befegelet (gege)uen mit vnfen Ing vn 
we Hinrich van (den fulu)en gnaden hertoge to brunf vfi luneburch bekennen dat (di)t gefcheen mit vnfer 35 
wiiehop vulbord (vn) willen vfi willen alle duffe ftucke ftede holden alfe vorfereuen ftan vn betugen dat in 
vnfen breuen befegelet mit vnfem Ing duffer dinge fynt tuge ludolf de Edcle van werberge wilhelm van 
vtze Cord van der affeburch Borchard van ampleue lode wich van Tzampl Cord van weucrlingc gefcheen 
nach chrifti gebord M ÖÖC LXXXIII inlunto Margreten dage. 

59. Die Herzöge Friedrich und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg und der Rath und die Bürger der 40 
Stadt Braunschweig sühnen sich mit dem Herzoge Otto von Brannschweig wegen alles bisher zwischen 
ihnen obwaltenden Unwillens und aller Zwietracht. Sie geloben für sich und ftlr diejenigen, über die sich 
ihre Gewalt erstreckt, bis zum 29. September 1391 mit ihm und den Seinen Frieden zu halten und ihm 
und den Seinen kein Unrecht zuzufügen. Ueber entstehende Irrungen soll ein Schiedsgericht zu Goslar 

8 * 
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richten. Herzog Otto verzichtet auf alle Ansprüche, die er an das Land Brannschweig gemacht hat, ent- 
lasst die Mannschaft nnd die Städte in demselben Lande der Huldigung, Eide nnd Gelöbnisse, behält sici 
jedoch über die Stadt und das Land Braunschweig dasjenige Recht vor, welches ihm von seinem Vater, 
dem Herzoge Ernst, erblich hinterlassen ist. Auch darf er dem Rathe und den Burgern der Stadt Braun* 
5 schweig gegen jeden aus der Mannschaft im Lande Braunschweig, welcher ihnen Unrecht zufhgt, den Ludolf 

nnd Heinrioh von Veltheim ansgenommen, Hülfe leisten. — 1383, den lö. Juli. VHL 

Von gods gnaden wir frider vnd heinr gebrudere herczaugin zu bronfwik, vnd zuluneborg, vnd wir 
die Rad vnd die borgere gcmcynlichen der ftad zu brunfwik bekennen vffindlicben an diefem brieffe, das 
wir vns mid deme boebgeborn furftin hern Ottin herczaugen zu Brunfwik vnfem vettern, vnd gnodigen 
10 herreu, vmbe allen vnwillcn vfflaufte czweytracht vnd fehclunge, die czufchen vns vnd yme geweft ilt, 
wenne an diefin thag gudlichen frundlichen, vnd zu gründe gerichtit, vnd ganez gefunet haben, vnd wir 
noch die vnfe der wir mechtig fin enfollen noch enwollen, des vorg vnfirs vettern, vnd herren noch dtr 
finer vigend nicht werden von diefem neftin zukomenden fantc Michels thage an, vord obir achte jar weie 
abir daz jenich fchehinge ville, bynnen diefir czijd czufchen vns vnde eme, vnd den vnfin, vnd den finen, 
15 daz lolde malcb Erkundigen vnfin febedifluden die wir, bedefiden dar zu gekoren haben, als Gurde vondtr 
affeborg vnd ludolffe Rcbeyne, von vnfir wegen, vnd hern hermanne von Colmaez, vnd hern hermanne von 
Gladebeche von finer wegen vnd die folden denne daz fcheiden bynnen den neftin, vierwochen, wanne 
daz an fie gebracht worde, bynnen der ftad zu Gollar ynfrnnfchaff, mid ercr yowelchiger wilzindfchalf, 
adir mid deme rechtin, dit fal yowelch mid finen fcheidiiluden vormogen, künden ficb abir diefe fcheido- 
90 lüde nicht vordragen, fo habe wir zu eyme Obirmanne dar zu gekoren, heinr bocke, mid welchen czwen 
die zufelle, dar foldes bie hüben, vnd waz yowolchera zu gefcheiden worde, daz folde eyn, dem andern 
wedirthun bynnen den neftin vierwochen, nach der fcheidunge, Ouch haid vnfe vettere, vnfe herre vorg 
vorczicht gedan vnd vorcziget, allir anfprache die her gebad haid an deme Brunfwichifchen lande, vnd 
he haid die Manfchaff vnd die ftede yn dem felben lande huldunge eyde, globede lois gelafzin, vnd he 
25 enfal an der Stad zu Brunfwik, vnd an deme lande zu Brunfwik, nicht me behaldcn, wenne als yme die 
hochgeborn furfte her Ernß herczaugc zu Brunfwik fcligir andacht fin vadir, da raede beerbit haid, wen 
auch die manfchaff hir yrame lande zu Brunfwik, adir erer jenich vns vorg den Rad vnd die borgere zu 
Brunfwik vorvnrechte vffc die adir vffe den mag der vorg vnfir herre vns deme Rade vnd den Borgern 
111 Brunfwik, behulffin wefin vzgnomen hem ludolffe vnd heinr von velthem Ouch enfoln noch enwollen 
30 wir, adir die vnfe der wir mechtig fin den vorg vnfin vettern vnd herren, adir die fine nicht vorvnrechten 
Allo diefe vorgefchrcben ftucke artikele vnd ercr yowclchen beiundern, globen wir herczauge frider vnd 
herczaugc heinr, vnd wir die Rad vnd borgere gemeynÜch der ftad zu Brunfwik, vnfem vettern vnd her- 
ren , ^ ern Ottin herczaugen zu Brunfwik, ftede Taft vnd vnforbrochen zu haldinde ane alle geuerde vnd 
^ zu m erer gewiffinheid feczin wir yme zu borgen vnfir Manne vnd frunde die hir nach gefchreben ften 
werez daz der adir der febeidifiude die vorbenomet fin jenich abe ginge von thodis weyn bynnen diefir 
<j 2l jd des god nicht enwille, fo foln wir vnd woln eynen andern als gtiden, yn des ftede feczin, bynnen 


^. en cr ftin vierwochen, vnd die borge, folde globen yn finem fundirlichen briefTe yn allirwife, als fich daz 
2U geborit, vnd da enfoldc diefe brieff nicht vnmochtig mede werden Vnd wir borchard von ampc* 


hir 

loui 


*0 follT? von hollingin der junge, junge holtnycker, vnd herman von vechilde bekennen yndiefera 

e ° brieffe daz wir han globit vnd globen yn guden truwin mid famderband vor die hochgeborn fur- 
*u 1 Vn ^ r Beben gnedigen junchem herczaugen frider vnd herczaugen heinr herczaugen zu Brunfwik, vnd 
Bo^h ebor ^> vnd vor den Rad vnd die borgere gemeynÜchen der ftad zu Brunfwik, vnd mid cn, deme 
votJ^rn Birftin hern Ottin herczaugen zu Bninfwik,. were daz yme jenich bruch worde an allen diefin 
45 Wor \ ° ,r °Ben ftucken vnd Artikeln, diefis brieffis adir an jenigem befundern, vnd wir dar vmbe gemand 
<W^ n ' f ° wir vnd wolden von ftund an, ryden yndieftad zn GoOar vnd vnfir keyn, keyne nacht 

Wr efi n , die bruche enwere gentflichen irfullet adir wir entheden daz mid finem willen zu eyner 
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vffmbaren b«kentmffe, haben wir hereaauge frider vnd herczauge heinr vnd die Rad vnd die borgere vorg 
fachwnlden Borchard ludolff holtnycker, vnd herman borgen alle vorg vnflr Ing wifzindlichcn vnd inid gudom 
willen an diefin brieff gehangen lafzin, Der gegeben eil Nach god« gebord driczenhundert Jar yn dem 
dry vnd achczigiftin Jare, an allir apoßeln dage. 

60. Ser Rath twd die Bürger in Braun schweig geloben, von dem Herzoge Otto von Brannachweig keine Hülfe 5 

gegen die Hendge Friedrich and Heinrich von Braunichweig und Lünebarg während der n&chaten acht 
Jahre zn fordern. — 1363, den 15. Job. V. 

We de Rad vfi degemeynen borgere der i'tad to brunl Bekennet openbare Induflem breue dat we en- 
fchulten noch cnwillen vnfen hcren hertogen Otten van brunf noch de fyne to neyner hulpe eflehen tigen 
de houcheborn vnfe gnedigen Juncheren hertogen freder vfi hertogen hinf hertogen to brunlw vn lnnebr 10 
noch tigen de ore bynnen dulfcn neyllcn tokomenden achte Jaren de dar gedegedinget fynt dar de Tone 
ouer geuen is dat we dufle vorbeferenen Hucke ftede vaft vn vnuorbroken holden fchnllen vn willen anc 
geuerde fo hebbe to Orkunde vnfer ftad Ing gehenget laten anduflen bref nach der bord chrißi M OÖö 
LXXXI1I inder twolf apoltclcn dage. 

61. Lehnbach de« Herzogi Friedrich von Braunichweig und Lünebnrg (1383 — 1385) *). V. 15 

Her Borchard van faldere heft van vna to lene dat gnntze dorp to abbenfen mit allem rechte vnde 
VI hone de gelegen fynt vp dem velde to Betmer. 

Her albrecht vfi ludolf van veltem den hof to veltem vn IX houe darfnlues vn halfgerichte invelde 
indorpe To watexem I houe to foltdalem cyne wifcho. 

Hennen vn ludolf van Jerxem hebbet to lene van vna den hof to Efbekc vfl eyn Vorwerk dar voro 20 
vfi eynen bomgarden II houe by dem bomgarden I hof bouen inder helle vn I hof vordem fcheninge dore 
vn I hof de hadde der bufekißen Vorwerk gewefen vfl VI teget vri houe vp dem velde to efboke vfl 
III fer geldea to fcheninge indem Meygerdinge vn welfeke van fcheninge heft dit gud ouk van vna to lene*). 

Bertold vn fander van Ilillidde hebbet van vn« to lene VI houe vp dem velde to fliltidde vfi V houe 
vp dem velde to etzem I houe vn I hof to luttckcn dalem III vcrndel landea vn I hof to groten dalem 26 
vfl I holtblckeken by der Ilillidde borch dat bet de fcheuerlae '*). 

Henning vn Huge van den roden hebbet to lene H houe to der roden vfi I huablck by der kerken dar 
fuluea vfl I tegeden to Runneke vn to Biflidde. 


*) Obiges ist der Abdruck eines Original • Lchnbncbce des Herzogs Friedrich von Brau nach weig und Lüneburg, welche« in dem 
Regi Atrum desselben (Copiar V) auf dem 13. Blatte beginnt. Dioscs Lohnbuch ist von einer Hand, welche in jenem Reglfltrnm schon 30 
1379 vorkommt and bis zum Jahre 1386 Urkunden in dasselbe eingetragen bat, etwa ums Jahr 1383 angelegt und bis 1385 von 
derselben, daun aber bis etwa zum Jahre 1392 von anderen Binden fortgeführt worden. Die von Jener ernten Hand (1383 — 1385) 
herrührendc Abtheilung des Lohnbuches liefert der obige Abdruck auf unverkürzten, vollen Zeilen. Dagegen sind die von späteren 
Händen dieser Abtheilung eingeschobenen Zusätze and die ihr angehingte, bis etwa zum Jahre 1392 reichende Fortsetzung im obigen 



der folgenden Jahre (bis 1395) geschehen, welche, weil es an an hesch riebe nein Platz« unmittelbar hinter dem Original- Lehnbuche 
fehlte, vor und nach diesem zwischen den Urkunden zeratrent, in das Registern» von verschiedenen Händen eingetragen, aber in obigem 
Abdrucke dem Lehnbuche in derjenigen Reihenfolge, in welcher sie das Kegistrum auf einander folgen lässt, angchängt worden sind. 

Sie beginnen im obigen Abdrucke mit dem zehnten Absätze, nach der auf unverkürzten, vollen Zeilen wiedergegebenen Abtheilnog 
des Lehubuches, nämlich mit dem 8atzc: »Min Jnnchcr heft ghelcgcn II houo Corde van adenetn.* Die Hände, von denen dieso 40 
Aufzeichnungen geschrieben und jene Zusätze und Fortsetzung zum I^ehnbuche gemacht worden sind, Anden Bich an anderen Stel- 
len im Kegistrum wieder. Die Jahre, während welcher jede dieser Hände Urkunden in dasselbe eingetragen hat, sind im obigen 
Abdrucke ihren Lehnsaufzeichnungen, falls nicht schon vom Schreiber selbst die Jahrszahl dabei bemerkt steht, zur Seite gesetzt worden . 

•) Eine etwas spätere Hand (nms Jahr 1395) hat hier hinzugefügt: /tm i hoyfe vp den velde to fcheninge vnde I hoff »n dem 
dorpe liem II houe et dtuu Curia* in ertftide, den fteynberch vh den keynbr. •>) Dieselbe spätere Hand hat hier hinzugefügt: vnde 45 

1 houe de het de vogede» houe vp dem velde to flifl vnde eynen hof u» den dorpe dar fulve». 
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Anno van dem Campe de oldere III houc vp dom velde to bleckenftidde vn I hof indem dorpe dar 
fulues. 

Alert van Borchtorpe heft to lene XXXVI houo to Ofterachem latgudeB vfi dat kerchleen d&rfulues 
II houe to bortzene (de) vogedie ouer XI houe der fynt V belegen to groten bortzenc vn XXIX to lutto- 
6 ken bortzenc vfi II to Ofterachem vn de vogedie ouer HU houe vp dem velde to tymberen ouk hebbe 
wc gelegen VII houe fyner hufvrouwen to orer liftucht van den XXXVI houcn to Ofterachem. 

Bertold van varfuelde heft to lene to vordorp IIII houe vn I bof V houe to berbeke to nygenftidde 
mi houe to Eymen IIII houo vfi II houe vii de molen to Mortze vfi I hof vn VI houe to bernftorpe vn I hof 
to heiingo to lutteken hilgendorpe eynen hof to grotenhilgendorpe I hof den tegeden to vringe vn den hof 
10 to bardorpe vn I houo to bodenftidde vfi 1 hof to bygerftidde vn II houe vü to lüttere III houe vn III to 
bomum vn to Etzenrode II houe vn to wendefchen bernftorpe XXIIII nyger penninge. 

.Inn vii lodcwich van linde hebbet to lene X punt nyger pennige inder mnntye to brunfwig vn 
IIII houe to adenftidde vii vif houe to bultem c ). vn de fulucn X punt hebbet fe vorfat mit vnfem willen 
hilmere ftrobeke vor veftich lodige mark vn we hebbet metteken des füllten bilmcrs hufvrouwen eyne lif- 
15 tuebt dar an bekant icht de van linde vorfcrcucn der X punt nicht wedder enlofet. 

Wygers lmfvrouwe van dem campe geheten hebele de heft van vns to eyner liftucht dat borchleen to 
dem Campe dat henniges van volfcm gewefen hadde. 

Jofep van volfem heft to lene III houe vp dem velde to bornum vn I borchleen to dem Campe. 

Jan van beruelde bet van vns to lene. To ambvrftele .1. hof vfi cnen köthof. To 
hennighfen cnen hof vfi .1. hof Item dar fulues .i. hof Item darfulues .II. verndel. Op 
dem rem efe velde .1. verndel darfulues .1. Item darfulues .II. Ibt hi Iden leih vn 

II punt wafles. henneke oluere II föt. bertold molre II lut Wetiner .1. punt wafles. 
Jegher II fttf. Vbereke .1. punt wafles wypert. II f henneke olemans .IIII. föl vn .1. S 1 
wafles heneke rorchandes .1. punt wafles fynes broder kinderc . I. tat wafles henneke 
van edefe .1. tat wafles luddekc oleman .1. tat wafles. tyleke vryc I. (punt wafles wull- 
grepe) . I . tat wafles witcop . I . tat wafles bredeman I . tni wafles ambuek . I . tat waflea 

de moller van horch torp (bertolt roderok .1.) tsl wa(ffcs. dit vorfereuen) gut hadde 

van vns (to len)e hat de (mar)fchalk v(an peyne.) 

Ludeger van garnfenebutle heft to lene IIII houe to Etzenrode vn II kot vfi II buw houe. to almer- 
30 Ilidde I buw bof to wedefbutle I buw hof den tegeden to lutteken borfhe to banfleuc 1 houe to twelken 
I houe m houe to bortuelde I houe to fekere. 

Dit is dat lenghud dat bet to lene de cldero her gheuerd van Bortvelde van hertogen Jane van Brun? 
dem erften male lieft be van hertogen Jane van Brun? VIII houe vfi cyne molen to ctzem vnd dit 
gud hot her Jan flengherdus. Item II houe to nendorpe de bet Cord ftapel den Item I tegheden to 
35 hedbere vnd en ftoucn vp fente Olrikca kerkkoue dat bed tetzman rofenwa(go.) Item to Brun? bi den 
baruoten broderen II houe vnd II houe to adenem vnde I punt an dem tolen to Brun? vfi dit bet liinrik 
holtnickere. Item to brunf III houe dede weren hänfen van fonnenberge dede de fulue hans vort vorleghen 
^ e t. Item to funnenberge V houve. Item to ftiden l tegheden vrontineffe (Item) to Sirdhe I houve de 
lict roleff fwarte. Item to rotene III houe de hebben hilbrandes kindere van luckenum. Item to glcdinge 
^ I houve de ok hebben hilbrandes kindere van luckenum. Item 11 houve lenghudes to nordalle de heb* 
ok hilbrandes kindere van luckenum vnd II houve de hebben hanfes kindere van velftede Item 
^ houve de hed de olde hans phanös Item to bungenft III houve de hed hin? van leuede Item to aden- 
vnd to bulthera III liouvc de hed olriches fone van odenftode Item I punt vp der muntye to brunf 

*) Uebox diesen Bat* hat dieselbe «plUere Hand geschrieben: ende Jane II houe vp dem velde to engding jl vü U houe m dem 
de vn* (fint) lo» yeinorden van dem greuen van woldenb anc wäre. 
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dat hed tile doringhes darfuluea Item to brotzem III morghen de hebbet hinf kindcre bi fonte Michele 
Item to algherftorpe vnd to to Bernberge I houve de hed eyn borger to helmft hana bernberge Item to 
algherftorpe II houve dc liebben haue cloke vnd fine kindcre to helmß Item to algherftorpe I houve de 
hed hana Bertoldus fone to helmft Item to runinghe II houve Item van dem hertogen I punt Item 
i houve de hadde cord vnd cord van tymbern de hed hinf fpel Item van dem hertogen III houve to 5 
twifBingho de hed hana kaghe Item II houve to twifflinghe de hebben de van goddenhufen vnd I houve 
to twiflÜ de hed annen fone Item III houve de het her Cord fchulte der liid anderhalff to twiftT vnde II 
in eyneme anderen dorpe Item I houve to twifflinghe de hed ludeloff van debbenen Item II houve to 
groten twifflinghe de hed her euerd van Jerxcm eyn riddere Item II houve to twiff vnd dc helfte eynea 
torna to Jerxem vnd dit gud het ludeleff van Jerxem Item I houve to Jerxem de hed eyn de hed egherd 10 
to fliftedo I houve de hed allexander van flitftede Item de helfte van fcuen haluen houven to fchonynghe 
vnde to rolftede de hed tyder van wefterhufen Item de helfte van II houven de lygen to fchonyngen vndo 
II werk dede ligen vp dem foltwerke fo fchcnynghe vnde de helfte van II houve to groten twif? dit gud 
hed rifen wiff Item de helfte van III houve vn eyncr molen to wobckc vnd dit gud het leno to wobckc 
han8 weftual Item to wobeke den tegheden ouer V houve vnd ouer II houve dit gud hed brandea wedewe 15 
van wobeke Item III houve vnd I groten hoff to wobckc dit gud hed ludeman ftolgreue Item den teghe- 
den eynes hohes dat hed dat he8. Item II houve to watzcm der hed eyne her Cord van Brunitede Item 
den gantzen tegheden vp den loltwerke to feheninghe den ludeman vnd hana eylias hebben Item vp dem 
foltwerke LXII ftucke foltes vnd I mark fwartea fuluera dat fcal de folt greue alie jarlikea vt gheuen vnd 
I houve to nendorpe dit gud hed peter vnd fine kindere dede wonet vp dem ftcynwege Item I houve to 20 
bortuelde dede hed ludeleff fteflone dede fcal wefen gheloft Item to riJfieue to yngheleue to Jerxem vnd 
to folinghe II houve dede hebben heren hnnies kindere van ingheleue. 

Vortmer alie dat gud dat was der van lowenrode to eyflleue ghe loft vnde vor leghen vnde lude Item 
V punt vp dem foltwerke to fchoninghe Item eyne mark an der voghedie to gofler de hed eyn de hed 
karl eyn borger to brunf Item II houve to bethmer de hed en de hed bertold Item III houve to mul- 25 
li(nge) de hebben bode bans vnde gherd van ellefen Item to folynghe eyne houve de hed halft albertea 
kindere von ftrotorpe vnde de anderen helfte hermen van Jerxem Item to effcnrodc den haluen tegheden 
den hed her Jacop van effenrode eyn ritter Item to domde II houve de hed her cord van ftockem eyn 
rittere To werle I houve de hed bcrtolt van leflc Item to tnaldum III houve dc hinf van maldum Item 
to twelkcn II houve vnde to banlleue eyne eghene houve dit hed lcnard eyn borger to brunl To bomura 30 
LUI eghene houve de hebben hanfea kindere van muntftede To lutteken dalen II eghene houve de hed 
her fredef van fwulber eyn rittere To bywcnde IUI eghene houve de hed her ffredef rofenfiruk eyn rit- 
tere To tzymmcnftidde II eghene houe de hed luder van fymmenftidde Item I eghenen hoff vnd I eghene 
houve to borchtorpe dit hed dydef vnd bernd van olfie Item IUI eghene morghen vnde II eghene worde 
to borchtorpe dc hebben hinf vnde hinf fegheboden Item I eghene hof vnd I eghene houve to Borch dit 35 
hed hinf here werdinge To leffe I eghene houve dc hed eytze To lutteken vrelftede U houve vnde dat 
halue dorp dat hed her ludeleff van vrelftede vnde fine kindere. 

Van d ) den van meyncrfcn en haluen tegheden to dachtmefen. den hebben eylard vn 
j hermen van henyngeffen. Vortmer den ganfen tegheden to abbendorpe den hebben bufers 
i»i — is»3 kynJere to quedelyngheG. Vortmer I tegheden to heminghufen den het woher van tzelle. 40 
; Vortmer van den van meynerfen U houe tho hilghendorpe de hed eyn wedewe darfuluea. 

Der ganze, mit den Worten Fan den van meynerfen en haluen tegheden to daehtmefm beginnende und mit den Worten 
vnde hebben noch den tegheden to t cedem schliosecndc Absatz, geschrieben in der Zeit zwischen den Jahren 1391 und 1393, füllt die 
letzte Seite eines Blattes, welches in da* Lehnbuch in der Weiso hineingebeftet ist, dass es den Zusammenhang des von einer und 
derselben Hand geschriebenen Textes trennt. Hier ist seinem Inhalte diejenige Stelle im I^hnbnche angewiesen worden, welche, 45 
wie man ans der Einlago de« Blattes schlieesen darf, vom Schreiber wahrscheinlich beabsichtigt wurde. 
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Van dom herthoghen II houue to luttokon vrelftede vfi dat halue dorp dyt ghud hed her 
ludelf van vrelftede vfi fync kyndere. Cefarius vfi werner fyn Broder hebben van hern 
gheuerdo van Borthuelde dat nye dorp io lene myt allem rechte. Beteken fone van boden- 
rode hed II houue to hilghendorpe. hanfes Tone van tzimmenftedc IIII hoöe to tymberen. 
vortmor Cord vfi binrik elyas vn hermen van vrfleue III houue tho vecbtelde Bernd van 
herte .V. houue vu I hof dar he inue wonet vf I hof yn dem fuluen dorpe. Ludeman 
henyngeflen kyndere I tegheden to henyngeffen Siuerd fchap den verdendel des teghe- 
don tho bonum. Olrik vn Bodo kalen III houve tho Berklinge. Egelyng van ftrobeke 

I houue tho capclftockem. Pundeke I wort tho kerkherte Olrik vn Bodo kalen II houue 
tho twelken. Albert vn tylo van lelTe II houue vn I hof tho tzymmenftede Dyt gbud hed 
hehat albert fpan. Meyneke van tymberen I houue Rikkele II houve lureman I houve 
dyt gud hadde ghehad her peter peter van tzymmenftede en ridder. Cord van der niolen 
tho tzynmienftede I houve bennytig meynerd II houue vfi Boffo heynen wedekindes fone. 

) hermen van tzymmenftede II houue hanne hermen meynen wif I houue to fymmenftede. 

U91-IW3 Alheyd ineineringe tho By wende ghift II fol vn II honre van dem houe Ighen dem bomen. 

j hennyngh memo ringe hed van vs 1 houve tho weiteren by wende. hennyng vfi Cord van 

vrftenen hed van va den verdendel des tegheden tho ludorpe Brodere de fyn gheheten 
kreuet de hubben van va III houve tho mülyngon. henneke wedyngo hed I houve tho 
gherbolfen. Alberte« kyndere van goddenftede Borghere tho brunfwig hebben III houue 
tho adenftede Junghe hildebrant houe hed den feilen del des tegheden tho borthuelde vn 

II houe van den van borthuelde. Brand van guftede hed III pund pennynge Brunfw ghel- 
des an dem tolen to Brun? van den van Borthuelde dat hadde vor ghe hat Bernd kale. 
Van dem van woldenberghe de vöghedige tho tzymmenftede ouer .VI. houue. de vöghedige 
tho Berklynge ouer XVI. houve. van dem van woldenberghe de vöghedige to hedeber 
ouer II houue. van dem van woldenberghe de vogbedige tho vlötede ouer XVII houuo. vort- 

' mer de vogbedige to carnum ouer II houve. vortmer de vogbedige tho meynrode ouer 

I houue. van dem ghreuen van der wolpe de vöghedige ouer III houve tho denftorpe. 

ludelef van werdellcuc vfi fyn hufvrouwe gbertrud hadde I hof tho Berklynge vnde ore 
nauölghere vnde hebben noch den tegheden tho wedem. 

Min Juncher is bekennicb in fynerae breue Cordo van Banfteue vnde bannen fyner hufvrowen vnde 
oren eruen XI lodige mark brunfw witte vn wichte an twen houen de beleghen lint to veltem vor der o de 
her albrecht van veltem vnd ßne eruen van to lene hebben der fwenneke fin hufvrowe ere lifftucht an heft. 

Dit gud hebbe we guntzels fone van der aflebr van vnfem Junchercn van Brun? VI halue houe w 
ofterbiwende den h&lucn tegheden to banfteue II houe to gitfum eync houe to euefem den haluen teghe- 
den to groten werre den haluen tegheden to druttede II houe to kalbichte II houe to giten III houe to 

wamkenftede cyne inolen to binden de tegede to tide den haluen tegheden to kniftedc vnde to tzimmen- 

ftede vefteyn houe voghedie to inandere feuen houe. 

Hans van dem Berghe XXII houe to pcdelitz luder heften VII verndel landes vp dem fcheninge velde. 

Bertold van kubelinge I houe vp dem lliftede velde. 

Dit is dat gud dat ludolft* van weuerlingc vfi freder fyn broder hadden van der hcrfcop to wolden- 
(berge) vnd nu hebben van der herfchop to Brun? To midleften walberge den haluen tegheden vnd ver 
houe de hored to dem Vorwerke to öfteren walberge vnde to midleften walbcrgc dritteyn houe mid den 
laten to odenem twei houe To fmedenftede den haluen tegheden to funnenberge den haluen tegeden to 
halchterc den haluen tegheden to oren 

Bertolt vnde bermen van hoygerftorpe hebben tu houe vp dem velde to efbeke XXV fcbillinge geldea 
in der meygerdinge to fcheninghe vnde dat körte holt bouen bodenftidde. 
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Min Juncher lieft vri ghelatcn ludere van Bleckenllede vnde fynen einen alles eghendomes Ok heft be 
vri ghelaten heneken vnde ludeken van viramelfcn vnde eren eruen alles egendomes. 

Henning van Berklingen hinricus van Berklingen henning voget Cordes Tone voghedes hebbet VI houe 
to Berklingen vnde twene houe darlulues. 

Eierd van Rotdorpe heft van vns to lene den fedelhoff to Rotdorpe vnde V houe vnde dre kothoue 5 
dar fulues vnd eynen hoff den kofte van wafmode van beyenrode vnde de voghedie ouer twe houe to twelken. 
Hans tri pp e eyne halue houve vp dom fchcninge vclde. 

We ffrcder hebben ghevulbordet ludeinan dilgen vnde Jane van lidinge eyn holtblek dat belegen is 
bi betmer alfo dat fe des brukcn vnde affhouwen moget dre Jar vmme wanne wan de vmme komen 
fint fo fehul len fe dar vppe wedder antwerden twelf fchok heitere (lande vn vorford Datum LXXXV 10 
dominica Judica. 

Jorden van krumme vnde ghodeke (in veddore hebben van vns XILIf fchepel moltes in beiden molen 
vor deme nigenltad dore V punt penninge in der muntye I punt penninge. 

I Herwich van vttze vn fyne erucn hebben to lene van mynem hercn van brunl vfi van 
fynen broderen den heren to luneborch eyn borchleen to meynerfem dat odravens van 15 
wenden was mit 

Dit is dat lengud dat de vtze van mynem heren van Brun? vnde van mem heren van lunebr to lene 
hebben in dem richte to Meynerfen mit en ander, den tegheden to herderdinge den hogreuen hoff in dem 
dorpe to vtze mit ackere mit wiffche mit gherichte mit tinfe mit dcnlle vnde mit enem buffche de dar hin- 
den dom dorpe lid de het de lutke hop vnde cnen ammer honneges den we vor derane badden dit heb- 30 
ben fe von mem heren vAn Brun? allenc dre houe to lutken bulten vndo enen hoff to lowinge twe houe 
vnde eynen hoff vortmer ander halue houe to adenftide ene wort to wirte. 

isst — ists J Itein berwich van vttze het van mynem heren to lene twene hoeue to etenbuttle by meynerfem. 
We freder etc hanfe horfteken mit eynem houe vp deme oldenhoue to giffhorne vnde mit twen houen 
vp dem laa vor giffhorne vnd mit eynem houe to faluelde vnde wad to dem houe hört. 25 

Ik hermen van Brunfrodo vnde myne broderc hebbe to lene van mynem heren hertogen freder To 
hattorpe ver houe vnde ver höyue to groten Brunfrode ver houe vnde ver hoyue To lowinge i hoyue vndo 
eynen hoff To apeldcrdede eyne houe vnde eynen hoff To tzicte dre höue vnde viff houe To watenft eyne 
houe vnde enen hoff In dem tolne to Brunf twei punt ghcldes to vlechtorpe to Borchlene ver höue vnde 
twe houe To betmere dre höue vnde dre houe To funnenberge dre höue vnde twie houe to Iimnendorpo 30 
eyne houe to druttedc eyne houe vnde enen hoff To wepllide feuen houo vnde twei foltpannen vnde twene 
houe To kniltide twei höue eynen hoff vnde eyne word To vreden eyne word to gittere dre houe vndo 
eynen To gremefleue twei hoeue to fuderrode eynen houe To holthufen twei böue vnde twei houe To lut- 
teken Brunfrode twclff höue vnde ver houe vnde den den tegheden To eddefenrode twei houe vnde eynen 
hoff vnde eyne wifche vnde den haluen tegheden dar fulues To groten brunfrode ver houe twei houe dat 35 
kerklen eghens vnde eyne word To eluede twei worde cghons. 

Wigere van dem Campe de het van mynem heren hertogen freder to Branf vnde lunebr to lene bin- 
nen giffhorne twei Borchlene der badde eyn ghewefen hafenbekes vnde eyn ludolfes van feckere ok 
hebbe ek gud dat der bokmallen wefen hadde dat to oreme borch lene horde To dem erften male dat dorp 
to inertenfbuttele, Tweno houe to allerfbuttele, vnde dre kothoue to ifenbuttele, vnde eyne vifchweide to 40 
giffhorne de ghilt achte fchillinge Ok hebbe ek to volbefbuttelc elucn fchillinge gheldes an twen houen 
Ok hebbe ek to afedefbuttele ver houe de höret my halff de badden hafenbeke wefen Ok hebbe ek eynen 
hoff to fwulber Ok hebbe ek ver hoyue vnde eynen hoff to vordorpe Ok hebbe eynen verding gheldes 
an eynem houe to meynen dar hadde de ghogreue vppe feten Ok hebbe ek to beuenrod« ver hoyue vnde 
viff hoyfo vnde dre holtbleke Ok hebbe ek to vallerfleuc twej hoyue vnde eynen hoff Ok hebbe ek to 45 
beuenrode X hoyfe Ok hadde ek to weddcfbuttele dre buhofe vnde dre kot Ok hebbe ek van om twei 

Sadtsdorf, OrknndHhaeh VI. ^ 
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houe vp dem velde to fchickelfem Ok hebbe ek twei houe to Jerxem der het eyn de diftel houe vnde de 
andere L&ngh emana hone. 

We fr etc bekennen openbar etc dat we hebben belegen to eyner rechten lifftucht 
hebelen wigers eyliken huffrowen van dem campe mit twen hoyuen de belegen find vp 
dem velde to vallerfie vnde mit eynem houe in dem dorpe darfuluea etc CX in die Martij. 

Inderfuluen wijff het myn here de vorb hebelen belijftuchdt mit . X . fchepel rocghen 
gbeldcs. in der molen tom Campe Anno nonagefimo (tertio.) 

Dit ig dat lengud dat Enert van Jerxem heft van der herfchop van Brun? III houe to 
\ lutken twifflinge twene mörgen vnd eyne wort Item vp dem Jerxem velde V verndei 
i landeg I halue hone vnd eynen hoff Item to zecker I ha lue houe Item eyn holtblck vp 
f dem tzeuerde. 

We ffreder etc Bekennen dat we hebben gelegen Wigere vanme Campe to eynem 
manliken lene hebelen liner huffrouwen to eyner lifftucht LII föt geldes de we hebben an 
den kothonen twiffchen dem Borchdore vnde der brugge to Brun? weret (dat we on de)« 
ncyn wäre wefen on konden fo fcholden we on geuen teyn lodige mark Brun? (wichte) anno 
M CCÖ L XXX VI des fonnauendes dagea na Tunte vrbanua dage. 

( Cord van der Metene. het van mynem heren hertogen frederike to lene, dat dorp to 
I algherfbutt mit kerklene mit tegheden mit tyiiTe vnde mit allem rechte. 

We hebben be legen hanfe horfteken mit eynem houe vp dem oldenhoyue to gifborne 
vnde mit twen houen vp dem. la. vor gifhorne vnde mit I houe to Toluelde vnde wat to 
dem houe hört. 

We hebben gelegen hem Borcfi van godenft 1III houe vnd I hof to woltwifche To 
leuenff VI hone vnde III hoyfe vnde de molen to lcwendale. 

Boldewin van dalem heft van ms to lene de vogedie ouer fu(nte) Jürgen berch vf 
ouer Tunte peters berch bi der Tut to gofler Seuen hoyue to Eueffen III I hoyue to luttekea 
luchten« II hoy(ue) to wenderode II houe to nendorpe U houe zotneringe I h(oyue) to val- 
berge tu hoyue ghetelde bi der ftederb vn mit duffem gude ia Tin moder van vna beliftuchtet 
Min Juncher heft ghelegen II houe Corde van adenem vnde fynen eruen de beleghen 
V Gnt vp dem velde (to) atleueffen de Cord van linde vnd ludeman enghelke vore van vni 
1 to lene hadden ghehad. 

Vna is witlik dat Rebeyn beft ghedan VI mark vp eyn punt gheldea in der rauntye 
to Brun? Bertramme vnde roleue van velftide. 

We hebben ghelend Brande vnde hanfe krulles III I houe to Bortuelde vnde eynen 
(meygerboff) vnde XI kothouc dar Tulues. 

Uinric van dem kerchoue vnd dauit ftockemans hebben van vnTem heren lan- 

dca vp dem velde to lutteken dencte vnde eynen buhoff dar de vnde eynen 

kothof in dem dorpe darfuluea des fondagea na vnfer vro (nonagefimo primo.) 

Ok bekenne we Henninge Horneborge LIIII mark an VI houen to dettene vnde Tynen 
eruen de he gheleghen heft Corde ftapele vnde fynen eruen vnde de bekenninge feal ftan 
ver Jar wan de vrame komen fynt fo fchal Cord de VI houe wedder entledigen datum 
LXXXVI to midvaften. 

We hebben ghelegen to eynem manliken lene ludeman vnde hans kalen vnde corde ludeman« 
Tonen II houe vp dem velde to groten denckte dat de fprinchefeffche van vna ghe had hadde. 

( We ffreder hebben ghelegen Roloue van fchepenft to Brun? I houve vnde eynen hoff 
belegen vp dem velde to groten fcheppenft vnde eyne houve vnde eynen hoff to banlleue 
to eynem manliken lene. 
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We bebben bekant hermene van veUtido vndo Ilfeben finer huffrowen vnde oren eruen 

I twelf mark an twen punt gheldes in der muntye to Brunf de her Bertram pauwel vnde 
ghereke Jin brodere van vns to lene hebbot. 

We bebben gelegen heninge van Berclinge VI houe to Berclinge vnde I hoyue Corde 
trippen vp dem velde to fcheninge. 5 

We bekennen ludelue lieben e heninge horneb vnde eren eruen X lodige mark an 
II hoyuen vnde V kothouen to watzem de en gelat hebbet de van W T euerlinge. 

We hebben gelegen tileken heimoldes .1. hof to fcheninge. 

We bebben gelegen brande van hone Iden finer huffrowen vnde oren eruen I hoyue 
vnde I hof to halchter, vp dem bungenft velde V hoyue Item I hoyue vp dem wynenge 10 

velde vnde I wort darfulues Item VIII föt pennige to killenbruge Item I hoyue 

vnde VI morgen vnde I 

We hebben gelegen hanfe van guftide Bruns fone van guft vor punt gheldes vp der 
1 muntye to Brunf. 

We hebben gelegen meftor hermanne van grunynge I hoyue vnde I (hof) to hottzelum. 15 
Min here hertoge frederic het belenet dauite bans funnenberghes fone to brunfw mit 
i dren boüuon landes to gheuenfieue to manlikem lene. 

I Tyle Cramer vnde hermen brodere to heim ft I hoff to Efbeke vnde V mei(ger) oucr 
I landes tegetfri vnde XXI ffil geldes to groten onfieue. 

Myn here hertoge freder het belenet hinrike vn hermene crufen brodere mit veer höue 80 
landes to lindem .1. bouhoef vA .II. kothoeuen darfulues. dit gfit leiten vp ludeman vn 
hennen van valberge brodere Anno, nonagefimo. fecundo. in vigilia katherine. 

Min here het belenet bethman van rethen mit manlikem richte ouer fyn gut to rethen. 
Myn here hertoge frederic is bekennich. Johanfc. wernere. borcherdo vfi borcherde van 
rottorp drier lodiger mark an enem koethouo to rottorpe. den on ricbrecht van beruelde 25 
darvore gefad het. Gheuen Anno, domini M CCÖ. XCIlI. fuper fefto pentecoftes. 

( We hebbet frigeuen henninge biffchoppe van berbeke. 

We hebben gelegen hin? Dicman I hoyue landes vn I hoff vp dem velde vn in dem 
j dorpe to grothen denckte vn hebben gefen fyne huffrowen dar mede beliffuchtct deffe 
[ I hoyue hadde metteke fantgrouen van vns to lene had. 30 

( Min here hertoge freder is bekennich. X lodighe mark henninghe van louwinghe vnde 
( fynen eruen an (Dren) hovüen to fchoderftede de em gefat het hennen hartwighes. 

Min (here) hertoge frederic het gelegen infynem breue to ener lijftucht Jütten van 
hoyem cloffiijuncfrowen to Stotterlinghborch. eyne houve landes vp dem velde to ollirwijc. 
de ore brodor koneman van hoyem wonhaftich to werberge van mynem heren to lene 55 
het: vnd de nu to ener lijftucht van dem (fuluen van) hoyem het eyn frouw to oftirwije. 
heneken vern edelen wedewe. vn wanne de fterft fo feal (de houve) an de vorbei» cloftir- 
junefrowen körnen Datum anno domini rf CC(? XCIIlf. walburge. 

(W)e hebben ghelegen hennen van affle I hoyue vp dem woltwifcho de ghefeke kagen 
hadde van vns to lene had Datum in die walburgis LXXXXül. 40 

(We) freder hebben gelegen .1. boüüe to hottzelcm mit allor tobehoringe Jane doringh 
to duffer tijt (k)necbte biffchop ernftis van halber deffe höue hadde van vns gekat melier 
hermen fmed (da)tum anno XClft in die gereonis et victoria. 

I We hebben gelegen benning koke vnfem kokemellere I houe vnde (I hoff) do Bertold 
j (fch)ak van vns to lene badde vnde hebben dem fuluen (benning koke) ge fad twei pund 45 

gheldes Brunf penninge de we bebben an de febeppenft vor drittevn mark .... 
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We ffredcr etc Bekennet dat we hebben gelegen Corde ftapel dem elderen Jorden van 
aluelde Corde ftapele vnde Jorden finen broderen Seite haluc houe to dettcne Eyne houo 
to wedele den tegcdcn halff to hatdorpe mit den houen Anno dufent Jare drc hundert 
Jare in vnfea beren hemmelfl[art) dage. 

We hebben gherlagc van dem broke vil fyncn cruen veer hoyue vn cynen hof vn 
twei kothoue vp dem velde vn in dem dorpe to groten dencte to eynem manliken lene 
vn alfo dat Egheling vn Borch Egelinges fone roleue« hadden van vna to lene hat in 
dem feucn achtegelten iar in Tante gregorien dage. 

We hebben gelegen hin? vn fricken vedderen ghebeiten van twedo(rpe) achte vn ver- 
tich fchillinge iarliker guldc Niger brunf pennige de men on alle iar geucn Tchal to Tunte 
Michelis dage van Tea hoy(uen) vn den hSuen de dar to hört de belegen lint vp dem velde 
to Hockern bi dem eluorode de nu roleT de wilde buwet van der heren wegen van Tunte 
ilien in achtentigeften iare des Tondages na Tunte ylien dage. 

We hebben ghelegen Corde hornebr 1111 punt geldes in der mnntye to Brunf dede 
van gultede hadden van vne to lene hat vti heb(bcn) de mede beliTtucht metteken Tyne 
eiken huTvrowen datum in der eluen duTent megede dage Nonogefimo Tecundo. 

Min here hertogc freder het gelenet hanTe bcnrtaaglen .1. hu(T vfl .1. hoT vor dem oBen- 
dore inder (Bat) to Scheningh mit der to behoringhe. dat der catten weTen hadde. 

Item het gelenet hermene hinxftebeken .1. hoT to heTnem den hake van wertyn hat 
hadde. 

We hebben ghelegen heneken gogreuen to hetruer vnTem knechte finen ernen Met(te- 
ken) liner hulTrowon to eynem liTgedinge X morgen lande» vp dem velde to dunge(lbeke) 
de Eygert bi dem Itege hadde van vns to lene had, 

We hebben ghelegen hermen vn Eghelinge broderen gheheiten van ap(lerftede) vä 
oren ernen 1 houe landes vp dem velde to 

Min here bertoge frederic het inTynem breue gelenet to eyner rechten liiftucht June- 
Trowcn mechtilde cloeftcrjuncTrowen to wynhuTen bünsels dochter to Czelle Tynen cnen (hol) 
to Marnholte mit der tobehoringhe anoo nonagefimo 111*. 

Min here het gelenet in Tynem breue JuncTrouwen Jütten van hoyem cloelteijuncfrou- 
wen to Stotterlinghborch .1. houe landes to oftirwijk de ore broderc wonhaTticb to wer 
berge van mynem heren to lene hebben. 

We hebben gelegen Egelinge van tzicte vtl henen van Tegerde eyne hoyue vp dem 
velde to Aplerlf de vns Iob geworden is van florinc van dalem. 

We hebben gelegen to manlikem lene Corde vnde hermen van vrfleue twei hoyue vn 
I verndet van dem tegbeden to velthem vor der oo de vns fint loes gheworden van den 
van der gowiTche. 

Vn we hebben fry gheuen gheTeken meygres van watenbuttle. 

We hebben gelegen henningc papßorpe eyne hoyue vnde I hof to Senftcde de vns loes 
gheworden is van den van der gowiflehe. 

Min here heft beliftuchtet alheide Syuerdes eyliken hulTrowen van godenft mit XV hoy- 
ucn landes to Adenftede dede de fuluen Syuort van vns to lene heft in dem vyue vn 
negentigefien iare. 

(Min here) van brunf heft belegen fegebande van holden (5 mit dem Tedelboue darful- 
(ues vnde) mit UII kothouen dit gut valt na Tynem dode an wiger van dem campe v(nde) 
an Tyne eruen. 

Hin? van wenden hin? fone heft mit vnfem valborde eyn punt gheldes (vor)pendet in 
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dem teghethouc to dencke henninge grifen vn ludeken vaggen vor fee mark in die wal- 
bnrgis nonagefimo tercio. 

Cort van Mamholte heft van vn« to lene heneken bortolde« hof tilingefhof vndo wcd- 
delmans hof to adenbuttl dat dorp to watefbut mit allem rechte mit tegeden vnde mit 
t(infe) dat dorp to roleucfbuttl mit allem (rechte ane den tegeden twei) hoyfe to brunfcle 5 
vnde (IIII koten vn)de de hoyfe (leit mek eyne pardem van dem knefebeke de meigerhof 
vö do winkeller to helleritze vn vif kot« To dedegeffen dre buhoyfe vn fes kote to aluef- 

fen twey k to .... hufin eynen hof.) 

We bekennen hennighe van lowinge vn fynen emen achte mark an dren hoyuen vp 
dem velde to fchoderfie de ome hermen hartwiches gefat heft. 10 

We freder be kennet hermene goflere to gheuende fes lodighe mark vppe deffen neghe- 
ften to comende fvntc Johannes dach midden fomere datum nonagefimo quinto feria fexta 
poft diem feeruatij. 

We bobben logen ludeken brandea to zirdeflfe I hoff vnde II hoyuo lande« to zirdeffe 
im. ' vnde alheide fyner huffrowen to eynor liftucht. 16 

Myn here rerdedinghet vor gelinde vH knecht hanfe kerkhagen. 

82. Herzog Albrecht von Sachten nnd Lüneburg, Barchard von Lotter, Segeband To«, Vogt za Winten, and 
Ludeke Joncber, Vogt zn Celle, geloben, den Gebrüdern Babodo, Henning and Conrad Wale nnd dem 
Babodo von Wirte die ihnen schuldigen hundert Hark lüthigen Silben am nächsten 11. Bovem ber zu 
bezahlen. — 1383, den 22. Juli. K. 0. 20 

We Albrecht van gode« gnaden Ilertoge to Sailen vfi to Luneborch Borehard van Lüttere zegebond 
vo« voget to wynfen vn ludeke Jünchere voget to Tzelle be kennen openbare in deffem breue dat wy 
fchuldich fyn rechter fchuld Kaboden henninge vn Corde broderen ge heten walen vn Raboden van wyrte 
hundert lodige mark Brunfwykefcher wytte vn wighte de wy on fruntliken be talen fchullen vii wyllen 
vppe funte Merten» dach de nü negeft to körnende y« funder hinder oder ienger vortoch Alle deffe vor- 25 
foreuenen ftuckc loue wy den vorbenompden Raboden Henninge vn Corde walen vn Raboden van wyrte 
myd famender hand fiede valt vnvorbroken to holdcne vii hebben de» to orkunde vnfe Ingezegele an deffen 
bref ge benget laten Do geuen y« na godes bord drutteynhundert Jar in deme dre vö Achtentigeften 
Jare dea hilgen dage« funte Marien Magdalenen, 

63. Verzeichnis« der Anegaben und Einnahmen auf dem Schloue Bodenteich unter dem Vogte Vyucher vom 30 
9. Angnit 1383 bi« 22. April 1384. K. 0. 

Anno dominj 0 (*'<!' LXXXllt dea fondagheB vor funte Laurentius daghe reden liinricua vo« vndo 

vyffchere van vnfe« heren wegen van Luneb to bodendyke vnde redden dar to dat he fyne kofie dar hadde 
vnde koften dar en yeghen dat hir na befcreucn i«. 

Vor eyn voder bercs vnde eyne tunnen berea VH mark et IIII 0 ' 9 vor votc fcbalen vnde vor fchot- 36 
telen XII 9 et II denar vor VI hymten zoltes XII 9 et IIII*" denar vor fekko XI 9 minus IIU* 1 ' denar 
vor tafelakene vnde hantwelc XIII 9 vor delen vnde holt VIII $ vor IIII 0 ' voder houwes vnde firo 
XVIII 9 to deckende vor kennen vnde putte XXVI denar vor eyere 1111°* t vor Crude V 9 vor 

honoro V 9 de koffte ik iegen mynen heren vor lecht IUI*" 9 vor oynen kezo XXVHI denar vor 

eynen touer vnde twe ambere III t. 10 

In vnfer vrouwen auende wortwynginghc vor vyffchc vnde alo IIII or 9 vor ftokvyfch vnde vlak- 
vyfeh X / vor haryngh X 9 vor olye III 9 et nil 0 ' denar vor grutte II IB' 9. 

De« fonauende» vor dre keze VIII 9. 

De« vrydaghe« vor funte bartholomej daghe vor vyffche vnde ale VIII 9 vor haryngh IX 9 . 
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Des fonanendes vaftemen funte bartholomeweze vor vyflche vnde ale IX f minus III den»?. 

Des donredaghes na Tante burtholomej daghe do quam myn here hire vor konere IH t. 

Des vrydaghes vor vyflche vnde ale X f minus IIU" denar vor haryngh I marcam tot olye 
DI f vor vlakvyfch VIII t. 

6 Des fonanendes vor vyflche vnde ale Hü“ t vor eyere UI f de indefler weken gheten fynt vor 
lecht UI t vor eyne tunncn botteren VI marcam. 

Summa oft XXVI m arcas et V denar. 

Des fondaghes vor vnfer vrouwen dago der lateren eyncm boden XX de. de gink mit hertoghen alber- 
tes van brun? breue. des greuen von der boyen vnde des van homborch to Soltwedele Eyneme boden 
10 XVI de de gink to beuenfen eyneme boden XX da de wedder boed to luehoj* eynem boden Vni da de 
gink to dyftorpe eyneme boden IIII 0 ' t de gink to amborch eyneme boden U t de gink to tzelle vor 
hufflach VI t et IIII" de. den knapen vor XI UI" wychemten baueren et U hymten baueren V marca» 
et V f van wenden vor VI wychemten baueren UI mark lagendorpo vor XXV wybemten haueren 
XVIII mark et UU°' $ vor hoppen U marca». 

16 Des dyngfedaghes do quam myn here hir wedder van luchojt vor honere UII 0 ' t. 

Des donredaghes eynem boden I t de gink to Toltwedele to hem kerftene bozele eynem boden 
XVI <fe de gink to luchojrf van rydendes wegen. 

Des vrydaghes vor U wychemten moltes III mark vor hoppen I marcam vor vyflche vnde ale 
VI f et IUI 0 ' denar vor olye ni $ vor haryngh IX t vor vlakvyfch IX t et IUI" denar vor II hym- 
20 ten zoltes III f et IIII" denar vor grutte IIII" f minus UII" denar. 

Des Tonauendes vor vyflche vnde ale IUI" t et IIU 0 ' denar vor eyere XX denar vor XVI wychem- 
ten haueren X tnarcas. 

Summa huius oft XLVI marcas et XX denar. 

Des mandaghes In vnfer vrouwen auende der lateren vor vyflche vnde ale VU f vor haryngh 
25 VIU t vor olye III t vor vlakvyfch VIII i. 

In vnfer vrouwen duge eyneme boden XVI d*. de gink to tzelle. 

Des vrydages na vnfer vrouwen dage vor vyflche vnde ale VI t vor haryngh UII" f vor ftok- 
ryfeh VIII t. 

Des fonanendes vor eyere II t vor vyflche UII 0 ' f vor twe keze VU t vor eyne tunnen sot- 

30 tes XIII t et IIII" de vor können vnde putte II f vor XVIII wychemten haueren XHH" mark 
lagendorpe. 

Summa oft XVUI mark et XUU" denar. 

Des fondaghes na vnfer vrouwen dage vor XX wychemten haueren X pund roflake vor VI wychem- 
ten baueren V mark der vyffcherfchen vor IIII" wychemten haueren UI mark et IUI" f meyneken van 
36 oyttzem vor II wychemten moltes UI mark et I t vor hoppen XII f vor Crude X i. 

Des mytwekens do vaftemen de quater tempere vor vlakvyfch I marcam vor haryngh I mark vor 
olye III t vor vyflche VI f vor eyere II f do quam myn here vnde hadde de markkeflehen dar 
nedder ghetogen vor XII wychemten haueren IX mark lagendorpe vor UII 0 ' wychemten IU mark vor 
V wychemten haueren IIII mark et nil f teleken fwecheldes. 

40 Des donredaghes do en ad myn hero neyn vleyfch vor eynen groten heket III i des auendes na 
etende red myn here vor honere UU" i et IIII" denar. 

Des vrydaghes vor vyflche I $ vor haryngh I marcam vor grutte IU ! vor vlakvyfch I mark 
vor olye UI •# vor bonnych IU f. 

Des fonauendes vor vyflche U i. 

45 Summa eft XLV marcas V t et IIII 0 ' denar. 

Des donredaghes na funte mauritius dage vor UII" wychemten roggen IU marcas do quam myn 
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here to bodendyke vor XVIII wyehemten haueren XII mark et VI i vor honere vndo eyne gho« III f 
vor fchottelen vndo vate vndo fchalen V t Den poften IIII” f vor eyne flappen vor twe llokke to 
makende VIII t vor kluaen Ichenen negele vnde vor ynworpe XVII f to den ftokken. 

Des vrydaghes vor vyflche vnde alo V i vor eyne tunnen harynghes II marcas vor grutte III f 
et IUI 0 ' de vor vlakvyfch I marcam vor olye V f. 5 

De» fonauendes vor 1111°' keze VIII t vor vyflche I t vor oyerc I t. 

Summa e(t XXII marcas et XXII denar. 

Dob donredaghes vor funte michaelis dagho vor II wyehemten moltes III marcas vor hoppen XI t 
vor ILLI" wyehemten roggen III marcam vor byr VI marcas et IUI 0 ' t dat qaam van vlleffcn. 

Des vrydaghes vor zolt VIII f vor vlakvyfch XI f et HH” denar vor olye III f vor vyflche I f. 10 

Des fonauendes vor ver nonfche keze V i et IUI de vor vyflche I t vor eyoro VIII de vor 

XXX wyehemten haueren XX marcas. 

Summa eft XXXITIT" marcas V i et IIII” denar. 

Des fondaghes na funto michaelis daghe vor eyn fchok vate IIII” f den wechtcren VI i to Ione. 

Des dyngfedaghes do quam myn here hire eynen boden I -f de gink to luchoW eynem boden I t 15 

de gink to foltwedele vor honere XVI denar. 

Des mytwekens vor vyflche II f vor eyere XHII“ denar vor eyn voder beres VI mark et VI t 
vor kennen vnde putte IIH” f. 

Des donredaghes vor honere II # myneme heren vor H wyehemten roggen XXHII” t. 

Des vrydaghes vor vyflche XXVUI denar vor tlokvyfch XUII” f vor olye V t vor zolt VHI t 20 
do red myn here to tzelle. 

Des fonauendes vor vyflche Xnil" de vor eyere UI f vor dre keze VIH f vor eyne tunnen 
botteren VI marcas vor H wyehemten moltes HI marcas et II i vor hoppen IX f vor XXVII wyehem- 
ten haueren XXIU marcas et II t. 

Snmma eft Xf ..IIII” marcas et II t. 25 

Des donredaghes vor lunte Gallen dage vor twe tunnen beres XXI11I” t vor twe wyehemten rog- 
gen XXIIII” t. 

Des vrydaghes vor eyne tunnen harynghes XXVIII t vor Itokvyfch XIIII” t vor grutte 111 t 
et HU” tfe vor vyflche HH" t. 

Des fonauendes do quam myn hero hire vor vyflche UI i vor eyere XXVIII denar. 30 

Summa eft VI marcas VU f minus HH” denar. 

Des fondaghes infante lucas daghe vor eyne pannen VIH marcas vor eynen gropen IIH” marcas 
vor eyne ghos vnde honere XXVHI de do red myn here. 

Des mandaghes vor U wyehemten moltes III mark vor hoppen VIH f vor HH” wyehemten rog- 
gen III marcas vor eyn vad beres vnde eyne tunnen beres V marcas et VI f vor eyne ftyghe kezc 35 
IUI”' marcas et HH” i vor eyn voder beres VII marcas ryne. 

Des vrydaghes do quam myn here vnde hertoghe bernd hire vor IUI" voder beres XXV marcas 
vor vyflche VI t vor Crude IIII” t vor eyne tunnen harynghes XXX t vor ftokvyfeh I marcam 
vor grutte UI t et IUI” denar vor olye HI t. 

Des fonauendes vor vyflche UI f vor eyere VHI ifc vor XXIUI” wyehemten haueren XV marcas. 40 

Summa eft LXXVII marcas XIIII“' i et IIII" denar. 

Des fondaghes vor funte fymoni* vnde Jude daghe vor IIH” wyehemten roggen HI marcas. 

Des dyngfedaghes Infunte fymonis vndo Jude auende do quam myn hero hir vnde euerd van mam- 
holte myd LX perden vnde weren hir twe nacht vor vyflche vnde ale V t vor ftokvyfeh XH f. 

Infunte fymonis vnde Jude daghe do quam de rad van foltwedele hire vor U voder beres II mark 45 
dat andere betaledeme myt X bouede vees vor vyflche IIII” t vor XXIX wichcmten haueren XXI mar- 
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ca« et II 9 vor VI wyehemten haueren IUI or mark et IUI 0 * 4* bezeken van der wyfch V 9 to pant- 
quitinghe. 

De« vrydagho« vor olye VIII 9 vor eyne tunnen harynghcs XXX 9 vor vyffche 1111®* 9 . 

De« foDauende® vallernen allen hilgen vor vyffche vnde ale V # et IUI" de vor eyne tunnen bot- 
6 teren VI mark vor VI Itokvyffche VII 9 . 

Summa eil XL marcas VI 9 et IIII or denar. 

De« fondaghes In aller heyligen daghe vor eyne tunnen zolte« XIIII or 9 . 

De« mytwekens vor llll 0f wyehemten roggen III mark. 

Des donredaghe« eynem bodeu XVI de de gink to lucho#. 

10 De« vrydaghes vor vyffche IIII or 9 vor olye I 9 vor ftokvyfch VM 9 . 

Des fonauende« vor vyffche II 9 vor XXVII haueren XVI marcas et IIII®* 9 . 

Summa eil XX marcas II 9 et IIII or denar. 

De« fondaghes vor funte mertens dage vor II wyehemten moltea III mark vor III wyebemten 
hoppen eyne koe vor dre zelen feltow vnde dre tome XXVII 9 den werkperden. 

15 De« mandAghe« vor eyne tunnen bere« IX 9 vor twe wyehemten roggen XXIIIT >r 9 . 

De« dyngfedaghe« Infunte mertens auendc vor wyn vnde mede III mark et ffll° r 9 den de knapen 
drunken. 

De« donredaghe« do quam myn here hire vor honere I 9 . 

Des vrydaghes vor VI Itokvyffche XII 9 vor grutte III 9 vor olye V 9 vor vyffche VI 9 vor 

20 VI wyehemten roggen IIII or mark minus IIII or 9 . 

De« fonauende« vor vyffche IIll or 9 vor eyere II 9 vor XL wyehemten haueren XXVII mar- 

ca« et I 9 . 

Summa eil XLII marcas et VI 9 . 

Des fondaghes na funte inerten« daghe deme arften X mark de de wundeden lüde helede. 

25 De« dyngfedaghe« vor eyn vad beres IIII‘ >r mark et I 9 vor II wyehemten molto« III marcas 
vor Crude IIlI or 9 , 

Des vrydaghes vor eyne tunnen harynghes XXXI 9 vor olye III 9 vor vyffche V 9 vor ftok- 
vyfch XVI 9 . 

Des fonauende« vor vyffche II 9 vor eyere XVI denar vor XXXIII wyehemten haueren XXIU 
80 mark minus II 9 . 

Summa eft XLIII mark IIII or 9 ct X denar. 

Des fondaghes Infunte Cecilien daghe vor eyne tunnen botteren VI mark vor twe keze IX 9 . 

In funte k&therynen auende vor olyo III 9 vor vyffche I 9 . 

Des vrydaghes vor eynen hymten grutte IHI° r 9 . 

85 Des fonauende« vaftemen funte andreaa vor vyffche II 9 vor VI wyehemten roggen IUI 0 * mark et 
IUI 0 ' 9 vor XIX wyehemten haueren XIII mark et II 9 . 

Summa eft XXlIII or mark et VI denar. 

Des fondaghes Infunte andre»« auende. 

Des mytwekens vor eyn vad beres et IIII or tunnen beres eyn fchok fcap vor putte II 9 vor 
40 II wyehemten moltes III marcas. 

Des vrydaghes vor eyne tunnen harynghes XXX 9 ct XVIII de vor olye V 9 vor ftokvyfch vnde 
vlakvyfch XXII 9 vor vyffche XX denar. 

Des fonauende« vaftemen funte nycoiaweze vor vyffcliere XVIII denar vor XUII®* wyehemten baue- 
ren IX mark et II 9 . 

45 Summa eft XV marcas et XX denar. 

De« Sondaghea Infunte nycolawe« daghe. 
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De» vrydagbes vor olye III # vor vyffche XXVI de vor eyn half dolent Itenes IX f to deme 
ouen e den murluden vnde den werk luden XXVIIt f to lone. 

De» fonauendes vor vyffche XX denar vor eyne rollen twe exen vnde fe» ylhoken XV i vor 
XII wychemten baueren VIII mark et 1111°' f. 

Summa eil XII mark VI f et 1111" denar. 5 

De» fondaghes Infinite Lucien daghe vor II fcepel moltes III mark vor hoppen XXII f minus 
nil" denar vor VI wychemten roggen V mark minua II f vor myns hercn keden VII mark Corde 
van mamholte. 

De» dyngfedaghoa XII f vor polles perd deme fmede to wrellede. 

Des niytivekenB vallemen de quntertempere. 10 

De» vrydaghe» vor Itokvyfch XVI t vor olye V # vor vyffche XXVin denar vor eyn half 

▼oder bereB UII or mark et II f. 

De» fonauende» vor eynen honen II f vor XIX wychemten haucren XIIII" mark do was myn 

here hir nacht 

Summa eft XXXVI mark et III l et II denar. 15 

Des fondaghes Infunte thomas auende. 

De» mytwckens vor V wychemten roggon 1111°' mark et I t vor II wychemten moltes III mark 
vor cyne tuunen haiynghes XXXI f. 

Indes heyligen Cryftus uuende vor olye V f vor grutte UII“' t minus IIII" de vor Itokvyfch 
XXII i vor wyn XXIII #. 2 « 

Des fonauendes vor eyere VIII denar vor IIII" wychemten haueren III marca». 

Summa eft XV marcas VI t et IIII" denar. 

Des fondaghes Inder kyndere daghe. 

Des mytwekens vor eyn voder bcres VII marcas. 

Des vrydaghes vor vyffche III f. 26 

Des fonauendes vor XII wychemten haueren IX marcas. 

Summa eft XVI mark et III #. 

Des fondaghes na nyenyare vor Crude III f. 

Des mytwekens vor twe wychemten moltes III marcas vor UII" wychemten roggen III mark et 
IUI" #. ’ 30 

Des vrydaghes vor olye III f vor grutte III # et IIII" de vor Itokvyfch XI # vor vyffche 
XX denar. 

Des fonauendes vor vyffche III f et IIII" dennr vor XII wychemten haueren IX marcas. 

Summa eft XVI marcas V f et IIII" denar. 

Des fondaghes na twelfflen den rüntefhornen vnde elprekcn XXII f to pantquitinghe vor ore harnefch. 35 
Des mytwekens vor eyne tunnen hotteren VI mark vor dre keze X i vor twe kyrnten vnde eyn 
verdeuad honen V'I $ vor eyn voder heres VIII mark et II f vor kannen vnde putte II S vor eyne 
tunnen harynges XXXI f. 

Des vrydaghes vor olye III f vor vyffche II I vor twe par afyferne VI # vor honnych XVII #. 

Des fonauendes vor vyffche I f vor XXI wychemten haueren XV mark et 1111°' f. 40 

Summa eft XXXV marcas et II f. 

Des fondaghes vor funte fabianj vnde febaftianj dage vor V'I wychemten roggen V mark ot IIII" t 
vor IIII"' wychemten moltes V' mark. 

Des vrydaghes vor XVI ftokvyffohe XIX f vor vyffche XVI denar eynem boden XVIII de. do 
gink to foltwedele to bromc vnde to betzendorpe. 45 

Des fonauendes vor IIII" keze XIII # vor XV' wychemten haucren XII mark. 

SsiUadorf, U(kofld«j)boclt VI. 1^1 
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Summa eft XXUII" mark Vif f et IIII 01 denar. 

Oes fondagheß in funte paulas auende. 

Des mandaghea vor vyflche VIII de den wechtcren XXI1II f to Ione deme wagenkneclitc I mark 
deme domfenhoyterc VIII f. 

6 Des mytwekens vor eyne tunnen harynges XXXI f vor vyflche II #. 

Des vrydaghea vor olye V t vor vyflche XX ds vor III wychemten roggen II mark et III f. 
Des fonauendes vor vyflche II t vor eyere VIII de vor XX wychemten haueren XVI mark et IIII" t. 
Summa eft XXIIII" mark et II f. 

Des fondaghes vor vnfer vrouwen dage lychtmyffen vor twe hymten erweten X ■?. 

10 Des mandaghes vor vyflche II t. 

Des donredaghes vor II wychemten multes III mark vor VI wychemten roggen V marcas minus 
III t vor twe voder bcres XVI marcas vor hoppen eyn pund. 

Des vrydaghea vor vyflche VIII i vor olye III $. 

Des fonauendes vor vyflche HI f vor IIII” keze XII f vor XX ßokvyffehe eyn pund vor rate 
16 vnde fchottelen IIII” f vor XXI wychemten haueren XVI mark et IIII” f. 

Summa eft XLIIII 1 ' mark et III f. 

Des londaghes na vnfer vrouwen daghe. 

Dos mytwekens vor vyflche II f vor eyne halue tunnen botteren III mark minus I t vor dre 

hymten grutte X f vor dre keze X f vor eyne tunnen harynges II mark vor dre wychemten roggen 
20 III mark et II f andreas bemen XXVI de vor hufllnch. 

Des vrydaghes vor olye V f vor vyflche V t vor Crude XI lll ” f. 

Des fonauendes vor vyflche II $ vor eycre XVIII denar vor XXVII wychemten haueren XX mark 
et IIII” t. 

Summa eft XXXI mark et VIII denaf. 

26 Des fondaghes Infunte valentinus dage. 

Des mandaghes vor II wychemten moltes III mark vor twe wychemten roggen XXVIII f. 

Des donredaghes vor dre voder bercs XXHII" mark et VI f. 

Des vrydaghes vor vyflche XX de. 

Des fonauendes vor vyflche lif f vor eyere HU 0 ' f vor keze VII $ et IIII" tfc den luden de 
30 dat porthus kleucden vnde dekkeden vnde vor ftro IX t vor XXVI wychemten haueren XX mark. 
Summa eft XL1X mark et Xf f. 

Des fondaghes to vaftelauende. 

Des mandaghes vor Ilf wychemten roggen II mark et III f vor eyere II t. 

Des erden mytwekens Inder vaften vor eyn vad olyes VIII mark vor eyne tunnen harynges 
36 XXXI t vor eyn half hundert ftokvyffehes III mark et II i vor II hymten honen vnde I hymten 
erweten X f minus IIII" de vor vyflche II f. 

Des donredaghes vor vyflche III f. 

Des vrydaghes vor III wychemten roggen. Uf mark et II f vor vyflche III f. 

Des fonauendes vor vyflche XXVIII de vor XXVIII wychemten haueren XXV mark et VI t. 

40 Summa eft XLV et II f. 

Des erften fondaghes Inder vaften vor eynen korf myd fygen III mark et III I" r t vor IIII" tun- 
nen harynges VIII mark vor XXVI pund mandelen II mark et VI t vor LXXIIH" pund ryfes II mark 
et V t vor III wychemten moltes IIII’' mark et IUI“' i vor hoppen X t. 

Des donredaghes vor III wychemten roggen Ilf mark et II f vor eyn voder beres VIII marcas 
46 vor vyflche III f. 

Des fonauendes vor vyflche XIII f minus IIII" ds. de kofte ik vnde meynde dat myn here hire 
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kamen bedde do quemen hirc hem iohannes vrnnd van ofichertc myd drittich perden vor XXVIII 
wyehemten haueren XXV mark et VI £. 

Summa eit LVII mark V £ et II denar. 

Des anderen fondaghea Inder valten vor III wycbemten roggen II mark et UI £ vor twe hymten 
bonen vndo eyncn hymten erweten X £. 6 

Des dyngfedaghea vor vyflche XVIII de. 

Des mytwekena vor dre tunnen harynges VI marcaa vor mandelen vnde ry« VI mark VI £ et 
IUI" <fe vor vyflche XX de. 

Dea vrydaghes vor III wyehemten roggen II mark et IU £ vor vyflche vnde ale VI £ vor eyn 
voder berea VIII marcaa. 10 

Des fonauendea vor vyflche vnde ale III £ et UII" de vor XXXVII wycbemten haueren XXXII 
mark et VI £, 

Summa ctt LVIII marcas VIII £ et IIII or denar. 

De» drydden fondaghea inder valten vor vyflche vnde ale Uli“' £ eynem boden I £ de gink to 
brome vn to foltwcdcle vor III wychcmten moltes IIII 1 ” mark et IIII 1 ” £ vor hoppen eyn pund vor 15 
fenep III £. 

l)ea dyngfedaghea vor vyflche vnde ale III £ do were we myns hören werdende de quam do 
nicht mer her Johan van Effchcrte myd vertich perden vor Crude III mark et II £ vor eyn voder 
berea VIII mark et II £ vor dre tunnen haryngeB VI mark vor HI wyohemten roggen III mark et 
II £ vor vyflche II £ vor fchottclcn vnde putte III #. 90 

Des mytwekena vor vyflche XIII7"' <fe. 

Des donredaghe* eynem boden I £ de gink to brome do quam myn höre hirc vnde waa hir dre 
nacht vor vyflche II £. 

Des vrydaghes vor vyflche UI £. 

Dca fonauendea vor vyflche XX de do quam her Johan van effcherte hire to myneme heren vor 95 
XXIII I“ wycbemten haueren XXII mark et 1111 er £. 

Summa eit XLVII marcaa II £ et IUI“ denar. 

DeB fondaghea to mytfalten vor vyflche III £ vor III wychcmten roggen III mark et II £ tnynem 
heren vnde hertoghen bernde IIII 01 £ to pantquitingc vor hojV vor eyn hundert Itokvyflchea IX marcaro 
vor II hymten bonen et II hymten erweten XII ’£ vor II hymten grutte VII £ et IUI“ denar. 30 

Dea dyngfedaghea vor vyflche U £. 

Dea mytwekena vor vyflche I £ vor IIH“ voder berea XXXI mark vor V tunnen harynges 
X marcaa vor hufllach IIII“ mark den knapon. 

Dca donredaghes In vnfer vrouwen auende vor vyflche III £. 

In vnfer vrouwen daghe vor vyflche IIII“ £. 35 

Des fonauendea vor vyflche XXVIII de vor XXXI wychcmten haueren XXVIII mark et U £. 

•Summa eit LXXXVI marcaa et XX denar. 

Dea Sondaghca na mytfalten vor vyflche XXVIII de. 

Des mnndaghes vor vyflche XVI tfe. 

Dca dyngfedaghea vor vyflche I £. 40 

Dea mytwekena vor twe tunnen harynges IIU“ marcaa vor IU wyehemten roggen III mark et II £ 
vor XXUII" pund ryfes Xn £ vor vyflche XXVIII denar. 

Des donredaghea vor vyflche X de. 

Des vrydaghes vor vyflche I £ vor eynen hymten erweten III £. 

Dea fonauendea vor II wyehemten roggen XXVIII £ vor II wyehemten moltes III marcaa vor 46 
hoppen IX £ vor XXV wyehemten haueren XXIII mark et III £. 

10 * 
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Summa eft XXXVI m arcas et XVI denar. 

Des fondaghes to palmen Des mandaghes vor vyflche I fi. 

Des dyngfedaghes vor vyflche III J et II dp Corde van heyleke vnde rutgere van zelynghdorpc 
IIII or fi et HU 0 ' de to pantquitinge Des donredaghes vor vyflche XVI deoah 
5 Des fon&uendes In pafche auende vor dre wygelbrod IX fi vor vyflche vnde ale IIII or l et II ck 
vor eyere lIII or fi vor cyne tunnen etckes XVIII fi vor XII wychemten haueren IX m arcas. 

Summa eft XII m arcas et V fi. 

Des fondaghes to pafchen. 

Des mytwekens vor eyne holue tunnen botteren III mark et I fi vor dre keze IX fi minus 
10 THT ° r denar. 

Des vrydaghes vor vyflche II fi. 

Des fon&uendes vor ale III fi vor II wychemten roggen XXVIII fi vor XII wychemten haueren 
IX marcas. 

Summa eft XV marcas III fi et II denar. 

15 Des fondaghes na pafchen. 

Des donredaghes vor XVIII hymten moltes XXX fi vor hoppen X fi vor XI wychemten haue- 
ren VIII marcas et II II er f. 

Des vrydaghes vor olyc V fi vor vyflche I fi. 

Summa huius eft XI marcaB et II fi. 

20 Summa omnium fummul&rum diftribu tarum eft XI C marcas LXXIII marcas et IX denar. 

Deflet is hir en Jegen vppe nomen. 

Van vyf ftighe feapen myn twyer fcap XV marcas et II fi van XIIII*” kalucrcn IIII or mark minos 
XVIII de van cyner koe eyne mark von XIX verkenen III marcas minus IIII ar fi van XXXI fwynen 
XI marcas et IIII or fi van twen fwynen XV fi hamerftorpe van twen ftyge verkenen VI mark et IIJI" t 
25 van latnmcren III marcas minus I fi van vyff liouedc ves IIII* >r marcas et III fi van dren offen IIU*' 
marcas van XV kalueren VI mark et VII fi van eyneme fchok fcap VIII marcas van VII offen XIII 
marcas minus IIII fi van quek XIIII or marcas dat vor beteendorpe nomon wart van twen fchok fcapen 
myn dryer fcap XVIII marcas van ledere XL marcas et X fi van talge VI marcas van byrgelde 
LVIII marcas van eyneme manne van brorne XII marcas van hoyere van fneghe ÖÖ marcas minus 
30 XX mark van heynen tolnere XL marcas van wynneponnynghe XXX marcas vAn eyneme wullcn- 
werc XXX marcas van rokkeflen XV marcas van eyneme fchoknechte VIII marcas van hanfc arntec 
dre hundert mark pennynge van leyde VIII marcas van hauerpennyngen XXX marcas van V ftygbc 
lammeren XI marcas et UII or fi van III ftyghe fcap X marcas minus X fi van IIII or wychemten haue- 
ren III m arcas van eyneme vate beres IUI 0 ' marcas. 

36 Summa eft VIII C marcas LXXXXV marcas et IX fi. 

Myn here blyft vyffchcrc fchuldich van defler rekenfcop dre hundert mark myn drittehaluer raark 
vnde twyntich. 

Auf einem in dieser Abrechnung liegenden Zettel steht von dervdhcn Hand Folgendes geschrieben: 

Deflet is ok to bodendyke to myns heren koften gekomen. 

40 Van deme rade van vUeffen X wychemten roggen. X wychemten moltes et X wychemten haueren 
Van deme abbete van deme Schermbeke XIX wichemten haueren IX wychemten roggen vnde eyne tun- 
nen botteren van deme prouefte van medynge VI wychemten haueren vnde VI wychemten roggen van 
deme abbete van Oldenftad IIII or wychemten roggen van eyneme eghenen manne XX!!!! 0 ' wychemten 
haueren den lagendorp vtdede van deme prouefte van dyftorpe XXVII wychemten haueren van deme 
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proueße van Ifenhagen eyn voder beres van deme proueße van dambeke dre verdendeyl beres van den 
buren van lydcren VI wychemten baueren van Tzelle VII voder hildenfemes beres. dre voder halner- 
ßedenes berea vnde eyn voder beres van hamborch van lantluden XVI wychemten haneren van beneken 
dorheyden eyn hundert ßokvyflches van hanfe amtze X wychemten haneren. 

84. Herzog Albrecht von Braunschweig nnd Herzog Albrecht von Sachten und Lüneburg geloben, ans den 5 
Gesellschaften, denen ne angeboren, vor dem nächsten 2$. December auszutreten, nämlich Herzog Albrecht 
von Brannschweig ans der Gesellschaft von der Sichel, Herzog Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg ans 
der Gesellschaft von dem Engel. — 1383, den 11, August X. 0. 

We Albrecht van. godes gnaden hertoghe. to brunfwich vnde we Albrecht hertoge to Saften vnde to 
Luneborch. Bekennen oponbare in defleme brene. dat wo myt eynander ouer eyn gekomen fynd. fo dat 10 
we twiffehen hir vnde wynnehtcn. dat negeß to körnende is. beyde vnfe ge felfchaft nedder leggen l'cullen 
vnde der affßan genfliken fo dat we albrecht hertoge to brunfwich. der gefelffchaft van der fekelen vnde 
we albrecht hertoge to fallen vnde to Luneborch der ge felffchaft van dem Kngclc. bynnen deffer vorfere- 
uenen tyd. genfliken. vnde al aff (bin fcullen vnde willen Alle defle vorfereuene flucke hebbe we vnder 
ander in guden truwen golouet vül to thuonde vnde to holdende, ane Jenigerleye widerfprakc Defles to 15 
Tuchnyffe hebbe we vnfer beyder Ingef witliken laten hengen. an deffen breiff Na godefboft dritteyn- 
hundert Jar in dem dre vnde achtentigeßen Jare des negeßen dyngeffodages vor vnfer vrouwen dage 
wortemiffen. 

65. Bischof lohann von Verden, Herzog Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg nnd Graf Otto von Hoya und 
Bruchhansen errichten mit einander ein Friedensbttndniss auf die Dauer der nächsten sehn Jahre. Jeder 20 
von ihnen soll des anderen Land treu beschirmen, vertheidigen und vor Schaden bewahren, im eigenen 
Lande zur Verfolgung seiner Feinde ihm behUflich sein, ihm dazu seine Schlösser öffnen und ihm, wenn 
derselbe belagert oder verbauet wird, mit aller Macht zu Hälfe ziehen. In Irrungen zweier von ihnen soll 
der dritte, in Irrungen eines von ihnen mit Mannen des anderen dieser der Bichter sein. In Irrungen 
unter den Mannen zweier der Verbündeten sollen diese und, wenn sie sich nicht einigen können, der 25 
dritte riohten. — 1383, den 14. August K. 0. 

Wc her Johan van godes gnaden vnde des ßoles to Rome Bifchop to Verden We Albrecht van godes 
gnaden hertoge to Saffen vnde to Luneborch. vnde We Otto van Godes gnaden Greue to der hoygen vnde 
to Brukhufen Bekennen openbare in defleme breue dat we vns hebben vor eynit vnde verbünden in def- 
fer wife alfo hir nagefereuen ßeit dat we neyne vyande vnderander werden fcullen bynnen deffen negeßen 30 
teyn Jaren na gifte deffes breues Ok feal vnfer eyn dem anderen truweliken fyn land befehermen vor- 
degedingen vnde vorfchadcn bewaren Werc ok dat yeraand in vnfer welkes land föchte vnuorclagit dat 
fcolde vnfer eyn dem anderen truweliken hclpen keren vnde weren van ßunden an. alle de wile vnfer eyn 
des anderen to rechte mechtich is. Were ok dat vnfer welk oder de vnfe. fyne vyande föchte der we 
nicht mechtich cn fynd. in des nnderon lande vnde flöten dar fcolden vnfe ammechtlude vnde vogedo tru- 35 
weliken to helpen vnde vnfe flöte darto openen der we mechtich fynd. were ok dat yenich fchelinghe 
vnder vns heren veile des wo vns vnder ander nicht vorfebieden konden. vnder welk vnfer twen dat fchude 
dar kefu we to den drydden heran to eynem fcheidefmanno vnde de fchelinghe de we ander hebben, de 
fculle we bringen an den dridden heran fculde vnde antwerde bynnen den crßen vcrteynachten. dar na 
wanne vnfer eyn van deme anderen dat cffchet vnde de here feal dat fcheiden bynnen den negeßen veer 4o 
wekenen dar na alfo dat an ene gebracht wert in vruntfcop ofte an rechte vnde wo de dat fcheidit dar 
fest! dat by blyuen vnde alfo geholden werden Werc ok dat vnfer heren welk, myd des anderen mannen 
to fchelinghe quemen des feal de here vnder deme de man befeten is eyn fchedere wefen. vnde feal dat 
fcheiden na fculden vnde na antwerde bynnen den erßen verteynachten dar na alfo dat an on gebracht 
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anderen verteynachten dar na. vnde wo he dat fcheidit dar fchal dat by blyuen vnde alfo gebolden wer- 
den Were ok dat vnfer manne welk myd des anderen mannen to fchelingen quemen dat fcallet fcheiden 
de heren tweyne dar de manne vnder befeten fynd. na fculden vnde na antwerde bynnen den erften vor- 
ö teynachten dar na wanne dat an fe gebracht wert in vruntfcop oft fe können, konden fe de« nicht don 
fo fcolden fe dat fcheiden bynnen den anderen, verteynachten dar na in rechte konden fe de« nicht 
endrechtliken fcheiden met dem rechte, fo fcolde de dridde here des eyn ouerman wefen myd weine de 
to veile myd dem rechte dar fcolde dat by blyuen. vnde alfo gcholden werden Were ok dat vnfer heren 
yenich beltall it oder vorbuwit wordc dat fcolde vnfer eyn dem anderen truweliken helpen weren vnd end- 
10 fetten, myd ganfer macht ane argelilt wanne vnfer eyn van dem anderen dat EITchcde dar raalk des ande- 
ren to rechte mechtich is. vnde wanne vnfer eyn dem anderen alfus volgede vnde in fyn land queme. 
fo fcolde he on fpife vnde vöder gheuen de wile fe in fynem lande fynd Stridde we ok denne vnde dat 
wo reyfighe haue wnnnen dat fcolde we deylen. na mantal wapender lüde Alle deffe vorfereuenen ducke 
fament vnde eyn Jcwelk befunderen loue we vnfer eyn dem anderen in guden truwen dede vad vnde vnuor- 
15 broken to holdonde ane argelid vnde hebbit des to Thuge vnde to Orkunde vnfer dryer Ingefegele. witli- 
ken gehengit laten an deffen breff. De gheuen is na der bort Oridi drittevn hundert Jar dar na in dem 
dre vnde achtentigeden Jare des hilgen auendes vnfer leuen vrouwen alfo fe to hymmele vor. 

66. Gebhard von Plote nnd «eine Söhne Günther nnd Pari dam überlassen den Herzogen Wenzlaus und Albrecht 

von Sachsen und Lüneburg jährliche Einkünfte zu Simander tauschweise für jährliche Einkünfte zu Diek- 

20 stede bei Tarmitz. — 1383, den 24, August. K. 0. 

We Obeuerd van Plote. Ghuntter vnd Pardum Sine fone bekennen openbar ln deflemc breue dat we 
vfen leuen Gnedeghen heren. herthoghen wentzlawen. vnd hertoghen Albreehte hertoghen to Saften vnd to 
luneborgh. vnd eren nnkomelynghen. hertoghen to luneborgh myd wolbedachtem müde. vnd myd vulbord 
vnd wyllcn alle vnfe erucn. Ghe gheuen vnd baten hebben. vefteyn mark ghcldcs. de we ghe had hebben 
25 In dem dorpe to Symander. vor de ver wyfpel rogghen ghcldcs. de fe vnd de herfchop to luneborgh ghe 
had hebben an vnfen fo« höticn de fe lygghen vppe deme veide to der dyckftedc. de fe vns vnd vnfen 

cruen van erer. vnd erer nakomelynghe weghen hertoghen to luneborgh hebbet wedder ghe laten. vnd 

deffe weffelynghe hebben de vorbenomeden vnfe heren vnd we an ghe gan vnd ghedan. dorch bequeraecheyt 
an beydent fyden. Vnd de« to orkunde. dat den vorbenomeden vnfen heren vnd eren na komelynghcn 
30 alle deffe vor fereuen ducke, ftede vnd valt ghe holden werden, hebbe we vorbenomeden. Gheuerd Ghuntter 
vnd Pardern alle ghe beten van Plote vnfe Inghefegliele van vnfer vnd vnfer erue weghen laten henghet 
an deffen bref. De Gheuen Is na Godes bord drutteyn hundert Jar In dein dre vnd nchtcntygheßcn Jare 
In Suntte bartholomeus daghe des hylghen apofteles. 

67. Herzog Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg nnd der Lomprobst, Domdechant nnd das Domcapitel zu Verden 
35 vermitteln einen Vergleich zwischen dem Pfarrer und den Bauern zu Soltau über eine bei der Pfarre 

gelegene Hausstelle nebst Zubehör, worauf Soltau nun gelegt wird. — 1383, den 20. September. K. 0. 

Wy Albrecht van Godis gnaden Hertoghe to Saffen vnde to Luneborch. vnde wv domproueft deken 
vnde dat Capitol to Verden bekennet vnde betuget open bare in deffem breue dat wy ghedegliedinget heb- 
bet twiflehen hern Ludekcn kerkheren to Soltow vp ene fide vn den Büren van Soltowe vp ander fijt. 
40 vnde fe eendrechtelken vorfcheden hebbet vmme de wurd by der wedeme dar Soltow nfi vp ghelecht 
wert in deffer wife dat de vorferuuene Bür eder Borgere ere eruen vn ero n&komelingbc vnde w’e Hk vppe 
würd fettet fcollet gheuen rekclken vnde vmbeworen erer fi luttik eder vele de vppe der wurd wonet alle 
iare to ewighen tiden dem vorfereuenen kerkheren vnde finen nakomclinghen vor de fuluen würd vn dat 
dar to bedeghedinghet is twelf mark penninghe alze to Luneborch ginghe vfi gheue is. der fe eme de 
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helfte betalen foollet alle iar to funte Johannis daghe to middenfomere vfi de anderen helfte to winnachten 
in reden penninghen funder icnigerleye wederfprake hinder eder vortoch. Were euer de» wy nioht en 
hopet dat fe eme dit vorfcrenene gelt rede nicht engheuen to tiden alze vorfcreuen ftoyt fo hebbet fe lik 
des vorwillckort vor vs dat fe vfi ere nakomelinghe dem vorbenomden kerkheren vn finen nakomelinghen 
dat gelt des anderen daghcs tweuolt betalen fcolet funder ienigerhande argelift vnde hebbet eme dat ghe- 5 
louet vnde finen nakomelinghen vor fik ere eruen vfi erc nakomelinghe in guden truwen flcde vaft vn 
vnvorbroken to holdende. Vnde hebbet dea to orkunde wy hertoghe Albrccht vfi dat Capitel to Verden 
vorbenomt vnfe Xnghezegele gbehanghen laten to deflem breue. Hir hebbet an vn ouer ghcwefet de erba- 
ren hören her kerllcn proueft to Sunte Andron«, her äeghebant Archidiaken to beuenfen. her hinrik Archi- 
diaken to Solzenfhufen domheren to Vordon. Jünkhere voget to tzelle. hinrik vn. Olrik brodere van der 10 
Wenfc kifapen. benningk vfi. kerlten hauekorfi vfi andere gude lüde vfi de hebbet ok vmme ercr boyder 
bede willen ere Ingezegele gbehanghen laten an deflan bref. Gheuen Na godi« bort dritteynhundert iar 
In deme dre vn achtentigellen iare in Sunte Matheus auende de« hilghen Apoßele«. 

68. Herzog Friedrich von Brannschweig nnd Lüneburg belehnt mit der ihm von den Gebrüdern Bertold und 
Albrecbt Hake resignirten Hufe Landes zu Dettum den Herwich von Utre. — 1383, den 27. October. V. 16 

Vnfe vnderdanighe wilghe den ft tovora hochgheborn vorlle leue gnedighe Jnncher hcrtoge fredef her- 
toge to Brunf vfi Lunebr wc Bertoldus vnde albrecht brodere ghe beten de haken fendet iu vp de houe 
to dettene de wc vnd vnfe eruen van iu vnd van iuwen (er)uen wento an defle tiid ghe had hebben, alfo 
vorder alle gi defulue houe lierwigbe van (vtze) vnd finen eruen fo wedder lenen to cynem manliken 
lene So hebbe ek bertoldus vorb to orkunde myn inghofcgol ghedrucket neden an delflen breff des ek) 20 
albrecht ok vorn modo bruke (de) ghe gheuen is na goddes bord dritteynhunder(t jar in deme) dre 
vnde achtigheften jar in fen(te fymon) et iuda« auende der liilgen apoftelen. 

V. 

We fred Bekennen dat wo gelegen hebben herwige van vtze vn fynen eruen I houe to de(ttene) de 
vns Bertoldus hake vpgefant heit in fynem breue. 25 

69. Die Bischöfe Gerhard von Hildeaheim nnd Simon von Paderborn und Graf Heinrich von Hohnstein vermit- 
teln einen Vergleich zwischen dem Herzoge Otto von Brannschweig und dem Hermann von Gladebeke. 

Es sollen dem Hermann von Gladebeke und seinen Freunden die Ritter Hans und Hermann von Kolmatsob 
für die innerhalb der Zeit bis snm nächsten 21. December ihnen za Grubenhagen, Freden oder Bodenburg 
zu zahlenden 800 Mark löthigen Silbers die Ritter Burchard und Conrad von Steinberg zu Bürgen stellen, 30 
Ritter Hans von Schwicheldt für die sofort ihnen zu Händen des Siegfried und Diedrioh von Rössing 
zu entrichtenden 300 Mark löthigen Silbers Sicherheit leisten und der Herzog für die innerhalb der Zeit 
bis zum nächsten 27. December ihnen in einem der drei genannten Schlösser zu zahlenden 325 Mark 
löthigen Silbers den Grafen Heinrich von Hohnstein, Ernst von Dotessem, den Ritter Giseier von Mun- 
den, Heinrich von Ellinghusen und Hermann Rode zu Bürgen stellen, worauf Hermann von Gladebeke 36 
und seine Freunde dem Herzoge den Schuldbrief über 1126 Mark Zurückgaben sollen. Die Zahlungen 
brauchen aber nicht geleistet zu werden, wenn Hermann von Gladebeke dem Herzoge hinsichtlich der 
Rechenschaft, welche derselbe von ihm fordert, nicht sofort dasjenige leistet, was der König und die 
Gesellen von der Sichel auf Klage und Antwort nach den Gesetzen ihrer Verbindung oder, wenn sie sieh 
darüber nicht einigen können, die beiden Bischöfe und der Graf für Recht erklären werden. — 1383, den 40 
16. December. K. 0. 

Dit fint die teidingho dy wir von gota gnaden Gerd BifohofiT tzü hildenfheym vnd wir Symon von 
den felben gnaden Bifchoff tzü paderburnen, vnd wir heinr ouch von den felben gnaden Greife tzü hon- 
fteyn czufchen dem hochgebornen furften hern Otten herezouge tzü Brünfwig vffe eyne Gden, vnd hern 
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hermanne von gladebeche vff die andren fielen han getedinget, alfo, daz her hans vnd her berman von 
Colmatz Kittere foln virwiffin funff hundirt mark lodiges fuluers gottingifcher gewichte wifce vnd were, 
adir als vele gülden an Nebeln ane fchilden adir an andren gülden, do vore, als dij Rad von gottingen 
fprechen daz czü gottingen eyn were fij, hern hermanne. von gladebeche vnd fynen frunden. vnd fij foln 
6 en do vor feczin hern Borcharde vnd hern Curde vorne Steinberge, daz fij en die beczalunge thün wollin 
hir czufchen vnd diefem nehften Mandage czum Grubinhayn adir czü froden adir czü Bodinborg vff der 
drier Slofze eyrae wilcher her herman vnd fyne frunde woln den daz mede vorwiflGnt wirt, Ouch fal 
her hans von Swichelde hern Hermanne von gladebeche vnd fynen frunden gewija werden, daz her fy von 
ftund an, entrichten wolle dre hundirt lodigc mark gottingifcher gewichte wifze vnd were, czu Syfirde vnd 
10 dideriche von Roczingen Ouch fal vnfir herre herezougo Otto von Brunfwig hern Hermanne vorgnant 
vnd fynen frunden gewijs werden dreliundirt vnd funff vnd czwcnczig mark der vorgnanten gewichte 
wifze vnd were, als daz her en dy* fal beczoln czum grubinhayn adir czu freden adir czu Bodinborch vffe 
der drier flofze eyme, wilcher her herman vorgnant vnd fyne frunde wollin den daz mede virwiffind wirt 
hir czufchen vnd Sundage obir achtage dy nehft komt nach gift diJTes briffeB, vnd fal en da vor feczin 
16 den Edeln hern hen? Qref&n czu honfteyn vorgnant Ernfte von dothefim hem Gyfelere von Munden henr 
von Ellingeliufen vnd herman den Roden wanne hem hermanne vnd fynen frnnden diefe gewiflinheit 
geidien ift, als do vor ftet gefchreben. fo foln her berman vnd fyne frunde vnfeme herren fyne briffe 
wedir geben, dy da fprechen vff dy eilff hundirt vnd funff vndczwenczig mark, vnd fo fal her herman vod 
ftund vnfeme vorgnanten herren vmbe dy rechinfchaff, dar her yme vmbe tzü fprichit thun nach lchul* 
20 den vnd antworten, als vele als vnfir koning vnd gefellen fprechen, des her yme von rechte plichtig fij, 
als vnfir gefelfchaff brieff vz wifet, wer ouch daz her herman vorgnant des vnfeme herren vorgnant 
czü ftund nicht en tedc, alfo daz ez an hem Hermanne Broch wordc, fo folden diefo vorgnanten felbfchul- 
digen vnde Burgen der vorgnanten Eil tf hundirt vnd funff vnd czwenczig mark quid ledig vnd los wcün, 
vnd cnfollcn noch endorffen, der, her hermanne nach fyne frunde den daz ift virwiffint nicht beczaln, wer 
25 ouch daz vnfir koning vnd gefellen vmbe diefe vorgenanten fcheidunge tzweitrechtig worden in dem rech- 
ten mit weme wir denno Gerd bifchoff czü hildenfheym vnd Symon Bifchoff czü paderbumen. vnd henr 
Grefte czü honfteyn czü fallen mit dem rechten do fal fich vnfir herre von Brunfwig vorgnant vnd ouch 
her herman von gladebeche ane lafzin gnügen. Des czü kuntfehaff han wir Bifchoff Gerd von hildenfheym 
vnd Bifchoff Symon von paderbume vnfir Jngcfigelc gcdrucht lafzin an diffen briff..der wir greife henr 
30 von honfteyn nüczumal mit en hir ane gebruchen, want wir vufirs iezünt nicht bij vns hattin. Gegebin 
tzü Northcym an Mittewochen vor ITiomc apoftoli Anno dominj CCCJ. LXXX tercio, 

70. Die Bischöfe Gerhard von Hildetheim und Simon von Paderborn und Graf Heinrich von Bohnstein stim- 
men der Rechtsentacheidung bei, welche ihr König und ihre Gesellen von der Sichel, abgesehen von dem 
durch zwei der Gesellen, nämlich durch Ritter Aschwin von Steinberg und Arnold von Roringen, dagegen 
86 erhobenen Widerspruch, einträchtig in den Irrungen ihres Gesellen, Herzogs Otto von Braunschweig, und 
des Hermann von Gl&debeke nach Klage und Antwort getroffen und dnreh den Ritter Burchard von 
Steinberg an sie als Obmänner gebracht haben. Sie bezeugen zugleich, dass der Herzog sich der Entschei- 
dung gefügt, dass also nicht er, wohl aber Hermann von Gladebeke den Vergleich gebrochen hat. — 1383. 
den 17. December. X. 0. 

40 Wir Gerd von gods gnaden Bifchoff zu hildenfheim, vnd wir Symon von den felben gnaden bifchoff 
zü Pndirbumen, vnd wir heinr von den leiben gnaden Oraffe zu honfteyn bekennen vffindlichcn an diefem 
briefe vor allen luden dij en fehin horin adir lcfin, als der hochgeborne furfte herezoge Otto zu brtinfwik 
vnfir herre vnd gefellc, vff eync fiden, vnd her herman von gladebeche vffe dij andern fiden, eror fchulde 
zu vnfem koninge vnd gefellen von der Sicheln gewilkord vnd gegangen haben, alfo, daz fij dij fchiden 
46 nach fchulden, vnd nach antworden mid dem rechtin, als dij briefe vfzwifin dij dar obir lin gegeben alfo 
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hain, vnfir koning vnd gefeiten von der fycheln, dij, eyntrcchtlicbcn gcfcheidcn mid dem rechten, ane hör 
Afchwin vomme fteynberge vnd Arod von Rorongen, dij wedirfprachen daz, vnd haben dij recht an vna 
gebracht als an cynen obirman, dem rechtin daz du, vnfir gefellcn dij meite teyl, an vns han gebro- 
chen, deme rechtin fin wir beftendig mid dem rechtin nach Inhalt der briefe dij dar obir fin gegeben, vnd 
deme rechtin, haid vnfir herre herczauge Otte vorgnant gefolgte, vnd folgte, vnd des ift an hem hennanne 5 
von gladebeche brach worden, vnd an vnfem vorgnanten hern herczaugcn Otten nicht, Des zu kund- 
fchaff han wir Gerd vnd Symon vorgnant, vnfir Ingii' an diefen brieflf ! alz in drucken der Ing wir heinr 
G raffe zu honlteyn vorgnant nuzumal mid en hir ane gebrachen, wante wir vnfira Ing zu diefir czijd bij vns 
nicht enhattin Gegeben zu Northeim an donrftage vor Thome apoftoli Anno dominj Uiliefimo. CCCf. 
LXXX tercio. 10 

K. 0. 

Wy Gherd van goddes gnaden Bifcup to Ilildenfem. vnde we Symon van den fuluen gnaden. BiTcup 
to Padcbornc. vnde wy Hinrik van den fuluen gnaden Qreue to Honlteyn. Bekennen openbar in deffem 
breue vor alle den de on feen vndo hören Alfe de Hochgcbomc vurfte Hertoge Otte to Branfwik vnfe here 
vnde gefeite vp eyn fiden. vnde Her Herman van Gladebeke vppe de anderen fiden erer fchulde to vnfome 15 
koningc vnde den gefeiten van der Sckelen •) willekoret vnde gegangen liebbct alfo dat de fe fcheiden 
na fchulden vnde na antworden mid dem rechten alfo de breue vtwifet de darouer gegeuen fyn. alfo 
hebbet fe de gcfcheiden mid twidracht vnde hebbot der twidracht gewillekoret an vns alfe an ouerfchei- 
defiude. Her Borchart van dem Stenberge brachte eyn recht an vns van des koningea vnde van der gefei- 
ten wegen van den Sekelen. J ) vn her Afwin van dem Stenberge vnde Amt van Boringen de wederfpre- SO 
ken dat, deme dat her Borchard an vns alfe an fcheidefiude bracht lieft deme fint wo biftendich vnde 
vulbordet dat, vnde deme wolde vnfe here Hertoge Otte alfo gerne geuolget hebben, des ene wart an 
om neyn brok, den des is an Hern Hermanne van Gladebeke brok geworden, Des to bekantniffc hebwe 
Bifchup Gherd vorgenant vndo Bifchup Symon vorfereuen vnfe Ingefegel. witliken to Rugehalf vppe deffen 
bref gedraket laten, der we Greue Hinrik Here to Honlteyn vorgenant to deffer tid braket andeffem breue. 95 
wente we vnfe oigene Ingefegel to deffer tid by vns nicht en hadden. Gegeuen Na Goddes bord dritteyn- 
hundert Jar indemc dre vn Achtentigelten Jare des neifien donnerfdages vor funte Thomas dage des 
Hilgen apottels. 

71. Edeler Herr Heinrieh von Homburg, sein Bruder Gebhard und sein Vetter Bodo einigen sieh mit dem Bischöfe 
Gerhard von Hildesheim in folgender Weise. Der Bischof will sie wegen des Baues, welchen der edele SO 
Herr Heinrich in Lüthorst bei dem Kirchhofe errichtet, unbehelliget lassen, bedingt aber, dass ihm daraus 
an dem Halsgerichte im Dorfe Lüthorst, welches in das Gericht su der Herrschaft Dassel gehört, kein Hin- 
derniss geschieht. Die edelen Herrn geloben, dass, falls sie bei ihrem Tode keine Leibeeerben hinterlassen, 
das errichtete Gebäude abgebrochen werden soll. — 1383, den 18. December. K. 0. 

Wo Her Hinrik van goddes gnaden Eddele Ilere to Homborch. Her Ghouert vnfe Bote vnde Juncher 85 
Bode vnfe veddere bekennet openbar indeffem breue dat wo gedegedinget hebbet mid dem Erbaren 
manne vnfem gnedigen heren hern Gbcrde bifchupe to Uildenfcm. Alfo dat we vnde vnfe eruen vnbeklaget 
fcholen bliuen vmme dat buw dat we to Luthardefen by den kerkhof buwet. Were ok dat we afliuich 
worden vnde neyne Eruen van vnfeme lyuo na ene leten fo fchalmcn dat bnw breken. Ok fo en fchole 
we noch vnfe eruen noch neymant van vnfer wegen en hindern noch hindern laten van dem buwe to 40 
Luthardcfem indemc Halfgerichte indem dorpe to Luthardefem dat indat gerichto to der Herfchup van 
dafie hört. To openbarer bewifinge Io hebbo we alle vnfe Ingofegcle an deffen bref gehenget laten, de 

Ein Andere» Original dieser Urkunde zeigt wenige geringe Verschiedenheiten im Dialecte and in der Orthographie; es lieset 
*. B. 1) sekelen statt Sekelen. 2 ) van der seke.len. 

Sudendorf, Urkaadenbach VL ü 
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Gegeuen i* na Goddes. Bord dritteynhundert Jar indeme dre rode achten tigeften Jare des Sonnaueodes 
vor wynachten. 

ta 

Wy Gherd van goddes gnaden Bifcup to Hildenfem bekennet openbar indeffem breuo dat vnfe om Her 
6 Hinrik Here to Homborch fcbal vnbeklaget bliuen vmme dat buw dat he to Luthardefen by den kerkhof 
buwet. Were ok dat Her Hinrik vnfe om vorfereuen afliuicb worde dat God vrilte. vnde Cn broder Her 
Gheuert. vnde Gn veddere Juncher Bode vnde neyne Kruen van oreme liue na ene ieten. So feholdeme 
dat Buvl breken. Ok fo ene fcholen fe noch ore Eruen noch neymant van orer wegene vns van dem 
bnwe to Luthardefem neynen hinder don. noch don laten indeme Hals gcrichte indeme dorpe to Luthar- 
10 defem dat indat gerichte dat inde Ilerfchup to DaiTele hört. Des tobekantniiTe hebbe we vnfe Ingefegel 
andelfon. bref gehenget laten. De Gegeuen is Na Goddes bord dritteynhundert Jar indem dre vnde 
achtentigeften Jare des Sonnauendes vor winachten. 

72, Die Bürgermeister und Rathzherren der Stadt Lttnebnrg verschreiben dem Bürgermeister Hartmann Peper- 
■ack xu Lübeck und den Gebrüdern Bertram und Henning von Bintlen, Bürgern in Lübeck, für 1000 Hark 

16 Capital, welche dieselben einigen in den Urkunden vom 22. Juli und 29. September 1375 genannten GUu- 
bigern ansbezahlt haben, 100 Mark jährlicher Rente, in Lübeck zu eben denselben Zeiten, wie die genann- 
ten Urkunden bestimmen, aus dem Salzzolle zu Lüneburg zu entrichten. — 1383, den 26. December. XTHL 
Witlik fy alle den gennen de deffen breff feen vnde hören leien. Dat we Borghermcßere vnd Rad- 
manne. der Stad tho Luneborg Bekennen vnde betughen openbar in defler ieghenwardighen ferift. Dat w? 
20 mit eendrachtighen rado vnde vulborde vfer vnde vfer Meenhcyt vnde alle derghennen der volbord dar 
to to efchende was. hebben rekkeliken vnde redeliken vorkoft vnde Uten den criiken Mannen de hir ns 
fereuen (tan vnde eren Eruen In deme Suite tollen de dar leghet bynnen der Stad to Lüneborg Jarlike 
rente alze hir na volgbet vor alfo dane Summen gheldes alze hir na fereuen ßeyt. de wy an reden ghe- 
telleden lubefchen pennynghen. de ghenge vnde gheue Hin van en opghebürd vnde wol na vfen willen 
26 vntfangen hebben. vnde in vfer Stad nüt ghokeret vnde vtgheleghct hebben. Alze hern Hartmanne peper- 
lak Borghermeiter to Lubeke Bertramme vnde hennynghe broderen gheheten van Ryntlen hundert mark 
gheldes vor dufent mark, der wy Seucntich mark van Godcken gammen vor feuenhundert mark vnd« 
drüttich mark gheldes vor drebundert mark von Arnde van lenepen ghe lofet hebben. Defle vorfcreucn 
hundert mark gheldes fchulle wy vnde willen vfe nakomelinge den vorbenomeden hem hartmanne. Ben 
So trame vnde hennynge. vnde eren eruen bereden vnde betalen in der (tede. vnde to den tyden gbebke der 
anderen rentc. de wy anderen Borgheren to Lubeke in deme vorfereuen Suite tolne verkoft hebben. Alse 
der dorluehtigen vorßen vnde hereu. hem Wentzlawes. vn hem Alberdes hertegben to Saffen vfi to 
Luneborg. vnde Juncbem Berades hertigen to Brunfw vndo to Luneborg. vfer gnedigen heren opene breuc 
vnde ok vnfe opene breue. dat vullenkomelken vtwifen. de dar vp ghe gheuen. vnde bezeghelt fynt. in 
36 alle der wyfe alze fee begrepen fynt vnde werit fake dat de vorbenomede her Hartman. Bertram vnde 
henningh vnde erc eruen ieneghen hinder edder fchaden nemen an der beredinge der vorfereuenen reut«, 
dar fchulle wy vnde willen vnde vfe nakomelinge en alle weghe gut vor wefen. To merer bewaring« 
vnd tuchnifle al defler vorfereuenen ducke So hebbe wy Borgcrmedere vnde Radmanne der Stad Lune- 
borch vnfer Stad Ingezeghele mit rechter witfehap vor deflen breff gbe hanghen Uten. De ghe gheuen 
40 is to Luneborg na Ghodes bort drutteynhundert iar in dem dree vnde achtentigeßen iare vp de hoebtid 
to Wynachten. 

73. Lippold von Bode schwört dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg eine Urfehde und gelobt 

Feind desselben und seiner Schutzbefohlenen nicht zu werden, noch gegen Unrecht zieh zu wehren, falls 
der Herzog ihm zum Rechte verhilft. — 1384. K. 0. 
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Ik L^ppold van Rode bekenne openbare indeflem breue dat $k myneni heran hertogen Albreoht* 
ran Saften vfi ran luneb eyne rechte olde orveyde louet vn fworen hebbe geftauedes edes myd vppervch- 
tedcn Tingcren dat ik mjns heran vygend ran lüneb nicht werden en fcal rn alle dergenner de myn 
here ran luneb myd rechte vor dcgedingen mach Were auer dat mjk Jomend rorrnrecbtcde dat fcolde 
Jk vorvolgen vfi vor clagen vor myneni heran ran lunet» vn en hnlpe my mjm here dar nycht rechtes & 
rmrae binnen twen manden dar na alfo Jk dat vorclaget hadde So mochte yk mj des vnrechten wot 
erweren fo lange went my lyek edder recht wedder faren konde dat fcolde yk nemen vn denne de orveyde 
na holdon alfo Jk vore rn de none wjs vorbreken To merer betnginge hebbe Jk roj'n Ingezegel gehan- 
gen an deffen bref Na godefbord drüttcyn hundert Jar indem vere vn Achtentegeften Jare. 

74. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg verpfänden den Gebrüdern Hermann nnd Hans SpSrken die Hälfte 10 
der Schlosser Dannenberg nnd Fresetze nebst Zubehör bis mm 2. Februar 1386 für 1760 Hark Pfennige, 
mit sehn Procent jährlich zu verzinsen, nnd verschreiben ihnen 100 Mark jährlicher Hebung in der Hälfte 
der Vogtei Dannenberg nnd in der Vogtei Prezetxe, auch alle gerichtlichen Strafgelder vor und in der 
Stadt Dannenberg. Dafür sollen die SpSrken ihnen die Hälfte beider Schlösser und Vogteien nebst Zubehör 
bewahren nnd beschirmen, niemandem daraus Schaden zufügen, in Streitigkeiten sich ihrer Entscheidung 16 
fägen und sich von den Schlössern nicht wehren, wenn der Rath ihnen zum Rechte oder zum Vergleiche 
verhelfen kann. — 1384, den 8. Januar. XVIII. 

Wy Radmanne der Stat to LuneT» Bekennen vfi botughen openbare in deffern braue vor alle den de 
ene feen ofte hören lefen. Dat wi Hermen Sporaken vfi hanfe finem brodere de helfte in deme Slote to 
Dannenberge, vn in den to behoringen. vfi de helfte in der Pretzetze vn in den to bchoringen vorpendet 90 
hebbon. van nv to Lichtmiften vort ouer en iar. na vtghift defies breues. vor achteynde half hundert mark 
Luneborger penninge de vns rede berat vn in mfer Hat nit gekomen (in In deffer wife alfo hir na fereuen 
fteyt. de fuluen achteyndehalf hundert mark, fcholle wi en vortynfen to wynachten negbeft to körnende 
alfe vor teyn mark, ene. De Summe des tynfes is hindert mark, vfi vyf vn Seuentich mark. Ok fchol- 
len fe vte der helfte. der vöghedio to Dannenberge, vnde vte der vöghodie to der Pritzctze mit eren tobe- 25 
horingen des iares hundert mark gbeldes inne beholden. Knbrekc dar wes ane. dat fcholde wi ene na 
redeliker rekenfehop vor villen. lepe dar ok wes ouor. dat fulue •) fe vns to ghnde keren vfi gheuen. 
ane wot van broke ville bynnen der Stat to Dannenborge. Sfte dar embuten. dar en fint fe vns nichtes 
plichtich van, doch enfchollen fe in deme gerichte nemende vorunrechten des fcbolle wi na vnfem befeg- 
ghende mechtioh wefen. dar vor fchollet fe vns de helfte. der vorbenomden Slote. vfi vogedien mit eren 80 
to behoringen trnwoliken bewaren. vfi befchermcn. vfi vns des vorwiffinge don mit eren vrunden Ok en 
fchollet fe dar nemende af bcfchedighen gheyftlik edder werlik. vn dat na vnfem befegghende truwoliken 
holden, vn dat wedder don were dat dat ierghen modo vorbroken worde. Were ok dat fe iement vor- 
unrechten wolde in den vorbenomden Sloten vfi in eren to behoringen. fo fcholle wi fee to rechte beden. 
vn erer in vruntfehop. edder in rechte dar to mechtich wefen to erfchedcnde. Kondcn fe auer vnfer dar 85 
nicht ane gheneten. So mochten fe fyk van den vorbenomden Sloten des vnrechteB irweren. Na vtwifinge 
der braue, de vns vnfo heran van Luneb dar vpgegheuen hebbet. Were ok dat vnfe heran de vorften 
van Luneb Dannenberge, vnde de Prctzetc wedder van vns lofen wolden Edder icht wi de Slote wedder 
to vns nemen wolden vmme vnfes heften willen, in welker tijt iares dat were. des wille wy mechtich bli- 
uen. Men wy en fchollcn fe dar nicht van entfetten wy en hebben on de Achteyndehalf hindert mark 40 
mit deme tynfe vfi mit der gilde alfe fik dat denne boren mochte na antale der tijt in deme iare wedder 
gheghenen. Afte eren willen darvmme maket. Were dar ok denne zad vppe deme velde. de fe dar vp 
gefegbet badden. de fcholde wi an betalen. na befeggende twiger vnfer vrinde vfi twiger erer vrunde 

1) Hier fehlt fchoflH. 

11 * 
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Ali a defle vorfcreuenen ftucke vnde en iewelk befunderen loue wi Radmannc vorbenomdet den ergelcreue- 
ncn Hermen vnde Hanfe brodoren gheheten Sporeken. vnde eren eruen. vii to erer truwen hant. Den Itreu- 
gen Luden, hern Ludelue van dem knefbeke Ridder P&rdem van dem knefbeke Ludeleue van Eftorpe 
Maneken van Eftorpe deme elderen Oropen van oudorpe Krederike van Wufterowe Johanne van Alden. 

& vn Lamberte van Alden deme Lantnoghede knapen. vnde den befchedenen mannen Johanne Langen vn 
Eylemannc Heuen vnfes Rades kumpanen Stede vatt vn vnuorbroken to holdcnde. vnde hebbon des to ener 
groteren bewihnge vnfer Stat Inghefeghcl witliken vn mit willen gehenghet laten vor deflen breff de 
gheuen vnde fcreuen is to Luneborch Na ghodes bort drutteynhundert iar dar na in deme vere vn achten- 
tigheften iare In deme hilghen daghe to Twclften. 

10 75. Herzog Otto von Brannschweig verleihet der Elisabeth. Fran des Diedrich von Wintzingerode, auf deaea 
Bitte nnd mit Bewilligung der Qanerben desselben ein Viertel des Dorfes Allershansen, worüber er Lehns- 
herr ist, zur Leibzucht. — 1384, den 7. Januar. K. 0. 

Von godis gnadin. Otto. Herczoglie czü Brunfuig. Bekennet offenbar mid diffem. Breie daz wer dorch 
Beyde. willen, vnfea lyben ghetruwen. dyderiches. van winczigeroydc. Elzeken fyne echtin hüfiioüwen. 
15 belipczüchtiget hain. vnde belipczüchtigen. mid deme virdendoyle. des dorfes. albardefhüfen. mid alle fyner 
czü bohoringhe. vnde rechte, vnde vordmer folle wer. vnde. wollen, diffes virdendeyle*. des wer eyn, lein- 
herre (in. er. herre. vnde warent. (in. vnde weyfen. wor vnde. wanne, er. des noyd is. Tzu kuntfehaff 
hain wer vnfo Ingefegel czu diffem Brette gehangen, vortmer bekenne ich diderich. daz ich differ lifczucht. 
beyde. keygen mynen gnedighen herren egenant. ghedain hain. mid vulbord. myner gainerbin. henr. vmle 
30 Curdes van winczigeroydc. des wer henr. vnde Curd, bekennen daz diffe lipczucht mid vnfem ghuden 
willen ghcfchein is. In eyn czcchen vnfer beyde. vnde vulbord. fo hain wer diderich henr. vnde Curd, 
egenant. vnfe Ingefegele. nach vnfes gnedigen herren megenant czu diffem gehangen. Datum anno dominj 
if. CC(5. LXXJv quarto. Crallina die Epyphanio dominj. 

76. Die edslen Herren Heinrich, Gebhard und Bodo von Homburg erklären, dass sie ihr Schloss Homburg, 
SS die Herrschaft Hohenbüchen nnd alle ihre hildeeheimschen Lehen in ihrer Herrschaft Homburg von den 

Bischöfe Gerhard von Hildesheim nnd vom Stifte empfangen haben, nnd geloben, falls sie keine Erbes 
Unterlassen, dem Bischöfe, seinen Nachfolgern nnd dem Stifte die Lehngüter desselben weder durch List 
noch auf andere Weise zu entziehen. — 1384, den 13. Januar. K.O. 

We Her Hinrik vnde Her Gheuert vn Bode Heren to Ilomborch bekennen openbar mid deffem. breue 
30 vor alle den de one feen eder hören dat wo vnfe Slot Homborch. vn Hcrfchop to der Hoenboken vnde 
alle dat we hebben in vnfer Herfchop dat van rechtes wegene van dem Stichte tho. Uildenfcm tho lerne 
gheid entfangen hebben vfi entfan van dem Erwerdigen vadere ingode vn Heren vnfem Heren Bifcbop 
Gherde tho Hildonfcm vndo van Cneme Stichte. Were ok dat wo Her Hinrik Her Gheuerd vnde Bode 
vorbenompt af gingen ane ernen. wat we denne van dem Stichte to lene hebben des en fchulle we noch 
36 enwillen inneynerlcigo wife eder litt vnfem vorfcreuenen Heren Bifchop Gherde (inen Kakomelingen vü 
finem Stichte nicht entferen. Alle duffe vorfcrcuene ducke loue we Her Hinrik. Her Gheuerd vnde Bode 
vorghefereuen vnfem vorbenomeden Heren Bifchop Gherde (inen Nakomeliogcn vnde finem Stichte antruwen. 
dede vn vad to holdcnde ane alle lid. vnde Hebbet des to bewifinge vnfe Ingefegele alle witliken an deflen 
bref gehenget laten, de gegeuen is Na Godes bord drytteynhundert Jar indeme ver vfi Achtentigeden 
40 Jare indeme aebteden dage to twelften. 

77. Bischof Gerhard von Hildetheim erklärt, die am vorigen Tage dem edslen Herrn Heinrich von Homburg 

ertheilte Belehnung so zu verstehen, dass derselbe sie für sieb, für seinen Bruder Gebhard nnd für seinen 
Vetter Bodo empfangen habe, and belehnt die beiden letzteren zu ihrer Sicherheit mit denselben Leben. 
— 1384, den 14, Januar. XU. 
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We gherd von godee gnaden Biflchop to hildenfem Bekennet openbar in deflemc brene dat we de 
entfanginge de« Slotes homborg der hericup to der bomboke. vn alle des dat in der herfchop von homborch 
beleghon is. dat von rechtes wegin von vns. vnde von vnfem Stichte to lene gheit dat de edele here her 
henrik here to homborch von vns to lene entfangen hcft alTo vorft&n hcbbet, dat he dat entfangen hebbe 
von liner weghen. hern Gheuerdca fine» broders vn Junchem boden lines veddem von homborch. vn to 6 
groterer zekerbeit hem Qheuerde vn Juncheren boden to bewarende fo hebbo wo fe bclenet vn belenen 
in delTem brene mit defleme vorfcreuenen Slote homborch herfcop to der homboken vnde mit deme dat in 
der herfchop von homborch bcleghen is dat von rechtes weghen von vns vnde von vnfcme dichte to lene 
gheit defles to bekantnifle fo hebbe we vfe Ing ghedmekt laten an deflen breff Na godes bord dufent 
dre hnndert Jar in dem ver vnde achtentigeflen Jare des donfredages na deme achteden dage to tweliten. 10 

78. Bischof Gerhard von Hildesheim geloht mit Zustimmung des Domprobstes, Domdechanten, Domscholasters 

and des Domcapitels, die edelen Herren Heinrich, Gebhard und Bodo von Hombnrg nnd deren Erben 
gegen alle wegen der ihnen am 13. nnd 14. Januar 1384 verliehenen Lehen von anderen Herren vor 
Gericht zu erhebenden Ansprüche in vertheidigen. — 1384, den 16. Jannar. K.C. 15. 

Wij Gerd van godefgnaden ßiflehup to hildenfim bekennet openbare in deflem breue vor allo den de on 15 
feen eddir hören dat do Edeln heren her Hinrick her Geuerd vnd Juncher Bode heren to homhorgh van 
vns to lene entfangen hebbet dat Slot homhorgh de herfeup to der honboyken vnd allct dat fe in orer 
herfeup hobbet dat von rechtes wegene van vnfem Stichte to lene gheyt, wero dat fe eddir ore rechten 
crucn iennich here mit rechte dar vmme andegedingede fo fcolde wij vnd vnfe Nacomelinghe de vorgefcrc- 
uenen heren vnd ore rechten eruen an dem lene dat fe van vns vnd vnfem Stichte to lene hebbet vordege- SO 
dingen vnd darto don wes wij van rechtefwegen plichtich weren. Defles to vorderer bekantnifle hebbe 
wij vnfe Ing witliken gebenged laten an deflen breff vnd wij Eyghard Doniproueft ludclff deken Johan 
lemefter vnd dat ganze Capittel to dem Dome to hildcnflm Bekennet openbaru dat alle defle vorfere- 
uenen ffucke gefchen find mit vnfem vulborde vnd gudem willen vnd hebbet des to openbarer bewifinge 
vnfes Capittels Ing bij vnfes vorfereuenen lieren Ing witliken gehenged laten an deffen breff De geuen 25 
is na godefbord Dufent drehundert jar in dem veer vndachtentigeften jare in finte Marcelli dage des liil- 
gen pauefes. 

79. Verzeichniss der Ansgaben nnd Einnahmen anf dem Schlosse Lüchow nnter dem Vogte Johann von Esscherde 

vom 16. Jannar bis 4. Juni 1384. K. Cncpt. 

Anno dominj ht CCÖ LXX^lIlf. 30 

Des Sonanendes vor fento fabianj dage do antwerte. myn here van Luneborch. her Jolianne van 
Eflcherdo Lüchow vnde myn here reit doe cn wech do cndrichtede eme her Johan. XXIHI t in fyner 
herberge kerften wulhafen Borchcrde van lüttere VI mark, heynen wifen. Johan tomeyg. XXVÜI # 
henneken fchatten Wilhelme, vnde Johanne vromanne XVIII #. Item IX f hilmer fchenckcn. Dcsful- 
nendagea. des auendes. XII fcepcle haucren. den fccpel vor XXVI f. 35 

Des Sondages HI tunnen birs de tunnen vor XH f Item V t vor erwete. Des auendes XU fee- 
pele haueren Jo den fccpel vor XXVI den. 

Des MandageB XUH fcepele roggen den fccpel vor H t. Des auendes. XH fcepele baueren den 
fcepel vor XXVI den. 

Des dyngefledages HI tunnen birs. Jo de tunnen vor XII fcillingo Item eync Nye (landen vor 40 
XUH t Des auendes. XIIH fcepele haueren io den fccpel vor XXVI deE. 

Des mydwekens XIIH fcepele roggen io den fccpel vor II t. Item I tunne botteren vor VII mark 
Des auendes. Xini fcepele haueren io den fcepel vor XXVII den *). XXX # et IHI deE. 

■) Hier and in allen folgenden Stellen, wo der Scheffel Hafer su 27 Pfennigen angegeben iac, hat anfangs 26 Pfennige geatanden. 
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De* donrefdages. III tunnen bir* io de tunnen vor XII t Des auendes XX feepele baueren, io 
den feepel vor XXVII den. Ilf mark et III / et IUI defi. 

Des vrydages. I tunncn haringc* vor II mark et II f. Item VII t et IIII dSS vor viffcho. Item 
Uli f vor oley Item Et t vor grutte. De« auendes XX feepele baueren den feepel vor XXVII Ssn. 

8 III mark et III t ot UII defl. 

Des fonauendes III tunnen birB Jo de tunnen vor XII f. Item UI f vor vifTche. Des auendes 

XX feepele haueren io den feepol vor XXVII ilöfi. III mark 1U t et IUI dSfi. 

Summa XLU 

Vppe de denenborch II tunnen bir* io de tunnen vor XII t Item VI t. vor brot. 

10 Des fondages VIII feepele foltcs den feepel vor V t. UII dort myn II mark et V f et IIU ®35 

Des auendes XX feepele haueren den feepel vor XXVII den UI mark et UI t et IUI däi. 

De* Mandages XIIU feepele moltes. den feepel vor UII t. IIII mark et I t Item XIIU feepele 

roggen den feepel vor U f. Item UII tunnen birs. io de tunnen vor XU f van hennigh dyfen. Item 

des auendes I vrifpel haueren vor IIII f et III mark den. 

15 Des dyngeflodages Des auendes I vrifpel haueren vor IIII f et UI mark den. 

Des mydwekens DI tunnen birs io de tunnen vor XII f Item U tunnen botteren vor XU mark 
Item III f vor viffchc. Des auendes I wifpcl haueren vor UI mark et IIII f. 

Des donrefdages XIIU feepele roggen den feepel vor U f. Des auendes I wifpel haueren vor 
III mark et IIII f. 

20 Des vrydages IIII tunnen birs io de tunncn vor XII t. Item I tunnen haringhes. vor II mark et 

II i Item VI f. vor viflebe. Item IIII f vor olei. Item U t vor grutte. Des auendes. I wifpel haue- 
ren vor III mark et IIII t. Item XIIU feepele roggen den feepel vor II f. 

Des Sonaucndes IUI f vor viflehe Item II f vor grutte. Des auendes. I wifpcl haueren vor 

III mark et IIII t. Item vppe de denenborch II tunnen birs vor XXIIII #. 

25 Des fondages vor lichtmiflen IIII tunnen birs van otten wifen. io de tunnen vor XII t Item U mark 
den pipem to pantquitinghe Item XXIIII f vor dre vette fwyn Item des auendes I wifpcl haueren. vor 
UI mark et IUI #. 

Des Mandages in vnfer vrouwen auende to lichtmiflen I tunnen haringes van den wagenon to leyde 
Des auendcB I wifpel haueren vor III mark et IUI t. 

80 Des dyngefledages U vette rynderc vor II punt Item I vad birs van otten wifen vor III mark 
Des auendes I wifpcl haueren vor III mark et Iin f. Item XUII feepele roggen den feepel vor U f. 

Des mydwekens. do reit hermen dargefle na her Johanne myd tweluen gewapent do branden fe 
malltorpe. IIII tunnen birs. vor III mark Beygere vnde fynen gefallen to der heynaflehen hüs I f et 
II mark to pantquitinghe do togen fe in eyne andere herberge Des auendes II wifpel. haueren vor 

86 VII mark penninge. 

Des donrerdagca II vette fwyn vor XXVI fcillinge Item III tunnen birs vor II mark et IIU #. 
Des auendes I wifpel haueren vor 111 mark et IIII t. 

Des vrydages I tunncn haringes vor U mark et II i Item IIII tunncn birs vor IU mark Item 
IIU i vor oley Itera III # vor grutte. Item VII t vor viflebe. Do fande myn here to luchow. achte 

40 wapent Gherde van bodmere vnde roleuc van der Eek Des auendes II wifpel haueren vor V mark 
et VI t. 

Des fonauendes. IIII tunnen birs. vor III mark Item VI f vor viflehe. Item des auendes. II wifpel. 
haueren. vor V mark et VI i. Item II tunnen birs vppe denenborch vor XXIIU t. 

Des fondages na vnfer. vrouwen dage. UII tunnen birs. vor UI mark Item III fwyn. vor XXUU #. 

45 Des auendes. II wifpel haueren. vor V mark et VI Item XXIUI •£ mynem Juncheren hertogen bemde 
to der fmeden to dem ftouen vnde vor fco. 
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Des Mandagea Item XIITI fcepele moltes den fcepel vor IUI f UII mark et I f Item XIIII 
fcepele roggen den fcepel vor II t. Item UII tunnen birs vor IH mark Item XII t vor botteren Des 
auendes II wifpel heueren vor V mark et VI f. Item XII fcepele foltes den Icepel vor V f myn IIIT den 
UII mark. 

Des dyngeffe dages. U vette fwyn. vor XXVI f. Item I koe vor I pnnt. Item VI fcepele Erwete 5 
den fcepel vor IUI f. vor XXIIII t De» auendes II wifpel haueren den fcepel vor XXVI den V mark 
U t myn Item XIII t dem funncnkremere dat he holt in fynem fcepe vorede. 

Des mydwekens VI mark vor I tunnen botteren Item IUI tunnen birs jo de tunnen vor XU t. 
Item IU i vor viffche. Item des auendes II wifpel haueren den fcepel vor XXVI den V mark II i 
myn Item UI mark penninghc in bern Johannes herberge van Effcherde do ho fyne vppe dat hus 10 
teen led. 

Des donrefdages. UII mark vor fes fwyn. Item IIII tunnen birs io de tunnen vor XU t. Item des 
auendes II wifpel haueren den fcepel vor XXVI den V mark et VI f. Wulbrande knyggen I mark dEB 
to pantquitinge Ludelue knyggen V mark den pipera U mark Item Bcygere U mark den. 

Des vrydages XII f vor viffche. Item IUI $ vor Oleye Item IIII tunnen birs vor UI mark. 15 
Itera I tunnen haringes vor U mark et U f Des auendes II wifpel haueren vor V mark et VI f Item 
U tunnen birs vor XXIUI t. 

Des fonauendes VI t vor viffche. Item II f vor eygere. Itera 1U tunnen birs de tunnen vor XII t. 
Des auendes II wifpel haueren vor V mark et VI f. Deffe wekene oucr roggen van dyngetal. vndc vte 
der molen van tynfe Item X f vor holt Item XU i vor kole. 20 

De» anderen fondages na vufer vrouwon dage UI mark et XVIII dcH vor V vette fwyn. Item IUI 
tunnen birs vor UI mark. Des auendes II wifpel haueren vor V mark et VI S. 

Des Mandages XVIII fcepele moltes. den fcepel vor IU f et IIII den IIII mark IIII f myn Item 
XIUI fcepele roggen den fcepel vor U f Item U mark vor pile. Item I mark vor llote to dem berch- 
vrede. Des auendes II wifpel haueren vor V mark et VI t. 25 

Des dyngeffedages do raude her Johan vor Schufen, vnde vorhouwen de borgere Item U rydere 
vor U punt. Item VI tunnen birs vor V mark. Des auendes III wifpel haueren to vöderende den fce- 
pel vor XXVI den VUI mark et II f Item I punt vor talch. 

Des Midwcken8. I tunne botteren vor VI mark deft Item XIIU fcepele roggen den fcepel vor U i. 
Item I tunne haringes van den wagen to leyde. Item XVUI fcepele foltes. den fcepel vor V f myn 30 
UII den V mark et IUI f Item VI tunnen birs io de tunnen vor XU t vor V mark Des auendes 
UI wifpel haueren den fcepel vor XXVI den. VUI mark et II t. 

Des donrefdages UII mark vor UU fwyn. Item III tunnen birs io de tunnen vor XU S Do reit 
roleff van der Eok en wech fulff dridde gewapent to pantquitinge VU mark et UI i Dyder van bod- 
mere UI mark et UI i Des teygerden II mark et U f Des auendes II wifpel. haueren den fcepel 35 
vor XXVI den V mark II t myn Dos dages XXXI mark vor vangene geld vor de van Sehufen. 

Des vrydages. I tunnen haringeB vor U mark et II f Item U1I f vor oleye Item VIII f vor 
viffche Item UII tunnen birs vor III mark Des auendes II wifpel haueren den fcepel vor XXVI den. 

V mark U f myn. 

Des fonauendes. IU tunnen birs Jo de tunnen vor XII Item IUI t vor eygere Item III t vor 40 
gruttc. Item V f vor viffche. Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor II t. Des auendes I wifpel 
haueren. io den fcepel vor XXVI dtäi. UI mark et IUI f Item vppe de denenborch II tunnen birs 
vor XXnil t. 

Des fondagos to vaftcllauende. fo pleget men to biddende vppe dem hüs de guden lüde de guden vrou- 
wen de preftere de borgere vnde de borgertTichen) Item VIU tunnen birs vor VI mark Item I offen 45 
vor UI mark IIII f myn Item UU fwyn vor IUI mark II $ myn Item vor fmald achte fcillinge Item 
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vor wcten mei III P Item vor honich ID P Item vor eygere IIII P Item X P vor II punt pcpers 
Item in P vor fenep. Item VEII P vor fcotelen Item VI fcillinghe vor vate. Item VII P vor krofe. 
Item XII P vor lenewant to difchlakenen Item VI fcillinge vor Icalen Item III mark vor wyn. De« 
auendes I wifpel haueren den fccpel vor XXVI etöil HI mark et IIII P Item fpoldenerc VIII fcillinge 
6 de gingh na mynem hören. 

De« Mandagcs to vallcllauendc. I kor vor II mark Item II fwyn vor XXI P. Item III tunnen 
birs io do tunnen vor XII P. Des auendes. I wifpel. haueren Jo den fcepel vor XXVI Seü> vor III mark 
et IUI P. 

Dcb dyngeffedages to vaftellauende. I ko vor XXX P. Item II fwyn vor XV P Item III tunnen 
10 birs io do tunnen vor XII P II mark et IIII P Des auendes. I wifpel haueren io den fcepel vor 
XXVI dfäi. 

Des erften mydwekens in der vaften. Item IUI tunnen hnringes. vor VIII mark Item vor hundert 
punt olyes vor III mark II P myn. Item VI fcepele erwete vor XXVI p Item III tunnen birs Jo de 
tunnen vor XII P. Item IU P vor viffchc. Des auendes I wifpel liaueron den fcepel vor XXVI dab 
15 m mark et IIII P. 

Des erften donrefdages in der vaften IIII P vor viflehe. Item III tunnen birs io de tunnen vor 
XII P DeB auendes I wifpol haueren den fcepel vor XXVI den III mark et UU P Item XVI fcepele 
molte* don fcepel vor IIII P IIII mark Item XHII fcepele roggen. den fcepel vor II P. 

Des erften vrydages in der vaften IX P vor viflehe. Item III tunnen birs io de tunnen vor XII P 
20 Des auendes I wifpel haueren io den fcepel vor XXVI dSi III mark et IIII P Item vppe de denenborch 
II tunnen birs vor XXIIII P Item I tunnen haringes vor XXVI P. 

Des fonauendes VII P vor viflehe. Item III tunnen birs io de tunnen vor XII P Item des auen- 
des I wifpel haueren vor III mark et IIII P. * 

Item des erften fondages in der vaften XII P vor viflehe hin? myd dem barde. Item III tunnen 
25 birs. io de tunnen vor XII P. Des auendes I wifpel haueren den fcepel vor XXVI den. 

Des Mnndages V tunnen haringes Jo de tunnen vor II mark et II P. Item vertieft ftokvifcfte. vor 
II punt Item IIII tunnen birs vor III mark Item VI fcillinge vor viflehe Des auendes I wifpel haue- 
ren vor III mark et IIII P Item III tunnen haringes vor VI mark et VI P. 

Des dyngefle dages XIIII fccpel roggen den fccpel vor II P. Item IIII tunnen birs. io de tunnen 

30 vor XII P. Des auendes I wifpel haueren vor III mark et DU P. 

Des Midwekens. do quemen to luchow korllchake vnde rolcff klcnkok. fulff virde gewapent. V # 
vor viflehe Item Dü tunnen birs. io de tunnen vor XII P. Des auendeB II wifpel haueren don fcepel 
vor XXVI dHfi V mark II P myn. 

Des donrefdages. IIII tunnen birs io de tunnen vor XII P Item XIIII fcepele roggen io den fcepel 

85 vor II P Item IIII P vor viflehe. II den myn. Item des auendes II wifpel haueren den fcepel vor 

XXVI den V mark II P myn. 

Des vrydages. IIII P IIU den vor viflehe Item Uli tunnen birs. vor ID mark Item vor rouen 
VI P Item III P vor fenep. Item des auendes II wifpel haueren den fcepel vor XXVI fl0ri. V mark 
II P myn Item van Luncborch VI tunnen haringes vor XI mark et DU P Item L punt Ryfes vor 
10 I punt Item X punt mandelen vor XIIII P Item l hundert ftokvifches vor DII mark Item XIIII fce- 
pele roggen den fcopel vor D P Item XVDI fcepele moltes den fcepel vor IUI P. DII mark I P myn. 

Des fonauendes. II fcepele gruttc vor XVII P et IIII den Item IID fcepele. erwete vor I mark 

Item VI P vor viflehe. Item DU tunnen birs vor DI mark Des auendes II wifpel. haueren den fcepel 

vor XXVI deiü. V mark II P myn Item vppe de denenborch II tunnen birs vor XXDII P. 

45 Item Des anderen fondages in der vaften. do quemen des auendes to luchow wol teyn gewapent. 
IID tunnen birs. vor III mark Item des auendes D wifpel haueren vor VII mark. 
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Item des Mandages. II II tunnen birs io de tunnen vor XII P. Item XIIII fcepele roggen den fee- 

pel vor II P. Item des auendoa II wifpcl haueren vor VII mark. 

Item Des dyngefledages III tunnen haringes vor VI mark et VI P. Item IIII tunnen birs. vor III 
mark Item VI P vor peterfdien wortelen Item VI 4* vor viflche Item des auendes II wifpei haueren 
vor VII mark. 5 

Des mydwekens. III tunnen birs io de tunnen vor XII P Item XIII P vor III fcepele erwete. 
Item IIII P vor viflche. Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor II P Des auendes II wifpele haue- 
ren vor VII mark. 

Des donrefdages III tunnen birs vor II mark et IIII P Item VI P vor viflche. Item II fcepele 
grutte vor XVII P et IIII den Dcb auendes II wifpei haueren vor VII mark. 10 

Des vrydages. III tunnen birs vor II mark et IUI P. Item IIII P vor viflche. Item VI P vor lok. 
Des auendes II wifpei haueren vor VH mark Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor II P. 

Des fonauendes do quam van Luneborch I hundert ftok viflehes vor VII mark Item I pipe oleyes 
vor VHf mark Item V tunnen haringes vor X mark Item XI P vor petereylien vnde vor lok. Des 
auendes II wifpei haueren vor Vß mark Item vppe de denenborch II tunnen birs vor XXIIII P. 15 

Des dridden londages in der vailen XXX punt Ryfes vor XIII P. Item XV punt mandelen vor 
XVIII P. Item III tunnen birs vor II mark et IIII P Item des auendes II wifpei haueren vor Vß mark. 

Des Mandages XVI1I fcepele moltes vor IIII mark I P myn Item XIIII fcepele roggen den fcepel 
vor II P Item III tunnen birs vor II mark ct IIII P Item IIII P vor viflche. Des auendes II wifpei 
haueren vor VII mark. 20 

Item des dyngefledages do reit her Johan van Effcherde. na mynem heren to bodendike binr van 
der Gartow V P vor fyn panfen Item IIII tunnen birs vor III mark Item V P vor viflche. Item Vß 
tunnen haringes. van Luneborch vor XIIII mark Item des auendes. II wifpei haueren vor VII mark. 
Item II fteen talges vor I punt. 

Des mydwekens. III tunnen birs. vor II mark et IIII P. Item VI P vor viflche Item XIIII fee- 25 

pele roggen den fcepel vor II P. Item des auendes II vor wifpei haueren vor VII mark. 

Des donrefdages III tunnen birs. vor II mark et IIII P. Des auendes. II wifpei haueren vor VII 

mark Des feluen auendes quemen de van bodendike to Jabelen, do fande ik on II tunnen birs. vor 

XXIIII P Item XVIII fcepele haueren vor II punt 

Des vrydagos. do drauode her Johan. niyd den haueluden in de marke wol myi Seuentich glauycn 80 
vnde fchvnde wagene. vnde draueden to luchow weddor to XIIII fcepele roggen. den fcepel vor II P. 

Item VI tunnen birs vor V mark Item VI P vor viflche. Des auendes IIII wifpei haueren vor XIII 
mark To vanghenengelde. vor vier vnde veftich vangenen XL mark et VIII P. 

Des ibnauendes. XIIII fcepele roggen den fcepel vor II P Item VJ tunnen birs. vor V mark Item 
VI P vor pctercilicn wortelen Item IIII P vor lok Do redden de bodendikeflehen vnde de wertbekef- 86 
fchen. enwech dar reit her Johan mede cnwoch to mynem heren do endrichtede ik on to pantquitinge 
vnde to hufllage V mark et II P. Des auendes II wifpei haueren vor VII mark. 

Des fondages do quam her Johan wedder to luchow. Item IIII tunnen birs. vor III mark Item 
II tunnen haringes vor III mark et VI P Des auendes II wifpei vnde VI fcepele vor VII mark ct V P 
do quam Curd van Mandcflo. vnde roleff van der Eek fulff dridde. gewapent to luchow. 40 

Des Mandages. XVIII fcepele moltes den fcepel vor IIII P. IIII mark I P myn Item XIIII fcepele 
roggen den fcepel vor II P Item IIII tunnen birs vor III mark Item des auendes III wifpcl haueren 
den fcepel vor XXVI den. VIII mark et II P, 

Des dyngefledages. IIII tunnen birs. vor III mark Item III P vor petercilien. Item V P vor 

viflche. Item des auendes II! wifpei. den fcepel vor XXVI diäi. VIII mark et II P. 45 

Des mydwekens. do quemen van Luneborch VI tunnen haringes vor XII mark Item XX punt 

Sadcodorf, l'rkundeabucfi VI. 
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mandelen vor XXVII 9 . Item I hundert ftokviflches vor IIII mark Item IIII tunnen birs vor III mark 
Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9 Item XI 9 vor viflche. hin?. Item de« auendc« III wifpeL 
haueren den fcepel vor XXVI defi VIII mark ot II 9 . 

Des donrefdages I punt vor IIII fcepele erwete. Item V fcillinge vor pctercilien vn vor lok Item 
5 IIII tunnen birs vor III mark Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9 . Item dea auende« IH 
wifpel haueren den fcepel vor XXVI den VIII mark et II 9 . 

Item de« vridagea in vnfer vrouwen dage Item IIII tunnen birs vor III mark Des anende» III 
wifpel haueren vor VIII mark et II 9 . 

Item des fonauendes. XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9 Item IIII tunnen birs vor III mark 
10 Des auendes III wifpel haueren vor VIII mark et II 9 . 

Des londages na mydvaften do quemen van Luneborch III tunnen haringes vor VI mark Item 

XXX punt Ryfea. vor XIII 9 Item IIII tunnen birs vor III mark Item des auendes III wifpel haue- 

ren vor VIII mark et II 9 . 

Summa XI C mark VI mark myn IX C mark LXXXV marcas et XII 9 XII C marcas ct X marcas 
16 et VH 9 . 

Des Mandagcs. do reit beyger van rodfinghe en wech myt tweluen gewapent. Item III tunnen bin. 
vor II mark et IIII 9 Item XVI fcepele raoltes. den fcepel vor IIII 9 . Item XIIII fcepele roggen den 

fcepel vor II 9 . Item II punt vor I tunnen ales. Des auendes II wifpel haueren vor VII mark. 

Des dyngefledages do reit her Johan en wecli vnde reit vppe den dach to vlleflen. Item II tun- 

20 nen birs vor XXIIU 9 Item de« auendes. I wifpel haueren vor III mark et UII 9 . 

Des mydwekens. XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9 . Item II tunnen birs vor XXIIII I 
Item des auendes XVI fcepele haueren vor II mark ct III 9 et II den vndc vorThcrede her Johan to 
vlleflen XIII mark penninge. 

Des donrefdages do quemen van Luneborch eyn hundert ftokviflches vor VII mark VII tunnen 
28 haringes vor XIIII mark Item twintieh punt Mandelen vor XXVII 9 Item L punt ryfes. vor XXI #. 
Item LXIIII punt olyes vor II mark Item II tunnen birs vor XXIIII 9 Item des auendes do quam 
Johan van Alden wedder to luchow Des auendes I wifpel haueren vor III mark et IIII 9 . 

Des vrydages. IIII 9 vor viflche Item II tunnen birs vor XXIIII 9 Item de« auendes XVIII 

fcepele haueren vor II mark et VII 9 . 

30 Des fonauendes. III 9 vor viflche. Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9 . Item. II bin- 
nen birs vor XXIIII 9 . Item, des auendes XVIII fcepele haueren vor II mark et VII 9 Item IIII ton- 

nen birs vppe de denenborch vor IIII mark. 

De« fondages to palmen V 9 vor viflche Item VII 9 vor pctercilien wortelen vn vor lok Item 
II tunnen birs vor XXIIII 9 . Item des auendes XVIII fcepele baueren vor II mark ct VII 9 . 

35 Des Mandagcs na palmen XVI fcepele molte« vor II II mark Item XIIII fcepele roggen den fcepel 
vor II 9 Item des auendes XVIII fcepele haueren vor II mark et VII 9 . 

Item des dyngelfedages Item III tunnen birs vor II mark et IIII 9 . Item VI 9 vor viflche Item 
des auendes XVIII fcepele haueren vor II mark et VII 9 . 

Des mydwekens XIIII fcepele roggen. den fcepel vor II 9 . Item III 9 vor viflche Item des auen- 
40 des. XVIII fccpclc haueren den fccpcl vor XXVI i!efi II mark ct VII 9 . 

Am guden donrefdaghe IIII tunnen birs vor III mark Item IIII 9 vor viflche Item des auendes. 
XVIII fcepele haueren vor II mark et VII 9 . 

Am guden vrydagc UII 9 vor wit bröt Des auendes XV1U fcepele haueren vor II mark et VII 9 
Item XVI fcepele moltes vor IIII mark Item XIUI fcepele roggen den fcepel vor II 9 . 

45 Am paflehe auende VIII tunnen birs van Soltw vor IIII punt Item VI 9 vor wiggclbrot Item 
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X mark vor droghe fwvne vleifch. Item de* auendes eynen vviTpel haaeren to voderende to twen auen- 
den vor 111 mark et 1111 f. 

Summa C mark et XXXV’ mark U f myn *). 

Des fondages na lente wolburghe do rekende hem Johan van Effcherde mynem heren to tzelle. 
De» luluen londage» II vctte fwyn vor XXI1II f Itom III1 tunnen bir» vor III mark Item de» aucn- 5 
de». VIII fcepele haueren vor XVII £ et IIII den. 

Item des Mandageg XVIII Icepele molto», den Icepel vor IIII £. IIII tnark ot I f myn Item 

II tunnen botteren vor XI mark Item I ftige keele vor III mark Item VI £ vor eygere. Item de» 
auendes. VIII Icepele baueren vor XVII £ et IIII den. 

Item de» dyngelledages. XUU Icepele roggen vor XXVIII £. Item II fwyn vor XXI f. Item de« 10 
auendes VIII Icepele haueren vor XVII £ et IIII den , 

Item de» mydwoken» III £ vor viflche Itom VI £ vor eygere Item IIII tunnen bir« vor III mark 

Item de» auendes VIII Icepele haueren vor XVII £ et IIII dat, 

Item de* donrefdage» VI Ichap vor XXIIII £ Item XMI Icepele roggen den fcepel vor II £ 
XXVTII £ Item des auendes VIII leopele kaueren vor XVII £ et IIII den. 15 

Item de* vrydages. IIII £ vor viflche. Item II £ vor Oleye Item II £ vor gruttc. Itom de» 

auendes VIII Icepele haueren. 

Item de« lonauendes. III £ vor viflche Item VI £ vor eygere Item des auendes. VIII Icepele 
haueren vor XVII f et IIII doi Item vppe de denenboroh II tunnen bir» vor XXIIII £. 

Item de» fondages alle de crucewckenc an geit Item I ko vor XXIIII £. Item IIII tunnen birs vor So 

III mark. 

Des Mandages In der cruccwekene. III f vor viflche Item VI £ vor eygere Item de» nuende». 
VIII Icepele haueren vor XVII f et IIII den. 

Item des dyngeflb dages III f vor viflche Item VI £ vor eygere Item XVIII Icepele motte« vor 
IIII mark I £ myn Item XI1II Icepele roggen vor XXVIII £ Item des auendes VIII Icepele haue- 25 
ren vor XVII f et IIII den. 

Item des mydwekena. III f vor viflche Item VI £ vor eygere Item III mark vor IIII tunnen bir». 
Item de» auendes VIII Icepele haueren vor XVII £ et IIII den. 

Des donreldages in vnles heren godelhemelfart dage Item I rynd vor XXV f Item des auendos. 
VIII Icepele haueren. vor XVII £. et IIII den . 90 

Item de» vrydages III £ vor viflche Item II £ vor Oleye. Item II £ vor grutte. Item XVII 
Icepele roggen vor XXVIII f Item de« auendes VIII feepolo haueren vor XVII £ ct IIII den. 

Item de» ronauendes. III f vor viflche Item V £ vor eygere Item de» auendes VIII Icepele liauo- 
ren vor XVII f ct IIII diäft Item vppe de donenborch II tunnen birs. vor XXIIII £. 

Item des fondages. vor pinxl'ten . do led ik kopen to Soltwcdole. IX fwyn. vor V mark Item IIII tun- 35 
neu bir». vor III mark Item de» auendes. VIII Icepele haueren vor XVII £ et IIII defi. 

Item des Mandages. do quam her Johan to Lüchow. III f vor viflche. Item VI £ vor eygere 
Item des auendes. XIIII fcepele haueren vor XXXI £ **). 

Des dinfedaghes XVIII fchcpel moltten den fchepel vor Ulf Pol vor IIII mark minus I toi Eyne 
koy vor XXÜI ffit Item des auendes XIIII fchepel lmueren vor II mark vn VIII d. 40 

Item des mytwekens XIIII fchcpel roghen vor XXVTII $ Item V ffit vor Eyghere Item des 
auendes XIIII fchepel haueren vor II mark vft VIII fleh. 

*) Hiermit schließt im Manoscriptc da* erst« lieft; ein t weites, dabei gefundenes, atu welchem diu Folgende entnommen ist, 
beginnt vier Wochen nach dem Schlosse de* oraleren. •*) Das Folgende bis zum Schlüsse der Ulglichen Auslagen ist von einer 
anderen Hand auf ein eingelegtes Stück Papier geschrieben. Die Fortsetzung im zweiten Hefte beginnt mit der l’eborachrifl 4£» 
Petieio ad feflum walburj; sie ist von den beiden früheren und einer dritten Hand geschrieben. 

12 * 
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Item des donnerfdaghes I rint vor XXIIII IM Item des auendes XIIII fchepel haueren vor II mark 
vn VIII d. 

Item des vrydaghes vor pinften XIIII fchepel roghen vor XXVIII IM Item II IM vor oighe vü 
II t vor gruttc Item VIII IM vor viflchc Item des auendes XIIII fchepel baueren vor II mark vn VIII d. 

6 In dem pinftauende XIIII fchepel roghen vor XXVIII IM Item IX tot vor vyflehe Item VI fist 
vor Eygherc Item VIII thunnen beres vor VI mark Item des auendes XIIII fchepel baueren vor II 
mark vn VIII d. 

Des Sondaghe* to pinften Item des auendes XIII fchepel haueren vor II mark vn VIII d. 

Des mandaghes I koy vor XXV tot Item des auendes XIIII fchepel haueren vor II mark vfi VIII d. 

10 Des dinfledaghes I koy vor XXVI tot Do reyt her Johan to vifen Item des auendes III fchepel 
haueren vor VII tot. 

Des mytwekens in dem pinften do kam myn here to luchauwe 1 thunnen butteren vor V mark vfi 
IIII tot Item VIII tot vor Eyghere Item II vyflchel haueren vor V mark va IIII tot Item I punt 
vor ßok vyfehe. 

15 Des donnersdaghes III fchap vor XIIII IM Itein IIII tot vor krolle Item VUI tot vor fcbalen vn 
vate Item V IM vor dre fchottelen Item XII fchepel Soltes vor IIII mark Item II vyflTchepcl haueren 
vor V mark vn IUI IM Item V thunnen beyres vor III mark vn IIII IM Item I thunnen ettekes vor 
XIIII tot Item XVIII fchepel moltcs vor IIII mark minus I IM Item XIIII fchepel roghen vor XXV11I fBl. 

Des vrydaghes VI fol vor olghe Item I punt vor ftockvis Item XIIII tot vor alle vfi vyfTche 

SW Item II vyflcbepel haueren vor V mark vfi IIII IM. 

Des Sonauendes XIIII fchepel roghen vor XXVIII tot Item XV tot vor eygherc Item I punt vor 

ftokvis Item vor alo Item des auendes II vyüchepel haueren vor V mark vn IIII IM Item II thun- 

nen beres vor 1 punt vppe de denenborch. 

Peticio ad feftum walburg id eft Kefepta. 

25 De Smarzow. V chor XIII f De thobringhe II chor IIII f De volzendorpe VI chor XIIII t De 
priffir I mark minus II d De bytzellcn .XXI. f quo» prefentauit michi kriftianus volhafe De wolter- 
ftorpe XXIX f De bocleue VIII t Item XXIIII tot vtc beyden molen to luchanw Item van (lern lutteke 
breze IIII IM. 

Summa IX mark. 

30 Item IIII mark van kohuden vn fchapefhuden Item II mark van tholne Item VI mark van tuwen 
wenden de vorden grepen vppe des greuen vyfeh Ok hed het her Johan van effcherde to borghe ds» 
IIII men van fchynne vor LX mark de gheuet wol XXXX. 

Ifta expofuit Uher pertze. I. f. pro. planten. II. f pro ouis. feria feennda de vefperc. II i pro 
pifeibus. Item .111. # polfwaghcne. V. t. Satzcmannc. IIII. t latori littore Item XV. f. pro porco. 

35 feria tercia III t pro paneo Item derna den mitweken .II. P pro ouis Item feria quarta XVI d vor 
planten Item XIIII d vor^planten Item I f vor eyn voder hohes Item hüfkerle IIII # Item feria 
quinta I t vor planten. ' 

80. Herzog Otto von Brannschweig überlässt der mit BewiUignng der Äbtissinn und des Conventes zu Bering- 
hausen (bei Padberg an der in die Diemel fliessenden Hoppecke) von den Knappen Heinrich und Diedricb 

40 von Wintzingerode gestifteten Capelle zu Wiensen die ihr von denselben zum Behufe eines Kirchhofes und 
einer fhr den Capellan zn erbauenden Wohnung geschenkten Hansstellen und Ländereien nebst anderen 
ihr von ihnen geschenkten Gütern frei vom Lehnsverbande zum Eigenthume. — 1384, den 25. Januar. K. 0. 

Otto dei gracia dnx BrunfwicenGB vniuerGs et Gngulis ad quos peruencrint perfentes Utere noftre Salu- 
tem. Fidelium noftrorum Ilenrici et Thiderici fratrum de wincingerode armigerorum precibus inclinati, qui 
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nou&m Capellam in villa Tua wygenhufen in terminis nofiri ducatus conRituta. pro nono et difiincto eccle- 
fiafiico beneficio, fub certis clauliilis et articulis in literis Rcligiofarum puellarum . . AbbatilTe et Conuentus 
monafierij in Beringehufen defuper confectis, expreflatis, conferendo tenendo et regendo erexerunt, et eidem 
capeile certas areas, pro ipfiua cimiterio, et congrua habitacione Rectoris eiufdem conftruenda, necnon viginti 
quatuor iugera agrorum in campis dicte ville iacencia. vna cum alijs bonis infra fcriptis, videlicet vno prato, 5 
tria iugera uel circa in fe continente prope dictam villam verfus villam dyohof fituato, necnon decima in 
campis dictis Eghage, que a nobis in feudum tenere dinofcuntur, de confenfu Conradi de wincingcrodc ipfo- 
rum nepotis et coheredis, in dotem ecclefialticam allignarunt, factum in hac parte ratum et gratum habentes, 
dictas areas, agros, pratum, et decimam eidem capelle, do fidelium noRrorum confilio, pro nobis ot noRris 
heredibus duximus approprianda, adunanda et incorporanda, ac eadem, ab omni condicione feudali et 10 
vafallico onere liberata dimittimus et in perpetuum prefentibus liberamus, ut ex hoc diuinus cultus augeatur 
et animarum falus copiofius procuretur In quorum tefiimonium et perpetuam firmitatem ligillum nofiruin 
prefentibus duximus appendendum Datum anno domini Millefimo Trecentefimo Octogefimo quarto, die 
Conuerlionis beati Pauli apoRoli. 

81. Ludolf von Olsdebeke resignirt dem Henoge Otto von Braunschweig das ihm von demselben verliehene 15 

Canonicat nnd die Prftbende in der Kirche 8t. Blasii zn Brannschweig su Gunsten des Priesters Diedrich 
Clingebil. — 1384, den 27. Januar. K. 0. 

IlluRri ae magnifico principi domino Ottoni duci in Brunfwik filio quondam domini ErneRi ducis in 
Brunfwik domino fuo graciofo Ludolfus de Glndebeckc fe totum ad omnia beneplacita et mandata Canoni- 

catum et prebendam Ecclcfic lancti Blafij in Brunfwik quos ex dei prouifione et veRra generofltatc habui 20 

et pofledi veRr« generoiitati ac dominacioni cum imnienfa graciarum actione refigno per prefentes «Supplicans 
humiliter quatinus eofdem Canonicatum et prebendam Tyderieo dicto Clingebil filio Johannis clingcbil cle- 
rico conferre dignemini pure propter deum cum protoflacione quod alias non refigno Et in huius tefiimo- 
nium ligillum meum proprium prefenti litere duxi appendendum Datum anno domini hi CCC LXXXllll 
XXVII dic menfis Januarij. 35 

82. Graf Heinrich von Waldeck *) vergleicht sich wegen seiner auf Leibzucht, Witthum und Morgengabe seiner 
Tochter Elisabeth, Wittwe des verstorbenen Grafen Hermann von Everstein, erhobenen Ansprüche mit dem 
Vetter desselben, dem Grafen Hermann von Everstein. Er verspricht ihm nämlich seine Tochter Irmen- 
gard znr Gemahlin» nnd beide Grafen geloben, sich dem zu fügen, was ttber Leibzucht, Witthum, Morgen- 

*) Im Theil IV. auf Seite LIX der Einleitung ist bemerkt wurde», dass, wie e* scheine, Graf Heinrich von Waldeck nicht* 90 

Feindliches gegen Herzog Magnus unternommen habe. Spater ist die im Jahre 1687 verfertigte Abschrift einer im Archive der 

Stadt Lüneburg vorhandenen Briefes aufgefunden worden, in welchem der Graf am Namenstage seiner Gcmahlinn die Bürgermeister 
und Kathshcrrrn der Stadt Lüneburg auffordert, ihn als Erbherrn des Landes Lüneburg auzuerkennen. Nach jener Abschrift ist fol- 
gender Abdruck des vielleicht schon im Jahrp 1370 geschriebenen Briefes besorgt worden. 

Graf Heinrich von Valdeck mahnt die Bürgermeister nnd Rathsherren der Stadt Lflnebnrg, Ihn als rechten Erbherrn des 36 

Landes Lünebarg anzaerkennen, nnd droht, sie znr Rechenschaft zn ziehen, wenn sie gegen ihn nicht ihre Schuldigkeit tbun. 

Er bittet um Antwort um sich darnach zu richten- — (1370), den 19. November. K.C.17. 

Den Erzamcn wifcn Borgirroeyftem vnd Radmeiftcrn tzn Luneburg vnfin befnndim frnndin debet, 

Hinr. Oreb« zu Waldccken. 

Vnfen vrundlign gras toaor. Borginneyl'ter vnd Rad Meyftere tzu Luneburg Liebin befundirn vrundc, aIzc wer uch auch 40 
geferebin haun vnd gemanet bann wy dar 1} wyr eyn recht Erbo fyn tzu dem Lande Luneburg, alze ueh das felbir walc wiflichu 
ifz, Hoftin wir Dax jr uch nach yo beiinnet, vnd thud unfz, was Ir vniz bliche dud, Alfz wir uch befundirn walc geloubin, vnd 
ded jr des nicht zo unmcchtcn 2 ) wir ueb de 3) lange darvmmc an« rede nicht gelafzin, des uwir*' bcfchiedin «nt werde dar wur 5 ) 
vnfx nach wifzen tzu richtcnc Ghcghobin to Carb *) uffe tunte Elzcbcne Tag vndir vnfem jng. 

I) das statt dar. enmoch/en. 3) dar. *) biddm wir statt nteir. 5 ) teiir statt mr. *1 L'orbecke. 45 
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gab« und BrauUcb&tt derselben und aber di« wegen der Orftfinn Elisabeth von ihrem Vater erhobenen 
Ansprache der Buohof Simon von Faderborn nnd der Henog Wilhelm von Berg, Oraf von Bavemberg, 
bestimmen werden. — 1384, den 1. Februar. KO. 

Wir Henrich Grebe czü waldegke Bekennen oiffintlich in diflem Brybe dar. wir mit deme Ediln her- 
6 manne grebin von Ebirfteyn vmme anfprache fchuldegüngo vnde liecht dy wir czü fmo czü fprecbene hat- 
tin alze vmme lipczucht wydeme vnde morgingabe von vnfir dochtir wegin Elizabede liermans vnfirs fon- 
nes von Ebirtlcyn feligin Elichin hüflfroywin vnde herman grobe von Ebirfteyn vorgefchribin anfprache dy 
er czü vno hatte obirdregin han vnd mit Eme eyndrechtig wordin fin alzo daz wir vnfe dochtir ge heizein 
yrmegart eme globit han vnde gebin wollin czü Eyme Elichin wybe vnde wir follin vnde woiliin Beidirtit 
10 vmme lipczucht wydeme morgingabe Brütfchacz der felbin vnfir doichtir vnde vmme alle ftügke vorgefchri- 
bin ordenunge vnde faezünge ge horfam fin Beidirfit deme Erwerdigin hem Symmonne Biflchoffe czü padir- 
borae vnde deme hoichgebora vorftin hem willehelme herezogin czü dem Berge vnde grefin czü Rauenf- 
bergh vnliriu lybin fwagere alzo waz dy eyndrechtlichin von Beidin fydin dar vmme heizein thün vnde 
haldin daz foillin vnde woiliin wir tlmn vnde deme alzo gefoilgik fin Ane wydirfprache alze wir daz deme 
16 felbin Egenantin grebin hermanne von Ebirfteyn in güdin truwin globit bau vnde globin om mit diffem 

Brybe an eydes ftait ftede vnde vefte czü haldene ane alle argeüft vnde geferde vnde wir han dyßir 

dinge vorgefchribin nach vns czü merir Gchirbeit vnde BekcntniOe hirvor czü Borgin geSazt vnd fetezin 
hirvor vnfe lybin ge truwin henriche von yinmeknfin tilen wülffe frideriche von hertingifkufen den Jungen 
Brofcken von vyermynne lodewige von wildüngen vnde olriche von Eyfohebergh dy hirvor in gudin tru- 
•jy win globit han alzo ob eynich gebreche hir in fylc wilche czit dan dy Egenantin vnfir Borgin dar vmme 
ge inanet wordin von deme egenantin grebin hermanne von Ebirfteyn mit fynen Bodin vnde Brybin So 

foillin fy Bynnen vyerczentagen nach der mannunge in Bydin czü warpergh vnd da alzo lange legin vnde 

leiftin Biz der ge Breche vüllin tzogin vnde irfullit worde alze wir vorgefchribin Borgin vnB des femmit- 
lichim ir kennen in alle der nmeze alze hirvor von vns gefchribin fteit ane geferde dy felbin vorgenantin 
2ö vnfir Borgin Reddin vnde globin wir henrich grebe czü waldegke difles Borgcczoges fcbadelois czü hal- 
dene vnde wir liabin des czü orkunde vnfir ingefcgel mit ingefegelen vnfir ebenantin Borgin veftlichin 
laczin henkin an diflen Bryb des wir vorgenante Borgin vns oich alle femmitlich hir ane ir kennen Datum 
Anno doiuinj M CCC LXXX quarto in vigilia purificacionis Beate marie virginis ac gloriofe. 

83. Pabst Urban TI., benachrichtigt, dass, weil das Schloss Lüneburg mit dem Kloster St Michaelis durch 
30 Krieg gänzlich zerstört und selbst die Stelle, wo das Kloster gestanden bat, nicht mehr sichtbar ist, die 
Herzüge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg das Kloster in die Stadt Lüneburg verlegt, 
es mit Einkünften beschenkt nnd im Vereine mit den Patronen der Kirche St. Cyriaci m Lüneburg Qua 
diese Kirche geschenkt haben, dass ferner der Bischof Heinrich von Terden dem Kloster, dessen jährliche 
Einkünfte 1000 Hark Silbers nicht übersteigen, die Kirche St Cyriaci mit 16 Hark Silbers jährlicher Ein- 
36 künfte incorporirt hat, ertheilt allen diesen Anordnungen die Bestätigung. — 1384, den 23. Februar. K. 0. 
Urbanus epifeopus feruus femorum dei. Dilectis filija.. Abbati et Conuentui Monafierij functi Michaelis 
in Luneborch ordinis functi Benedicti Verdenfis diocefis, Salutem et npoftolicam benedictionem. Ceftre dcn>'- 
tionis quam ad nos et Komanam geritis ecclcfiam finceritas promeretur ut uotis ueftris illis prefertim que 
commodum et utilitatem ueftri Monafierij concernunt fauorabilitcr annuamus. Exhibita liquidem nobis 
40 nuper pro partu ueftra petitio continebat, quod olim dilecti filij Nobiles Viri Wentzeflaus et Albertus Dnce* 
Saxonie ac Limcborgenfe» prouidc attendentes, quod Caftmm Luneborgenfe antiquum una cum Monafterio 
ueftro lancti Michaelis ab olim in dicto Caftro fituato propter guerrarum turbines que in illis partibus 
uiguernnt funditus erat dcftmctum, ita quod etiam locus dicti Monafierij non apparebat, zelo denotionis 
accenli predictum Monafturium ueftrum fub nocabulo beati Michaelis infra muros Opidi de Luneborch Ver- 
45 denlis diocefia de nouo fundari erigi ot conftmi fecerunt, diocefani loci et aliorum quorum intererat ad hoc 
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accedente confenfu, ilhidque quibufdam certis redditibus dotauerunt, quodque poftmodum prefati Duce* et 
nonnulli alij ad quos ius patronatus parrochialis ecclefie fancti Ciriaci Luneborgenlis dicte dioccfis pertine- 
bat, huiurmodi ius patronatus eorum predicto Monafterio donaucrunt et quod deinde bone memorie IlenricuB 
Epifcopua Verdenfis prouide confiderans paupertatem ac indigentiam dicti Monaftcrij quod multa onera 
fubire oportebat prout oportet, cuiufquc fructus redditus et prouentus Mille Marcharum argenti communi 5 
existimatione ualorera annuum non excedunt, de confilio et nnenfu dilectorum filiorum . . Archidiaconi et 
Capituli ecclefie Verdenfis predictam parrochialera ecclefiam fancti Ciriaci cuius etiam fructus redditus et 
prouentus Sexdecim Marcharum argenti fecundum dictam existimationem ualorem annuum ut alferitis non 
excedunt uobis et eidem Monafterio uniuit annexuit et incorporauit, prout in autenticis litteris inde confe- 
ctis prodictorum Epifcopi Archidiaconi et Capituli figillis munitis dicitur plenius contineri. Quare pro parte 10 
ucftra fuit nobis humiliter fupplicatum, ut fundationem erectionem et conftructionem, ac unionem annexio- 
nem et incorporationem prodictas auctoritate apoftolica confirmare de fpeciali gratia dignaremur. Nos igi- 
tur huiufmodi fupplicationibus inclinati, fundationem erectionem conftructionem unionem annexionem et 
incorporationem predictas ratas habentes et gratas illas auctoritate apoftolica confirmamus et prefentis feripti 
patrocinio communimus. Volumus autem quod de fructibus redditibus et prouentibus dicte parrochialis 15 
ecclefie affignetur fi alias aflignata non fuerit congrua portio pro perpetuo Vicano inibi inftituendo domino 
perpetuo leru ituro do qua idem Vicarius pofllt congrue fuftentari Epifcopalia iura foluere et alia fibi incum- 
bentia onera fupportare. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam noftre confirmationis communi- 
tionis et uoluntatis infringere uel ei aufu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare prefumpferit 
indignationem omnipotentis dei et beatorum Petri ct Pauli Apoftolorum eius fo nouerit incurfurum. Datum 20 
Neapoli apud maiorem ecclefiam Neapolitanam VIII KalendaB Martij Pontificatus noftri Anno Sexto. 

XL T. Fabri. 

Mar A tardus 

B. de Ciuitste. 

Auf der Rückseite der Urkunde steht: II. 25 

84. Huldigungen der Stadt Braunschweig vom Jahre 1384 bi« zum Jahre 1487. E. 0. 

Duffen Nabefcreuen furften heft de Stad Brunf vp Jore vfi dach fo hirna folget gehuldiget. 

Hertogen Frcdcricke Anno domini etc M CCÖ LXXXIIll. 

Hertogen Bernde vnd Hertogen Hinrickc XHII C des Sonauendes Na aller apolteln dage. 

Hertogen Otten Hertogen Otten foenen XIIII C des fridages Na Matliei. 30 

Hertogen Ericke XIIII C I am Mandage nach Mifericordia domini. 

Hertogen Otten. Hertogen FrederickeB foenen X1IU C Im XXII Jare dominica ante feftum fanetc cru- 
cia exaltationis. 

Hertogen Otten Hertogen berndes foenen XIIII C Im XXXV Jare In die odolrici. 

Hertogen Hinrickc XIIII 1 - Im XL Jare dominica Cantate. 36 

Hertogen Wilhelme XIIII C Im LXXVI Jare donnerfdage Na Valentini. 

Hertogen Wilhelme XIIH C Im LXXXVU Jare In die Ofwaldi martirie. 

85. Uoreke, Vogt des Herzogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg in der Stadt Hannover, nnd zwei Dingleute 

bezeugen, dau vor ihnen im Gerichte der Bürger Kunze Gieialbrechtei ans Frankfurt erklärt bat, in sei- 
nen Irrungen mit dem Bathe nnd den Weinherren zu Hannover zieh die Entscheidung des Rathea der 40 
Stadt Lübeck oder der Stadt Hamburg gefallen lassen zn wollen. — 1384, den 24. Februar. H. 0. 

Ik Märeke voged to Honouerc des dorchlüchtigen Förften vnde heren hem Albrcchtes Hertogen to 
Baffen vnde to Läneborch. bekenne vnde betughe opembare in diffeme breue vor alle den de ön feen eder 
hären lefen. Dnt Ik fat eyn geheghed Richte. Dar quam Cüntze Ohifelbrechtes eyn borgher to Francken- 
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ford mit fyneme vorfprekcn. vnde willckorede mit gudeme willen vnde mit beradenem mode, dat he fmer 
fake vnde Schelincge, de twifchcn 8ne vp ey n e zijd. vnde deme Rade vnde den Wynheren to hononere vp 
ander zijd. is. bliuen weide by den erberen luden deme Rade tho Lubekc. eder to Ilamborch mit rechte 
to vorfchedende. Vnde dat he bynnon den erften verteyn nachten na pafchen negeft tokoroende weide 
6 komen to Honouere. vnde weide deme Rade vnde den wynheren vorfcreucn witlik don. by welkeereme 
Rade der twyer Stede he des bliuen weide. Vortmer wy llartraan van Lathufen. vnde Bernd Bere. beken- 
nen opombare. Dat wy Dinglude wefen hebben to difleine vorghefcrcucncn Richte, do Ofintze vorgen. wille- 
korede in aller wife alle hir vore gefereuen is. To orkfinde vnde merer betächnifle alle differ dyng hebbe 
wy. voged. vnde Dynglude vorbenomd vnfe Ingefeghele gheheneghed an diflen breff. Vnde is ghefcheen 
10 Na Godes bord. Drytteynhunderd Jar In deme veenmdeachtcntigeften Jare. in der v alten. 

66. Graf Hermann von Everstein errichtet auf Lebenszeit ein Bhndniss mit dem Herzoge Albreeht von Sachsen 
und Lüneburg und gelobt, mit Schlossern, Kannen, Landen und Leuten und mit ganzer Macht ihm Hülfe 
zu leisten. In Irrungen der herzoglichen Mannen mit dem Grafen soll der Herzog, in Irrungen der gräf- 
lichen Hannen mit dem Herzoge der Graf und in Irrungen ihrer Mannen unter einander sollen beide 
10 Richter sein. Hiedurch verbindet sich der Graf dem Herzoge nicht gegen den Grafen Otto von Schauen- 
burg noch gegen den Bisohof von Paderborn. — 1384, den 10. M&rz. K.O. 

We Herrnan Greue to Eucrftene be kennen dat wo vn» myd deme houcheborn furften Hertogen Albrechtc 
Hertogen to Sachfen vfi to luneburg vnfem leuen heren myd wolbedachten mode vn na rade vnfer truwen 
man fruntliken voreynet vfi verbunden hebbet in defler wys dat wc eme feuilen vn wyllen truweliken 
20 behulpen wefen myd al vnfen flöten mannen landen vn luden vn myd vnfer ganfen macht dar na he des 
be darf vn emc des not ys alle de wyle dat we leuen vn fyn hefte weruen vfi don vfi fynen feaden wenden 
wor wc kunnen vn mögen ane argelift wer ok dat des vorbenompden vnfes heren hertogen Albrechtes 
man fchelaftich worden myd vns dat fcal de felue vnfe here hertoge Albreeht fcheden in frtintfcaft ifte an 
rechte Worden ok vnfe man fchelaftich myd deme vorbenompden vnfem heren hertogen Albrechtc dat 
25 fculle we fcheden in fruntfeaft ifte an rechte Worden auer vnfer bevder man vnder eyn ander fchelaftich 
dat fculle we to beydenthalucn fcheden in fruntfeaft ifte an rechte vfi wat malken to gefchedon worde 
dat fcholde he nemen vfi don wer nu der icnicli der Geh an rechte nicht wolde nogen laten den feholdc 
we vorwyfen vn vnfer eyn dem anderen dar truweliken vp behulpen wefen alfo lange went he recht neme 
vn geue alfe fleh dat ge hört Vt deffem vorbundo fpreke we vnfen bolen Grcuen otten van Schowenbnrg 
30 vfi den bifTcop van Pulborne Alle deffe vorfereuenen ßueke loue we vnfen leuen beren hertogen Albrechtc 
in edeftad ftode vaft vnvorbroken to holdene ane argelift vn hebbet des to tuge vnfe Ingctegel ge beuget 
laten an deflen breff De geuen ys to Tzclte na godes bort Drutteynhondert Jar in deme vor vn achtenti- 
geften iare des negeften donnerfduges ua deine fondage alfemen linget Reminifcere. 

87. Conrad und Harberd von Mandelsloh zu Eebbnrg verpfänden dem Grafen Ludolf von Wunstorf für die drei 
35 ihm schuldigen Fuder Roggen ihr Amt tu Identen mit Gut und Leuten. — 1384, den 27. Mürz. K, 0. 

(We) Cord van Mandcfle Hern Harbertes fonc van Mandefle Riddcrs. Vfi Harberd van Matidelle (Clord(es) 
fone, nv to tiden wonhaftich to der Reborcb. Bekennet vn betuget openbare indeflem breue, de befegclt is 
myd vfen Ingef. Dat we fchuldich find Deme edelen Juneheren Ludolue Grcuen to Wunftorpc vn finen 
eruen, vn wc deflen bref lieft funder ore wederfprake. Dre voder Roggen. De wc on weder gheuen fcolet 
40 vn bereden to deffeme negeften tokomenden funte Michelis dag«, funder hinder eder vortoch. Dar we on 
vor gefad beb bet vfi vor pendet vfe Aramecht to Idcnfen beyde gud vfi lüde, mid aller tobeboringe vfi nfid. 
vn liebbet on to demefuluen gude fad Twe borgen de hir naforeuen ftad . . Vortmer We Her Brand 
varnme hus Riddere vfi Stacies van Mandcfle Btacie(fes fone bc)kcimet in deffem fulucn breue, Dat we 
hebbet gclouet to defleinc vorfereuen gu(de weret) dat deme edelen Juneheren Ludolue vn finen eruen, 
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defle rogge nicht botale t e(n worde in) gudem market gheuen körne vp defle vorbenomden tid So fcon we 
rn willet (binnen den) erften verteynachten na der manynge, to wunftorpe Inkomen, vn dAr nenerleye wy» 
vt deflet körn en fy on betalet, eder wy en don dat mid oreme guden willen. Defle voricreuenen Hucke* 

de loue we Jakwolden vorbenompt vn wy na fcreuenen borghen myd fuinder haud entruwen. Defl’eme edelen 
Juncheren Ludolue Greueu to wunftorpe vfi finen eruen vn we deflen bref heft funder orewederfprake. 5 
(tede vaft vn vnvorbroken to holdende ane alle arghelift Vnde hebbet des to Tughe vnfe Ingefegele ghehen- 
get laten an deflen fuluen bref. Vnde is ghefcheen Na Goddes gebord Drutteynhundert Jar Indeme 
verden vn achtentigheften Jare des fondages vor Palmen. 

88. Bischof Gerhard von Hildesheim stellt einen Revers aus, dass ihm und seinem Stifte Graf Otto von Hal- 
lermund*) and dessen Söhne Otto and Wilbrand den ihnen vom Stifte zu Lehn verliehenen vierten Th eil 10 
von Eldagsen mit Gericht, Vogtei and allem Zubehör, den von dem verstorbenen Grafen Gerhard, Bruder 
Otto's, besessenen Hof zu Eldagsen mit sieben Hufen Landes, zwei im Besitze des Heinrich von Reden 
befindliche Mühlen vor Eldagsen, den Götjeberg (zwischen dem Nesselberge und dem Osterwald) den 
„Kockstich“, (Bockstieg, unmittelbar an den Götjeberg grenzend ), den „Sunderhop“ (das Herbstholz in der 
Nähe der Klippen), das Hei (eine frühere Holzung, jetzt die Steinbrinks -Wiesen), ihre Berechtigung in IS 
Holzungen, Wäldern und in Holzgrafschaft, namentlich im Osterwald (südwestlich von Wülfinghausen gele- 

“) Folgende Urkunden dos Grafen Gerhard von Hallermund mögen hier nachträglich luitgrtheilt werden. Aue der ersten der- 
selben ergiebt sich, dass er 129W Amtmann des Herzogs Otto war. Vielleicht wurde er Amtmann auf dem Schlosse Hallerxnand, 
als er am 0. Mai 1282 dasselbe dem Ucnogc verkaufte, bei welcher Gelegenheit er ein auf die Wahl und Anerkennung eines Nach- 
folgers im Hersogtlmme bezügliche* Gelöbnis« ablegte. (Cfr. Origin. Onelf, Tom IV. pag. 498.) 20 

L Graf Gerhard von Hallermund. Amtmann des Herzogs Otto von Lüneburg, bezeugt die Aussage der Eingesessenen von Sehnde, 
dass sie das Recht, die Pfarre in Sehnde m verleihen, oder das Präsentationsrecht weder besitzen noch dem Herzoge über- 
tragen haben, am deswegen mit Recht von dem Kloster zur Sülte in Hildesheim belästigt za werden — 1298, den 26. Ho- 
vember R. 0 

No» Ghcrardu» Co me* de Hnlrcmunt. Officiat us Illuftris principia Ducis Ottonia de Luneborc. Tenore prefeutium puplioe protc- 23 
ftaiuur, quod nolris prefentibm», Ciucs do Scncdhc nichil juris jn prefentatione facienda ad Ecclefiam jn Senedhe fe habere dilucide 
funt profeflL Nt-quc fe domino nortro duej Ottonj jnclito de Luncborch ipTuiu ius prefentandj oioTdem Ecclcfio tranfrrmlfTe firmiter 
afferebant ln cuius Kej euidentiam prefens .Scriptum Sigillo noftro duximus Koboraudum. Datum Anno doniinj M. CC.XC. octauo, 
ln Crmftino heate Katerine. g. 0. 

Nos Gcrrardus Cornea de Halremuut, Tcnore profeutium publice proteftamur quod uobis prefentibua Ciues de fende nichil iuris 9Q 
in collatione ecclefie in uilla fende fe habere funt profeffi, neque Domino uoftro Ducj inclito de Luncborch ipfura ius conferendi 
eiufdem ecclefie tranfmiAITo firmiter afferebant, vt proinde dicti Ciucs aliquod impedimentum feu moleftiaiu a claufln* dc fulta in 
hildcnfem Merito paciantur, Datum auuo domini. M. CC. X<*. Vllf. In craftino Beate Katcrino virginis. 

2. Graf Gerhard von H&lleround und seine Söhne überlassen den Gebrüdern Diedrich und Arnold Hake*;. Knappen, den Leib- 
eigenen Hermann Schtper in Hastenbeck nebst dessen Kindern. — 1344, den 24. August. HUI- rt5 

Van der Gnade Goddes Wir Greve Gherd van Halremunt, Herr Wulbrand Dombere to Hildenefcm Janchor Otto Juncberr Bode 
fine öönc und all uf«? rechten Erven, Bekennet oponbarliken uud betughet in defient jegenwordigon Breve, under ufen Inghdeghe- 
Icn dat wc und ufc Eruen den Erlikcn Krapen Thidcrikc und Arnde ÜrAdern ghebeten dc Haken und Aren rechten Erven, Her- 
manne deme 1) ftcapere, de nu wonlit to Haftonbeke und llne Kinder« do he nu heft und batmehr winnen mag, ledieh und lof* latot 
und geiahten bebbet vrie van alleme Hechte und Pflichte, dc wc und ule Erfcn an än h ebben mochten und hadden und alle« Egen- 40 
domes, des wc fe anfprskeu. Wort aber dat jeiuent anders den fülfen, Hermann van finer Moder halfer und fine hindere vor eghen 
anfprAkv, fcolcn 2 ) we fe ledeghen wanne und wore fe des behofet. Ock Love we in Truwen mit famder Hand in defsem Breve 
ftete uud vaft to boldende ane 3) defzcti 4) vorfprokenen reden mit ghoder flamwilicheyd 5). Defse Bref de ts gegheven up defse 
vorbenamb<lc, bcfeghelt mit ufen Inghäfehgeleu to falten Orkunde, na ufes Heren Goddes Bort Dufent und drebundert Jahr in dem 
verdem und vertiglten Jahre in 8unto Barlolomacus Daghe des Hilgen A polte Li. 45 

*) Cfr. die Urkunde dos Jahres 1313 in Falke's Codex Traditionum pag. 919. 

I) dm statt deme. 3) fo / colen . 3 ) alle statt ane. *) defse, 5) Im Schwedischen bedeutet »amvete das Gewissen. 

Sodsadorl, Urkiudtobwli VI. 13 
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gen), in dem Nesselberg {zwischen Brünnighausen und Altenhagen i und in der Pinie (zwischen Whlhng- 
hunsen nnd WUflngen) nebst der Jagd, ihre Fischerei nnd Wehr in Schlieckum, die Vogtei zu Alferde und 
vier Teiche zu Eldagsen für 120 lothige Mark auf Wiederkanf verkauft und versprochen haben, bei dem 
Wiederkaufe den Preis der zu diesem vierten Theile gehörenden Pfandit&cke, welche er einlöset, und von 
6 den Auslagen für einen in dem Hofe vorzunehmenden Bau fünf löthige Hark ihm zu entrichten, auch den 
im Besitze ihres Vetters, des Grafen Heinrich von Hallermund, befindlichen nnd nach dessen Tode ihnen 
anfallenden anderen vierten Tbeil von Eldagsen niemandem zu Uberlassen oder zu verpfänden, bevor sie 
denselben dem Bischöfe anbieten. Dieser gelobt, nach dem Wiederkaufe sie mit ihrem Theile von Eldagsen 
wieder zu belehnen nnd die Bürger von Eldagsen der ihm geleisteten Huldigung zu entlassen. — 1384, 
10 den 15. April. X. 

Wo Gert van Goddes gnaden Bifchop tho Hildenfzheim, bekennet openbar in duffem breue, dat vne 
vnd vnferem Stichle de Edlen Oreue Otte van Hallermundt, Ottc vnd Wulbrandt linc Sone, vorkoflt hebbet 
öre verenthel tho Eldageffen, dat van vns vnd vnfem Stichtu tho Lehene geit, vnd dat fe van vne tho Lene 
haddun, mit Gerichte vnd Vogodic, vnd mit alio domo dat dar tho höret, vnd oren hoff tho Eldageflen, 
15 mit Scucn houcn Landes, vnd mit alle deme, dat dar tho höret, alle ( Irene Gert deme Gott gnedig fy, 
Greucn Otten broder, den gehatt hadde, vnd twe Molen vor Eldageflen, de Hinrick van Keden nu helft, 
vnd den Godingberch. den Koekftich, den Snnderhop, dat hei, vnd wut fe rechtes hebben, in holten, in 
wolden, vnd in holtgrauefchop vnd funderlicken In dem Ofterwolde, In dem Netteiberge, vnd In der Vining«, 
Echtwort, Jagt vnd allerlei recht, dat fe darin hebben, vnd öre vifcherie, vnd vere tho Schlickern, vnd 
20 wat fe dar hebbet mit allem rechte, vnd de vogedie tho Alfferde, vnd veer dicke vor Eldageffen, vor twin- 
tich Lodige marck, vnd hundert hildenfemfehcr wichte vnd witte, Duffes vorfch reuen kopes fehullct fe 
vnd willet vnfe rechte were welen. Ock möge wc vnd vnfe Nakomelinge lofen, wat vorpendet were, dat 
tho duffem vorbenomeden verendel höret, Vnd we mögen ock viff Lodige Marck vorbnwen in duffem 
vorfchreucn hoffe, Duffe viff Lodige Marck, vnd wat we vor dat vorpendete gudt gegeuen hedden, fcholden 
25 fc vns wedder genen, mit der Summe gcldes, wan fe vns dit vorbenomede verenthel wedder affkofften, 
Ock fo hebben fo van vns, vnfen Nakoinelingcn, vnd van vnlem Stichle de gnade beholden, dat fe dut vor- 
benomede gutt, alle Jar mögen van vns wedderkopen, Wan fe dat don wolden, fo fcholden fe vns, dat 
zwilchen Sunte Michaelis vnd Sunto Martins Tago verkündigen, Darna in der erften weken tho Pafchen 
fcholden fe vnd wolden vns, vnfen nakomelingen, vnd vnfem Stichle de vorbenomeden twintich Lodige 
30 Marck vnd hundert, vnd wat wc vorbnwet, vnd vor vorpendet gutt gegeuen hedden, vppe der Weffele » 
hildenfzhem wedder geuen, Vnd fo fchullc we öne ore verenteil tho Eldageffc vnd dat gutt dat dar tho 
benomet is, wedder in öre were andtworden, vnd fchullet de Borger tho Eldageffen der huldigunge du fe 
vns gedan hebbet, ledig vnd lol’z laten, vnd we edder vnfe Nakomelinge feholden fe mit duffem vorfchre- 
tten verenteil vnd gude wedder belenen, Were ock dat Greue Hinrick ore vedder affginge van dodes 
35 wegen, So fcholden fe dat verendel, dat he gehatt hadde, vnd an fe gefallen were, mit der thobehorunge 
nemande laten, noch vorpenden, fe enhedden dat erft vns, vnfen Nakomelingen vnd vnfem Stichte gebo- 
den, Vnd wc fcholden der latingo vnd vorpending neiß wefen, alfo forder icht we wolden, vnd dat en- 
fcholdcn fe vns nicht vortecn. Alle duffe vorfchreuen ducke vorplichte we vns Rifchup Gert vor vns, 
vnfe nakomelinge, vnd vor vnfe Stichte, den vorbonanten Grcuen Otten, Otten vnd Wilbranden linen Sonen, 
40 ftede vnd vaft tho holdende, ane alle liß, Vnd hebbet des tho Orkunde vnfe Ingefegel gehenget laten an 
dnffen breff, Vnd wc Eggehardt Domproucß, I.udolff deken, Johan Scholemeßer vnd dat gantze Capittel 
tho dem Dome tho Hildenfhcim, bekennet in duffem fuhren breue dat alle duffe vorfchreuen ducke lin 
gcfchehcn, mit vnfer witfehop, willen vnd vulborde, vnd hebben des tho bekandtnuffe, vnfes Capittels Inge- 
fegel, by vnfes vorbenomeden hcren Bifchop Gerde« Ingefegel, gehenget laten an duffen breff, De gegeuen 
45 is na Godes bortt Dritteinhnndert Jar, ln dem veer vnd Achtigißen Jare, des Fritagcs ln den Pafchen. 
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89. Herzog Otto von Braunschweig verleihet auf Bitten de« Heinrich und Diedrich von Wintzingerode ihrem 

Bruder Johann von Wintzingerode, Kümmerer der Kirche en Paderborn, den Zehnten xn Eichhagen (bei Uslar) 
cur Leibiacht, bestimmt aber, dass der Zehnten, welchen er auf ihre Bitten der von ihnen gegründeten 
Capelle xn Wiensen xom Eigenthnme überlauen hat, dieeer nach ihre« Brüden Tode verbleiben soll 
— 1384, den 23. April. K. 0. 5 

Wy Otto von godes genaden, hortogo to Brunfwik. bekennet vfi betuget oppenbare in duffem breue 
vor vns. vfi vnfe . . eruen. dat vor vna fint geweR. Henrik vfi Tyderik von wynzingcrodc brodere. vfi heb- 
bet bekam dat fe ouerkomen vn eyndrechtich worden fyn. myt hem Johanne von wyncingerode kemerere 
der kerken to Puder eren brodere. wento de fcluc hem Johan en hofft hulpen irweraen. dat de Togcde. an 
deme Eyghagcn gekurt vn gekomen ys. vn von vns ge eygent ye. to der Capellen to wygenhofen. de fe 10 
dar nyeliken. fcmptliken begrepen vn bewedemet hebbet vn andere, des fynen. dar vele to gekart vn gege- 
nen heuet, dat he den feluen tegeden rouweliken vfi nutliken hebben vn beholdcn fal. als lange ata he leuot. 
wanner he auer nicht lenger an lyue en ya. fo fal de felue tegede ledich. vn loz fyn vn blyuen, eweliken. 
Rectori der Capellen vorgefereuen, vfi hebbet emc de« to tuge. vmmc Henrike* vn Dydcrikes vorg bede 
willen duffen breff gegeuen befegelt myt vnfem hemeliken Inge?. Oe* wy Henrik vfi Dyderik bekennet 15 

vor vna vfi vnfe eruen. vfi hobbot des to tuge vnfe Ingef. na vnfe* vorg genedigen herren Inge?, an duffen 

breff gehangen. Datum Anno. M. CCC- LXXXIIII. dic beati Georgij. 

90. Segeband von Beden verkauft an* lloth seinen vierten Theil von Coldingen mit der Wohnung und allem 
Zubehör für 190 löthige Hark dem Bischöfe Gerhard und dem Stifte Hildeaheim. — 1384, den 3. Juni. K. 0. 

Ek zegeband van Reden zegebiuidea fone bekenne openbar indeffem breue. Vor my Vnde myne Eruen 20 
Vfi myne an eruen vor alle den de on feen hören eder lefen. dat ek hebbe vorkoft vnde vorkope to eyneme 
rechten kope vfi eweliken gelaten hebbe. vnde late vmme echter nod willen, do my. vnde myneu eruen 
vnde raynen an eruen an ligende was. dem Erwordigen vadere in Gode vnde heren myneme heren Bifchup 
Gberdc van Hildenfem. vnde lineme Stiebte dat Vemdel dat ek hadde an koldingen. mid woninge mid 
houen mid holte mid watere mid weide mid echtworden mid wifchen mid garden mid nüd mid alleme 35 

rechte vnde mid aller tobehoringc vnde inallcrwife alfemen dat nomen mach, vor negentich ledige mark 

vnde hundert hildenfeinfcher witte vnde wichte de my deger vnde al betalot &nt. vnde inmyne vfi in 
myncr eruen vii an eruen nüd vn nod gekeret hebbe vnde hebbe duffe» eyne rechte gantze vorticht gedan 
vnde do indeffem breue. Alfo dat ek noch myne eruen noch myne an eruen dar vp Sakcn endoruen fcliul- 
ten eder enwillen. Alle duffe vorfereuene Rucke vfi or iowclk loue ek zegeband van Reden vnrbenomet 30 
vor my vnde myne Eruen vnde myne an eruen. dem vorgelcreuenen heren Bifchup Gherde vnde lineme 
Stichte in truwen Rede vnde vaR toholdende ane alle liR. Vnde hebbe duffes to beknntniffe myn Ingofegel 
gehenget an deffen breff. De gegeuen is Na Goddes bord dritteynhundert Jar indem vor vnde Acliten- 
tigeRcn Jare des vridage* na dem hilgen dagc to PinkcRen. 

91. Die Gebrüder Eberhard und Conrad von Harenholtx erklären, nach geechehener Bechnungsablage üb« 35 
Vorschuss, Ausgabe und Einnahme von den Herzogen Wenzlans und Albrecbt von Sachsen und Lüneburg 
für Sold, Kost, Zehrung und Schaden Bezahlung erhalten zn haben, behalten sich jedoch ihre Forderungen 
vor, wofür ihnen Pfänder gesetzt sind, namentlich die Forderung von 800 Hark löthigen Silben, wor- 
über die Herzöge ihnen eine besondere Schuldverschreibung ausgestellt haben. — 1384, den 17. Juni K. 0. 

Wo Euerd vnde Cord brodere gho beten van Marenholte Bekennet openbare in diffem breüe vor vna 40 
vfi vor vnfe rechten Eruen vfi vnfe vrnnd den dat anlangen mach. Dat wc myd den hochgebomcn vorRcn 
vnfen leuen gnedighen heren Hem Wentzlaw vfi hem Albreehte. Hertoghen tho Saffen vfi tho Lvneborch. 
Rocht vn Redeliken ge rekent hebben. vfi vns myt en vor draghen hebben aller Rekenfehop ghe winnes 
vtghave vnde vpname. Alfo dat wc de fvläen vnfe herren ledich vfi lo* laten. Vnde fe vns weder Aller 

13* 
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rtkenfchop aller fehulde. Solt. koftc. Teringe. vnde Schaden. Dar we on vmme togi 
manet hebben. Vn de fe vns vnde vnfen Eruen fchuldich waren wontc vppe deffen h’ 
dat Gheld. dat we noch an oren panden hebben. Vnde une de Svmrnen gheldes. alfe acl 
mark. Dar fe vna fvnderlich ore breue vp ghe gheuen hebben. Alfa her Pawel van dem l 
6 Lvchojf. vn lofece van der plewcnitz twiflehen vna ghe deghedinget hebben. Vnde we 
noch nement van vnfer weghene fchullen noch en willen fe noch ere Eruen vn nakon 
nicht mer inanen, edder de an fe nene wji vor vordem. Des to Ork vnde hebbe we 
ErSen vnfe Inghezeghcle Ghe henget laten an diiTen breff De ghe gheven is Na goddei 
hvndert Jar In dem veer vnde Achtentigheften Jare Des negheften vrydaghes na Svntc V 


TÄ 

dach, um 
derd fodxgW 
3 Proieft tbo 
vnfe Eden. 

dar ramo 
vn» vn vnfe 
3d Drytep*. 
Daghe. 


10 92. 


Die Herzöge Wentzlaas und Albrecht von 8nchsen und Lüneburg belehnen ihren Mann, d 
von Wunstorf, mit dem Meierhofe zu Bordenau and mit dem im Dorfe daselbst und vor 1 
nem Gute. — 1384, den 24. Juni 

Wy Wentxlaw vnde Albrecht van godes gnaden hertogen to SalTon vn to Lunebor« 
deffeme brcfle dat wy belenct hebbet den edelen Grauen Ludolue van wunftorpe vfen le 
16 man vn fyne eruen myd deine Meyerhoöe to Bordenowe vn myd deme gude dat dar gelcgl 
Dorpe to Bordenowe dat vor der Rlomenow licht myd allcme rechte vnde to behoringe 
Eruen vnde Nakoinelingc hertogen to Luneborch willet des fyn vn fyner Emen Rechte war 
hebbet des to tughe vfe Ingcfegele witliken an deflen an deflen bref gehanegen laten 
domini M CCÜC LXXXIIll. Ipfo die Johannis Baptifte. 


3rafen Ludolf 
aen&ü geleg«- 
KO. 

bekennet in 
n Oben« vfc 
i is In deme 
q wy vn vfe 
ide wefen rfv 
Datum Anno 


20 »3. 


25 


30 


König Wenzel bestätigt dem Bischöfe von Hildesheim die durch den Tod des Grafen Gerhard von Wolden- 
herg, Vasallen der Kirche, dem Stifte erledigten Besitzungen, nftmlich den grössten Theil der Güter der 
Grafschaft Wohldenberg, nnd verleihet ihm und dem Stifte diejenigen Güter, welche der Graf vom Reiche 
*ü Lehn betass, mit der Grafschaft, um sie vom Reiche zu besitzen, wie das Stift schon seit langer 2 «it 
da* Schloss Wohldenberg besessen hat, nämlich das Gebiet zu Astfeld (entweder zu Astfeld bei Goslar 
°der wahrscheinlicher zu Ostfalen, dem mittleren Theile des Stiftes Hildesheim zwischen Ocker und 

Darlingen (ungefähr begrenzt durch die östlichen und südlichen Grenzen des Herzogthums Braunschweig 
und durch Ocker, Aller, Ise und Ohre) und auf dem Grete (zwischen Ise, Aller, Lachte und Aschau), zehn 
^nnd zu „Kisen stete“. .Clarembeke“, im Harz zwei nnd ein halbes Pfand Silbers, den Wald Schatz (m I 
dem Scbatzberg am Harzwege nordöstlich von Badenhansen i, einen östlich von Osterode gelegenen Wald 
Q üd eine Königshufe, die königlichen Güter zu Duringerode (bei Ohlhof an der Ocker in der U fthe Goslars , 
dü* halbe Dorf Harlingerode (an der Ocker in der Nahe Goslars), .Wildenberg*, den dritten Theil des 
®**ges Hanburg von der Quelle an bis zur Östlichen Vorburg, vier Hufen zu Sütter *), den Teich Mit- 


•> n„ r , 


^ HQtter liegt iwüchen Neulingen. Farmsen, Ottbergen und Wöhle. Graf Gerhard von Woldenbcrg war. wie die »weit« 

35 »«. Urkunden neigt, I>ehn*htnr über das Gericht und die Holtgrafachaft in Neulingen, woiu wahrachcinlicU der S**üV- 

ler kebört«. 


1 fOfcb.rä ud Johann roa Said«. Sehne de* Ritters Bernhard, »errichten aaf die Tortei Ob« daa Dorf Kettlingen. nement 
Ober eine Strasse daselbst und auf die Holirr afhehaft Iber du Tor-Boli, io dass sie end die gemeinen Erben tvicb 


*%en le ( 19r S | ttt u d Recht de« Holierafen whblen seilen - 1MB. den 17. Bei 


K0 


do ^ e ^^bsrd vn J<u» beiden* ghe beten van Saldere hern borcherdee fone bekennet in daTTem openen breue dat w« tn vCe 


” gh e | at en vu vortoghen der anfprake de we hadden an der holtgrauefcop ouer dat vorholt. doch aldua. dat wc wft de 

d* r CrQ eti f CQ ]j el vn moghen enon hoitgreuen kefen alfe en mene Code vn en rocht i». Oc fo hebbe we vortcfglieit dttr anfprake 
dofp^ 0g<!<, ye Uü( . r dmt durp u> netclingbe vn funderkeu ouer ene Oratcu. alfo dat wc Doch vfe eruen nt* fcullet noch nc willet au 
»u j Vor fam Uci)Bn (\uckeu nene anfprake noch hiuder mer don. wat we dar aoer brbbet an böuen an tegheden an tyufc an rnokn 
ia io ve jde vn io dorp« mit allein rechte vn mit allerflachten n&d. dar ne do we nene afticht aT. defler dinp tc 
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bürg *J, einen Theil im königlichen Forste, Jagd nnd Fischerei in einem gräflichen Forste, das Vogtgeld 
sn Ooslar mit den Hechten der Vogtei nnd alles Zubehöres daselbst — 1384, den 29. Juni. X. 0. 

Weneeflaus dei gracia Romanorum Rex fempcr auguftua ct Bocmie Rox Notum facimus tenore prefen- 
cium vniucrlis, Quod pro parte V enerabilis . . Hildclemenlis Epifcopi Principis et deuoti nollri dilecti oblata 
nobis peticio continebat Cum maior pars bonorum Comitatus, Woldembergeniis fit per mortem, . . Comitis 5 
Gerhardj abfque berede legittimo decedentis, ad eandem Hildcfeiuenfein Ecclefiain legittime deuolutus, Et 
licet Comes Woldembergeniis qui fuit pro tempore, Vafailus Epifcopi et Ecclefie predictorum extiterit, 
coniueuit tarnen quedam bona et vt dicitur cum dicti Comitatus titulo, ab Imperio in feudum rocipere, que 
inferius annotantur, (Quatenus dictam deuolucionem, approbare, ratificarc et contirmare, necnon dictos Epi- 
i'copum et Eccleliam de Comitatu prodicto, ac ociam bonis intra feriptis infeudare, de benignitate folita 10 
graciofius dignaremur, Primo videlicet, de dominio, in Allfelde, Item in Derlingo Item fuper Crete, Item 
decem Talentis in Kifenftete, Clarymbeke, Item in Hartone duabus et media libris, argenti, de Silua que 
vocatur Schat, Item Silua vna in orientali parte Oßerrod et vno Regali Manfo, Turyngroth, Regalibus pre- 
dijs, media villa Ualbertingroth, Wildemberg, tercia parte montis Ilartefburgb, a fonte vfque ad Suburbium 
orientale, Sutther quatuor Maniis, pifeina MofborcU, et Betario vno in Regali forefti, necnon venacionc et 15 
pilcacione in foreili fratris fui Item de redditibus in Goflaria, dictis vogtgelt cum Juribus Aduocacie et 
pertinencianun ibidem, Nob itaque qui vota quorumlibet iulte petencium, grueiofe ieinper complectimur, 
Quique, vtilitates et commoda Ecclefiarum Sacri Impcrij precipuo benignitatis amore profequimur, eius 
amore per quem Reges regnant et principes dominantur, dicti . . Epifcopi, deuotis Supplieacionibus fauora- 
biliter annuentes, dictam deuolucionem omnium et Ungulorum, dictorum bonorum, Jurium et pertinenciarum 20 
eorundem, prcdicte Hildefemenli Ecclelie, animo deliberato, fanoque principum Baronum et procerum nollro- 
rum fidelium accedente conlilio, approbauimus ratificauimus jnfeudauimus et tenore prefencium, de certa 
noftra fcicncia et Regie Romane potellatis plenitudine, approbamus ratificamus confirmamus et graciofius 
infeudamu8, Decernentes exprefle et perpetuo valituro feraper flatuentcs edicto, vt dictus llildefemenfis 
Epifcopun ct Sueccflores fui Comitatum eundem, cum omnibus bonis fuis Juribus et pertincnciis, a nobis 25 
et Sacro Imperio habere debeant et perpetue polii de re prout Caftrum Woldenberg, Epifeopus qui fuit pro 
tempore hactenus a multo iam tempore tenuit pacifice et quiete, Nulli ergo omnino hominum liceat hanc 
noftrc approbaciouis ratificacionis confi rmacion is infeudacionis et decreti paginam infringere, fen ei aufu 
quouis temerario contraire, Si quis autem in contrarium aliquid attemptare prefumpferit, ponam indigna- 
tionis noftre grauiflimam. et penam Mille Marcarum Argenti puri fe nouerit tocies qnocies contrafeccrit 30 

ener be tughingc hebbe wc vfe inghef ghc hengt to deflen breue ite godde» bord drittcynhundert Jer in dem achte tu fcftegbe- 
ften Jarc indent bilgen anende vfc* heren hvmmoluart. 

2. Bnrchard and Johtna von Sslder, Söhne des Kitten Bnrcbard. resigniren dem Crafen Gerhard von Woldenberg du Gericht 

and die Hollgrafschaft zo Nettlingen 1348, den 2. Juli KO. 

Wc Iturcbard vnde Jan broderv ghe beten van aaldere born Borcharde* Tone bekennet in defletne openen breue. Dat vre vp 35 
fendet ▼ictno Erat heren t» reuen Gberde van woldenbcrghc. dat Richte vit de holtgraucfcbop dat wc van eine to lern- hadden to 
Nctclinghc. Wat vre aacr anders Erues vh gbudea van eme dar livbbet. des en fende we enie nicht vp, DiiTcs to cvner betu- 
ghinghe licbbe wc emo deffen bref ghe ghenen befcghelt mit vfen Inghcfeghelen. Vortmer we Johan van Oberghe m Horch van 
r&ldcre hnrn Jobans Snnc bekennet in deflen fulucn Breur, 8int den male dat we Erue man fint vfes hören grcucn Gberdea van 
wuldenberghc. dat Horchard vn Jan vor benumd bobbet defle vor benompdc vp fande gbedan mit vfer witfeop. Dea hebbe we to 40 
vyner betughinghe vfe Jngbefcgbelc mit oren Inghefoghelen ghebenghet to deffen breue vn is gbofehen Na godet bord Dritteyn- 
hundert Jnr in dem« achtcden vh Saftigheften Jarc dea Snndaghc* na fentc Peters vn Paule« dagbe der hilighen Apoftele». 

*) In der Urkunde vom 4. Mai 1366 (Theil III pag. 180, Nr. 272) kommt Misburg unter dem Namen Mudzhorgh vor und das 
Chronicon IIilden*bcimcn*e in Pertz Monumenta germaniae historica. Scriptorum Tomus VII. pag. 871 nennt Misburg villam Mud- 
duadtborch. Misburg liegt von Niederungen, den» »ogenaunten Bruch, dem Seck -Bruch und der sogenannten breiten Wiese umgeben. 

Die das Seck - Bruch utndicaaende Wietze mag hier früher einen grossen Teich gvbildct haben. 
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irreinifiibiUter incurfurum, Quarum medietatem Regalis noftri Erarij fiue fifci, refi 
rum Epifcopi et Ecolelie vfibus volumus applicari, Prcfencium fub Regie noftre 
nio litterarum Dutum Präge Anno Domini Mille fimo Trocenteßmo Octuagefim. 
meniis Junij, Regnorum noftrorum Anno Roemic vicefirao primo Romani vero, ocU 
5 Ad mandatum domini Regis referente domino He 

Bregenli P. Jawrcnßs 

Auf der Rückseite der Urkunde steht geschnoben: R. H'enceßaus de Jonykow. 

Gedruckt ln Harenberg'» Hist, ecclcs. Gandcrsh. pag. 429. 


To ptnun, dicto. 

i» Sigiilo teffino- 
o, die peaatetn* 


Der Reichserzkanzler, Erzbischof Adolf von Mainz, gelobt, alle Bestimmungen des a 


15 


dem Herzoge Otto von Braunschweig errichteten Bündnisses zu halten, weil auf 
Treysa gehaltenen Tage fahrt Grafen, Herren und Ritter entschieden haben, dass die 
13. April 1376 dem Landgrafen Hermann von Hessen ausgestellte, auf die Hülfe 
leistende Urkunde, wodurch dieser sich seiner Verpflichtung für enthoben hielt, ungül* 

■ich nie auf die dem Landgrafen von dem Herzoge ausgestellte Urkunde, worin die 
Stiftes Mainz Verzicht geleistet hat, zu berufen. — 1384, den 30. Juni, 
in VOn & 0 * 8 gnaden, des heilgen Stuies zu Mcncze Erczebifchoff, des heilge 

deH „ ZClien l an den Erczekanczeller bekennen vffintliche an diferae briefe, als wir, 

Her raCS ZU ^ eDC8e ’ vns vorziten, mid deme hochgcbomen furften hern Otten fl eres* ;en zu lirimelwig, 

2 o czo p Son, verbunden, vnd voreynet haben, zu helfene, vnd zu dune, als die l ntfriefe vz wiefen, 

yn ko ( Cn VT1S keyder fijt, dar vbir geben vnd vorfigelt fin, vnd als dar nach czweyun, c, vnd ftofze, dar 

habe 0nlITle^,, vn ^ gefallen fin, von eynes brießs wegen, den wir lantgrafen hermanne zu h dfen, geben folbru 


. August 1374 mit 
mit demselben n 
blich von ihm am. 

Herzogs Verzicht 
Jt, und verbricht, 
auf di« Hülfe des 
K.ö. 

iom eichen Richvs. 
nd vnfir Capittel, 


^dder ** Cr °^ e fi- nAnte herezoge Otte meyned, daz er von desselben briefis wegen, folichir hülfe vns 
Vn)lne n VOr gofcbriben lantgrafen herm&nnen zu düne, vbir haben foldc fin, deß ßn wir beyder ftjt, dar 
ZU ^ a gen kommen, vns dar vz, zu entfeheiden, vnd haben vns, grafen, herren, vnd Ritter gewillt 


40 


Craft^ nac ^ vnfir beyder redde, daz dcrfelbe brieff, der lanegrafen hermanne alfo worden ift, keync 

pittel vn^ lllac ^ haben folle, vnd daz der obegnunte herezog Otte von Brünefwig gevn vns, vnlerme Ca* 
vnd L r < * e * 1 perfonen, des dütnes zu Mencze, folicb büntnifze, als wir vonnalis vndir eyn ander gemacht, 
mid dif eri ^ e * ^ la hen, genczliche halden folle, dar vmme zu merer luterunge, fo redden vnd globen wr 
30 P^neten o * >r, °fe, daz felbe büntnifze, gein den vorgnanten herezogen Otten von Brünefwig, in allen linen 
befuge ^ ffken, vnd artikeln, llede vnd veile zu lialdene, in alle der mafze, als die briefe vz wifen, vnd 
^ .° w * r beyder fijt, dar vbir geben, vnd vorfigelt haben Ouch vorczihen wir mid namen, vff 
Vorc zih eil J?"* <le n hercaflg Otte von Brünefwig vorgnant, lanegrafen hermanne gegeben had, dar ynne er 
der felb e j * ba hen gein vns, vff foliche hülfe widder den obegnanten lanegrafen Hermannen zu dü.i\e, daz 
ine | ^°t fin Pal vnd keyne Craft, adir macht me liaben vnd füllen wir vns, darmidde furbaz 

in dheyne wifz, ane alle goferde vnd wer von des fdben briefis wegen dheyn vnwillc 
. ’ V| *d luforiDC Capittel des Dümes zu Meneze, vnd deme obegnanten herezogen Otten von 

v Ofir en < t ^ ar iden, clor fid beyder fijt, genczliche, vnd gar abe fin ane alle geferde, dez zu vrkünde 
a Poft 0 ^ o ^^&e/ig. e | ^ jjfan brief gehangen, Datum treyfe feria quinta poft diem fanctorum petri el pauH 
98. d onl inj Millelimo trocenteßmo Octuagefimo quarto. 




t ^Un,^ €,eil * €r *kan«l er ’ Er,bisch of Adolf von Mainz, betheuert, dass die in seinem Hamen von seinem Vix- 


iln ^hei ö «.u, von Kronenberg, am 13. April 1376 dem Landgrafen Hermann 

«w. ® j TT /w. T» i J J 


graf eji ene ’ üQf ^ ^o» dem Herzoge Otto von Braunschweig ihm und dem Stifte Mainz gegen den Land' 
^ e isteod^ UdR® verzichtende Urkunde ohne sein Wissen und Willen von dem Viztlruxn, wis 
— ^ ^Jbst Vor fielen Grafen, Herren, Rittern und Knappen eidlich bezeugt hat, ertheit worden ist 
^ 3o. j’ix** i * vm 


von Hessen 
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Wir Adolff von gods gnaden des heilgen ßulcs zu Mcncze erczobifchoff, des hcilgen Romilchen Kicbis 
vn Dutfchen landen erczekanczeler bekennen vffindlich mid diefern briete vmbe folüchen brieff, den rlrich 
von kronenberg vnßr viczdüm yn dem Rincgauwe, dem liocbgebom hermanne lanegrafßn zu heflin gegeben 
haid, darynne wir vorczicgen Tollen haben, vffc folliehe hulffe die der hoebgeborn furfte her Otte herczauge 
zu brtmfwik, vns vnd v nie rin e Stifte von buntnifles wegen thun folde wedir den obgenanten bemanne 5 
lancgrnffin zu heflin, des bekennen wir vnd fprechen als wir billich Tollen, daz vlrich von kronenberg vnfir 
viczdüm vorgenant den Telben brieff, als eynen vngerechten brieff dem egenantin hermanne lancgrafin zu 
beflin ane vnüm willen wilzin vnd vorhcngniffe getban vnd gegeben haid als daz auch der vorgcnanto 
vnfir viczdüm vor vil Graffin herren Rittern vnd kncohten üblich zu den heilgen gelwom vnd vns des 
entTchuldigit haid des zu Urkunde iß vnfir Ing an diefin brieff' gehangen Datura Treffe feria quinta 10 
pott diem Tanctorum petri et pauli apoßolorum Anno dominj hl CCC LXXX quarto. 

96. Ritter Ulrich von Kronenberg, Vizthum im Rheingau, betheuert bei seinem Diensteide, dass er ohne Oeheiss, 
Wissen und Willen des Erzbischöfe« Adolf von Hains die mit dessen Siegel versehene und auf die dem- 
selben und dem Stifte Hains von dem Herzoge Otto von Braunschweig gegen den Landgrafen Hermann 
von Hessen in leistende Hülfe verzichtende Urkunde vom 13. April 1376 diesem in dem Glauben, dass der- IS 
selbe sie ihm wieder geben würde, ertheilt hat, and gelobt, den Erzbischof von aller Anschuldigung darüber 
zu befreien. — 1384, den 1. Juli. VIH, 

Ieh vlrich von kronenberg ritter, viczdüm in dem Rinekauwe bekenne vffindliche an diefem briefe, 
vnd dun kund allen den die on fehend, adir hörend lefin, vmbe folcbcn brieff, als ich dem hoebgeborn 
furftin Junehem hermanne lancgrafin zu heflin, mid des Erwerdigen In gode vntirs, vnd herren, hem 30 
Adolffis Erezebifchoffis zu Mcncze myns lieben gnedigen herren Ingifigil virfigilt getban vnd geluwen han, 
yn folchem glauben daz er mir den wedir geben folde, da ynne derfelbe myn gnedige herre von Mencze 
vorczigin folde haben, vffe folliehe hulffe. die der hochgebom furfte her Otte herczauge zu brünfwik, dem 
ergenanten myme herren von Menczo vnd fyme ftifte fcliuldig iß zu dün, wedir den vorgenanten Jnnchern 
hermanne lanegraffin lancgrnffin 1 ) zu heflin Des fprechen ich vnd meyne*) vff die eyde die ich myme heren 25 
von Mcncze, vnd allen mynen herren getban han, daz ich den folben brieff, dem vorgenanten Junehem 
hermanne lancgrafin zu heflin, gethan vnd geluwen han, ane geheifze, wilzin vnd willen des vorgennnten 
myns heren von Mencze, vnd entfclmldige en 3 ) des geinwordecüch mid Craft diefis briefis vnd wil auch 
den vorgenanten mynen gnedigen herren von Mencze vordme des vorantworten, vnd entfchuldigen wie ich 
gewifit werden, an allen ßeden, wo des nod iß ane geuerde vnd argeüß, Des czu Urkunde han ich myn 30 
In gif an dielin brieff gehangen, vnd han geboden die Edeln mync heren, hem Ebirhardc heren zu Eppen- 
ßeyn, hern Johanne von Ebirßein, kemerer, hem Claus vomme ßcyne dnmhcrcn zu Mencze, Johanne von 
fanecke mynen liehen fwager vnd Philips von geralßein *) rittere, daz fij erc Ing bij daz mync zu gcczug- 
nifle vnd mich der vorgenanten fache znhefagen an diefin brieff hand gehangen, vnd wir Ebirhard herre 
zu eppenftein, Johan von Ebirßein kemerer Claus vomme ßeyne dümherrc zu Mencze Johan von fanecke 35 
vnd philipa von geralßein s ) rittere, bekennen daz wir vmbe bede willen des vorgenanten hem vlrichs von 
kronenberg ritters vnfir Ing bij daz fine zu geczugniffe vnd en diefir vorgeferiben fachen zubefagen au 
dielin brieff han thun hencken, Der gegeben iß za Treffe nnfrithage nach fente petri vnd pauli thagc 
der heilgen apoßeln Anno dominj if CCC LXXX quarto. 


Eine Ausfertigung obiger Urkunde, an der die Einschnitte für die l'crgsmcntstroifen der dicgcl befindlich sind, die aber «um 40 
l'mschlagc den Cupiant VIII benutzt ist, zeigt ausser Verschiedenheiten der Orthographie folgende Varianten: 1) El fehlt daa zweit« 

5) Dt* fprechen n » d nemen ich statt De* — neyne, 3) yn statt en. *) Statt Philip* von gerat /lein ateht waüher txm 
f.'ronenberg mynen lieben vettern, ist aber durchstrichen and darüber ist geschrieben henrich gra flocke. *) Statt phiUpt von gereiftem 
steht t coli her ron Cronenberg, ist aber dureh«*tricheii und darüber ist geschrieben henrieh gra flockt. 
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97. Die Herzöge Wenxlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig 
und Lüneburg verpfänden für die ihnen geliehenen hundert Mark löthigen 8ilbers, womit sie die Vogtei 
zu Lauenrode von den von Mandeliloh eingelötet haben, dem Rathe und den Bürgern zu Hannover die 
Vogtei und das Gericht in der Stadt Hannover und vor derselben innerhalb der Schlagbäume auf die 
5 Dauer von wenigstens drei Jahren und versprechen, die Bewilligung des Herzogs Friedrich dazu zu 
erwirken. — 1384, den 4. Juli. XX. 

Van godes gnaden. Wy Wentzlaw vii Albrecht hertogen to Sailen, vn to LuneS. vn wy Bernd van 
der zuluen gnade hertoge to Brünfw. vn to luneborg. bekennen openbare in defleme brcuc. dat wy. vnfe 
emen. vnde Nakomolinge fchuldich fynd rechter fchult vnfen leuen ghetmwen. deme Rade vn den Borgeren 
10 to honouore hundert mark lediges fuluerea Brunfwikefcher wichte vnde were. de in vnfer herfcop to luneb 
nfith ghekomen fmt. dar to dat wy de voghedve to lewenrode van den van Mandeflo weder lofeden. vor 
de füllten hundert lodige mark hebbe we deme Rade vn borgeren to bonouere. ledicb vn los vorpendet vii 
in ore were gbelaten vnde latet vnfe voghedye vii gherichte myd aller tobehoringe bynnen der Rad to 
bonouere. vfi dar en buten bynnen oren zlaghen wanne wy aucr on. edder fe vs iaraend. eder bilundera. 
15 na diflen negh eilen tukoraenden dren vullen iaren de lofe vore kundighet bynnen der pafchewekene. fo 
wille we. vn fchullet dar na to deme neghclten tokomenden funte Johannes dage to Middeniomere on ore 
vorlcreuenen hundert lodige mark vnbeworen betalen. vn fe fcholen de vorfereuenen vogedye vn ghericW 
in oren nüthzamen woren beholden. alfo lange dat on de .C. mark ghenteliken fm betalet. Ok wille we 
vn fchullet. wanne dat van vns ghe eflchet wert mechtich wefen vnfe« leuen holen hertogen frederikes dar 
20 to. dat he alle defle Hucke vulborde in fyneme iunderken openen befeghelden breue Alle defle Bucke 
lowe wy vor vns. vii vor vnfe eruen vfi Nakomelinglie vnfen leuen ghetruwen. deme Rade, vfi borgeren to 
Honouere de nv flnt. vnde oren Nakomelingen llede vai’t to holdende, vii hebbet on des to orkunde vnde 
merer veHnifle gegheuen deflen bref befeghelt myd vnfen Ing. vn is ghe fchen. Na godes bord XIIB Jar 
ln deme vervfi achtentighelten Jare. In funte olrikes daghe. 

25 98. Allen Fürsten, Herren, Freien, Rittern, Knappen, Stödten und allen guten Leuten klagen Lippold von der 
Helle, Johann von Otterstede und der Vogt Lippold, dass Heinrich und Statins von Xandelsloh ihnen treu* 
los und meineidig geworden sind, ihnen Recht und Tagefahrten verweigern, und Johann Clüver der ältere 
klagt, dass Diedrich von Mandeliloh ihm die versprochene Tagefahrt nicht hält, auf welcher derjenige von 
ihnen beiden, dem eine Unthat nachgewiesen würde, gehängt werden sollte. Er bittet alle Herren und guten 
30 Leute, dass sie den Diedrich von Mandelsloh und dessen Gesellen, wo sie dieselben treffen, hängen. K O. 

VorHen Heren vrygen. Ridderen knechten Heden papen leyen vnde allen guden luden Den en bede 
wy vnzen denft aldon Jenen de vnze vrunt lint lippold van der helle Johan van Otterftede vnde lippolt 
de voget vnde claget iu fwarlkcn oucr heyneken vnde Haciefle van Mandeflo dat ze vns tröwclos vnde 
menedicb werdet enen ftaueden eed den ze vns gewilkort hebbet inder wis alze wy wol ergefereuen heb- 
86 bet den ze louet vnde fworen hebbet mid vfgerichteden vingeren vnde Hauedes ') vnde lind zo blöde fnode 
fulfwnfle vorhiede fchelke dat ze. vns nicht antworden newillet noch tu eren noch t5 2 ) vnde lind zo ferc 
inder hergenfeheyt vor backen dat ze vns ok nene dage holden newillet de wy en vakene vnde velc to- 
fereuen vnde en boden bebbet vnde wy vnteet vns des fo fere nicht tu dat ze vns nicht enantwerdet 
wente ze vnde 3 ) antwerdet dem Jenen nicht de ze llepct vnde bongt inden ghalgen vnde inden kaik 
40 mer ze logent vns vnde newillet dar nicht mer tfl doen Men ze lind alzo fulfwaflen dorebucken eer vor* 
getene vor bide fchelke dat ze vns neue dage holden nedoret ölte newillet mer dat ze Hk mid worden 
reyne makeu vor den luden weret dat ze hir icht wedder feriuen oder feegen wolden, zo bidde wy &1 
vnze heren vnde vrunt dat ze mogelku dage mid en van vnzer wegene nemeu de wille *) vor velegen 

*) Hier fehlt esde* *) Hier fehlt r rekte *) vnde muas sosfellen. I) Hier fehlt «es. 
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vnde vor wifnen vnde willet eu vppe dem dage bewyfen wo w y tu rechte fcolet vppe eren tncnedigen 
bergenzes balze dat id war is dat w j fcriuet vnde fecget vnde wot ze vppe vn* fcriuet vnde dichtet dat 
ze dat leget vnde find zo fnode blöde fulfwaflfe mencdygc vor hiede fchelke dat ze dar nicht mer to doen 
newillet vnde bi Ulet alle bederue lüde dat ze ze berichten oft ze können dat fe vn» noch doen des ze 
tm van ere vnde rechte« wcgcnc plichtich (in ofte körnen vn« in alzo fe m« gewillekort hebet wente fe 5 
vns lange noch menedich wurden find were ok dat wy iuwer berichtingo nicht geneten nekunden fo mofte 
wy noch forder vnde fwarer clagen wen wy noch gedan hebbet: Ok clage ik Johan de Clüuere de Eldere 

ouer den fulfwaflen vor hieden fcalk vnde vor redere de (ich het Dydcrik van Mandefio dat he my fcreuen 
heft in finen breüe he wille dage mid my holden vppe ener ftede de vns beyden gelegen fy vnde wille 
de vor velegen vnde vor wifnen mid heren Ridderen vnde knechten mid dortigen ofte mid verdygen vnde 10 
welk vnzer dem de andere de vndat bewyfen kone de vnzer en dem andern ouer fcrift dat me den dar 

henge vnde dat de andere tu hu» ryde alzc en bederue man de* in he alzo fnode eyn blöde fulfwaflen 

vor hiet fcalk dat he de* nicht beneden en dar dat he de dage mid rny holden wille alze he van eme fereuen 
heft wente he dat wol wet dat ik em fine vndat vnde fine fcallicheyt wol bewyfen mach mid lande vnde 
mid luden vnde allend dat he vppe myne ere focht vnde fcrift dat id droc.h vnde logentale find de he 15 
dichtet vnde heft der ere tu male vor gheten vnde ne gift dar nicht vmme wea ik eme ouer fcriucn mach 
mer ik mod ene hengen inden galgen vnde inden kuik vnde mod ene fiepen alze enen def alze ene 
Tydeke hoken vore daen heft vrame finer vndaet willen vnde clage vorften heren vnde allen guden luden 
ouer den fcalk feanden vyende vnde fine felfcop dat ze menedich werdet den eed den ze dem keyfere 
fworen hebbet went ze mid dem fealke gaet vnde ftaet dar he jegenwardich i» mankt heren vnde guden 20 
luden vnde ene alzo nicht en fcheldet alze en tu bort vnde werdet menedich vmme linen willen vnde 

bidde alle heren vnde gude lüde oft ze wor körnen dar de fchelke fin dat zc de hengen vnde doen en ere 

recht de das witlikeri menedich werdet dat voget (ich jewelkcn guden manne wol tu donde wy defles 
breuea ene vtferift wille de neme ze vnde late deiTen boden vor an gaen fereuen vnder vnzen Ingezeghelen. 

99. Der Rath der Stadt Braunschweig stellt einen Revera ana, dass er und Herzog Friedrich von Braunschweig i*6 
und Lüneburg ihre Streitigkeiten beigelegt haben. Der Herzog will den Rath und die Bürger bei Gna- 
den, bei Recht und bei ihrer Gewohnheit lassen, ihnen behülflich sein, nm ihre Viehtrieft mit Grüben zu 
versehen und zu befestigen und ihnen zu dieser Arbeit seine Landleute leihen. Künftige Irrungen zwischen 
der Stadt und dem Herzoge »ollen ein von diesem dazu gewühlter Rathsherr der Stadt und ein von ihr 
unter seinen Mannen Gewühlter, welcher dem herzoglichen Rathe sich eidlich verpflichtet hat schichten*). :io 
— 1384. den 7. Juli. K. 0. 

*) Zu Streitigkeiten mochte unter anderen auch die Vogtei auf der Altstadt Veranlagung geben; denn sie war von dem Her- 
soge Otto und seinen Brüdern ins Jahre 1325 dem Rathe der Altstadt für hundert Mark verpfändet, dem Rathe auch am 14. Fe- 
bruar 1371 von dein Herzoge Magnus wieder pfandweise verschrieben worden (cfr. Urknndcnbuch der Stadt Braunacbweig Band I, 
pag. 33 und 34 No. XXVI, pag. 57 No. XI. IX). obgleich die Bürger der Altstadt sic schon vor etwa anderthalbbundert Jahren von 36 
dem damaligen Herzoge zum Geschenk erhalten batten, wie folgende Urkunde zeigt: 

Herzog Otto von Braunschweig schenkt den Bürgern der Altstadt zu Brannzcbvelg auf ihre Bitte and wegen der von Ihnen 
seinem Srossrnter, seinen Oheimen and ihm selbst erwiesenen Trene die Vogtei auf der Altstadt daselbst mit allem Recht 
and Katzen Zum Ersätze dafür sollen sie ihm 30 Pfand Pfennige jAbrlich entrichten **). — 1227 L C 10. 

•*) Bürgermeister und Rath der Alt- und Neustadt zu Braunschweig liosseu im Jahn* 1564 durch ihren Syndicus dies« Urkunde 40 
dem Reichskamoiergerichtc vorlegen. Um dieselbe Zeit ist diejenige Abschrift von ihr genommen, nach welcher obiger Abdruck 
besorgt lat. Wie die Urkunde in den Origines Guclficae Tom. IV. pag. 106 und 106 No. XI, mit welcher sie die Zeugen Bode de 
Boltwedele, Hinricus de Heimborch und Burchardtu de Lüchow gemein bat, wird sie im Januar des genannten Jahres 1227 ausge- 
stellt worden «ein. Die Urkunde vom 5. August 1227 in Riedels Codex diploin. Brandcnb. Haupttheil II. Band I. No. XVIII pag. 12 
und 13 und die Urkunde vom 28. August 1229 daselbst Haupttheil I. Band V. No. XXVII pag. 33 und 34 nennt Thegenardu« 45 
Srtndo.f. Urk.nMarii VI 14 
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Wc de Rad der Stad to Brunfwig. Bekennet openbare in duflem breue, dat we vns mit dem Hocbe- 
boren dorchluchtigen lurften vnfem leuen gnedigen Juncheren Hertogen freder hertogen to Brunfwig vnde 
to Lunebr fruntliken vnde wol gerichtet hebbcn aller lculde vnde twydracht dar he vns vmme tofprak 
de twiflfchen om vnde vns ge well ia wante an dulTen doch vnde he fcal vnde wille vns vnde de vnfe by 
5 gnaden by rechte vnde by vnfer wonheit laten, Were ouk dat we vnfe vcedrift be grauen vnde be vclle- 
nen weiden, dar fchal vnfe ergenantc Juncher vnde wille vns behulplik to wefen vnde vns dar to vorderen 
vnde behouede we liner lantlude dar to de fcholde he vns dar to lenen, Were ouk dat na dufler tid ienich 
fchelinge veile twiflchen om vnde vns des god nicht en wille So foolde he enen keyfen vte deine Rade 
vnde we fcolden enen keyfen vte fynen mannen de fynen Rad ge fworen hedde, de twene fcolden vns 
10 der fchelinge fcheyden bynnen den negeften verteynachten wan on dat vor kündiget worde In fmntfehop 
©der in rechte, des en fcholde we on nicht enthoren, konden fek de twene dar nicht ouer vordragen 
So fcholden de twene enen ouerman kefen, mid weme de to veile dar fcolde yd by blyuen, vnde wat 
malkem to ge fcheyden worde, dar fcolde eyn des anderen willen vmme inaken bynnen den neyften veer 
weken Ouk en fcullen mit dulTem breue de Anderen breuo de de herfchop to Brunfwig vnde vnfe erge- 
16 nante Juncher vns gegeuen hebbet nicht ge k renket wefen To Urkunde dufler dink dat de ftede vnde 
vnvorwandelt blyuen hebbe we vnfe Ingefegel mit guden willen gehenget laten to duflem breue, De 
gegeuen is Na der goddes gebord duient Jar drey hundirt Jar in deme veer vnde achtentigellen Jare in 
fante kylianus auende. 

100. Herzog Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg nnd Landgraf Hermann von Hessen errichten anf den Fall, 
SO dass sie oder einer von ihnen mit dem Herzoge Otto von Brannschweig in Feindschaft oder Zwietracht 
gerathen, ein beständiges Bündnis«, um sich einander mit Land nnd Leuten getreu hehülflich zn sein. Sie 


Id nomine fanctar ct indiuiduio trinitatis, Otto dei gratia Dux de Hrunefchwig vniuertia Chrifti fidelibus Um prudentibus 
qnam futuris prefontem paginam inl’picicntibu* falutem , . Justum est et pium et nostram decet honeftaiem, vt non folum fidelibus 
nostris, aerum etiam omnibus i uste et rationabiliter potentibus aTsenftim facilem p re beamus et eis dellderata concedamus, rode 
25 fcire tam prefente* quam futurus nolumus Christi fidele«, quod dilecti burgenfes noftri dc antiqua ciuitate nostra Brunefcbwig a 
nobis petebant, ut ei« aduocatiam in praedicta ciuitate euui omni iure ct utilitate plunaric ct libere donoremus •), quia itero ipfo» 
in omni feruitio nui nostri nec non patruorum nostrorum fideles fenflmus, et adhuc fentimus, i piorum admiiimus petitionem ct aduo- 
catiam, predictatn, cum omni iure et utilitate ipfts libcraliter ct bencuolc donauimus. In restaurnm nero huius donationis predicti 
burgenfes ooairi, nobis triginta talenta denariorum BrunfwicenJis moneta 3 ) quolibet anno donabunt,. Vt igitur hiee donatio rata, 
90 ftabilifquc oonferuetur, et ne per no« aut fuccefsores nostro« infringatur pnefontes 3 ! feripti firmamento et imprcfsionc nostri figilli *) 
fecimus communiri omnem malignandi. Aditum precludentce Testes s i Marchio Johanne« de Rrandeitborch comes Henri cus dc 
Luchowe, Jachere*) aduocatua de £altwedcle, ('onradua de Huden fele U, Albertus aduocalus de Kpandowe, Heuricus de Wmdonbacbeß, 
Johannes aura, Bodo ct W ernei us dc Soltwedele, Heuricus ct Hinricus de Heimborch, Cefarius de Halucrflat, Burchardus aduocatus 
de Luchowc. lienrlcus de Kamelen burgenfes ®), ('onradus aduocatus Tetumo, Henrieus ct Johannes filij Wemlelmari, Conrad us filius 
35 vnborgis, llcnricu« Holtnicker et fratres fui, Ludnlphus de ciuiterio, Joannes et Heuricus filij Tymtuonis, Ludolphus filias Sophi«, 
Bcrnhardas ct Daniel de patenhuse*) et alij quam plures. Actum Aium dominice incarnationis millefimo CC XXVII Indictione XII ••). 

Prudens exemplum recognitum est per me Joannem Alshufen publicum apoftolica auctoritate notarium et con- 
cordat cum fuo ucro originali figillato. quod hoc meo (*hirographo publice attestor. 

aduocatus de Raltwcdele. Sein Vorgänger im Amte war (ferardus oder Gcrhardus, wie drei Urkunden aus den Jahren 1225 und 
40 1226 «eigen (cfr. Riedels Codex Haupttheil I. Band VI. pag. 399— 401). «Schon am 4. April 1225 war, wie die Urkunde io Riedels 
Codex Haupttheil I, Rand VIII. No. LII pag. 140 «eigt, Albertus aduocatus de Spandow. In einer Urkunde des Jahre« 1224, xu 
finden in Origin. Guelf. Tom. IV. Praef. pag. 86 bis 87, erscheint Burchardus Aduocatus dc Lnchow mit dem Comes Hinricus de 
Lüchow, leutercr auch in einer Urkunde de* Jahres 1225 (ebendaselbst pag. 87 bis 89). Conrado« de Baldenselc ist Zeuge in Ur- 
kunden der Jahre 1233 und 1236 cfr. Origin. Guelf. Tom. IV. pag. 136 und 137 No. XLI1I, pag. 169 bi« 171 No. LXX. 

45 *) denortnuu. 3 ) monetor. 3) praftnH e. *) Hier fehlt eovt. 5 ) Hier fehlt fumi. *) Der Abschreiber hat das J in dem 

Namen Jachere mit unsicherer Hand geschrieben. Wahrscheinlich stand statt diese« gewiss entstellten ungewöhnlichen Namens in 
der Original -Urkunde Techcn als Abkürzung für Techenartlue. *) Beiden feie. Homeien, bürgen fee. *) paifenhnem. M) XV. 
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geloben, nur gemeinsam Sühne oder Frieden zu aehlieuen, Gewinn im Kriege nach Anzahl gewaffneter 
Lente zn theilen, eroberte Schlosser de« Herzogs Otto gemeinsam zn behalten oder zn brechen und gegen 
jeden, der ihm zn Hülfe kommt oder sich in die Fehde mengt, wie gegen ihn selbst, verbunden zn sein 
nnd zn verfahren. — 1384, den 23. August. K. 0. 

Wir Albracht. von Gota gnadiu. Herczouge zu Salzen vnd zu Lüneburg, vnd Wir Ilennan von den 5 
folben Gnadin Lantgraue zu Helfen Bekennen uffinliehin indiffem brybe. daz wir vns miteynandir. Ewek- 
lichen zu famende virbunden vnd virftricket haben, virftricken vnd virbinden vclUichen mit cynandir ln 
diflem brybe in alle der mafze als himachgefchrebin ftet. Weris daz der hochgcborn Ottc Herczofige zu 
Brünfwig vnfer eyns fiend worde adir vnfer femptliche fiend worde. »dir mit rai femptlicli adir belnndirn 
zu czwejtracbt quemc. adir wir femptlich adir vnfer eynir fine fieude wordin. adir femptlicli adir vnfer 10 
eynir mit eme zu czwejtracht quemen, So fal vnfer eynir dem andirn trawelicli vnd veftlich behulffin fin 
mit landen vnd mit luden uff fine eygene kofte gewin vnd fchaden vnd zu ftund fiend werdin. de« egnan- 
tin Ottin herezougon zu Brünfwig wan he gemanet worde. von dem andirn. nid fal vnfer kevner an den 
andirn. fleh Sünen berichtin fredin Gütliehften. adir keynerley andir tedinge nemen adir tun. vnd foln dijt 
tun als dicke, als vnfer eyme. adir vns femptlichen des not were adir ift. Vnd weris daz wir zü krygo 16 
quemen mit dem egnantin herezogin Ottin vnd zühauff Ineyn feit quemen adir vnfer Amptlude von vnfer 
wegen vnd vns god holffe daz wir gewonnen. Den gewin fal man teilin nach anczal der gewapinter lüde. 
Hulffe vns nbir god. daz wir adir vnfer Amptlude mit den vnfern cyn Slos adir me den! egnantin herezogen 
Ottin abegewonnen. dy folden wir femptlich belmlden. adir nedir brechin wy wir des vndireynandir zü 
rade wordin. Oncli wilchir vnfer cyn dem andirn adir dy Amptlude folgeten ln lin land der fal dem 20 
andirn Spife vnd fudir gebin zü vor, So (llet) vnfir iglichir fin gewin vnd vorlufi in alle der mafze als 
vorgefchrebin ftet. Oucb. weris daz lieb ymand be fij wer he fij adir wilchir Condicien he fij der lieb 
In dy febede adir In dy czwej’dracht des cgnanten Herezogen Otten inengcte adir ln fine hülfe queuic. 
daz folden wir halden mit dem adir mit den. glichirwijs als mit dem egnanten den kryg uz. Vnd weris 
daz wir vns fünctin. vnd ymnnd lieh vfz der Süne fprechc. adir hüben wolde. mit vnfer eyme adir mit vns 25 
beydin. adir vnfer cynis adir vnfer beidir fiend worde als von des kryges wegen, mit den* adir mit den 
foln vnd woln wir daz glichirwijs halden. als mit Herezogin Ottin egnant. Alle diffu vorgefchrebin vorbunt- 
niffc. vorftrigkinge inallen em püngtin vnd artikiln femptlich vnd befnndim globin wir Albracht vnd wir 
Herman egnant miteynandir ingaden truwen vnfer eyn dem andirn ftedc vnd fefte zühaldin inalle der 
mafze als vorgefchrebin ftet. Dijs ztü Orkunde ban wir Albracht vnd wir Herman egnant vnfer Inge- 30 
figille an diflbn bryff lafzen hengken. Der Gcgcbin ift nach Crifti geburd. Dryczehin hundert Jar. darnach 
Indem vier vnd achczigftem Jare uff Sent Bartholomei nbint des heilgen apoftiln. 

101. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg nnd Landgraf Hermann von Hessen geloben sieh gegenseitig 
Hülfe gegen den Herzog Wilhelm von Berg, falls derselbe mit dem Herzoge Otto von Braunschweig 
einen von ihnen in seinem Lande angTeift. Keiner von ihnen verpflichtet sieh jedoch, dem anderen zu 36 
einem Feldzüge in das Land des Herzogs Wilhelm zn folgen. — 1384, den 23. Angusb K. 0. 

Wir Albracht von gotsgnaden Hirtzoüge ztü Safzen vnd ztü Lüneborg vnd wir Herman von denfelbin 
gnadin lantgraue ztu helfen. Bekennen uffintlich in difzem bricfc. Alfo. nls wir vns. miteinander verbünden 
vnd verftrigket haben uff den hochgeborn Otten hirtzongin ztü Brünfwig Weris daz der liochgebom Wilhelm 
hirtzoüge von dem Berge vnfir lieber Öme in fin hülfe queme. vnd vnfir beider adir vnfir eyns fient würde. 40 
To fal vnfir eyn dem andern nicht hclfin ztü tzihcnde in des egnantin hirtzoügin Wilhelms von dem 
berge land. Sündern, weris daz her fyne.. Amptlude. adir.. dienere mit dem Egnantin hirtzoügin Otten. 
adir mit fynen.. Amptluden adir.. dienern tzogin in vnfir beider land. adir vnfir eyns. daz fitl vnfir ein dem 
andern helfin werin mit landen vnd mit luden, vnßr igclichir uff fynen eigen gewyn vnd fchaden. vnd 
weris. daz wir obir den frummen nemen. daz fal man teilen nach antzal der gewapinter lüde . . Dijs ztü 46 

14* 
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orkünde. haben wir Albracht vnd wir hernian egnant vniir Ingeßgeie an difzen brieff lafzen hengken. Der 
gegebin iß. nach Oriftj gebürten drützenhnndirt. darnach in dem vier vnd achtzigfiem Ja re. uff fente Bar- 
tholomen« Abind des heilgen Apofteln. 

102. Herzog Otto von Braunschweig erinnert den Herzog Albrecht von Sachten nnd Lüneborg an sein Gelöbnis* 
5 vom 2h. October 1377, eich mit leinen Landen nnd Leuten nicht zu befassen, rieh diezeiben nicht anrneig- 

nen noch sie gegen ihn za vertheidigen. and verlangt, weil derselbe dieses Gelöbnis« gebrochen nnd die 
Seinen sich angeeignet hat, sofort Genngtbnang. Wird diese ihm nicht sofort ertheilt, so will er öffentlich 
über Treabmch klagen. K, 0. 

Wetet llertogc Albrecht van Saffen vn van Luneborch. alzc iuk vii mengem bedemen manne wol 
10 witlik vs. dat gy vns eynen breef ghegeucn hadden. darynne gy vns entruwen ghelouet hadden. dat gy 
vnfe lant. lade, noch de vnfe nicht innemen en wählen noch enfcolden. noch teghen vns nichtcs verdegbe- 
dingen. binnen dem breue. vn truwen ghelouede. hebbe gy de vnfe ynghenomen. alze gy vns entruwen 
ghelouet. vn verbreuet hadden. dat des nicht wefen enfcolde. dar vmmc neme »« gerne van iuk van ßunt 
an. dat gy vns dar vmmc deden ane lenger vortoch. des gy vns dar vmme. van breue. van truwen ghe- 
18 lonede. van ere. vii van rechtes weghen plichtich lin. enfehege vns duffes nicht van Hunt an alze vorghe- 
foreuen ys. fcolde wo denne feriuen. fegen, vn clagen vorßem Oreuen. heren. Kiddcrn knechten. Steden, vn 
allen guden luden, dat gy vns iuwen bref. vn truwe ghelouede. nicht gheholden hedden. alze eyn bederue 
here, dat dede we vngeme vn en mochten des doch nicht ghelaten. wenne gy iuk an iuwen breuen. vnde 
truwen ghelouede. wes vorgeten hadden. dar vmme ferine gy iuk ov. eyne wenighe bulperede in iuwen 
SO breuen. wen hedde we gbewiß vor tiden. dat gy gheweß weren alze gy fint. fo wolde we vns vor iuk 
bet ghehot hebben. eyn antwordc van ßunt dar we vns na richten moghen. Datum, noßro fub Secreto. 

Otto dux 
in Brunfwig. 

103. Der edele Herr Heinrich von Homburg verschreibt seiner Gemahlinn. der Grüfinn Scbonette von Nessan, 
2ä folgende Gülten and Güter zur Leibzucbt, nftmlich zehn Hark bei dem Käthe zu Wallensen, fünfzehn Mark 

im Zolle zu Hemmendorf, zehn Mark von dem Zinse zu Lüthorst, sechs Mark im Dorfe und Meierhofe zu 
Brnchhof ibei Greene), ebensoviel in dem Hofe zu „ Wegeberg" und drei Mark in dem Hofe in .Seddin- 
gen“, also im Ganzen fünfzig Mark löthigeo Silben jährlicher Gülte, ferner die Schlösser Greene ian der 
Leine) und Lüthorst nebst Dörfern, Gerichten und allem Zubehör und mit einer Gülte von 150 Mark löthi- 
30 gen Silbers, ausserdem den Zoll zu Etchenhausen an der Lenne > den Hof zu .Craperade“, den Zehnten 
zn . Buddes torff- und das Dorf Holtensen loder Holzem unter Homburg ibei Wickensen). Er löset die 
Amtleute, Thurmhüter, Pförtner und Wächter auf beiden 8chlössern dem Ritter Hugo von dem Werder 
und dem Albrecht von Hüpede den Diensteid leisten, liefert die 8chlöeser an diese aas und nimmt ihnen 
das eidliche Gelöbniss ab. dieselben mit allem Zubehör und Nntxnng seiner Gemahlinn. falls er vor ihr 
36 stirbt, euttuliefern. Sterben sie vorher, so mag sie oder der Erzbischof Adolf von Mainz oder Graf Ru- 
precht von Hassan zwei unter den Mannen der Herrschaft Homburg auswühlen, die zn demzelben Zwecke 
beide Schlöiaer innehaben sollen. Er bestimmt, dass die zur Grafschaft Hohenbüchen gehörenden Güter 
seines Brüden Gebhard, sobald sie erledigt werden, mit den Schlössern einen Theil der Leibzucht bilden 
seilen. — 1384, den 3. September. 

40 Der edele Herr Gebhard von Homburg, Domherr zu Hildeabeim, und sein Vetter, edeler Herr Bodo 

von Homburg, geben zu obiger Leibzuchtevenchreibung ihre Zustimmung. — 1384, den 4. September. K. O. 

Wir Heinrich eyn Edel herre zu homburg Bekennen für vns alle vnfor erben, vnd nachkonien, vnd 
tun kunt offin lieben mit diefem brieffe, allen den dic yn fehent horent oder lefen, daz wir die Edcln Scho- 
netten von Naffauwc vnfer elicben huffrauwen bewydemet haben vnd ir zu rechtem wydeme, vnd zu rech- 
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ter lipczucht verfchriben vnd bewifet haben zweihundert lodige marg filbera Jerlicber gölte ir lcbetage zu 
haben vnd yn zu nemen mit folicbem vnderfcheide, daz der obgenanten Scbonetten zu fiunt ane ierlichen 
gefallen Tollen vnd gereichet werden in ire kammern vnd zu irer noitdorift funffczig marg lodiges lilbers, 
Zum erften zehen marg gelte by demc Rade zu Walhufen, vff deme zolle zu hemmendorp funffczehen marg 
gelte Item zehen marg gelte von deme zinfe von Lutharffen, Item von deme dorffe zu Bruchofen, vnd von 5 
deme Meigerhofe fcchs marg gelte, Item von deme hofe zu deme wegebergc fechs marg gelte, Item von 
deine hofe zu Seddingen dry marg gelte, Darczu haben wir fie bewydemet vnd ir zu rechter lipczucht 
verfchriben vnfer Slofz Grenc, vnd auch vnfer Slolz Luthorflen mit allen dorffern, gesichten, weiden, fyfehe- 
rien walzern vnd weyden erfucht vnd vnerfucht, nutzen, zugehorungen, renten vnd gefallen, für ander- 
halbhundert marg lodiges filbers, vnd haben ir darczu bewifet vnforn zollen zu Eflchirfhufen, vnd den 10 
hoff zu Craperade, vnfern zehinden zu Buddefiorff, vnd vnfer dorff zu holczhufen vnder homburg gelegen 
vnd haben daruff itzunt diefelben vnfer Slolze grene vnd Lutharffen ingegeben vnd beuolen hem Hügen 
von dem Werder Ritter, vnd Albrechten von Hubde alfo daz fie diefelben Slofze grene vnd Lutharffen ynnc» 
haben Tollen vnd Tollen yn Araptlude thomhuder, porthener, vnd wechter die itzunt da lin, oder in ziten 
dar gefeczct werden zu den heligen fweren mit den Slofzen grene vnd Lutharffen zu gewarten in folicher 15 
mafze weres fache daz wir Heinrich herre zu homburg obgenant von todes wegen abegingen, ee, die vor- 
genante Schonette vnfer elicbe huflrauwe, So folden die vorgcfchriben Hug von deme Werder vnd Albrecht 
van hubde die Slofze, grenc vnd Lutharffen, der obgenanten Schonetten mit allen rechten, zugehorungen 
nutzen vnd gefellen inantwurten vnd ingoben als lic daz zu den heligen globct vnd gefworen haben, die 
Slolze lie dann vnd auch die obgenanten zolle dorffere, vnd hofe, ynnehaben vnd beüezen Tal, vnd der 30 
geniefzen vnd gebruchcn ire lobetage ftir anderhalbhundert marg lodiges li Ibers ierlicher gulte. zu den 
obgenanten funffezig marken, die yr da vor verfchriben vnd bewifet fin, Were auch fache daz die vor- 
genanten 11 ug, oder Albrecht beyde oder eyner abegingen von todes wegen, ce, der vorgenanten Schonet- 
ten die Slofze grene, vnd lutharffen ingeben weren. So mag die obgenante Schonette, oder der Erwirdiger 
in gotte vatcr vnd herre her Adolff Erczbifchoff zu Mentze, oder der edel her Ruprecht grafe zu Naffauwe 25 
von irer wegen eynen oder zwenc ander an der abegangen Hat kefen vnd benennen, die der herfehafft 
vom homburg man lin, die wir darczu halden Tollen vnd der mcchtig fin daz zu tune, den follcn wir 
dann auch die Slofze grene vnd lutharffen ingeben vnd beuelen, die auch globen vnd fweren vnd ire offen 
verfigelten brieffe darüber geben Tollen, der obgenanten Schonetten damidde zugewarten ob ez darczu 
komet in aller der mafze als vorgcfchriben fiet, vnd fal damidde diefer brieff nit gekrcncket noch vberfaren 30 
werden, Auch wann foliche guder, die vnfer bruder her Gefehard hat die zu der graefchaft zur hohen- 
buken gehören t ledig werdent die Tollen dann auch der obgenanten Schonetten mit den egenanten Slofzen 
gefallen vnd volgen ane geuerde Des zu vrkunde fo haben wir für vns vnfer erben vnd nachkomen 
vnfer Ingefigel an dielen brieff gehangen, Vnd wir Hug von dem Werder ritter vnd Albrecht von hubde 
vorgenant Bekennen offinlichen an diefem brieffe daz wir die obgenanten fiueke vnd artikele alfo zu hal- 36 
den liplichen zu den heligen gefworen haben, vnd globen by guten tmwen zu tun, vnd auch fietc vnd 
vefte zit halden, ob ez darczu komet in aller der mafze als vor von vns gofehriben ftet Vnd des zu 
vrkunde fo haben wir vnfer beider Ingeligel zu de* obgenanten vnfers herren von homburg Ingefigel an 
diefen brieff gehangen. Datum Eltuil Sabbato polt diorn Taneti Egidij Anno domini Millcfimo Treccn- 
telimo octuagefimo quarto. 40 

K.0. 

Wir Gefehard herre zu homburg dumberre zu Hildenfheiro vnd Bote von homburg fin vetter. Beken- 
nen offinlich an diefem briefe. Als der Edel vnfer Lieber Bruder vnd vetter, her Heinrich herre zu hom- 
burg die Edeln Schonetten von Naffauwe fine eliche huffrauwen bewydemet, vnd zu rechter lipczucht ver- 
fchriben vnd bewifet hat czweyhundert marg lodiges fi Ibers, vff den llofzen, grene, vnd lutharffen, vnd andern 45 
zollen, dorffern, gerichten vnd hofen, als der brieff Taget der von worte zu worte hernach gefchriben ftet. 
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Hier Ut ftbig* Urkunde de« edclen Hern Heinrich von Homburg inaerirt. 

Des roden vnd Ip rechin wir mit diefem brieffe, daz die obgenante wydeme vnd lipczucht mit vnferroe 
wifzen willen vnd verhencgniffe gefchen ift vnd globen auch für vns vnd vnfer erben diefelben libczucht 
vnd wydeme (tote vnd veile zu holden vnd nicht darwidder zu tune geilUich oder wemtlich daz der ob- 
6 genanten Schonetten an der obgefehriben lipczucht vnd wydeme zufchaden oder zu hindorniffe komen 
mochte une alle geuerde, de» zu Vrkunde hait vnfer iclicher ftn cygen Ingefigel an diefen brieff gehangen 
datum Kltuil Dominica proxima poft diem fancti Kgidij Anno domini Millefirao Trecentefimo octuagefimo quarto. 

104. Herzog Otto von Brannschweig ertheilt seine Bewilligung zu der Erbverbrüderung, welche Hildebrand von 
Uslar und dessen Sohn Diedrich hinsichtlich ihres achten Theils des alten Schlosses Gleichen und Hermann 
10 von Uslar, Sohn des verstorbenen Ernst, hinsichtlich seiner Hälfte des Schlosset mit einander errichtet 
haben, nnd belehnt sie znr gesammten Hand. — 1384, den 8. September. X, 0. 

We Otto van der ghenade (Jodes llortoghe to Bruufwich Icterwanne hertoghen Ernftes Sone Zeligher 
Bekennen openbar in duffem breue vn don witlek alle den De on feen, hören, eder lefen. Dat vnfe leueu 
ghetruwen. Hildcbrant van üller vfi Dydcrik fin Sone, vnde lierman uan vller Ictefwanne Krnelles tone. Sek 
15 vndereynander vor eynct vü vor brodert hebben. mit vnfer witfehap vnde vulbord. hildcbrant vn Dyderik 
vorbenompt mit deme achteden deile des olden hul’es to den lychcn. vnde lierman ergenant mit deine 
hälften deile des vorgenanton hufcs. vnde mit alle deme dat dar to höret, vn mit alle deme dat fe van 
vns to lene hebbet. vn hebbet fe enttzeinentliken, to eyneme enttzamenden Eruen lene dar inede beleghen 
vü bclenet in duffem breue. Woro ok dat orcr welk afgliinge van dodes weghen vn neyne liuoe Eruen 
20 en Iete So fcholdeu de anderen de gud vn de leen beholden. VII vort ore liues Eruen dar mede be Eruen. 
vn we vn vnfe eruen vn nakomelinge Schullun fe dar mede belenen wanne fe dat van vns effchcn. an- 
hinder vn wederfprake. vfi bebbet on de« to eyner guden licherbcyt vn bewil'mge. vnfo grote lnghezegel 
veftlikcn laten gbehangen an duffen bref. De ghegeuen is nach dodes bord vnfes heren Dnfent drehundert 
iar Dar na In deme veir vfi Achtentegellcn iarc. An vnfer leuen vruweti daghe der leteren. 

25 105, Bitter Gebhard von Salder liefert dem Herzoge Albrecht von Sachsen nnd Lünebarg für hundert löthige 
Hark die Togtei Lauenrode wieder ans. — 1384. den U. September. X. 0. 

1k her Oheuerd van Saldere Kidder bekenne opembare in diffeme breue, Dat tny royn leue ghenedigbe 
here. hertoghe Albrecht van Saffen vnde van Lunoborch bered bellt hunderd lodighe mark Brunfwikefchcr 
witte vnde wichte, vnde vor de fuluen hunderd lodighe mark wife Ik den vorbenomden mynen bereu 
30 wedder an de voghedye to Lowenrode vnde late onc der fuluen hunderd mark ledich vnde lös. Diffe» 
to merer betugineghe hebbe Ik myn Ingbefcgbel witliken vnde mit gudem willen gbeheneghet laten an 
diffen breff De gheuen is na Oodcfbord Drytteynhnnderd In deme viervndeachtentigheßen Jare Des 
Sondaghes na vfer vrowen daghe der lateren. 

106. Graf Hermann von Everstein belehnt mit Gütern zu Mengershausen. .Bremenrode“ und „Nienrode“ nnd 
35 mit dem Kirchlehn zu Jühnde den Bitter Hans von Berlepsch und verspricht, falls derselbe keine Leibes- 
erben hinterlässt, dessen Neffen, die Söhne des Hans von dem Hagen, damit zu belehnen. — 1384, den 
16. 8eptember. 

Diedrich von Gerwordeshnsen, Hermann von Attzinhosen, Hans von Tastungen nnd Brun Spanseil 
schicken dem Grafen Hermann von Eberstein eine Abschrift obiger Urkunde nnd bitten ihn, mit den darin 
40 genannten Gütern den Hans von dem Hagen und dessen Söhne zu belehnen. — 1392, den 27. Juli X 0. 

We herman greue to euerftein Bekennet opinbar in duffem briue dat we hebbet Belcnct hern hanfe 
vonberleibillin met alfo dauern gude dat hie von rechtes wegin von vns heft alto dre houe to Mengerf- 
hufen vnde fes houe to bremenrode vnde to nygenrode vnde dar fulues twe moyerhoue vnde twei kothoue 
vnd dat kerctehen to June were dat duffe ergenante her bans af ginge van dodes wegin ane liues eruen 
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dat got vrifte So febulle we dor bede willen hem hanfes met deme gude Belenen finer fuftir kindcr allo 
hanfes kinder von deme hagin ef et dat fic et to rechten tiden von vns efchit. vndc ßc fehult vnfe be lende 
man dar af wefin vnde hebbit des to kuntfchap vnfe Ingel' ge hangen laten an duffen briff Die gefcreuen 
U na godes bord Dufent drehundirt in deme ver vnde achtigeften iare an Sunte lampertes auende Vnde 
we tile vongerw ordefhufen Hermau vonattzinhufen haus vontaftungcn vnd Brun Spanfeil wir bekennen daz wie 5 
gefien vnde gehört haben den briff dij gefereben ftet als duffe vs ferift vfz wißt, die hie vorgefereben ftet, befielt 
inet uwenne Inge!" gnedige Juneher grobe hennan vonebirftein vnde fprcchin daz uf vnßn eid vnde bidden uch ding- 
lichen daz ir hanfe von deme hain vnde ßnen fönen willen be wifet vnde beliget ße in uwertne briue wenne ßj 
von vele vede wegen, czu duflir ezit nicht wol czu uch kommen enkunnen des ir vns vor war glouben mogit vnde 
tud hie czü daz hefte daz wolle wie gerne vor dinen vnde gebiu uch des czu orkunde duffen bnf befegclt inet vniin 10 
Ingef gedruckt uff duflin briff Datum anno domini M CCC LXXXX1I in vigilia panthaleonis martiris. 

107. Kuno von Quitzow und Hermann Wenkstem bescheinigen, dass ihnen für den Schaden und für den 

Friedensbruch, den gegen sie und gegen ihre Bürger zu Lenzen die Vögte und Knechte des Herzogs von 
Lüneburg begangen haben, durch Eberhard von Marenholtz, Friedrich von Wnstrow und Heinrich Borst&l 
Ersatz geleistet worden ist — 13S4, den 6. November. K. 0, 15 

We Gone van quitfow vnde Hermen wenkeftern. Bekennen openbare in defme breue. dat euert van 
maraholte. frederik van wufterow. vnde Heyne borftal. vns den feaden vnde den vredebrake. de vns vnde 
vnfen borgheren van leenzen. van vnfe« heren vogheden van luncborch. van lynen knechten ghe fchen ia. 
wol ghebeteret hebben myt redeme ghelde. vnde vnfen willen dar vmme ghe maket hebben. Dat vns vnde 
vnfen borgheren den de feade feben is. wol ghenoghet. Hir vmme fegghe wy vn laten de vorbenomden 20 
Eucrde van mamholtc. Frederike van wufterow vnde heynen borftalo vnde al de ihene de den fuluen 
vredebrake vnde feaden dan hebben des fuluen vredebrakes vn alles feaden ghenllik quyt leddich vnde 
los. Alfo dat wy. vn de vorbenomden vnfe borgherc noch nemet van vnfer weghene edder van erer we- 
gbene. dar nicht mer vp faken noch fe nene wy« dar mer vmme inanen ne fcolen noch ne willen, vnde 
hebben des to ener grotteren bekantniJTc vnfe Inghezegbele witliken laten hengben an deffen bref de 25 
lereuen vnde gbeuen is na godes bord drutteynhundert Jar. Dar na in deme vere vnde achtentigheften 
iare des negheften fftnauendes. vor funto inerten» daghe des Hilgben bifchopes. 

108. Ritter Aschwin von Steinberg leistet mit neun Anderen bei dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim für 
den Ritter Ordenberg Bock und für Gerhard von Hardenberg Bürgschaft wegen des Vertrages, welchen 
diese mit ihm über die Schlösser Dassel und Hunnesrück errichtet haben. — 1384, den 12. November. XII. ao 

Ek her Afchwin vamme fteynberge bekenne openbar mit defleme breue befeghelt myt mynem Ing dat 
ek hebbe ghelouet vnde loue in tmwen fulff teghede borghe der vnfir iowelk louet in fynem funderliken 
breue vor hem Ordenberge bocke vor gherde van hardenberge vri oren eruen mynem heren bilfehuppe 
Gherde van hildenfem fynen nakomelingen vnde deme Capitele wen neen bifebop en were dat fe on holden 
fchullet alle ftucke. vn artikele de fe on vor breuet hebbet vppe de Slote daile vrt hundefrugge wem dat 35 
on in alle den ftucken eder orer yenigbem ienich brake fc bilde vn ek dar vmme ghemand worde fo fcholde 
ek vnde wolde bynnen verteynnachten neyft der maninge körnen in de olden ftad to hildenfem vnde hol- 
den dar eyn recht Inlegher dar nene nacht buten to benachtende de broke en were on erft degher vn al 
wedderdan eder ek en dede dat mit oreme willen Anno domini itf. CCC. LXXX quarto iabbato poft 
Martini confeflori«. 40 

109. Auszug aus dem im Jahre 1385 angelegten und bis zum Jahre 1397 fortgeftihrten Lehnsregister des Bischofes 
Otto von Minden nebst Auszügen aus den Lehnaregistern früherer Bischöfe daselbst seit dem Anfänge des 
14. Jahrhunderts*). 

•) Der (im Jahre 1861 verstorbene) Bibliothekar Mooyer in Minden hat die früher im königlichen Archiv« zu Minden, jetzt 
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Bona homagij que proprie manghud dicitur. 

14. Dyderik belderfen. den tegheden to polde twe houe to vechgendorpe. - den haluen teghe- 

den to Mundere. ene halue houe darfulues twe folt pannea to Mundere. — — — 26. Gerd van Winninch- 
gehufcn den tegeden to groten hyddckeftorpe. vnde ene koten dar fulues. Ene halue houe vnde ene mark 
5 golden to Euerlo. vnde mark gehles to golterne. Ene koftede to groten riclinghe. dre wifch vp der merfch 
to Ember vor honouere. den hof to hoycrfen. dat gut to dem vornhaghen vnde dat halue güd to hauechorft. 

27. Johan van wede dre hÖue to velfte. ebe houe to kerchwegedern. den tegheden tom Roleuefhaghen. 

28. Hinrik wulf enen hof vnde* vif hfiue to northüm. dre koten mit allem rechte vnde den tegheden ouer 

dat fulue ghut. Enen hof to runneberghe vnde ene huue. vnde dre koten mit allem rechte, den tegheden 

10 ouer dat fulue gut. Enen hof to vordyge. vnde ver houe. twe koten mit allem rechte Item hinrik wulf 

vnde iohan van zeleflcn den Tcgeden to ftampmcftorpc mid zampmender hand. 29. Cord van alten vif huue 
to edingherode de vogedye ouer dat ammet to holtbufen de vogedye ouer den Ammcthof to lente twe hüne 
to kerchdorpe mit allem rechte *). 

Bona pheodalia quod proprie dicitur Lcngud. 

15 33. Ilinrich grimpe den tegheden to werHinghehufen Eynen hof mit verderhaluen houe darfulues den 

Ekhof to eminchufcn. 46. Johan Knigghc III houe to hiddeftorpe. 51. Johanne« de bodeke tenet a domino 
Mindenli dimidiam deoimam in afforde — — — 58. Item iohan van Sabenhufen twe houe to hemye III 
houe to Riclinghe twe houe to ernem den rot tegoden eyne wyfeh to funderlaghe. 64. Item hemian van 
molenbcke — — — twe del an dem tegeden tom luttckcn grifme. vnde den tcgeden tom grifme af ene 

20 fit de« water«, vnde fo de van Molenbcke dat gut dar hebbet — 67. Item bertold van lente den 

haluen tegeden to lente twe houe mit fes hvuen. vnde ver eoten dar fulue«. twe hus to berehwegedern «neu 
hof vnde enen coten to ydenhufen vnde enen hof to velbere enen Coten to harenberge enen Coten to Run- 
nebergen vnde den tegheden. 69. Borchard van wetberge enen hof to wetberge mit dren huuen. 70. Item 
hinrieh van landefberge twe huuo to ofiennunlle. 71. Item eylhcrd van lente enen hof to northum mit ver 
25 höuen mit aller to belioringe vnde ene halue houe to hemye. den achteden deyl an dem tegeden to lente. 
72. Item gerd negenbom ene huue to vellle. 73. Item gerd van Campen twe manfoa in bomholthufen et 
II manfos in embede decimam de IV" manfis in bafie et IV W manfos in mandefio vnam domum in ol 
vnam domuni in wede dimidiam domum ibidem et III manfos in Stochum. 74. Item amd van Imhufen den 
Rottegoden to berchdorpe to lancrede vnde to eftorpe. 75. Item aluerikea vrouwe fiepegrellen den haluen 
30 tegheden to Kzcveftorpc. 76. Arnde« ' vrouwe flepegrellon den gantzen tegeden to kerchbazem li flucht 
79. Item Conrad ua de vulle den tegeden to ydzinghe vnd den haluen tegeden to birden. 81. Item lippolt Run- 
tefhoren den tegeden to walle. 82. Item herman van mandefio XIII houe to Mandefio 85. Atuerick Sle- 
pegrelle den tegeden to Ezebftorpe den tegeden to kerchbozem. 86. Johan torney den tegeden to flochem 
by rethem vnde enen hof ibidem vnde den haluen tegeden to woldendorpc. 92. Item iohan houelt den 
36 tegeden tom Rolcuefbagen. 95. Frederich van winnineghehufen den tegeden to badenftede. dre houe tho 
linden vnde dre koten dre houe to heintninghc mit allem rechte. 90. Her ordenberch bok VIII houe to 
eym. 97. Detmur van Jenhufen den haluen tegeden to bedebere vnde cbtr fulues enen hof mit dren houen. 
enen hof to yine mit twen houen. 98. Item wulfard van wetberge V houe vor pattenlen vnde IV houe 
to wetberge vnde IV houe to oldendorpe vnde den tegeden tho deuefen. den tegeden to hauechorfi vnde 
•40 ene houe enen hof to orde vnde enen hof to dyfbere vnde VIII houe mit oren koten. 99. Boldewin van 
Sudorlen den tegeden to wetzen vnde dre houe den tcgeden to fperzo vnde twe houe vnde vif houe to 
ditterke vnde dre houe tom brunborftele vor dem boelo. 100. Hartman van lathufen twe houe to wenich- 

im Provinzial - Archive Münster befindlichen Original- LehuHrogiater «igenhändig abgesehnebcu and die einzelnen Belehnungen mit 

Nummern versehen. Amt dieser Abschrift haben obige Auszüge nur diejenigen Nummern entnommen, deren Inhalt dem Zwecke de« 
15 vorliegenden Werkes entsprach. Absichtliche Auslassungen iu den einzelnen Nummern sind durch Stricho angedentet. 

*) Mit Nr. 29 »chliosftt im Originale Seite 3. 
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reden mit aller tobehoringhe. 101. Johan van herbergen ene houe to öfterem vnde den tegeden ouer 
achtein morgen to eckcre. 102. Her herman Rutze IV houe vor pattenfen. vnde ene houe tho hiddeftorpe. 
103. Dyderik van dem Berge den tegeden to afforde den tegeden to werenbeke den tegeden to oldendorpe. 
den tegeden to Soltouwe. 104. Engelbert brafe IV houe to brafe vnde twe Coten to Stochum. 105. Johan 
van dem Kiffe, den tegeden to omborftele mit aller Dachten nid. den tegeden to beflinchgeborftele. ft 
IßfL Ortgijs van alden den Meygerhof to alden mit aller to behoringe. 107. Rotbert van Engelingerode den 

Kottegeden to wetberge. IQ 8. Bertram hacelhorft enen hol* tom hukefhole. 109. Dyderik van 

bodeke den haluen tegeden to luttcken afforde vor hamelen 1 10- De aide Hinrich van alden den 

meygerhof to alden lüde vnde gut mit allein rechte. 111. Afchvin van harboldeffen vif huue to Jcnzen 
enen meygerhof vnde enen koten darfulues vnde twe huue vp der a. mit allem rechte. 112. Luder van IU 
herbergen twe houe to ybbenßede mit allem rechte. 113. Wichbrand van harboldeffen den tegeden to 
northum Ses houe vnde fes coten to gledinghen. den lammertegeden to pattenhufen ene wifch vor hono- 
uere vnde dre Huue to Riclinghen. 1 14. Otto van blidincghelmfen dre huue to ymene vnde enen hof 
IU huue to lindert vnde enen hof. 1 15. Johan van boltzera twe huue vnde enen koten to welkenborch. 
Hü Sander fchelc ene huue lande« to Mindere vnde ene pannen foltes vnde ene hofiftede to Ewippe ene lft 
huue lande« vnde ene hofftede to gvminero ene huue vnde ene hofUede to Encnfen ene hftuc vnde ene hof- 
ftede. 1 18. Cord Solk den luttcken tegeden to almhorft. 1 19. Oherd Botmer den tegeden to bredelage. 
den tegeden eyenborftele. den clawcliughof enen hof to melinkdorpe twe huue to Elfenhufen enen hof to 

eyinkborftele 120. Cord van der nyenftad. dat gud to vorenwalde. den tegeden ouer dre huue 

to Slichum. 121. Johan van holthufen. twe huue to difbere vnde ene koftede ene huue to oftenun. JQ 
122* Arnold van Rintelen enen hof mit dren huuen. vnde dre Coten darfulues to groten Riclinghen. 123. Dct- 
hard ydenhufen enen Coten mit achte morgen to Kiclinghe. 124. Borchard tureke dre huue to velftede. 
125. Enghclhard van orde vif huue to orde vnde twe Coten. 126. Conradus van amhum enen hof mit 
ver huuen to groten Riclincge. 127. Item iohan hohof eu hus to groten Riclincge. ene huue to wetbergen. 
129. Hinrik grympe den tegeden to Stedum mit aller tobehoringe. 130. Merten van lüde achtentich lodege 21 
mark an den fulueii tegeden to Stedum. 131. Fricke vamme herlc en hua to Mundere tegen dem kerchoue 
XV morgen landes vppc dem velde vnde enen bomgarden vor der ftat. 133. Herman Hukefhol enen hof 
torn hukefhol. 111, Item wulbrandcs vrouwe hem wulbrandus fone mit dein houe to Reden vnde mit aller 
tobehoringe. 143. Item iohan bonenfak twe houe to wlvefen dar hört to fes huue. 144. Vortmer wemer 
van Reden IV. huue to hupede. de affchin van alten van va to lene hadde. 147. Item hinrik de vulen- S1 
broke dre houe to dydelmiffen vnde dre Coten. 148. Vortmer iohan van wede tom hagen. heft vorfatet 
den Rottegeden to luddekcn hiddeeftorpe. dem Cloftere to berllincgehufen mit wlbort myns lieren vor XX 
lodige mark. 151. Item ghefe Cordes wyf van ouvhuien enen hof to tutberghen den nu brackharincgh 
buwet liftucht. 152. Item Empel fchele Curiam in Enenhufen cum vno manfo Item curiam in ghummere 
cum vno manfo Item in Mundere vnam fartaginem falis ct vnum manfum ibidem. Item in Ewippe Curiam 3 ft 
cum vno manfo. 156. Item volquin van nyenouere ene huue vnde enen garden vor Mundere vnde Enen 
hof to wichmerinchuren mit twon huuen vnde Enen Coten vnde fes houe tom kronefborftelde vor dem boclo 
vnde enen vor werkens hof vnde enen garden vp der Coppcle vor dem Boclo. 158. Item hinrick van 
Reden IV huue to groten Riclincge. 161. Item dyderik toffim IV manfns in hiddeftorpe. II manfoa in Min- 
dere. 162. Item iohan van vrencken decimam in Stochum VI houe in veile. 163. Item boldcwin van 40 
wenden villam iu lawerdefbuttele. 187. Mit deffent nabefereuenen gude heft belenet vnde beliftuchtet laten 
bode van alden vorn koneken fine Echten hufvrouwon mit huzo vnde mit houe to alden dare bode inne 
wonachtich is. mit Eyner koftede to alden dar nu vppe wonet henneke van heltberghene. vnde mit al dorne 
dat he buten dem dorpe to alden heft. an holte an velde in watero vnde in weyde. vnde mit deme houe 
to olden bötzeme dar nu to tyden vppe wonet en wedewe. de het abele mit eynen koten to dufhorne. dare ift. 
Thiderich de ferodere vppe wonet vnde mit eynen haluen koten to dufhorne. dare albert de Redekero vppe 

Sa«lM<l«r, Urktt»ii»ob«eh Vf. 15 
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wonet mit deme drydden dele des houes to Ecklo dar bramberhop vppe wonet. mit deme dryddendele an 
Eynen koten to Ecklo dare vppe wonet fchulte mit deme feftendelc an der molen to alden. mid dem Te- 
geden to hobincghe. dar Eucrd vppe wonet. Vortmer mid dem driddendele an der helfte des tegcden to 
woldendorpe vnde mid difles vorbenompden boden dele an dem Tegeden to Elte vnde mid fynen wifch- 
5 lande to alden. vnde mit al boden varende baue vnde mit dem gelde dat he an Johanes lande ligghende 
heuet fynes broders. 188. Olrich van Ilten Bertoldes ione. ver huue to ghummere ver huue to Badenftede. 
ver huue to Runneberge. vif huue to Euerlo mit den Coten alfo de gelegen fin. 189. Euerd van Ilten dre 
huue to vordighe. HK). Bertold van Ilten vor huue to Runneberge. 191. Borchard theze vnde Dyderich 
vamme ftenhus Eynen hof mit twen hüuen to reten mit fampderhant. 192. Herrn an rike vnde detmer dep- 
10 peke borgere to Honnouere enen hof to dyfbere mit vif hüuen mit fampderhant. 

Hier ist Kaum gelassen und dann folgt mit etwas jüngerer Hand: 

193. Her Bertold van Rutenberghe vnde Syuerd fin bole de Tegheden dre. Hoyeringhehuzen. AlueHen. 
vnde weüelfen vnde den Tegheden oüer alle hu« to Stockem dar by. 195. Marquardc Marquardingh bor- 
ghere to Hamelen dat welfelesrüt by Haftenbeke. 196. Gherde van Reme. dat verdendeyl an dem Tcghe- 
15 den to Haftenbeke. vnde Seftcyn morghen Landes an eynen Campe dar fulues de vorledighet weren van 
Arnde Haftenbeke dem god gnedich sy. 197. Johan van Elte, den Tegheden to Stockem by dem werderc 
den he ghenomen heuet mit linem wyuc vnde so medc beliftuchtct is *). 

Von noch jüngerer Hand: 

198. Sub anno domini II CCÖ XCVH. fexta feria poft dominicam Mifericordia domini, ward beliftuch- 
20 tet vrowe ghele albertes wijf van halle vinrae albertes bede willen myd der helfte des weddefchattes den 

deiulue albert Johan vnde hinrik van halle fyne vedderen hebbet in dem ampte to kerkbrack dat ön fteyd 
van dem Stichle van Minden. 

199. Anno domini M CCC XCV - 200. Item Inpheodatus eft ludike de kampen cum duobus 

Man lis in bomholthufen. Item cum decima de quatuor maniis in Bafle Item cum quatuor maniis in Man- 

26 dillo Item cum vna domo in Oldowe Item cum vna domo fupra wede que erat quondam Rykemannee Item 
dimidiam domum ibidem que quondam erat lantwordes Item III manfoa in Stoekhcin fuper quibus quon- 
dam morabatur gheuckc. 

201. Anno domini M CC(3 XCIUi 202. Item Brando*de huea milcs Inpheodatus eft cum 

decima in Elfenzen quam relignarunt Conradus de Mandiilo filius domini harberti de Mandillo dydericus 
30 heyniko Juftacius domini harberti de Mandillo iilij. 

Dum mit älterer Schrift: 

203. Item Rabode de harboldeffen emit decimam in Northern a Wemero M a frederico de Ionte III 
houe to koldinghen 1 houe to Slikcm 1 houe to Elmhorft de is vorlediget van valemeyere borgere tor nyen- 
ftad. Item fes houe vnde H koten to olleuelTen vnde IV houe to orde Item III hone vor patte nfen van den 
35 van wetberghe. 204. Item Conradus Bertoldi alias de Brunfwik de Mundere domum cum curia quam inha- 
bitat et domum cum curia et XIV jugeribus agrorum in opido et campis opidi Mundere litis et dictus 
Conradus et Bertoldus Berending I manfum et decimam ibidem — — — 

Von jüngerer Hao<1 uteht über die hier icn Originale beginnende Seite 17 geschrieben: Bifchoff Otten Lehnbuch 1385. 
Es enthält zusammen 13 Seiten. Eine auf den ernten 16 Seiten nicht vorgekoramene Hand hat die Lehruuuifsoichnangta 
40 von Seite 17 bis geschrieben. 

Anno domini ii CC(3 LXXXV Ifti funt infeodatj ab epifcopo Mindcnli domino Ottoni de Monte 
feria fecunda poft Reminifcere **). 

205. In primo HiUebrandus holtgrcüe V hüve to Steropne Item in lathweren de pinckenhoue vnd 
eynen koten darfulues Item in dedenfen den öfteren hof myt dren houen vnd eynen koten. 207. Gherhar- 

45 •) Mit dem Folgenden beginnt die Seite 16 des Originals. ••) Diese Zeilen sind dnrehstriehen. 
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du» do nanexen eynen zedelhof twenc andere houe in dem dorpc to nanexen darfulues twe houo vppe dem 
velde prefentibus bernd van lubbeke vnd Engelke Clawes knecht Speyghelbergh In dem gerichte to Greo. 
208. Bernd Hot den haluen thegeden to lutteken hillighefvelde. 209. Fricke van dom harle eyn hus to 
Münder by deme kerchoue vnd eyne halue hoüc by Munder. 210. Metteken luder van Herberghen two 
houe to benftede. 211. Hinrik van langhede den thegeden to gilten. 212. Aflchwen van harboldefl’en vyf 5 
houe to yenfen twe kotboue vnd eynen Meyerhof. 213. Hinrik van Sabbenhufen II houe vnd eynen kof 
to Ernem vnd II houe in groten Riclinghen eynen hof to linden vor honouere. 214. Item Johan van der 

Beke Item I hof to linde vor honouere. 215. Keyner van alten. 216. Johan van Wetberghe 

dat dorp to vulu eflen in der herfcop van Euerfteyn. 217. Her Johan van Efcherte. 218. Hinrick van 
Reden IV houe to groten Rickclinghen *). 219. Bade Rumefcotele eynen hof to Mundere de ys vrygh. M) 
220. De gi*eue van hallermunt. 221. Hennan van Haftcnbeke enen thegeden to wokerberghe dat verden- 
del des thegheden to haftebeke eynen haluen tegheden to killinghefuelde. 222. Stacius Monich — der vro- 

bek eichen hns to gitielde — 223. Bartold van dem Rutenberghe vnd her Syuerd fyn broder den 

tegheden to alvefede den tegheden to weuclfen den tegheden to hogheringhehufen den tegheden to Stochern 
ouer twene houe vnde eyne wyfehe de het de vrighfcey myt al deiTem gode vnde myt aller to behorin- 15 
ghe ys hilborch des fuluen hern Bartoldes vrouwo medc beliftughtighet to eyne rechte liftucht van hem 
wedekinde Byfcope to Minden dem God gnade vnd an der fuluen wy flehe dar doyt en eu borgher de 
heytet olrich lufeke vnrocht an de heft fe van vnrechten hören entfanghen. 224. Johan dem Rike vnd 
bertrade fyner vrouwen den tegheden to luttiken nfferde. 225. Hinrik Wulmerfen den haluen tegheden to 
luttiken hilligefvelde. 234. Otte blidenhuien eynen hof to ymmene van dren hoüen to lindert eynen hof 10 
van III hoüc. 242. Eylhard van lente eyn vcrdendel des tegheden darfulues vnd den aclitcdendel des ful- 
uen thegeden den tegheden benter horne II houe to ymmene I houe to hemmeghe eyne wyfeh vor hono- 
uere vppe der oftermerfch, 243. Do iunglie eylhard van lente vif houe to northem twe koten darfulues 
eyne wyfeh to guramer I houe to hemmege I houe to wegedeme vnd don aehteden del des tegheden to 
lente. 245. Cord van arnem den hoenhof to groten Rickelinghen myt ver hauen. 252. Hermen van bor- 15 
deflen eyn hus to holthufen myt twen hauen. 253. Stencke Wackerveit zecs houe to werfinghehufen dat 
ny der gut Wulfert van Worfinhufen. 

Hier Ist ein Zottel von l'apier eingesteckt, folgende u Inhalts: 

Gnedige leue höre willet wol don vnde feriuon Marten van Alten vnde Johanu van lang Reder dat fe 
Rechte waringe don van Juwer wegen wilken Klcncken vnde Marten van heymborge dat juwer gnade en 3 q 
gelent het dat gelegen is to pattenfen ybbenltede yeinfen werbeke vnde to herberge eder wur dat gelegen 
fin, alzc der van herbergen cre gewefen ia vnde van jw to lene gchat hebbon. 

254. Dyderich bodeke den haluen thegheden to afferde — — — 256. Steneke van Wyden den tegho- 
den to vnd ouer dat lant to Runneberghe vnd de molen. 258. Gberd van naniefen den zedel- 

hof darfulues ouer dat lulue got. 259. Hinrik Wulf eynen hof vnd twe houe dre koten vnd den tegheden 85 
to northufen to Runneberghe eynen hof vnd dre koten eyne houe vnd den tegheden to vordaghe eynen 
hof vnd ver houe twe koten vnd eyne wyfehe. 260. Hinrik van alden eynen hof darfulues mit aller tobe- 
horinge. 261. Johan torney eynen hof vnd den tegheden to liochem to woldendorpe den haluen tegheden. 
262. Werner van Reden twolef houe vor Pattenfen den Haluen tegheden to Erüen. vnd ver houe to hupede. 
264. Borchard Thuryke eynen hof to welfede myt dren liouen vnd eynen koten darfulues. 265. Hinrik 40 
van Reden den hof darfulues myt aller tobehoringe **). 266. Gherd van botmer theyen Houe to Brede- 
laghe theyne to oyneborftcle vnd eynen hof to Claweiinghehotie vnd eynen hof to elfenhufen. 268. Hart- 
man van lathufen den Rotthegheden to kerctorpe vnd den Rottegheden to Oftorpe den rot tegheden to 

*) Auf Scito 30 bis 84, wo 8eite 1H bis 22 wiederholt ist. Htebt zwischen Nr. 21H und 219 eingcschoben : /ton Bertolt nun 
alten enen hof myt vyf houra to ftannenberyhe. **) Mit dem Folgenden beginnt im Originale Seite 22. Ein Tbeil tou Nr. 2H0 steht 45 
•chon auf Seite 23. 
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lancredere eyne mark to horenberg eynen ferdinch to detmer. 269. Heyne van heyenboreh den tegheden 
to groten golteren thegbeden to Welkenborch I hof to heninghen rayt aller tobehoring vnd twe houe to vel- 

ftede. 270. Johan van dem fode theyen houe to alem. 271. Borchard lese II houe to reten vnd eynen 

hof vnd III koten. 273. Beyger van Rollingcn. 274. De van hodenberghe. 277. Detmer van yenfen 
5 II houe to Euerdachteflen. 278. Joban kniegbe twe houe to hiddeftorpe. 279. Albert van hupede. 
280. Syuerd van alten to beyden Heinminghen I houe darfuluee den tegheden to yfne dre houe to ybbenftede 
dre houe to Eningerode I houe to ymene den wyngarden in Reynenberg de vyflcheryge to welkenborch 
den tegheden to öfterem den tegheden vp der liefe. 282. Cord van holle den haluen tegheden to hören* 
berghe vyftehalve houe vnd IV koten to almhorft ver houe to lanwerdinchufen de hollinghes wyfeh vnd 
10 de voghedye ouer VIII houe to ittendorpe dar vns de Ebbediflche van Wunftorpe jarlikes afghift twe punt 
honouerfcher penninge to funte Miclmhclis daghe. 283. Engelbert brafe IV houe in dem dorpe to braTe 
vnde twe koten to ftokhem dat is na ghelenet heyneke van mandello. 284. Bertram llefelhorft eynen 

hof tom hukefhole 285. Stades van Monichufen den tegheden to Polde twe 

houe to Wegendorpe — twe pannen vppe der zulten to Münder I houe darzulues den haluen teghe- 

16 den to holthui'en by Mundere — — — 286. Otrauen van Wenden dat dorp to lauerdefbutelden. 

287. Her Gbeuerd van Zalder vyf houe vp dem veldc to herberge dat fteyt vp eyn lif. 288. Johan van 

Mandello III m&nfos to Mandello. 289. Cord i'olek den tegheden to ahnefhorft. 290. Wygbrand van herber- 
ghen eyne houe to Ofchem. 291. Her hinrik knyeghe recepit et non enunciauit. 292. Dyderich Runtef- 
hom den thegbeden to bredeleghe vnd den tegheden tzom walle. 293. Han» van boldefem IV houe to 
20 holthulen eynen hof vnd twe houe to welkenborch 1 hof I kotftede vnd IV' kotftede to nederen heymye 
vnd I houe. 2d4. Alhcyd bans vrouwe Itenes ya beliftuehtighet myt twen hoven to rethen vnde rayt ere 
tobehoringhe. 298. Arnd Slepegrelle recepit in pheodum den tegheden to botzem den tegheden to Elftorpe 
den tegheden to veetele an eyinc breue went he nicht körnen konde. 800. Cord van Alten de voghedye 
tho groten holthufen myt aller thobehoringhe dre hftue to lente vif houe tho Edingherode teyn houe tbo 
25 bornen dre höue tho Bennethe. 302. Eylhart van Lente den verdendel des tegheden tho lente twe houe 
to luttiken hemmye tho linnc II houe vnde den tegheden tho wygherdiflen. 303. Hinrik van Sabbenhufen 
Eynen hof myt twen houen tho Eraem vnde eynen hof myd twen houen tho groten *) hemmye vnde enen 
koten darfulues vnde enen hof myd dren honen tho groten Ryklinghe vnde den Rotthegheden darfulues 
vnde enen koten tho lynden. I)yt fende dyderik van harboldeflen vp. 304. Grote Seghebant van reden 
80 den hof thö hupede myd myd dridde haluer houe vnde myt aller tho behoringhe. Nota vnde dyt fteyt 
to eynen lyue. 

Anno domini M CCÖ LXXXlJi. feria fecunda proxima poft üorgonij furit Ifti Inphcodati a 
domino ineo domino Ottonj epifcopo Mindenli. 

305. Amd van ylten IV houe tho vorder vppe der ymne. 306. Enghelbert brafe VI vurilede tho 
86 brafe vnde ver houe darfulues vnde twe koten tho ftochera. 3Ö7. Cvnneken Boden hufvrowe to alden ys 
beliftuchtet myd fynem hufe vnde houe tho alden Mid lande vppe dem velde koten vnde worde vnde myt 
dem derdendcle der Molen alze id tho alden fyn ys rayt dem tegheden tho der oueren dorpmarke vnde 
wat in de burfcop hört myt dem verdendele an dem tegheden tho Elte mit dem derdendele an dem teghe- 
den tho bomlofen mit dem tegheden tho höbinghe ouer den hof vnde ouer twe koten darfulues mit dem 
40 derdendele an dem tegheden tho woldendorpe myt enen houe tho olden bÄtzcm dar vppe wonet eyn de 
bet ludeke myt enen hove tho woltmendighe dar echt vppe wonet en de het ludeke myt dem derdendele 
an dem houe tho Eklo dar vppe wonet en de het fchulte mit dren koten tho dufhornc vnde wat he heft 
an den finalen tegheden to oddeftinghe vnde tho hunlinghe vnde wat hir tho diflem ghude hört vnde 
wo id gheleghen is an holte an velde an watere an wevde myt aller thobehoringhe vnde llachtemut. 

45 *) Die Worte vnde eynen — yroien find durchstridien. 
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308. Johan tollem IV houe tho hiddeftorpe ene houe vor Münder vnde twe hove vnde enen hof to hiddcftorpe 
to eynem ghedinghe de Johan knigghe nü tho tijden heft de wonct to pattenhnfen. 309. Henneke lemen- 
fik tho Munder cn hus vnde I houe vnde enen bomgardcn darlulues. 310. Anne vamme hanfee II höue 
tho velfte. 311. Bertolt Rembcrtes in dem (lichte van hildenfem I houe tho Iglem vnde eyne wort tho 
dellen vnde enc Coftede to ofleuefen dat he henningk kotheraanne. 313. Her ordenberch bok hern Syuer- 5 
des broder achte houe tho malerten dat entfonk he vppe dem tyge vor gronowe myd twen Meygerhouen. 
314. Her Johan van Wetberghe den tegheden tho netelrederen vnde III houe tho emothuren. 315. Item 
Johann ichele ia belenct mit dem pachte tlio raeflencampe an clovorers houe vnde tho fmeringhen an hen- 
neken ftoueken hone vnde darlulues an kotes gode. 

318. Anno domini CCÖ LXXXXl feria quinta proxima ante Martini — — — 319. Kerlline wulf- 10 
herdes vrowe van wetberghe ig beliftuchtet myd ver houen to Wetberghe. 320. Olrik bokmalle den teghe- 
den to geverlen. 321. Cord van Mernholte dat dorp to lauerderbuttelc dat vna vpghedreghen heft otraueu 
van wenden, 322. Johan van lancrederen* ver houe vnde twe koten to lancrederen. 323. Arnd knigghe 
heft fyn gud entfanghen. 329. Item Oherd van botmer den Tegheden to bredoleghc vp dem wede den 
tegheden to oyngborilele vnde I hof darlulues vnde II houe to Ellenhufen vnde I hof to Melingtorpe vnde 15 
Clawelink hof. 

>1 CCC XC tercio ipfo die thome cantuarienlis. 

330. Item diderik van Herberghe eyne pannen vp dem folte to Mundcrc enen koten vnde enen gar- 
den darlulues vnde ene houe vnde ene wys dar vp dem velde. 334, Anno domini M CC(3 LXXXXIH. 
feria fecunda poft gorgonij do fat myn Here her Otte bifcop to Minden eyn lenrecht vnde hadde dar vor- 20 
bodet de Runtefhorn by fynen mannen van bordclle, vnde fe en kernen nicht dar lct fe myn here 
efchen vnde fyn richter Johannes van der beke in dren Orden de» hule» to Minden tom erllcn or vor- 
fprake was ernß bodendorp der van botmer de erften de de Runtefhorne efcheden bemd van lubbeke vnde 
Johan gherl’e vnde Conradus hemenhufen Tom anderen male Cord van kuttenhufen vnde Rikmer van 
bucken vnde Conradus hemenhufen Tom derden male Hinrik ghileler albert van letelen vnde Conradus 25 
hemenhufen. 338. De jünghe Merten van lüde den Tegheden to Hedem. 

Was auf der hier im thiginale folgenden Beite 30 bis Beite 34 steht, ist von ganz anderer Hand und befindet sich 
schon auf Seite 18 bis 22 de« Originals. 

343. Dyt gud hebbet Corde« kyndere van alten vnde dar weder fpreket myn here her otte bifcop to 
Minden, den tegheden vor honouere. V houe to bomum III houe to lente I houe to dauenltedc den tegheden 30 
to herdere IV houe to änderten. X houe to honouer vnde IV ltlde. 344. Johan van dem fode Johan van 
dem berkhoue bertolt limberch Hans van der Hetlaghe de rode Johan van dem (lenhus IV houe to lente 
de van Ryntelen to lubeke V houe to bomem. 345. Merten van heyraborch den tegheden to welkenborch 
vnde fine tobehoringhe vnde cyncn koten darfulues den tegheden to groten gholtornc vnde twe houe lan- 
de» to vclllcde by Runneberghe Eynen haluen hoff to hemmyghen myd viff houen vnde myd finer to beho- 35 
ringhe Item darfulue« twe houe lande« myd oren tobehoringhen. 

340. Anno domini M CCC XCVll Inpheodati funt hclmolt thureke vnde ghifeke thureke dyderkes 
zone myd enen» houe to deueflen van veer houen. Mid enem houe to Selfle van tween houen vnde myd 
oren tobehoringhen. 

347. Anno domini $1 CCC XC1? 349. Item recepit in pheodum Emphel Ichele 1 curiam 40 

cum I manfo in Mundere et VI fartagincs falis ibidem. Item eidem I curiam cum I man fo in evippe. Item 
eidem recepit I curiam et I manium in gummer et in Enenfen I curiam cum I manfo. 3Ö0. Item recepit 
in pheodum ludolf von ylten IV man Pos in baüenftede et IV cafas ibidem Item IV manfos to ghumber 
Item IV manfos to Runncbergc. Item V manfo« to Euorloy et decimam ibidem cum omnibus attinentii« 
Item VI houe tho deuefle myt eren tobehoringe dar my hardeke van reden myd vnreebte anfprikt. 45 
353. Item recepit benrik van landefberghe II mAnfo» cum I curia in oflermundo. 354. Lambert van lankreder 
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den oueren bof to lankreder myt IV bouen vnde 1 tnolen in dem boue vnde II koten in dem dorpe dar- 
folues Item IV koten to runneberghe vnde VIII morghen landes. 356. Item Gherd Slepegreile recepit in 
pboodum decimam butfein. decimam in EIAorpe et decimam in fecen. 357. Item floreke ßoltenborch rece- 
pit in pheodum vnam curiam in lutrnerfen. 358. Item herm&n von MondeÜo recepit in pbeodum Xlll man- 
5 Tos in mandello iacentibus. 359. Item hec funt bona que iohannes de Eflcherte miles in pbeodo a nobis 
recepit decimam in eym decimam in erepe cum ceteris duabus decimis adiacentibus medietatem domus in 
bodenbufen duos in Sliken. 

Jetzt folgt im Originale ron Seite 40 bin M (n&roUoh bU Nr. 513) d*s Bruchstück eines Lohosregistors au* der 
Mitte de* vierzehnten Jahrhundert*, der Schrift nach älter ala dasjenige, welches auf Seite 1 bis 3 steht. 

10 378. De kindere van ekeftede de to dem Bofincvelde wonet ein hus to brokhufen vnde einen koten to 

hodenhuren. 393. Johanne van wordinghehufen vndo finen broderen — — — den hof to dyderiinch vnde 
neghen houe aldar vnde to dudenhufen twene boue — — — dat gud to boppbude in dem (hellen markede 

twe houe fwegbere twe worde dat gerikfem gud to wulmerfen. vnde ene houe to redere 

— — — 384. Lodewighe runmefchottelen twe boue to fperfeberghe vnde enen haluen tegheden. 386. Her 
15 Johan van Godenftcde vif houe in dem vcldc to brunfwicb. 389. Eibracht wordinc den tegheden to broclo 

395. Beneken van exfterde en hus vnde enen koten to brochufen. 397. Herborde van billem 

eine borghere to honouere ene houe to gherdenc. 413. Herman tureke en borgher to honouere ene houe 
to gherdene. 419. Clawes van werpe de oldere den tegheden to Broklo mit dren hufen. 423. Anne de 
hanenfe tenet decimam in Koleghen. 426. Ilfebe Johannes vrowe van wordinghehufen des iungheren is 
20 beliftüchtet myt den derdendele der helfte des werdenhaghen vnde myt ener haluen houe to Redere mit 
aller flachteroud. 
s 

Anno domini M CCÖ L primo ante feftum natiuitatis chrifti. 

Dyt gud lieft vorlenet her wedekind here tom Berghe. 

Primo. 

25 440. ln dem keripele to hachmolen hartmanue van wetberghe twe tegheden enen to Baddcl'en den 

anderen to welincbefen vnde ene hoven to baddefen. 452. Johanne van exfterde en hus to Bruchufen. 
454. Conrade h&rdeken fone vnde Gonrade gherdes fone van Rottorpe myt fanieder hand den tegheden to 

hulfedc. 456. Johanne BulTchen den tegheden tlior hachemolen 461. Mathicfe ganderfain den 

nederen hof to wicheringhehufen vnde darfulues dre koten vnde den kolden hof vnde den tegheden de glie- 

30 beten is by dem berghe 462. Ghiicken dem cldoren vnde fineme vedderen deme iungheren vnde 

ghifeken gheheten van lubeke borgheren to honouere hebbe wy belenet in vfeme breue alfo langbe went 
fe feluen to vns körnen mit veer hoven to fperfc mit alleme richte vnde mit aller (lachten nut. 463. Ok 
alfo in vnfeme breue egghardc van hanenfe mit dem tegheden to Rolcgbe mit aller (lachten mit. 
465. Dydercke amendorpe dre houen to amendorpe. 485. Borebarde van Benexfen ene molen tbom Vmefcn 
36 vnde fes boue de dar to hören vnde dat brechtholt beneden benexfen fes hoben to eydenfen mit aller dach- 
ten nut vnde dre hoven rodelandeß defe ligghen beneden groten gheftorpe. 485 Her luder van dem hanenfe 
ridder den tegheden to Rolinghcn ene hove to cothenhusen. 486. Godeken wordingh den tegheden to bruclo 
vnde twe hus darfulues. 490. Borchardo turcken ene hoven to gherden. 493. Johanne van herberghe ene 
halue houe to lindert. 495. Ludeken bifterftücke achteyn ackere vor Mündero vnde twe kothen vnde en 
40 folthus. 499. Ilinrike van dem hcrlingheberghe is belenet mit der lenware der kerken to repenherde vnde 
mit (euen houen darfulues vnde ligghen in dem Richte to lechtenberghe. 50 1. Johan van lubeke borgher 
to honouer is belenet mit veer hoven to fperfe. 502. Alberto de hupede duos manfos in fnefle cum calis 
ibidem. 504. Arnoldus de Afferde habet decimam fex manforum in campo raarchia afferde et decimam 
decem (manforum) ibidem. 506. Cord van blidinghehufen ene halue houe to lindert. 506. Dyderik hake 
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heft van vna den tegheden to herfederode den de Schultete hadde. 612. Tymmo Rumefclinttelc twe hove 
to fporfe vndc den driddendel de» teglieden Sin echte vrowe de helfte de» gudee to liftucht. 513. Hem 
helmeghee vrowe van bennekelTen fe» houe to Nymefen evnen hof mit veer hüben to eydenhufen dre houe 
to grotcn gbcftorpe. 

Jetzt folgt von Seite 58 bis 72 das Bruchstück eines Lehnregisters, geschrieben von einer Haml t welche man ml« 5 
au* dem 13, Jahrhunderte herruhrend annebmen möchte. Es ist eine schöne and deutliche Majuskel. Wahrscheinlich 
gehört sie in den Anfang des 14. Jahrhunderl«. 

520. Theodericus nroendorpe tres Maniori ibidem. 524. Erneftus de wort item decimam in 

Broclo et duos manfos in Broelo 528. Olricus de gerdene qnatnor manfos in fperfe. 530. Do- 

minuB ludolfus et dominus iordanus fratres de Efcherte decimam in lindert. 5.31. Item dominus euerhar- 10 
dus de althen et fui fratre» quatuor manfos in lindert item iidem fratres decimam in Erdere. 532. Domi- 
nus euerhardus fpecialiter et folus tenet a nobis decimas in aluefle et weuelfe. 533. Dominus ludewicus 
rumefcotele II manfos et terciam partem decime in fporfe. 534. Hinricus de wetberge decimam in koten- 
hufen. 535. Dominus wiebrandus de harboldeflen et bertrammu» frater luus I man (um et I aream in 
emem. 536. Dominu» lutgerus et dominus fegebodo fratres de hanenfo decimam in Rolghe. 537. Domi- 15 
nus hinricus et dominus Otto fratres do herberghen II manfos in Lindert 538. Gerhardt!« de winninghe- 
bufen I inan (um in Gerdene. 541. Scultetu» m de hamoletn decimam decem manforuin in herfederodhe. 
543. Albertus de hupedhe tres manfos in fneile. 544. Eyko hinricus Daniel et iohanncs Daniel de lata 
platea in Brunfwich tres manfos in aderfem. 545. Conradus et hinricus fratres ibidem dicti de Oldendorpe 
V manfos in Lochmachterlen. 546. Item infeodauimus wulfardum de wetberghe. 547. Dominus baldewinus 20 
de ftenberge III manfos in limbere iuxta aluelde. 550. Ludolfus de afforde aduocaciam dotis in afforde et 
bonorum propriorum Item duorum manforuin in baderfen et vniu» manli in hodenhufen. 552. Dominus 

lodewicu» poft curtem in wederberghe 553. Conradus et hinricus de welfede I manfum ibidem. 

554. Johannes kote duos manfos in aderfen. 559. Theodericus de Kenouwe decimam in hulfedho 

568. Arnoldus et tethardus de exterden I domum in Bruchufen. 577. Dominus Eggehardus de anekelTen 25 
tres manfos et dimidium et tres areas limbere. 582. Dominus G. de Monechufen decimam in Monecbufen. 
588. Teodericus de gummere dimidiam domum ibidem. 594. Dominus ioliannes de beghe filii gherr&rdi de 
amendorpe curtem ibidem. 601. Johannes de Ganderfem curtem dictam koldehoff et I domum in wiche- 

rinchufen 608. Euerwinus de velthem I domum in wicherinchufen 610. Tethmarus de 

koldenhoue curtem ibidem. 625. Teodericus de herberge habet a nobis 1 manfum in lindert. 626. Racc 30 
de vzzen quatuor manfos in ymendorpe. 630. Borcbardus de bennekeflen tenet a nobis in pheodo VI manfoB 
et molendinum in mimifen VI manfos in eydenfen III manfos iuxta geftorpe noualium paruum vrelholt 
iuxta benkeflen. 

110. Herzog Erich von Sachsen - Lanenburg belehnt den Knappen Johann Domeger mit dem Gogerichte zu Exten*) 

und zn Enger. — 1385, den 16. Jannar. K. C. 15. 36 


*) Dasselbe Gogcricht eu Exten bei Rinteln wird in folgender Urkunde wahrscheinlich gemeint sein. 

Die zum Gogerichte gehörenden Ritter, Knappen und Gemeinde zu Rinteln ersuchen den Henog von Sachsen um Bestätigung 
des von Ihnen zun Gografen gewählten Knappen Conrad von Rottorp. - 1333, den 27. October. K. 0. 

Yniuerß» prefendm vi Chris et auditur», nos, milite«, famuli, ac vninerfita* tota, in Rintclen refidentes et ad indictam gogranij 
fpectante« rccognofcimus fub appenßonc IIIl® r Agiliorum IHI° r profapiarum, videlicet iobannis militis, dicti weflfal, conradi de bar- 40 
deleue, ludolphi dc Eekorften, ac vnius de Rottorpe, caftrentiuna nobilis viri . . Comiti* de fcowenborch, quod elegimus communiter 
et vnanimiter, conrsdum do Rottorpe famulum ia noftrum gograuium, cuius electionis confirmatio intereft illuftris principis . . domini 
ducis fnxonie Quem . . quidem illuftrcin virum . . dominum ducem, fumma diligencia rogitamus quatinus noftri obfequij perpetui 
intuitu eundem conradum de rottorpe domine illuftris.. dux faxonie in veftra litora patente dignemini confirmare, cum ftatus terre 
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Van godes gnaden wij erek hertogho to faßen Bekennet open bare in deßem breue dat wij rechtliken 
vnde redeliken hebbet belegen vnde belenet myt bewißnghe defles breue» deine ’) gheftrenghen knapen 
Johan domegere vnfein *) erue inan myt deine goghcricht 4 ) to ockerften vnde to engere myt alleme rechte 
to eynem crueman lene alfe he dat to rechte van vns to lene hebben fch&l vnde wij willet Außen 3 ) vorg 
5 gogherichtes myt alle linor tobehoringhe (in rechte here vnde were wefen wor vnde wanne öm des not is 
vnde he dat van vnß cfket vnde gheuet om des to bekantniße deßes breues 4 ) befeghelt myt vnfem aitghc- 
handen 5 ) Ing Datum anno doininj rf CCC LXXX\* feria fecunda proxima ante diem fabiani et feba- 
ftiani Marti rum. 

111. Die Pröbste Johann zu Lüne und Paul zu Lüchow richten auf Geheiss de« Herzogs Albrecht von Sachsen 
10 und Lüneburg und als gewählte Schiedsrichter in einem Streite der Pfarrer zu Bösel und Rebenstorf über 

Güter zu Rebenstorf. — 1385, den 10. März. X. 0. 

We her Johan Protieft tu Lunc vnde her pawel Proueft tu luchovf bekennet openbar indeßem breue 
dat we alle fchelinge de twifchen den kerkheren tu bofel vnde tu Reuenftorp aldus langhe wezen heft vmrae 
cynen hof indeinc dorpe tu Reuenftorpc vnde eyne huuo vnde wifche vnd al dat dar tu hört van bodes 
15 wegen vfes lenen gnedegen heren hem Alberte hertogen tu Saßen vnde tu Lunenborgh vnde van wilkores 
wegen der beyder kerkheren vorgenumet tu bofel vnd tu Reuenftorpc gcfcheyden hebbet indeßer wife 
dat de kerkhere tu Bofel de helfte al des vor lehreuenen gudes beholden fcbal vnde de kerkhere tu Reuenf- 
torpe de anderen helfte tu ewigen tiden Vnde des tu betuginge fo hebbe we vfe Ingefegele laten hengen 
an deßen brif De gegeuen vn fchreuen is na godes bort dritteynhundert iar Indeme vytie vnde achten* 
20 tigeften iare de» vrydagea vor inydvaften. 

112. Der Reichserzk&nzler, Erzbischof Adolf von Mainz, Herzog Otto von Braunschweig, die Grafen Heinrich 
von Waldeck und Gottfried von Ziegenhain, die edelen Herren Heinrich von Homburg und Friedrich von 
Lisberg und viele Ritter nnd Knappen vereinigen sich auf die Dauer von zehn Jahren, den Frieden, 
welchen Kaiser Karl IV. den Herren nnd Städten zu Westfalen gegeben hat, zu halten. Andere von die- 

25 sen errichteten, den Freiheiten und alten Gewohnheiten nachtheiligen Gerichte und Frieden erkennen sie 
nicht an. Sie verbinden sich zum Schutze gegen Uebergriffe der Gerichte und gegen Gewalttaten Anderer 
in Angelegenheiten des Landfriedens, stellen dazu ihre heimlichen und öffentlichen Gerichte und ihre Schlösser 
sich gegenseitig zu Diensten und geloben sich Hülfe im Kriege. Zur Leitung der Vereinsangelegenheiten 
sollen der Erzbischof drei, das Land zu Westfalen drei, das Land zu Sachsen drei und die Lande zu Hessen 
30 und in der Buohenau ebenso viele Abgeordnete wählen. Diese sollen zu Fritzlar sich versammeln und, 
wie der Erzbischof und Herzog, berechtigt sein, neue Mitglieder in den Bund aufzunehmen. — 1386, den 
13. März, K O. 

Wir Adolff von gota gnaden des heligen ftuls zu Mencze Erczbifchoff, des lieligen Romifchen Riehes 
in dutfehen landen Erczcanceler, Otte von denfelben gnaden herezoge zu Bmnfwig, Heinrich grafe czu 
36 Waldecke, Gotfrid grafe zu Czygenhayn, Heinrich herre zu Homburg, Friderich, herre czu liefperg Conrad 
vnd herroan Spigel gebruderc Rittere, Vlrich von Brencken ritter, Eberhard vnd Gotfchalk von Buchenauwe 
rittere, Wemher von Falkenberg ritter, Korich von Eyfenbach ritter, Heinrich fchenckewalt ritter, Burg- 
hord, vnd Conrad vam Steynberge rittere, Hans von Swichelde ritter, Bertliolt von Adcleuefchen ritter hans 
vnd herm&n von Colmas rittere, walther von hunoldefhufen ritter, heinrich Spigel, friderich von patberg, 
40 friderich lin fon, friderich von derae nuwen hufe czu patberg, Rabe vnd lippe gebrudorc vom kanenftein*)^ 

per brigef diuerfaa de le habeat, quod vcOrani porfonalem prefenciam non poterst nec audeat viÜtare, Datum ln rintolen ann > 
domini milleilmo CCC XXXIII in vigilia apoftolomm fjrmonia et iudo. 

I) den. a ) m/m. *) duffe*. +) deffm brtf. 5 ) anghckaiujtden. 

*) Auf dem PergameuUtxei/on des Siegele stobt kan /i an. 
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Johan, Stehen, vnd wernhcr van der Malfburg, hana von falkenberg Gotfrid von Sweynfberg wernher von 
wefterburg, Dyle wolff, fridericb von hertingefhufen, hana von falkenberg von der denfburg, Bernhard von 
talwig, hana von Eyfenbach, Symon von Slydfe, genant von gorcze, vnd hildebrand von vfler, Bekennen 
oflinlichen mit diefem brieffe, daz wir vna vereynet haben, vnd eyntrechtig worden lin, czehen gancze Jare, 
die nefte nach eynander folgende ün nach giffte diefes briefes alfo, Den friede, den der Allerdurchluch- 5 
tigeftc furftc vnfer lieber gnediger herre, her karl der vierde Romefcher keyfer, czu allen cziten merer des 
Riehes, vnd kunig czu Beheym, den Herren, vnd Steten zu weftfoleu vor cziten vmb gnade vnd woltait, 
willen geben hait, den vnd andern brieffen, vnd gefecze, die darüber gegeben, vnd gemachet lin, die wir 
iczunt globet, vnd gefworen haben, wollen wir halden, vnd fchuren, vnd fchimien nach alle vnfer macht 
aue geuerde, Were aber daz die Herren vnd Stete eyniche gerichte, oder friede gemachet hetten, oder 10 
nach machten, der yn, der vorgefchriben, vnfer lieber gnediger herre, der Romäfcher keyfer, nit gegeben 
hette, oder der wir nicht gefworen hetten, damydde wir furvnrechtet wurden, vnd vnfer friheid vnd gewon- 
heit mydde furbruchen wurden, die wir von aldcr, von deme beligcn Romifchen Riehe vnd anders von 
vnfem herren, gehabt ban, da wollen wir vnuerbunden zuiin, Vnd weres das vnfer eyner, oder me, die 
in diefer eynunge lin, oder darin körnen, angefprochen vnd betedinget wurden, von lantfriedes wegen, der 15 
oder die follen ryden, vff vnuerezogen gelegeliche tage, da fie vz, vnd heym, velicli körnen mögen, ane 
geuerde, mit yren fruuden vnd follen antworten vnd tun, wes fie von eren wegen plichtig lin, nach vz- 
wilungc, des vorgefchriben Romifchen keyfers, vnd ander brieffe, vnd gefecze, die den vorgefchriben lant- 
firieden aneruren, die wir gefwom haben, Wolde man aber daz von den, die in diefer eynunge lin, oder 
darin kouien nit alfo nemen, vnd die darüber verlantfrieden oder verwifen, fo wolden wir die, für vnuer- 30 
wifet, vnd fiir vnuerlantfredct halden, vnd darezu tun, als hernach gefchribcn ftet, von den die man wyder 
diefi; eynunge verwifen oder verlantfrieden wolde, Werez auch daz ymand der in diefer eynunge were, 
vnd alfo zu tagen ryden wolde, mytrydere bedorfftc, fo fal des parthie, den die fache anegeet, mit yn zu 
den tagen ryden mit folicher macht, als die gekorne derselben parthie duncket noit lin, vnd were die 
faclie alfo grofz, daz inan darezu, der andern parthie aller, oder yrer ein teil bedorffte, wann dann die 35 
gekorne der parthie, die, die fache aneginge, die andern gekorn, der andern parthien manen alle, oder 
©yn teil, nach deme fie den fachen aller neft gefefzen weren, So follent die gekome, die alfo gemant wer- 
den befiellen daz yre parthie darezu ryde, vnd tu mit folicher macht, vnd in folicher malze, als die gekorne 
der parthien die, die fache anegeet, fchriben vff yre eyde, daz fie des noit dunckct, vnd den andern par- 
thien nach gelegenheit der fache, glich vnd zitlich lin, vnd fal man daz alfo halden vnd tun, als dicke de« 90 
noit gefchiet, ane allen virezog hindcrnific vnd geuerde, Wurde auch ytnaml, die in diefer eynunge fint, 
oder darin körnen, gemant, oder geladen, von lantfriedes wegen die an die ftete da fie hyne geladen wur- 
den von ehafftiger kuntlicher noit wegen nit kommen mochten, der, oder dio follen yren fchinboden lenden 
an daz gerichte, mit yren offen verfigelten brieffen, vnd fchriben vff yre eyde, daz fie von ehafftiger noit 
wegen nit kommen mögen zu den ziten, Weren aber der oder die alfo gemant oder geladen wurden, 35 
ufzer lande, oder gefangen, alfo daz die ladunge nit vor fie, kommen mochte, vnd fie yren fchinboden, vnd 
offen brieffe als vorgefchriben ftet, an daz gerichte nit gefenden mochten, So follen vnd mögen zwene yre 
frunde, die vnuerlprochen weren an daz gerichte kommen, vnd daz war machen mit’ yren eyden daz die 
manunge oder ladunge zu den ziten nit vor fie kommen möge, Wurde der oder die darvber verlant- 
friedet, oder verwifet den oder die, wollen wir für vnuerwifet, vnd für vnuerlantfriedot halden, vnd wollen 40 
des deme, oder den getruwelich befieudig vnd bcholffen lin, mit lybc, mit gude, mit Slofzen, mit landen vnd 
mit luden nach aller vnfer macht, ane alle geuerde, Weres auch daz ymand, der in diefer eynunge were, 
der von lantfriedes wegen geladen wurde, gefangen, vffgehalden gekümmert, oder anders gehindert wurde, vff 
den wege vnd fteden, als er lieh verantwurten wolde, vz, vnd heym, So folden wir alle, darezu getruwclich 
tun, vnd der vyende werden vnuerczogelich die daz hinderfal, oder kummer teden, oder von der wegen daz 45 
hinderfal oder kummer gefchee, vnd der die die hufeten, oder yn zu legeten, vnd den vyentlich tun, als 

Sadendorf, l/rkuadtshuh VI. 
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lange bifz daz daz gekart vnd abegetan wurde, nach rade, der gekorne, oder des mercr teils vnder yn, 
bliben, aber der, oder die toid, fo Tollen wir aber, als lange darczu beholffen ßn, bifz daz der tode gebefzert 
wurde linen frunden nach rade der gekorn, oder des morer teils vnder yn, ane geuerde, Auch fin wir 
eyntrechtig wurden, daz alle gerichte, die wir haben, die in diefer eynungc ßn, oder darin komen, he fin 
5 heymelich, oder offenbar, welicher vnfer der bedorffte, zu diefer fache, der foldc vnd mochte (ich damydde 
behelffen, vnd wollen des alle getruwelich bie einander bliben, Auch fo Tollen alle die Slofze, die wir 
iczunt haben, vnd nach gewynneji mochten, die in diefer eynunge ün, oder darin komrn, allen den Ihenen 
offen fin zu diefer noit, die de« bedorffen ane Widerrede, vnd geuerde, als verre die, den des noit werc, 
der andern, der die Slolze weren, vyende nit weren vnd da man daz auch mit eren getun mochte, Were 
10 auch daz eynich berre, oder armman die in diefer eynunge lint, oder darin kommen, von diefer eynunge 
wegen zu kriege qwemen zu den Tollen wir vnuerczogeüch ryden, oder fchicken vnd yn getruwelich helffen, 
als die daz fafzen, die wir darüber gekorn han, oder der merer teil vnder yn, Wurde auch vnfer ey- 
nicher ez were herre, oder armman verbuwet, oder beftallet von diefer eynunge wegen, wann wir von 
deme, oder den geheifchet wurden, darczu Tollen wir getruwelich ryden, oder fchicken, vnd den helffen 
16 vnd entfeczen nach aller vnfer macht ane geuerde, vnd nach rade der gekorn, oder deme merer teil 
vnder yn, vnd Tollen die hulffe tun, vnler iclicher vff iine kofte, fchaden vnd fronten, Waz wir auch gewon- 
nen, oder fromen nemen, daz Tollen wir teilen nach anczal der gewapenter lüde, die dann vff deme felde 
weren, gewonnen wir aber Slofze, die yraands vnder vns weren, die in diefer eynunge ün, o<ler darin kom- 
men, die folde man dem widdergeben ledig vnd lois des lie weren, Weren aber die Slofze verphant. So 
20 folde man daz gelt teiln nach anczal gewapenter lüde, die dann vff deme felde weren, Gingen auch die 
* Slofze, die nllo gewönnen wurden von ymand vnder vns zu leheen, fo mochte der von deme, üe zu leheen 
gingen, die Slofze an lieh lofen, des man auch yme gunnen fal mit eyuer fumme gelte, als die gekorn oder 
daz merer teil, vnder yn duchte mogolich vnd zitlich ßn, vnd folde man daz gelt dann auch teilen als vor- 
gefchriben ftet, Were auch daz vnfer eynicher die in diefer eynunge ün, oder nach darin komen, Slofze 
25 verlorn von diefer eynunge wegen, oder gefangen wurden So füllen wir die andern, die in diefer eynunge 
ün, oder nach darin komen, vns nicht riechten, friedeu, oder Tunen, oder kein gütlich ften machen, in keyne 
wij», die Slofze enweren zuvornet wyderkomon an die Iliene, dio üe verlorn betten» vnd die gefangen 
lois oder fuft gnug dafür gefeheen, nach zitlichen mogelichen dingen nls die gekorn oder daz merer feil 
vnder yn erkenten, ez enwere dann, daz man darumb tagen, oder tedingen folde, fo mochten man velich- 
90 keit geben vnd nemen, vff die tage zu komen vnd da zu üne, vnd von dannen wydderheim ane geuerde, 
Gefchee ez auch daz wir alfo zu kriege quemen als vorgefchriben ftet werc dann daz vnfer eynicher, die 
in diefer eynunge ün, oder nach darin komen mit deme andern eczwafz zu fachende hettc, die fohlen ryden 
vor die gekorn, vff gelegeliche ftede, als die gekorn, oder daz merer teil vnder yn, die ftete gelegeliche 
duchte, weliche zit üe die heifchen, vnd die gekorn Tollen üe fruntlich, oder rechtlich riechten, vnd lie 
35 follen yn des auch gehorfam fin ane Widerrede, vff daz wir alle ilefte eyntrechtlicher bliben, vnd daz vnfer 
eyner deme andern defte getruwelicher helffen möge, ginge aber die lache, furÜen, grafen oder harren an, 
dio mögen yre frundc mit macht zu i'olichen tagen fchicken, Vorfme füllen alle vnfer Manne, Burgnianne, 
vnderfefzen, diener, vnd knechte, üch diefer eynunge gebruchen vnd der genilzen, der wir mögen inechtig 
geün als vorgefchriben Üet, alfo doch daz ße diefe eynunge globen, vnd l weren Tollen zu halden, vnd de« 
40 yre brieffe geben, Wer auch geladen were von lantfriedes wegen, ec, er in diefe eynunge qweine, deme 
folde man nit fchuldig ßn zu helffen, von diefer eynunge wegen, zu den fachen, darumb er alfo geladen 
were, ee, er diele eynungc globet vnd gefwom hotte» Vnd wann er der fache entladen wurde, So folde 
man yme beholffen ßn, vnd tun als diefe eynunge vzwifet, Weres auch daz der gekorner eyner oder me, 
von tode« wegen »beginge, krank wurde, vfzer lande fure, gefangen, oder fuft von anderm gebrechen gehin* 
45 dert wurde, alfo daz er des nit gewarten mochte, So folde, der fiirfte, oder parthic, die den, oder die gekorn 
bette, eynen andern, oder me, an des, oder der Hat kyfen vnd darczu geben als dicke des noit gefchee 
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tdcI die, die alfo gekorn worden follen auch globen vnd fweren in folicher malze, als die gekorne iezunt 
globet vnd gefworn haben, Auch fal iglich furfte, herre vnd parthie, yren gekornen für mogeliche kofte, 
vnd fchaden, ften, die fie von diefer eynunge wegen, hetten oder ncmen, Auch fal yederman vff fine koft, 
die botfchofft fertigen den die Cache ane geet in fachen diefer eynunge, Were auch daz wir zu kriege 
qwemen, vnd folge tun folden, von diefer eynunge wegen als vorgefchriben ftet, wolde fich dann ymand 5 
der hulffe vnd folge weren zu tune, vnd fprcchen er mochte, ez von eren wegen nit getun, der foldo daz 
erwifen mit ofFen verfigelten brieffen, oder mit guder erber kuntfehafft, ane geuerde, Werez auch daz vnfer 
eyner in gefcheffniffe, diefer eynunge ryede, vnd daz mit finem eyde, behalden wolde, dor folde velich fin 
für allen den, die in diefer eynunge weren, vnd für allen den, die vmb yren willen tun vnd lafzen follen 
vnd wollen, der man mechtig fin mag, ane geuerde, vnd derfelbe der alfo ryede folde auch velichkeit 10 

halden, Were auch fache daz yni&nd, der in diefer eynunge were, von lantfriedes wegen, onegefprochen 

wurde, vnd nit antwurten, vnd tun wolde, vff gelegelichen vnuerezogen tagen, wes er von cren wegen 
plichtig were, oder fich nit vor dem lantfrieden, verantwurten wolde, nach vzwifunge des keyfers, vnd an- 
der brieffe, vnd gefecze, die den vorgefchriben lantfrieden aneruren, die wir gefworn han, vor data diefes 
brieffes, deine, oder den follen oder wollen, wir nichts verbunden fin von diefer eynunge wegen, Auch ift 15 
geredt vnd vberkomen daz die gekorne von iclicher parthie, yrer parthie Capittel, legen vnd befchcydcn 
mögen, als dicke fie des noit duncket, an gelegeliche ftete, vnd wen fie von yrer parthie, darczu heifchen, 
der fal darczu ryden vngeuerlick ane wyderrede, vfz genomen furften, grafen, vnd herren, die mögen vnd 
follen die yren von yrer wegen, mit macht darczu fchicken als verre fie Iclber darczu nit komen wollen, 

ob fie geheil'chen wurden, Were auch die fache alfo grofz daz des noit were, So follent die gekom von 20 

allen parthien, zu Tarnen ryden, vnd wes die, oder daz merer teil vnder yn, dann vberkommen von diefer 
eynunge wegen, daz fal von vns allen alfo gclmldcn werden, vnd wann die gekorne alfo alle zu famen 
ryden wurden, daz folde gefcheen gein friczlar, Werez auch daz die gekorne von eyner parthie die andern 
gekorn von den andern parthien hiofehen, oder verbodten an gelegeliche ftete, vmb dyfer eynunge willen, 
darczu folden fie ryden ane widderrede vngeuerlichen, Auch follen die gekorne von iglicher parthie glo- 25 
beit vnd fweren glich zu fine eyme als deme andern die in diefer eynunge fin, oder darin komen ane 
geuerde, Auch follent die gekorne, mechtig fin, ob andere herren, Rittere vnd knechte, eynunge hetten, 
oder machten, die diefer eynunge glich weren fich mit den von vnfern wegen zu vereynen vnd daz zu ver- 
brieften in aller malze als diefe geinwortige vnfer eynunge vzwifet, vnd des follen wir gefolgig Gn, vnd 
daz alfo halden, Auch mögen die gekorne, iglicher parthie, grafen, herren, Rittere knechte, vnd byderbe- 80 
lnde, in diefe eynunge, nemen, die fie duncket vns nucze fin, vnd nach deme als die iglicher parthien neft 
ge fetzen fin, vnd die, die alfo in diefe eynunge genomen worden follent die heubtbrieffe, die vber diefe 
eynunge, begriffen, vnd verfigelt fin, vnd alle artikele, vnd iglichen befunder darynne in yren offen ver- 
figelten brieffen liplich globen, vnd zu den hcligcn fweren ftede vnd vefte zu halden ane alle argelift vnd 
geuerde, vnd den follen wir dann auch verbunden fin, als diefe eynunge vfzwifet, vnd die brieffe fal 35 
man lafzen, vnd legen, bie die heubtbrieffe, Doch fo fal man keynen furften, furwertcr me in diefe eynunge 
nemen, ez gefcheee dann mit willen vnd wifzen der furften die iczunt als data diefes brieffes heldet darynne fin, 
Auch mögen vnfer herre, von Menczc, vnd vnfer herre herezoge Otte vorgenant yr iglicher in diefe eynunge 
nemen ander furften, Grafen, Herren, Rittere, vnd knechte, vnd ander lüde, wen fie wollen, vnd die, die 
fie alfo darin nemen, follen yn ire offen verfigelte brieffe geben, vnd yn globen vnd liplich zu den beligcn 40 
fweren, diefe eynunge, ftete, vnd vefte zu halden, ane alle argelift vnd geuerde, Vnd wen die vorgenanten 
furften, alfo in diefe eynunge nemen, den follen wir dann auch verbunden fin nach vzwilunge diefer eynunge, 

Ez ift auch geredt daz yederman der in diefer eynunge ift, oder furwerter darin komet, den gekorn finer 
parthie als viel gelts zu vomet geben fal, als hernach gefchriben ftet, mitnamen eyn iglicher furfte zehen 
guldin, eyn iglich grafe funff guldin, eyn iglich herre dry guldin, eyn iglich Ritter, oder knecht, eynen 45 
guldin, eyn iglich Stat fal geben, darnach daz die gekorne, die fie darin nemen erkennen, daz zitlich fij, 

16 - 


Digitized by Google 


124 


Von deme felben gelde, daz alfo geben wirdet follen die gekome iglicher parthie, kofte, vnd zerunge tun 
von diefer eynunge wegen, vnd daz auch berochen yrer parthie, Auch ift geredt vnd vberkomen, vmb 
die gekome, daz vnfer herre von Mencze, vnd die mit yme in diefer eynunge fin, oder darin komen, dry 
gekom haben follen, vnd ift beredt weres daz er eynen, oder me köre, die in den andern parthien auch 
ö gekom weren, oder wurden, So follen diefelben fine .gekome, zwyualdige macht haben, von finer. vnd der 
andern parthie wegen, So fal daz land zu weftfolen dry gekom haben, vnd fal daz land zu Sachfen drv, 
vnd die lande zu heften, vnd in der Buchen vnd wer mit yn in diefe eynunge komet follent dry gekom 
haben, vnd die gekome alle follent globcn vnd fweren, halden vnd tun, als vor, von yn gefchriben ftet 
als dicke des noit gefchiet ane geuerde, Auch fal vnfer eyner deme andern diefe eynunge zu gude halden 
10 ane geuerde, Alle diefe vorgefchriben ftuckc puncte, vnd artikele vnd yr iglichen befundera, haben wir 
alle, vnd vnfer iglicher befunder globet, vnd liplich zu den heligen gefwom ftede, vefte, vnd vnuerbrocblicb 
zu halden ane alle argelift vnd geuerde, In allen (liefen vorgefchriben dingen, Neinen wir Adolff Ercs- 
biftchoff zu Mencze vorgenant vfz, den Stul zu Rome, daz helige Romifchc Riehe, vnfem gnedigen herren 
hem Wenczlauw Romifchcn kunig vnd kunig zu Bcheim, daz kunigriche zu Beheim, die Marcke zu Bran- 
15 denburg vnd zu lufecz*, vnfer, vnd vnfem ftiffts zu Mencze furftenthum herlichkeit, Priuilogia, friheit, gewou- 
heit vnd herkommen recht, vnd gnade, eygen vnd erbe, darüber auch die gekom keine macht haben follen 
zufprechen, oder zuwiefen, darczu neinen wir vz alle die Ihenc mit den wir iczunt vor data diele» 
briefes, verbunden fin, alfo daz wir foliche brieffe, globde, eynunge, vnd buntnifle, die wir vor data diefes 
briefes getan, oder verbrieffet haben, halden follen vnd wollen, vnd fal diefe eynunge, vns daran nit hin- 
20 dem, So nemen wir Otto herezogc zu Brunfwig vorgenant vfz in allen diefen vorgefchriben dingen, vnfem 
furftenthum, vnfer herlichkeit, Priuilegia friheit, gewonheit, vnd herkommen, recht vnd gnade, eygen, vnd 
erbe, damber auch die gekome keyne macht haben follen, zufprechen, oder zuwifen, darczu nemen 
wir vz alle die Ihene mit den wir iczunt, vor data diefes brieffes verbunden fin, alfo daz wir foliche brieffe, 
globde, eynunge vnd buntnifle, die wir vor data diefes briefes, getan, oder verbrieffet haben, halden follen 
25 vnd wollen, vnd fal diefe eynunge vns daran nit hindern, Zu vrkunde, vnd veiler ftctckeit aller vor- 
gefchriben dinge, fo han wir vorgenanten alle die in diefem brieffe benant fint, vnd gefchriben ftent, vnlcr 
iglicher fin eygen Ingeligel an diefen brieff gehangen, der gegeben ift vff den mantag nach deine Suntage 
als man finget in der heligen kirchen letaro, czu Mitfalten des Jarcs do man zalte nach Criiti gehurte 
druczehenhundert, vnd funff vnd achczig Jure. 

SO 113. König Wenzel ertheilt dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg auf dessen Bitten den Auftrag. 

statt seiner den Herzog Friedrich von Braunschweig mit dessen Fürstenthtimern und Herrschaften in 
Braunschweig nebst allem Zubehör unter der Bedingung zu belehnen, dass, wenn die Kriege und die Un- 
sicherheit der Wege, wodurch derselbe behindert wird, zur Empfangnahme der Lehen zu ihm zu kommen, 
beseitigt sind, derselbe die Lehen von ihm selbst in Empfang nehme. — 1385, den 23. März. K. 0, 

85 Wir Wenczlaw von gotes gnaden Roinifcher Kunig zu allen czeiten mercr des Reichs vnd Kunig zu 
Beheim Em bieten dem Ilochgebom Albrechten llerczogen zu Sachfen vnd zu Lunemburg, vnferra lieben 
Oheim vnd furften vnfer gnade vnd alles gute, Hochgeborner lieber Oheim vnd furfte, Wann der Hoch* 
gebomo fridrich Herezog zu Brawnfwyg für krige, vnficherhcit der wege vnd anderr elicher fachen wegen 
die in anrurende fein, als wir des von dir vnd Andern kuntlichen vnderweifet fein zu vns nicht komen 
40 macht vnd mag, zuempfahen, die lehen feines furftentumes, von vns als einem Romifchen kunig als er 
von recht vnd billichen fol, die von vns, vnd dem Reiche rurende fein, douon durch liebe fmntfehaft 
vnd trewe, als wir vns zu dir verfehen, vnd ouch durch deiner beten willen, fo haben wir mit wolbe- 
dachtem raute vnd gutem Rate, dir ganczen gewalt vnd macht gegeben, von vnfern, vnd an vnferr Stat 
zuuerleichen dem ogenanten fridrichen feine furftentumc, vnd herfcheften zu Brawnfweig, mit allen yren 
45 zugehorungen, als die von vns vnd dem Reiche zulehen ruren vnd er die hergebracht hat doch alfo, 
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das du vor, gewonlich, huldung eide, vnd glubde von im in vnfern handcn ynnemeß, das er vns, als einem 
Romifchen kunig, hold, gewer, getrew, vnd vndertenig fey, vnfern fchaden zu wenden, vnd vnlern fromen 
zu werben, vnd gen vns zutun das er durch recht, oder gewonheit zutun pflictig iß, Wenn ouch derfelbe 
fridrich, von ehaftiger not vnd gefchefte mag angeuerde, So fol er felber zu vns komen znempfahen 
von vns felber feine leben, als das billichen recht, vnd gewonlich iß Mit vrkunt dicx briofs verßgelt 5 
mit vnferr kuniglichen, Maießat Infigcl, Geben zu Präge noch Criftes geburde dreyezenhundert Jar vnd 
domach in dem fumfvndachczigßen Jaren, des donerßages vor dem Suntag in der vaßen den man nen- 
net den Palmen tage Vnferr Reiche des Behcmifchen in dem Czweivndczweinczigiften vnd des Romifchen in 
dem Newnden Jaren. 

per dominum Chwalonem Burgrauium Wiffegradenfem. 10 

Martinus Scolaßicus. 

Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. BartholomCUS de Noua ei U itate. 

Gedruckt in Scheidts liiMiothcca hist. Goctting. I. pag. 131. 

114. Köllig Wenzel verleihet dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Ltlnebnrg Vollmacht, diejenigen, welche 

dnreh gerichtliches TTrtheil ans dem Landfrieden zu Sachsen oder zn Westph&len aasgestossen sind, in den 15 
Landfrieden nnd in ihr Recht wieder einznsetzen, wenn sie dem Kläger Genüge geleistet haben, und ver- 
bietet allen Mitgliedern des Landfriedens, den Herzog daran zn hindern. — 1385, den 23. März. K. 0. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifcher Kunig zu allen czeiten merer des Reichs vnd kunig zu 
Beheim Bekennen vnd tun kunt offenlichen mit diefem briefe allen den die in fehen, oder hören lüfen, da« 
wir durch liebe, vnd fruntfehaft willen, als wir vns verfehen zu dem llochgcbomen, Albrechten, llerczogen 20 
zu Sachfen, vnd zu Luneniburg, vnferm lieben Oheim vnd furßen, vnd ouch durch dinfte vnd trewc willen, 
als er vns vnd dem Reiche getan hat, vnd furbas tun fol vnd mag in kumftigen czeiten Im die befunder 
gnade getan haben, vnd tun im die in kraft dies brief», vnd rechter wißen, Wer das yeraand, der, oder 
die, in dem Landfride zu Sachfen oder Weßfalen lein, oder nicht fein, die von dem Lantfride dofelbße, vfuer- 
weifet, oder verbunnet wurden, von klage, vnd fachen wegen, die für dem lantfride vff“ ße eruolget, vnd 25 
erftanden weren, Wenn, der, oder die, den klegern, oder dem kleger, vmb ir zufpruche, fache, vnd koßen 
genug getan haben, doran lie benuget, So mag der egenante vnfer Oheim, den, oder diefelben, die alfo 
vfuerweifet, vnd verwunnet werden, vnd den klegern genug getan haben das Ge benuget, als vorgefchriben 
ßet, in den Lantfride vnd in fein vnd des Lantfrides recht, wider feczen, vnd ynnemen Alfo das er dann, 
aller rechte gebrouch vnd genieße, als er vormals ec dann er vff dem Lantfride verweilet vnd verwunnet 80 
ward, genoffen vnd gebraucht hat, Vnd gebieten doruinb, allen vnd iglichen Furßen, Gcißlichen vnd 
Wörtlichen, Grafen, freyen, dinßluten Rittern vnd knechten, Lantvogtcn, Richtern, Gemeinfcheften, der Stete, 
Burgern vnd gebawren, die yeczund in den Lantfriden dofelbft fein, oder hernach komen, vnfern, vnd des 
Reichs liehen getrewen, das ße, den egenanten vnfern Oheim, an Glichen egenanten vnfern gnaden, nicht 
hindern, noch irren in dheineweis Sünder den oder die, die er alfo wider ynnimet, vnd in irc, vnd, des 35 
Lantfrides recht widerfeczct, dofur halden vnd lie aller rechte gebrauchen laßen, bey vnferen hulden, Mit 
vrkunt dicz briefs verßgelt, mit vnferr kuniglichen Maießat Infigcl, Geben zu Präge noch Crißes geburd, 
dreyezenhundert Jare, vnd dornach in dem Fumfvndachczigißen Jaren, des donerßages vor dem Suntag in 
der vaßen, den man nennet den Palmen tage Vnferr Reiche des Behcmifchen in dem Czweivndczweinczi- 
gißen vnd des Romifchen in dem Newnden Jaren. 40 

per dominum Chwalonem Wiffegradenfem Burgrauium 
Martinus Scolaßicus. 

Auf der Rückseite der Urkunde Btebt geschrieben : R. Bartholomeus de Noua duitate. 


1) Hier fehlen die Worte tu vnt komm. 
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115. König Wenzel gebietet allen Mitgliedern de« Landfrieden« zu Sachten nnd zn Westphalen, auch allen, die 
in demselben «ich nicht befinden, Kläger und Beklagt« in Sicherheit zn den Oerichtutätten de« Land- 
frieden« ziehen nnd heim reiten zn lassen. — 1385, den 23. März. K.O. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifeher kuuig zu allen uzeiten merer de» Reichs, vnd kunig zn 
5 Beheim, Kinbieten allen, vnd iglichcn Furilen, Clrefen, freyen, dinlUuten, Rittern knechten, Lantvogten, Lant- 
richtern, Gemoinfeheften, der Stete, Merkte, vnd dorfern, Burgeni vnd gebawren, vnd allen andeni in den 
Lantfriden, zu Sachten vnd zu Beßnalen gefeffen, vnd oucli, die in dem Lantfride nicht fein, vnfem vnd de« 
Reich« lieben getrewen vnfer, gnade, vnd alles gute Wann der Lantfride dofelbßo, mit vnfcr«, Vaters fdige«, 
vnd vtilerni willen, verhcnknulTe, vnd gunß durch fridc, gnade vnd iicherhcit der lande vnd lute, dofelhii, 
10 gemachet, vnd gefeczet iß, Alto das beide, kleger. vnd fehuldiger für dem Lantfride, vmb fachen begriffen 
in dem Lantfride, an fulchen Steten, als das dann gefaczet iß, ire Rechte fuchen, vnd furen feilen, douon 
von Roraifcher kuniglicher mechte, fo feczen wir das mit wolbedachtem raute, das beide kleger, vnd ouch 
fehuldiger, für den Lantfride vff rechte, ticher rcitten körnen, cziehen tollen, vnd mögen dofelbß zunemen. 
vnd zuleiden, was in beiderfeitte das rechte gibt, Vnd gebieten euch allen vnd ewer iglichem befunder, 
15 das ir alle vnd ewer iglicher, diefelben kleger vnd fehuldiger, als oft des not gefchicbt, zu dem Lantfride, 
vnd widerabe, vff recht, ficher, cziehen, vnd komen laffet vnd fie in fulcher maffe nicht hindert noch irret 
in dheineweis, Als ir vufere vnd des Reichs l'wcr vngnadc vermeiden wollet, Mit vrkunt die* briefs ver- 
Ugelt mit vnferr kuniglichen Maießat Infige!, Geben zu Präge, noch Crißes geburde, dreyezenhundert 
Jar, vnd dornach in dem fumfvndacbczigißen Jaren, des donerßages vor dem Palm tage, Vnferr Reiche des 
20 Beheinifchen in dem Czweivndczweiuczigißen vnd des Romifchen in dem Newndcn Jaren. 

per dominum Cbwnlouem wiffegradenlem Burgrauium 
Martinus Seolaßicus. 

Auf 4er Rückseite der Vrkundc steht geschrieben : R* b encellaus de Jeoykow. 

116. König Wenzel verleihet dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg bis anf Widerruf die Gnade, 
25 dass, wenn zwanzig, dreissig, ihrer mehr oder weniger, von den Käthen, Bürgern oder Einwohnern der- 
jenigen Städte, welche derselbe vertheidigt, namentlich der Städte Brannschweig, Hannover nnd aller Städte, 
welche derselbe in den Landfrieden anfgenommen hat oder noch entnehmen wird, zusammen oder einzeln 
vor irgend einen Landrichter zu Westphalen oder Sachsen geladen werden, zwei aus dem Käthe derselben 
Stadt die Geladenen vor dem Landgerichte nach Landfriedensrechte vertreten dürfen, falls sie sechs glaub- 
M würdige Leute, welche den Landfrieden beschworen haben, zn »ich nehmen. — 1385, den 26. März K. 0. 
Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifeher kunig zu allen czeiten merer des Reichs, vnd kunig zu 
Bebcim Bekennen vnd tun kunt offenlichen mit difem brieue, allen den, die in leben, hören, adir lefen. 
Das für vns komen iß der hochgcborn Albrocht herezog zu Sachten vnd zu lunenburg, vnfer lieber Oheim, 
vnd furße, vnd hat vns zuwiflen getan, wie du« etliche lute, die in dem Lantfride zu Weßfaln, vnd zu 
3» Sachten fein, vor die Lantriehter, dofclbiß, laden Rete, vnd Burger uffden Steten, Czweinczig, Sechczig, 
hundert, mynner oder mer die fie doch nicht allefehuldig enwiflen, Sundir uff die rede, vnd in dem namen, 
das fic diclulben Rete, vnd Bürgere czu koße vnd ezu arbeit bringen mugen, Doran ouch wir, nicht anders, 
funder großen vorderpnuffe, vnd fchaden, denfelben, vnfem, vnd des Reichs Stete merken vnd prüfen mugen, 
des wir oueb, mit niebte geftaten wellen, indlieinweis, Vnd douon, mit wolbedachtem mute, rate vnferr 
40 ftirßcn, vnd getrewen, vnd von rechter wißen, So haben wir dem vorgenanten vnferm Oheim, diefc befundene 
Küäde, vnd recht getan, vnd gegeben, tun, vnd geben, ym die von Romifeher kuniglicher mechte, in craffte 
diez briues, W eris fache, das die Rete, Burger, oder ynnewoner der Stete, die er vorteidinget, Mit 
namen Brunfwig, Hanobir, vnd aller der Stete, die er in den Lantfride genomen hat, oder noch einemen 
wurdet, das der Czweinczig, dreiüg, raynncr, oder mer, vor Jenichen Lantriehter geladen wurden, beXammet, 
45 ader befunder, wann, vnd wie dicke, da« gofehee, So nmgen Czwen uff dem Rate von derselben Stato doruff 
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fic geladen werden, die geladten vorantworten, vnd ledigen, vor dem lantgerichte, noch lantfridea recht, ab 
fie Sechfe vnuorlcgder man, die den Lantfride gefwom haben zu im nemen füllen, vnfchedlich doch dem lant- 
frid den feligcr gedechtnifle, vnier vater der Romifch fceifer die weil er lebt gemacht hat, vnd den wir mit 
vnfern kuniglichcn briuen befietigt haben, in fulichen artikeln, vnd Hucken, die darynnc begriffen fein, 
vnd diefe genade fal wcren, vncz an vnfer widerrufen, Vnd darumb gebieten wir allen fnrften, geiltlichen, 5 
vnd werltlichcn, grafen, freyen, dinftluten, Rittern, knechten vnd allen lantrichtcrn, vnd gemeniclichen, allen 
den, die in dem Lantfride fein, oder noch doreyn körnen, das fie, den vorgenanten vnfern Oheim von Sach- 
ten, an der obgenanten vnfer genaden vnd rechten, nicht hindern, oder irren füllen indheinwei» Sünder yn 
dobey gerulichen bleiben laffen, Als lieb yn fey vnfer, vnd des Reichs fwere vngenade znuonneiden, Mit 
vrkundc dicz briefes vorfigelt mit vnfer kuniglicher Maiellat Ingefigc!., Geben zu Präge noch Criftes 10 
geburde dreiczenhuudert Jar, vnd darnach in dem fumf vnd Achcziglten Jareu an dem Palmen tag, vnfer 
Reiche des Behmilchen in dem Czwei vndczweinczigften, vnd des Romifchen in dem Newnden Jaren. 

per dominum Regem . . Capplef vrbor 
referente, Wlachnico do Weytemule. 

Auf der Rückseite der (Jrfcuude steht geschrieben : R. Bartholomeus de Noua ciuitate, 15 

Gedruckt mit Angabe eines anderen Tages der Anastelinng C23. MArz) in Refatmeier's Chronica pag. 656. 

U7. Nicolaus Zigbudel resignirt dem Herzoge Albrecht von 8achsen und Lüneburg die Pfarre zu Quickborn 
bei Dannenberg zu Guneten des Johann Wendeier. — 1385, den 26. Marz. X. 0. 

llluftri principi et domino domino Alberto duci Saxotiie et Lüncborch. Nicolaus Zigbudel Cum premif- 
fis in Chrifto deuotis oracionibus paratum animum in omnibus complacendi vellre preclare fcrenitati noti- 30 
lico in prcfentibus quod fi ecclefiam in Quikbome prope Dannenbergho a pia manu veftrortim progenitorum 
et prcdecefforum aflecutam et per me actenus pofleffam domino Johannj wcndelere prefencium oftenfori intuitu 
diuine clementie dignemini conferre vobis prefentibus refigno et deliberato animo habere volo refignatam 
Acta funt hec in Uannenberghe anno domini if. CC(5. LXXX V in die palmarum prefentibus difcretis viris 
dominis Gberardo picht in Dompnatzc et herroanno dufor in htnghendorpe ecclefinnun rectoribus meo fub 25 
Sigillo prefentibus appenfo in teftimonium premifforum. 

118. Die Schiedsrichter Graf Ludolf von Wunstorf und Ritter Brand von dem Hus und der Obmann Graf Otto 
von Hoya nnd Bruchhausen richten in dem Streite zwischen dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lttne- 
burg und den von Handelsloh. Der Herzog klagt, dass die von Kandeltloh gegen Ihr Gelöbnis», ihr Schlots 
Mandolsloh nebst Bergfrieden, Planken und Erkern zu brechen und nur das lange Hans, ein Ackerhaus 30 
und eine Scheuer zu behalten, auch daselbst kein Gebäude weiter zu befestigen, sich des dortigen Kirch- 
tburms bemächtigt, Besatzung hineingelegt das Schloss befestigt haben nnd daraas in die herzoglichen 
Lande eingedrungen und mit Raub, Brand, Schatzung und Todtscblag aber die Leute hergefallen sind, so 
dass er, mit Gerächte dazu geladen, ihr Feind werden muszte, das Schlots und den Thurm eroberte und 
das Schlots gebrochen hat. Er klagt ausserdem, dass sie seinem Verbündeten, dem Bischöfe von Verden, 35 
Recht verweigert haben, raubend, brennend, brandschatzend nnd mordend in das Stift eingefallen sind, 
weshalb er mit dem Herzoge Bernhard von Bannschweig und Lüneburg, mit Bernhard von der Schalenburg, 
Herrenmeister des Ordens St Jahannit in Sachsen, mit Christian Botel und mit Ludolf und Paridam von 
dem Knesebeck vor das Schloss Ricklingen gezogen ist, von welchem die von Mandelsloh ihm nnd den 
Seinen Schaden zufügten und dessen Auslieferung sie verweigerten. Er klagt ferner, dass sie den Grafen 40 
Erich von Hoya gefangen genommen, Schatzung von ihm erhoben und ihn nur nach geleisteter Urfehde 
entlassen haben. Er klagt endlich wegen Lauenbrück, wegen Kloster, wegen verübter Gewalt zu Rode- 
wald und auf herzoglicher Strasee. Die in die Reichsacht gerathenen von Mandeliloh suchen einige 
dieser Klagen mit einer errichteten Sühne zu entkräften und bringen ihrerseits folgende Klagen vor. Im 
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Frieden und, wahrend der Herzog ausser Landes war, 14 mit Koro, Sali nnd Bier beladene, ihnen gebä- 
rende Wagen von dem Halbe nnd den Bürgern der Stadt Hannover überfallen, die Lente dabei erschlagen, 
verwundet oder gefangen, die Pferde genommen. Im Frieden sind ihnen Pferde und Wagen mit Korn und 
Heu von herzoglichen Leuten aus Celle, Hannover, Neustadt, Bordenau und „Griffenburg- genommen und 
5 ihren Leuten Schatzung abgezwungen. Im Frieden haben herzogliche Diener, von .Griffenburg', Hannover 
nnd Bordenau aus, ihnen ihre Brücke abgebrannt, ihre Damme zerstört, ihnen ihre Wege genommen, ihren 
Knechten Gold, Geld and Habe geraubt, ihre Holzung zu Ricklingen umgehauen, vier Häuser zu Handels- 
loh abgebrochen und die Gräben um das Schloss Handelsloh zugeworfen. Im Frieden hat der Bischof von 
Verden, von Botenburg aus, ihnen Ochsen, Kühe und Pferde zu Kirchwalsede und Schaafwinkel genommen 
10 und zwei Leute gefangen. Gegen Vertrag hat der Herzog sich der Kirche zu Handelsloh bemächtigt, von 
dort ihnen ihre Wohnung und ihre Höfe zu Handelsloh genommen und an Kirche nnd Kirchhof Feuer 
gelegt Der ihnen von dem Herzoge verpfändete Zoll zu Winsen nnd Essel ist ihnen von seinen Amt- 
leuten genommen. Ihren Leuten zu Osterwald nnd in anderen ihrer Dörfer ist der Frieden, den dieselben 
von den herzoglichen Amtleuten erkauften, von diesen nnd von dem mit dem Herzoge verbündeten Grafen 
16 von Wnnstorf gebrochen. Der Herzog hat ihnen die 12 ' ..löthige Hark genommen, welche sie bei dem 
Bathe zu Lüneburg belegt hatten. Er hat ihnen nach Leben, Gut und Ehre gestanden, obgleich einige 
unter ihnen in seinem Bathe sasseu, in seinem Dienste, mit ihm im Bonde waren, worans er sie ohne 
Khrenverwahrung auagestossen hat Hit Unrecht ist er um des Bischofs von Verden willen ihr Feind 
geworden, hat sie belagert ihre Vorbnrg zu Eicklingen niedergebranut, ihr Schloss Handelsloh erobert, 
20 ihre dortigen Höfe in Asche gelegt, die Dörfer Handelsloh, Eilvese, Osterwald, Horst Engelbostel. Seelze, 
das Kloster Harienwerder, die Dörfer Garbsen, Gümmer und Weelxe nebst Kirchen nnd Kirchhöfen mit 
Feoer verwüstet. Er hatte ihnen versprochen, ihnen zu den Summen zu verhelfen, wofür ihnen Schlösser 
und Lande der Stifte Bremen nnd Verden verpfändet waren. Während sie deshalb ihm gegen die Burg- 
männer zu Horneburg, gegen die Hannen des Stiftes Bremen und gegen die Stadt Bremen halfen, hat er 
25 sich mit dem Feinde gegen sie verbanden. Während ihnen das Stift Bremen verpfändet war, ist er in 
dasselbe eingefallen und hat ihnen durch Todtschlag, Gefangennahme und Kaub grossen Schaden zngefügt. 
Heinrich von Heimbrnch ist mit seinen Genossen von Winsen aas auf die ihnen verpfändeten Strassen des 
Stiftet Bremen geritten, hat Kaufleute beraubt, ihren Vogt nnd andere ihrer Leute gefangen nnd von den- 
selben Schatzung erhoben. Ale der Herzog den Damm zn Brobergen nehmen wollte, hat er drei ihrer 
30 Dörfer geplündert nnd ihnen Pferde geraubt. Dem zchiedzrichterlichen Urtheile des Landvogts Lambert 
von Alden nnd det Nicolaus von Werpe ist er nicht nachgekommen. — 1385, den 15. April. K. 0. 

Dyt fint vufe antwordc de we albrecht van Goddes gnaden hertoge to Luneborch vndc to fallen aot- 
worden to den fchulden dar vns de van manllo vmme to fpreket vndc efebet der ene rechte were. vnde 
bliuet by iü to vorfchedende wer fe vns dewere van rechtes weghen ieht don fchullen . . , Dar vpp fpreke 
35 we vor recht na dem mal dat vufe hcre van Luneborch de were efehet Co feal men fe '»nie van rechte d&n. 

To dem Erden urtikele de fek begind. To dem erden male vmme eynen olden vnuorfegeden handfrede 
den Ue vnde de line vns vorbroken hebbet. vnde is vns gefchen. vtc lincn lloten vnde dar weder in mid 
vorfate allb mid verteynwaghenen mid kome mid l'olte mid bere vn deperde genomen vndc demen dar 
by dot gellagen gewundet vnde belemet vnde gevanghen. Dyt is vs gelehen vte honouere vnde dar weder 
40 in van dem rade vndc van den borgheren des we to fchaden hebbet viff hundert lodegbe mark, wer he 
nü vns den fchaden etc. 

Dar antwordc we to aldus Sint deine male dat <>n dat wol witiik was. dat we to der tijd binnen lan- 
des nicht eu weren vnde dat fe vus. nü vnrechte tiget wes we ün nü dar vmme plichtich lin vnde wes Wan- 
dels fe vns dar weder vmme plichtich fin dst fe vns mid vorfate vnrechte fchuldcgct. Ok alfo we berich- 
45 tet Gnt de dat fchullen gedan hebben de hebbet dat infruntfcop weder dan were dat alfo fo bliue we 
des by iü to vorfchedende wes we vnde fe van rechtefweghene dar vorder vmme plichtich iiu. 
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Hir fpreke we »pp vor recht alfo we nicht rechtere enweten I» d»t in fruntfcop weder dan. van den 
Jennen de den fcheden hcbben gedan vnde kond fe dat bewifen fo en fund fe dar neynes wandele vorder 

vmme plichtich Ok alfo fe fcriuet vnde vor dat vnfe here van Luneborch fchulle gedan heb- 

ben vnde fchulle den vrede vorbroken hebben vnde na linera antworde. alfo alfe he der dat vnfchuldich 
fis) alfo vorfcreuen fteyt wete we nicht rechtere. Dat fe 6m dar bote vmme plichtich (in. 6 

To dem Anderen artikele de fck begind To dem anderen male fpreke we 6me to. Dat vne de line 
hebbet genomen binnen duffem fuluen vrede viffteyn perde vnde vnfe waghene genomen mid kome mid 
howe vnde dat quek vte den waglienen dat dar Inne ghink vn vnfe lüde befchattet den fchaden achte 
wo vppe hundert lodeghe mark Dyt is va gefchen vte tzelle vte honoucre van der nyenftad van der borde 
nov* vnde van der griffenborch vnde dar weder in wer he vns nu duffen fchaden etc. 10 

Dar antworde we to. aldus wer fe vns icht benomen fchullen wor vnde wanne id gefchen fij vnde 
wo dat gedan hebbe vnde bliuet des by iü to vorfohedende de wile fe vns de nicht enbenomed hebben wer 
we 6n dar vorder Jenneghe antworde vmme plichtich fin vnde wer fe vns icht benomen fchullen de den 
de fchade gefchen fij vnde vns dat na rechte witlik maken. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo nicht rechtere en wetcn dat rnen fee to rechte benomen fcal. de den 15 
fchaden fchullen hebben gedan vnde de den de fohade gefchen fij vnde den fchaden vppe recht witlik ma- 
ken erme dar to antworden dorffe. 

To dem dridden artikele. de fek begind To dem dridden male Hebbet vns des hertogen denre vnde 
de fine binnen duffem fuluen vrede van dor Griffenborch vnde dar weder to vte honouere vnde dar weder 
in van der bordenovV vnde dar weder to vnfe brugge affgebrand vnde vnfe dämme to grauen vnde vnfe SO 
weghe benomen vnde hebbet vnfen knechten genomen gold vnde gheld vnde andere haue vnde vnfe holt 
affgehowen to Rickelinge vnde to manflo vnde to manfio ver hus neder gebroken vnde to worpen vns vnfe 
hus manfio vnde hebbet dat gedan mid vorfate des hebbe we vnde de vfe to fchaden wol twe hundert 
lodeghe mark wer he vns nu deffen fchaden etc. 

Dar antworde we to aldus wer fe de icht van rechtefweghene benomen fchullen de dyt fchullen gedan 35 
hebben vnd bliuet des by iü to vorfchedende de wile de wile fe vns de nicht benomed enhebben wer we 
6n dar vorder Jenneges antworde» vmme plichtich fin. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechtere enweten Dat men deJenne de den fchaden 
fchullen gedan hebben van rechtefweghene fchulle benomen alfo vere alfo fe dewetet erme dar to antwor- 
den dorffe. SO 

To dem vorden artikele de fek begind To dem verden male fpreke we ome to dat de bifcop van 
verden vnde definc vs binnen duffem fuluen vrede den he vnde fine amptlude witliken benomed hadden 
vnde inden vrede getogen, hebbet genomen to kerckwalfede dre ftige vnde feuen houede offen, vnde koyg 
vnde viffteyn perde vnde twene men affgevanghen vnde to fchapwinkele achte koyg Dyt is vs gefchen 
vte rodenborch vnde dar weder in Dat bebbet gedan Johan van honhorft de eldere Johan fin fone ber- 35 
told van honhorft Johan fin broder, marquard van tzefterflet Johan van vtterftede Godeuerd fin fone hinrik 
van borch. Jeffe fchutte Otte van bredenvlet, Dyderik vlintzer Clawes van der fee hermen fchere vnde 
andere fine borchman vnde denre etc Des we to fchaden hebbet wol dre hundert lodeghe mark, wer he 
vns nü den fchaden etc. 

Dar antworde we to aldus. Der fint we mechtich to rechte vnde wilt do vmme de vredebrake to 40 
rechte bringen to nemendo vnde to geuende vppe lcgelken daghen wo fek dat gebord. fint deme male dat 
de bifcop van verdon van echter nod weghene vppe deftede nicht körnen en kan dar de frede gcucn is. 

Hir fpreke we vpp Vorrecht Sint deme male dat vnfe here van Luneborch des biffcoppes van verden 
vnde der finre mechtich is to rechte vnde debifcop van verden vpp vnlegelke dage van echter nod 
weghene nicht riden mach vnde de echten nod bewifen mach, edder bewifen led na rechte fo en wete we 45 
nicht rechter» dat men 6m bilken legelke dage leggen fchulle Dar fcal men ok de veligen de dat van 
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ome nemen willen e ekler netnen fchullen Ok wetc we nicht rechtere is dat he fee weder vmme fredebrake 
Ichuldcget. dat fe 6m dat ok weder don na vredefrcchte. 

To dem viften artikele de fek begind To dem viflcn male fpreke ömo to. Dat üne man vndc vfe 
frund. vnder vns gedegedinget hebbet dat he de kercken vnde kercktorn to mando nicht in nemen edder 
6 veile neu noch fck vnderwinden enfcal. dede dat Jemand dat fcolde he truwelken weren vnde thet des 
an vnfer bejder degedinges lüde de dat vnder vs gedegedinget hebbet dee we ore openen befegelden breue 
hebbet vnde de kercken heft he ingenomen vnde heft fck der vnderwunden vnde heft vns dar to vnde 
aff vnfe woninge vnde vnfe hone to manllo mede aff gewunnen vnde aff gedrungen vnde heft vns deker* 
ken vnde den kerchoff gefchinnet vnde gebrand vnde andere vfe gud. dar aff vnde darto. des we vnde 
10 de vfe to fchaden hobbet wol duient lodeghe mark etc. 

Dar antworde we to aldns alfo we thet an vnfe degedinghes lüde, de dat gedegedinget hebbet. dat fc 
fcholden breken ore borch to manllo wat dar to were buwet were. de berchfrede vnde deplancken vnde 
de erkenere. de dar to were buwet weren vnde en fcholden dar nicht bebolden wen dat langhe hus en 
ackerhus vnde eno febune. vnde en fcholden dar nicht mer vel'ten noch grnuen alfo dat dar io nen borch 
16 wefen enfcholde Dar bouen vnderwunden fe fek des kerctorens vnde bomanden den vnde beuelledcn dat 
vorbenomde ore llot vnde hebbet vns dedeghedinge nicht geholden vnde hebbet vns vnde den vnfen vnfem 
lande vnde den de vns van rechtefweghene boren to vordegedinghede hir enbouen dar van to fchaden 
gedan an rouo an brande *) andingtalc an dotilage to viffdulent lodeghe mark. Dar vmme worde we 6re 
vigande vnde hebbet 6n binnen der openbaren veyde affgewunnen beyde torn vnde Hot vnde bliuet des 
20 by iü to vorfchedende wer we des mid eren icht mögen hebbon gedan. na dem male dat we ok mid 
gerechte dar to geladen worden. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechter» en weten is dat 6m de deghedinge gebroken fint 
van den van manllo alfo fereuen ftevt vnde he dat mid den fchedeOuden bewifen mach, vnde 6m grot 
Ichade fchen is an finem lande vnde mid gerochte dar to geladen is vn vinmc des laudes nod. fo en wete 
26 we nicht rechtere he en mochte fek des tornes wol vnderwanden hebben vnde vnderwinden vnde dat flot 
wol breken dar he mid gerochte to geladen ward, vnde hebbet fe 6m vnde den finen vnde de öm boren 
to vordeghedinghen van manllo vn der kercken Jennegen fchaden gedan alfo he ferift des fint fe ome van 
rechtefweghene plichtich weder to donde mid bote. 

To dem feilen artikele de fek begind To dem feilen male fpreke we ome to vmme den tolen to win- 
80 fene vnde to efclen. de hc vndc fine amptlude vs neraed alfo her Jan van efcherte vnde Junchcre de he vs 
vorpendet heft vnd heft fe vns vor vnfe penninghe gefad. dat we mid finen openen befegheldcn breuen wol 
bewifen willet. der he vns nicht en hold. Des hebbe we to fchaden wol hundert lodeghe mark etc. 

Dar antworde we to aldus wat we 6n vorpendet hebbet des en hebbe we ön nicht genomen were 
auer on dar hinder ane gefchen van den vnfen dat were gefchen binnen openbarer veyde vnde bliuet 
36 des by iu to vorfchedende wes we on dar vorder antwordes vmme plichtich lin. fint deine male dat dat 
affgedegedingot is wat binnen veyde gefchen is *) dat men dar nicht vmme ontworden dorue 3 ). 

Hir vpp fpreke we Vorrecht alfo we nicht rechtere en weten wat 6n binnen openbarer veyde gefchen 
is mach vnfo here de vorwaringe tobringhen alfo recht is fo en is vnfe here on van ere weghene nichtes 
dar vmme plichtich vnde alfo fe feriuet vmme breue de fe vpp de tolen hebben dar en fegge we neyn 
40 recht vpp de wile we der breue nicht gehord en hebben vnde vns de witlik gemaket fin. 

To dem feueden artikele defek begind To dem feueden male fpreke we ome to. Dat he vnde fine 
amptlude alfo her Johan van efcherte pippelbom vnde witte robbeke vnfen armen luden enen frede vor- 
koft hadden to dem Ollorwolde vnde to anderen vfen dorpen vnde hadden fee gevelichet vor dem her- 
togen van Luneborch vnde vor alle finen hulperen. vndc dekofte vrede is on gebroken van dem fulaen hem 

46 Eine besondere Ausfertigung der Antwort des Herzogs zeigt folgende Verschiedenheiten. I) Hier ist eingeschoben : an nanu. 
*) Ee fohlt: tctU — m. 3) Hier ist hinxugefUgt: mit rechte. 
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Johanne pippelbome vnde wittenrobbeken vnde van Sren bulperen vnde van dem Grenen van wunftorpe 
vnde van den finen de vmmc des hertogen willen entrecht hebbet. De* bcbbe we vnde vnfe armen lüde 
to fchadcn wol hundert lodeghe mark. 

Dar antworde we to aldua. alfo fe fchuldeget den Greuen van wunftorpe vnde her Jane van efcherte. 
do bebbe we gefproken vnde de fint der rchulde vnfchuldich vnde enhebbet des nicht gedan. *) vnde fint 6 
orer darto mechtich to rechte vmme pippelbome vnde wittenrobbeken vnde ore kump&ne de fchnld 
dar to antworden wanne wor vnde to welken tijden allo fek dat gebord. vnde bliuet des by iü to vor- 
fchedende wer we dar icht vul anbeden. 

Hir fpreke we vpp vor recht, alfo we rechter* nicht enweten na des greuen van wunftorpe vnde her 
Jans van efcherte antworde hebbet fe des nicht gedan alfo men fe fchuldeget dat men fe bilken ane nod 10 
led vnde laten fcal. wilt fe fek des cntledegen alfo recht is vmme pippelbome, robbeken vnde ore kum- 
pane wilt de fek des entlcdeghen alfo recht is fo led men fe bilken ane nod. vnde vnfe here bud hir 
vul ane alfo we rechter* nicht enweten. 

To dem achteden artikelc de fek begind To dem achteden male fpreke we Smc to vmme dyrtegede 
halue lodeghe mark de we hebbet by dem rade to Luneborch de he vns nimpt dar we fine openen bele- 15 
gelden breue vpp liebbct. der he vn* nicht enhold. des we groten fcbadcn hebbet. 

Dar antworde we to aldus. Hebbe we on Jennegc breue dar vpp gegeuen dat is vs vnwitlik wanne 
fe vns dat witlik maket fo wil we dar gerne to antworden. allo fek dat gebord vnde bliuet des by iü 
to vorfchedcnde wer we dar icht vul anbeden. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechter* enweten fint deine male dat vnfe here van Luno- 20 
borch Sn dat bud, dat hc dar recht ane Gj vnde wul an bede. 

To dem negeden artikcle de fek begind To dem negeden male fpreke we dem Hertogen to. dat he 
hed geftan na vnfem liue gude vnde eren vnde wolde vns dat aftgewunnen hebben i ft he kond hedde alfo 
alfo vfer endel inftneme rade vnde denfte weren vnde ok infunderliken breuen vnde vorbunde raid Sme 
feten. vnde dar he vs nü vtenfprak odder fproken enlet vnde nener hande vorwaringc an vs endede dat 25 
doch ftnen eren wol gevoget hedde Des hebbe we to fchaden. wol teyn dufent lodeghe mark. 

Dar antworde we to aldus Dat fe vns dat ouer fegget dar dot fe vns vnrecht ane vnde dot vns dat 
mid vnvoge vnde vns dat nicht benomed wur vnde wanne Sn dat fchulle gelchen wefen. wentc we Sn 
node wat wolden gedan hebben edder noch don wolden des we mid eren nicht don en mochten Des 
bliue wc by iü to vorfchedcnde wes fe vns dar vmme plichtich Gn vnde wez fe an vns vorbroken hebben 30 
alfo alfe fe vnfe vnde vnfes forftendomes vnderfaten fint vndo Sre elderen iü gewefen hebben dat fe dit 
mid vorfate vpp vns dichtet gefereuen vnde gefecht hebben des we vnfchuldich fint®). 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we rechter* nicht enweten Sint deme male alfe vnfe here van Lune- 
borch ferift in linem antworde dat fe dat mid vnrechte vnde mid vnvoge vpp Sn feriuet vnde fegget dat 
an fin litf vnde erc gheyt Spreko wo vor rocht, Swelk man incynem forftendome woned. edder ineynes 35 
heren geriebte vnde fin erue vnde gud dar Inne hed. edder ineynes heren rade is edder eynes heren man 
is edder volge heft van Lene dat van deme heren gheyt edder hebben wel. edder fin vnderlate fij de is 
finem heren van rechtefweghene truwe plichtich üpreke vnde beclagede he nü den finen heren. dat an 
fine ere vnde lifF ginghe kan he des nicht wulbringen vpp one na rechte den mach de here na rechte 
truwelos Vorreden, vnde mach ome endelen fyne ere vnde fin Leen. 40 

To dem tegheden artikcle de fek alfo begind To dem tegeden male fpreke we ome to dat he vnfe 
vigand geworden is mid vnrechte vmme des Bifcoppes willen van verden alfo alfe he vnfes rechten meeb- 
tich was vnde we al vnfer fchulde vnde fchelinge tegen den vorfereuen bifcop by Sm gebliuen weren to 
vorfchedende mid rechte vnde he fede he wolde vs fcheden. wo we geuen ome vnfe fchulde befereuen 

4) tickte statt fchulde. *) Es fehlt: vnde enhebbet — gedan. *) Hier ist hlosugefUgt: vnde ok orer en del an vnfem rade 45 
teere» alfe formet. 
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vnde heft vns mid dem vnrechte befallet vnde vorbuwet vnde vnfe vorborch rickelinge aff gebrand. vnde 
heft vns yfe huse manilo affgcwunncn vndo vfo houe dar gebrand. vnde dat dorp manJlo vnde dekercken 
vnde den kerchoff gcfchint vnde gebrand vnde dat dorp to eyleueffen de kerken vnde den kerehoff dat 
dorp to dem Ofterwolde vnde dekerken vnde den kerchoff dat dorp to derhorft de kerken vnde kerchoff 
5 dat dorp to engelingeborftelde dekerken vnde den kerchoff dat dorp to tzelfe de kerken vnde kerchoff 
dat k öfter toin werdere kerken vnde kerchoff dat dorp gerbomfera kerken vnde kerchoff Dat dorp to glim- 
mere kerken vnde kerchoff dat dorp to weltze kerken vnde kerchoff vnde anderen groten fchaden den he 
vnde define de hir nafcrcuen ftad v» gedan hebben alfo we vnde de vfe des to feaden hebbet wol dre 
dufont lodeghe mark Duffen fchaden heft vns gedan de hertoge van luneborch hertoge bernd van bemd 
10 van brunlw Her bernd van der fchulenborch melier to funte Joh&nfe orde to faffen Her kerften bofel. her 
Ludolfi* vnde pardam vam Kncfbeke etc. 

Dar antworde we to aldus wc feten an breuen vnde anvorbunde mid dem bifcoppe vnde dem Richte 
to verden vnde weren vnde fint noch liner llote mechtich vnde landes vnde licht an vnfem forftendome 
vnde bord vns to 7 ) rechte to vordegedingende vnde weren finer to rechte mechtich vnde boden on iu dicke 
15 to rechte vnde weren vppe linen dogen dar he fek to rechte bot vnde wolde oh hebben gedan dat om to 
rechte vunden ward, vnde to gefcheden was des enwolden fe van öme nicht nemen vnde thet des an 

de de vpp dem dage weren. nionnighen bederuen man Dar bouen roueden fe vnde branden öne vnde 

deline vnde deden ome groten fchaden an dotllage vnde an dingtale Des iuandc deffe vorbenomde bifcop 
vns mid vnfen openen bezcghelden breuen vnde alfo we öme hulpe plichtich weren, vmme dit vnrecht 

20 worde we vnde de de fe hir inoren fehul den benomed. de mid vns vor rickelinge weren ore vigande 

vnde bliuet des by iu to vorfchedende wes wc dn dar van ere weghene vmme plichtich lin. wente wat wc 
on gedan hebbet. vnde de dor vnfen willen inde veydo kotnen fint dat hebbe we dn ged&n binnen ener 
openbaren veyde Des hebbe we vnB to den eren to rechten tiden an on wol vorward. 

Hir fpreke we vpp Vorrecht fint deine male dat vnfe here van Luneborch mechtich was des bifcop' 
26 pes to verden vnde fe nen recht van dtne cn wolden vnde he an vorbundc vnde breuen mid ome fad dar 
he dne mede mande dat be om to hulpe wefen fcholde wete we nicht rechters wen dat he dme van rech* 
tefweghene helpen molto alfo lange wend fe dtne don des fe dme plichtich frn van rcchtcfweghenc Hod 
fek ok vnfe here van Luneborch des to rechten tiden an on to den eren vorward fo en is he dar van ere 
weghene nichtes vmme plichtich vnd en darff on to rechte dar nicht to antworden na vtwißnghe der dach breue. 
30 To dem elfften artikele de fek begind To dem elfften male fpreke we dme to dat we hebbet van 
dme vnde der hcrfcop to Luneborch opene be zeghelde breue der we mer den enen hebbet der he vns nicht 
en holt etc. 

Dar antworde we to. aldus hebbet fe Jennege breue dar we dn antworde vmme plichtich fin de we 
dn holden doraen Des bliue we by iu to vorfchedende wer fe vns de icht openen fchullen. er fe vns dar 
85 vmme fchuldoghen. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechters en weten dat fc de io dm van rechtes weghene 
moten openen vnde witlik maken er he dn darto antworden dorue. 

To dem twolfften artikele de fek begind To dem twolfilen male fpreke we om to. dat he mid vns 
degedinghede do he vigand waz der homeborgerc. vnde deftichtes man vnde der ftad to bremen dat w y 
40 dm behulpen vnde to vordere weren dat dede we vmme linen willen vnde be fede vs weder he wolde 
vs truwclkcn vor deghedingen to al vnfem rechte vnde by namen he wolde vs helpen dat vs vfe penninghe 
worden dar vs der (lichte (lote vnde land. to bremen vnde to verden vor ftunden aldus alfe we in finer 
hulpe weren. vorband he fek mid den vpp vs. dar we öm enteghen behulpen weren. vnde fonde fek mid 
on vnde let vs dar enbuten des we to fchaden hebbet fes dufent lodeghe mark. 
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Dar antworde we to aldus al dat we ön geredet vnde gefecht bebben dar en fint we ön nicht brok- 
hafftick ane worden alfo we des thet an de füllten bundbreue wente we fe gerne vordegedinget vnde to 
vordere hodden gewefen weder allermalken to orem rechte, dewile dat fe vns vnde de vfe nicht vorvn- 
rechtcgeden vnde bliuet des by iu to vorfchedende fint dem male dat fe vs. vnde de vnfe vorvnrechte- 
geden wer we fe dar en bouen icht vordegedinghen noch vorderen dorfften. 6 

Uir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechtere en weten ia vnfe here van loncborch ön der 
deghedinge nicht brokhaföich geworden alfo he ferift vnde thut des an de bundbreue mid dem ftichte vnde 
dem bifcope to bremen vnde he fc gerne vordegedinget hedde dewile fe one vnde define nicht vorvn- 
rechteged hedden fo wete we nicht rechters do fe one vnde de fine vorvnrechtegeden do en mochte he 
noch dorföe fe van rechtes weghene nicht vordeghedinghen. 10 

To dem dirtegheden artikele de fek begind To dem dirtegheden male fpreke we öme to. dat he föchte 
indat Itichte to bremen dat vs Hund vor vfe pand vnde dede vs vnde den vfen de vs mid rechte borden 
to vordegedinghende groten fchaden an doden an vanghenen vnde an namen des we to fchaden hebbet 
dufent lodeghe mark. 

Dar antworde wc to aldus. we en wetet ncynen fchaden den we ön an dein ftichte van bremen heb- lö 
ben gedan vnde bliaet des by iu to vorfchedende wer fe vns icht benomen fchullen we de fin vnd in- 
welken fteden. defchade gefeben fij vnde vns den fchaden witlik maken na rechte er we ön dar antworde 
vmme plichtich fin. 

Hir fpreke we vpp vor recht dat men fe to rechte benomen feal. alfo vere al Tomen fe wet de den 
fchaden gedan hebben vnde den den de fchade gel'chen fij vnde den fchaden vp recht witlik maken erme 20 
dar to antworden dorne. 

To dem vertegeden artikele alfo fe formet vnde de fek begind To dem vertegeden male fpreke we 

öme to dat hinrik van dem hcyinbroke vnde andere fine gefellen vnde denre reden vtc winfene vnde dar 

weder to vnde fchinden vfes heren ftraten van bremen de vs vor en pand ftund. vnde venghen dar vppe 
kopplade vnde nemen ön dat öre vnde venghen bokelere vnfen voghed. dyderike van bardenvleten vnde 25 
wunnen ön ore haue aff. vnde fchatteden fe des we vnde de vfe to fchaden hebbet twe hundert lodeghe mark. 

Dar antworde we to. dat ia vns vnwitlik vnde bliuet by iü to vorfchedende werc dat deJcnne de 
den fchaden fchnlle gedan hebben vns vnfe llot vntledegede edder en vnfer borgere wer we denne der 
tichte icht ledich fin. 

Hir fpreke wc vpp vor recht Kan he den vore bringhen de den fchaden heft gedan dat he fin llot SO 

vntledege dat fcal he don kan he des nicht don fo mach en finer borgere dat flot van der tichte vnt- 

ledeghcn. 

To dem vifftegeden artikele de ' fek begind To dem vifftegeden male fpreke we öme to dat fine ampt- 
lude vnde fine denre venghen hermene van dem kerchoue vnde wunnen öme aff fine haue, alfo viff perde 
vnde twe vanghenen de vnfe denre vnde knecht was des we to fchaden hebbet twe hundert lodeghe mark. 35 

Dar antworde wo to aldus wer fc de icht benomen fchullen van rechtefwegbene. de dit fchullen gedan 
hebben vnde bliuet des by iü to vorfchedende de wile fe vns de nicht benomed. wer we on dar vorder 
Jenighes antwordes vmme plichtich fin. 

To dem Seflftegeden artikele de fek begind To dem feftegeden male fpreke we onie to. do he wolde 
den damp to broberge wunnen hebben dat he vns nam feuenteyn perde vnde fchinde vs dre dorp. des 40 
we to fchaden hebbet twe hundert lodeghe mark. 

Dar antworde we to dat is®) vnwitlik vnde wan fe de benomed den de fchade gefchen fij vnde in- 
welken fteden vnde vns na rechte witlik gedan werd So wil we ön darto antworden wo we van rechte 
fchullen vnde bliuet des by iu to vorfchedende wer we ön dar ich wul anbeden. 

6) Hier ist eiogeochoben : tn%$. 46 
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Hir fpreke we vpp vor recht fint deme male dat vnfem heren de fcade vnwitlik ia dat me dm van 
vechtefweghone den fchaden fcal witlik maken na rechte mid den Jennen den de fchade ge fchen fij. 

To dem Seuentegeden artikele de fek begind To dem Seuentegedem male fpreke we öme to vmme 
fchulde de vs to gelcheden hebbet. Clawes van werpe de eldere vnde lamberd van alden delantfoget. de 
5 he vnde we cndrechtliken dar to koren hadden vnde vmme bewißnge de he vs dön fcholde vnde fcholde 
vs dat gedan hebben binnen benomden tijden binnen fes wekenen alfo defle vorferenenen fchedellnde en- 
drechtliken gelcheden hebben des is he vs nedervellich geworden vnde en lieft vns nicht binnen der tijd 
des gedan wer he vs nu der fchulde vnde bewißnge icht nedervellich geworden fij vnde vorwnnnen 
Des bliuc we etc. 

10 Dar antwordc we to aldus. wat vna Lamberd van alden lantfoget vnde Clawes van werpe gefcheden vnde 
togefchcden hebben. des en is an vns nen brok geworden vnde thet des noch an devorbenomden vnlc fchedeflude. 

Hir fpreko wo vpp Vorrecht alfo we nicht rechtere en weten Sint deme male dat fe anbeyndentfiden 
endrechtich fint de dat gefcheden hebbet vnde defchedeflude an beyndentfiden benomed hebben wes fe de 
endrechtlikcn gefcheden hebben des fint fe gefcheden vnde we en fpreket dar nen recht en bouen. 

15 All duffe ducke vnde artikele vnde eyn Juwelk befundere vnde famend bliue we albrecht van Goddes 
gnaden Herczoge to laffen vnde to Luneborch. by iu Kdele Ludolff greue to wunftorpe vnde her brande van 
dem hus to vorfehedende mid rechte vnuortegeu des keyfers breue vnde der achte dar de van manflo 
ingekomen fin to brukendc vnfes rechtes wur vnde wanne we to rechte bruken moghen®). 

Al duffe vorfereuenen ducke vnde artikele bringe we Ludolff greue to wunftorpe vnde her brand van 
20 dem hus fchedeflude vnfes heren van luneborch by iü edcle hcre Otto Greue tor hoye alfo by eynen ouer* 
man to vorlchedende mid rechte vnuertegen vnfem heren van luneborch des rikes breue vnde to brukende 
dar na fines rochtcn wur vnde wanthe he des to rechte bruken mach Oefcrcuen vnder her Johannes inghe- 
zegele van efcherte des we beyde bruket to duffer tijd wante we vnfe nicht by vns en hebben etc. 

to. 

25 Otto Comes in Hoya et in broc£*). 

Vmme de claghc vnde antvorde vnfes heren van Lunebürch vnde der van mandoflo vnde vppe de recht 
de dar vp ghevunden zint van erer beyder feedes luden . . hebbe wy vns be vraghet van wizen luden vude 
zint van en berichtet, vnde ne wetet ouk fuluen nicht rechter« den alfo hir na ghefereuen fteyt van arti- 
kelen tu articulcn. de ze vns befereuen hebbet. 

30 Tho dem orften . « vmme de were de ze an beydon eyden efchet . . vnde beyde dar vp ghe vunden 
hebbet, dat men de don fcole . . dat ne wete wy anders nicht yd en zy recht 

Vmme den artikel . . de de erfte artikel ys deze beghint.. Tom erften vmme eynen olden vnvor- 
zegheden hantvrede etc . . vnde vm antwrde vnde ordele dar vp ne wete wy nicht rechtcrs . . ys de feade 
an vrunfcop weder dan vnde mach men dat bewizen des mughet ze gheneten. anders müt men ene weder 
86 don na vredcB rechte vnde hebbet ze vnfen heren van Luneburch myd vorzate vnde witliken vredebroke 
gheclaghet, des he vnfculdich ys ze fcolet yd en'i boten. 

Vmme den anderen artikel . . de zik beghint , . . tu dem anderen male fpreke wy eme to. dat vns de 
zinc hebbet ghenomen etc vnde vppe de antwrde vndo ordele darvp. ne wete wy nicht rechtcrs. men 
on fcole ze nomen de den feaden ghedan hebbet oft men ze wet, vnde de den de feade ghe leben ys vnde 
40 den feaden witlik maken er men en antwren dorue. 

Vmme den derden Artikel de zik beghint Tho dem derden male etc . . vnde vmme de antvorde vnde 
ordele darvp ne wete wy nicht rechtere, den alfo in den neghofien artikele hir vor. 

®) liier iet hinxugefugt: vnde bedoruen. 

*) Aua einer gleichzeitigen iin Archirc der Stadt Lünebarg befindlichen AbschriA dieser Kechtsfinduug de« Grafen sind die iu 
45 obigem Abdrucke letzterer eingeklammerten Worte entnommen; nur ist, wo die Abschrift eA oder g gebraucht, der in der Origimd- 
Urkunde herrschenden Schreibweise gcmZss c gesetzt, auch ouk statt ok gedruckt. 
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Vmmc den verdel artikel de zik beghint. tu dem verden male etc vnde vmme de antvorde vnde or- 
dele dar vp . . ne wete wy nicht rechter», ys vnfe here van Lunebürch vnfes heren van Verden vnde der 
zincr mechtich tu rechte vmmc den vrede broke vnde wil zc tu rechte bringen he en bede vul dar an 
bewizet de bifcop efte let bewizen echte nod alfo recht ys . . dar vmme he de plichtighen Itede. nicht zoken 
ne müghe dar de vrede ghe gheuen ward men feal eme d&ghcn went de nod ghe leden zy eder fo na rydeo 5 
dar he dat don mughe. myd guder velicheyt an beyden zyden vth vnde to hus de nene echte nod ne 
hebbet de fcolen zoken de rechten ftede vnde zik dar vor antvoren . . fculdeghet men ze weder vmme 
vrede brake fe fcolet des ghelikes don. 

Vmme den viften artikel de zik beghint tu dem viften male . . ctc vnde vmmo de antvorde vnde or- 
dele dar vp . . ne wetc wy nicht rechtere mach vnfe here van lunebürch dat bewizen alfo recht ys Dat 10 
de van mandeüo eme de deghedinge vorbroken hebbet vndo zyn laut befeedeghet fo ne drofte he en van 
rechte defuluen deghedinge nicht weder holden. Vnde ys he vmme des landes noed myt ghe rochte laden, 
vor dat Slot he mach zik kerken vnde tom vmme des landes beite vnder wnden hebben myd rechte vnde 
dat Slot ghebroken hebben ys eme van der kerken vnde Oote eme vnde zinem lande icode ghefchen 
vnvorwaredes den feal men eme weder don myd bote. 15 

Vmme den feiten artikel de zik beghint, tu dem leiten male etc vnde vmme antvorde vnde ordele dar 
vp ne wete wy nicht rechtere . . ys yd af ghodeghedinget, vnde mach men dat bewizen wat binnen veyde 
ghefchen zy dat men dar nicht vor antwrden darf ys den wat ghefchen binnen veyde dat zy ane. heuet 
vnfe here cn breue gho gheuen de bringen zo vore de feal he en holden he en mughe ze mit (rechter 
anitvorde vorlecgen eder bywizen. 20 

Vmmc den zeueden artikel de zik beghint. tu dem zeueden male etc vndo vmme antvorde vnde 
ordele dar vp ne wete wy nicht rechtere wes fik de greue van wnltorpe vnde her Johan van efcherte ent- 
laden willot alfo recht ys dat müghen ze dün vnde wil vnze here pippelbome vnde witten robbeken vnde 
ore kümpane tu rechter antvorde bringen, dar vndo wanne he tu rechte feal dar but he vul an wo he yd do. 

Vmme den achtedcn artikel de zik beginnt, tu dem aebteden male etc vnde antvorde vnde ordele dar 25 
vp . . ne wete wy nicht rechtere . . fpreken ze vnfen heren van luneburch an myd openen breuen de fcolen 
ze eme wizen vndo hören laten . . vnde de feal dar vmme don des he plichtich ys. 

Vmme den negheden artikel de zik beghint Tho deine negheden male etc vnde vm antvorde vnde 
ordele dar vp ne wete wy rechtere nicht, ze en fcolen vnfen heren dat benomen woran he na erem liuo 
▼□de güde gbeftan hebbe binnen fo d&nen dingen alfo zo feriuet vntfculdeghct lik des vnfe here myd 30 
rechter antvorde eder myd vnfculd ze fcolet yd eme boten alfo recht ys vnde ys erer welk zyn belencde 
man. vnde heuet eme huldeghinge ghe dan vnde manfcop ghefwren de heuet vntruwliken an eme ghedan. 
dem mach he leegen eyn leenrecht vor zine man vnde Claghen an er lyf ere vnde gud. wat eme dar ghe- 
vunden werd tu leenrechte des werdet ze wol enwar de zyn holende man nicht en is vndo doch zyn vnder 
zato deme feal he volghen myd lantrechte vor zinen mannen vnde yd dar vmmegan laten alfo recht ys. 35 
Vmmo den Toyndcn artikel de zik beghint. tu domo teyden male ctc . . vndo vmme antvorde vnde 
ordele dar vp ne wete wy rechtere nicht . . was vnfe here van Luneburch mechtich des bifcope« van ver- 
den tu rechte vnde boet on. en tu daglien vnde tu rechto vnde tu dondc vnde tu nemende des ze vor feeden 
weren vnde newolden ze dat nicht van eme nemeo vnde heuet na ziner vorbundbreue lüde dem bifcope 
ghehulpen vmme dat vnrecht dat eme de van mandello dar cnboucn ghedan liadden in roue vn an brande 40 
vnde zik des an guden tijden an en vorwaret, he ne ys dar nichtes plichtich vmme. 

Vmme den elften artikel de zik beghint tu deine elften male etc vnde vmme antvorde vnde ordele 
darvp ne wete wy rechtere nicht dat ze de breue oghen fcolen er he dar tu antvoren dorne. 

Vmme den tvolften artikel do zik beghint tu dem tvolften male etc vnde vmme antvorde vnde ordele 
dar vp ne wete wy rechtere nicht heuet zik vnfe here van Lunebürch an den bundbreuen myd dem Richte 46 
van bremen vorwaret dat he do van mandello vor bidden vnde vor deghedingen mochte, vnde hebbet ze 
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vnfen heren vnde de zine vorvnrechtet, vnde ne wolden des nicht richten do ze des beclaghet werden . . 
vnfe here ne drofte zo nicht vor deghedingen mrae der vor redinge willen. 

Vmme den drutteynden artikel de zik beghint. tu deme drutteynden male etc vnde antvorde vnde 
ordelc dar vp ne wete wy rechtere nicht ze en fcolen benomen de ghene de den (caden ghedan hebbet 
5 oft ze ze weten vnde de den he ghefchen ys vnde den fcaden witlik tnakcn er vnfe here dar tu ant- 
vorden dorne. 

Vmme den verteynden Artikel de zik beghint tu dem vcrteynden male etc vnde antvorde vnde ordele 
dar vp. ne wetc wy rechter« nicht vntladet de zakewolde eder eyn zyn borghere dat Slot na rechte, fo ne 
ya he van des llotes weghene dar nichtes plichtich vmme. 

10 Vmme den vyfteyden artikel de zik beghind. tu dem vifteynden male etc vfl vmme antvorde vnde 
ordele dar vp ne wete wy rechtem nicht, weten ze de hantdedcghen de fcolen ze nomen er inen en ant- 
vorden doröc. 

Vmme den Sefteynden artikel de zik beghint tu deme fefteynden male ctc vmme antvorde vnde ordele 
dar vp. newete wy rechter« nicht men fcole benomen wen defeade ghefchen zy vnde in welken fteden 
15 vn(de den fcade)n witlik roaken . . antvord den vnfe here van luneburch dar tu alfo he van rechten Real 
dar d)oyt ho vul an. 

Vmme den feuenteyden artikel de zek beghint tu dem feuentegheden male etc vmme antvorde vnde 
ordelc dar vp . . ne wete wy rechter« nicht thüt vnfe here van luneburch an de vor benomden feedes lade 
vnde mach bewizen dat de« feedes an eme ney ghebrok gheworden ne zy de« ghe nut he. anders mut he 
20 des vntghcldcn. 

Hir endet zik vnfe« heren van Luneburch antwrde vppe der van mandeilo claghe vn ordel dar vp dar 
vnfe here van Luneburch vnde zine feede« lüde willet vnvorteghen wezen de« keyfera breue vnde der achte 
dar de van mandeilo in ghecomen zin de« he gheneten vnde bruken wil war vnde wanne he des gheneten 
vnde bruken mach. 

25 Vmme Vnfes heren erfte Claghe van Luneburch vppe de van mandeilo vnde ere antvorde vnde ordel** 
an beydentziden vnde vmme dat erfte vmme de were tu dondc. ne wetc wy ander« nicht nv ze de eichet 
vnfe here en fcole ze en don tu rechte. 

Vnde vmme den erften artikel . . vmme Rickelingen vnde de antvorde vnde ordele dar vp ne wete wy 
nicht rechter« hebbet de van mandeilo rickelinghen yar vnde dach ane rechte by fprakc in ghe weren 
80 hat witliken vnde openbnre vnde de« nicht gherouet, noch ghe Holen noch myd anderer arghenlift in ghe* 
kreghen (o hebbet ze dar inne eyne rechte were . . de mut men en myd rechte breken. ofte ze bezitten 
laten . . vnde went zik an faflefchcm rechte ne man vor filmen mach an erue vnde an eghen myn den 

binnen dartich Jaren vnde yar vnde daghe vnde er nicht fo nc kan en de were nicht helpen ze en müten 

eren rechten warend vore bringen . ♦ wäret de ze na rechte dat ze des gheneten. ne wäret he ze nicht 
85 des mutet ze vntghelden. vnde vnfem heren dat rvmen vnde den fcaden ghelden myt bote do vnfem heren 

vnde den zinen dar vpp vnde af ghefchen ys vnvorwaredes . . Dat ze fpreket ze zin myd vnfem heren 

tu veyde körnen vndo hebben dat bezonet, Dat ne wete wy nicht rechter«., wen lieft vnfe here. myd en 
ghekreghen vmme dat flot vnde dat an de zone ghezat vnde mughet de van mandeilo de zone bewiicn 
alfo recht ya des mughet zo gheneten . . Heuet hc auer myd en vm andere Zake ghekreghen vnde nicht 
40 vmme dat flot vnde dat flot nicht in de zone ghezat, noch bezonet ghelaten . . inen anderen vnwillen . . fo 
ne kan de mene zone dat nicht benemen fe en muten vnfem heren antvorden vnde don alfo hir fteyt vor* 
ghefereuen vnde alfo de greue van wnftorpe vnde her brand vindet, dat weder ere ghe dan zy ne müghe 
men van rechte nicht bezonen yd en zy weder dan. dar wete wy anders neyn recht vp. wen na dem dat 
men na lantrechte düüo vnde rouf vor gerichte myd beholdener ere nicht bezonen ne mughe fo dünkt vns 
45 dat dyt dat lulue recht zy vmme andere vnerlike dit de myd Claghe an dat recht vnde ghe richte ghezat 
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würde. Dit fulue recht mene wy in alle den artikelen de hir na ghefcreuen ftad dar men vppe zone theet 
Dat men vorantwrdet, yd en rnüghe myd eren nicht bezonet wezen. 

Vmme den anderen artikel deze beghint. tu deme anderen artikele.. vndc antvorde vnde ordel dar vp 
ne wete wy nicht rechtere . . hebbet de van mandello eyne zone myd vnfem vedderen greuen erike vmme 
sine venfcnifle vn)de fcattinge vnde mughet de bewizcn des müghet ze yegben eine wol ghene(ten. Au)er 5 
fint dat vnfe lantrecht vthwizet, men fcole vmme eynen vangenen de wi(le he g)evangen zy antvorden 
eynen Jewelken zinem heren vnde maghe . . heuet v(nfe h)ere van lunebürch »e boclaghct vmme de venc- 
nUTe de wile ze ene ghe vangen heldei'n v)nde de Claghe vor nyet van yare tu yare Ze müten eine dar 
vore antvorden. vnde don des ze plichtich zyn vnde ne kunnen vnfen hören myd greuen erike« zone vnde 
orveyde nicht beziden wizen. ze en were myd vnfes heren willen vnde vulbord ghe fchen . « heuet auer 10 
vnfe here ze aldus nicht beclaghet wat dan dar eyn recht vmme zy des ne wete wy nicht vnde ne kunnen 
vns des rokeloze nicht bevraghen. 

Vmme den derden artikel de zik beghint tu deme dridden artikel etc vnde vm antvorde vnde ordele dar vp 
ne wete %y rechters nicht.. De fcedeslude an beydentziden en hebben dat rechte ghefeeden vnde ghe vunden. 

Vmme den verden artikel. de zik beghint ouk hadde wy en ghedan etc vin antvorde vnde ordele dar 15 
vp ne wete wy rechters nicht den dat vnfe here van lunebürch de breue Vorbringen feal der he zek vor 
met vppe de lewenbruege. vnde ne kunnet de van mandeOo de breue myt rechte nicht vor antvorden fe 
fcolet ze holden, vnde dar vmme don des ze plichtich zin na der breue lüde. Vmme de zone ga yd alfo 
hir vorghefereuen fteyt in deflem erden artikele vnfes heren anclaghe. wat auer weder ere nicht ghedan 
newere vnde dar zone ouer ghe gan were de zone mach men bewizen na rechte vnde der gheneten. Dat 20 
fulue mene wy in allerieye zone der fchicht de myd eren ghe Ichen were. 

Vmme den viften artikel de Hk beghint ouk nemen ze tü deme nyenhagen etc vnde vmme antvorde 
vnde ordele dar vp wete wy nicht rechters Den dat yd vmme de zone ga dar ze vp theet alfo hir vor* 
ghefcreuen llcyd mochten ze der nicht gheneten wat den vnvorwaredes ghefchen were binnen vrunfeop- 
pen fcolet ze weder don tü rechte. 25 

Vmme den feilen artikel de zik beghint ouk vor howen ze etc vnde vmme de antvorde vnde ordele 
dar vp wete wy rechters nicht. Dat yd vmme de zone ga alfo vore gliinge de af hebbet ze vnvorware- 
des erer ere wat ghedan. dat mütet ze weder don vppe recht hedde auer vnfe here van lunebürch dar 
wat van vp ghe boret dat feal den van mandeilon an feaden (bin vnde en af gheflaghen wezen. 

Vmme den Seueden artikel de fik beghint ouk hebbet fe vnfe Cloftere etc vnde vin antvorde Ynde SO 
ordele darvp ne wete wy rechters nicht wat binnen veyde ghefchen ys dar ne doruen ze nicht vor ant- 
wrden wat auer buten veyde ghefchen ys dat weder don ze vppe recht, vmine de zone ga yd alfo vore. 

Vmme den achteden artikel de zik beghint ouk fint ze vnfen man etc vnde vmme de antvorde vnde 
ordele dar vp ne wete wy rechters nicht vnfe here van lunebürch en fcole ze benomen vnde de breue 
vnde fculde witlik maken de wile he des nicht ne deyt, ne doruen ze dar nicht to antwrden. 36 

Vmme den negheden artikel de zik beghint, Ouk wnnen ze vns af etc vndc vm antvorde vnde ordele 
dar vp. ne wete wy rechtere nicht, ne kunnen de van mandello nicht be wizen dat ze yd myd eren ghe- 
wnnen vnde beholdcn hebbet fe muten vnfem heren don, dar vmtne des ze eme plichtich zin vmme de 
zone ga yd alfo vore. vnde was yd vnfem heren fuluen wit(lik alfe fe fcri)uet dat ze ze winnen weiden 
fo hebbet ze dar des de bet tü to antvordene. 40 

Vmme dem teynden artikel de zik begb(innet ouk ha)dde dyder van mandello etc vmme antvorde vnde 
ordele dar vp. ne wete wy rechtere (nicht Dy)dcr cn fcole bekennen ofle vor zeken . . der ticht des he in 
der ferift ne weder ne de(yt bekejnt he vnde mach bewizen dat he yd myt eren ghe dan hebbe des ghenete 
he ne kan (hc des n)icht he weder do yd vppe recht vmme de zone ga yd alfo hir vorfereuen fteyt 

Vmme den elften artikel de zik beghint, ouk nemen de van mandello vppe deme rodenwolde etc vmme 45 
antvorde vnde ordele dar vp. ne wete wy rechters nicht inüghen de van mandello be wizen dat ze yd 
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myd eren ghedan hebben vnde dar zone ouer ghe gan zy des mugbet ze gheneten ne kunnen zc des 
nicht dön fo fcolen ze dat weder don vmme de zone ga yd allo vore vn willet fe fik vntfculdeghen 
vmme de doden vrowen dat muten ze don myt erem rechte. 

Vmme den tvolften artikel de zik beginnt ouk hebbet ze vp vnfer ftrate cte vm antvorde vnde ordele 
5 hir vp . . ne wele wy rechter» nicht vnfe hcre van lunebürch feal en de ftrate benomen war yd ghefchen 
zy bekanden ze dat yd vppe ziner ftrate ghefchen were fe fcolden yd weder don vnde ne künde en nicht 
ghebaten dat ze ere vorvefteden lüde weren vnde in cynem anderen richte woneden wente we in eynem 
richte vor veftet ys de ne ys in deme anderen nicht vor veftet . . yd en were Dat eyn richte in dat andere 
borde vnde were den in den ouerften vor veftet fo were ho in alle den anderen richten de darin höret ouk 
10 vor veftet Willet ze ük auer deB vntfculdeghen dat yd vp vnfea heren ftrate nicht ghefchen ne zy dat 
muglten ze don myd erem rechte vnde des gheneten. 

Vmme den drutteynden artikel de ük beghint ouk loueden ze vns etc vmme antvorde vnde ordele 
dar vp. ne wete wy rechter« nicht ne hebbet de van mandeflo vnfem heren nicht ghelouet noch ghe redet 
mandello tu brekende dar mughet ze recht vore don . . behenden ze auer des vnde were des vnfe here 
16 befchedeghet, dat muften ze weder don tu rechte. 

Vmme den verteynden artikel de zik beghint, defler vorfereuen ftucke etc vnde vp antvorde vnde ordele 
ne wete wy rechtere nicht wat zc onc vntzeghedea vnde vnvorwaret, ghedan hebbet, dat fcolen ze van rechte 
weder dkl mugbet zc auer bewizen dat ze ük vorwaret hebben to den eren alfo recht yB vnde ys dar zone 
ouer ghe gan vnde mughen de bewizen na rechte des mughen ze gheneten ne künden ze des nicht bewizen 
20 wat den recht were vmme de zone dat hebbe wy hir vor ghefcheden.. Vortmer we in des rykea achte ys # 
yar vnde dach de ys rechtlos vnde deme nc darf nemend antvorden . ♦ doch roüt he antvorden eynem 
yewelken vnde lieft des ouk anderen feaden alfo de van wnftorpe vnde her brand van dem hus in eren 
breuen ghevunden hebbet, vnde we rechtlos were van deme ne darf men nene ede nemen vnde weze 
mende he were myt vnrechte an des rykes achte ghebracht vnde ne bedde der nicht vorborct de müt dat 
25 vor antvorden vor dem ryke vnde we en des tyen wil dat ze vor achtet zin vnde ze des nicht bekanden 
de mach ze ouer gan myd des rykes breuen eder zines houerichtcrs Vnde heuet ük vnfe herc van lune- 
bürch vorwillekoret, dat he en antwren wille vnde rechtes pleghen vnde ük myd des rykes achte nicht 
behelpen. dat müt he holden ne ys auer des nicht, men dat he fproken heuet he wille cn rocht don vnde 
antvoren myd den menen würden ne ys he nicht vor redet he en müghe fek myd der achte wol behelpen. 
30 Alle defler vorfereuenen artikelc vnde rocht de an vns ghebracht zint alfo vor cyncn ouerman anclaghe 
vnde antvorde vnfes heren van lunebürch vnde der van mandello hebbe wy greue Otto van der hoye vns 
bolerct vnde bevraghet van wizen l(uden vnde) fulucn rechter» nicht nc weten.. vnde sendet iü de recht 
an deiTen quater(nen de wy) dar vp ghevunden hebbet. wille de yemend rechtere dat ys vnfe wille. 

Ohe gheuen vnder vnfem Inghezeghele (dat ge)hengct ys an defle quatemen na godes bord drutteyn- 
35 hundert yar an deme (vif vn)de achtentigheften yare *) des fonauendes vor mifericordias dominj. 

119. Die Gebrüder Heinrich, Diedrich und Statins von Mandelsloh sühnen sich mit dem Käthe und den Bürgern 
der Stadt Hannover wegen des Vorfalls zwischen der „Mortmiihle“ und Brünings Garten vor Hannover, 
wegen des erschlagenen Helmold Grandmann, wegen Verwundung und Gefangenschaft und wegen Weg- 
nahme von Korn, Speise, Bier und Salz, — 1385, den 25. ApriL H. 0. 

40 We Heyneke Dydcrich vnde Stades brodere van Mandeflo knapert bekennet oppenbare in deflen breue 
befegelt mit vfen Inghefeghelen dat we myd deme Racde vn burgheren to Honouere ghentzliken vnd al 
ghefcheden ünt, vmme de fchicht de to honouere vt vn dar weder in twifchen der mortmollen vnd bru- 
nyneges gharden vor honouere fchude, an dotilaghe Helmoldes grüntmannes, an wunden an vengnifle an 
narae kornes fpife beyrs zoltea vn al deme dat dar to der feluen tyd ward ghenomen. vn fchude beyde 

45 •) In der gleichzeitigen Abschrift steht in dem LXXXV iare statt an deme — yare. 
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an gude vfi an Laden, aUb dat we, noch vfe einen noch Jemand van vfer weghene vmmc do fuluen fehicht 
noch vmme Jenich der ftucko de dar an gheuallen fint vppe den Raed oder burghere to honouere noch 
vppe Jemande ncynerleye wie faken en willel noch cn fchollet . . Wert ok Dat do van Honouere eder 
Jemand de in der fchicht mede ghewefen hedde und rechte anghedeghedinghet worden van Jemande de 
dat mit rechte don mochte de den vorbenomden doden fik to toghe van eghendomes weghene vfi de dea 5 
to rechte komen wolde. dar fcbolde we vnde wolden fe dar degher van entlaßen vn aßhemen ane oren 
feaden . . Alle deffe vorg Ituckc vnde eyn Jowelik by runderen loue we Heynike Dyderich vn ßaties alle 
vorbenomd mid famederhand in guden trowen vor vs vn vor vfe erucn vnde vor alle de dat an rored 
Itede vn fall to boldene. Datum anno domini if. CCCf. octogefimo quinto In die beati marci ewangeliße. 

120. Die Herlöge Wenalau» nnd Albrecht von Sachten und Lüneburg verpfänden den Gebrüdern Brand and 10 

Ludwig von dem Hn« Zins nnd Heute von H6fen nnd Leuten im Kirchspiele Schwarmstedt, in Oross- 
Grindau, Essel, Bachhols. Jeversen, Südwinsen and Alten -Schwarmstedt. — 1385, den 1. Mai. K. 0. 

Wy Wentzlaw vnde Albrecht van godes Gnaden Hertoghen to Sailen vnde to Lnneborch bekennen 
Openbarc in deflem breue dat wy hern Brande Riddere vn Lodewighe knechte broderen gebeten van dem 
h5s vnde eren eruen fchüldich fyn vere lodige mark vnde hundert lodige mark Branfwikefeher wichte vn 15 
wittc dar hebbe wy on vore gefad vfi gcwilet deflen na fereuenen Tyns vnde Rente In deine Swarmcftc- 
defchen kerfpelde to Gryndow in Syuerdes heue eyn pfint honouerfcher peunynege van Henneken Arnekinge 
van grindow cyne bremere mark. In deine Clofterboüe eyn pünt honouerlcher pennynege In Buffemannes 
houe eyne lubelche mark In i'unte Gallen houe eync lubelche mark To Efele van ludeken tigeken twolf 
Ichillincge honouerfcher pennynege van Henken Godewerdincge twolf fchillincge . . honouorfche pennynege 30 
To bokliolte van kolemanne eyn pünt honouerfcher pennynege ln deme Rufchoüe eyn punt honouerfcher 
pennynege van kaffakke eyn pünt honouerfcher pennynege van den koteren eyn punt honouerfcher pen- 
nynege van Dyderke betzemanne eyn pänt honouerfcher pennynege van Lampen eyn pund honouerfcher 
pennynege van Eylberte eyn pund honouerfcher pennynege van Corde Jordens eyn pund honouerfcher 
pennynege van Bernde eyn pünd honouerfcher pennynege To Jeuerfen van Buflemanne eyne bremere mark 26 
van Ludolue van loo eyne haluc bremere- mark van Henneken tymmynege dre verdinege van Eylberte 
eynen verdinch To Sutwenfe in Dyderkes houe van helen eyne bremer mark tho Olden fwarmeßeden van 
Hencken romelen eyn pünt honouerfcher pennynege to Swarmeiteden van Happeken tymmermanne teyn 
fchillincge honouerfcher pennynege van Ghercken Olyelleghere fes fchillincge honouerfcher pennynege Alfo 
dat de feluen her Brand vn Lodewich vfi ere eruen den vorfereuenen tyns vn Rente alle Jar hebben vn 30 
vp nemen fchullcn alfe lanego dat wy on de vorfereuenen veer lodige mark vfi hundert gefien vn betalcn 
vn hir en bouen en fchullen fe de vorbenomden vnfe lüde myd neneme denße eder bede vorder befwaren 
Wanne wy ok deflen vorbenomden wolden ere gheld weder gheuen eder dat fe dat weder hebben wolden 
dat moghe wy on eder fe vs kundighen laten in den twolf nachten to wynachten vfi fo fcholo wy vn 
will to dem negeilen pafchen on oro vorbenomde gheld weder gheuen vfi betalen fo dat yd on den vnbe- 36 
woren yo worde Des to Orknnde dat wy on alle deffe vorfereuenen Hucke truwelken ßedo vn vait hol- 
den willen hebbe wy vnfe Ingcfegele vor vns vnfe Eruen vn nakomelincge laten henegen an deflen bref 
De geuen is na Godes bord Drutteynhundert Jar in viue vn Achtentigellcn iare in deme hilgendaghe funte 
wolbürghe der hilgen Juncfren. 

121. Die Herzoge Wenslaus und Albrecht von Sachsen uud Lüneburg und Herzog Bernhard von Braun schweig 40 

und Lüneburg verkaufen dem Gottschalk von Beden, den Gebrüdern von der Hetlege and dem Diedrich 
Thnreke die Rente and Gülte in der Mühle bei der Danxelmarsch (am Brande) vor dem Leine-Thore zu 
Hannover und den Eieck die Cappel. — 1385, den 1. Mai. K. C. 14. 

We wentzlaw vnde Alb? van godes gnaden hertogen to Saffen vnde to Luneborch. We bernd van der 
fuluen gnade hertoge to brunfw vnde to Luneborch. Bekennen openbare in deffeme breue dat we vnde vnfe 45 
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eruen vorkoft hebben vnde vorkopen eynen rechten Cop vor hundert mark fuluers honouerfcher witte vnde 
wichte alle de Rentbe vnde gulde de we vnde vnfe herfchop. hebbit in der Molen gelegen by der dantxcl- 
rncrfch baten deme leyndore. vorhonofer. vnde dat bleck gebeten de Coppele. myt aller tobehoringe vnde 
nflth Godfchalkc van reeden ludere van der hetlege. Bertolde vnde hanfe fynen broderen Dyderike Thu- 
5 reken vnde oren eruen. vnde deine de diffen breff heft ane ore wedderfprake. de vnfe man oder borger 
fv wy antwordet on deffe benomeden Rentbe. galde vnde de Coppele. myt aller nut vnde tobehoringe. 
leddich vnde loes in ore were. Ok hebbe wc vns de macht beholden. dat we de vorbcnomeden guldc. 
vnde Coppele. mögen alle iarlikca wedder Copen vor de vorbenomeden hundert lodige mark yft we on de 
lofe vore kundigen in den twelff nachten to wynachten. vnde gheuen on dar na to den to körnenden paflchen. 
10 ore vorbenomdcn hundert lodige mark, vnbeworen ane vortoch oder hinder. Were auer dat on ere vor* 
fereuenen hundert mark na der kundeginge to der tyd alfo vorfereuen is nicht en worden, we denne dar 
na deflTe breff hedde ane oro wedderfprake. de vnfe man vnde borger were. deme oder den wille we vnde 
fcullet. in eyneme anderen breue fodane voiwaringe don. alle wy. deffen vorbenomeden Godfchalkc ludere 
Bertolde hanfe. vnde Dyderike vnde oren eruen dot in deffeme breue. wanne dat van vna fament oder be- 
15 funder wert ge effchet. Alle deffe vorferouene ducke, vnde orer yewclk loue wy wentzlaw. Albr vnde 
Bernd vor vna vnfe eruen vnde nakomelinge den vorbenomeden Godfchalkc van reeden. ludere van der 
hetlege. Bertolde vnde hanfe fynen broderen dyderike thureken oren eruen vnde deme de deffen breff heft 
ane ore wedderfprake. ftede vafte to holdcndc. vnde hebbit dca to orkunde. vnde groterer bekanduiffe vnfe 
in gefegele. witliken gehengit laten an deffen breff. Na Godifbort Dritteyn. hundert Jar. in deme vif vnde 
20 achtentigcftcn Jare to funte w&lburge dage. 

Gedruckt in Grapen' ’s Origine* et anti<j. Hanover. pag. 273. 

122. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg verkauft mit Bewilligung »eines Brüden Heinrich dem 
Conrad Stapel, den Gebrüdern von Ursleben und zu ihrer treuen Hand einigen Anderen da» Halsgericht 
im Dorfe Rüningen und auf den Strassen innerhalb der Mark daselbst mit allem Rechte, Gerichte, Jlutzung 
25 nnd Brüchen für zehn löthige Mark auf Wiederkauf, so dass vor ihnen die dortigen Bauern sich zu Ge- 
richte stellen nnd keine anderen Gerichte noch Goding suchen sollen. Zugleich macht er die bisherige Frei* 
Zügigkeit zu Rüningen von ihrer Bewilligung abhängig. — 1385, den 23. Juni. VL 

Van der gnndc goddes we freder liertogc to Brunlw vn to luncborch bekennen openbare in deffem 
breue vor vs vn vor vfe eruen vn vor vfe nakomelinge dat we hebben vor koft vn in de were ghelaten 
30 vnfen getruwen Corde ftapele dem clderen hermene vn Corde broderen ge heyten van vrfle vn oren eruen 
vn to orer truwen hant, hinr van offen hanfe ftapele hermene van vechelde hinrike herkhoue dem jvnge- 
ren vn tylen van Calue vfe halfgherichte in dem dorpe to Rvninge vn vppc den ffraten binnen der marke 
aldarfulues mit allem rechte mid gherichte mid nud vn broken alfe we dat ghehat hebben wente an 
deffe tiid vor teyn lodige inark Brunlw wichtc vft witte de v« al betalet fint, aldufdanne wife dat dee 
35 bure to runinge dar vor deffen vorbenomdcn luden to richte itan fchullen vmme allerleye fako de llik to 
richtende bort, vfl de burc en fchullen neynerleye andere gherichte noch goding foken weret ouk dat 
jenich vfer lantlude der bure to Runinge jenighen fchuldeghen weide dee fcholde dar antworden vn rech- 
tes plegen vor den vorfereuen luden weiden auer dee bure van Rvninge ©der orer jenich vfer lantlude 
jenighen fchuldeghen de fcholde antworden vn rechtes pleghen vor vfem gcrichte wor id ome gheborde 
40 ouk fo mögen to Rvninge vt vn in teyn to wonende alfe eer eyn wonheyt heft ge wefen vfe lantlude vn 
alder malk de deffen vorbenomdcn luden bequeme iis vn dar en fchulle we vns nicht an keren wort 
»er fo möge *) vn vfe eruen edder vfe nakomelinge dit vorbenomede hals gherichte wedder kopen van def- 
fen vorbenomeden luden vor teyn mark der vorbenomeden wiehte vn witte jo ouer dee twey jar to fvntc 

1) Hier fehlt «h?. 
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joh&nnes daghe to middenJomere wan we dat don weiden dat Icholde we on vor verkündigen to pafchcn 
vfi fcholden on denn« dar na to dem neyften to körnende fente Johanne« daghe alle vorfereuen iis ore 
gelt gheuen ane hinder dat alie defle vorfereuen ducke vfi eyn jowelk bifundem Hede vn vaft ghoholden 
werde fo hebbe we vfe jng vor v» vor vfe erucn vfi vor vfe nakomelinge witteliken ghelienget laten an 
deffen breff vn we hinrik van godde* gnaden kertoge to brunfw vn to luneborch bekennen in duffem & 
fuluen breue dat alle defle vorfereuen ding Gnt glic febeyn mit vfer witfehop vn vulleborde vn hebbet des 
vfe jng ouk witteliken bi vfes brodere jng vorbenomt ghehengt laten an deffen bref de gheuen iis na 
goddesbort dritteynhundert jar in dem viue vn achtegeden jare in fvnte johannes auende middenfomere. 

Gedruckt in Braunschweig. historischen lUndeln I. pag. 125 Nr. 86. 

1523. Di« Gebrüder Hermann und Conrad von Waken verkaufen dem Grafen Hermann von Everitein ihre v&ter- io 
liehen Erbgüter, nämlich da« Dorf Waalxen mit der Waalxer- Holzung, Guter zu Waalxen, Dehrenberg, 
Gross • Berkel, Nord -Ohsen, Selxen, Reher, Schwöbber und Grupenhagen. — 1385, den 24. Juni. K. 0. 

Wy her llerman vnde Cord brodere gheheten van Walzen bekennet vn betughet openbare in deflem 
breue befogelt mit vnfen Ingefegelen dat wi hebbet vorkoft vnde vorkopet, to eyme rechten eruekope vmme 
vnfer nod willen, vnfemc licuen gnedigen Jimcheren Greuen Hermanne to Euerfteyne vn linen eruen Edir 15 
demc de de Herfchap van euerfteyne na orem dode hedde. Alle vnfe ghud, alfo alfe vnfe vader vna dat 
ge eruet heuet, alfe bv namen dat Dorp to walzen alfe dat vnfe ia mit dem walzerholte mit Ses houelan- 
des dar fehles vn den Tegeden to walzen, funder her herman van walzen de fchal den Tcghedcn hebben 
vn beholden to fyme liue dewile he leitet, wan he auor dot were vn nicht en were. fo fcholde de teghede 
wedir der herfchap van Euerfteyne wefen, Vortmer eyn fchap werk to walzen vn dre houe landea dar 20 
feluea, dre kotftede darfeluea, io eyn kotftede gift viff fchillinge viff honre vn viff Stighe evgere vn 
twene houe dar felues, de geuet ver fchillinge ver honre vn ver ftige eygere. vfi twe houe landea vp 
denn; Derenberghe, Eyne halue houe lande» to Berkele teget vry. Eynen vyfeherkoten to Nortofen, vn treuen 
houe landes to Selekeffen, dre kotftede to felckeflen, io eyn kotftede gift ver fchillinge ver honre vn ver 
ftige eygere, dar feluea den Kofel de gift twene fchillinge twe honre vn twe ftige eygere To Redere 25 
eyne halue houe landes. To Swecbere eynen fchilling geldes, To deme grubenhaghen eyn felwort de gift 
dre honre, vü twe kotftede to deme vulidighen velde Alle defle vorbenompten ghude alfe vnfe vader vna 
de ge eruet heuet vn vnfe fynt, vn alle an val de vna van Eruetalea wegene an vallen mochte en buten vn 
en bynnen wor wi dat hebbet edir hedden in holte in velde in watere vn in weyde de hebbe wy vorb 
van walzen vnfem Junckern van Euerfteyne vn linen eruen. Edir we de herfchap to Euerfteyne hedde na 30 
ereme dode gelatcn to eyme eruekope in ore vullenkomene bmkende hebbendo were mit allen rechten to 
behorungen vn mit allir Dachten nud vfi fcholet vn willet des kopes dea vor!) gudes ore rechte rechte 
warend wefen wor vfi wanne on deB nod is vn fe dat van vna eichet Alle defle vorfereuen ftucke vn 
artikele loue wi vorh van walzen vor vna vn vor vnfe eruen in guden truwen ftede vaft, vfi vnvorbroken 
to holdende ane Jenigerleye argelift, vortmer ek Bertolt C&nyngk eyn ghogrefie nfi to tijden bekenne ok 35 
in deflem breue dat her herman vn cord van walzen brodere kernen vor my dar ok lat in eyme gbe he- 
gbeden richte vfi leten mynem Junchem vp al ere gud dat he on affgekoft heuet alfe hir vorefereuen 
fteyt mit hande vn mit munde vh mit deden alfe men van rechte to donde plccht vn beden my dat ek 
des andechtich were, vn de tughe de dar an vfi ouer weren, by namen Johan van der Molen üherd van 
Ken. Ilugbe poft vn Kdelcr ftencken vn anderer guder lüde noch, Defles to tughe vn to bekantnifle vimne 40 
beyder partyge bede willen fo hebbe ek bertolt vorgefereuen deffen breff befegelt mit Ingefeghele Gherdes 
van Ken dea ek to deffer tijt angebruke went ck neyn cyghen feghcl en hebbe, Datum anno dominj 
CCÖ LXXX quinto ipfo die beati Johannis Baptifte. 

124. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg ver- 
sprechen, den Bürgermeistern und Rathsherreu der Stadt Lüneburg die 1100 Mark Pfennige, womit die- 45 
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■eiben ihnen du Sehlou Brome, um et der Herrschaft Lüneburg tu erhalten, von Ernst Bodendorf ein- 
gelöset haben, am 22. April des nächsten Jahres lurücfcznxahlen, widrigenfalls die Schuld mit etwa rück- 
ständigen Zinsen, sobald sie eins der an die Stadt Lüneburg verpfändeten Schlösser Lüdershausen, Bleckede, 
Hitxacker und Dannenberg einlöten, abzutragen und bit dahin sie die fülligen Zinsen von der Reichssteoer 
5 der Stadt Lübeck aufnehmen zu lassen. — 1385, den 13. Juli. K.O. 

Wc WentzÜAW. van godes. gnaden. Hertoge. To Saflen vnde. to Luneborch. Vnde we. Bernd, van den 
fuluen gnaden, hertoge. To Brunfwich vnde to Luneborch Bekennen Openbarc in defferoe breue dst we 
van rechtliker witliker fchult. fchuldich fyn. vnfen leuen getruwen Borgermeyfleren vnde Radmannen vnfer 
Stad Luneborch. Eluenhundert inark. Luneborger penninge de fc vor vns endrichtet, vnde dar fe vul vor 
10 dan hebbet. Ernlle Bodendorpe to loiinge des Sietes Br&me dat anders to grotem vorderue van vnfer her- 
l'chop Luneborch gekomen werc. defle Eluenhundert mark, fculle we vnde willen, en rede, vnde vmbeworen 
in eyncr Summen gheuen vnde betalen to paffchen negeft to körnende, na gilt defles breues. bynnen vnfer 
Stad Luneborch. Werc auor dat we der betalinge. vppe de tyd nicht endedon So vorfato we vnde bewifen 
en de Eluenhundert mark. In den Sloten Luderdefhul'en. Blekede. hidzackere dannenberge, de fe van vns. 
15 Inne hebbet vnde in al eren tobeboringen in defler nalcreuenon wife. wan we van deflen vorbenomden 
flöten en van on lofet welkere dat is. So fculle we vnde willen en de Eluenhundert mark, rede vnde vnbe- 
woren myt demo anderen gelde dar en dat Slot vor® fteit dat we donno erft van on lofet. inyt deine tynfe 
de denne vppe de Eluenhundert mark boren mach oder naflandich werc. in ener Summen betalen vnde 
bereden, erwe dat flot. vt eren weren bringen Ok fculle wo. vnde willen fe. alfo vole gelde». alfo fe denne 
30 vor de vorfereuenen Eluenhundert mark to Tynfe gbeuet de wyle we en de fchuldich fyn. alle Jar. vp- 
nemen vnde vpboren laten van deme gelde vnd tynfe. des vns WentzJlawcn. vnde vnfem leuen vedderen 
bern Albrechte hertogen Ichtefwanne to Saflen vnde to Luneborch. Saliger deebtnifle. de Radmanne van 
Lubeke. alle Jar püchtich fyn. togheuende. na vtwiGnge. der breue de vns vnde vnfem vorbenomedeu 
vedderen. deme Qhot gnedich fy. van deme keyfere. vnd van deme Romiflcbon koninge dar vp gegheuen 
2ä fyn. vnde wee ene brük dar anc wordc dat wife we. vnde vorfaten en In flöten, vnde in tolnen vnfer 
vorbenomden berfchop Luneborch. wor dat van valt. alfo dat fe des ane febaden blyucn. Allo defle vorfcrc- 
uene Rucke vnde en Jewclk befundem loue we Wentzlaw vnde Bernd vorbenomd vor vns vnfe erucn 
vnde Nakomeünge. den BorgermeyReru Radmannen vnde Borgeren vnfer Stad. Luneborgh. de nü fyn vnde 
eren nakomelingcn in guden truwen Rede vaft vnde vnuorbroken to holdende vnde des to Urkunde fc 
SO hebbe we vnfe Ingefegele. myt wifebop. vnde willen beuget laten an deflen breff. Do gheuen is to Lune- 
borch. na Ghodcs boft dritteynhundert Jar dar na In deme viff vnde achtentigeRen Jare. ln Sunte Mar- 
gareten dage der heiligen Jrnckvrouwen. 

Auf der Bückseile der Urkunde steht von etwas späterer Uiud (nämlich im Jahre 139*2) geschrieben : 

In Ludcrdefhufen Blekede dannenberge hidzackcr .XI? mark. 

85 Solute funt cum dannenberge fed eenfus non qui eR VII C mark vnd LXX mark. 

125. Bischof Heidenreich von Münster und Graf Engelbrecht von der Mark vermitteln eine Sühne zwischen den 
Herzoge Otto von Brannschweig und dem Landgrafen Hermann von Heesen. Der von diesen beiden am 
2, October 1381 errichtete Vertrag soll in Kraft bleiben und jeder von ihnen diejenigen Städte und Schlösser 
seines Landes, in denen die Huldigung noch nicht geleistet ist, Döttingen ausgenommen, dem anderen 
40 unverzüglich huldigen lassen. Auch das Büudniss zwischen dem Stifte Mainz und dem Herzoge Otto vom 
30. August 1374 soll in Kraft bleiben. — 1385, den 22. Juli K 0. 

Wir von goto gnaden Heidinrich Biffehoff zeit MonRere. vnd Wir. Engilbrecht von den felben gnaden 
Greue czü der Margke. Bekennen offinlichin an diflem brybe. daz wir getedingt habin Czüfchin dem hoeb- 
geborn fuiftin. hem Ottin herezogin czü Brunfwig uff eyn fljten. vnd dem Hochgebora furfleu Item Her- 
45 manne Lautgrauen czü Heffon uff dy andern Gjten. Alfo, daz diffe vorgnantin. Herren, fruntlichin vnd grunt- 
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Hcfaen gerichtit vnd gefünet foliin Cn. oltir fchaden vnd ufflauffte, dy czüfchen en. vnd allin den eren fy 
fin geiltlich ader wemtlich bijs an diflen hudigen tag fich irlauffen haben. Ouch han wir getedingt. daz 
dj' vireynunges brjbe da ficb dy vorgnantin herrin. mit erir beydir lande Slorzin vnd Htedin Innc han vir- 
bunden bij aller erir macht foln biiben ais dj' felbin vireynunges bryue ufzwifen Alfo, doch, daz dy- Bund* 
bryue bij aller erir macht foln blibin. dy der Erwirdige Ingod vater Her Adolff Erczcbyffchoff ztu Mencze. & 
vnd fin Capittel vnd .Stillt czu Menuze uff oyn lijtin. vnd der vorgnante Herczoge Otte von Bruniwig utT 
dy* andern lijten vndireynander han gegeben an alle geuerde. Were ouch daz der Stede ader SIofze ein- 
teil noch nicht gehnldiget betten diflen vorgnantin herrin von Brünfwig vnd von lleflen als er vireynunges 
bryue ufzwifen. wilchir dy weren. dy foldo iglich herrc. dem andern noch vnucrczoglicho lalzin huldigen 
wan er eyner dem andern des czü müdet als daz dy’ vireynunges bryue ufzwifen vlzgenommcn Qottingin 10 
als daz ln den vireynunges brybin ouch iß ufzgefcheidin. Vnde habin des czü küntfehafl vnfer Ingefigille 
an diflen bryff gehangen. Oegebin czü Vfeln. an Sente Marie Magdalene tage. Anno dominj M* CCC LXXjfV“. 

126. Der Beichserauarschall, Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lttneburg und Herzog Bernhard von Braun- 
echweig und Lttneburg schliessen mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim folgenden Vertrag. Der Bischof 
soll sie, als seine und seines Stiftes Kannen, dem Herzoge Otto von Braunschweig, weil dessen Bündnis« 15 
mit ihm vom 21. December 1376 bestimmt, dass keiner von ihnen beiden den Kannen des andern Unrecht 
thnn darf zu Hechte erbieten, damit derselbe ihnen erweise, wozu er von Hechts wegen verpflichtet ist. 
Thut Herzog Otto dies nicht innerhalb der in jenem Bündnisse festgesetzten Frist oder fügt er dem Bischöfe 
Unrecht zu. so wollen dieser nnd sie mit Landen, Leuten und mit ganzer Kacht sieh gegenseitig behttlf- 
lich sein. Er und sie sollen eine Besatzung, nämlich er 50 leicht bewaffnete Reiter und sie ebenso viele, % 
falls er oder sie mit dem Herzoge Otto in Fehde gerathen, in des Stiftes Schlosser legen und jeder von 
ihnen seine Heiter daselbst, so lange der Krieg währt, auf eigene Rechnung unterhalten. Jeder der Ver- 
bündeten soll, wenn Herzog Otto den andern zn belagern, zu verbauen oder in dessen Land mit Kacht 
einznfallen beabsichtigt, dieses mit ganzer Kacht abwehren helfen and ohne gegenseitige Bewilligung der 
Verbündeten soll keine Sühne oder Frieden mit dem Herzoge Otto geschlossen werden. — 1385, den 25 
28. und 29. Juli. K. 0. 

We Wentzlau van godis gnaden Hertoge to Saffen vfi to Luneborg vfi des hilgen Romcfchen Rikes 
Ertzemarfcalk Bernd van den fulucn gnaden Hertoge to Brunfwik vfi to Luneborg bekennet openbare in 
duffem breue voralle den de on feen eder hören dat we vns voreynet hebbet mit dem Enverdigen vadere 
in gode vfi heren Biffcop Uherdc van hildenfem Alfo dat he vns to rechte beden feal to Hertogen Otten so 
van Brunfwik dat he vns do wes he van rechtes weghen plicbtich ly hir vmme dat wc fyn vfi fines Stich- 
tes man fint, na dem male dat fine vnde Hertogen Otten vorbuntbreue vtwifet de fe vnder andern gegheuen 
hebbet, dat orer neyn des anderen man vor vnrechtigen cn fcbullc, were nv dat ho vns des nicht en dede 
we* he vns van rechte* wegen plichtich wäre binnen der tid alfe de vorgefereuenen vorbuntbreue vtwifet, 
eder iebt he vnfen vorgefereuenen heren van Hildenfem vorvnrccbtede fo fcolde wo wan de fulne rnfe here 36 
van hildenfein dat van vns offchcde vnvortoget ome trawelken behulpen wefen mit landen mit luden vfi 
mit gontzer macht vfi wan we mit duffem ergenantem hertogen Otten ichte ho mit vns eder mit vnfem 
vorgefereuenen heren van Hildenfem to veiden qnemen fo fcholde we viftich mit gleuien lecgen in vnfeg 
heren Slod van Hildenfem wor ome dat bequeme!) were vppo vnfe eghenen kolte vfi auenture vfi dar fcolde 
he viftich mit gleuien by lecgen ok vppe fine eghenen kolte vfi auenture vfi de fcholde we vfi ho daro 40 
den vorbenomden krigh al vtholden. Were ok dat duffe vorbenomdc hertoge Otte vnfen vorbenomden 
heren van Hildenfem bcftallen vorbuwen ichte fyn land mit macht ouerthecn wolde dat fcholde we ome 
weren liclpcn mit gantzer macht, vfi we en fcolden vns ok nicht fonen noch vreden mit dem ergenanten 
hertogen Otten we cn deden dat mit vnfes vorfereucnen heren van Hildenfem guden willen, vnde de brene 
de wc vore vnderandem ghegheuen hebbet de feal vnfer oyn dem anderen truwelken holden vfi fchollen 15 
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van duffe« breue« woghon vnvorbroken vn b y vuller macht bliuen Alle duffe vorfcreuenen Hucke knie we 
Went/Jau vn Bernd vorbenomd dem crgenanten hcren ßiffcop Gherde in guden truwen ftede vn vaft to 
holdende ane allclift vß wo hebbet duffe* to bekantniffe vnfe Ing ghebenget laten an duffen bref Na godis 
bord dritteynhundert Jar in dem vif vn achtentigellen Jare in Sunte Fan th aleonis daghe. 

5 K. 0. 

We Gherd van godes gnaden Biffcop to Hildenfem Bekennet openbare in duffem breue voralle den 
de on feen eder hören dat we vns des voreynet hebbet mit den hoeghebornen furften hem wentzlau her- 
togen to Saffen vn to Luneborg vß mit Junchcren Bernde Hertogen to Brunfw vn to Luneborg Alfo dat 
we fe fcullet to rechte beden to Hertogen Otten van Brunfw dat he on do wea he on van rechtes wegheo 
10 plichtich fy hir vmme dat fe vnfe vß vnfes (Uchtes man (int, vnde nademmale dat Hertogen Otten vn vnfe 
vorbuntbreue vtwifet de we vnder anderen gheuen hebbet dat vnfer neyn des anderen man vor vnrechten 
en fchulle, were nv dat he on des nicht en dede we* he on van rechtes weghen plichtich were bynneo 
der tid alfe de vorgefereuenen vorbuntbreue vtwifet fo fcolde we wan fe «lat van vns effcheden vnvortoghet 
on truwelken behulpen wefen mit lande vß mit luden vn mit gantzer macht vn wan we mit dem vor 
15 gefereuenen hertogen Otten ichte he mit vns to veiden quemen fo fcholdcn duffe vorgefereuenen heren viftich 
mit glauien leegen in vnfe ffod wor vns dat bequemeft were vppe ore eghennen kofte vn auenture, vn dar 
fcholde wo viftich mit gleuien by leegen ok vppe vnfe eghennen kofte vii auenture vn de fcholde we vn 
fe den vorbenomden krigl» al vtholden alfe vorgefereuen is Were ok dat duffe vorbenomde Hertoge 
Otte duffe vorgefereuenen heren beftallen vorbuwen ichte ore land mit macht ouertheen wolde dat fcholde 
20 we on weren helpen mit gantzer macht vn we en fcholden vns ok nicht fdnen noch vroden mit dem 
ergenanten Hertogen Otten we en deden dat mit duffer vorbenomden heren guden willen vn de breoe 
de we vore vnderandern gheuen hebbet de fchal vnfer eyn dem andern truwelken holden vn fchullet mit 
duffem breue vnvorbroken vn by vuller macht bliuen Alle duffe vorfcreuenen ftucke loue we duffen vor- 
benomden heren hertogen wentzlau vn hertogen Bernde in guden truwen ftede vß vaft to holdende ane 
25 alle lift vn we hebbet duffes to bekantniffe vnfe Ing ghehenget laten an duffen bref Na godis bord 
dritte ynhundert Jar in dem viue vn achtentigeften Jare de* neiften dage* funte Panthaleonis. 

127. Die Herzöge Friedrich und Bernhard (Heinrich) von Braunschweig und Ltlneburg schenken dem Hospitale 
8t Leonardi vor Braunschweig die von Heinrich Kerkhof, Hermann von Vechtilde nnd Heinrich Kerkhof 
demselben verkauften und ihnen resignirten fünf Hufen Landes auf dem Felde zu Bornum bei Kissenbrflck, 
30 frei von Dienst und Pflicht, zum Eigen thu me. — 1385, den 24. Angust. 7. 

In dem namon vnfes heren vn der hilgen dreualdicheyt amen vppe dat de dinge demen handelt 

Inder tijd nicht vorgan vfi fliten mit der tijd fo is des nod dat men fe ewich make vß veftene fe mit bre- 

uen vfi mit tugen Hir vmme van der gnade godes we freder vn Berat hertogen to brunfw vn luneburch 
bekennet openbare Induffem breue dat we mid vordachten mode mit willen vn vulborde alle der dat vul- 
35 borden fchullen hebben gclaten den armen kranken feeken luden den fpeteleren to fönte leonardo buten 
der ftad to brunfw vn oren vormunderen vn laten dem goddifhufe induffem breue dorch god \ti dorcli 

vnfer eldercn feie willen, den Eigendom an vif houen landeB de gelegen fynt vp dem velde to bornum by 

kyffenbruge vn de fuluen vif houe mit alle dem dat dar to hört an holte an dorpe vn an velde mit aller 

(lachten nud vn we hebbet one de fuluen vif houe landeB mit dem egendome vn mit alle deme dat dar 

40 to hört gelaten vfi in ore were geantwordet mit allem rechte alzo alfe hinrich kerchof Cordes fone bouen 

dem kerchoue hermen van vechtilde vfi hinrich kerchof Ecgelinges fone bouen dem kerchoue de van vns 

to leene hebbet gehad vn alfe de fulue hinrich hermen vnde hinrich on de vorkoft vn gelaten hebbet 
mit vnfer wifehop willen vn vulbord vn alfe vn* deffe vorben hinrich hermen vfi hinrich de fuluen vif houe 
landes vpgefant hebben mid vrien willen vfi hebben vortegen alle» rechtes dat fe efte ore eruen dar ane 
45 hadden oft« noch hebben mochten vü alfo alfe we duffe vpfendinge to vns genomen hebben alfo hebbe we 
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duffem e vorbon godifhufe to lunte leonarda vfi den armen feekcn luden de fulncn vorfcreuen vif hone lan- 
de« to bomum vn dat dar to hord bynnen vn enbuten dem dorpe ge eghenet vn gelaten quijt vri lcdich vfi 
loa Kowelikcn bruliken vn eweliken to befittendc vii wc hebbet aftichte gedan vn vortigen al(les) rech- 
tes denftes vn aller plicht dat we edder vnfe eruen daran hebbet edder hebben mochten in tokomendcn 
tidcn vn we vfi vnfc eruen fchullct, vfi willct der fulnen vif houo lande« vn egendomca vii alles dat dar 6 
to hord ore were wefen vn fe truweliken dar an vordegedingen wur vn wanne one des nod is vn dat van 
vns ge effchet wert To Orkundc duffer ding dat de (lode vnde vnvorwundclt bliuen liebbc we liertoge 
freder vn hertoge hinr vorgenant vnfe Ing vor vns vn vor vnfe eruen witlichen gehenget laten an duffen 
bref M CCC LXXXV in die bertolom(ei). 

128. Fricke Vogt schwört die von ihm zur treuen Hand der Herrschaft Lüneburg dem Landvogte Lambert 10 
von Alden, dem Bndolf von Alden und dem Christian Havechorst gelobte Sühne, Fügt die Herrschaft 
ihm oder seinen Schutzbefohlenen Unrecht zu, so soll er vor den Hannen der Herrschaft klagen. Wenn 
ihm dann nicht Hecht widerführt, darf er der Herrschaft Feind werden. — 1385, den 26. August. K. 0. 

Ik fryeke voghet bekenne openbare indeffem breue dat ik lamberte van Alden lantfogede Roleue van 
alden vnde kerftene haucohorffe hobbe ge loued enc rechte mfid Tone to truwerhand der herfeop (van luno- 15 
horch) deffe Zone loue ik en vnde fwere vppe de hilgen ge ftauedes edes (mit) vppe richtede(n vingcren 
ftede) vnde vall toholdcnc alzo dat ik der herfeop vyand van luncb nvmbcrmcr (werden) feal noch en 
wille. were auer dat ik vorvnrcchtet worde van der herfeop ofte de de ik m(it rec)hte vordegedinghen 
mach dat fcolde ik vorclagcn to verwekenen der herfcopmannen vß were dat (des nicht) gefchen en 
konde fo vele alze redylyk were. fo mochte ik der herfeop vyand werden v(nde) holden mine ede dar 20 
reync mede To ener waren bekantniffe hobbe ik min Ingcfegel witliken vndo mit willen an deffen bref 
ghe hanghen Ok fo bekenne wy lamberd vor genomed Rolef van alden vnde kerflen hauechorft dat wy 
deffe zone ge degedinget hebbet vß hebbet dar an vfi oucr wezen des to tuge hebbe wy ok vze Ingefegele 
witliken vnde mit willen an deffen bref gehangen Datum Anno dominj M CCC? Oetogefitno quinto feria 
fexta infra octauaB affumpcionis beate virginis. 25 

129. Sie von Büitzmgslöwen verpfänden dem Bitter Qiseier von Händen eins zu ihrem Burglehen zu Hiedeck 

gehörende Qülte in seinem Gute zu Qross- Lengden. — 1385, den 7. September. K. 0. 

Ich Sifcrd von bulczingeileibin der Eldcre vnde ich Reinke Qn Sön Bekennen vftintlichen an difzem 
Brieffe vor vns vnde vor alle vnfe rechten erbin. daz wir rechtlichen md redeliclien. vorfaczit habin . . 
deme gellrengen Ritter . . hem (iifler von Mundin. vnde finen rechten Erbin cyn halbe marg geldez. yer- 30 
licher gulde, die wir in fytne gude habin zii grofzin lengede dij zu vnfeme borglehene horit zeu der nydccke 
daz wir von vnfes herren gnaden von Brunfwig liabin vor fes marg. gottingcl'chir wifee wichte vnde were. 
dij her vne nuczlichin. vnde wol beczallit had. vnde follin vnde wollin der halben inarg gehles orcr rechte 
were fyn, wanne en des nod ift, Ouch ift gerod daz. wir fiferd vnde Rcynkc vorgenant difze vorbenan- 
ten halben marg wedir lofen mögen vor dij vorgefobriben Ses mark, welche zeijd vns daz fuget vnde ebene 35 
ift Des zcü Bekcntnifzc vnde merir ficherheid habin wir fiferd vnde reinke vorgenant vnfe eygen Inge- 
fegil an difzen brieff gehangen der ge Qebin ift noch Crifti gebord drizeenhundirt iar dar nach in demc 
funffen vnde achczigeften Jare an dem abinde vnßr liebin frouwen der leczirn dij man nennet natiuitatis. 

130. Die Gebrüder von Boringen sühnen sich mit dem Herzoge Otto von Braunschwelg und geloben, seine und 
seiner Schutzbefohlenen Feinde nie zu werden, noch dem Bitter Hermann von Gladebeke und seinem Sohne 40 
W&rdenberg gegen ihn zu helfen. Fügen der Herzog oder dis Seinen ihnen, den Ihrigen oder ihren 
Freunden, die von Gladebeck« ausgenommen, oder fügen die Freunde oder Hannen des Herzogs ihren 
Freunden Unrecht zu, so sollen die von Boringen darüber Klage bei dem Herzoge erheben. Erfolgt darauf 
nicht innerhalb eines Honates Hecht oder ein Vergleich, so mögen sie Ehrenverwahrung einlegen und 
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dann nach Verlauf eine« Tage« und einer Nacht die Feindseligkeiten beginnen ; nach Beendigung der An- 
gelegenheit aber sollen sie diese Sühne wieder halten. — 1385, den 28. September. K.O. 

ffe Arnd Han» vnde Hinrik van Roringhen Brodere Bekennen vfientlichen an duffeme breue uor allen 
Luden de One fen, hören edir lefen Dat wy myd deme Hocgebomen furRen, vnde heren, heren Otten Her- 
5 czoghen to Brünfwig vnfetn leuen ghnedighcn heren früntliken geenet vnde gefonet fyn, vmme fchelingbe 
de vndir Ome vn vndir vns gefallen ys. Alfo dat wy des vorgenanten vnfea heren vä der fyner de he 
myd rechte vordedingen wil vygent nicht werden enfchüllen. alle de wile dat we leitet, wcre auer dat 
vn». vnle here edir de fine, vns edir de vnfe, edir vnfe fründ, vorvnrechte vtgefproken Heren Hermann» 
van Giadebeke vnde wardenbcrghe linen Tone, Dat fcholde wy uorvolgen vnde vorclagen eyncn mant nor 
10 vnfem vorgenanten heren . . konde vns edir den vnfen edir vnfen fründen dar bynnen fruntfchup edir 
recht wedirfaren, dat fcholde wy nemen. wcrc des nicht fo moghe wy vns an vnfem heren vorgenant 
edir an den finen, de vns, edir de vnfe, edir vnfe fründ uorvnrechten bewaren, alfo dat eyn dach vn eju 
nacht uorgan fij. er we ome edir den finen ihenigen fcliaden don. were ok dat vnfe» heren frunde edir 
Manne vnfe frund vorvnrechtcn wolden dat fcholde wy uorvolgen vnde uorclagen vor vnfem heren her- 
15 czoghen Otten eyncn mant vnde recht vor vnfe frund beden, konde vnfen firunden van den de fe alfo vor- 
vnrechten wolden, fruntfchup edir recht wedirfaren van vnfem heren edir von den finen dat fcholden vnfe 
fründ nemen, wero des nicht fo mogho wo vnfen frunden hclpcn, vnde vigind werden, alfo dat eyn dach 
vnde eyn nacht vorgan fij er denne wy ihenighen fchaden don Vnde wanne dat gerichtet worde fo fcholde 
wy duffen bref uord holdin vnde bij alle fyner macht bliuen Ok enwille we noch enfchüllen Hern Hcr- 
20 manne van Giadebeke vn wardenberghe finem fone nene hulpo don weddir vnfen heren Herezogen Otten 
Alle duffe vorgefereuen ftücke louc wy vorgenanto Arnd hans vn hinrik van Koringhen brodero Intruwen 
Rede vaft vn vnvorbroken to holdende an allirlegelifie vn geuerde, vnde hebben dat na in de hilgin gefwo- 
ren vn fweret in duffem breue mit vpgerichtcn fingheren vnde fiauedes edes vnde hebben des to kunt- 
fchup vnfe Inghezegele an duffen bref laten gehanghen Ok bekenne wy Afchwin van deme fteynberghe 
26 rittir Dyderik van Bodenhofen vnde Dyderik van Bcrtoldcrodc vffcntlichen an duffem fuluen brefc dat wy 
Intruwen gclouet hebbet vnde louet na lüften vil na Eden der vorgenanten Arndes hanfes vn hinrikes van 
Koringhen brodere, dat fe duffe vorfereuen Rucke Rede vaR vn vnvorbroken holden fchullcn alfe vorege- 
fereuen Royd Ane allirlcgc argheliR vn geuerde. Vnde hebbet des to kuntfehüp vnfe Ingezegele by der 
vorgenanten van Roringhe Ingezcghclc gehanghen an duffen broff des Doncrfdaghes uor funtc Michels 
30 daghe Anno dominj M. CÖC LXXX quinto. 

131. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg einerseits, die Aebte zu Harsefeld, Lüneburg, Oldenstadt, Dobberan, 
Reinfeld, Riddagshausen, Niencamp, Scharnebeck und Hiddensee, die Domherren zu Verden, die Canonici 
St. Blatit in Brauntchweig, die Canonici zu Bardowiek, Ramelsloh, St Andrea» in Verden und die Probst* 
zu Ebstorf Lüne, Medingen, Heiligenthal, Walsrode, Buxtehude, Neukloster, Diesdorf, Dambke, Wienhauten, 
35 Isenhagen und Mariensee, die Provisoren St Spiritus zu Lüneburg und St Nicolai za Bardowiek nebst 
den Capiteln, Conventen und Vicaren der dortigen Stifte, Kirchen nnd Klöster nnd den Übrigen dazu gehö- 
renden Personen andererseits einigen sich Uber eine Salinstencr, am damit die grossen Schulden der Stadt 
LUnebnrg, worin sie durch Krieg und durch Vertheidignng ihrer selbst und der Saline gerathen ist, zu 
tilgen, weil die Stadt dies aus eigenen Mitteln allein nnd ohne Qefahr des Verderbs für sie selbst nnd 
40 für die Saline in keiner Weite vermag. Nach acht Jahren soll das nene Salzwerk za LUnebnrg zum all- 
gemeinen Nutzen der auf der alten Saline Begüterten verwandt werden, wie die Uber das neue Salzwerk 
von den Fürsten ausgestellte Urkunde answeiset Wer jetzt von Stadtpflicht freie Salingtiter besitzt, soll 
sie mit dieseT Freiheit behalten. Alle stadtpflichtigen SalingUter aber, anf welche Weite auch sie von 
nun an in geistlichen Besitz Ubergehen mögen, sollen stadtpflichtig bleiben, wenn nicht ein besonderes 
46 Privileg dagegen spricht. Die auf 60000 Mark Pfennige sich belaufende Summe der Schulden, für welche 
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di« Steuer bewilligt wird, (oll nebst den Zinsen innerhalb acht Jahren allein ans dem neuen Salzwerke 
bezahlt werden, nachdem von dem Betrage der Einkünfte desselben die während der Zeit durch Ban, Lohn 
nnd Betrieb veranlagten Kosten bestritten sein werden. Wird die Schuld eher abgetragen, so soll anch 
die allgemeine Benutzung des neuen Salzwerkes nach einer zu treffenden Uebereinkunft der Salininteressen- 
ten früher beginnen. Bleibt aber ein Hockstand der Schulden, so sollen ferner Jahre dafür angesetzt wer- 6 
den. Als gewählte Vorsteher sollen die zum Chor gehörenden Prälaten, die beiden sitzenden Bürgermeister, 
ein Kämmerer, ein Weinherr nnd ein Gerichtsherr die alte Saline bei der Benutzung der neuen Sohle vor 
Schaden bewahren, einen nach ihrem Ermessen zu besoldenden biederen Hann wählen, welcher Aufsicht 
führe und ihnen Bechenschaft ablege. Anch sollen sie dem Capitel zu Lübeck oder zu Beinfeld und zu 
Biddagshausen jährlich einmal melden, wie viel von den Schulden abgetragen sei Nach den acht Jahren 10 
soll ein Beschluss der Salinintereseenten die allgemeine Benutzung des neuen Salzwerkes regeln. Kein 
neues Salzwerk soll ohne Bewilligung der Salininteressenten mehr angelegt werden. Bas nene Salzwerk 
mit den dasselbe betreffenden Urkunden ist demjenigen auf der alten Saline Begüterten, welche dieser Eini- 
gung zustimmen, ansgeliefert worden. Alle alten und neuen Privilegien und Urkunden Ober die Saline sollen 
rechtskräftig bleiben. — 1385, den 27. October. XIX. 15 

We radmanne der Itad Lnneborg. bekennet openbar in delTem breue, dat de Erwerdigen vedere, vnd 
heren to Ucrfeuelde. to Luncborg. to Oldenvlleflen. to Dobboran. to Reyneuelde. to Riddaghefhufcn. to 
Nyencampe. to Schermbeke vnd to Hiddenzce. Ebbete. vnd de Erlikcn heren domheren to Verden, vnd 
de canonike to Tunte BlaTiuiTc to ßrunfwich. to Bardewich, to RameQo. to Tunte AndreaTe to Verden vnd 
de prouefte der eloilere Ebbekcitorpe. Lune. Medinge. Uilgendale. WalTrode. Buxtehude. Nyencloftere. 80 
Diitorpe Dambeke. WynhuTen. ITcnhagen vnd Maricnzeo. vnd de vortnfindere des hilgen gcyilcs to Lune- 
borg. vnd to Tunte NycolaweTe to Bardewich, vnd alle defler vorTcreuenen ftichte. kerken, vnd cloftere. 
capittele. conuentc. vnd Tamelinge, vnd vicariufle, vnd andere perTonen, de dar in höret, vnd vele anderer 
geyftiiker vnd werliker perTonen de renthe vnd ghulde vppe der Tulten to Luneborg hebbet angheTen heb- 
bet grote Tchulde vnd Tchaden, dar de flad Luneborg ynnc bleuen is van dem krighe vnd van beTcher- 25 
minge der flad vnd der Tulten to Luneborg vnd dat we de Tchulde vnd Tchaden van vTem gude ollene 
vnd ane vare vorderues der vorTcreuenen flad vnd Tulten nenewis redden noch betalen enkonden, des 
hebbet To Tik mid vns vor Tik vnd vor de ere vnd vor de yenne de dat noch vulborden willet in tokomen- 
den tiden, vnd we mid en vor vns vnd vor de vnTe ghentzliken, vnd mid gudem willen vorenet vnd vor- 
dregen ener reddeliken hulpe vnd anderer Rucke vnd hebbet de vruntliken vnd endreclitliken vorfatet nlTo 80 
vele alTe vs dat to beyden fiden anroret vnd nicht mer noch vorder noch anders, in defler naTcrouenen 
wiTe. To dem erften dat in dem nyon Toltwerko to Luneborg enTchal nemand behindern nicht ewiges 
beholden. men id Tchal in naTcreuencn tiden körnen to mener nud den de Tultegud hebbet in der olden- 
zultcn, alTa de breue vtwiTet, de de vorfton vppe dat nyo Tollwerk gcgeucn hebbet Wat ok en ycwelk 
nu van znltegudc van fladplicht vry befid, dat Tchal he \-ry beholden queme auer yenich ftadplichtich 85 
zultegud na deflem dage in geyftlike achte welkor wis dat Tchudc, dat Tchal ftadplichtich blyuen, id en 
were, dat dar we Priuilegia enyeghcn hedde. De Tumme der Tchulde, dar me de hulpe to don Tchal de 
is LX duTent mark penninge, do Tchalme betalen by achte iaren mid demc tyntze vte dem nyenzoltwerke 
allene. wat bynnen der tid dar van kumpt boucn buw, Ion vnd vnkofte, do dar vp komet to arbeydende, 
dat en Tcal to nencr anderen nud komen men to betalinge der vorTcreuenen Tummen. worde de lumme 40 
eer den achte iaren bctalcd, To Tcholdeme de brukinge der nyenzolen to mener nud zaten alTe naTcreuen 
is bleue auer dar wat na van der Tummen vnbetalet, dat Tcholdeme denne vort anzaten vppe andere iar 
vnd dar Tcholdeme denne vmme to Tamene komen Dyt to vorftande find gekoren de prelaten de to deme 
köre höret, vnd vte dem rade de twe borghermeftere do des iares littet, en kemerer. en wynhere. vnd on 
richtehere, de Tchullet dat olde zoltwerk in der brukinge der nyenzolen vor Tcaden bewaren, alTe Te aller 45 
truwelikeft könnet Uk Tchullet Te darto kofen enon bedderuen man, wanne vnd wo dicke en dat nutte 
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clunket de dat vorware, vnd wat mc dem vor fyn arbeit gcuen fcal, des fchullet fe mechtich wefen de 
fchal en rekenfchup don wanne fe dat eichet. Ok fchullet de vorfcrcuenen prclaten, vnd radheren alle 
iar enes fcriuen dem capittclc to Lubeke edder to Reyneuelde, vnd to Riddagefhufen, wo vele des iares 
affgellagen fy van der fummen. vnde wanne de acht« iar vmmc komen find, fo fcollet de to Tarnende 
5 komen de dat anroret dcnnc to fatendo de brukingo der nycnzolen to mener nud. Wo de dat zatet alfo 
fcalme dat holden ane ycnigerleye hindere van vfer wegene na vtwifinge der breuc de dar vp find geghe- 
ucn. Ok cnfchalmc ncnerleye nye foltwerk mer raaken ane vulbort alle der, de dat anroret. Ok is dat 
nyo foltwerk mit den breuen de dar vppe geuen find geantwert in de wero den de dat olde znltegud heb- 
bet vnd de defle zate vulbordet, alfo vele alfe fe vnd de ere des gudes vnd der were anroret vnd anders 
10 nicht mer noch vorder. Doch fchullet alle Priuilegia vnd breuo de vppe de fulten gcgeuen find, fe fyn 
old edder nye mid defler zate vnuorbroken wefen, men fe fchullet in vullcr macht blyuen funder alfo 
vele, alfe in defler vorfcreuenen zate vnd hulpe ia vruntlikcn ouorgeuen. vnd de Priuilegia vnd breuo 
wille we vorfcreucnc Radlndc ane alle lyft truweliken holden. Dyt loue we vorbenomden Radlude vor 
vns vnde vor vfe nakomclinge vnd vfc borghere alle den, de dat anroret vnd de in defler zate find in 
15 guden truwen. Vnde des to ewiger orkunde hebbe we vnfer find ingefegele witliken vnd mid willen an 
dcflon breff gehenget. de gheucn is to Luneborg na godes bord drittcynhundert Jar in dem vif vnd 
achtentegelten Jare in des hilgen npofleln auende Symoiiis vnd Jude. 

132. Die Herzöge Friedrich, Bernhard and Heinrich von Branntchweig und Lüneburg, Söhne des Herzogs Mag- 
nus, einigen sich, dass alles, was sie besitzen oder erwerben, ihnen, so lange sie leben, gemeinsam gehöree 

20 und bleiben soll. Sie wollen jede Gefahr gemeinsam bestehen, jeden Schaden und Gewinn auf gemeiiamc 
Rechnung nehmen. Jeder von ihnen soll des anderen Wohl befördern. Stirbt einer von ihnen, so sollen 
die beiden Überlebenden Bruder diesen Vertrag halten. Ihre Mutter, Herzoginn Katharina, besiegelt mit 
ihnen die Urkunde. — 1385, den 6. December. XV. 

Wy Frederik, Bernd vnd Hinric, brodere, hertogen Magnus fone, van der gnade godes hertogen tö 
26 Brünfwic vnd tö Lfineb, Bekennen opcnbarc in deflem brefle, vh don witlik alle den, de en feen edder 
hören lcfen, dat we vns genlliken vorenet vn to Tarnende gefatet hebbet jn defler wijs Alle dat we hebbe-n 
vnd irweräen können, dat fchal vnfer dryer vorben tö fameno wefen, vnd blyuen, de wile we leucn vnde feol- 
len vnd willen, alle eöenturo, fehaden, vromen, gewin, wur we dat nemen, to fatnene ßan vnd vnfer eyn 
fchal des anderen erlikeite nStzclikeflc, vnd beite weten, wenien, vnd don, trüwcliken funder arghelilt, Vnd 
30 vortmer, wan vnfer eyn, van dodes wegene aflghinge, dat god lange vrilte, So fcholden de anderen twe, de 
leuendich bleöen, alle defle Mcke vnde voreyninge, alfe defle breff vtwifet, vnder anderen, tröweliken (un- 
der ycnigerleye arghelilt, edder hölperede holden, Dat wy dit (tede vn valt holden willen, dat loue we 
dre vorben vnder anderen vnfer ein dem anderen, in göden trüwen. Vnd hebbet des to merer bekantnifle 
vnfe Ingezcgelc witliken, vnd mit gudem willen gehenget an deffen breff. Hir an vnd oöer is gewelt do 
35 hoebgebome furltynne vrowe Katherina vnfe leue moder. vnd de befft to tilge ere Ingczeg mit vnfen Ingefeg 
an deffen breff ghehenget Do gheiien is tö Tzelle nach godes bord Drytteynhundert yar in deine vif vnde 
achtentigeftem yare jn funte Nicolaus dage. 

Gedruckt in Origine« Gnclf. Tom. IV. Praef. p«g. 47. and in Kleinachmidt's Sammlung Theil I. pag. 43. 

133. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg erlaubt den Bürgern Herwich Kaie, Eggeling von 
40 Schanlinge (Schandelah), Hans Grotjan und Conrad Stapel zu Braunschweig, den Salzburg bei Salzdahlum 

mit einem 16 Fnss breiten Graben zu umgeben, einen Zaun auf dem Graben um dasselbe Salzwerk und 
einen Zann um die Salzkoten zu errichten, auch darauf einen Bergfrieden von fünf Spannen zu bauen 
und spater daran ndthige Reparaturen vonranehmen, aber die Befestigung nicht starker zu machen. V. 

We fireder etc Bekennen openbarc Induffem breue vor vns vn vnfe eruen dat we liebbet irloft vn ge- 
45 orlouet herwige kalen Ecgelinge van fclianlinge hanfe groteJane Corde ftapele dem Jüngeren borgeren to 
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brunfw vnfen leuen getruwen dat fe moget he grauen den foltberch by foltdalem mit eyncm grauen den 
fcbnUen fe fefteyn vote wyt maken laten vn eyncn tun vp deme grauen vmme datfulue foltwerk vn eynen 
tun vmme de koten ouk moget fe dar vp buwen eynen berchfrede van vif fpannen vn were dat dit 
buvfe voruelle dat moget fe cdder ore eruen wedder maken mit grauen vfi mit tunen nlfe vorfcreuen fteyt 
vn fe en fcholden dat denne nicht vorder veftenen noch vaßer maken nenne id vore was fe endeden dat 5 
mit vnfem willen ouk fchulle wo vn willen vnfe borgere vor!) truweliken vor degediugen wur we dat 
vor mögen vn by gnaden vn rechte laten vnvorteghen der wonhey t vnde rechte de we andern foltberge 
hebbet edder hebben mögen de fchullen we vfi willen daran beholdcn To Orkunde etc. 

134. Herzog Friedrich von Brauntchweig ertheilt den Gebrüdern Hans und Ludemann Kaie, Bürgern zu Braun- 

schweig, wegen einer Schuld von 50 Mark läthigen Silben eine Anweisung auf seine, 20 Mark jährlich 10 
betragende, noch dem Bürger Heinrich von Quedlinburg zu Helmstedt verpfändete Gälte zu Helmstedt 
— 1385, den 21. December. V. 

We fredef etc bekennen openbare IndufTem breue vor vns vn vnfe eruen dat wo fchuldich fynt vefticl» 
lodige mark Brunlw witte vn Wichte hanfe vfi ludcmanne kalcn broderen vnfen borgeren to brunfw vn 
oren rechten eruen vfi deme de duffen bref heft mit orem willen dar fette wo one vore vnfe guldc to 15 
helmenftidde alfe twintich mark geldes de hinrich van quedclingeb vnfe borger darfulues noch van vnfer 
wegeno heft wanne vns de van ome vn fynen eruen erfl ledich werden vfi bedagen fo fchullen do vorb 
kalen dar an treden vn de twintich mark geldes vp nemen van vnfen truwen borgeren to helmenftidde nlfe 
lange wennc fo dar veftich mark degere vn al van vpgenoinen hebben fo fchullen de twintich mark 
vorfereuen wedder rallon an vns vn vnfe eruen vnbekummert ouk fchul we vfi willen den vorb knien 20 
vnfen bref geuen alle Jar an vnfe getruwen borgere to helmenltidde alfe lange wennc fe de veftich mark 
dar van vp genomen hebben dat we dit ftede holden fchullen fo hebbe wo one to Orkunde duffen bref 
befegclct geuen mit vnfem Ing nach Crifti gebord M CCC LXXXV in fünte tomas dagc. 

135. Die Herzoge Friedrich und Heinrich von Bannschweig und Lüneburg einigen nnd vertragen sich mit ihrem 
Vetter, dem Herzoge Otto von Braunschweig, wegen alles bisherigen Unwillens und Zwietracht. Sie ver- 25 
pflichten sich, ihm, so lange er lebt, das Schloss Wolfenbfittel zu allen zeinen Nöthen offen zn halten, 
gestatten ihm, davon Krieg zu führen, so oft er will, nnd geloben, das Schloss, ohne ihm das Oeflnungs- 
recht gesichert zn haben, in die Gewalt niemandes, selbst nicht ihres Bruders Bernhard, kommen zn lassen 
noch jemandem zn verpfänden. Sie versprechen, keinem der Gesellen von der Sichel Unrecht zu thnn. 

Sie verbinden sich mit dem Herzoge Otto gegen den Rath nnd die Bürger zu Braunschweig wegen des 30 
ihnen nnd den Ihrigen zugefügten Unrechtes und Gewalt nnd wollen, wenn sie, nachdem die Stadt 
von ihnen gemeinsam gemahnt sein wird, in einen Krieg gegen dieselbe gerathen, sich darin mit Leib, 
Gnt, Landen und Leuten behülflieh sein nnd den Kriegsgewinn zu zwei gleichen Hälften unter sich ver- 
theilen. Kommt mit Bewilligung des Herzogs Otto ein Vergleich zwischen der Stadt Brannschweig nnd 
seinen beiden Vettern zn Stande, so dürfen diese sich neutral verhalten, fdls er dann noch gegen die 35 
Stadt Krieg führen will. — 1386, den 4. Februar. VIII. 

Wir frider vnd heinr von gods gnaden brudere herczaugen zn Brunfwik vnd zu Luneborg bekennen 
yn diefem vftin brieffe vor vne vnd vnlir erben, vor allen luden die en fehen horin adir leim daz wir vns 
mid dem hochgebom furften hern Ottin herczaugen zu Brunfwik, vnfem lieben vettern gentllichcn gecynct 
vnd zu gründe geriehtit haben vmbe allen vnwillcn vfflauftc fchelungc vnd czweytraeht die vndir vns gevelt 40 
ift wenne an djefin thag, vnd wir vns des vorphlichten, vnd vorwillckord haken, yn diefir fchrift daz vnlir 
Slofz wulffilbuttil, volle vorgenanten vettern vfhn llofz weiin fal zu allen finen Müden, alle die wile daz he 
lebet, vnd vnlir vetter egenant, da vone krigen mag wanne he wel, vnd were daz he da vone krigen 

weide, fo folden wir yme yn der vorborg thun, hus ftallunge vnd gemach vnd vnlin vettern mergenant 
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finen amptman vml die ere vor vnfuge bewaren, vor den die mid vns da fin. were abir da* darenpoben 
jenich vflaufte, adir fchelungo gcfelle ezufeben vnflr beydir dinern, vnd knechten, da cnfolde nvmand mid 
dem ergiftin za komen, vnd daz richten mid frundfehaff adir mid rechte, auch enfoln wir noch enwollen 
vnfin Brudir hcrczangen Bernde noch nymandc he fie, wer her de, zu wulfilbüttil komen lafzin, alfo daz 
5 her wulffilbuttil mechtig fie, her enhette vnfem vettern vorgenant erft beftald, daz wulfilbuttil, fin vflin Slot* 
wefin foldc zu allen finen noden, als wir vor gethan haben adir wulffilbuttil nicht vorfeczin noch vor- 
phenden vnfem vorgenanten vettern enwere diefe vorgefchribene vorwarunge erft gefchin, Ouch enfoln 
wir noch enwollen, der gefellen von den fichein keynen virvnrechten, Ouch bekenne wir daz wir vnB mid 
vnfem vorgenanten vettern, voreynet vnd vorbunden haben yn diefir wife daz wir von beydindfiden den 
10 Uad vnd borgere zu Brunfwik, inanen wollen vmbe vnrecht, vnd felbwald, die fie an vns vnd an den vnfin 
gethan haben, da fal vnfir eyn dem andern getruwelichcn zubchulffin wefin mid lybe, mid gude, mid 
landen vnd mid luden, ane orgelift den krig vfz, zu diefir czijd, were nu daz wir mid demc Rade vnd 
mid der ftad zu Brunfwik, zu diefir czied ezukrige komen fo cnfolde fich, vnfir keyncr von dem andern 
lunen, adir vreden nne willen wifzindfehaff vnd fulbord des andern adir he enthede daz mid fyme guden 
15 willen, waz wir en denne von beidinfydcn abe kregen orlogeden adir teydingeden, ez were waz daz were, 
daz folde vnfir» vettern herczaugcn Ottin halb wefin, vnd die andere helfte vnfir, Ouch enfoln wir vns 
zu diefir czijd mid deme Rade, vnd der ftad zu Brunfwik nicht richten noch fafzen ane willen wifzind- 
fchaff vnd fulbord, vnfirs vettern herczaugen Ottin vorgenant, wanne wir vns nu zu diefir czijd richteden 
inid domo Rade vnd borgem zu Brunfwik vmbe fcliulde, die wir zu diefir czijd mid en haben, wcl denne 
20 dar nach vnfir vetter vorgenant mid deme Rade vnd borgem zu brünfw Orlogen adir krigen, da mögen 
wir Rille zu ficzen, ob vns des geluftit, Diefe ftuckc, vnd dedingo, foln wir vnfem vettern vorgenant zu 
gude holden ane argelift, Alle diefe vorgefchriben rede ftucke vnd artikele, vnd erer iglichen befundem 
haben wir vorgonante horezange frider vnd berczaugc beinr vnfem mergenanten vettern herczaugen Ottin 
entruwen globt vnd lobit mid geftaben eyden mid vffgerichten 'ingero frundlichen zu den heilgcn gefworen, 
25 ftede vaft vnd vnforbrochen zuhaldinde ane jenigirleyge argelift, vnd geuerde, vnd liabcn des zu bekent- 
niffe vnfe Ing gehangen lafzin an diefin brieff, vnd ich borchard von Saldir Ritter vnd beinr von vclthcin 
knecht bekennen yn diefir fchrift daz diefe vorgofcliribcn teydinge vnd ftuckc frundlichen geteydingit fin 
vnd wir dar an vnd obir geweft fin, vnd haben des vnfir Ing zu bekentnifle an diefin brieff lafzin gehangen 
bio der hochgebom furftin Ing herczaugen fredor, vnd herczaugen beinr zu Brunfwik vnd zu Luneborg, 
30 vnfir gnedigen Junckern Nach gods gebord Driczenhundert Jar yn dem fes vnd achczigiftcn Jarc des 
neftin Sunthages nach vnfir frauwen thago lechtmiftin. 

136. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg stellen einen Revers ans, dass ihnen von dem Herzoge Wenxlaus von 
Sachsen und Lüneburg mit Bewilligung des Herzogs Bernhard von Braunschweig und Lünebnrg Schloss 
und Stadt Heustadt mit allem Zubehör und mit Rodewald, jedoch ohne geistliches nnd weltliches Lehn, 
35 für 7000 Hark Pfennige, wofür sie diese Pfandstüeke auf seine Bitten von Johann von Escherde, Conrad 
von Alten, Gottschalk von Reden, Henning Knigge und von den Kindern dee Borchard von Lntter ein- 
gelöset haben, verpfändet worden ist Sie gestatten ihm, diese Pfandstüeke, wann er will, von ihnen ein- 
znlftsen, dieselben auch sonst lebenslänglich zu behalten. Jedoch soll er während der Pfandzeit nur nach 
ihrem R&the einen Vogt anf das Schloss setzen. Derselbe soll ihnen wegen Schlosses nnd Pfandsnmme 
40 Sicherheit stellen and geloben, ihnen die Pfandstücke nach des Herzogs Tode, falls sie nicht eingelötet 
sind, auixuliefern. Auch behalten sie sich vor, die Pfandstücke, falls dieselben von dem Nachfolger des 
Herzogs nicht nach halbjährlicher Kündigung eingelötet werden, an ihre Genossen oder an herzogliche 
Hannen zu verpfänden. Verlieren sie das Schloss der Herrschaft wegen, so sollen ihnen Schloss und Stadt 
Lüchow dafür von dem dortigen Vogte ausgeliefert werden. — 1386, den 10. Februar. K. 0. 
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We Radmanne der Stad luneborg Bekennen openbar in deflem breue dat wo vmmc bedo willen des 
hochgheborne vorften hern Wentzlawes Hertoghen to Saften vnd to luneborg vnfes leuen ghenedegben 
heren ghelofct hebbet dat Slot de Nyenftad rnyt erer tobehoringho vnd myt dem Rodcnwoldo vor Souen- 
dufent mark luneborgher pennynghe van hern Johanne van Elcherde. Curde van Alten. Godfchalke van 
Reden. Hennynghe knygghen. vnd van Borgherdes kinderen van lnttcr vnd vor defle vorfereuenen Sum- 5 
men lieft vns vnd vnfen nakomelinghen vnfe vorbenomede here vorpendet vnd vorfettet dat vorfereuene 
Slot de Nyenftad hös vnd Stad myt aller tobehoringho bynnen vnd hüten myt dom Rodenwolde anc glieyft- 
liko vnd werlike len in defler wife dat de vorbenomede vnfe here hertoghe Wentzflaw de fuluen Nyenftad 
hüs vnd Stad myt aller tobehoringho alfe vorfereuen is ynne hebben. bcholdcn. brüken vnd mechtich wefen 
fchal de wilo he leuet vnd wene he to der Nyenftad to voghede fetten wil dat fchal he dön na vnfem 10 
Rade de wile vns dat Slot is vorpendet vnd de fchal vns alfodane bewaringhe dön dar we des Slotes 
vnd vnfes gheldes ane bewaret fyn vnd dat heft vnfe here vorbenomed gheheten infynem breue den 
vogbet den he nö vnd in tokomenden tyden dar to fettet vnd wan de fulue vnfe here af gheyt van dodes 
weghene dar god noch langhe vore fy fo fchal de voghet to der Nyenftad vns edder weme we dat hebben 
willet dat fulue Slot de Nyenftad hüs vnd ftad myt allen eren tobehoringhen vnd myt dem Rodcnwoldc ane 15 
gheylUike vnd werlike len in vnfe were antwerden funder hinder edder vortoch van ftunden an wan we 
dat efchen edder efchen laten vor de vorfereuenen Souendufent mark pennynghe ynne to hebbende vnd 
roweliken tobeholdende alfo langhe bet vnfea vorbenomeden heren nakomelinghe in der herfchop to lune- 
borg de Nyenftad vor de vorfereuenen Summen gheldes wedder lofet vnd de lolinghe mach he by fynem 
leuende dön wan he wil vnd de betalinghe fchal he dön bynnen der Stad to luneborg.. Were ok dat 20 
we na fynem dodo vnfe vorfereuene ghelt van der Nyenftad van fynen nakomelinghen in der herfchop to 
luneborg wedder hebben wolden vnd gheucn fc vns des nicht bynnen der Stad luneborg wedder bynnen 
detne negheftem haluenjaro dar na alfe dat gheefchet worde fo mochte we edder vnfe nakomelinghe dat 
fulue Slot de Nyenftad hüs vnd Stad myt aller tobehoringhe vnd myt dem Rodcnwoldc vortan vorfetten 
der herfchop mannen bedderuen luden edder vnfen ghenoten vor de vorfereuenen Summen gheldes de 25 
fcholden denne der herfchop alfodane bewaringhe dön vnd fo en wedder dar de herfchop vnd de dat Slot 
yn neme to bevdentfydeii ane vorwaret weren.. Were dat vns de Nyenftad by vnfes vorbenomeden heren 
leuende fine vnfen willen afghinghe wo dat fchüde edder na fynem dode by fyner nakomelinghen tyden 
van der herfchop weghene to luneborg dar god vore fy fo fchal fyn voghet to luchowe vns edder 
weme we dat hebben willet denne van ftunden an wan we dat efchet edder efchen laten antwerden luchowe 30 
hös vnd Stad myt aller tobehoringhe ane gheyftlike vnd werlike len vor de vorfereuenen Summen gheldes 
alfo dat we de dar ynne hebben fchollet in aller wyfe alfe we de nü in der Nyenftad hebben vnd des 
fchal vns fyn voghet to luchowe nü van ftunden an ok vorwaringhe dön in aller wyfe alfe de voghet to 
der Nyenftad deyt . . Ok mach vnfe vorbenomede here vppe defle Slote Nyenftad vnd luchowe na vnfem 
rade de wile we de fuluen Slote yn pandefchop hebben andere voghede fetten wan he wil . . Doch wene 35 
he dar to fettet de fchal vns vorwaringhe dön er he den anderen entfettet in aller wife alfe defle voghede 
de dar nü fyn ghe dan hebbet . . Were ok dat dat Slot de Nyenftad edder luchowe wan wc dat ynne 
hedden van vnfes kryghes weghene edder van andrem vnlucko vorlom worde dar god vore fy. fo fcholde 
vnfe vorbenomede here deryonner vyent werden de vns dat Slot afghewönnen hedden vnd fik myt den 
nicht vreden noch fönen he en hedde vns des Slotes wedder behulpen edder en ander Slot in dat fulue 40 
gherichte buwet dar we de voghedyo des fuluen Slotes af bekrechteghen mochten edder vnfer cn endede 
dat myt des anderen willen . . Ok heft vnfe leue ghenedeghe Jünchere Bernd hertoghe to Brünfwich vnd 
to luneborg alle defle vorfereuenen ftucke vülbordet vnd vns inghuden truwen ghelouet dat he de ok in 
aller wife alfe vorlcreuen is truweliken holden wil . . Alle defle vorfereuenen ftücke vnd cn yewelik by 
iundera loue wc vorbenomden Radmanne der Stad luneborg vor vns vnd vor vnfe nakomelinghe den vor- 45 
benomden vnfen heren vnd eren nakomlinghcn in der herfchop to luneborg Inghuden truwen ftede vaft 
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vml vnvorbroken to holdende vnd hebben de» to tughc vnfcr Stad Inghefcg ravt wytfchop vnd willen 
henghet laten vor tleflen bretf De gheuen is to hraeborg Na godes bort Dritteynhundert Jar dar na In 
deme Sesvndachtentigcßen Jare in Tunte Scolaitiken daghc. 

137. Herzog Wenzlan» von Sachten and Lünebürg and Herzog Bernhard Ton Brannzchweig and Lünebarg acheo- 
5 ken dem Bathe und den Bürgern der Stadt Lüneburg wegen erwiesener Wohlth&t and Dien»tee den Fleck 
Viningebarg and den daneben fliesaenden Bach (Tienenbach) mit dem Hechte, denselben za stauchen und 
zu leiten, wohin aie wollen. Sie schenken ihnen ferner den von dem Bürgermeister Albert Hoike zu dun- 
sten der Stadt reaignirten Fleck die Vininge vor dem Bardowieker Thore *), frei von aller Lehnapfiicht, 
und ertheilen dem Käthe die Vollmacht, das Biergeld zu erheben, bevor das Bier von den Wagen gebracht 
10 wird. Hinsichtlich der Ans- and Einfuhr soll es gehalten werden, wie es von den früheren Herzogen und 
von ihnen bestimmt ist. — 1386, den 12. Febraar. XIV, 

Wo Wentzilaw van godes gnaden Hertoghe to Saften vnd to Luneborg . . Vnd we Bernd van den fül- 
lten gnaden hertoghe to Brunfwich vnd to Luneborg Bekennet openbar in delTom breue dat we vmmc 
woldat vnd vmme raanighes denftes willen dat vnfe leuen ghetruwen Borghenneftere liadraannc vnd bor- 
15 ghere vnfer ftad Luneborg vn» dicke truweliken gbedan hebbet vnd noch don moghet in tokomenden tydcu 
gbe gheuen hehbet vnd gbeuet myt craft deffes breues dem Rade den Borghcrcn vnd der Stad Luneborg 
dat Blck dat de Vynyngheborg het myt dem bekc darby vnd myt aller tobehoringho alfo de beleghen 
fvnt cwichliken to beboldende to befittende vnd to brukende wo en dat euen is vnd funderliken den beke 
to ftowende vnd to ledende wor ze willen vnd dar mede to donde vnd to latende wat ze willen. Ok vrye 
20 we dem Rade den borghore» vnd der Stad to Luneborg de Vyninghe vor dem Bardcnwikcrem dore van 
aller lenplicht de van vnfer herfchop to lene ghink vnd de Albrecht hoyke Borghermefter to Luneborg 
erfliken van vns to lene hadde vnd de he vns to der Stad Luneborg behoff muntliken vpghegbeucn vnd 
vorlaten lieft vnd dat fulue Blek de Vyninghe gheue we vnd eghenet dem Rade den Borgheren vnd der 
ftad Luneborg ewichliken alfo vry to hebbende to belittcnde tobeholdendc vnd der tobrukende alfe en 

25 dat euen is . . Vortmer mechtege we den Rad to Luneborg des. dat ze moghet efchen vnd nemen dat 

berghelt er me dat ber van den waghene brynghe vnd were dat alfo nicht euen in tokomenden tyden dat 
ze dat denne wandelen moghen vnd holden dat alfe dat denne bequeme is. Vnd vmme alle vtfSre vnd 
invüre fchulle wo vnd willet dat holden laten alfe dat van vnfen vorvaren vnd von vns hertoghon to Lune- 
borg is vorbrenet . . Vnd by alle deften vorfcreucncn ftucken fatnend vnd befundern fchulle we. vnfe crucn. 

30 vnd nakomlinghe in der herfchop to Luneborg vnd willet den Rad deborghere vnd de Stad Luneborg 

*) HÄuscr vor den übrigen Thoren der Stadt und in der .Tudenstrasac waren dem Kalbe schon am ti. Januar 1371 geschenkt 
worden (cfr, Tbeil IV. Kr. 72). Pie HZoser in der Judenstrasse werden leer gestanden haben, seitdem ihre Bewohner, die Juden, 
um daa Jahr 1351 ermordet worden waren. Dieser Metzelei erwähnt eine im Archive der Stadt Luncburg befindliche Urkunde. 
Nach der von derselben im Jahre 1687 entnommenen Abschrift ist folgender Abdruck besorgt worden: 

85 Herzog Erleb von Sachsen Uaenburg der Jüngere nimmt die Klage zurück, die er nnd seine Gemahlinn Agnes gegen die 
Rithsberren, die Bürger und die Gemeinde der Stadt Lüneburg deshalb erhoben haben, weil ihnen Pfänder bei den Juden, ab 
diese dort erschlagen worden, in der Stadt Lüneborg entwandt worden sind. — 1351 den 23. October K. G. II 

Wo Hertoghe Erik de Jnncbere to Saiten to Weftfaleu to Enghcren, Bekennet openbaro in deraeme Braue, Dat we loa iatea de 
Itatmannc van Luneborcb de Borghore vö dat ghemene der Stat to Luncborcb, der feuide de we vn ufe liafsvrowe ver Agnes bad- 
40 den tegbeu fw van der pande wegbene de fe nfz gbe noinen worden in der fuiuon tätet to Luncborcb in den joden vnd van den Jodes 
do men fe dar dot Hoch, vh noch we noch unfe Unfivrowe Agnes voraforeuen, noch jeman van unfenthaluen fcollcn nocli willen 
fe darnmmc mer befculdegen. Noch faken luegfae *) fe umme de voraferenenen fcoide. To Bethuginge deffer Dingh hehbe we unfr 
jnghefegel to dciTem Breue ghehenhet laten mid witfcop openbare. Na Goddes Bort Drntteynbnndert Jar in dem enen vfi vifthegeften 
Jare in Bunte Beucrinea Dagbc des Hilgen Bifhoope*. 

45 *) teghen statt tue'jhf. 
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truweliken byholden vnd ze to nenen tyden dar ane hinderen noch hinderen laten. Vnd to openbarer 
orkunde alle deffer vorfereuenen ftucke vnd enes yewelken befunderen hebbe we Wentzflaw hertoghe to 
Saßen vnd to Luneborg vnd Bernd hertoghe to Brunfw vnd to Luneborg vorbenomed vnfe Ingbefeg wit* 
liken vnd myt willen henghet laten an deflen breff De gheuen is to Luneborg Na godes bort Dryttcyn- 
hundert Jar dar na indeme Ses vnd achtentigheften iare des Mandaghes negheft na Tunte Scolaftice daghe. 5 

138. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg 
geloben, dem Iwan von Borch die ihm schuldigen 300 Mark Pfennige*) in drei Terminen, nämlich am 
nächsten 29. September, 7. April 1387 und 29. September desselben Jahres jedesmal hundert Mark, zu zahlen. 

— 1386, den 19. März. L. C. 14. 

Wy Wentzflaw. vnde Bernd, van der gnade godes. hertoghen tu Saßen, vnd to Luneborgh. vnfe Knien. 10 
vnde Nakomclinge Bekennet in deßeme breue. dat wy fint fchuldich van rechter fchuld. deme Erbaren 
Manne Ywene Junghen hinrikeßone van Borch. vfi linen Eruen. Dre hundert mark Luneborger vnd Ham- 
borger penninghe alfe dar Tulues ghinge. vnde gheue find, de wy en vruntliken fcolen vnde willen botalen 
funder hinder. vnde vortoch. an deßer wis. alze hir na ftcyt gefereuen mit vnbewornen reden penningen. 
hundert mark to funte Michelis daghe nö negheft tbo körnende, vnde hundert mark to Pafcben dar na negeft 15 
to körnende, vnde hundert mark vort darna tu demc negeften iinte Michelis daghe. deße beredinge fcolle 
wy vnd willet deßemc vorbenomden Ywane vnde finen eruen dun to Hamborch. edder in ener anderen 
fekeren ftede de vns in beydentfyden bequeme is dar fe deße vorfereuenen penninghe. velich. vnde vn- 
gehindert vp nemen moghon. Dit loue wy. Wentzflaw. vnde. Bernd vorbenomet. vnfe eruen. vnde. Nakome- 
linge Ywane van Borch vorebenomet. vnde linen Eruen. vnde to crer truwen hand. Godevorde van Borch. 90 
bern Godeuordes fone. hem Minrike Itiddere. vnde Gheuerde beyde gheheten Schulten. Corde van Ovmunde. 
Mauri ciufe Marie halke. Daniele Monike. vnde eren rechten eruen. ftede vaft vnd vnuorbroken to hold ende 
ano arghelift, Thu eneme orkunde vnd mereren bekantniße. hebbe wy vorfereuene Wentzflaw vnd Bernd 
vnfe Inghefeghelc an deßen breff ghchengliet laten, de ghe gheuen is Na godes bord dufent drehundert 
Jar in deme Sef vnde achtentigeften Jare. des negeften Mandaghes na der Domineken Reminifcerc. 25 

139. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg bewilligt als Lehnsherr dem Conrad Stapel, 6 Hufen 

Landes anf dem Felde zu Dettum für 54 Mark an Henning Horneborg, Bürger zu Braouschweig, zu ver- 
pfänden. — 1386, den 24. März. Y. 

We freder van godis gnaden etc bekennen openbare indußem breue dat Cord ftapel de Jungere mit 
vnfem willen van fyner vn fynes broder Jordens vn orer eruen wegenc gefat vil vorpendet heft henninge 30 
horneborge borgerc to brunf vn fynen eruen vh deme edder den de dußen bref hedden mit orem willen 
fes houe Landes degelegen fynt vp dem velde to dettene mit aller tobehoringe invelde indorpe alze fe de 
vorgeh Cord vnde Jorden van vns to lene hebben vor LIII1 mark brunf witte vn wichte dußer vor- 
fereuenen Lllll mark fchul we vH willen henninge horneborge vn fynen eruen vn dem edder den de dußen 
bref hedden mit orem willen an dem vorfereuenen gude bekcnnich vn rechte wäre wefen vn fe dar truwe- 85 
liken an vordegedingen wur en des wod is vn fe dat van vns eßchet were ouk dat duße vorfereuenen 
Cord vnde Jorden vn ore eruen af gingen van dodes wegene alfo dat dat vorfereuene gud an vns queme fo 
raogo we henninge horneborge vn fynen vn deme edder den de dußen bref hedden mit orem willen ore 
vorb LIIII lodige mark wedder geuen vrt wenne we dat don weiden dat fcholde we ono vorkundigen to 
funte Michalielis dage vn dar na to den neyften paßchen fcholde we one ore vorfereuene ghelt betalen inder 40 
ftad to Brunf ane hinder vn dewile we des nicht endeden fo fcholde we fe an dem gude Roweliken lytten 

•) ln einem »plteron Verzeichnisse, in welchem alle von dem Ratho der Stadt Lüneburg den Herzögen bald nach dom Ab- 
schlüsse des Vertrage« über die Säte ausgclieferten Urkunden namhaft gemacht werden, ist bei obiger Schuld vou 300 Mark bemerkt: 
Dar haddt dt Radi vor gtfoutt. 

Sodsndorf, Urkuodsabath VI. "0 
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(laten) to orkunde duffer dinge hebbe wc vnfe Ing laten guhengen an duffen bref gelebten nach der bord 
Crifti dufent iar drehunder iar Indom feffe vn achtentigeßcn in vnfer vrouwen auende Inderu&ßen. 

HO, Herzog Friedrich Ton Braunschweig nnd Lüneburg bestätigt als Lehnsherr dem Ladeke Bertr&mmig und 
den Söhnen deeselben die ihnen Ton Friedrich von Amhieben überlassenen zehn Schillinge nnd ein Viertel 
5 Roggen Zinset zu Warle bei Schliestedt — 1386, den 2. Mal V. 

Wc ffreder otc Bekennen vor vns vnde vor vnfe eruen Ludeken bertrammige hanfe vndo hinrike fynen 
fönen vnde oren eruen vnde den de duffen breff heft an ore wedderfprake X nigefchillinge Bruni pen- 
ningo vnde eyn vcrndcl rogen to werlc belegen bi flißedde dat von vns to lene gheyt an verdchaluer hone 
de der becker hadden ghe weit vnde an eyner houc de otte wrighen heft alzo et enc ffrederik van amp- 
10 lene in ore wore gheantwerdet heft Bowclekcn to brukene Duffen tins ghiftme vt alleJarlikes vp fente 
Michaelis dage, vnde we hertoge ffreder von goddes gnaden fchullen vnde willen ludeken bortramniige 
hanfe vnde hinrike fynen Tonen vnde dome de duffen breff heft ane ore wedderfprake des vorbefcrcuen 
tinfes an dem gude bekennich vnde recht werc wefen wur vnde wanne onc des nod is vnd fe dat vaa 
vnfen gnaden effchen datum LXXXVI in vigilia fancte crucis. 

16 141, Die Herzöge Friedrich nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lüneburg geloben, weil Herzog Otto von 
Braunschweig sich ihnen gegen den Herzog Wenzlana von Sachsen- Wittenberg, gegen das Land Lünebirg 
nnd gegen alle, welche ihnen zur Herrschaft im Lande Lüneburg zu gelangen wehren, zur Hülfe verpflich- 
tet hat, ohne ihn, falle er um ihretwillen mit diesen in Krieg ger&th, keine Sühne noch Frieden zu errich- 
ten. Sie treffen Bestimmungen über Beköstigung der von ihm tu sendenden Hülfstrnppen. über erobert« 
SO Schlösser Gefangene, Bente and Brandschatzung. Sie verpflichten sich, fallt er ihnen zn der Herrschaft 
and zum Lande Lünebarg verhilft, so dass ihnen Lüneburg huldigt ihm innerhalb der ersten fünf Jahn 
vom Tage der Huldigung an 5000 Mark löthigen Silbers, n&mlich jährlich 1000 Mark, dafür zu zahlte 
nnd weder ihren Bruder, den Herzog Bernhard, noch sonat jemanden, bevor derselbe diese Schuld anerkannt 
nnd dafür Bürgschaft gestellt haben wird, znm Lande nnd zur Herrschaft Lüneburg und znr Stadt getan 
26 gen zn lassen. Mit ihren Bürgen geloben sie nöthigen Fallt ein Einleger in der Stadt Goslar zn halten- 
— 1386, den 9. Juni. K.O. 

Van gotlis gnaden W'o Frcderich vn Hinricb brodere Hertogen to Brunfwig vn to Lunebnreh Beken- 
net Openbare induffem breue vorvns vn vnfe eruen vor allen luden de on feen hören edder lefen Alse 
fek de Houchcborno furfte Her Otte Hertogo to Brunfwig vnfe leue veddere voreynet vfi vorbunden heft 
30 alzo dat he vns hclpcn felrnl vppe Hertogen Wentzlauwe van Saffen vppe dat Lant to Luneburch vfi vp alle 
de de dar wedder wefen willen dat we to dem Lande to Luneburch nicht komen enfchullen Werc nv dat 
id dar to quemc dat vnfe vorgenante veddere rayd duffen vorgenanten vmme vnfen willen to krige quemc 
fo enfcholde wc vns van omo nicht Ionen edder vreden we endden den dat myd fynom willen Wanne 
vnfe vorgenante veddere den na vns rede edder vns de fyno fende vnde den duffe genante vnfe veddere 
86 edder de fyne quemon in vnfe Slot Und vnde gubede fo fchul wo vndo willct omc vndo den fynen rcken 
vnde geuen voder vnde fpife Were den dat we Slote gewunnen de to der Ilerfchop to Luneburch bor- 
den de flöte fchullet vns bläuen vnde dar enfchal fek vnfe genante veddere nicht to teon Wore ouk dat 
wo reyfenore vengen namc nemen edder borgere vorhouwen der borger bouen teync werc de reyfenere 
name vnde borger fcholde we delen van beyderfyd nach antal wapender lüde de to der tid mit vna vp 
40 dem velde weren Werc ouk dat dingtal gcvcllc edder burgefangen wurden de dingtal vnde gebur fchol- 
den bliuen vnde govallen deme dede kofte dede Wanne den vnfe vorgenante veddere vns gebulpen hedde 
dat we to der Herfchop vfi to dem Lande to Luneburch gekomen weren alzo dat vna Luneburch gehul- 
diget hedde dar vmme den dat vnfe vorgenante veddere vns gebulpen hedde fo fcholde we vorgenante Her- 
toge fredericb vnde Hertoge Uinrich vfi wolden vnfem vedderen Hertogen Otten vorgenant fynen eruen 
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vn fyner truwen hant Hem Hinrike Edelen Heren to Horaborch vii Borchardc van dem ftenberge riddere 
geuen bereden vn betalen vif dufent lodige mark faluers Brunfwikefcher witte vn wichte bynnen den erden 
tokomenden vif Jaren io de« Jares dulent mark vorfereuen van dem dage an to rekende alzc de liutde- 
gbinge gefcheen were alze vore is gefcreuen vnde wo fcholden duffen vorfcreuenon dit crgenante gheld 
bereden vnde betalen vnbefat vnde vnbekummert gheyftlich edder werlich inder Stad to Brunfwig indor 6 
Stad to Hildenfem edder inder Stad to gofllere inwelker dulTcr drier Stede eyner duffe ergenanten dat 
effcheden edder effchcn loten myd boden edder myd breuen Were ouk dat we dit gheld nicht enbe- 
redden vnde betaleden alzc vorfteyt gefcreuen vnde we van duffen vorgenanten darvmme gemanet wurden 
myd boden edder myd breuen an vnfe Jegon wordicheyt edder an de portenere der ilote dar we wonhaf- 
tich weren fo feholde we vn weiden na der maninge bynnen den erden verteynnachten riden inde Stad 10 
to gofllere myd vnfen mannen de bir na befereuen fitad vn dar eyn recht inlegher holden vn dar ncync 
nacht vt to benachtende noch to wefende we enne hedden duffen vorfereuenen dit vorgenante gheld erd 
bered vnde betalet ane oren lchaden alze vore is gefcreuen edder we endeden dat myd orem guden 
willen Ouk enfchul we noch cnwillet vnfem brodere Hertogen Bernde noch nem ende fladen noch ghun- 
nen to dem lande vn to der llerfehop to Luneburch vfi to der dad to körnende he enne hedde erd vnfem 15 
mergenanten vedderen Hertogen Otten fynen eruen vii fyner truwen hant duffe vorfereuenen vif dufent 
mark beftald vorborget vorbreuet vnde vorwiffent in aller wife alze we gedan hebbet edder we endeden 
dat mit orem guden willen To merer wiffenheyt hebbe we vnfem vedderen vorgenant fynen eruen vnde 
fyner truwen hant vnfe man to borgen gelat de hir na gefcreuen dad vn were dat der ienich afginghe 
van dodi« wegene dar god vore fy er der beredinge duffer vorfereuenen vif dufent mark vn we van duf- 20 
fen vorgenanten darvmme gemanet wurden myd boden edder myd breuen na der maninge bynnen den 
erden verwekenen fcholdo we vnde weiden duffen mergenanten eynen anderen alzo guden borgen indes 
doden dede fetten de fcholde louen inlyncm funderliken breue alze de gedan hedde de afgeghan were 
vnde darmede fcholde duffe bref vnvorbroken wefen vn inalle fyner macht bliuen vn dit fcliolde gefcheen 
alze dicke alze des nod were Alle duffe vorfereuenen rede ducke vnde nrtykele vnde or ytlich byfunde- 25 
ren hebbe wc vorgenante Hertoge frederich vn Hertoge llinrich vnfem dickegenanten vedderen Hertogen 
Otten fynen eruen vnde fyner truwen hant entruwen gelouet vfi louet entruwen myd famder hant myd 
gedauedon eyden vnde mit vp gerichteden vingeren to den Hilgen gefworen dede vaft vii vnvorbroken to 
holdende ane argelid vnde geverde vnde hebbet des to bekantniffc vnfe Ingcfegele gehangen laten an duf- 
fen bref Vndo we Ludolf vn Herman vedderen Heren to werberge wonhaftich to werberge Cord van 30 
werberge wonhaftich to der fommcrfchcnburch Horanne van Heynborch Uerguntzel van Bcrtenlleue 
Boffe vnde Gunter van Bertenfleue Ludolf vnde Hans van veltem Ludolf van Honlinge Cord vnde Olrich 
van weuerlinge Syuerd van Marnholte Lodewich van Tzampleue Werner van der affeburch Junge ludolf 
van wenden Bekennet Induffem fuluen breue dat we mit gudem willen borgen gewurden fynt vor de 
Houchebornen furften Ilertogcn frederike vnde Hertogen Hinrike Hertogen to Brunfwig vnde to Lune- 35 
btirch vnfer gnedigen Juncheren ln duffer wis were dat dem Houchebornen furften Hern Otten Her- 
togen to Brunfwig vnfem gnedigen Heren fynen eruen edder fyner truwen hant Jenich broke fchege an 
der beredinge duffer vorfereuenen vif dufent mark inwelker wis dat to quemo vii we van duffen vorge- 
nanten darvmme gemanet wurden mid boden edder mit breuen invnl'e iegenwordicheyt edder an de por- 
tenere der Ilote dar we wonhaftich weren fo fcholde we vndo weiden na der maninge bynnen den erften 40 
verteynnachten riden inde ftad to gofllere mit vnfen vorgenanten Juncheren vnde dar eyn recht inlegher 
holden vnde neyne nacht dar vte to benachtende we enne hedden den broke orft irvullet mid redeme 
gelde edder we endeden dat mid duffer vorgenanten guden willen vnde hebbet duffe vorfereuenen ftucke 
vnde artykele vnfem vorgenanten Heren Hertogen Otten fynen eruen vfi truwen hant entruwen gelouet 
vfi louet entruwen mit famderhant dede vaft vnde vnvorbroken to holdende ane argelift vn geuerde 45 
Vnde hebbet des to Bekantniffe vnfe Ingefegele by der Houchebornen furften vnfer gnedigen Juncheren 

20 * 
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Ingel'egele gehangen laten an duffen bref, Vnde is gelcheen na goddis bord dritteynhundert Jar indem 
feffe vnde achtentigelten Jare Indem Hilgen auende to Pinxkeftcn 

142. Graf Ludolf von Wunstorf, Gebhard von Salder, Brand von dem Hui und Gottscbalk von Beden stiften 
zwischen der Herrschaft Lüneburg und dem Grafen Moritz von Spiegelberg einen Vergleich. Hachmühlen 
5 soll der Herrschaft ein offenes Schloss sein. Sie soll es dem Grafen und seinen Sühnen zur Leibzucht ver- 
schreiben und ihnen ihre Pfandsumme daran sichern, anch, wenn sie es einldset, den Grafen ihr Erbburg- 
lehn zu HachmBhlen lassen. Sie soll dem Grafen, damit er ihr desto besser diene, die ersten erledigten 
Einkünfte zum Betrage von 10 oder 12 Hark zu Lehn verleihen. Auf Ansprüche des edelen Herrn Hein- 
rieh von Homburg wegen Hachmühlen soll Graf Horitz ihm vor der Herrschaft zu Beeilte stehen und, 
10 falls es für Becht erkannt wird, sich mit dem Schioase zu dem edelen Herrn halten. Ueber Hallermund 
soll die Herrschaft dem Grafen und den Bock eine Urkunde ausstellen, dass sie, fallt eie sich vertragen, 
das Schloss gemeinsam besitzen. Halleraund zoll der Herrschaft offenes Schloss sein. Der Graf soll ver- 
suchen, die von Kandelsloh, die auf dem Schlosse sitzen, in Güte davoo zu bringen. Gelingt es nicht, » 
soll Hallemnnd der Herrschaft gegenüber jeder Gefahr ausgeeetzt bleiben. Vermittelt es aber der Graf, 
15 dass die Herrschaft trotz der Feindschaft der von Mandelsloh vom Schlosse unbeschädigt bleibt, eo soll dis 
Schloss vor der Herrschaft sicher sein. Ueber Klagen der Herrschaft Lüneburg und ihrer Mannen gegen 
den Grafen wegen Raubes, Brandes und Schadens und über seine Gegenklagen soll ein Schiedsgericht rich- 
ten. Zn diesem Vergleiche ertheüen Herzog Bernhard von Brannichwcig and Lüneburg und Graf Moritz 
von Spiegelberg ihre Zustimmung. — 1386, den 19. Juni KO. 

20 Dit is dat wi Junchcr ludolf greue to wun Horpe, her gheuert van zaldcre her brand van dem hu« 
vnde ghotfclmlk van reden gedegedinget hebbet twiffchen der herfchop van luneborch vp ene iijti vn gre- 
uen Mauricius van Speigelberge vp ander fijt. alfo dat hachemolen fchal der herfchop openc Hot wefen to 
allen oren noden vn wanne fe gebeiden. vn de herfchop fchal dem greuen vn eyneme lineu Tonen hache- 
molen vorbreuen vfi laten to orem liue. vn fchal on ore» geldes dat fo daran faehbet vorwaringe don mit 
25 breucn alfe on rede vorbreuet is. vn de greue der herfchop weder orer cruetale . . Were ok dat de her- 
fchop dat Hot lofede. So fuholden fe de vorhenompden greuen befitten laten an orem eruc borehlene dar 
fulues to hachemolen vn fcholden fe orea rechten troweliken vorbidden vn vordegedingen. vnde de greuen 
fcholden on troweliken weder deynen. Worden ok der herfchop van luneborch. teyn mark geldes eder 
tweleue los. de dem greuen beleghcn weren de fcholde men dem groucn lenen, vppo dat he on defte bat 
3t> deynen mochte . . Were auer dat her hinr here to koinborch. greuen Mauricius van Speigelbergc vmme 
hachemolen an degedingede. So fchal greue Mauricius dem van liomborch dar vmme antworden vor der 
herfchop von luneborch dar id em to rechte höret alfe em to fcheiden ia mit rechte, na dem male fe lik 
an bcidentlidcn mit hachemolen an de herfchop theen . . Wert denne der herfchop to rechte vünden dat 
greue Mauricius mit hachemolen 6k an den van homboreh holden fchal. vn wifet ok denne de herfchop. 
35 den vorhenompden greuen mit dem vorhenompden flöte an den van homboreh. fo fehal he fik mit dem 
fuluen ergenanten flöte an den van homboreh holden na vtwiflnge der breue de de greue van Speigel- 
berge van der herfchop van luneborch dar vp heft . . Vortmer vmme halremunt. dar fchal de herfchop 
dem greuen vn den bocken breue ouer geuen. alfe dat redelik is dat fe dat to famene hebben fcbullet, oftc 
fe fik vor dreghen . . Vn halremunt fehal der herfchop openo flot wefen to allen oren noden vn wanne fe 
gebeiden. Vortmer vmme de van mandeflo de dar vppe (int . . kan de greue mit voghe vn mit vruntfehop 
dat to bringen dat de affkomen dar fchal he fik troweliken an vorfoken vnde bewifen dat dat fche. En 
kan he des von ere vn van breue wegene nicht don vn de van mandeflo dar van krigen mögen, fo fchal 
halremunt vnde dat dar to höret fin auenture vor de herfchop Itan . . konde auer de greue dat alfo voglieu. 
dat de herfchop. dar van vn to vnbcfchedcget bleue likcwol dat de van mandeflo vyende weren. fo fcholde 
45 halremunt vnde dat dar to höret vor de herfchop velich wefen.. Vortmer vmme alle fchulde alfe vmme 
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rof braut vn fchaden dar de herfchop van luneborch vn or« man dem greuen vmme to fpreken vn vmmc 
de fchulde dar de greue der herfchop vn oren mannen weder vmme to fprikt , . des fchullen fc bliuen an 
beydentfiden malk bi twen to irfcheidende mit vruntfchop oder mit rechte, de herfchop bi twen orer man- 
nen vnde de greue bi twen liner vrunden . . Worden ok Jennege vnmogelike fchulde vorbracht. vfi den 
veren de dar an beidentGden to koren weren to irfcheidende. dachte dat nener fchulde werd en weren. 5 
der fcholden fe mechtich wefen bi to leegende . . DelTes to eyner betuginge hebbe wi Juncher ludolef 
greue to wunftorpe vn her brand van dem hus vorbenompt vnfe Ing Inwendich an deflen bref gedrukt 
laten. Vn vortmer wi Juncher bemd hertoge to brunfwig vn to luncborch. vn Juncher Mauricius greue 
to Spcigelbcrge bekennet in defleme füllten broue. dat alle defle vorfereuenen ftucke. mit vnfer witlchop vn 
gudem willen lint gedegedinget vn ghefchen vn wi hebbet fe gevulbordert vü gewillekoret vnfer cyn dem 10 
anderen ftedo vaft vn vnvorbroken to holdende fundor Jcnncgcrlcie argelift,. vn hebbet des vnfe Secrete an 
beidentliden to merer bekantnilTe Inwendich an deflen breff mit vnfer witfehop vn guden willen, gedrukt 
laten, datum anno domini M CCC" LXXXV1 1 ” feria tortia proxima ante feßum corporis Crifti. 

143. Die Herzoge Wenzlans und Bndolf von Sachten and Lttneburg und die Herzoge Bernhard nnd Heinrich 
von Branntchweig and Lüneburg errichten, am ihre ünterthanen in der Herrschaft Lüneburg vor solcher 16 
Hoth, solchem Schaden nnd Verderben, als dieselben wegen Zwietracht nnd Krieges lange Zeit erlitten 
haben, in Zukunft zu bewahren, aaf Kath und unter Zustimmung der Prälaten, Mannschaft und Städte für 
ewige Zeiten einen Vergleich nnd einen Vertrag mit einander und mit allen Einwohnern der Herrschaft. 

Sie haben den Herzog Friedrich, Schwiegersohn des Herzogs Wenzlans, and seine Erben durch Abtretung 
der Schlosser Wendhansen, Brunsrode, Twieflingen, Wettmershagen nnd Thune und dnreh Zahlung von 20 
3000 Mark lothigen Silbers, unbeschadet seines Erbrechtes, falls die Herzoge Bernhard nnd Heinrich keine 
Manneserben Unterlassen, von der Herrschaft Ltinebnrg abgefunden. Er soll auf die ihm in der Herr- 
schaft Ltineburg geleistete Huldigung Verzicht letzten, aber den ersten Sühnbrief vom 26. September 1373 
halten. Die vier Herzoge dagegen und ihre Erben sollen jenem Sfihnbriefe gemftas der Herrschaft Lüne- 
burg vorstehen. Es soll nämlich Herzog Wenzlans, nach seinem Tode sein Schwiegersohn Herzog Bern- 26 
hard, falls dieser ihn aber nioht überlebt, Herzog Heinrich oder, wenn anch dieser schon früher stirbt, der 
älteste unter den SOhnen beider, falls sie aber keine SObne nachlassen, Herzog Friedrich und in Ermange- 
lung seiner sein ältester Sohn lebenslänglich nach Kath der Prälaten, Mannschaft nnd Städte die Herr- 
schaft Lüneburg vertheidigen, ihr Vorstehern und ihrer mächtig sein, auch geistliche und weltliche Lehen 
verleihen. Sterben die Herzoge Friedrich, Bernhard nnd Heinrich, ohne H&nneserben zu hinterlassen, so 30 
soll die Herrschaft Lüneburg bei dem Herzoge Wenzlau« und bei seinen Manneserben erblich bleiben. 
Tritt dieser Fall aber nicht ein, so soll auf den Herzog von Braunschweig der älteste Sohn des Herzogs 
Wenzlans oder der älteste Manneserbe seiner Sohne in der Begiemng der Herrschaft Lüneburg folgen und 
so abwechselnd zu ewigen Zeiten bald der älteste unter den genannten Herzogen von Braunschweig, bald 
der älteste unter den Manneserben des Herzogs Wenzlans der Herrschaft Lüneborg lebenslänglich vor- 35 
stehen. Stirbt aber die männliche Nachkommenschaft des Herzogs Wenzlans ans, so soll die Herrschaft 
Lüneburg bei den drei Herzogen von Braunschweig und bei ihren Manneserben erblich verbleiben. Keiner 
von allen Herzogen nnd keiner ihrer Erben darf Schlosser, Städte, Weichbilder, Güter, Land oder Leute der 
Herrschaft Lüneburg ohne Bewilligung der übrigen Herzoge nnd der Prälaten, Mannschaft und Städte ver- 
änsaern oder hoher verpfänden, Worüber der regierende Herzog zieh mit Prälaten, Mannschaft und Städ- 40 
ten, dass es der Herrschaft nützlich nnd nöthig sei, einigt, dazu sollen die übrigen Herzoge ihre Zustim- 
mung geben. Ohne Bath nnd Bewilligung des regierenden Herzogs, der Prälaten, Mannschaft nnd Städte 
toll in der Herrschaft keiner der übrigen, nicht regierenden Herzoge irgend welche Schlosser, Städte, 
Weichbilder oder Festen in Besitz nehmen oder neue bauen. Keiner von ihnen allen noch von ihren 
Erben soll seiner Gemahlinn Schlösser, Städte and Weichbilder der Herrschaft zur Leibzucht verschreiben; 45 
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sondern dafür sollen nach dem Rathe der Prälaten, Mannschaft und Städte andere Gäter angewiesen wer- 
den. Es sollen den Prälaten, Mannen, Städten, Bürgern, Landen und Leuten die Bestimmungen der Sühne 
vom 28. September 1373 äberhanpt, namentlich anch in Bezug auf die aus dem ersten Kriege erwachsenen 
Fehden, ferner alle Privilegien, Gerechtsamen, Briefe, Freiheiten und Gnadenbezeugungen unverletzt ewig 
5 gehalten werden. Hach ihrem Vermögen sollen die Herzoge sie sämmtlich vor Schaden bewahren. Geber 
nicht in Güte zu schlichtende Irrungen der Herzoge oder ihrer Erben unter einander oder mit irgend einem 
der Prälaten, der Mannen, der Bathsherren oder Bürger zu Lüneburg, Hannover oder Geizen sollen die Prä- 
laten, nämlich die Aebte zu Lüneburg, Geizen und Scharnebeck und die Probate zu Ebstorf, Lüne und 
Medingen, von der Mannschaft diesseit der Heide der Marschall und aus jedem der Geschlechter von Heim- 
10 bruch, von dem Knesebeck, von dem Berge, von Estorff und Grote einer, von der Mannschaft jenseit der 
Heide aus jedem der Geschlechter von Beden, Knigge, von Alten, von Marenboltz, von Escherde und von 
Alten einer, und aus jeder der Städte Lüneburg, Hannover nnd Geizen zwei Bürgermeister richten. Diese 
Geschlechter sollen, falls dnrch Aussterben oder durch Gntanglichkeit der Mitglieder eines derselben Lucken 
entstehen, sich durch eigene Wahl aus anderen Geschlechtern der Hannechaft ergänzen. Welcher der Her- 
15 zöge oder ihrer Erben sich dem Aussprache jenes Gerichtes nicht fügt, dagegen an einem der Bichter oder 
an Schlossern, Städten nnd Gebieten, worin dieselben ansässig sind, sich gröblich vergTeift, oder den Prä- 
laten, Mannen, Bathsherren oder Bürgern der genannten Städte die Privilegien, Briefe, Gerechtsamen, Frei- 
heiten, Gewohnheiten oder Gnadenbezeugungen verletzt nnd die ihm dafür von obigem Gerichte vorge- 
schriebene Genngthnnng weigert oder nicht leistet, sondern von dom Gnrechte nicht ablässt, der soll, falls 
2® die Irrang nioht Schuldbriefe, Esswaare, Vieh oder Bauernhabe betrifft, für seine Person seines Recht« 
nnd seiner Anwartschaft auf die Herrschaft Lüneburg verlustig werden, und Land nnd Lente mögen sich 
dann zn dem Herzoge halten, der nächst ihm zur Herrschaft berechtigt ist Keinem Herzoge soll in der 
Herrschaft Lüneburg gehuldigt werden, bevor er dies alles beschwört Hiermit sollen alle übrigen Ver- 
träge der Herzoge über die Herrschaft Lüneburg mit Ausnahme der ersten Sühne erloschen sein; jedoch 
25 Schlossverpfän düngen gültig bleiben. Die Herzoge gebieten den Prälaten, Mannen, Bathsherren, Bürgern, 
dem Lande nnd den Leuten in der Herrschaft Lüneburg, sich an diesen Vertrag ewig zu halten nnd dar- 
auf Huldigung zn leisten, und beschwören ihn für sich selbst nnd für ihre Erben. XV 

Nota deffen nafcreueu breff, alle de lüdet, hebbet bertoge Bernd vnd hertoge llinric erer een dem 
audere» geloüet vül to tbende vnd tö holdende Dubitatur autem, an fit ligillata et ad edcetiun prodocta. 
30 Wo de hcren vnder andern ßk vorgan hebbet vnd« hebbet bcrtogen Krcdcrike aue dolce etc. 

We Wentzlaw vnd Rodolffl) van godes gnaden 1 ) hertogen tö Saßen, vnd tö L&nch, vnd wy Bernd 
vnd hinric van den lulüen gnaden 3 ) hertogen tö Brünfwic vnd to Lüneborg Bekennen openbar an deffem 
breüe, dat wy angezeen hebbet menige nod, fchaden, vnd vorderff, de prelaten Manfchop, Slot«, vnd Stede, 
Land, vnd lüde, vnfer herfebop Lüneborg vnd menlikcn alle de, darynne befeten (in, van twidracht, vnd 
35 krigee wegene, lange tid geleden hebbet, vfi noch lydet, vnd wy begeret, dat tü bewarende, in to körnen- 
den tiden, alze wy, hogeft könnet, vnd moget, dar vmme hebbe wy heren, alle vorben, Vna vnder ander, 
vnd vor vnfe eruen vinrae ewiger endracht willen, na rade, vn mit vulbort, Prelaten Manfchopp, vnd Stede 
vnfer vorfercuen herfebop Lüncbürch, vns vrüntliken vfi genfzliken tö ewigen tiden gelötet, vorgan, vor- 
dregen vnd vorenet, tö vnd mit alle den de in der vorfereuen vnfer herfchop lüneb bezeten ßnt vnd de 
dO dar tö höret, wat achte ze ßn, in doller nafereuen wife To dem erften male, dat wy hertogen Frederike 
de vnfe hertogen wentxlawes dochter helft, *) vnd fyno eruen s ) affgefatet hebbet van vn» vnd van vnfer her- 
febopp Luneb in nafereuener wife. Hertoge Frederik vorben fchal mit linen eruen van em geboren 6 ) beholdea 

Du C'oocopt za obiger Urkunde ist vorhanden im Archive der Stadt T.ünoburg und zeigt ausser Abweichungen in Dizlect und 
Orthographie folgende Hanplverachiedenbciten: I) Es bat anfang« geheissen B'y Wen Si. Al ' ni Wtnrz dejungere. J) Ez fehlt mn 
<6 god« gnodea. Z) Es fehlt «in den/Uüen gnoden. S) Di« Worte de m/e — htg] sind spaterer Zuastz. S) Hier ist hiniugeaetit 
* ön gfbom, aber dann durcliatrichcn. •) trfßiken BUtt mä — geboren. 
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van der herfchop Luneb defle nafcreuenen Slote wenthufen, Brbnefrode, Twifflinge, Witmerfhagenc vnd 
Thune mit al eren tobehoringen, Vnd dar Io gheue wy erae dre duient lodige marc, alfe de brebe vtwifet, 
de wy dar vnder anderen fbnderliken op hebbet gegeuen. 11 ir iuede fchal he erffliken aff geiunderct wefen 
van der herfchop lunet», Ane icbt wy Bernd vnd hinric hertogen vorbeb ftorben ane 7 ) manne» eruen van 
▼na geboren, alle in deflem fuluen breue ok is begrepen. 8 ) Ok fchal hertoge Frederik vorlaten hulde- 5 
ghinge, de eme gcfchen is in der herfchop lbnel». Men he fchal doch de erften zone alfe Ane brebe vtwifet 
truweliken holden ®) Vortraer fcholle wy vnd vnfe eruen de herfchop luneb truweliken vorftan, vnd der 
bruken na vtwyflnge der erften zone breue in defler wife, Dat wy Wentzlaw vorbeb de vorfereuen herfchop 
Luneb na rade Prelaten, Manfchop, vnd Stede der füllten herfchop truwelken vordegedingen, befchermen, 
vorftan, bruken vnd der mechtich wefen fchollet, to gbde, vnd alle geftüke vnd werlike leen leenen fuhbllet, io 
de wile wy lebet. Vnd wanne wy affgaat van dodes wegene, fo fchal vnfe zone hertoge Bernd, icht he 
leuet 10 ), dezuluen 11 ) herfchop trbweliken vorftan, vndo der mcchtich wefen, alze vorfereuen is, Storbe 

he auer eer vns, fo fcholde vnfe om hertoge hinric vorben in fine ftede to der herfchop lbneb körnen, 
Storue aber hertoge Bernd vnd hertoge Ilinric beyde, eer vn«, fo fcholde eer cldefte lbne, icht fo den 
hedden, Edder hedden fe des nicht, hertoge Frede? vnfe zone, icht he lebedc, edder lin cldefte zone, icht 15 
he den hedde wedder körnen in de herfchop lbneborch de to vorftande, alfe vorfcreüen ys. Storuen aber 
de vorfereuenen heren Frederik, Bernd, vnd Ilinric alle ane echtemannea erben, van en geboren, So fcholde 
de herfchop Lbneborgh erfliken bliuen by vn» hertogen wentzlaw vorben l2 ) vnd by vnfen echtemannes 
eruen van vs geborn Wanne ok de affgeit van dodes wegene, deme van den vorfereuen heren van Brunf- 
wic na vnfeme dode de herfchop Lbnct> boret to vorftande, alfe vorfereuen ia, So fchal vnfe hertogen 20 
wentzlawes ,3 ) eldefte zone, edder de eldefte manne» erue van vnfen zonen geboren, de herfchop luneborg 
vorftan na vorfereuener wife, alle de wylc he leuet, Vnd alfo vort an, yo een de eldefte van den vorben 
Brunfwikefchen heren tö der enen tid, de wile he lebet, vnd dar negeft de eldefte van vnfen vorben man- 
ne» erben, tb der anderen tid, de wile de lebet, fchollet de herfchop Lbnet) vorftan to ewigen tiden, Vor- 
ftoruen ok wy hertoge **) wentzlaw vnd vnfe manne» eruen van vns geboren alle, fo fcholde de herfchop 25 
Lüneb by den vorben Brunfwikefchen heren vnd by eren manne» erben van en geboren erfliken blyuon * 5 ), 
Ok en fchal vnfer vorfereuen heren nen, noch vnfer ieniges eruen yenige Slote, Stede, edder wicbelde, 
gud, land, edder lüde, der herfchopp Lbneborg vntfemen, edder hogher vorpenden, ane der anderen heren 
de dat anroret, vnd ane der vorfereuen Prelaten, Manfchop, vnd Stede rad vnd vulbord. Vnd wes de 
Prelaten Manfchop, vnd Stede der herfchop Luneb vordreget mit dem de de herfchop vorfteit, dat der her- 30 
fchop nbtte edder not is, dat fchollet de anderen heren mede vblborden, vnd vorbreucn ,6 ). Doch mach 

de de de herfchop Luneborg vorfteit, vmme fate der Slote don, alze dat der herfchopp ebene kumpt, na 

rade alze vorfereuen is. Ok enfchal neen ,7 ) van vns noch yenich van vnfen erben deme de herfchop 
Luneb 15 ) nicht enborct to vorftande yenige Slote Stede. wicbelde, edder veften in der herfchop Lbneb 
ynnemen Edder in der zbluen herfchop vppe nye bbwen, ane raad vnd vblbort des de de herfchop vorfteit, 35 

vnd der zblben herfchop prelaten, Manfchop vnd Stede, Vortmer enlchal vier neen, noch ienich van vnfen 

eruen beliftbehten fine hbflürobwen mit der herfchop luneb Sloten Steden, vnde ,9 ) wicbelden. doch fchal 
me in anderem gbdc redeliker liftbcht ramen, na rade der vorfereuen prelaten, Manfchop vnd Stede, Ok 
fchblle wy vorben heren alle vnd vnfe erben ewichliken na vn» vnd willct den Prelaten, Mannen, Steden, 

liier int ciugcschobcn echte. hir na i* gefereuen statt in de /Jan — begrepen. ®) Die Bitze Ok fchal — holden fehlen. 40 
1 °) liier stand anfangs: edder icere he doet. vnfe ome hertoge hin f vorben edder de eldefte tan eren fonm icht fe beide dort teeren tani 
jene wa leeten. Diese Worte sind aber dqrcbstrichen. 11) xuluen fehlt. I*) hertogen vente late vorben fehlt. *5) hertogen tcents- 
latce* fehlt. M) hertoge fehlt. 1*) Hier steht folgender Bat*, ist aber dnrcbstrichcn : Doch fcholle wy vorben heren van Brvn/w 
rad vnfe nuttme fernen van en geborn dm namm van Brünfte vnd luneborg. vnd hertoge Wenei vnd fine manne f eruen van em geboren 
den n amen van Saften vnd Inneborg erffliken besolden. Der Satz IW t tu de Prelaten — vorbreuen fehlt D) neen ist durch- 45 

strichen und dafür iemend gesetzt. I») Luneb fehlt. W) edder statt vnd. 
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Borgeren, landen, vnd luden, vnfer herfcop lüneb, vnd allen den, de dar tohoret vnd ok allen den. de to 
beydcntfiden van des erden kriges wegen« to veyde quenien, de erden zöne trüweliken vnd vnfiorbroken 
holden Wy fchollet ok vnd willet alle Priuilegia rechticheit, Breue, vrigheit vnd gnade, de de vorfereuenen 
Prelaten, Man, Stede, Borgcre, land, vnd lüde, faraend, edder byfunder hebbet, truweliken vnd erfliken 
b holden vnd de nenewys witliken breken noch iemend van vnfer wegene, Vnd we fchollet vnd willet ze 
alle fament vnd befunder truweliken vor fclmden bewaren, alfe wy hogeft könnet, vnd moget, Veile dar 
icht J0 ) in van vnfer wegene dat fcholde wy vnd wolden wedder don na beleggendc vnd in der wife alfe 
na is gelcreuen, Schudo aüer dat wy vnder vns edder vnfo erüen vnder lik, edder wy edder vnfen erüen 
mit ienigen vnfer herfchop Lüneborg Prelaten, Manne, Radraanne, edder Borgere vnfer Stede Lüneborg, 
10 lionouere edder vlleflen to ieniger fchelingc quemen, des god nicht enwiile, der raen lik in vruntfehop anders 
nicht vordregen enkonde, twilTchen werae de fchelinge were, de fcholden don vnde nenien 2I ) alze vele, 
alfe de plichtich were to antwerdende, vnd tö donde na bezegginge der prelaten vnfer herfchop Luneb **) 
der Ebbcte tö Luneb, tö vlITen vnd tö Schermbeke, der proüelle tho Ebbekeftorpc tö Lüne vnd tö Medinge 
vnd 24 ) der herfchop Manne, der herfcop * 5 ) Marfchalkes, enes van dem heynbroke l *), Enes van dem knef- 
16 beke 27 ), enes van dem berge, enes van eftorpe, vnd enes der groten, aff defle zijd der heyde, Vnd vte 
der Manfchop oüer der heyde feile Enes van reden, Enes kniggen, enes van alten, Enes van Marneholte 
enes van cffcherde, vnd enes van Alden 28 ), vn twyer Borgermeftere van Luneb, twyer van honouere, vnd 
twyer van vlflen, Edder vorllorüen de flechte alle, edder en deel, edder were in der flechte welk nomend 
drepelikes, So fchollen de anderen, vte anderen liechten der herfchop Mannen in de ftede anderfwene dar 
20 tö kczen *•). Welk vnfer vorbei! hören, edder vnfer erüen, des nicht nemen, odder don enwolde vn vor- 
venge de 30 ) lik grofliken dar enboüen an der vorbefi ienigeme edder an Sloten, 3I ) Steden, edder gebeden 
dar ze ane feten 32 ), edder vorbreke vnfer heren, edder vnfer erüen vorbei! ienich, den vorfereuenen Pre- 
laten Mannen Radmannen, edder Borgeren der vorbei! Stede 33 ) yenige Priuilegia breue, rechticheit, vrig- 
heit, wonheid 34 ), edder gnade, de fo f&rncnd, edder befünder hedden. vnde wedderdede be, de der welk 
25 vorbreke 35 ), des nicht na bezeggende der vorfcrcuen fatellüde in ener legeliken ftede in der herfchop Lüneb, 
de de flllfien fatellüde 36 ) em dar tö tekenden, vnd bynnen redeliker tid, de fe erae dartö leden 37 }, vnd 
weygerde he des, edder worde he des vnfatich 38 ), vnd wolde 3 ®) fik de vorfcrcuen fatellüde dar vmme in 
vruntfehop, edder in rechte 40 ) nenewis befeggen, laten, edder affwifen laten, Men icht he yo, by dem m- 
rechte, wold, edder 41 ) broke blauen wolde, icht he na der vorfereuenen fatellüde befeggende, vnreeht were 43 ), 
30 vnd wolde dar nicht afftaten, de fcholde vorlefen alle lin recht, edder anwardinge de 43 ) he in der her- 
febop 44 ) bedde to finer perfonen 45 ). Vnd land vnd lüde mochten fik dennc an den holden, deme de zülüe 
herfcop Lüneb 46 ) dennc tÖ vorftande boren mochte, ane des vorlfiftigen wite, Doch en wille wy noch vnfe 
erüen enfckollct 47 ), an brenen vppc penningfchulde, edder an ete, ve edder an bürhaüe vnfes rechtes in 
der herlchop Lüneb nicht vorlüftich werden Men wy fchollet vnd willet 4S ), de ftücke 4 ®) doch trüweliken 
36 holden, vnd laten, Me fchal ok nemendo tö der herfchop Lüneborch (laden, edder hüldinge dön, he en hebbe 
erft, mit lofflen, eeden, vnd breüen vorwaringe dan Prelaten, Mannen, vnd (leden, landen vnd luden, alle 
defler vorfereuenen llücke, Mit deffer fate fchollet ok los wefen, alle lünderlike degedinge vnd alle vor- 


W) ificht statt icht. 11) Statt der mm fik — nemen steht wj« deme fchoUe in’ vnd rittet nemen. ü) he statt de. H) Es fehlt 
der prelaten vnfer herfchop Lund. **) vnd fehlt. ?s ) de» statt der herfcop. **) enee van dem heymbroke ist im Concepte nach- 

40 getragen, und hinsugesetzt ist es« eo« Bol den [en. 17) En e* van dem knefbtke fehlt. 1®) Statt Enee non reden — Alden steht alfe 

enen «m Heden, men knygyen. Dies ist aber durchntricben und darauf ein weiter Raum leer gelassen. W) Der Satz Edder vor- 
florvm — Aresen fehlt. W) he statt de. 3*) Hier ist cn cingcschohen. 3*) de fe hedden statt edder gebeden — feten. ®) den 

vorfereuenen iemend lUU vnfer heren — Stede. M) wonheid fehlt. 3S) de statt he — twrhrefc*. 3«) fe statt de /mitten fatefimde. 

**) de fe eme dar to leden fehlt. 3®) vorfatieh statt vnfatich. 3*) Hier ist Ae cingeechoben. W) dar vmme — in rechte fehlt. 
46 **) vnd statt edder. **) icht he na — teere fehlt. *3) dal statt edder ameardinge de. *•) Hier ist /tmefory eingesc hoben. 44 ) to 
finer perfonen fehlt. W) fehlt. «) mfchoüet fehlt. vnd rillet fehlt «•) dat statt de ftmeke. 
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waringe vnd brcüe dar öfter 50 ), de wy vnder anderen boften de erftcn zönc 5I ) vmzne de licrfchop Lfineb 
gcdan hebbet 55 ), Sünder breöe de geften fint vppe gelt in der herfchop Luneb Slote, de fchftllet in vuller 
macht bliften 53 ), Wy willet ok vnd hetet, alle Prelaten, Manne, Radludc M ), Borgere, vnd menliken land 
vnd lftde vnfer vorforefienen herfchop Lftnel), dat fe defler zate endrachtliken töttan vnde holden 55 ), vnd 
der ewiglien byftendich bliuen fchollen, vnd den heren *•) dar vp huldigen, atze fik dat gehöret, Alle 5 
defle vorfcreuenen ftücke, vnd en iewelik bcfftndorcn 57 ), loöe wy vorben Wentzlaff, vnd Rodolff, hertogen 
tö Satten vnd Lftnob, vor vns, vn vor vnfe einen atf ene zijd, vnd wy Bernd vnd hinric hertogen tö Brunf- 
wic vnd t ö Lfineborg vor aus vnd vor vnfe vorfcreuen erden afl* ander zijt, vnd wy vorben heren alle, 
vor vns vnd vor vnfe vorfcreuen erden lodet in guden truwen, vnd aweret tö den hilgen, mit vpgerichteden 
vingeren vnd mit ftafteden eeden alfo zftlftos vnfer en deme anderen, vnd den Prelaten mannen, Steden, 10 
landen, vnd luden, vnfer herfchop Lftnel», vnd funderliken den Borge rmeftcrcn, Radmanncn vnd Borgeren 
vnfer Stede honouere vnd vlITen, Rede, vaft, vnd vndorbroken tö holdende, vnd tö ewiger orkdnde alle deirer 
vorfcredenen ftdcko vnd vnfer lofte, vnd eede, to bekantniffe vnd tö tfigts hcbbe wy Wcntzllaw Rodolff, 
Bernd vnd llinrich hertogen alle vorben vnfe In ge regele mit witfcop, vnd mit willen gehenget heten vor 
deffen breff, Hir hebbet an vnd ouer wefen etc Vnd dit is gefchen na godes bord etc. 15 

144. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, Burggraf zu Magdeburg und Reichserzmarschail, und seine 

Söhne Rudolf, Albrecht und Wenzlaus einigen und verbinden sich mit den Herzögen Friedrich, Bernhard 
und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gegen jedermann, der ihren Vertrag und ihr Bündnis» nicht 
halten und nicht befolgen will, und geloben, ohne einander mit demselben, bis er sieh dazu versteht, keine 
Sühne noch einen Vertrag zu schliessen, — 1386, den 25. Juni X. 0. 20 

Wc Wentzlaw van gotis gnaden llertogo to Satten vn Luneburch ßorchgreuc to Magdeburch vn des 
hilgen Romefchenrikes crtzenmrJTchulk vn we Kodolf albrecht vnde Wentzlaw de Jungere ouk van den 
fühlen gnaden Hertogen to Saflen vn to Luneburch Bekennen openbare induffem breue alle de on feen 
hören edder lefen dat we vns gentzlicli myt eyn ander voreynet vn vorhanden hebben myt den houcheboren 
Men vn licrcn Hertogen frederike Hertogen Bernde vn Hertogen ilinrike Hertogen to Brunfwig vfi to 25 
Luneburch vnfen leuen fönen vn fwegero Alfo were dat Jement werc he were we he were de duffe degedinge 
vn fruntfcop nicht alfo holden vri vtfolgen weiden alze w r e vns des anbeyderlyd vordragen vri vorbreuet 
hebben So fchullen we gentzlicli myt dem hardetten truwclich by eyn ander bliuen vnfer eyn dem anderen to 
helpcnde alze we hoygclt können vfl de dar to bringen dat fe dat alzo vtfolgen vn holden alze we vns des 
van beyderfyd vordragen vri vorbreuet hebben vn fchullen des anbeydent fyden vnfer neyn fyk aflonen 30 
edder degodingen laten We en hebben fe denne dar to bracht dat fe dat alfo vtfolgen vn holden alze we 
vns des vorghan vn vorbreuet hebben, vn dat we vorb Hertoge Wentzlaw Kodolf Albrecht vfl Wenfcz- 
law de Jungere vnfe fone dat Rede vaft vfl ane lyft holden willen des hebbe we to Orkunde vnfe Ingefegele 
mit gantzer witfehop ge hengen laten an duffen bref de geuen is to Bemeburch na gotis gebord Drittey- 
liundurt iar indemo fette vfl achtentegeften Jaro des netten Mantages na funtc Johannes Baptiften daghe. 35 

145. Herzog Wartislaf von Pommern verlobt seine Tochter Sophie mit dem Herzoge Heinrich von Braunschweig 
und Lüneburg und verspricht ihr 2000 löthige Mark zum Brautschatze. Ueber diese Summe Oeldes stellt 
er dem Herzoge Heinrich und dessen Brüdern, den Herzögen Friedrich und Bernhard, und zu ihrer treuen 
Hand dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg, dem 
Grafen Otto von Hoya nnd einigen Rittern und Knappen eine Schuldverschreibung aus. Von dieser Schuld 40 
soll die Hülfte am 1L November 1387, die andere Hälfte ein Jahr nachher zu Lübeck ausbezahlt und die 

t md alle — dar ouer fohlt. 5| ) Hier stobt vnder vnt 
*3) Der 8»ts Sünder breue — bliuen fohlt. ®4) Radludc fehlt, 
eile« Folgende fehlt. 

Sudtndorf, Urk jo< 1 tabue h VI. 


*3) Hier steht tm/i alle breue md vorwaringe de dar ouer gan fint. 
M ) vnd holden fehlt. *•) den heren fehlt, «) Hier steht «fe, und 

21 
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löthige Mark da« erste Mal zu 3 1 ;,, da« andere Mal zu 3 lübeckischen Marken berechnet werden. Seine 
Tochter will Herzog Wartislaf dem Herzoge Heinrich mit dem letzten Gelde senden. — 1386. den 31. Juli. K 0. 

Van godia gnaden.. We Wartiflaf to Stettyn, der Pomeren, der Cafluben, der Wende Hertoge, vnde 
furfte to Hüyen. Bekennet openbaro in duftem breue vor vns vnde vnfe eruen, dat we gedegcdinget hebbet 
5 mit deme hocheborncn dorchluftigen furften Hertogen Henrike Hertogen to Brunfwig vnde Luneborch vnfem 
leuen fonc, alfo, dat we ome gogeuen hebbet Sophien vnfe dochter to ener eliken vrowen. vnde fint ome 
vnde den hochcbonien furften frederike vnde licn>de lincn broderen Hertogen to Bmnfwig vnde Luneborch, 
vnde oren eruen vn to orer truwen hand. den hochebornen dorehluftigen furften Heren Wentzllawe Hertogen 
to faßen vn Luneborch oren omen vnde vadere. Hertogen Erike van Saften oren bolen. Greuen Otten van 
10 der hoye orem bolen Heren Borcharde van zaldere heren Johanne van Eflcherde ridderen, Bollen van Ber- 
tenfteue vn Tymmen bocke van orcs brutfeattes wegene fculdich rechter fcult twey dufent lodige mark 
brunfwikes witte vnde wichte, der we on dufent Lodige mark geuen vnde betalen fcullen vnde willen, nu 
to funte Mertins dagc neft to koincnde vort ouor eyn Jar binnen der Stad to Lubeke an weringe, io vor de 
Lodige mark drey Lubeflche mark vn ver fchillinge, vnde de anderen dufent Lodige mark nu to funte Merlin» 
lß dage neft to körnende vort ouor twey Jar ouk in der ftad to Lubeke an weringe io vor de lodige mark 
drey Lubeflche mark, vngehindert vnde vnbekumniert, geiftlik vnde werltlik vor aller malkem, dat loue 
we duften vorbenomden in guden truwen ftede vaft vnde vnuorbroken to holdcnde ane ienigerleye hinder 
vn vortoch, vnde hebbet des to Orkunde vnfe Ingefegel gehenget laten an duften bref, To ener mereren 
wiflenheit, hebbe we on to borgen gelad vnfen räd vndo man de hir nabefereuen ftad, Werc dat der 
20 ienich af gynge van dodis wegene eyn eder mer dat god lange vrifte binnen dufter vorbe fereuenen tyd, er 
dit vorbenomde gelt al betalct wordc, fo fcolde we vnde weiden wu dicke des nod were enen eder mer 
alfo gude borgen fetten in des, eder in der doden ftede binnen den neften verteynachten wan wo dar vmme 
ge manet worden de fcolden louen in oren funderliken breuen alle dufte ftucke vnde artikele vnde eyn 
iowelik bifunderen vorbenomd to bohlende In aller wife alfe vorfereuen fteyt vnde dar en fcolde dufte bref 
25 nicht medc gekrenket werden, vnde wo Her Henning van penltze. Iler Henrik van afmunden. Her Johsn 
van plone. Her Henrik platc. Iler vicke krakovitzer. Her Hicwin van der Lanke. Her Rickelt roterraunt. 
Hör Johan kedink. Her Helmich ITiin. Her vicke bere. Riddere. Bernd bnegenhagen. Vicke niolteke, Henning 
finachtefhagen. Henrik lüffowe. Hennekc bere. Vicke bere kokenmeftor. Vyt docho. Gherlach finachtefhagen 
de oldere Jordan fenkepyl. Henning morder, Bertolt finalen lee. Heyne bere to palancyne, Henneke van plone, 
30 Heyno bere to dem werderc. Vicke bere to baren woldc. Marcwart bere. Vicke bere to hugelftorpe, CUwes 
morder, Barolt morder, Clawes rekenty n, Henneke vogellank. Vicke tun Ghuftlaf ftarkow, Herinari trybbefees, 
Henneke dotenberch, Godeke vn Godcke dotcnberch. Albrecht dotenberch, Wedeke wallief. Jerllaf van me 
kalande van morkevitz, Jerllaf van me kaiandc van kotelvitze. Tideke van dem rode, Clawes hoifte Vicke 
vnde Henning van der öften, dubbermer icliele, Henneke van alen, Tony es kmftbwe de oldere, Sander bonowe 
35 de oldere, Radelef kerkdorp. Clawe« fepeKm,. Henneke kerkdorp. Rauen Bamckow. Rickold gaweren. Cord 
plate. Reyneke gründys Henrik wokenytz, Henning blixen. Clawes vnde Henning grifkow. Rauen metzkow. 
llerman metzkow, Ernft ftembeke, Werner trybbefees. Gherlach Imachtcfhagcn de Jungere. Bekennet in duf- 
fem fuluen breue, dat we gelouct hebbet vfi louct in guden truwen mit famenderhand den Hochebornen 
furften Hertogen Henrike. Hertogen frederike. vn llertogen Bernde broderen. Hertogen to Brunfwig vn lunc- 
40 borch vfi oren eruen vorbenomd vfi to orer truwen hand, den Hochebornen furften heren Wentzllawe. Her- 
togen to Saften vnde Luneborch oren omen vn vadere. Hertogen Erike van Saften oren bolen. Greuen 
Otten van der hoye oren bolen. Heren Borcharde van zaldere. Heren Johanne van eflcherde Bollen van 
Bertenfleue vnde Tymmen bocke, Were dat on icnich brok worde an vnfem gnedigen heren hertogen War- 
tiflaf vn finen eruen vorbenomd an der betalinge dufter vorbe fereuenen twyer dufent lodigen marken to 
46 tyden alfe vorbefereuen fteyt vnde we borgen dar vmme ge manet worden mit boden vfi mit breuen an 
vnfe iegenwordicheit, eder an de portencr der flöte eder woningon, dar we wonhaftich weren, fo fcolde 
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we vnde weiden duffen vorbenomden hertogen henrike Hertogen frederike vnde hertogen Bernde vn oren 
eraen vnde medcbenomden vorbenouid, binnen den nellen ver weken na der maninge geuen vn betalen 
twey dufent Lodige mark brunfwikes witte vnde wichte vorbenomd, binnen der ftad to Lubeke vnbeworen 
an weringe, der erJlen dufent lodigen marken io vor de lodige mark drey LubelTelie mark vnde ver fehil- 
linge, vn an weringe der anderen dufent lodigen marken io vor de lodige mark drey Lubeflche mark vnge- 5 
hindert vn vnbekummert alle vorfcreucn fteyt, vn ane ienigerleyo hinder vnde vortoeh, Ouk foulte we 
vfi willet vnfe dochter vorbenouid in vnfem hufe vn mit vns aUo lange be holden wente vns de leiten 
dufent mark boren to geuende vn wnn we de geuen fcullen na vt wifingc duffer breue, fo fculle we vnde 
willen vnfe dochter vorbenouid mit deme gelde on lenden in ore land ane ienigerleye hinder vnde vor 
toch. Alle dufle vorbefereuene ducke vnde artikele vn eyn iowelik bifunderon louc we fakcwolden vn 10 
borgen vorbenomd in guden truwen ftede vaft vn vnuorbroken to holdende ane ienigerleye »rgelift. vii 
hebbet to Urkunde vnfe Ingefegele witliken vn mit guden willen bi vnfe» gtiedigen heren Ingefegel gehon- 
get Uten an duffen bref. de geuen is Nach godis bord dritteynhundirt Jar in deme fes vnde achtcntige- 
ften iare in funte Peters auende alfe omc de bende entfprungen. 

146. Bischof Johann von Verden belehnt den Herzog WenzUns von Sachten und Lünebnrg mit den Lehen 15 
der Kirche Verden *). — 1386, den 3. August. K. C. 17. 

Ista funt bona Eceleliee Verdenfis, qua* I>ux Lumcburgenlis ab eadem tenet in pheodo in primis omnes 
Decimas etc. quascunque obtinet, et cum quibus alios inpheodavit intra terminos dioeeefis Verdenfis exi- 
stentes, Item Comitias in Lüchow et Damenberge *), Item dimidietatem Castri Lunenburg. Item omnia 
bona, qure habuit Comes Palatinus, cum Aduocatia in Vualfrade, quorum termini finiuntur in paludo et 2 ) 80 

ufque Ert *). Item fores tura cura omni utilitate et poteftatc, quod fi *) a Mcgdeheide ufque in Vrfi* 

nam, ab Urfina usque in Holdenftette, Item allodium in Ilermesborch 5 ), Item 20 Manfol cum allodio 
Vletmer, et allodium in Honbrokc, ad quod pertinet domus Orbeke, du» domus in Klinte, baer 6) domus 
in Bekclingc, du» domus in Vucmebocm 7 ), Tres domus in Ilone, dute domus in Hafselhorst, Tres domus 
in Vletmer, et ibidem una domus, quaj Dicitur Mullenhove, et ipfum allodium in Vletmer, Item ducentos 26 


*) Cfr. rou Hodenbcrg's Vcrdcncr Geschichtsquellen I. pag. 4 — 8 and Clironicoii episcoporum Vcrdensium in Leibnitii 8cri* 
ptore» Tom. II. pag. 220. Folgende« Verzeichnis« über die Vordener Lehen ist aus dem 15. Jahrhunderte. 


KO 


Feudam dominoram dacum Luneborgenftuui ab occlcfla verdenA. 

Primo Comitatum in Danaenborghe Comitatum in Lucbauwc Comitatam Welpic Comitatam in Walfrode cuius termini 80 
finiantur in pallude Blckcdc ufque Krthcncborch Item foreftum quod fe extendit a magetheyda ufque vrflnum et ab vrfina nfque 
Holdenftedo Item predium in loco Hermaufborch cum vtrial'qne fexa« mancipiis areys edificiis agris pratis Campis filnis venationi- 
bus pafcaia aquis aquarum ve decurlibu« molendini« cte (Item a)Hodtuni Vletmer cum Tiginti munita ibidem > Itero) allodium in 
llocnbrokc ad quod pertinent domus Orbeke due dmnu» in Clintte tres domos in Hekelinge duo domus (in) weteborne tres domos in 
llonc duc domus iu HafTelhorft tres domos in vletmer et ibidem vna domus quo vocatur Mullenhoue Itera CC manfos videlicet in 35 
(Xo)tcndorpc vreferinge gberleucAorpc we(d)defTen et aliis locis circa Luneborg Item Pall(ing)brugge vbi nunc oft Louwenbrugge 
Item Tbcolonium in 8nakeiiborch Item Decimani in Giddcffene Item Decimam in Eicendorpe aucr Horborcb Item Decimam in 
Bretxe Item Dimidiam Decimam in Bcrdorpc ct in kalcbroke **) Item Dccümam in vltxen Item Decimam in 8oderndorpe et in 
Borftele Item Decimam in Krteneborch Item Decimam in Godinge Item Decimam in Hanftede Item Decimam in Tellingmere. 
Item Decimam in Norendorpe Item Decimam in RadegaTt Item Decimam in Gherleueftorpe Item Decimam in Hitbergen Item 40 
Decimam in Oncndorpo Item Decimam in Efpe Item Decimam in Hafendale Item Decimam in Haohede Item Decimam in 
Crumhafon Itera Decimam in Bwynde Itera Decimam in Htoue Itera Dodmam in Elnerftorpc Item Decimam to den Drenbnfen 
Item Decimam in Draghe Item Decimam in Lafronnc Item Decimam in dem Nyenlande Item Decimam in dem Hone Item 
Decimam in Ekboltc Item Decimam in Vornholte Item Decimam in Winninghufen Item et Decimam in HaTtorpe. 

I) Dannenltryr. *) BUkede statt rt. 3) Rrihmfborth. ♦) fe tximdii statt fi. 5 ) Hermentboreh. •) tres statt batr. 1) Thttr- 45 
dthoem. 


**) Der 8at* liem Dimidiam Der imam — kalebrokr tat dnrchstrichen. 
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Manfos videlicet in Notendorpe, Viefermge ®), Garlestorpe, Breddcfisen, Otz 9), et omnia bona circum circa 
Luneborch, Cum istis pncdictis bonis Dominus Johannes Zeftcrflete olim Epifcopu« Verden fit foelicis me^ 
morise infeodavit dominum Vuenllaum post mortem Albcrti Ducis Saxonia* et Lunieb: Juramento fidelitatis 
prius tamen Eccleßtt Verdenei praestito in monasterio Schernebeke, Anno Domini M. CCC. LXXXVI. tertio 
5 die Menüs Ang: 

147. Die Gebrüder Wilbrand und Burchard von Beden stellen einen Bevers aus, dass für die Somme Geldes, 
welche ihnen der verstorbene Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg für das Schloss Coldingen ver- 
sprochen hat, nnd für die seitdem verfallenen Zinsen Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und 
sein Sohn Budolf ihnen eine Anweisung von 360 Mark löthigen Silbers auf die Beichssteuer der Stadt Lübeck 

10 ertheilt haben. — 1386, den 12. August K. 0. 

We wullebrand vnde Borcherd brodere gebeten van Reeden Bekennen vnde betugen openbare in de Herne 
breuc dat de houchgebomen furftcn her Wenoeflaw. hcrtoge to SaiTen vnde to luneborch vnde hcrtoge 
Rodolff fyn fone vns vorbreuet hebben vp tonemende. van orer gulde to lubeke dre hundert lodige mark, 
vnde Seftich lodige mark vor de frnmnen gehles vnde vor den tyni darvp de vnfe her© hertoge Albrccbt 
15 dem god gnedich fy vns vor koldinge gclouet hadde vnde wanne vns de vorbenomeden dre hundert 
lodige mark vnde feftich lodige mark bet&let fynd. fo late we de vorbenomeden vnfe heren. der fummen 
geldes tynfes vnde fchaden de dar vp gelopen is vnde gekomen leddich vnde loes in deffeme breue Des 
to merer betuginge hobbe wo vnfe Ingefegele witliken vnde met gudemo willen gebenget laten an deflen 
breff Degheuen is. Na godefbort dritteynhundert Jar in deine Sefle vnde achtentigeften Jare. des negeften 
20 fondages na funtc laurencij dage etc.. 

148. Der Bath der Stadt Güttingen gelobt dem Herzoge Otto von Braunschweig, die Cistercienser Mönche zu 
Göttingen und ihr Gut bei Bechte zu lassen, wie es Herzog Ernst gehabt hat, giebt um des Herzogs wil- 
len den Mönchen die Zehnten zu Göttingen und Bosdorf zurück und verspricht, ohne des Herzogs Bewil- 
ligung Häuser, Höfe, Zehnten oder Vorwerke der Mönche nicht mehr zu kaufen noch in Pfandschaft za 

25 nehmen. — 1386, den 19. August. X. C. 14. 

We de Rad to Döttingen bekennen openbar Induffein breue, vor vns vnfe nakomelinge vn vor vnfer 
ftad ghemeynheyt, dat we dem hoghebom vorften vn heren hern Otten hertoghen to brunfwik vnfeme leuen 
gnedighen heren, den grawen monnik to Döttingen vnde alfyn gud by den eren vfi rechte willen laten, 
alfe ok de hogheborn vorfte vn here her Ern ft hertoghe to brunlwik feligher andacht des vorgenanten vnfea 
30 bereu hertoghen otten vader ghehad had, vn bebben vmme gnade willen vnfe» heren vorgenant dem vorge- 
nanten grawenmonneke wedder ghelaten vn gheantwordet de tegheden to Döttingen vh to Roftorp vnde cufchut- 
Ion noch en willen des vorgenanten grawen monnekes hu« edder hof tegheden edder Vorwerk nicht nier köpeu 
edder wedden ane arghelift vfi gheueerde, we endeden dat myt des vorgenanten vnfes heren vnde üner 
eruen willen, Alle artikelo duffes breues vn orer itliken bilunder rede we dem vorgenanten vnfeme heren 
85 vfi lincn cruen ftedo vaft vn vnvorbroken to holdende ane allerleyge arghelift vfi gheueerde, vnde hebben 
on des to kuntfehop duffen breff ghe gheuen befeghelt veftliken myt vnfer ftad grote Inghef An Sondaghc 
vor bartholomei na godes bord vnfea heren dufent dre hundert Jar Indctne fes vfi achtentigheften Jare. 

149. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg bewilligt als Lehnsherr dem Brand Kiemeroge, 4 Hufen 
Landes und einen Hof zu Gross -Stöckheim für 22 löthige Mark dem Henning von Borchstorp, Bürger zu 

40 Braunschweig, zu verpfänden. — 1386, den 23. August. V. 

We freder van godea gnaden etc bekennen in duffem openen breue (dat br&nd klcincroge) heft vor fad 
vnde (vorpendet) mit vnfer witfehop henninge van Borchftorpe Borgere to Brunf vnde iinen eruen (ver hone) 

Vnfmimg*. *) Otzrn. 


Digitized by Google 



166 


lande» de ghelegen find vp dem veldc to grotcn (lockern vnde eynen hof in dem (dorpc dar) fnlues mit 
orer tobehoringe alfe dat brand vorß van vns to lene lieft vor twe(i vnde) twintich lodige mark Brunf witte 
yndc wiehte Dea gheldes wil vre vnde cr(uen heiminge) van Borchftorpe vnde finen eruen an dem vorB 
gude bekennich (in wur vn(de wanne) on des nod is vnde dat van vns ghe eflched worde were ok dat 
dit vorn gud (vns los) worde van dodes wegen vnde an vns queme wn dat were dc wile fe ore ghfelt dar) 5 
an hedden So en weide we vns des gudes nicht vnder winden, we en hedd(en henninge) van Borchllorpe 
oflfto finen eruen er gbclt wedder gbegeuen twei vnde twintich lodi(ge markt der vorb witte vnde wiehte 
in der ftad to Ilrunf vnde weiden fe daran b(ewaren) dat dufle ding gantz vnde vnvonvandelt ichnllen 
gheholden werden des h(ebbc we) vnfe Ing to eyncr orkundc ghehenget laten an daflTen breff In dem 
fef vnde nchtigeften Jar in fonte (Bartolomei auende). 10 

150. Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg einerseits und Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüne- 
burg nebst seinen Söhnen Rudolf, Albrecht und Wenzlaus andererseits vergleichen sich um des Landes 
Noth und Beste willen nach Rath der Prälaten. Mannschaft nnd Städte dahin, dass Herzog Wenzlaus und 
seine Söhne, weil kein anderer Ausweg zu finden ist, für die 8250 Mark lüneburger Pfennige, welche sie 
zur Einlösung von Schlössern und Pfändern in der Herrschaft Lüneburg ausgelegt und sonst zu Noth und 15 
Nutzen der Herrschaft aus eigenen Mitteln verwandt nnd nicht wieder bekommen haben, die Schlösser 
Winsen nnd Lüchow nach dem Unterpfande und Gelde, welches der Rath zu Lüneburg in Lüchow besitzt, 
zu Pfände erhalten nnd diese Schlösser mit Znbehör nnd Nutzung bis zur Zahlung besitzen sollen. Herzog 
Bernhard befiehlt den Amtleuten auf beiden Schlössern nnd allen Einwohnern nnd Eingesessenen der zu den 
Schlössern gehörenden Weichbilder und Gebiete, der Schuld wegen dem Herzoge Wenzlaus nnd seinen Söh- *20 
nen zu huldigen. Löset derselbe nnd seine Söhne nach dem Rathe des Herzogs Bernhard, der Prälaten, 
Mannschaft nnd Städte einige anderen Schlösser nnd Pfänder ans eigenen Mitteln ein, so sollen sie diesel- 
ben, bis Herzog Bernhard sie sämmtlich von ihnen zn gleicher Zeit einlöset, für die Pfandsummen besitzen. 
Herzog Bernhard will nnd auf sein Geheiss sollen alle Eingesessenen der Herrschaft ihnen mit aller Macht 
nnd getreulich gegen diejenigen helfen, welche wegen der Herrschaft Lünebnrg sie an den beiden Schlös- 25 
sern und an allen Schlössern und Pfändern, welche sie noch einlösen werden, hindern wollen. — 1386, 
den 2L September. XX. 

We Bernd van (Jodes gnaden Hertoghe to Brunfw vn to Luneborch. Bekennen openbare in deflem breue 
vor alle den iennen de one feen, eder hören lefen. Dat we dorch des landen to luneborch nod vnde befton 
willen, na Rade vnfer prelaten Manfchop vn Stede, der herfchop to luneborch. vordraghen vn vorghan beb- 30 
ben. myd vnfein leuen heren vnde vadere hem wentzlao. hertoghen to Sailen vnde to luneborch. vnde fvnon 
Ionen hertoghen Rodolue. hertoghen albrechte vnde hertoghen wentzlao deme längeren vnde eren eruen. alfo 
dat fc to lozynge ichtefwelker flöte vn pande in der herfcop to luneborch vn to anderer nuth vnde nod 
der fühlen herfcop land vn lüde, vtghelccht b ebben eres eghenen gheldes dat one van der herfcop to lune- 
borch nicht geworden en is. Achte dufent mark vn driddehalf hundert mark luneborgber pennynge. der wy 35 
to der vorfereuenen nod anders nene weghe vynden konden. Vnde de vorfereuene fummen gheldes. fcho- 
let de vorbenomden heren hebben vn ere eruen vnde beholden. an den Sloten. wynfen vnde ok in luchowe 
na deme vnder pande vnde na deine ghclde dat dc Rad to luneborch in luchowe heft alle de breue dat 
vtwifen de dar vp gegheuen fyn *) vn de lummen gheldes fcbolet de heren hebben in allen mitten vn 
tobehoryngen der fuiucn (f)loto alfo vorfereuen is vn fcbolen de alfolange rouweliken belitten vn inno heb- 40 
ben bet on de vorfereuene fumme gheldes ghentzliken vnde to male bered vnde betalet is. Ok hobbe 
wo vorbenomde hertoghe Bernd myd Craft defles breucs van vnfer vn vnfer eruen weghene gheheten vnde 
hetet den Ammechtmannen de de vorbenomden Slote nv jnne hebben. eder noch in tokomenden tyden noch 


1) Statt de liad to luneborch — dar vp gegheuen fyn stand früher we daran hebben. 
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jnne hebbcnde werden, vnde alle denjennen de in den wicbelden vnde in den ghebcdcn derfuluen flöte 
wonhaftich fynd vnde befeten. dat fe den vorfcreuenen heren vnde eren eruen der Slote funderke hulde- 
ghynge don fcbolen tn ercr vorfcreuenen fummcn glieldos. de fc vtgbelecht hebben. eder noch alfe nafcro- 
uen is vtlecgende werden vnde truweliken by on blyuen Were ok dat de vorgefereuenen heren eder ore 
6 eruen. na vnfeme. vnde der. prelaten. Manfcop vnde Stede. in der herfcop to luneborch. Rade vfi vulbord 
ienghe Slote* oder pande in lofeden myd ereme eghenen ghelde dat on van der herfcop to luneborch nicht 
geworden is. De fuluen (lote eder pande, fcbolen de vorghefereuenon heren. eder ere enion. vor alfodane 
fummen ghcldes dar fe de vor© loleden jnne hebben vfi befitten in aller wife alfo vorfereuen is. alfo dat 
we hertoghe Bernd, eder vnfe eruen de flöte vfi pande to ener tyd. vnde to favnende van on lofen. vnde 
10 bryngen fcholen vfi moghen. Were ok dat iemend van der herfcop weghene to luneborch vor vnrechten. 
eder hynderen wolde. de vorgefereuenen heren eder ere eruen. an den twen vorgefereuenen flöten, in allen 
oren tobehoryngen. eder in anderen flöten, eder panden. de fe in tokomenden tyden lofeden alfo vorfereuen 
is. Dat fcholen we vorbenomde. hertoghe Bernd, vnde vnfe eruen vfi willet on truweliken helpen weren myd 
alle vnfer macht, ane iengherlcigc Hft, vfi des fuluen ghelik fcholen ok don alle de ienno. de in vnfer 
15 herfcop to luneborch befeten fynd. dat hete we fe vn enbeden on dat vor vns in deffem breue. Hir an 
vn oucr fyn ghewefen vnfe prelaten Ratgheuen vn Manfchop vnfer herfcop to luneborch. de defle deghe- 
dyngc vn ftucke mede ghehandelt vn glie deghedynget hebben. Alle deffe vorfcreuenen ftucke vn urtikele 
vfi en iowelk bifumleren. louo we vorbenomde hertoghe Bernd, vor vns vn vor vnfe eruen. den vorfcreuenen. 
hertoghen wcntzlao. fynen fonen vnde oren eruen. in guden truwen ftede vafte. vnde vnnorbroken to holdende. 
20 vfi hebben des to orkunde vnfe Ing ghe henget laten to deffeme breue. vnde wy Borghcrmeftere. vnde 
Katmanne der Stede. luneborch. honouerc. vnde vllcffen. Bekennen in delTem fuluen breue. dat defle vor- 
gefereuenen deghodyngo. vnde ftucke. myd vnfer witfcop vfi Rade gefchen fynd. vnde dat we van ghehetes 
vfi gebodes weghene vnfes vorfcreuenen heren hertoghen Bernde«, vnfem vorbenomden heren hertoghen wentz- 
lao. fynen fonen vn oren eruen defle vorfcreuenen deghedynge vn ftucke to ftan vnde beholpen wefen feho- 
25 len vfi willen, deft dat tighen de vryheit vfi breue. nycht en fv de we van der herfcop to luneborch hebben. 
vfi hebben de» to raerer bewifyngo vnfer Stede Inghef ok ghehenget laten an deflen bref de gegheuen 
i» to luneborch. na Godes bord Dritteynhundert iar dar na In demc Seflc vfi achtcntighcften iare. In funte 
Matheus daghe des hilghen npoftelen vn Ewangeliften. 

XY. 

30 llertoge wentzlaw lieft hertogen Bernde enen wedderhreff iegen deflen vorfereuen hretf hefegelt ludende 
We wentzlaw van godes gnaden hertog ctc Bekennen openbar in deflem breue vor vns vnd vnfe fone her» 
togen Rodoluc, hertogen Albrechte, hertogen wentzlawe deme Jüngeren vn vor vnfe eruen dat we dorch 
de» landes to luneb nut, nod etc vfque vorgan hebben mid deme hochebornen forften vnfen leuen fone, 
hertogen Bernde ctc vn finen eruen, alfo dat we to lofinge etc vfque were ok, dat we edder vnfe eruen 
35 na dos vorfcreuenen hertogen Berndes vnde der prelaten etc vfque in iinem de verbo ad verbum, mutatis 
mutandis, ficud procedens litcra et eadem data etc. 

151. Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg gelobt unter Bürgschaft des Diedrich Springintgud und 
des Albert Hoyke zu Lüneburg, dem Grafen Ludolf von Wunstorf am nächsten 7. April 1387 die ihm schul- 
digen 20 Mark löthigen Silbers zu bezahlen. — 1386, den 29. September. K. 0. 

40 We Bernd van goddes gnaden. llertoge van Brunfwich vnde to Luneborch. Bekennet in deflem breue 
Dat we fchuldich (int G reuen Ludoluc van wunftorpe vnde (inen eruen, Twintich lodege mark, de ho vs 
ghe lenet lieft in rodemc fuluere. Vnde we fcolet on de betalen to defleme negeft tokomenden Pafchen, 
Dar heft on vor gheloued, Her Dydcrk Springintgud vnde Her Albert Hoke van Luneborch. To cner 
bekantnifle defler ftucke hebbe we vnfe Ingezegel ghehenged laten, an deflen fuluen bref, vnde ys ghe 
45 fehen Sub Anno dominj. M. CCC. LXX}£. fexto. In fefto f. uncti Michahelis Archangeli. 
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152. Herzog Wenilans von Sachsen und Lüneburg, Reichserzmarschall, und die Herzoge Friedrich und Bernhard 
von Braunschweig und Lüneburg schenken um ihrer und ihrer Eltern und Vorfahren Seligkeit willen und 
auf Bitten des Ritters Brand von dem Hus und des Gottschalk von Reden die Brtickmühle vor dem Leine- 
thore zu Hannover dem Hospitale 8t. Spiritus in der Stadt zum Eigenthume. — 1386, den 18. October. H. 0. 

Van goddee gnaden wy. Wentzlaw hertoge to Saßen vnde to Luneborch. vnde des Komifchen Rikes 5 
Ertxmarfchalk. vnde wi Frederich vnde Bernd brodere. van derfulucn gnade hertogen to Brunfwig vnde 
to Luneborch. Bekennet openbare in deffem breue. vor alle den de en feen eder hören lefen . . dat wi 
vmme vnfer. vnde vnfer clderen vnde vorvaren, feie, /.«liebet willen, vnde ouk vmrae bede willen, vnfer 
lenen getruwen. Hern Brandes van dem hus Ritters, vnde Ghotfchalkes van Reden, den Eghendom vnde 
hcrfchop eyncr Molen gebeten de ßrukmole ghelegen buten vor dem leyndoro to honouere. mit alleme 10 
rechte, nut vnde to behoringen. ghegheuen vnde gelaten hebbet . . gheuet vnde latet, eyndrechtliken mit 
orkunde defles breucs. den armen luden de» hufee des beyligen gheiftes. binnen honouere to orer nüt Ewc- 
liken to brukende vnde to beholdende. vnde to orer truwen hant oren vonuündcn . . vnde wi dot eyne 
ghantze ewige vorticht. leens. eghendom» vnde alles rechtes, dat wi vnde vnfe vorvaren Jenegerhandc wijs 
daran gheliad hebbet. alfo dat wi vnde vnfe eruen vnde nakomelinge dar nicht an behoblet vnde ouk 15 
nemand van vnfer wegen« . . To orkunde vnde bekantnifle hebbe wi vorbeh. W cntzlaw. frederich vnde 
bemd. vnfe Ingefeghele gehenget laten an deflen breft“. . de gheuen is na godefbort dritteynhundert Jar 
in deme Sefle vnde achtentigeftcn Jare In funte lucas dage de« heiligen Ewangoliften. 

Gedruckt in Grupen'a Originoa et Antiq. Hanover. p. 38K. 

153. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig und Ltinebnrg gelo- 20 
ben, den Bürgermeistern und Rathsherren der Stadt Lüneburg die denselben schuldigen 120 Mark Silbers 

in der Zeit vom 7. bis 14. April 1387 zu bezahlen *). — 1386, den 23. October. K. 0. 

Wi.. Wentzlaw. van godis gnaden Hertogo to Saflen vnd to Lüneborg, vnd wi Bernd, van den fuluen 
gnaden Hertoge to Brünfwik vnd to Lüneborg bekennen openbare in deflem breue vor allefwemc. dat wi 
fcüldich ßn van rechter fcÜld. vnfen lenen getrüwen den Borgermefteren vnd den Raadmannen vnfer ftad 25 
Lüneborg, crcn nakomelingen. vnd dem de deflen broff heft ane ere wedderfprake . . Hündert mark, vnd 
Twintich mark Brünfwikefches füluers. vnd Hildenfmifcher wichte. de wi en fcollen vnd willen betalen binnen 
der ftad Lüneborg myd reedem ghelde. füuder allerleyie hinder. edder wedderfprake vnbeworen. nü to dcITen 
negften tokoinenden pafohen. alfo dat en dat vorbenomde geld io betalet wefen feal in den negeften aebte- 
dagen na dem hilgen dage to paflehen . . Dat loue wi en in guden trüwen vor vnB. vnfe eruen. vnd 30 
uakomende beren . . in defleme breue. ftede. vuft. vnd vnvorbroken to holdende fünder alle lift . . vnd lieb- 
bet des to orkünde vnd tnerer bcwyünge. vnfe Ingefegele witliken vnd myd wüllen an deflen breff ge lienget 
laten.. De geuen vnd gefereuen i« Na godis bord. Dritteynhündert inr. dar na in an dem Seflvndachten- 
tigiften iare . . De« negeften dingefdages. na der hilgen eluendülend megededage. 

Auf der Kücksuitc der Urkunde steht von etwa gleichzeitiger Hund (nltmlieli im Jahre 5392) geschrieben: 36 

Illl c mark vnd XX mark ane fehaden. 

De Summe van alle deflen breuen is XCVH M mark. V c roark. XX mark. 

154. Herzog Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gestattet dem Ritter Ludolf von Zellenstede, dem Ritter 

Johann von Escherte, dem Rabodo Wale, dem Johann von Bervelde und dem Rabodo von Wirden, falls 
sie mit dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, mit denen Sohne Rudolf und mit dem Her- 40 
zöge Bernhard von Braunschweig und Lüneburg in Feindschaft gerathen, den Durchzug durch sein Land 
und sein Gebiet, bis sie zu ihrem Rechte gelangen. — 1386, den 18. November. K. 0. 

*) Eine am 23. Pcbrnar 1394 beglaubigte Abschrift dieser Urkunde befindet sich im Archive der Stadt Lünebarg. 
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Wo hinrik van godes ghenaden hartoghe tho brunfwvk vndc to lunebürch bekennen openbare an 
deflera breuo . . weret dat hartoghe wottllawe hartoghe Rodclf zyn zonc hartoghcn to Saflen vnde to lune- 
bürch vndc hartoghe berend vnfe broder vyende würden, hem ludelucs van zellenftede. bern Johannes van 
Efcherte Raboden walen. Johannes van Beruelde vnde Raboden van wyrden. Ofte dat her ludelf vnde de 
5 gbene de myt cme hyr vorghcfcreuen ftäd vyende würden defler vorbenomden hartoghen fo fcole we vnde 
willct hem Indelue van zellenftedo hem Johanne van Efcherte. Raboden walen. Johanne van beruelde vnde 
Raboden van wyrden . . en allen ofte erer cynem by funderen. dar tho nencra hindere an wezen man wy 
willet en gunnen weghe vnde fteghe durch vnfe land vndc ghebede to rydende vnde to gande en vnde den 
eren alfo lange went zc to lyke vnde to rechte komen zin vnde en to donde in aller wyfe alfe de bref 
10 vthwifet den wy en dar rede vp ghe ghenen hebbet . . vndc de nc fcal myt deflem breue nicht ghe krenket 
noch vor erghert wezen vndc willet en dit truwliken holden, vnde hebbet des to tughe vnfe Inghczeghel 
myt willen ghehangen beten to deflem breue Datum Anno dominj millefimo trecentefimo LXXX fexto 
octaua beati martinj. 

155 . Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Brannschweig nnd Lüneburg gelo- 
15 ben, den Rathsherren und Bürgern der Stadt Lüneburg die 500 Hark Pfennige, welche dieselben für sie 

zum Behuf nnd Nutzen der Herrschaft Lüneburg aasgelegt haben, mit den Zinsen am 29. September 1387 
zurückzuzahlen '). — 1386. den 24. November. K. 0. 

Wy Wentzlaw van godes gnaden . . Uertoge to Snflen vnd to Luneborg . . vnd wy Hemd van den ful- 
nen gnaden Hertogo to Brinfwik vnd to Luneborg.. Bekennen openbar in deflem breue vor allefweme. 
20 dat wy fcholdich ßn rechter witliker fchult. vnfen leuen getruwen Radmanncn vnd Borgberen vnfor itad 
Luneborg wiff hundert mark Luneborger penninge. de fe rede vor vne vte gbeucn liebben. dar we en dat 
beteden to vnfer berfchop Luneborg notraftige behoeff vnd nüt. de viflhundert mark fchulle we vnd willen 
en degher vnd al botalen nü to fünte Michelis dage neghell tokomendc na gliift deffes breites binnen vnfer 
vorbenomden Had Luneborg funder ienigherleyo vortoch. hinder edder hulperede mit dem fehaden den fc 
25 vppe dat vorbenomdc ghclt bette to der vorfcrcuen tiid don. den fe von redeliken bewifen niogben . . Bat 
loue wy vorbenomden beren vor vns. vnfe cruen. vnd nakomlingcn. in der berfchop Luneborg. deine Rade 
vnd Borgberen vnfer ibtd Luneborg de nü fin vnd eren nakomlingcn in ghüden trüwen. ftede. vaft. vnd 
vnvorbroken truweliken toholdende . . vnd hebben des to orkünde vnfe Ingefegele mit witfehop vnd mit 
willen gebenget laten vor deflen breff Qheuen Na godis liorL Drytteynhundert Jar dar na in dem fes 
30 vndachtigeftcn Jare in fünte katberinen auende der bilgen Jüncvrowcn. 

Auf der Kückaeite der Urkunde siebt von etwa gleichseitiger Hand (nSmlicb itn Jsbre 1392) geschrieben: 

,\ c . mark bouetfumme. 

111' mark fehaden. 

156. Diedrich Springintgud, Bürgermeister zu Lüneburg, schreibt zu Hannover an Bürgermeister und Raths- 
35 Herren der Stadt Lüneburg und übersendet ihnen einige erhaltenen Briefe. Eberhard von Marenholtz, von 

dem er einen Brief beilegt, ist bei ihm, bei Heinrich (Viscnle) nnd bei Albrecht (von der Molen) zu Neu- 
stadt gewesen nnd hat ihnen gerathen, dass der Herzog von Lüneburg und der Rath der Stadt Lüneburg 
wahrend dieses Krieges die Oeffnung des Schlosses Gifhorn von dem Rathe der Stadt Braunschweig for- 
dern mochten. Wie eia anderer Brief ausweiset, will Greving in seinen Irrungen mit der Stadt Uelzen 
40 sich der Entscheidung des Rathes der Stadt Lüneburg fügen. Ein dritter Briefe von dem Ritter Johann 
von Escherde und von Johann von Bervelde an ihn gerichtet, veranlasst ihn zur Bitte, die Stadt Uelien 
zu warnen und den Herzog Wenzlaus wegen seines Landes und seiner Stadt Aken (an der Elbe) zu benach- 
richtigen. Die Erwähnung der Donnerbüchsen im Briefe wird ihnen wohl verständlich sein. Ein vierter 

*) Eiue am 23. Februar 1394 buglaubigtu Abschrift dieser Urkunde befindet sieb im Archive der Stadt Lüneburg. 
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Brief, von Eberhard von Marenholtz gesandt, zeigt, wie jedermann anf seinen Vorthei] bedacht ist Ueber 
alle diese Angelegenheiten and über die Botschaft des Willer fKrowel, Notars des Rathes;, mögen sie bera- 
then, Den Weinwagen des Sander (ScheUepeper) hat er Albert mitgegeben, damit sie desto sicherer von 
Neustadt nach Rethem, Soltan and Lünebarg kommen. Za Hannover, wo er, and tu Neustadt, wo andere 
Rathsherren der Stadt Lnnebnrg sich befinden, kann des Krieges wegen keiner von ihnen entbehrt werden. S 
Sie alle verdriesst es, so lange aonhalten zu müssen. Er bittet, sie dnrch andere Rathsherren abzulösen. 
Diese will er von allen Geschäften, an welchen er seit seiner Abreise von Lünebarg Theil genommen bat, 
in Kenntniss setzen. Sollte sich niemand im Rathe dazu finden, so wird es für den Herzog, für sie and 
für das ganze Land verderblich sein. Alle Lente möchten gern dem Rathe der Stadt Lüneburg etwas 
an haben. — 1386, den 8. December. L. 0. 10 

Honorabilibus Dominis Proconfulibus et Confulibus Luneborgeniibus amicis Tuis dilectis dentur *). 

Minen den ft tovorn. lenen funderken vrundo. Kuord van Marncbolte lieft mi deflen ingellotenen 
breff gefant dut kumpt dar van to. dat Euerd bi hinr vnd albrecbtc vnd mi was to der Nyenftad. vnd 
rced vns. dat min here van lunet) van domo radc to bränf vnd de rad van luneB van dem rade to bruriT 
to Giffhomc op cffcheden. to delteni krige. des hebbe ik iuw rede Copien gefant wo de breue luden 15 
fcholden. oft de iuw geworden fin. Ok wil Greuingb al liner fchelinge de he mit den ran vlleffen lieft 
1 bi domo rade to luneB bliuen alle de cedule inne heft de in dein breue ftoket. 

1 Deffen anderen breff. de hir inne ftoket. den fände mi her johan van effcherde. vnd johan van ber- 

uelde. des latot de van vllcffen warnen, vnd dut dat ok minen heren hertogen wentz to wetende vmme 
fin land vnd fine ftad Aken, vnd dar he mede inne ferift vmme de dönrebuffen dat bebbe gi wol vorfian. SO 

Vnd ok vmme den lättoken breff de hir inne ftikt den mi Eucrt van Manieholte gel'ant heft. merke ik 
dat aldenualk fin vordel liege degedingen wil. 

Leuen vrunde fpreket mit dem rade. vmme allo deffe handclinge. vnd vmme de handelinge de ik iuw 
vor goferouen hobbo. vnd vmme do. de her willer to iuw geworuen heft alfo ik hopo Albertus quam nu 
to mi vnd warff lin werff. men he enhadde nene breue. do weren dar winwagene. de borden hem 25 
Sandere to. dar led ik Albertefe bi bliuen oppe dat fe däfte veligor van der Nyenftad to Koeten vnd to 
Soltowe. vnd to luneB körnen konden. Gi enkonnen dar to honouer. edder to der Nyenftad nemendes vte 
dem rade enberen. vmme mangerleye handelinge willen, de dar kimpt. vnd febfit vnd is van des kriges 
wegene vnd ik bin to honouer. vnd mine cumpane lint to der Nyenftad. vnd vns vordriit allen, tomale 
ferc. dat wy dar dor nod willen, des me doch nicht enberen mach fo lange liggen moten. Hir vmme 30 
bidde wy denftliken. dat gi hir anders wene vte deme rade ouer fenden. de dat arbeyt to fik nomen, den 
wille wy aller rekenfcop vnd handclinge berichten, dar wy bi wefen hebben funt der tid dat wy van iuw 
reden vnd bidden dat gi iuw dar ane bewifen alfe wy iuw wol to louen. Vnd wo gi dar nomende heb- 
ben vte dem rade. dat is mines beren van luneB vnd iuwer vnd dos gantzen landes vorderff dat fcholle 
gi vorwar weten. Ok luken alle lude op deu rad van luneB aldcrleye handelinge. Vnd feriuet vns wed- 35 
der wo id iuw bi fta vnd wor wy vns an holden fchollen. vnd op vorlaten. na der bodefchop de wy iuw 
er gedan bebben. God fy mid iuw Bereuen to honouer des fonauendes na funte Nycolaus dage vnder 
minem ingefog. 

Diderik Springintgud 

Borg to luneborg. 40 

157. Bürgermeister and Rathsherren der Stadt Lünebarg nehmen den Knappen Hermann Spörken auf die Däner 
seines Lehens in ihren Dienst. Er toll in der Stadt Lüneburg wohnen und sich ihrer anf Ehre und Recht 
gegründeten Entscheidung in seinen Streitigkeiten fügen ; wofür sie ihn vertheidigen wollen. Mit ihnen 

*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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oder für sie toll er auf ihre Kotten and Gefahr die Tagefahrten besuchen, mit ihren Feinden nie Frieden 
. haben. Für die Fette Bevensen, welche er mit Geb&nden und Bergfrieden ihnen aasgeliefert hat, wollen 
■ie ausser den ihm schon bezahlten 200 Hark Pfennige ihm, so lange er lebt, and seiner Frau, bis aie 
nach seinem Tode sieb etwa wieder verehelicht, ein Wohnhaus in der Stadt Lüneburg, frei von Stadt- 
5 pflicht, welches er in baulichem Zustande erhalten soll, überlasten. Sie verpflichten sich, ihm zehn Ellen 
schönes Tuches und fünfzig Mark Pfennige, dereinst aber seiner Wittwe dreissig Mark Pfennige jährlich 
zu geben, — 1386, den 21. December. XIX. 

Wi Borgermeftcre vnd Radmanne der ftad Lunch Bekennet openbare in deflem breue vor allefweme, 
dat wi vns mit dem vromen knapen Hermen Sporeken vordragen. vorenet. vnd cn in vnfe deenft entfangen 
10 hebbent fine leuednge trüweliken bi vns to bliuende in defler nafereuenen wile. Hennen fcal mit vns 
wonen in der ftad Luneb. vnd wi fcollet finer mechtich wefen to eren vnd to rechte iegen allefweme. 
vnd des fcolle wi vnd willen en vordegedingen alze wi liogeft können alfo verne alz fin recht keret. vnd 
des fcal he vns in vrüntfehop edder in rechte hören. Ok fcal he mit vnfes Rades kumpanen. edder he 
fulucn van vnfer wegene to dagcu vnd vnfe werf riden wanne wi des van em begeret. doch op vnfe köfte 
15 vnd auentäre. Vnd Hennen fcal mit nemende vredo hebben de vnfe vnd vnfer borgere vyent ia. deft 
wi emc dat to wetendc dön vnd van eine hebben willen . . Bedürfte wi ok finer vorder to dinfte wen 
vorfereuen is. dar fcolde wi vns mit emc vmine vorgan. vnd he fcal vns alle ding truwclken to gfido vnd 
na vnfem Rade vnd anwifinge holden.. Vortmer heft vns Hennen vorben in guden truwen gelouetvnd to 
den hilgcn gefworun mit oppcrichtcdcn vingeren vnd ltaueden eden vnd an fmepi breue. dat he fine Icucdage 
20 wil vnd fcal truweliken bi vns bliuen. vnd vnfe. vnfer börgere vnd vnfer ftad Luneb vnd der iennen de wi 
vor degedinget beße truwelken weten werucn vnd dön alze he högeft kan vnd mach, vnd vnfe ergelte koren 
mit rade vnd dade wor he kan vnd vs dar vore warnen wor he dat weet. vnd vnfe handclinge hcmelken vnd 
vngemeldot holden. Vortmer heft vs de fiSIuo Hermen geantwerdet de veften Beucnfen mit allen buwen 
vnd berchfrcden de dar to höret vnd dar ftat. dar mede to dunde vnd to latende wat we willen . . Hir 
25 vore hebho wi eme reede geuen Twehundcrt mark penninge de he in fine nüt ge keret heft. Ok fcolle 
wi vn willen eme geuen een hus in der ftad Luneb vry van aller ftadplicht, dar he mit den finen beqwe- 
meliken inne wonen möge de wile he leuet vnd finer hulTrowen de he nü beft ok to erem leuende icht fe 
finen dot leued vnd anc man blifft. Necme fe auer enen man fo fcolde vns dat hus leddich vnd los wefen . . 
Vnd Hennen fcal dat hus beteren dat id nicht vorvallc. Ok fcolle wi vnd willen eme alle iar geuen 
90 X. eien fchönes wandes to Pafchen. vnd .L. mark penninge, de hclfto to füllte Michelis dagc vnd de 
helfte to Pafchen de wile he leuet. vnd de iene de to tvden van vnfes rades kumpanen de kemerie vor- 
ftat fcöllet emo dat wand vnd de rente geuen alz vorfereuen is Leuede ok fin huffrowe de he nü heft 
finen dot, der fcolle wi denne vnd willen van der fuluen rente alle iar XXX mark penninge geuen in der 
vorfercuenen wife de wile fe leuet Wanne auer Hermen vnd fin huffrowe de he nü heft beyde dot fin. 
36 So fcal dat vorfereuene hus vnd renthe vns wedder leddich vnd los wefen . . Alle deffo vorfereuenen 
ftücke vnd cyn iewelk befunden) loue wi vorb borgermeftcre vnd Radmanne der ftad Luneb vor vns vnd 
vnfe nakomelinge Hennen Sporeken vorb vnd finer huft’rowen de he nü heft. ftede vaft vnd vnvorhroken 
to holdende in guden trüwen. Vnd dos to bckantniffe vnd to tfige hebbe wi vnfe Ing mit willen vn wit- 
fchop gehenget laten vor defien Breff. De geuen is vnde fereuen na godis bord XUI C iar dar na in dem 
40 LXXXVI iarc In funte Thomas dage des hilgcn Apoftelcs. 

Nota Den wedderbreff den Hermen hir op gegeuen heft na deflem füluen finne. den hebbet de Kcmerere, 

158. Herzog Wenxiaus von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Brannschweig und Lüneburg ver- 
pfänden den Bürgermeistern und Bathsherren der Stadt Lünebarg das denselben schon verpfändete Schloss 
Ludershausen für 300 Mark Pfennige, welche die Stadt dem verstorbenen Herzoge Albrecht von Sachsen 
45 und Lüneburg, als er nach Prag ritt, geliehen hat — 1387, den 3. Januar. X. 0. 
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Wi. Wentzlaw van godin gnaden Hcrtoge to Sailen vnd to Lüneborg, vnd wi. Bernd, van der füllten 
gnade Hertoge to Brünfwioh vnd to Lüneborg Bekennen openbare in deflem breue vor allefweme. dat wi 
fculdich fln rechter witliken fcüld. vnfen leuen getrüwen. Borgermefteren. vnd Badmannen vnfer ftad Lüne- 
borg. Drehündert mark penninge. de fe vnfem leuen veddereu Hertogen Alberte deme god gnade, reede 
ge lenct vnd ge antwordet hebben. do he nclkefl reet to Präge. Dit vorferenene geld feollet fe hebben in B 
vnfeme Slote Luderdcfhüfen. vnd wi en willet dat Slot vte eren weren nicht bringen, wi en bebbon cn de 
fülucn Drehündert mark penninge to voren. raid dein anderen lummen geldee den fe dar reede ynne heb- 
ben deger vnd al fchndcloa betalet . . Dyt loue wi en vor vns. vnfe cruen. vnd nakomelinge in güden 
trnwen ftede vnd vaft to holdonde. fünder ienigerleye hinder edder lift. vnd hebben des to orkünde vnfe 
Ingofegele. witliken vnd ni yd willen ge henget laten vor deflen breff . . De geuen ia Na godis bord. Dryt- 10 
teynhündert dar na an dem Scuenvndacbtentigeften iarc. des negeften donredages vor Twelfften. 

Auf der Kilckseitc der Urkunde steht ron etwa gleichseitiger Hand (nämlich im Jahre 1392) geschrieben: 
ilouetfumme III9 mark Schade IK mark in Luderdefhufen. 

1S9. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg nebst seinem Sohne Bndolf und Herzog Bernhard von Braun- 
schweig und Lüneburg einigen sich nach dem Rathe der Prälaten, der Mannschaft und der Städte in der 15 
Herrschaft Lüneburg auf folgende Weise. Sie and ihre Erben sollen die Herrschaft Lüneburg gemeinsam 
und zu gleichem Rechte erblich besitzen; jedoch soll der älteste von ihnen und ihren Erben, der in der 
Herrschaft Lüneburg sich aufhält, die Regierung führen. Sie und ihre Erben sollen den Prälaten, der 
Mannschaft, den Städten, Landen nnd Leuten alle Privilegien, Rechte, Freiheiten nnd Gewohnheiten halten. 
Der Aeltestc soll, wenn er auch nicht in der Herrschaft sich anfhält, geistliche und weltliche Lehen ver- 20 
leihen. Er darf ohne Rath nnd Bewilligung seiner Miterben, der Prälaten, Mannschaft und Städte keine 
Schlösser, Städte, Mannschaft, Land oder Leute auf irgend welche Weise verbuttern und keinen Vertrag 
schliessen, die ganze Herrschaft oder einen Theil derselben abzutreten, noch die Hemchaft zu theilen. Wäh- 
rend eines Krieges in der Herrschaft Lüneburg sollen er nnd seine Miterben sieh gegenseitig Hülfe leisten. 

In Streitigkeiten über den Betrag der zum Unterhalte den nicht regierenden Herren auszusetzenden Summen 25 
nnd über ihre Wohnung in der Herrschaft tollen Prälaten, Mannschaft nnd Städte entscheiden. Kein Schlots, 
keine Stadt, kein Weichbild in der Herrschaft soll Herzoginnen zur Leibzucht oder Morgengabe verschrie- 
ben werden. Herzog Bernhard verschreibt seiner Gemahlinn Margaretha, Tochter des Herzogs W entlaus, 
ausser einem bei dem Franziskaner - Kloster zn Lüneburg gelegenen Hause und Hofe auf den Pall des 
Todes der Gemahlinn des verstorbenen Herzogs Wilhelm drei von demselben dieser verschriebene Zölle, SO 
nämlich die Zölle anf der Bäckerstrasse in Lünebarg, zu Bleckede nnd zu Winten an der Luhe. Folgt er 
seinem Schwiegervater in der Regierung der Herrschaft Lüneburg, so soll Herzog Bndolf den Zoll in der 
Bäckerstrasse, falls derselbe dann erledigt ist, und zur Wohnung Schloss nnd Stadt Lüchow erhalten. Nach 
dem Tode des Herzogs Bernhard aber sollen die drei Zölle die Leibzucht seiner Wittwe sein. Wird gegen 
die drei Herzöge, gegen die Mannschalt, Städte, Lande nnd Lente wegen des ersten Stthnebriefee, der ihnen SB 
oft gebrochen ist, anf eine andere Nachfolge in der Herrschaft Lüneburg geklagt, so tollen die Herzöge 
vor dem Gerichte, welches darüber zu entscheiden bat, sich rechtfertigen. Gelingt dies nicht, to sollen 
doch Winsen und Lüchow, welche Herzog Wenzlaus für sein eigene« Geld eingelötet hat, den Herzögen 
Bernhard nnd Rudolf verbleiben. Lötet Herzog Wenzlant aus eigenen Mitteln noch mehr Schlösser der 
Herrschaft LOnebnrg ein, to tollen sie seinen Söhnen, bis man von ihnen dieselben einlötet, verbleiben. 40 
Wer von den drei Herzögen nnd ihren Erben diesen Vertrag bricht und trotz einer von Prälaten, Mann- 
schaft und Städten an ihn ergangenen Mahnnng dabei beharret, verliert sein Recht auf die Herrschaft 
Löneburg. Alsdann mögen die Mannschaft, die Städte, Lande nnd Leute sich zu dem nächstbereehtigten 
Herrn halten. Die Betröge Wenzlaus und Rudolf geloben für sieh und für die Söhne des enteren, Al- 
brecht nnd Wenzlaus, diesen Vertrag zu halten, beschwören es dem Herzoge Bernhard, den Prälaten, der 45 
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Mannschaft, den Städten, den Landen und Leuten der Herrschaft Lüneburg, besonders den Bürgermeistern 
und Rathaherren der Städte Lüneburg, Hannover und Uelsen und verpflichten ihre Erben, den Vertrag su 
beschwören, ehe man dieselben zur Herrschaft Lüneburg xul&sat. — 1387, den 7. Januar. XV. 

W y Wcntzlaw vnd Rodolff fin föne, van godes gnaden hertogen tö Sollen vnd tö Lüneborg vnde we 
6 Bernd van den zuluen gnaden hertogo tö Brunfwic vnd tö Lüneborg Bekennet openbar in defletu breue, 
Dat w y vna na Rade vnfer prelaten Manfehop vnd Stede vnfer herfchop Lüneborg vrantliken vnd gentz- 
liken tö ewigen tiden, vorghan gezatet, \*nd vorenet hebbet tö alle den, de in der herfchop luneborg beze- 
ten zind, vnd de dar tö höret in defler nafereuen wife To deme erften, dat wy wentzlaw, vnd Rodolff vor- 
benomed mit vnfen oröen van vne geboren aff cne ziid, vnd wy Bernd vorbenomed, mit vnfen eruen ok 
10 van vns geboren, aff ander zid fchollet, vnd willet, erffliken een wefen, vnd bliuen in der herlchopp Lüne- 
borg (fader allen ynüal, Alfo dat wy in allen fteden, Sloten, landen vnd luden, der fuluen herfchop Lune- 
borg beydentziden tö famene erfliken litten, vnd de alfo fchollen, vnde willen befitten, tö likem rechte. 
Doch fchal de cldcftc van vns do wyle wy leuet, vnd dar na de eldeftc van vnfen vorbenomoden eruen 
ewichliken de in der herfchop luneborg iegenwardich is, de herfchop luneborg trüweliken vorftan vnd der 
16 mechtich wezen, vnd de fchal Prelaten Manfehop, Stede, land, vnd lüde der vorbenomoden herfchop lune- 
borg mit hfilpe der vorbenomeden anderen heren trüweliken vordegedingen vnd befchermen. Vnd wy vor- 
fcrcuen heren alle mit vnfen eruen fchollet vnd willet den ergenanten Prelaten, Manfehop, Steden, landen, 
vnde luden, alle Priuilegia, rechticheit vrigheit vnde wonheit van weme ze de laraend edder befunder heb- 
bet vnuorbroken trüweliken holden vnd fe roweliken dar by laten vn beholden. Ok fchal de eldefte van 
20 vn» allen, de wilc wy leuet, vnd dar na de eldefte van vnfen vorfereuenen eruen alle geiUike vnd werlike 
lene de tö der herfchop luneborg höret lenen, he fy iegenwardich in der fuluen herfchop lüneborgh edder 
nicht. Weme ok de herfchop Lfaeborg höret to üorftande alfe vorfereuen is, de enfchal der fülüen her- 
fchop Luneborg Slote, ftede, Manfchopp land, edder lüde nenewys entfernen noch yenige andere degedingc 
vrame de herfchop lüneborg to latendo al, edder en del, edder de to tweyendo edder anders wen deffe 
25 zate vtwifet, degedingen, odder zaten, ane Rad vnd vulbord der anderen hören, prelaten, Manfehop, vnd 
Stede der herfchop Luneborg. Were ok dat wy in der herfchop Luneborg to krige queraen, des god 
nicht enwille, fo fcholde wy vns vnder anderen trüweliken bchulpen wefen, vnd dar oÜer to famene ftan 
fchaden vn vromen in der zuluen herfchop Lüneborg. Queme wy ok vnder vns edder vnfe vorbenomeden 
erüen, vnder lik to yenigem vnwillen fchelinge edder twydracht, ewichliken to yenigen tiden, Edder worde 
30 »enich ynüal van vnfer, edder vnfer eruen wegene, dar vmme, Wes lik de hören, den to der tid de her- 
fchop nicht enboret to vorltande, beghan, vnd neren fchollen vnd vmine ere wonänge in der herfchop Lüne- 
borg, des fchollet Prelaten Manfehop, vnd Stede der zuluen herfchop vulmechtieh wezen, to irfchedende bi 
toleggende vnd tö latende, alze dat fy vor land vnd lüde, vnd des fchülle wy vnd vnfe erüen, vn willen 
en hören, vnd volghen, vnd dat na ereme bezeggende holden (fader wedderfprake. Wy noch vnfe eruen 
35 enfchüllet noch enwillet nene vnfe noch fc ere hüfürowen belifftuchten, edder bomorgenghauen, mit yenen 
Sloten, Steden, edder wicbelden, in der herfchop lünebürch, Des belifftuchte wy hertoge Bernd vorbe- 
nomed, vnfe hüfürowen Margareten, vnfe# lcüen heren vnd vaders hertogen Wentzlawe« vorbenomed, doch- 
tcr tö enem rechten liffgedinge, mit deme hüfe vnd hoüe de vnfer herfchop Lüneborg to hören vnd bele- 
gen fin in vnfer Stad Lüneborg by den Barüoten broderen, mit allen eren tobehorihgen, vnd dartö mit 
40 dem tollen, in der beckerftraten, vnfer vorfereuen ftad Lüneborg, vnd tÖ Blekede vnd tö Wynfen, vp der 
lü, dar hir vormals, faliger dcchtniflc, her Wilhelm hertoge to Brünfwic, vnd tö Luneborg fine hüfürowen 
de noch leüet mede beliftüchtet hadde. Alfo, wanne de vorbenomeden Tolne, van der zuluen, de hertogen 
wilhelmcs hüfürowen wezen hadde los worden, dat fc denne vnfer vorbenomeden hüfürowen rechte lifftucht 
fin. Doch leuede wy hertoge B. vorbenomed vnfes leuen heren vnd vaders, hertogen wentzlawe» vorbc- 
45 nomed dod, vnd wy denne de herfchop Lüneborg na vtwifingc defler zate vorftan fcholden, So fcholde vnfe 
leüe Böle hertoge Rodolff, van Saften vnd Luneborg ergenant, den vorfereuen Tollen in der Bcckerftrate 
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in vnfer Stad Luneborg wanne de alfe vorfcrcuen is^ los were. vnd dar tö lüchowe hus vnd Stad mit alle 
fixier töbehoringc tö liner woxiinge, vnd ghemakc hebben, vnd der roüwelikeu brüken de wile wy bertoge 
Bernd leüeden Wanne wy aüer affghingen van dodea wegene, So fchal de vorbonomede Tollen in der 
Beckerftrato myd den anderen twen vorfereucnen tolncn denne van ftunden an vnfer vorgenomeden hüf- 
ürowen icht fe vnfen dot leüede, volgen tö ereme lifgedinge alfe vorfcrcuen is. Vnd defle lifftücht vül- 5 
borde wy hertogen wentzlaw vnd Rodolf boyde vorbenomed in defler iegenwardigen ferift. Schüde ok 
alfe wy nicht enhopen, dat wy vorbenomeden heren zamend edder byfündern vnd Manfehop, Stede, land, 
vndc lüde, in der herfebop lüneborg angededinget worden mit rechte, van der erften zdnebreue wegene, 
de vn» dicke, vnd manigerley wys vorbroken find, dat me na vnfem hertogen wentzlawes dode, enem an- 
deren heren to der herfebop Lüneborg finden fcholdon wen alze vorfcrcuen is, dat fcholdo wy vor vns, vnd 10 
vor vnfe Man, vnd Stede, mit rechte vorantwerden, dar me dat van rechtes wegene irfchcdcn fcholde, 
vnd dat recht fcoldc wy vnd wolden tö alfülkcn tiden vnd ftünden, alfo vorantwerden, vorwaren, vnd weren, 
vnd dar alfo by dön, alfe wy vor vnB vnd vnfe Man, vnd Stede tö donde plichtich fin van rechte. Konde 
wy aüer des rechtes nicht irweren vnd des nedderucllich worden, fo fcholdon doch wy hertogen Bernd 
vnd Rodolff vorbenomed, vnd vnfe eruen, van vns geboren, befltten in wynfen vnd luchouwe, dar vnfe here 15 
vnd vader hertoge wentflaw ün egene golt ano lieft. Were ok dat wy hertoge Wentzlaw vorbenomed 
mit vnfem egenen gelde yenige Slote mer boüen defle vorbenomeden Slote twe in der herfchop Luneborg 
inlofeden in tökomenden tiden, de Slote fcholden bliuon by vnfen Ionen Rodolue vorbenomed, vnd Albrechte, 
vnd Wentzlaw dem Jüngeren, vnd eren erüen van en geboren, fo lange, bette fe vor dat gelt, dat wy dar 
yn gelecht hedden, van en gelozet worden, na vtwifinge der breue, de vppe de flöte lint, edder geüen 20 
werdet, Were ok, des god nicht enwille, dat yemend van vns, edder van vnfen vorbenomeden erüen, 
deflTe vorlcreuen fiücke edder erer ienich mit ichte vorbreke, edder nicht enhelde, alze vorfcrcuen is, vnd 
des nicht wedder endede, wanne me dat eflehede, dar na by fcs manen na befegginge prelaton, manfehop, 
vnd Stede der herfchop luneborg in ener belegeliken ftede, de fe eme, darto tekeden, So fcholde de vor- 
lefen alle fin recht vnd anwardingo der herfebop Luneborg. vnd wes he rede darynne hedde, Vnd Man- 25 
fchop Stede, land vnd lüde derzuluen herfchop, mochten fik denne ane des wite holden an den, demc de 
herfchop denne hören mochte, Vppe defle vorfcrcucno fate wife we hertoge Wentzlaw, vorbenomed vnfe 
ergenanten Sone, hertogen Bernde, vnd Rodolue, in alle de Manfehop, ftede Slote, land, vnd lüde, der wy 
in der herfchop lüneborg nu mechtich fint, vnd noch mechtich werdet in tokomenden tiden, vnd fatet vns 
vnd fe dar in to lomene in aller vorlcreuen wife, Alle defle vorfereucnen ftucke, vnd en iewelik befün- 30 
dem, bebbe wy vorbenomeden hören, hertogen Wentzlaw, mit vnfem fone Rodolue, vor vns vnd vor Al- 
brcchte vnd Wentzlaw, ok vnfe zone, vnde wy Bernd vorbenomed, vor vns, vn vnfe vorlcreuen eruen, gc- 
loüet, vnd tu den Hilgen gefworen, mit vpgerichten vingeren vnd ftaueden eden, vnde loüen vnd fworen, 
alfo zülües in deflem breüe, vnfer eyn, deine anderen vnd den Prelaton, Manfehop, Steden land, vnd lüden, 
vnfer herfchop Lüneborg vn fünderliken, den Borgcnneiftern, vnd Radmannen vnfer Stede, Lüneborg, 35 
honouere, vnd vlflen in guden truwen, ftede, vaft, vnd vnuorbroken to holdende. Wy vorpliebtet ok, al 
vnfe erüen, defle vorfcrcuen zate tö louende, tö vorbreüende, vnd tö zworende, alfe vorlcreuen is, truwe- 
liken tö holdende, ereme en, tö der herfchop Luneburg ienewys ftade. Vnd tö ewigher orkunde alle def- 
ler vorferouen ftuekc vnd cnes ieweliken befundern, vnd funderken vnfer vorfereuen lofte vnd ede to tüge 
vnd bekantnifle hebbe wy hertogen wentzlaw de eldere, Bernd vnd Rudolff vorbenomed vnfe Ingezegele 40 
mit witfehop, vnd mit willen gehenget laten, vor deflen breff, De gheuen vnd fereuen is in vnfer vorbc- 
noraeden Stad Luneborg, Na godes bort DritteynhÜndert yar, dar na, in dem Soücn vnd achtentigeften iare 
des negeften mandages na twoliften. 

160. Die Bürgermeister und Rathsherren der Städte Lüneburg, Hannover und Helzen geloben, dem Herzoge Wenz- 
laus von Sachsen und Lüneburg, seinem Sohne Rudolf und dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und 45 
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Lüneburg hinsiohtlich der über da« Herzogthum Lüneburg zwischen diesen an demselben Tage getroffenen 
Einigung in allen die Städte betreffenden Stücken Beistand leisten in wollen. — 1387. den 7. Januar. XV, 

Wy Borgormeßero vnde Kadmanne der Stede Lüneborg, honouero vnd vlffen, Bekennet openbar in 
deflem breüe, Dat wy der zate vU vorenynge, de vnTe leuen gnedighen heren, her Wentzlaw, vnd Kodolff 
5 zin zöne, hertogen to Saßen vnd to Ldneborg vnd Bemd, bertogo to Brunfwic vnd to Luneborg vnder 
ander ghedan hebben, vinme de herfchop tö Lfineborg to ewigen tiden to vorßande, gentzliken to ßän, vnd 
en dar truweliken bißendicli willot wefen in allen ducken de vns anrorende zind van der zdluen zate 
wegenu, alze de breue vtwifet, de ze dar to beydent ziden vppe geuen hebbet vppe den zdluen dach, 
alle ok defle bref ia gegeuen. Dat louo we Borgermcfterc vnd liadmanne der vorbenomeden Stede zament 
10 vnd befdnder, vor vns vnde vor vnfe nakomelinge in edes ftad, vnfen vorfereuen heren, vnd eren erden, 
ok famend vnde belünder in guden trdwen, in defleme brode. De gheden i* tö Ldneborg Na godes bort 
Dritteynbundcrt yar in deine Soden vnd achtentigeßen yare des negeßen mandnges na twolßen. 

161. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg verkündet allen Grafen, Freien, Prälaten, Bittern, Knappen, 
Bürgermeistern, Bathsherren, Bürgern und Einwohnern in der Herrschaft Lüneburg, besonders den Amt- 
15 leuteu and Inhabern herzoglicher Schlösser, dass er für die Zeit seiner Abwesenheit seinem Schwiegersohns, 
dem Herzoge Bernhard von Brannschweig und Lünebnrg, einer mit demselben getroffenen Uebereinkuaft 
gemäss die Begierung in der Herrschaft Lüneburg, um sie nach ihrem Bathe und ihrer Anweisung zu 
führen, übertragen, wenn er aber selbst gegenwärtig ist, sie gemeinsam mit ihm zu führen sieh Vorbehal- 
ten hat, und befiehlt ihnen, sich nach seinem Schwiegersohno zu richten, demselben nnterth&nig in sein, 
20 in rathen und zn helfen. — 1387, den 7. Januar. XV. 

Wy Wentzlaw van godes gnaden hertoghe tö Haffen vnd tö Ldneborg, enbedet allen (Jreüen Vryen. 
Prelnten. Riddcrcn. Knechten. Borgermeßeren. Radmannen, vnd Borgheren. der Stede. vnd alle den. de in 
vnfer herfchop Ldneborg befeten vnd wonafltich zynd. vnd de dar tö höret, vnfen vnderfaten, wat achte ae 
find, vnd befdmlem allen vnfen Ambachludcn vnd allen den, de vnfer herfchop Luneborch Sloto ynno 
85 hebbet, vnfe vordemiffe, gbunß vnd gdden willen. Wy döt iw allen lumcnd nid befunder tö wetendc, 
dat wy vns vruntliken vn genßiken gefatet vnde vorenet hebbet mit vnfem leuen fone hertoglien Bernde, 
hertogen tö Brunfwic, vnd to Luneborg Alfo dat wy ein dezdldcn herfchop Ldneborg, beualen vnd en der 
gcmcchtiget hebbet, Vnd bedalet vnd mechtiget myt kraß defles bredes, Dat he dezdlden herfchop, land. 
vnd lüde de wilo wo ledet, wan wy in der zdluen herfchop ldneborg nicht iegenwardich en lint, febal 
30 trdweliken vorftan, vordegedingen, vnd bcfchermen, Vnd he fchal alle ding na iuwein radc vnde nnwyfinge 
handele!!, den, laten, vnd holden in allen ßdeken, de iuw famend edder befdnder, vnde der idlden herfchop, 
lande, vnd ldde anliggendc zind. Vnd he fchal der zdluen herfchop van vnfer vnd finer wegen to guder 
wifo vülmechtich wezen Wan wc ok zdluen in der herfchop Ldneborg iegenwardich zint, fo fchal vnfe 
vorbenomede züno hertogc Bemd de wilc wc ledet, alze vorfereuen is der herfchop mit vns like mechtich 
35 wefen, Vnd wy wyfet mit kraft defles iegenwardigen bredes vnfen vorbenomeden zime, hertogen Bernde 

an gik, vnd gik alle vorbenomed zament, vnd befdnder weder an en in vorfereuener wize, Vnd wy 

begberct, willot, vnd bedet iuw bi plichtiger hdlde, dat gi alle vorbenomed faraent edder befdnder, gik 
richten, na vnfem vorfereuen zone hertogen Bernde, vnd gik an en holden, vnd em like vns zuluen 
hören, vnd vndcrdcnich fin, vnd em alze vorfereuen is trdweliken raden, vnd helpen, dat neme wy van 
SO iuw td vruntliken willen. Vnd wc willet dat alle weghe vor ogen hebben, vnd iuw des ghdnßlikcn ghernc 

danken, vnd init vnfer vordemiffe vorfchulden wor we mögen, Vnd des tö orkdnde hebbe wy hertoge 

wentzlaw vorbenomed mit vnfem anhangenden Ingezeg deffen breff geveßent De geuen is to Ldneborg 
Na godes bort dritteynhundert yar In deme Seuen vnd aclitcntigcßcm yare des negeßen Mandages na 
twölfflen. 
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162. Graf Otto tob Hoya und der Bürgermeister Diedrich Springintgnd zu Lüneburg vermitteln so Helzen zwischen 
dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, seinem Sohne Bndolf und dem Herzoge Bernhard von Braun- 
sehweig nnd Lüneburg einerseits, der Herzoginn Katharina von Sachsen und Lüneburg und den Herzögen 
Friedrich nnd Heinrich von Braunschweig nnd Lüneburg andererseits einen bis zum nächsten 25. Decem- 
ber gültigen Vergleich. Herzog Heinrich soll sofort Warpke zur treuen Hand des Käthes der Stadt Lüne- 5 
borg dem Ludolf von Eztorff ansliefem nnd dieser dafür sorgen, dass von Warpke ans dem Lande Lüne- 
burg, dem Schlosse nnd der Stadt Celle nnd den Gebieten des Herzogs Friedrich kein Schaden geschieht. 
Bbenso sollen Herzoginn Katharina und die Herzöge Friedrich nnd Heinrich dafür sorgen, dass aus Celle 
nnd aus allen ihren Gebieten dem Schlosse Warpke nnd dem Lande Lünebnrg kein Schaden geschieht. 
Geberhaupt sollen die Herzöge von beiden Seiten sich in ihren Landen keinen Schaden zufügen, sondern 10 
das Land Lünebnrg nnd seine Bewohner getreu davor bewahren. Vergleichen sie sich nicht vor dem näch- 
sten 25. December, so soll alsdann dem Herzoge Heinrich innerhalb einer Woche, nachdem er es gefordert 
haben wird, das Schloss Warpke von Ludolf von Estorff oder von dem, welchem nach ihm der Bath zu 
Lüneburg das Schloss anvertrauet haben wird, wieder ausgeliefert werden. Vier Wochen lang nach dieser 
Auslieferung soll von beiden Seiten Frieden gehalten und während der Zeit Warpke nicht weiter befestigt 15 
werden. Zn Geizen am 2. Kürz 1387 sollen Graf Otto von Hoya und Diedrich Springintgnd über die For- 
derungen des Heinrich von Veltheim, Babodo Wale, Ludolf von Honlege nnd Bnsso von Bertensleben an 
die Herrschaft Lüneburg zwischen ihnen nnd den Herzögen Wenzlaus nnd Bernhard, diese oder ihre 
Freunde nnd die Freunde des Grafen über seine Irrangen mit der Herrschaft Lünebnrg entscheiden. — 
1387, den 1L Januar. XVII. 20 

Wi her Otte van der gnade godis Greue to der Iloycn. Vnd Dider Springintgud Borgeroiefter to Lune- 
borg. Bekennet openbore in deflem breuc vor allcfwemc. dat wi van der bochgcbornen ffirllen wegcne. 
Hem Wentz. vnd Jänehern Rodolues lines Tones hertogen to Saßen vnd to Luneborg vnd Jünchera Bern- 
de» hertogen to Brunfw viul to Luneborg aff one zid. vnd der hochgcbomcn furftinnon vrowen katherinen 
van Saffen vnd Luneborg vnd hertogen freder vnd hertogen Hin? van Brunfw vnd Luneborg crer fone 25 
wegcne aff ander zid. Kyno vruntlike zate vnd togcringc gedegedinget hebbet, de vnvorbroken (lande bliuen 
fchal. bette to winachten negeft tokomende na gift deffes breues In deffer nafereuenen wife . . . Hertoge 
Hin? vorbei! fchal van (laden an, Werbeke mit iinen tobehoringen briiklikcn inantwerden Ludeleno van 
eftorpe to des Rades baut van Luneborg Vnd Ludeleff fchal dat truwelkcn vorwaren dat detne Lande 
Luneborg vnd tzellc mit linen tobehoringen vnd hertogen fteder vorbei! an (inen gebeden dar van necn 30 
febade enfchc. Des gelik fchal vnfe vrowo Hertoginne katherine vorbei» hertoge freder hertoge hinf ero 
ergenanten fone truwelken vorwaren, dat Werbeke vnd dat gantzc lant to Luneborg vte tzelle vnd fmen 
tobehoringen vnd vte alle den gebeden de fe inne hebbet nicht befchedeget enwerden . . Ok fchollen defle 
vorbei! heran an beident zid trnwclken vorwaren, dat malk den anderen in finen gebeden nicht befehedege 
vnd dat land luneborg. vnd de darinne bezeten find, truwelken vor fchaden bewaren. Vnd were dat iik 35 
de vorben heran an beident zid vimne ero fchelinge de twifehen en is. bette to den vorfcrcuenen winachten 
nicht vorgingen an vrüntfehop edder an rechte, wanne dennc hertoge Hinf vorben edder fine enien na 
den fulucn winachten Werbeke van Ludcleuc van ellorpo edder van deme de dat van de« Rades to Lune- 
borg wegcne bewarede wedder efeheden. fo feholde en dat Ludeleff edder de dat vorwnrede denne binnen 
den erden achte dagen na der effchinge Werbeke brukliken wedder inantwerden mit fulken koften huf- 40 
gerade, vnd anderem gerede alfc me Ludeloue van eftorpe dat nfi antwerdet. Vnd wanne hertogen Ilinr 
edder finen cruen Werbeke alfo gcantwordet worde. fo fcholde dat (tan de erden vecr weken dar na ane 
alle togrepe in beident ziden . . Ok fchal me Werbeke binnen den fuluen veer weken nicht veilen edder 
dar anders niciit buwen. men alfe dar rede ßeyt . . Deffe vorfereuenen heran fchollen ok an beident ziden 
Werbeke mit finen tobehoringen. vnd den edder de. de dat inne hebbet truwelken vor fchaden vorwaren 45 
bette to der vorfereuonen tyd. alfe me dat alfe hir vorfereuen is van fik antwerdende wert, vor fik vnd 
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vor alle de de vinmo oren willen don vnd laten willen . . Vnd wi dat Slot alfo van fik antwerdet. den 
ichollcn hertoge ■) vorbei), edder fine eruen. mit den eren velicli voren laten mit den ünen vnd mit fincr 
haue bette to Vlleffen in de ßad. Wero ok dat Ludelcff van cftorpe vorben Wcrbeke de vorfcreuene tyd 
al. nicht bewaren wolde. edder dat he aff ginge van dodes wegene. So fchal de Rad to Luneborg Wcrbeke 
6 bewaren laten bette to der vorben tyd. vnd dat hertoge Hinf edder fine eruen icht fik de heren nicht vor- 
gan alle vorfcreucn is. wedder antwerden. Vortmer fchollen Hinf van Veltem. Rabode Wale. Ludeleff 
van honluge, vnd Buffe van Bertlienlleue. des anderen Sondages in deffcn tokomenden vallon des auendes 
körnen to Vlleffen in de llad vor hertogen Wentz edder vor hertogen Bernde, edder vor fe beide, vmme 
ere anfprako de fe to der herfchop Luneborg hebbet. Vnd dar fcholle wi Greue Otto van der Hoyen. 
10 vnd Didef Springintgfid beide vorben. fe in vruntfchop. edder in rechte irfcheden. vnd des fcholle wi in 
beident ziden van en vulmechtich wefcn . . De« gelik fchollet Hertogen. Wentz. edder hertogen Bernde« 
edder erer beider vrfint de fe dar denne bi fik hebben. vnd vnfes greuen Otten van der hoyen vorben 
vriint de wi dar denne bringende werdet vfilmechtich wefen. vns Greuen Otten vnd de heren van Lune- 
borg vorben to ir fchedendc in vruntfchop edder in rechte, to der fuluen tyd. vnd in der fuluen ftede. vmme 
16 de fchelinge dar wi der herfchop Luneborg vmme tofpreket . . An vnd ouer al deffen vorfereuenen dege- 
dingen hebbet mit vns gewefen an beident ziden. de Edelen Manne Juncher Gerd van Brokhufen, vnd 
Juncher Ludelcff van Werberge. de ftrenge Ridder her Borchard van zaldcrcn vnd de dogentafftigen knapen. 
Hinf van veltem. Rabode Wale. Womer her«. Johan van Hadmerftorpe. Hinf bok. Ludeleff van eftorpe. 
vnd Hennen fporeke. vnd de befchedenen Manne her Albrecht hoyke to Luneborg. vnd Bernd Lagendorpe 
20 to Vdlcffen. Borgermcltere . . Vnd wi Grcuo Otte van der hoyen. vnd Didef Springintgäd Borgermefter to 
Luneborg beide vorben hebben to bekantniffe vnd tilge alle defler vorfereuenen ftiieke vnd enes iewelken 
behinderen vnfe jngefcg mit witfehop vnd willen neddene gedrücket laten an deflem breff.. De gedege- 
dinget is to Vlleffen Na godis bort XIU C iar dar na in dem LXXXVII iare des negeften vry dages na twelften. 

Gedruckt in Origines Guelf. Tom. IV. Praof. pag. 48. 

25 163. Herzoginn Katharina von Sachsen und Lüneburg und die Herzoge Friedrich und Heinrich von Braun- 
schweig und Lüneburg einerseits, Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, sein Sohn Rudolf und 
Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg andererseits ratificiren den am 11. Januar 1387 zu Uelzen 
von dem Grafen Otto von Hoya im Namen der enteren und von dem Bürgermeister Diedrioh Springintgäd 
im Namen der letzteren zwischen ihnen s&mmtlich vermittelten Vergleich. — 1387, den 13. Januar. L. 0. 
30 Van godis gnaden we vrowe katherine hertoginne to Saffen vndc to luneborch vnde frederik vnde 
henf hertogen to Brunfwig vnde to luneborch Bekennet openbare in duffem breue vor alles weine dat we 
genfiiken ghevulbordet hebbet vnde vulborden in duffem breue, de degedinge der fruntliken zate vnde vor- 
togeringe de. de Edele her Otte Greue to der hoyen vnfe loue fwager van vnfer wegene, vnde diderik 
fpringindgüt Borgermefter to luneborch van der hochebornen furlten wegene. heren wentzflawe» vnde Rodol- 
35 ues lynes fonea. hertogen to Saffen vnde to luneborch vfl Bcrndes hertogen to Brunfwig vfl to luneborch 
gedegedinget hebbet twiffchen den fuluen heren vfl vns to vlleffen. Na godis bord dritteynhundort Jar dar ns 
in deme feuen vnde achtentigeften Jare des neften vrydagos na twelften vnde we louen den vorbenomden 
heren. de fuluen degedinge mid faraendor liand in gudeD truwen. ftede. vaft. vnde vnvorbroken to holdende, 
in aller wife alfe de breue vtwifen, de de vorbenomden her Otte Groue to der boyon vndc Didef fpringintgud 
40 Borgermefter to luneborch vppc de vorfereuenen tyd dar vp befegelct hebbet.. Vnde we vrowe katherine. vnde 
hertoge fredcf vnde hertoge henf alle vorbenomd hebben to Orkunde vnde to tugo alle duffer vorbenomden ftucke 
vnde eyns ioweliken bifunderen vnfe Ingefegele mid witfehop vn mid willen nedene gedrukt laten an duffen 
bref. De gegeuen vnde gefereuen is to Tzcllo. An deme vorfereuenen Jare des achtedcn dages na twelften. 

Gedruckt in Origines Guelf. Tom. IV. Praef. pag. 4b and 4‘J. 

45 *) Hier fehlt Hinr. 
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Von dieser Urkunde ist such eine gleichzeitige Abschrift io dem Archive der Stadt Lüneburg vorhanden. Unter 
der Abschrift steht von glcichor Hand geschrieben: 

Na ludo defles vorfereuenen brencs hebbet hertoge Wentz Bernd vnd Rmlolff enen breff wedder gcucn 
vnfer vrowen vnd hortogen freder vnd Hin? cren Tonen ok mit eren Ingcfcg to rugge oppe drucket dar fc 
ok de degedinge vnd zate ano vulbordet In defler vorfereuenen wife. 8 

164. Sie Bathsherren der Stadt Lüneburg geloben, dem Herzoge Heinrich von Brannichweig and Lüneburg das 

von ihm zn ihrer Hand dem Knappen Ludolf von Kjtorff auagelieferte Schloss Warpke mit allem Znbe- 
hör zurückzugeben, fall» er sieb nicht mit dem Herzoge Wenzlaua von Sachsen nnd Lünebarg, dessen Sohne 
Budolf nnd dem Herzoge Bernhard von Braantchweig and Lünebarg vor dem nächsten 28. December ver- 
gleicht. — 1387, den 13, Januar. XVH 10 

\Vi Radmanne der (lad Lnneborg Bekennet oponbarc in deflem breue vor allefweme dat de hoch- 
geborne fftrffo Juncher hinr hertogo to Brunfw vnd to Luneborg dat Slot Wcrbckn mit alle lincn tobcho- 
ringen geantwerdet heft to vnfer hand demc vromen knapeu Ludelcue van eltorpc Vnd wer« dat de dorch- 
luchtigcn lürften hertoge Wentz. vnd Rodolff Gn fonc. hortogen to Saffen vnd to luneborg. vnd Jincher 
Bernd hertoge to Brunfw vnd to luneborg vnfe leuon gnedigen heren. Gk mit hertogon hinr vorben. edder 15 
mit lincn crucn iebt he nicht enwere. nicht vergingen in vruntfehop. edder in rechte bette to winachten 
negell tokomende na gilt defles breues. So fchollo wi dennc vnd willen hertogen hinr vorben edder Gnen 
oruon ioht ho nicht enweren. Werbeke mit allen Gnen tobehoringen wedder antwerden. edder antwerdon 
laten, na vtwiGnge der breuo vnd degedinge. de de edele her Otte (ireue to der hoyen. vnd Diderik 
SpringintgGd vnfe» radiskumpan to Vlleffen nu an deme negelVen vorgangen vridage twifchen den vorben 20 
vnfen heren vnd hortogon hinr vorben vnd vrowen katber Gncr modor. vnd hertogon freder Gnom broder 
godegodingot hebben. Dat loue wi vorben Radmanne vor vns vnd vnfe nakomlinge hortogen hinr vorben 
vnd Gnen eruen in guden truwen Hede vait vnd vnvorbroken to holdende, vnd hebben des to bekantnifle 
vnfe Ingefeg neddene gedr&cket laten an deflen breff De geuen vnd fcrcuen is etc Anno LXXXVl/ in 
dem achtcdcn dago to twolflen. 25 

Gedruckt in Origines Uuelf. Tom. IV. Prftefat. pag. 49. 

165. Ludolf von Estorff schreibt den Bathsherren der Stadt Lüneburg: Wie sie wohl von ihren Knechten erfah- 

ren haben werden, fehlt es za Warpke an allem, was man bedarf, Hafer, Mondvorrath and Bier. Damit 
er das nOthigste für das Schloss kaufe, und es, so gut wie er kann, bewahre, bittet er, ihm von ihrem 
oder seinem Qelde zn schicken; denn auch hieran mangelt ee ihm, da er die Knappen, die dort liegen, 30 
mit barem Seide lohnen muss. Wohin die Bathsherren verlangt haben, will er gern reiten; nur bittet er, 
künftig frühzeitiger darüber benachrichtigt zu werden. Er fordert Antwort, ob tie ihm das Seid nach 
Uelzen «ducken wollen oder ob er darum nach Lüneburg kommen eolL L. 0. 

Den Erbaren hören vnde Ratmannen der Stat Luneboreh debent*). 

My nen dcntl to voren Krbaron hören alze gy feriuet vramc wertbeke des wetet dat dar allent deß 35 
nicht enne ys des me dar wol bedarf wer hafer fpife vnde her vnde wes dar to behuf ys to etleker koft 
ok louc yk des dat ju dat juwe knechte wol hebben wytlik glic dan. des byddo yk juw vruntliken dat 
gy my wyllen zo velc ghcldcs fchicken dar yk des fclotes notroft moghe mode kopon wentö yk nen ghelt 
enne hebbo des louet my Schicket my glich van juwen ghelde edder van mynem wo jü dat alder 
bequemeft ys dat glich my alienes zo wyk yk dar kopen wes me dar bedarf vn wyllet gherne bewaren 40 
alze yk befte kan wente leuen vrundes gy feholct my des werlekcn loucn dat dar knapen liglien den yk 
Ionen mot myt reden pennighen alze gy den jfiwen dot ok wyl yk gherne riden alze gy my to fcrcuen 
hebben Men lenes vrundes yk bydde ju dar vmnio dat gy ray dat tydegher ent beden wan yk riden fchal 

*) Diese Worte stehen auf der Rficksdt« des Schreibens. 

Sedsedorf, Orkaadsohech VI. 23 
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vppe dat yk my dar bet na richten moghe, Ent bedet my juwe nntwordo van (laden an wer gy ray de 
pennighe wyllen l'chikkcn to vltzcn. eddur yfl yk dar vmme to juw komen feolc edder wo gy yd dar vmnie 
holden wyllen dal yk my dar na richten moghe. 

Ludolffus de Eftorp. 

Erzbischof Friedrich von Cfiln nnd Herzog Otto von Braunschweig in Obttingen verbanden sich n Wie- 
denbrück auf die Dnner der nächsten sechs Jahre. Keiner soll des andern Feind werden, jeder ans sei- 
nen Landen nnd Schlössern die Unterthanen, Lande nnd Lente des andern vor Schaden, Banb nnd Brand 
sichern. Die Mahnung wegen Irrongen zwischen beiden Verbündeten oder ihren Unterthanen soll dem 
Herzoge nach Uslar, dem Erzbischöfe nach , Musberg* zngeschiokt werden. Dieser wählt die Amtleute s« 
Brilon und Kogelberg (bei Volkmarsen), jener die Ritter Bertold von Adelebsen nnd Hermann von Kol- 
matsch zu Schiedsrichtern, um dnreh sie die Irrungen in der Stadt Warburg schlichten zu lassen. Können 
dieselben nicht einig werden, so soll Ritter Conrad von Steinberg als Obmann des Erzbischöfen, Goswin 
von Melderke als Obmann des Hersogs entscheiden. Gegen denjenigen ihrer Unterthanen, der in Streitig- 
keiten mit dem einen der beiden Verbündeten sich nicht am Bechte genügen lassen will, sollen sie sich 
getreu helfen. Kann aber der Unterthan von ihm kein Recht erlangen, so mag er es suchen und von ihm 
fordern and sein Herr darf ihm dabei helfen. Dieser Bund soll den Erzbischof nicht hindern an der Er- 
füllung »einer VerpBlichtungen gegen den Papst Urban VI., den heiligen Stuhl, den römischen König Wen- 
tel, das Reich, die Churfürsten nnd andere Fürsten und Herren, die Erzbischöfe Kuno von Trier nnd Adolf 
Von ®* a inz, die Pfalzgrafen und Herzöge von Baiern Ruprecht den altern nnd jüngern, die durch den 
Landfrieden mit ihm verbündeten Herren nnd Städte am Unken Rheinufer, die mit ihm verbündete Stadt 


Cöln, 


8eine Gesellen nnd die Gesellschaft mit dem Einhorn, seine Diener und Unterthanen, Eben so wenig 


dieser Bond den Herzog hindern an der Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen den Erzbischof von 
A " nz> dessen Stift, seine Gesellen nnd die Gesellschaft von der Sichel nnd alle seine Bundesgenossen 
25 . wird es beiden Verbündeten gestattet, ihren Mannen, Dienern, Knechten, Unterthanen nnd Schutz- 

en eDen * u helfen, falls denselben nicht diesem Bündnisse gemäss Recht widerfuhrt*). — 1387, da 

Jan °w- vm. 

r *che« j n ^ r< d°r van goitz gnaden der heiligen kirchen zo Cocluc, Erczebiflchop des heyligen romeffchen 
den hercz llen * Ercxcancellar herezoge van weftphalen vnde van Engher, vnde Otto van der feiner gna- 

30 fernen tli t2 ° knmlw duen kunt vnde bekennen öffentlich in duffem broue, dal. wyr heren vorfereuen 

zu vocrentz tau lotte vnde zu eren vnde vmbe nutz vnde vrber vnfer lande inid rade 
dea ou 0r ,j ^yncr vorEynungbe vnde cyns vorbunde* zo eyuor zit, van Jaren ouer komen (in, Vnde hau 
binnen f < *® en ' n der fugen als bir nabofereuon volghct, Alzo dat vnfer hören vurfereuon vnfer ■) keyu 
«*«. JT na data duffes vorbundca lietlicbcn volgende vnfer cyn de» andcien vigent nicht werden 


a-. 


'■•***1, vjij] na (lau» uuut» vuiuuuuuo itcwuuvu vuiguuuv vuiui ujii utw miucicu vigum ment wrerueu 

Vr >ffz l ieron den anderen van vna heren 1 ) dein enfehal vnde fchullcn och \ er waren, dacz kein van 

*l°cze n nocl V,l ^ e vnderßsczen land noch ludo vi(T des anderen van vns heren linde, vnderfaczen vnde 


Wor e f«cli 0 ' Vl 'd<!er dar in ghefchedegot noch gheroufft noch ghebrand werden, in koynerley wyfc, Vnde 
* ns hören * CZ ' ‘‘negherley fache vfflloiff de ghefchoyd 3 ) weren, off bynncn den vurfcrcucn Jaren, twiffchen 
^ ! Zo Shof aca , V,,r ^ t , ''‘'icn off vnfon vnderfaczen, vp erftnnden So han wir heren vurfcrcucn mailich van vns dar 
, ° dop ghokorn tzwene vnfer vrunde mid namen, wyr crezebilTehop van Coelnc vnfe ammecht- 

lOlls.ns *|c| . . . . 1 I a* m s 


^"oflen vj; 2, t bril ott vnde tzoin kogclcnberge Vnde wyr herezoge van brunfw vuiforcucn Bertolt van ade- 
e 8oii(lo ^ l -' r ma n v»» Colmacz rittcre de dar ouer or eyde gliedan habent, de zolue fachen nedder tzu 

'' 6 r ° felielitcn bynnen verteynnachton mid vruntfehaff off mid rechte dat fe dar onttwiffcbm 

Mo, J Cfr d 

44 ^ ric *»i^ 0 a ^ >c . r ©In Bfludnl« gleiche« Inhaltes swbcb«) dem Embisclinfo Friedrich voi Cöln und dem Herzoge Wd* 


>rg ___ 

**•/©*• *" 'r»go errichtet, in Uoonklctii l'rkundoubudie Bund III. pag. 806 Nr. 912. 

**** *) Hier fehlt nicht. 3 ) ghtfehid statt de gtfchtyd. *) xe aUtt ft. 
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fprechen füllen, Alfo fowilcbcm van vns heren, vurfchreuen van fyns feines off vnn fyner vnderfaczen we- 
gen, Engher fachen an deme anderen van vns heren off an enghemc fyner vnderfaczen broch were, de höre 
mach den anderen heren an dem yem de bruch aa vurfereuen is, were, inanen mid fynen brenen, fyne ghe- 
fworen tzu wartberge in do (tat inzefenden, vndc yem fyne anfprache mid fchicken, Welch her« van vns 
der den alfo van deme anderen ghemant wurde, der zal fine Ghefworen mid finer ontworde bynnen ver- 5 
teynnachtcn, na der manunghe vurfereuen tzu wartbeige vurfereuen infenden by ghefwom des anderen 
heren. Alze were vns ffreder Erczebiffchop vurgenant eyncher fachen bruch van deme herezogen van 
brunfw vurfereuen off an (inen vnderfaiffen, So fülle wyr in manen zu v(lar, Vnde wyr Otte herezoge vur- 
fereuen folen des gheliches off vna yet brach worde in manen zu Mufberge in der maiffen vns 5 ), Wilche 
ghefwom alda Inne bliuen füllen vnde dy fache dar vmme de maningc ghcfchiet were, (lichten vnde fchey- 10 
den mid vruntfchnp off mid rechte bynnen den nelten verteynnachten, na deme dat fe Inkomen weren, 
Vnde were fache dacz fe de« rechten nicht eyndrechtich werden konden, bynnen der vurfereuen tzid, So 
füllen icklichs van vns heren ghefworen, or recht dat fe darvp fprechen füllen, befercuen vnde vnder ortne 
zegele bezegelt ouergheuen Eyme ouermanne der Icklich van vns heren vurfereuen eynen ghekorn hait, 
Als wir erczebiffchop van keine vurfereuen Conrad van deme Itcymbcrgo ritter, Vnde wir herezogo van 16 
brunfw vurfereuen Goyfwyn van melderke, welch eyn 6) ouerman de alzo ghekorn is, zal der hcre van 
vns vyff des rode he alzo is glic kom, dar zu willegen vndc alfulch holden dat he vppe de beyde recht eyn 
recht fpreken zal vnde dat bcfcrcucn vnder fyme zegele bezegelt ouer gheuen, deme heren van vna, deme 
de brach were, bynnen tzwen manden na den vurfereuen verteynnachten allcmcltc volgende, Vnde wat 
van den 7 ) ouermanne twiffchen vns heren, deme de brache were alzo vor recht gliewifet, vnde vz ghe- 20 
Tprochen wert, dat zal vnfer eyn deme anderen don vnde haldcn funder argelill Vndc were fache dat 
enich van vns heren Ghefworen, off ouerman vurfereuen bynnen den Jaren dicz vorbundecz, durende aff- 
lijuich off vdlendich worde. So zal der here van vns des ghefworen off ouerman alzo nfHiuich edder 
vczlendich worde, bynnen den verteynnachten na maninghe cyns van vnffz heren, deme des noyd were 
vnde de maninge gherede *) eynen anderen ghelichen guden man tzo ghefworen off zo ouermanne feczen 25 
an des (tat der alzo alffijuich off vdlendich worden were vnde fweren vnde don als de andere, an des (tat 
he ghefat worde ghedan hatte, Were ouch enich van vns licren vnB 9) vnderfaeffe der mid eme van vns 
zu Tcliaffen bette, vnde jemme mid rechte nicht woldo glienogen laden, So zal vnfer eyn deme anderen deme 
des noyd were den vndorfaiffe dar zu ghctruwclchen hclpen holden dat he yemme mid rechte ghenogen laiffe, 
Were och enich vnfer vnderfaiffen der mid eme van vns heren zu fchaffen hette vndo ßch nicht rechtes 30 
van vns bekomen konde, der mach (in recht föchcn vnde vorderen an deme heren, van vns mid deine he 
des ze fchaffen hette Vnde wolde fin hcre yemme darzo helpen dat mach he don alzo lange went ome 
recht weddervare, da mede nicht fe *®) don wedder dit vorbund, vnde voreynunghe vns 11 ) funder alle 
argelill vnde gheuerdo, Vnde wir ffreder Erczebiffchop zo Coelne vurfereuen neram viff in duffem vor- 
bunde, vmme l2 ) vns vnde vnfe ghefdehte, Vnfen heyligen vnder paue paed' ,3 ) vrbanum, vnde den heiligen 36 
Itol van rome, vnfen ghenedegen heren heren wendajV Kömeffchen Cöninghe, vnde dat heilige rümcffche 
rieh vnde fulche vorbuntniffe als wer 1 1) mid demfuluen vnfem heren deme römeffchen koninghe, den kur- 
ffurften vnde anderen ffurßen, vnde heren han, Vnde de Erwerdigcn in gode vedere vnfe leuen heren vndc 
oemen hem Cuncn zo trerc, vnde vnfen leucn neuen hem adolue zo meneze Erczcbiffchoffe vnde de hoehe- 
bomen vurltcn hem rupei-t den elderen, vnde hem rupert den Jüngeren palfgrcuen by rync vnde herezogen 40 
in beyeren vnde folfchen * 5 ) lantffreilcn nls wyr mid den heren vnde Iteden vp ghenfyt ryns da Coelne 
ghelegen is han, Vnde fulch vorbnnd als wir vnde vnfe Hat zo kdlne zo zamene han vnde vnfe ghezellen 
mid dem eynbornen, dencre vnde vnderfaiffe der wir zo rechte mcchtich fin, Vortmer alle de Jennen der ,6 ) 

5 ) vvrferrum i slsll vne. S) uetehen statt leitet eye. *) tlrm sutt dm. ß ) dede statt gherede. ®) vurfereuen statt ent. 

IS) re ststt fe. 1 ■) vurfereuen ttstt ni. *1) vor statt vmme. 15 J poue/fe statt paue paejf. tt) unr. IS) folehen. *®) den statt dm. 46 
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wir tnvd eyden ghelöffdcn vnde brenen vorbunden lin, Wat wir van der vorgenaiten vorbuntniffe, Ghefel- 
fchn6f eyden oynnnghen glicloeffden vndc breuen weme plicliticli fin ze halden dat wir dat don mögen vnde 
dnfTe vorbuntniffe dar mode vnuorbroclien haben, Vndo vort neme wyr vfz vni'e manne denre knechte 
vnde vnderfaiffe, vnde alle de de wir mid rechte vordegedingen mögen wero dit der enichem off eyroe 
6 dat ome >7) nicht recht konde wedder varen nach deine vorbunde vnde bynnen zi den als dit vor buntniffs 
vyffwijft. dat wir deine off deme ,B ) mögen bchulpen ßn bicz dat on recht also -vodder voyre, Vnde do 
mede fcliolde, dit vorhnnt ok vnuorhrochen bliucn, Vndc wir Otte herezoge tzr> brunfw vorgheferenen, 
nemen vr. in duffem vorbunde den Krwcrdcgen in gode vader, den Erczebiffchop dat ghelUchte vnde dat 
Capittcl zo mencze vnde vort vnfe ghefelen vnde ghefcllclchaff van den zichelen vndc vort alle dojenne 
10 den wyr mid eyden gheloeffdon vnde breuen vorhanden fin, Wat wir van der vorgenanten vorbuntniffe 
ghofellefchaffe eyden cynungen ghelocffden vnde broue-n weme plichtich fin zo halden dat wir dat don 
mögen, vnde duffe buntniffo dar mede vnuorhrochen haben, Vnde vort neme wir vez vnfe man denre 
vnde knechte vnde vnderfaiffen vnde alle de wir mid rechte vordegedingen mögen, Wore dat der jenegem 
off em off my >9) nicht recht konde wedder varen, na duffem vorbunde vnde bynnen zijde as duffe vor- 
15 bundbroff vyffwijft, dat wyr dem off den mögen bchulffen **) bicz dat one recht alzo wedder vare vnde 
dar mede /.olde diez vorbund och vnnorbrochcn bliucn, Alle vnde Jecgliche faclu n vurfereuen bifcmlichen 
vndc. bilunder hnen wir beren vurfereuen vnfer eyin deme anderen Ingudcn truweu ghcloufft vnde loufft 11 ) 
in duffem lireue ftede vaft vndc vnuorbrochlich zo halden, V'nde des zo erkunde fo bacn wir Heren vur- 
ert uon inalcli fin zegel nn duffen breff doin hangen Datum wydenbmeke Anno dominj Millelimo Treccn- 
20 tc mio Oetuageßmo feptimo fferia quarta poft conucrfionis fanctj pauli. 


Biachof Johann von Verden incorporirt die Pfarrkirche zn Modesdorf oder in 8t. Johann in Lüneburg, 
deren jährliche Einkünfte 40 Mark feinen Silbers betragen, mit Bewilligung des edelen Herrn Rudolf von 
Diepholz, al» Archidiakons re Modeadorf und Patron« der Pfarre, dem Domcapitel tu Verden, weil die Ein- 
‘>5 fünfte desselben durch Kriege und feindliche EinfUle »o sehr verwüstet ond verringert sind, dass kaum 
der vierte Theil der Domherren davon unterhalten werden kann, auch keine Aussicht, die Einkünfte wie- 
der z n erlang^ vorhanden ist, vielmehr der Untergang des Domcapitels, wenn nicht Hülfe geleistet wird, 
“•voitteht *). — 1387, den L Marz. X.O. 

feu r lnncn - d ( *i et apoftolicc fedis gracia Kpifcopns Verdeniis . . Vniuerlig ct fingulis prcfencia vifuris 
3o vt <l;r *""* Blutern in domino fempiternam Ad perpetuam rei memoriam i’aftoralis no« cura folicitat 
f Kir 'oiU't ^^ S ^' c< defie noftre folerter occurentes diuini cultus augmento in eadem quantum nobin ab alto 
11 faluliritor intendamus Sane dndum pro parte Venerabilium virorum dominorum, prepofiti. De- 


cani 


e ‘ O a 


■"“P'tuli ecclcfie noftre Vcrdenfis in chrifto nobis dilectorum ad audionciam noftram deducto prout 
8^errii I( X * l< , ' Uri<: *' 1 corta Scimus et didicimus quod fructus redditus ot prouentus prebendarum fuarum per 
30 cilli,, (K)t ; t ^°fiile« inuafiones adeo funt dcuaftuti et diminuti quod vix quarta pars Canonicorum inibi degen- 
'lUnfi p Ph . nt ^‘ftentari ct de recuperaciono non fperetur fcd verifimiliter formidatur, dictura Capitulum noftruin 
**>ftanej, I1H extingui nili per oportuna remedia libi Subucniatur. Hinc eft quod nos premiftis infpcctis ad 

Volu ntat( ot Supplicacioncm dictorum dominorum prepofiti. Decani et Capituli noftri de confciifu cciam et 

^ Oo Uaoioi lo, lorabi|is viri domini Kodolfi Archidiaconi in Modeftorpe in Ecclcfia V'crdcnfi prodicta Ad cuius 
®Cclefia infra feripta fore dinofeitur matura cciam dclibcracione cum dictis dominis Arcliidia- 
****«« j. Pofito, Decano et Capitulo noftris Sufficienter prchabitit Nos Ecclefiam parrocliialem in Modeftorpe 
Cn * s r l tl 'loJi, . - n Lunoborcli noftre diocefis Cuius fructus redditus et prouentus ad Quadraginta mar- 
iti* C! ,iUfi fe extendunt cum omnibus fuis iuribus et pertinenciis dicto uofiro Capitulo ex caulis pre- 
^ et vniuiintt* ac profentibu» incorporamus perpetuo et mirans Taliter quod cedente 

) <2o/ ■ ■ , 

% ) Qf n (||f . fall n. |P ) den. ,9 ) nirr *t*tt my. *> Hirt fehlt fin. *•) lovffen. 

*' ftch «t<llC* A " I ”n,cil‘<u>gr» r“?- 738 833 ** MUS u,,<1 ,4t *t 
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uel decedente Rectore ipfius ecclefie qui nunc eft prodicta parrochialis eccleGa apud huiufmodj Capitulum 
noftrum in perpetuum debeat permanere. In cuius rei euidens teftitnonium Sigillum uoftrum prefentibuB 
eft appenfum. Et nos Rodolfus l) Archidiaconus et Collator ipfiuB ecclefie parrochialis predictus premiflis 
omnibus ct fingulis publice confentimus Et ideo hoc prefens Scriptum noftri fecimus Sigilli munimine robo- 
rari Datum Anno domini Millcfimo. Trccentefimo. octogefimo. Septimo. Menüs Marcij. dic prima. 5 

168. Knappe Hermann Bock von „BittageMen* (zwischen Lauenstein und Eggersen) stellt eine Bescheinigung 
aus, von den edelen Herren Heinrich nnd Gebhard von Hombnrg für seine und seines verstorbenen Bru- 
ders Wulfhard Forderungen, ausgenommen die ihnen im Dorfe Ockensen verschriebenen 90 16thigen Mark, 
die 30 löthigen Mark im Zolle zu Bodenwerder und die 20 löthigen Mark in einem Meierhofe zu Duingen, 
welche Gülten zur Aussteuer der Jutta, Tochter seines Bruders Wulfhard, bestimmt sind, an Zahlung» io 
Statt eine Anweisung von 30 Mark löthigen Silbers auf das Dorf „Seypesscn“ (jetzt Papenkamp), von 
30 Mark löthigen Silbers auf die 8teinkoten zu Salzhemmendorf und auf einen Meierhof zu Weenzen, von 
20 Mark auf einen Meierhof zu Deilmissen erhalten zn haben. — 1387, den 3. März, K. 0. 

Ek Ilerman Bok van Rittagheflen Knape bekenne openbare In dcfTem breue de befeghelt is myt my- 
nem Inghefcghelo, vor my vn alle myne einen, dat ek hebbe entfanghen betalinghc aller fchult, de de i& 
herfchop to homborch mynem boylen wlferdc fchuldich was, vn an my van ome van erue ghe ftoruen is, 
vn ouk dar ck myt ome in famede mede fat in fchult, vtghefecht Neghentich lodighe mark de wlferd vn 
ek an deme Dorpe to Ockenfen hebbet vn Drittich lodighe mark an deme tolle to deme Bndenwerdere, 
vii Twinticb lodighe mark an enem meggerhoue to Dudinghen Deflo vorbenompden gude fchullcn kouicn 
to berade Juttekcn wlfhardes myne« broder dochtcr Vh dennc echt vtghefecht Achtcntich lodighe mark, 20 
de ek herman bok vorbenompd vn alle myne eruen vor defle vorghefereuen betalinghe ghenomen hebbet 
van mynen leuen ghenedighen bereu hem hinrike vii hem Qheuerde edelen heren to homborch, vn van 
oren eruen, de fo my vn mynen eruen vor wiflent hebbet an den guden de hir na benomet ftat Drittich lodi- 
ghe mark an deme dorpe to Scypeflen, Drittich lodighe mark an den ftenkoten vp deme folto vn an cnem 
meggerhoue myt twen houen landes to wenfen, vn Twintich lodighe mark an cnem meggerhoue to dedd- 25 
miflen, Ane defle erghenampten güdc des weddefchattes, fegge ek herman bok den edelen mynen leuen 
ghenedighen heren hem hinrike vn hem (Jhcuerde heren to homborch vn oren eruen. van myner weghene, 
vn myner eruen, aller fchult quyd ledich vn los, vn were dat iement by mynem lyue, eder na mynem 
dode ienighe breue vp toghe van fchult van wlfliArdes myne» boylen weghene deme god ghenedich fy 
eder van myner weghene, De breue fegge ek herman bok erghenampd vorleghen vnde vnmechtich, wente 30 
ek aller fchult ano defle vorbenompden de mynes broder doehtor Jütteke to orem berado hebben fokal, vn 
deflb vorbenompden Achtentich lodighe mark de my vü mynen eruen van mynen leuen ghenedighen heren 
hem hinrike vn hem Oheuerde edelen heren to homborch, vn van oren eruen, vorwy flent fint an den 
guden de hir vorbeforeucn ftat in deflem fuluen breue, rechte ghe nochlikc betalinghc vii wederftadinghe 
myt willen, van den erghenampten inynen leuen ghenedighen heren to homborch, eder van oren eruen, ent- 35 
fatighen hebbe. vii wille des ore vn orer eruen warende fyn, To mercr bewifinghe alle defler vorbefore- 
uenen betalinghc fo hebbe ek ilerman Bok van Rittagheflen myn Inghefcghel bekentliken henghen an duf- 
fen bref. Vndo Wy Willebrand bok van northoltc. ilartungh van deme Campe Bernd vn Luder brodere 
ghebeten van dudinghen knapen. bekennet in deflem fuluen breue dat wy ouer defler betalinghc na vtwy- 
linghe defles broues hebbet ghewofen, vii hebbet de betalinghe ghe feen vn ghehord, vü to mercr bewifin- 40 
ghe defler betalinghe hebbe wy dorch beyde willen Hermens bockes vorghefereuen, Deflen bref befeghelt 
myt vnfon Inghcfoghelen. Datum Anno dominj. rf, CCO. Octuagefimo Septimo Dominico die Quo Canta- 
tur Rcminifoere miferacionum tuarum domine. 

1) Rudolfs Biegt) leigt die Umschrift: &' Rodolfi nobilit domictM tU DephoUe. 
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169. Erzbischof Albert von Bremen verdammt die abscheuliche Sitte seiner Vögte, Amtleute and der an beiden 
Ufern der Eibe gesessenen Lento, die Bürger Hamburg s und andere KauSeute, wenn dieselben den Fluss 
befahren, wegen drohenden Sturmes die Hafen des Stiftes aofsuchen, mit ihren Schiffen ans Land oder Bier 
der Elbe geworfen werden, wegen Ebbe und Fluth auf Sandbänken des Flusses eitlen bleiben, Schiffbruek 
S leiden und untergeben, oder in sonstige Gefahren gerathen, die Schiffe mit Waffen ansugTeifen, sie xu 
plündern, die Kanfieute und Schiffsmannschaft gefangen fortiufbhren, sie nur gegen Lisegeld zu entlassen 
nnd sie sonst auf viele andere Weise nu belästigen und in hindern. Indem er diese Sitte, die su häufigen 
Klagen Veranlassung gegeben hat. auf päpstlichen Befehl allen seinen Vögten, Amtleuten, Dienstmanneu, 
Lehnsleuten, tJnterthanen nnd Allen, so weit seine Diöccse reicht, verbietet, befiehlt er, den Kaufieuteu und 
10 der Schiffsmannschaft auf ihre Bitten zur Bettung ihres Lebens und ihrer Güter jegliche Hülfe zu leistes, 
und verordnet, dass nur dann, wenn dieselben wahrend des Sturmes im Wasser umkommen und unter- 
gehen, also niemand, nm die Güter xn bewachen, fiberbleibt, von Vögten, Amtlenten nnd Unterthanen die 
Schiffe und die in den Schiffen oder im Wasser oder am Lande gefondenen Güter der Schiffbrüchigen 
gesammelt und den Erben der Kaufleute anfbewahrt werden tollen, bis von ihm die Anseige anlangt, das 
10 ihm durch eine Bescheinigung des Kaths in Hamborg oder in anderer Art der Beweis geliefert ist, wen 
die Güter rechtlich gehören. Diesem sollen sie dann ohne Verzug ansgeliefert werden. Zugleich befiehlt 
er, dass die Kauflente diejenigen, welche ihnen auf ihr Verlangen bei der Bettung ihrer Güter helfen, für 
die Kühe nach dem Ermessen guter Leute belohnen. Gegen alle in seiner Diöoese, welche jener abscheu- 
lichen Sitte folgen oder sonst Seerünberei treiben, spricht er den Bann ans nnd drohet ihnen mit Eiiune- 
> hen ihrer Güter, Diese Urkunde in lateinscher nnd deutscher Sprache will er auf den General - Synoden 

nnd in den weltlichen Gerichten, den Boddingen, jährlich verlesen lasten nnd gebietet den Prälaten und 
Archidiakonen seiner Diöcete, in ihren Synoden nnd Capitteln dasselbe in thnn nnd den ihnen untergebe- 
nen Pfarrern zu befehlen, dass sie über alle, die dies Verbot übertreten, nnd über alle Seeräuber den Baus 
jedes Jahr zu Ostern von der Kanzel verkünden. — 1387, den 17. Mürz. XXVII. 


2,1 Vniuerfi« ehrifti fidelibus prefcns fcriptum Viluris feu auditurig Albertus dei gratia fancte Bremenfis 
ecclelie Arehiepifcopus Salutem ln domino fempitcrnam Ad noftram principaliter aliorumque prelatoruni 
fancte ecclelie dej pertinet officium vt animarum faluti follerti follicitudine intendamus Et ea que legi et 
lufticio ac bonis moribus contraria noncrimus, (Indio paftornlis officij dellruere ac euellcre fiudeanius maxime 
cum ad id fpecialj mandato apofiolico dinofeimur obligarj, Sane fide digna plurimorum relatio prclertim 
30 dolorofa et frequons Burgenfium de llambürgh nollre dioceiis nobi* dilectorum et aliorum inarcatoruin ■) 
conf l l *etli<>, ad noftrum perduxit auditum Quod aduocatj et alij noftrj officiatj ot quidam alij homines prcdicte 
noftre diocefi» precipuo ex vtraque parte albee fluminis habitantes prefatos burgenfes do Uamborgli et alios 
uiarcatores 2 ) j n flumine nauigantes qui et dum feuiento tempefiate jx-r uentum validuni uel alias ad 

portus diftrictus noftrj et noftrorum confugiunt aut ad ten-am feu ad littora albee cum fuis nauibus propel- 
ur aut In liceo et locis arenofig ciufdcm fluminis propter maris fluxum et refluxum ftaro coguntur vel 
permittente deo nanfragium roiferabilitcr patiuntur ct fluctibus cooperiuntur, ex quadam praua ennfuetudine, 
J"mino veriua detefianda abufione ct corruptela attrocj cum armis inuadunt naues, reB et bona in eis in- 
c| ^ V1 'denter diripiunt et Iniufte auferunt et ea libi Indebite vfurpant quod etiam atrocius et Inhumanum 
.. " ° s marcatores *) et homines in nmtibns receptos 4 ) captiuantes et vinculis mancipantes donec datis pecu- 


« '* S I K> t<'nint liberare, aliafque multipharinm 5 ) burgenfes et marcatores 5) alios predictos impediunt et mole- 
f Ui t U( j -fas injurias moleftin» ct grauamina inferentes eifdem Ilum 6 ) Igitur predieta deteftabilis con- 


[?* nt d!uerf " 8 

»•ibu« ° ^ acros canonet «t imperinlcs fanctiones euiricutiuH reprobetur et prelertim cum nobis et Cucceflb- 


riortrig et quibufcunqoe alijs in proce ffibus fuper exeeutoribus 7 ) vnius fentencie diftinitiue s ) contra 

ändere ' rcaior ^ni. 2) mercatores. 3} mercatores. 4) repertas. *) multifariam. Statt Dum lese man (\tm, wie auch eine 
C lr ft 7 ) execuliv-nf. $) Die andere AUclirift liest fvper executorialis vnius fe nt ende diffinitione btatt fuper — 
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noa late confecti« cxtitit auctoritate apollolica expreffc demandatum cum Inhibitione, quod Idonee cauerc 
debeamus quod talea violentie et Iniuric in auferendi« ct occupandi« bona naufragia 8 ) de cetero non com- 
mittantur Volentes Igitur ex noitrj officij palloraljs debito, Jure ■*) exeqtii et mandatis apoftolicis rcuerenter 
obedire vt tenemur, prefatam malam confuetudiuem ct errouiam ,1 ) inuocato dej nomine, tenoro prefentium, 
rcuocarnua, reprobamus, damnamus, cudamus, et penitus annullamtts, ymmo damnatiun reprobatam et annui- 5 
latam Ttroque Jure canonico videlicet ct ciuilj pronunciomua et declaramus Itatucntca In hoc nollro Irre- 
fragabilj Ratuto, yinrno verius mandato apoRolico dillrictiufque Inhibentes fub penis In eifdem canonibus et 
legibus Imperialibus promulgatis Omnibus ct lingulis Aduocatis officiatis miniRerialibus vafallis et hominibus 
nobis et ecclelie uoftre fubditis Necnon in noRra diocefi coniillentibus ne vllo vnquam tempore in antea 
burgcnfc8 de hamborgh et alios marcatorcs * 2 ) vndecunque venientes in albec flumine nauigantus aut propter 10 
imminentes tempeflates cum nauibus luis ad portus dillrietus noRrj aut noltrorum confugientes vel ad terram 
feu ad littus compulfos, feu in liceo aut locis arenolis eiufdem fluminis propter maris fluxum et refluxum 
impeditos vel detentos feu naufragium aut alia pericula queuis patientes inuadere bonis ct rebus fuis fpo- 
liare captiuare arreflare aut detinere aut exactionibus flue quocunque alio modo In perfonis vel rebus mole- 
Rare impedire et grauaro prefumant Sed pocius omnem humanitatem I3 ) auxilium et Juuamen ß per dictos 15 
burgenfes et marcatores ,4 ) requifitj luerint et rogatj ad fatuandum eorum vitam res et bona ipfis caritatem •*) 
Redeant adhibere Si vero quod deus auertat prefatos marcatores ,6 ) tempore tcropeftatis in aquis perire 
fubmergi et mori contigerit nullo prorfus luperAite in naui ipfa vel penes bona huiufmodi remanente ex tunc 
dumtaxat vel l7 ) alias nullo modo volumus et mandamus vt per aduocatos noRros et oflfieiatOB et alios fub- 
ditos nullros naues et bona naufragorum in naui aut in aquis feu in terra reperta colligantur diligenter ad 20 
vfus heredum eorundem mareatorum ls ) vel aliorum ad quos ipfa bona fpectant de Jure, ct fideliter refer- 
uentur quoufque huiufmodj bona colligentibus et referuantibus prodictis per litcram no Aram fignificatum 
fuerit quod coram nobis mediante litera Confulum Iiamborgenfium vel alias legitime oRenfum fit et probatum 
ab jllis ad quos bona fpectant quod ad ipfoa ipfa bona de Jure pertineant et tunc illis debent reflituj fine 
dilatione vlteriorj. Verumptamcn quia iufium exiftit vt laborantibus iuftc niarcedis ,8 ) retributio impen- 25 
datur Volumus et prccipimus vt prefatj marcatores M ) eis tempore neccffitatis ot tempeltatis in colligendis 
rebus ct bonis fuis ct conferuandis auxilium ct Juuamen prcllantibus, dignam ct congruentem marcedem J1 ) 
pro laboribus fuis ad dictum bonorum virorum retribuere non omittant dummodo per Burgenfes ct marca- 
toroa 1J ) pro juuaminc ct auxilio fuerint requifitj ct rogatj vt fic proniores reddantur ad fuccurrendnm eis 
et ipfos iuuandum neccffitatis tempore ingruente Ceterum quia peruerforum audacia nefeit a vetitis abRi- 30 
nere nifi pene formidine terreantur Omnes et fingulos in diocefi noRra confiRentes qui per memoratam per- 
uerfam et exeerabilem confuetudinom ymmo potius abufioncra nauigantes marcatores H ) et alios quoflibet 
aut naufragium vel aliud quodcunque periculum fuRinentes capiendo vel fpoliando molcRaucrint aut qualiter- 
cunque in perfonis vel rebus fuis IniuRe afflixerint aut alias quouilmodo jniurias piraticas eifdem Irrogaue- 
rint. anathematis vinculo In hijs feriptis vigore Ratutj feu huius noRrc conRitutionis perpetue prout funt in 35 
vtroquo Juro canonis 14 ) videlicet et Ciuilj innodamus a quo nullatenus per nos aut fucccRores noftros 
abfoluantur nifi congrua fatiflactione premifla, Inluper tranfgreflbrcs forte iuris ac huius noRrj mantis tj 
ymmo verius apoftolicj, bonorum publicationo et penis alijs vtriufquc iuris Canonis J5 ) videlicet ct Ciuilis 
multentur et puniantur, et fi res exegerit eorum audacia iuxte noRrum et noRrorum fucceflorum mandatum 
modis alijs compefeatur Preterea no fub ignorantie vclamiuo dietj tranfgreflbrcs huius noftrj mandatj fe 40 
valeant exctifare prefentes noRras litcras fingulis annis in finodis noRris generalibus oc in Judicijs noRris 
fecularibus vulgariter Boddinghe nuncupatis vbicunque et quocienfcunque ea fierj per nos aut noflros con- 
tigerit ot feruarj logi et publicarj in latino ct vulgari alta et intelligibilj voce faciemus DiRricte nichilo- 

boni* naufragii. M) Jtu oder Jura. H) eiTtmemn. *3) mercatore*. *3) humanitati*. M) mercatore*. *3) caritati*?. 

M) mercatore*. *7) ei ntutt vel. **) mercatorum. * 9 ) mercedi*. 30) mercatore*. 3*) mercedem. **) mercatore*. ®) mercatore*. 45 
M) canonico. ®) CVinomc«. 
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minus prccipientes prelati« et arehidiaconis noftre diocelis vniuerfis et cuilibet eorundem vt et ipli prefcn- 
tes I iteras in fuis fi nodi s et capitulis lingulis annis legi et publicarj faciant per cenfuram eccleliafticam 
firmiter Iniungendo et nichilominus mandando vniuerfis et lingulis parrocliialium rectoribus et vieeroctori- 
bus fibi fubiectjs vt in quolibet fefto pafee lingulis annis in omnes huiufinodj pirata« ct quofciinque aliog 
6 In premiflis omnibus aut aliquo premifToruui excedentes in poilerum aut delinquentes in genere et genera- 
lem excommunicationis fentcnti&m prout a Jure lata extitit vt profertur proferant publice de ambone Inti- 
mantes eifdera quod li ln premiflis aliquos Culpabiles reperiemus contra eos In fpecie requititj grauius pro- 
cedemus In quorum omnium et fingulorum fidem et toftimnnium premilTorum Sigillum noflruin prefentibui 
duximus appendendum Datum In Opido nofiro Staden li noftre diocelis lub anno a Natiuitatc dorninj MU- 
10 lefimo trccentetiuio octuagelimo feptinio Dominica qua cantabatur Letare Jhcnifalcm. 

Aufchultata oft prüfen« Copia per me Chriftophcruin de Wynthem clericum Bremenfis 
diocelis publicum lucra apoftolica auctoritate Notarium ct concordat cum fuo original) de quo 
proteftor hac manu propria. 

Oedruckt in Sclmback» Cotuneutariui de jure ltUorla pag. 30-1 Nr. XXII. 


10 170. Erzbischof Adolf von Mainz, Markgraf Balthasar von Meissen und Herzog Otto von Braunschweig ver- 
bünden sich zum Kriege gegen den Landgrafen HermanD von Hessen auf dessen Lebenszeit und gegen 
alle, die sich seiner im Kriege annehmen. Keiner von ihnen darf mit ihm ohne die anderen Sühne, Frie- 
den oder einen Vertrag schliessen. Von seinen Schlössern, Städten, Landen und Leuten, die sie durch 
Eroberung, Vertrag oder Uebergabe gewinnen, sollen der Erzbischof und das Stift Mainz ein Viertel, der 
Erzbischof allein ein Viertel mit dem Rechte, dasselbe zu veräussern, und Markgraf Balthasar zwei Vier- 
tel erhalten und sich in diesen Schlössern und Städten Burgfrieden und Burghut geloben. Alle drei Ver- 
bündeten sollen sich gegen diejenigen, welche ihnen diese Erwerbungen vor oder nach dem Tode des Land- 
grafen Hermann streitig machen, gegenseitig beistehen. Nach dem Tode desselben soll jedem der drei 
Verbündeten sein Recht auf das Land Hessen mit Ausnahme der durch Eroberung oder Vertrag vor dem 
Tode des Landgrafen Hermann zu gewinnenden Gebiete verbleiben und keiner gegen den andern etwas 

in Bezug auf das Land Hessen unternehmen. Verliert einer von ihnen während und wegen des Kriege« 

Schlösser oder Städte, so sollen die beiden anderen ihm, dieselben wieder zu erobern, Hülfe leisten. Her- 
zog Otto soll die Urkunde des Landgrafen Hermann über die Huldigung des Landes Hessen seinem Schwa- 
ger, dem Grafen Heinrich von Hohnstein, auihändigen, dieser sie ihm und dem Markgrafen Balthasar nnd 

den Kindern beider, so lange Landgraf Hermann lebt, zu gute halten, sie jedem von ihnen, so lange der- 
selbe ihrer bedarf, überlassen und sie nach dem Tode des Landgrafen Hermann, der sie auf keine Weise 

wieder erhalten soll, dem Herzoge ausliefern. — 1387, den 28. Marz. K. 0- 

Adolf von Gotes gnadin. des heiligin llules tzu Mentze ertzbifchoff. des heiligin Romifchin Riechis 
ln u ^chin landin. Ertzcancclcr. wir Bulthafar von den felbin gnaden lantgrnue tzu duringen vnd Marg- 
Mieltin. vnd wir Otto auch von den felbin gnadin. hertzoge tzu Brunfwig Bekennen vnd tun kund 

vn ^* e ^ eni Briefe Allin den die yn fehin. horin ader lefen. das wir mit wol bedachtem raute. 

Vo * r ,^ u ® cln vorrate vnfer heimlichin Rete vnd liebin getruwin vns tzu famen voreinet vnd vorbunden haben, 
griu * 00 ” V>1 ^ vorbinden vns geinwirtiglich mit craft diofes brife«. wider den hochgeborn Hermanne, laut- 
K + 11 wider alle fine Stete Slofze. laude vnd luthe. mit allin yren tsugehorungen. die der falbe 

Äl i aUo herman itzunt ynno bat. ader furbaa ingewunne. vnd wider alle die. dy lieb de« crigcs mit ym 

werden” U ^°* ^ a8 VT1 ^ er igWohlr dem andern, wider die getruwelich vnd veftiglich beholfin lin. vnd der viend 
d e - o- n ^ vtu ^ ^ en auch vientlichin tun. wilche tzied. wanne, vnd wie digke. vnfer einer von dem andern 
*-» m »not wirdet. die wilc der egenante lantgrauc herman lebit. ane allen vortzog. hindornifze. vnd ane 
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ullo geuerde. wanne wir auch also mit den vorgenanten, lantgrauen hermanne. ßnen. (loten, llofzin landen 
ader luthin tzu veden kuuien fo Tal lieh vnfer keiner ane der andern, willen, mit yn lauen, friden. ador 
Vorworten, nach dehoinerlcygo andere teidinge. wie inan das erdengkin ader gewonnen mochte, vthemen. 
lieimlichin ador ofnnlichin in dcheinwis ane argelift vnd ane geuerde.. Ez ift auch gerodt. vud vbirkumen. 
was wir der vorgenanten. Slofze. ftete. lande ader lutlie. mit yren tzugehorungin femptlich ader befundern. 5 
nach data difcs briefes ingewunnen erteidingeten. erkrigetem ador das lieh die ergebin. ader wie lio an 
vns q weint* n. das der vnfer Adolfe» ertzbifchoffes vorgenant vnd vnfere ftiftes tzu Mentze. ein virdetei! iin 

fal. vnd vnfer Adolfe« ertzbifchoffes alleine vnd nicht vnfers ftiftes. auch ein virtoil fin fal. vnd die andern 

tzwey virdetcil. das ill mit nainen der halbeteil follin vnfer Marggrauon Balthafar vorgenant vnd vnfere 
hindere lin. Auch mugen wir Adolff crtzbifchof tzu Mentze vorgonant. das virdetcil das vns alleine vor- 10 
febribin ift. vortgebin. vnd vorfohribin wem wir wollin. vn fal das vnfer Marggrauen Balthafar vorgenant 
vnd vnfere kindero. gute wille fm. vnd fullin wir vnd vnfere kinderc dem die gilt gefchiet vud finen hin- 
dern. das ftete vud veftc haldcn. vn dar wider nicht tun. heiwelich ader ottinbar ane geuerde. vnd fullin 
auch in folchin llofzin vnd fteten. die allo an vns quemen. als vorgefchribin ftet vnuortzoginlichen. Burgg- 
fride vnd burghut beftcllin. vnd die gelobin. vnd fwerin tzuhaldene als daz gcwontichin ift. vnd wein wir 15 

Adolff ertzbifchoff tzu Mentze das vorgenante virdeteil daran gebiu alz vorgefchribin ftet. der fal auch clio 

lei bin burgfride vnd burghut tun. nemen. gelobin vnd fweren. als vorgefchribin ift ai*. argelift. Wer lieb 
auch tzu den vorgenanten. Slofzin. ftetin. landen ader luthin mit yren tzugehorungen die wir allo ingewunnen. 
erteidingeten ercrigcten. ader das (ich die ergehin ader wie die an vns quemen tziliin woldc ader fielt der 
wider vns ader wider die den wir Adolff crtzbifchof tzu Mentz den vorgenanten vnfera virdenteil gebin 20 
ader vorferibin anneme. vnd vns femptlich ader befunden) daran irretc ader hinderte, es woro bic des vor- 
genanten lantgrauen hennannes lebintagc ader noch lime tode. wider den ader die. wer die worin, füllen 
wir Adolf crtzbifchof vorgenant vnfere nachkutnen. vnd ftift tzu Mentze. wir Balthafar vorgenant vnd vnfere 
kinderc. vn wir hertzoge Otto vorgenant vnd vnfere kindero vnfer iglichir dem andern gctruwinlichin 
beholfin lin das tzu Erwernde in alle dermafz als dauor von der erftin hülfe begriffen ift vnd befchribin 25 
ltet anegeuerde. Me ift geredt. wanne der vorgenante lantgraue herman von todes wegin abgegangin wo re. 
fo fullin wir Adolf ertzbifchoff vorgenant, vnfere nachkumen vnd ftift tzu Mentze. vnd wir Balthafar vnd 
Otto vorgefchribin vn vnfere hindere vnfer iglichir blibin bic firae rechtin das er tzu dein lande tzu licffin 
liettc. das wir vor des felbin lantgrauen hermannes tode nit ingewunnen ader erteidingit betten vud fal vnfer 
keiner wider den andern thun das das felbc laut tzuhcllin mit finen tzugehorungen angetretin mugo ane 30 
geuerde . . Woro es auch das vnfer deheincr vnder vns drien furften vorgenant die wile die vurgefuhribin 
hülfe vnd crigo werent. von der felbin bulle vnd crigos wegiu Slofze ader ftete vorloren fo fal vnfer iglichir 
dem andern darl/.u getruwcliehin beholfin fin daz die ilofze. vn ftete. wider gewunnen vn dem wider geant- 
wurt wurdin der fie ulfo vorlorin bette, vnd folde (ich auch dunno vnfer keiner ane der andern willen Innen 
vorwortin ader friden. biz daz dem dy Slofze ader. ftete. die er allo vorlorn bette wider wurden, ader fuft 55 
mit ym vbirkumen wurde des yin gnuglieh woro ane geuerde . . Keinen wir auch frumen das niht in die 
butc gehörte das fohl in wir teilen nach inantzal reifiger gewopentcr luthe. die danne vnfer iglichir ader 
die vnfera vf dem velde hettin.. Auch ift geredt das wir hertzoge Otto vorgenant den brif den wir habin 
von lantgrauen hermanne vorgenant vbir die huldunge des landes tzu heilin antwurten fullin dem edel» 
grafen heinr von hocnilcin vnferm liebin fwagcre der denfelhin brif Marggrafcn Balthafar vorgenant vnd 40 
finen hindern, vnd vns hertzogon Ottcn vorgefchribin vnd vnfern k indem tzu gute haldcn fal. die wile 
lantgraue herman vorgenant lebit alzo befchcidinlich wilchir vnfer des biifes bedarf. das der egenant * 
grafe heinr dem den antwurten fal (ich damite tzubehelfcn. als (ligke des not gefchiet. vnd das heifchit . . 
vnd wilclicm vnder vns der brif alzo geantwurt wirdet. der fal yn wider in grafen heinr vorgenant gewalt 
antwurten. wanne er lieh damite beholfin had ane geuerde. vnd fal der felbc brif lantgrauen hermanne von 45 
heflin vorgonant in keinwis wider w erdin. danne wanne der felbc lantgraue herman von todes wegin ab- 
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gegangin ift. io fal man vns bertzogcn Otten adcr vnfern hindern den brif vnuortzoginlich wider antwurtcn 
.me intrag vnd hindernifle . . Were auch daz grafe heinr von boenftein vorgenAnt von lodet wegen abe- 
ginge dagod lange vor fy. fo fal dann der vorgeuante brif bie linen Tonen blicbin die es damite halden 
vnd tun lullen in allirmafze als von yrm vatere dauon gefchribin ftet . . Alle difc vorgcfchribin. ftugke. 

5 puncto, vnd artikclc. vnd yren iglicliin bofnndern in aliin iren meinungen wie die vorbegriffen fint vnd 
gefchribin ften. habin wir Adolf crtzbifchof egenant vor vns vnfero nacbkumcn vnd ftift tzu Mentze. wir 
Marggrauc Balthafar vnd hertzoge Otte vorgenant vor vns vfi vnforo bindere in guten truwin gelobit vn 
liplickin tzu den heiligen gefworn gelobin vnd fwerin geinwirtiglieb in craft difcs brifcs. fiele, vnd veile, 
vnd vnuorbrochlicb tzu haldenc. tzu tuhinde vri tzu vollinfurindc als verre vns das femptliubin adcr befun- 
10 dorn an treffin ader rurin mag ane allin intrag vortzog hindernifle vnd ane alle geuerde.. des tzu vrkundc 
vnd vefior fictigboid fint vnfere Infigele an difin brif gekangin. der gcgebin ifi tzu Efcbinwege . . Nach 
Crifti gehurte drytzehinhuudert iar vnd darnach in dem iibinvndachtzigiften iare. vf den nchiilen dum-rftag 
nach vnfer frauwintage der clibin den man nennet tzu latino anuunciacionis. 

171. Markgraf Balthasar von Meissen gelobt, dem mit ihm und mit dem Herzoge Otto von Braunschweig gegen 
l> r » den Landgrafen Hermann von Hessen verbündeten Erzbischöfe Adolf von Mainz für ein Viertel der von 

ihm vor Errichtung dieses Bundes in Besitz genommenen, früher zum Lande Hessen gehörenden Städte und 
Schlösser Eschwege und Sontra von seinem Antheile an den dnreh Eroberung oder Vertrag mit dem Land- 
grafen Hermann zu gewinnenden Schlössern oder Städten des Landes Hessen, namentlich an denjenigen, 
welche dem Herzoge Otto gehuldigt haben und diesem zunächst und am bequemsten liegen, Cassel arnge- 
h) nommeu, Ersatz zu geben, und gestattet dem Erzbischöfe, die zum Ersatz erhaltenen Schlösser oder Städte 

zu verttussern, — 1387, den 28. März. K. 0. 


W r ir Baltaczar von gots gnaden lantgraue czu duringen vnd Murgraue czu miflon Bekennen vor vn* 

vml vor vnfer kynduro offenlichcn an diefem brieffe, als wir vns mit dem. Erwirdigen In gode vater hem 

Adolffe Krezbifchoffe czu Menczo des heilgen lvouiilchcn liichis in dutfehen landen Erczeanccller vnferm 

25 lieben Herren vnd fwagere, vnde dem hochgebom furften Otten herezogen czu Brunfwig vnferm lieben 

onem vereiniget vnd verbunden haben wider lautgrauen herman von hoffen fine fiede Slofze lande vnd 

ludo als die brieffe wifent die darvber gegeben fin, vn wir vor der felben oynungo vnd buntniffc die Hede 

vnd ilofze Efchenewego vnd Suntra die czum lande czu helfen plagen czu horinde, Inne gelmd haben vnd 

«och haben, des haben wir dem felben vnferm Herren vnd fwagere liern Adolffe Erczbifclioffe czu Mencze 

30 ß ere dt vnd globt, reden vnd globen mit crafft dieffes brieffs, Were fache daz vns got hulffe daz wir dem 

rgenanten langrauen herman von helfen mo Slofze oder fiede ane gewonnen erteydingeden oder wie die 

an v,lH <JUemen die ezutn lande von befiel» geboren, mit nnuien die Slofze vnd fiede die langrauen her- 

nians von hoffen vorgenant fin, vndc dem hochgebom vnferm Oheimen herezogen Otten vorgenant vor 

11 1 globt, vnd gefworn, hau, daz wir dem egenanten vnferm herren Adolffe Erezbifchoffu czu Mencze 

lr en ^ e yä eyno widerlladunge tun follen vnd wollen an vnferm teyle der fiede vnd Slofze vnd an yren 

u ge hör ungon die vns alle yu wurden als vorgefchrcben ftet, die dem vorgenanten vnferm oheincn her- 

*-Hter» neft vnd bequeme fl; gelegen weren vzgenomen Cafiil als gut als daz verdeteil an Efchencwegc 

w j an ^ Un li*a vnd yren czu gehorungeo were, vnd fal vnfer herre von Mencze vorgenant ezwene vnd 

4o llad CÄW ° nc ^ie Erber frome manne fin darezu geben vnd die viere follen diefc vorgefehreben wider- 

an <sj n ^ e y p o Eyde vnverczogelieh werdigeti vnd glichen als gut als daz virtel an Efchenewege, vnd 

a j 8 UntfA an yren ezugehorungen ift, vnd wie fic daz alfo werdigen vnd enfeheiden vff yre eyde 

Auch ^^reben ftet, alfo follen vnd wollen wir daz halden vnd vollenczihen ano argelill vnd ane geuerde, 

n©Weg t » n0 ^ en , W * r Erczbifchoff czu Mencze vorgenant die felben widerftadunge die vns goin Efche- 

45 wofin,, Vn »Suntra vnd yren ezugehorungen alfo verfchreben ift, fort geben vnd verfehriben weine wir 
• 

1,41 das vnfer» Margrauen Ualtazar vnd vnfer kindere gute willo fin vnd füllen wir vnd vnfer 
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kindere dem die gifft gefchet vnd finen kindern daz ftede vnd vefte halden vnd darwider nicht tun. heyme- 
tichen noch offenbar ane gen erde, Daz wir alle obgclehrebcn rede ftede vefte vnd vnuerbroehen halden 
wollen vnd Tollen, daz haben wir vor vn» vnd vnfer kindere entruwen globt vnd liplich czu den heilgen 
gefwom vnd czu kuntTchaff vnfer Teeret an diefen brieff laTzen hencken der geben ift, nach crills gehurte 
druczehenhundort Jare vnd darnach Indem fehinvndachczigeftcn Jarc an dem neften donrflage nach vnfer 5 
frauwen tage der cliben den man nennet czu lutine Annunciacionis. 

172. Herzog Otto von Braunschweig tritt dem mit ihm nnd mit dem Erzbischöfe von Mainz gegen den Land- 

grafen Hermann von Hessen verbündeten Markgrafen Balthasar von Meissen seine Ansprüche und sein 
Recht auf die Schlösser und Städte Eschwege nnd Sontra ab nnd gelobt, von seinem Antheile an den 
durch Eroberung oder Vertrag mit dem Landgrafen Hermann zu gewinnenden Schlössern oder Städten des 10 
Landes Hessen ihm für den vierten Theil des Schlosses Altenstein (bei Allendorf) Ersatz zn geben. — 
1387, den 28. März. VIH. 

Wir Ottc von gods gnaden lierczauge zu Brunlw, bekennen vnd thun kund vflindlichen mid dicfuui 
brieffc, allin, die en fehin. hören, ndir lefin, als wir vns mid deme hochgebom furi'tin hern Baltbazare lanc- 
graffin zudoringen vnd Marcgraffin zn Micflin vnferm lieben Oymen vorbunden haben, obir Innegraflin IS 
bermanne von heflin fme lande vnd luthe, nach vfzwifunge des brieffis den vnfir herre von Mencze, er vnd 
wir einandir dar obir gegeben haben, daz wir mid wolbedacbtem mute, vnd gutem vorade gein dem fclbcn 
vnfonn Oymen Marcgraffin Baltbazare vnd finen kindem, vor vns vnd vnfir kyndere vorezihen haben, vnd 
vorcziheu vns in kraft dijs brieffis alle des rechtin vnd anfpraclic, die wir an den floTzin vnd fteden Efche- 
newege vnd Suntra vnd eren zugehorungen gcliaid haben, adir gehaben mochten indeheynewis, vnd dio 20 
fclben llofze vnd llete mid cren zugehorungen foln dem vorgenanten Marcgraffin Baltbazare vnferm Oymen 
vnd finen kindem bliben, ane alle vnfir vnd vnfir kindere irren vnd bindirniffc, Oucb haben wir geredt 
vnd globt roden vnd globen mid knifft dijs felben brieffis, werez fache, daz vns god liulffe, daz wir dem 
vorgenanten lnncgraffin bermanne vonbeffin, llofze, adir Hede angewunnen erteidingeten adir wie die an 
vns qnomon, die zu deme lande zubeffin gehorin, daz wir deme orgenanten vnferm Oymcn marcgraffin 25 
Balthazare adir finen kindem ein wedirfiadnngc eins Vorteils des llofzis zudem aldinlleyn vnd fincr ztige- 
bomnge, tliun Tollen vnd wollen an vnferm teyle der llofze eyme, daz vns all’o ynwurde, als vorgefebreben 
ffod, daz dem vorgenanten vnferm Oymen Marcgraffin Balthazare nefte vnd bcquemell gelegen were, vnd 
als gud, als daz verteil an deme aldinlleyn vnd liner zugehorunge ift, vnd fal vnfir Oyme Margraf Bal- 
tliazar, adir fine kindere, czwene, vnd wir, adir vnfir kindere ezwene, die Erbare fromc manne lind dar zn 30 
geben vnd die vire, Tollen diefe vorgenanto wedirftadünge vff ere eyde vnforczoglichen, werdigen vnd 
glichen, als gud, als daz verteil an deme aldinlleyn vnd fincr zugehorunge ift, vnd wie fie daz alfo wer- 
digen vnd cutfcheiden vff er eyde als vorgefebreben fted als foln vnd woln wir daz halden vnd volnczihen, 
ane argelift vnd ane geuerde, daz wir alle obgefchreben rede, ftede vefte vnd vnforbrochen halden wol- 
len vnd Tollen, daz haben wir vor vns vnd vor vnfir kindere entrawin globt, vnd Üblichen zu den heilgen 35 
gefworen, vnd zukundfehaff vnfir fecret an diclin brieff lafzin henckin, der geben ift nach Crifti gehur- 
ten driczenhundert Jare, vnd darnach yn den fcbinvnd achezigiftin Jare an dem neftin donrflage nach vnfir 
frauwen tliage, der Cliben den man nennet zu latine Annunciacionis. 

173. Herzog Otto von Br&unschweig verpfändet dem Knappen Heinrich von Stockhausen für vierzig Mark iöthi- 

gen Silbers das Dorf .Mechelmeshusen" (das wüste Dorf Mechmannshausen im Amte Friedland) ohne Hals- 40 
geriet t. — 1387, den 31. März. IX. 

Wir van godea gnaden Otte hertogc to bmnf hertogen Eraftes fone feligen bekennen vor vns vnde 
vnfe eruon opinbar In duffem breite vnde don kund allen luden de duffen breff feen hören eder lefen dat 
wy mid fulbord vnfer eruen gefat hebben vnde fetten in duffem breue hin? van Stoghufen knechte hin? 

24* 
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fone feiigen vnde finen rechten eruen vnfe dorp Mecbclmefhufen raid :illu deme dat dar tn gehöret Indorpe 
in fclde inliolte inwatercn Inwefen vnde inweiden vnde mid alleme rechte ane dat hals gerichtc vor 
voirtich mark lodiges fulucrs gottingefeher wiehte vnde witte mid duffem vnderfchede dat wy vnde vnfe 
crucn mögen dat fiilue dorp Meehelmefhufen vnde dat dar to geliörd weder lofen van hinr vorgnant eder 
fl van linen eruen vor veirtich mark lodiges fuluers der vorgefereuen gewichte vnde witte wanne wy eder 
vnfe crucn willen vnde vns de* gclufted, wanne wy eder vnfe eruen hinr vorgnant oder finen eruen duffe 
vorgefereuen vortich mark betald hehben, So fvhal hinr niergnant eder fine eruen vn« eder vnfen eruen 
dntfuluc dorp vnde wad dar tn gehord vnde dulTen breff weder «utworden giikcrwis alfe wy omo dat goant- 
wordet bebben ane geuerde Des to kunfehop hebbe wy on dulTen breff ghegeuen befegild mid vnfera 
tu Ing feftlik hiir an ghe bangen Na godes bord vnfes hcren dritteynhundert Jar dar na In deme Scucn vnde 
achtigoften Jare In dem hilgen Sondage to Palmen. 

174. Ritter Conrad von Steinberg, die Ritter Burchard und Lippold von Salder, Ritter Dithmar von Lutter und 
sein Bruder Ofinzel stellen einen Revers ans, dass Bisehof Gerhard von Hildesbeixn dem enteren unter 
ihnen und zur treuen Hand der Adelheid, Frau desselben, ihren beiden Brüdern, den von Salder, und falls 
Ifl sie und ihr Mann stirbt, den beiden von Lutter die Schlösser Dassel und Hunnesruck mit allem, was dem 
Stifte in der Grafschaft Dassel gehört, wie es Ritter Heinrich von Gittelde und sein Sohn Heinrich beses- 
sen haben, für 600 löthige Hark unter Vorbehalt des OeSnnngsrechtes wenigstens bis zum 3. April 1390 
verpfflndet nnd, falls auf geschehene Kündigung die Rückzahlung der Pfandsumme zur bedungenen Zeit 
nicht erfolgt, das Schloss an erbgesessene Hannen des 8tiftes, ihre Genossen, zu verpfänden, ihnen gestat- 
20 tet hat. Sie verpflichten sich, zur Erhebung jeder Beede, Uber welche der Bischof sich mit dem Domcapitd 
einigen wird, in dem Gerichte Dassel und Hunnesrttck behältlich zu sein, und stellen Bürgen. — 1387. K. 0. 

Wo her Cord von dem Stenbcrge riddere vn van Alheyde fincr eliken hufurowen truvren hand wegene 
her Burchard vn her Lippold broderc van Saldcro riddere vnde iebt de fulue her Cord vn Alheyt fin clike 
hufurowe nicht cn weren her Dethmar riddere vn guntzel broderc ghe beten van lüttere bekennet openbare 
2fl in duftem breue vor vns vn vnfe eruen dat vns de Erwerdige vndir in gode vnfe hcre Biftcup Oberd van 
bildenfem fchuldich is rechter fculd fes hundert lodige mark Brunf witte vn wiebte Hir vor fo lieft he 
vns mit willen vnde vnlborde fine* Capitels ghefad vn vorpendet de Slote Dalle vn llundcfrucge vnde allet 
dat in der graiiefcup to Dafte belegen is dat des Stichtcs hört mit allem rechten mit aller nüd vn to bebo- 
ringe alfe de her liinr van Gittelde vn hinr fin föne ghehnd hadden van dein Stiebte In dufter wife dat fc 
30 vns in duffen vorfcrcucn Sloten vn alle deine dat dar to hört rouwclken feullcn vn willen belittcn laten 
van nv to duften neiden tokomenden Pafcben vort ouer dre Jar wan dufte dre Jar vmme komen fiot 
wolde den vnfe vorfereuon hcro fine nakomlingc edir dat cnpitel wan neyn Biftcup en were de vorfereuenen 
llote wedir hebben vn vns de af lofen fo fcolden fe in dem leiten iure vn vortmer alle iar vns de lofe kundigen 
twifchen Sunto martins dngc vn winacblen des fulnen ghelic mochte wc on de lofe kundigen icht wo vnfe 
35 gelt wedir hebben wolden wan de vorkundiginge alfo ghefchen were fo fcolde vnfe vorfereuon here eder 
line nakomlingc oder dat Capitol wan neyn biftcup en were in der neiden tokomenden pnfeheweken vns 
vnfe vorfereuenen fes hundert inurk botalen de bctalinge fcolden fc vns don to bildenfem to Goller oder 
Io Aluehle in dufter dricr Itede eyner dar we dat leuelt hebben wolden vii fo fcolden vns dat gelt veligen 
<lre milc Weges van der dedc dar wo dat vp nemen vor on vn vor alle den de dorch oren willen don vn 
40 laten wolden vn wan fe vns vnfe vorgeferenen gelt alfus betalet hedden to tiden vn in fteden alfe vor- 
gefcrcucn is fo fcolde we vnfem vorgefereuen heren finen nakomlingen edir dem Capitelle wan nevn Biff- 
cnp cn were de vorbenomden Slote Dalle vn lmndefrucge mit alle deine dat inder grauefeup to Dalle 
be legen is dat des Richte» hört alle fo vns dat gbeantwordet hebbet Icdicli vn los wedir in ore were ant- 
worden vfi mit alfonele lad vppe dem velde alfe fe vns dar gbeantwordet bebbet hedde we myn befeyt 
45 fo fcolde we on vor inwelken morgen wetes genen vif lot vor iowclken morgen roegen vfi gerften eynen 
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verding vor iowclkcn morgen baueren eynen Iminen verding des fuluen glielic feolden fe vns wedir don 
icht wc raer bel’eyt licdden de» ackers de to dem liundefriicge hört Were ok dat vnfe vorgcfcrcucn here 
fino nokondingc edir dat Capitcl wnn neyn BilTcup cn were vns vnfe gelt nicht en betaleden nlfe vorfereuen 
ia fo mochte we des bekomen mit late der vorbenomden flöte vn mit deine dat dar to hört mit vnfen ghe- 
noten mit weine we konden vfi mochten de des dichtes to hildeniem befetenne man weren ane vorften gre- 6 
uen lieren vn ane ftede vn mit weme wo vnfes geldes alfus bequemen de feolden fe in de vorbenomden 
flöte Taten vnde fe des vorwifnen mit breuen alfe fe vnB vn wc fe wedir ghedan hebbet Ok fo fcullet 
duffe vorgefereuen flöte Dalle vn bundefruege vnfes vorgeferenen heren ßner nakomlingc vn des Cnpitels 
wan neyn Biffcup en were openno flöte wefen alle tid to alle oren noden vnde wedir allermalken Were 
ok dat vnfe vorgefcreucn here ßne nakomlingc edir dat Capitel wan neyn BilTcup en were orlogen wolden 10 
van den vorgefcreucn flöten fo feolden ore Amptlude vns wiffende don vorfehaden vn vnvogc alle it rede- 
lic were fe feolden ok to dem hundelrucge de tid ouer alfe fe dar van orlogeden bekoftigen tornlude 
portenere vn wechtere fe feolden vns ok vredegud geuen vnfes plocbwcrkcs dat wc bedden vor dem hun- 
delrucge alfe it redelic were wor we dat vinden konden inder viendc lande Were ok dat duffe vorfereuen 
flöte edir orer ienich verloren worde de« god nicht cn willo fo fcolde vnfe vorgefcreucn here edir ßne 16 
nakomlingc van Hund an der Jenner vient werden mit vns de dat ghedan hedden vn fe en feolden fek 
mit den nicht vreden noch fönen fe en hedden vns eril der lloto wedir ghehulpcn edir vnfe golt wedir 
ge geuen alfe vorgefcreucn is edir fe en deden dat mit vnfem willen fe feolden vnB ok de gulde berech- 
tigen helpen de to den flöten hört mit allem vlite alfe fe vorder!! konden vn mochten. Worden on ok 
de flöte wedir wodnnewis dat toqueme de Icolden fe vns wedir antworden alfe lange went le vns vnfe gelt 20 
wedir ge geuen hedden alfe vor gefereuen is Ok fo en fculle we noch nenicnt van vnfir wegen vnfem vor- 
gefereuen heren flnem nakomlingc vn dem Capitello den domlicren fament edir bifundern noch den oren 
nenen fehaden don van duffen vorgefereuen flöten dafle vnde humlefiucgc noch darwedir to W'ere dat 
vns iement vorvnrochten wolde vnde we on dat vorkundigeden en konden fo vns den neues rechten helpen 
binnen verweken neift der vorkundiginge van deme edir den fo mochte we vns vnrcchtes irweren vn recht 25 
ir inanen van duffen vorgefereuen flöten vfi dar wedir to fe fcullet ok vnfes rechten mechtich wefen ieghen 
de de we on vorkundiget Ok fo fculle we ore gheleyde vfi volicbeit holden do fe geuet vn geuen latet 
van den vorbenomden flöten vfi darwedir to Woro ok dat vnfe vorgefereuen here edir fine nakomlinge 
ener meynen bede ouer quemen mit dem capitclle to der bede feolden do lüde geuen de indat ghcrichte 
to dafle vn bundefrnege höret alfe it redelic were vnde de fcolde we on mit vlite vt vordere helpen Ok 30 
fo en fculle we nicht buwen an dem Sloto hundefruege dat we rekennen wc en don dat mit willen vnfes 
vorgcfcrcuencn heren ßner nakomlinge edir des Capitels wan neyn Biffcup en wore To niorcr wiffenheyt 
fo fette we on teyne vnfir vruut to borgon der oyn iowelk louet in finem funderken breuc were dat der 
ienich aflioruc de wile duffe late wäret wo vakenne dat fehude fo fcolde we vfi wolden eynen andern indes 
ftede fetten de fcolde louen in aller wife alfe de vorc ghedan hadde Alle duffe vorgefcreucn Hucke hebbe 35 
wc her Cord van dem fteynberge her Burehard her lippold van Saldere van truwer hant wegen Alheyde 
liern Cordes cliken vrouwen vnfir fufter vfi ieht her Cord vn alheit nicht en weren fo hebbo we her dctli- 
mnr vn guntzel van lüttere ghelouet vn louen alle in trowen vor vns vfi vnfe eruen vnfem vorgefereuen 
heren biffcup Gherde finen nakemlingcn vn dem Capitclle wan neyn Biffcup cn were alle duffe vor ge- 
formten ftuckc vfi oyn iowelk Hede vn vaft to holdende ane alle lift. vn hebbet des to bekantniffe vnfe 40 
lngcfegcl ghehenget an duffen bref Na godis hört dritteynhundert Jar in dem feuen vn aehtentigeften Jare. 

K. 0. 

Kk her godfcalk van Cramme ■) bekenne openbare in duffem breue befcgclt mit mynem Ing dat ek 
hebbe ghe louet vfi loue in truwen fulftegede borge der vnfir iowelk louet in Gnem funderken breue vor 

Sechs andere moiui in allen Stücken mit obiger glcichlaatende Original -Urkunden steigen ausser Abweichungen in dem Dialeete 4 5 
und der Orthographie nur folgende Verschiedenheiten : •} Ek her Aß>htrin n>n Saldere. 1. — Ek her Imlolff von TztUenflede. 2 *— Ek 
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hem Curde van dem fteynbcrge her Borcharde her s ) lippolde van Saldere vfl 3 ) her 4 ) Dethmare vude 
guntzelle van lüttere vn ore eruen mynem 5 ) heren biflctip Gherde van hildenfem finen nakondingcn vfl 

dem Capitello wan ncyn biflcup en were dat fe on holden fcullct 6 ) alle 7 ) ducke de fe on vorbreuet vii 

bcfegelt hebbet vppe de Slote Dalle vn hundefrucge alle de bref utwifet were dat on in alle den ducken 

6 edir orcr 8 ) iengem funderken 9 ) ienich brake wordc vn ek dar vmme ghemanet werde fo fcolde ek vn 

wolde binnen verteynaebten neid der maninge körnen in de oldendad to bildenfein vn holden dar eyn recht 
in leger ,0 ) vn fcoldo dar nene nacht '*) buten benachten *2) de brake en were on erd degere vii al wedir 
dan edir ek en dede dat mit orem willen Anno domini CCC LXXXV1L 

175. Ritter Ludolf von Zellenstede und Martin von Heimbnrg stellen einen Revers ans, dass Bischof Gerhard 
10 von Hildesheim für die ihm von ihnen geliehenen 400 Mark löthigen Silbers, womit er die Hälfte des Schlosses 
Poppenburg und der dazu gehörenden Gülte von Ordenberg Bock, Sohne des Ritters Wulvesberg, eingelöset 
hat, ihnen die Hälfte des Schlosses, das nene Steinwerk daselbst, das von Wulvesberg Bock früher bewohnte 
Hans daselbst, den halben Thurm, die Hälfte alles nnbebaueten Raumes anf der Burg nnd die von den 
Bock bisher besessene Hälfte aller Gülte, Gerichts nnd Zubehörs mit fünf Mark jährlicher Hebung ans 
15 dem Frohnzms zu Hildesheim wenigstens bis zum 18. April 1389, wenn Ordenberg Bock ihnen das Geld 
nicht schon früher wieder auszahlt, unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes verpfändet nnd, falls nach gesche- 
hener Kündigung die Rückzahlung der Ffandsumme zur bedungenen Zeit nicht erfolgt, das halbe Schlots 
an erbgesessene Mannen des Stiftes zu verpfänden, ihnen gestattet hat Sie verpflichten sich, znr Erhebung 
jeder Beede, über welche der Bischof sich mit dem Domcapitel einigen wird, in dem zum halben Schlosse 
20 gehörenden Bezirke behülflich zu sein, und stellen Bürgen. — 1387. XII. 

We her ludolff van Tzellenftede. vn Merten van Heimborch Bekennen openbarc in delTcmc breue dat 
we vtghelecht hebbet verhandelt lodige mark hildenfcmfcher wichte, vnde witte de de Erwcrdigc vader 
in gode vnde here vnfe here Bilfcbop Gherd to hildenfem ordenberge bocke hem wlucfberges fone gege- 
ucn hefft vppe de helfte doa Slotes popenborch. vnde bclffto der ghulde de dar to hord na vtwilinge der 
25 breue. de he fin Capittel vnde de fulue Ordenberch bok vnder anderen dar vp gegbeucn hobbet hir vor 
fo hefft he mit willen vnde vulbordes fines Capittols vns vnde vnfen eruen vn to vnfer trmven hant hem 
hanfe van Swicbelte vii lippolde van Saldere ghefat vnde fettet de helfte des vorfcroucn flotes poppenborch 
mit deffem ghemake. dat nygo Steynwcrk gbana dat 1ms dar her wuluefberch Bok dem god gnedieb fi 
placb vppe to wonende den torn lialff vnde alle rüm vppe der ßorch vnghebuwet halff alfo fek dar tho 
30 gheboret vnde dar to alle ghulde gherichte vnde vngherichte. nud vn alle tobehoringe alle, de vorferenene 
her wluefberch van orac vnde fynem ftichte. ghehad hefft vnde Ordenberch fin fone ok halff, vnde viff 
mark gheldes de we alle Jar nemen fchullet vte deine vronetinfe to hildenfem In defler vorfcrcucnen 
helffte des Slotes vfi flner gulde fchal he fine nakomelinge. eder dat Capittel wen neen Biflchop en were 
vns beßtten laten rowelikon van nii to deffeme neieften to körnenden pafchen vort ouer twe Jar. wan 
35 deffe tijd vmmekomen were. vn wolden vnde vorfcrcucne heren linc nakomelinge eder dat Capittel, wen 
neen BilTchop en were. denne de helfte des Slotes vnde ghulde to deine pafchen wedder hebben iehte we 
vnfe ghelt. fo fcholden fo vns iehte we on in deine leften Jarc vfi vortmer alle Jar icht wc vort daranne 
befittende bleuen in den twelf nachten, to winaebten de lofo vore kundighen wan dat ghefcheen were fo 
fcholden fe in der neiften to körnenden pofeheweken. vns vnfe vorfereuen glich betitle». vn de betalinge 
40 fcholden fe vns don to hildcnfom eder to alueldc. in defler twior Hede cner. dar we dat hebben wolden 


her Bcrchard von deme Stmberge, 3. — Ek Jorden m« deme St enter ge. 4. — Ek fioryn van dalem. 5. — Ek Lippoll ran dotzem. 6. 
Z) «r» her. 6. ®) vn vor. 1. *) Am» statt rn her. 2, 3, 4, 5, 15. *) vnfern statt mynem. 2, 3, 4, 5, 6. •) fchuUen hohlen. 2, 3, 

4, 5, 6. ") al de. 4, 6. ®) an orer. G. *) by funde m. 5. ,0 ) Die Worte vh holden — in leger fehlen. 2, 3, 4, 5, G. •*) vnde 

en fchelde dar nicht statt en feholde — nacht. 2, 3, 4, 6, 6. l3 ) tcefen statt benachten, 1. 
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vü fe fcholdon vns (lat ghclt velighcn dre milc wegen wor we dat hen hebben wolden dar wo dat vpnemen 
vur en vn vor alle den de dorch ereil willen den vn luten willen. En lofedo vnfo vorfereucnu liero iine 
nakoinclinge oder dut Capittel wanne neen Biflchop en wcrc de holftc den Slotes vnde ghulde alle vor- 
fcreuen is vppe de tijd nicht fo mochte we vnfes ghcldes bekoinen mit late der helfte de» Slotes vnde 
helfte der ghulde de dar to hord mit weine wi konden vn mochten de dos Stiebten to hildenfem befetene 5 
man weren ane vorftcn alle greuen. ano heren vn ane Stede vn mit weine we vnfcs gheldcs alfo beque- 
men de fcholden fo vnde wolden mit helfte de» Slotes vn ghulde fetten vn on dat vorbreuen vnde de 
fcholden ome finen nakomelingon eiler deine Capittele wan neen BilTehop en wero wedder vorwifnen vnde 
vorwaren alfo wo fe vn fe vns ghcdan hcbbet Ok fo fchal defle vorfereuenc beltftc des Slotes I’uppen- 
borch vnfcs vorfcrouenen hören liner nakomclinge eder des Capittels wan nen biflchop on woro open llot 10 
wefen to al orcn noden vn behouo vnde weder allormalkon wero ok dat vnfc vorfcrcueno bere Iine nako- 
mclingo oder dat Capittel wan neen BilTehop en wero orlogcn wolden van der helfte defles vorfereuonon 
flotes poppcnborch To Teholden fe oder oro amptlude wan fe dar vp wolden vns erd wiflende don vor fcha- 
den vn vimoge alfo id redolik were vnde dat en feholde we it on nicht vortecn fe fcholden ok de tijd 

ouer alfo fe dar van orlogcden bokoRighen Toraludo portencre. vnde woebtero vppe domo fuluen (lote, fc IS 

fcholden vns ok vredegud gheuen vnfcs plochwerkea dat wo vor dorne fuluen lloto hedden wor wo dal 
vinden konden in der vygende lande, wero ok dat de helfte des vorfcrouenen Slotes popenboreb vorlorcn 
wordc des god nicht en wille fo fcholden fe vnde wolden mit vns van Hund an der vigent werden de de 
helfte ghewutmen hedden. vn fe en fcholden fok mit den nicht fönen eder vreden fc en hedden vns der 

helfte dos Hutes erlt weder ghchulpen eder vnfo glich vorfereuen weder gegeuen to tiden alfo hir vorfore- 120 

uen is. fc feholdeu vns ok de ghulde du to der helfte hord bckrcchtigen lielpen alfo fo beite mochten, 
worde on ok de vorfereuen helfte des Slotes wedder. wudanewijs dat toqwcme de fcholden fc vns wed- 
der antworden alfo lange went fo vns vnfe vorfereuen glield wedder gheuen hedden to tijden vndo in 
Heden alle vorfereuen is. Ok fo en fchulle we her Ludolff vnde Martin noch vnfe oruon vn we van vnfer 
wegen vppe der helfte des Slotes popenhoreli wer« vnlem vorfereuenen heren finen Nakomelingon noch 25 
deme Capittel den domheren fument eder bil'undern neuen fchaden don van der helfte des Slotes poppen- 
borch noch dar weder to. wero ok dat vns iemant vor vnrechtegen wolde. dat feholde we on verkündigen 
en konden fe vti« von deme eder den nenca rechten lielpen hinnen veer weken neeft der vorkundigingo fo 
mochte we vns vnrechtcs erweren van der vorfereuenen helfte des Slotes poppcnborch vnde dar weder lo 
fe fchullcn ok vnfcs rechten macht hebben ieghen de ienne de wo on verkündiget. Were ok dat id dar 30 
to qwemo dat ordenhereh bok vorfereuen de veerhuudert mark wedder gheuen mochte na vtwifinge der 
hreue de vnfe vorfereuene liere vfi lin Capittel vn de fuluo ordenhereh vnder ander dar vp gegeuen hebbot. 
de feholde we her ludolf vn Marten eder vnfe erucn den nemen vnde dar en fcholden denne defle Jartal 
nicht ane hinderen de fe vns darnne befeglielt hebbet. were ok dat vnfe vorfereuene heren oder Iine 
nakoinclinge eyner menen bede ouorquemen mit orem Capittel, to dor bode fcholden do lüde de to der 35 , 
helfte. des flotes popenborch höret gheuen alfo id redelik were vn do feholde we on mit vlite helpen vt 
vorderen Ok fo fchulle we vn willet ore ghelcido vn velicheit holden do fo ghcuct vfi gheuen latet van 
defler helfte defles flotes vfi dar wedder tho. To increr wiflenheit fette we on veer borghen vnfer vrund 
der eyn Jowclk louet in fynem funderlikcn breuc were dat der Jcunich af ghinge van dodes wegin des 
god nicht en wille fo feholde we bynnen verteynnachten alfe we dar vmme ghemanet worden on eynen <0 
anderen in des Hede fetten do feholde ok Ionen in linem funderlikcn hreue alle Hacke alfe de ghedan 
hedde. Alle deffe vorfereuenen Hucke vfi eyn Jowclk bifunderen. loue we her ludolf vn Martin vorgeforeuen 
vor vns vn vnfe eruen deme vorbei! vtifem heren Biflchop (ilicrde finen imkomelingeu vnde dem Capittele 
wan neen Biflchop en were in trnwen Hede vn voll to holdende ane alle lijft vnde liebbet des to tuchnifle 
vnfe Ingefegele gliehenget an deffen breff. de geglicuen is na godes hord dritteinliundcrt Jar in deme 15 
feuen vn nchtentigcHcn Jare. 
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£ 0 . 

Ek Julian van Meigeoberge fchenke des Süchte» tu hildcnfctn •) bekenne openbare indefleiu breite 
befogelt inid inyiiem Ingefcgele dat ek bebbe gelouct vnde luac intruwen fulfvorde borge der vnfer iowelk 
louet in linem funderliken breue 2 ) dem Erwerdigen vadere in gode vnde Heren 3 ) minem bereu biflcop 
5 Ghortlo van liildeurcm linen Nakuinelingen vnde dein Capitello wan neyn bifcop enwere. vor Hern Ludolue 
van Tzellcnftede riddere. Martine van lleimborcli vnde vor ore eruen. alfo 4 ) dat fo on alle ducke holden 
fchullct de fe on befegelt vnde vorbreuet 5 ) bebbet vppo de helfte des flotes poppenboreb. were dat on 
inallc den ducken oder orer iengem ienich brake wurde, vnde ek dar vmme gemanet wurde So fcholde ek 
vnde wolde binnen vcrteynnachten ncift der maniiige körnen inde Oldendad to hildcnfciu. vnde holden <lar 
10 eyn recht inleger. vnde ek enfcholde dar noyxie nacht buten benachten. debroke cnwere on erd deger 
vnde al weder dan eder ck endeide dat mit oreuie willen. Gcgeuen Na Goddcs bort dritteinhundert Jar 
indem Seuen vnde uebtenügeden Jare 6). 

• 

176. Die Bitter Hildemar von Oberg und Eckebrecht von Vreden und die Knappen Emst von Dotzem, Burchard 

von Goddenstede nnd Heinrich von Langen verbürgen sich dafür, dass Bitter Hans von Schwicheldt, Sieg- 
ln fried nnd Diedrich von Bössing, Lippold von Salder und Aschwin von Linde alles halten sollen, was die- 
selben dem Bischöfe Gerhard von Hilde&heim und seinem Domcapitel hinsichtlich des Schlosses Wiedelah 
gelobt haben. - 1387. XII. 

Ek her hilincr von oberge ridder ■) Bekenne Openbar 2 ) in defleme breue dat ek bebbe golouet vnde 
loue in truwen fulff feile Borghe der vnfer jowclk louet in fynetn funderliken breue vorn 3 ) hern hanfe von 
20 fw ich eite Sitierdc. vnde diderike von Kottinghe lippolde von fahlere Afchwine van linde vnde vor Ore 
crucn. dem Erwerdigen vadere in gode mynem bereu Biflcboppe Gherde von liildenfcm linen nakomuliit- 
gen vn deine Capittele wan 4 ) nen Biflcop en were. dat fo on alle Hucke holden fchullct. de fe on vor- 
breuet liebtet vppe dut Slod wydcnla 5 ). were auer dat on in alle den ftuckcu eder orer yeuighem icn- 
nieh broke worde vnde ek dar vnimc ghemanet worde fo fcholde ek vnde wolde bynnen verteynnaebten 
25 neiß der maninghe körnen in de olden lind to hildenfein vnde holden dar oyn recht inlegher vn fcholde 
dar nicht buten benachten de broke en were 6 ) erft wedder dan 7 ) eder ek en dede dat mit orcin guden 
willen. Gheuen ®) vnder mynem. Ingef Na godes bord dufent dreihundert 9 ) Jar in deine Suuen vü acb* 
tentigeften Jare. 

177, Die Bürgermeister und Rathsherren der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen beurkunden Folgendes. 
30 Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, sein Sohn Rudolf nnd Herzog Bernhard von Braunschweig 

und Lüneburg haben, als sie über den gemeinsamen Besitz der Herrschaft Lüneburg, wie sie hofften zum 
Besten des Landes, am 7. Januar 1387 in Gegenwart ihres Käthes, der Prälaten, der Mannschaft und eini- 
ger Bürgermeister aus den drei Städten sich einigten, vor diesen mündlich erklärt, dass sie an die Eini- 
gung nicht gebunden sein wollen, dieselbe vielmehr ungültig sein soll, wenn die Bürgermeister und Raths- 

35 Zwei Original- Urkunden und eine dritte nur abschriftlich im Copiar XII vorhandene Urkunde stimmen bis auf folgende Ab- 
weichungen mit obiger Urkunde wörtlich überein: •) Ek Emfi nu doiznn. 1. — Ek her Cord von dem Slenherge riddere. 2. — Ek 
her Afchtcm ton dem Steyn&crge Mddcrc. 3. *) Zwischen breite und dem otchc-u die Worte: vor hem Imdolue ran Tzetlcnfiede Atar- 
iine van hegmboreh. vü vor ore crucn 3. 3 ) Die Worte ende Heren fehlen. 3. S) Die Worte cor Item I.udoltte — alfo fehlen. 3. 

s ) verbratet vnde beznjhell. 3. *) Statt Gcgeuen — Jare stobt Arno domini St CCC LXXX fe/ttimu, 2. — Anno domini St. CGC 

40 LXXXV1I. 3. 

Nach Ausweis eines hildesheiimclieti Urkunden - Registers soll eine mit obiger Urkunde Nr. 176 gleichlautende Urkunde dos Heinrich 
von langen vorhanden gewesen sein. Drei mit ihr bis auf folgende Abweichungen gleichlautende Urkunden enthalt das Copiar XU: 
•j Ek Emfi »xw» dvtxem knajx. 1. — Ek Borehard von Goddenfiede knape. 2. — Ek her Egghebreehl von vreidm riddere. 3. J ) open- 
bar fehlt. 3. 3 ) twr Matt rom. 1, 2, 3. *) wen. 1, 2, 3. 5 ) uidenla. 1, 2, 3. morde statt were. 2. 7 ) gh'dan. 3. ®) gege- 

45 mea. 1. 9) <lritteinhundeii. 1. 2. 
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herren za derselben nicht ihre Einwilligung and ihren Beiztand verleihen noch zie besiegeln. Diese nnn 
befürchtend, dass wegen des ersten Sdhnbriefes Unwillen and Klage aas der Einigung künftig entstehen 
machte, verweigern die Einwilligung, weshalb die Einigung ungültig and die Herzoge nicht daran gebun- 
den sind, — 1387, den 14. April, K. 0. 

We Borgermellere vnd Radmanne der Stede. Luneborch. Honouer vnd vllcffen. Bekennet vnd betuget 5 
openbare in deflem brefie, dat vnfe leuen gnedigen heren. her wenccilaw. hertoge to Saflen vnd to lune- 
borch. Jfincher Rodolff fyn fone.. vnd Juncher Bernd hertoge to Bränfwig vnd to luneborch, in iegenwnr- 
dicheit eree rades. Prclatcn. Manfcop. vnd ichtefwelker Borgcnneftcr vnfer vorbenomden ftodo, mit brefien. 
lofteu vnd eden, fik to famene zatet hadden, in de herfcop luneborch vrnme des londes heften willen, alfe 
fe hopeden, na vtwifinge der breüe de dar vp gegeuen weren , . doch mit zodanem vndcrfcheide, icht we de 10 
zate vulborden, vnd en der to ftan woldcn, vnd de veftenen mit vnfer Stede befegelden breien, andern 
wolden fe, der zate, lofte, ede vnd breue vnder ander vnuorpliehtet wefen, vnd de lofte ede vnd breäe 
fcholden machtlos wefen vnd nicht binden, alfe fe, dat dar vor den vorfclirouenen allen Mintliken vt fpre- 
ken . . Des beforgede we vorbenomden Rade, dat van der zate in tokomenden tiden, vnwille vnd anfprake 
upftan mochte van der erften zonebreue wegene . , dar vmme hebbe we der vorfchreuenen zate nicht ge- 16 
vulbordet noch vorbreuet. vnd alfo find de breue machtlos, vnd de vorfchreuenen heren na den erge- 
fchreuenen vnderfcheide vnd vorworden, der zate. breiie. lofte vnd ede vnuorpliehtet. vnd des to töeh- 
niffe hebbe we vnfer vorbenomden Stede Ingefegele. witliken gehenget laten an deflen brieff . . De geilen 
iB to luneborch. Na godefbort. dritteynhundert Jar, dar na in dem feuen vnd achtcntigcften Jarc in dem 
aehteden dage to paflehen. 20 

178, Erzbischof Albert von Bremen verspricht dafür, dass der geistliche Herr Bodo von Beider and der erz- 
bischöfliche Vogt, Xnappe Heinrich von Jfandeltloh, dem Probst« za Zeven and dem dortigen Kloster sehr 
grossen Schaden rugefngt, dem Frohste za verschiedenen Halen alles Vieh nebst sonstiger Habe genommen, 
den Baub auf das Schloss Bremervörde gebracht und von zwei zu Bevern gelegenen Meierhöfen dez Klo- 
sters Dienste erzwungen haben, bei Gelegenheit Schadenersatz za leisten, unter anderen den bei der n&ch- 25 
tten Vacanz zu erwählenden Probet des Klosters unentgeltlich zu bestätigen, und erklärt die beiden Meier- 
höfe and die dazu gehörenden Meier und Leute für frei von Vogtei, Abgaben and Diensten. — 1387, den 
21. April K.O. 

Albertus dei gracia fancte Bremenfis Ecclefie Archiepifcopus. Vniuerfis et lingulis protonem vifuris feu 
audituris Cupimus fore notum. Quod dudum Religiofus vir. dominus Bodo de zalderen. dum fe vna cum 30 
heynekino de Mandello famulo. Aduocuto noftro huiufmodi officio mgefiit Honorabili viro, domino Johanni 
monik . . prepofito. et Religiofis dominabus . . priorifle. et Monialibus ConuentuB. feu Monafterii in Tzeuena 
noftro dyoccfis nobis invitis. diuerfaB iniurias. violencias. et maxima dampna intulit atque fecit Ipfumque. 
omnibus, bobus, vaccis, porcis ceterisque animalibus, ac rebus, ct bonis ad ipfum . . prepofitum. et prepo- 
fituram fpectantibus pluribus vicibus violenter fpoliauit. et depredauit ac fpoliarj mandauit et fecit, et 35 
huiufmodi fpolium ad Caftrum noftrum vordis adduxit, ac duas Curias villicales cum litonibus videlicet Ni- 
colao ydingh et bennekino filio hermanni villicis earundem in Beneren dicto . . prepofito. et Monafterio dum- 
taxat pleno iure et feruicio fubiectas et fubiectos Contra ipforum Ubertatem et priuilegia ad feruitutem et 
feruiendum redegit et coegit temere minus iufte et de facto, verum quamuis Ecclefiam et dyocefim noftram 
Bremenfem via iuris augeri defideramus. tamen non intendimus Monafteria et aUa pia loca et reUgiofa 10 
opprimere, neque libertates eorundem anferre minus iufte. Sed quia ex fido dignorum teftium iuratorum 
teftimonio. et eciam aliis legitimis probacionibus coram nobis habitis, et prodactis reperiraus. prodictas duas 
Curias villicate« in Beueren. Utoues ipfas colentes et quofeumque alios in ipfia aut earum aUqua habitantes, 
dicto Monafterio pleno iure et feruicio. neo nobis, nec fucceflori noftro. nec vili alteri de iure priuilegio. 
uel confuetudine fore fubiectos. uel fubiectas. Igitur plena cognicione. ct matura deUberacione prehabitis 15 

9«ndwf, Crkiulwhia VI. ^ 
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decreuimus. et decernimus in hiis fcriptis. dictas duas Curias villicales in Beueren ac Nicolaum vdingh. et 
hennekinura (ilium hermanni villicos et litones inhabitantes eifdem. feu in earum aliqua fuiffe omnino libe- 
ros. et ab omni Aduocacia. exaccione. et fcruicio noftro temporali et fuccefforum noffcrorum et alteriufcuiuf- 
cumque effc libcrtatas et exemptas, dictaque dampna et iniurias in predicto fpolio. ipfis . . prepolito et Con- 
5 uentui ut promittitur illatas refardre et refundere volumus cum fe facultas obtulerit iuxta noltrum poffe. 
Ac eciam in recompenfam dampnorum et iniuriarum per eundem dominum. Bodonem de zalderen. dicto 
domino Johanni tnonik . . prepolito. et Monalterio in Tzeuena quouis modo illatorum promiiimus. et prefen- 
tibus promittimus bona fide. fi nollris temporibus dictam prepofituram in Tzeuena. per relignacionem dimif- 
lionein ipfius domini Johannis . . prepoiiti aut mortem, feu occaßone mortis cius. aut quouis alio modo 
10 vacare contigerit quod tunc eligendum, feu poltulanduin ad dictam prepoiituram. gratis et pure propter 
deum, line dilacione. contradiccione. difficultate, et protraccione quacumque quouis quefito colore penitus 
pretermiHo. velimus ct debebimus confirmare Ipfumquc in negociis ciufdem Monafterii fideliter defenfare. 
et pro pofle promouere. In Cuius rei teftiinonium. Sigillum noftrum prefentibus eft appenfum Datum in 
Caftro noftro Vordis. Anno domini Millefimo. Triccntefimo Octuagelimo. feptimo. dominica dio Qua Canta* 
16 tur Mifericordia dominj. 

179. Herzog Friedrich von Brannschweig nnd Lüneburg belehnt den Conrad Stapel den älteren, Jordan von 
Alfeld, Conrad Stapel und dessen Bruder Jordan mit Ländereien zu Dettum nnd Weddel, mit dem halben 
Zehnten zu Hordorf nnd mit . Haddorf — 1387, den 16. Hai. V. 

We ffreder etc Bekennen open har in deffeme breue dat we hebbet beleynet vnd belenen Corde ftapel(e) 
20 deme eldcren Jorden van aluelde Corde ilapele Jorden fynem broderen Seile haluc houe to dettene eyne 
houe to wedele den tegheden halff to liordorp liaddorpe mid alle den hoyuen de dar to hor(t) vnd mit aller 
flachten nud in velde vnde in dorpen mit alrae rechte Defies fuluen gudes wil we on bekennich wefen 
wur vnd wanne on des nod is to eyner betuchnifle hebbe (we vnfe) inghefeg ghehenget an deffen breff 
datum anno dominj M. CC(3 LXXXVU in die afeenfionis. 

25 180. MarkgTaf Balthasar von Meissen und Landgraf Hermann von Hessen geloben, hinsichtlich ihrer Zwietracht 
dem Aussprache des Herzogs Wenzlaus von Sachsen, den jener, des Burggrafen Friedrich von Nürnberg, 
den dieser zu Schiedsrichtern gewählt hat, nnd des mit ihrer Bewilligung von diesen beiden zum Obmanne 
ernannten Pfalzgrafen Stephan bei Rhein, Herzogs von Baiern, sich zu fügen. — 1387, den L Juli. K. C. 15. 

Dijt ift der anlafz brieff als Marggrafe Balthazar vnd wir vnfer fache gegangen fin zu herzogen wen- 
30 czelaüw von Waffen zu herezogen Stephan von Beyern vnd zu vnferm Sweher burggrafe frederich von Nuren- 

berg clc Bfchinwegc vnd Suntra an treffende. 

Wir Balthazar von gote gnaden Margraffe zu mifiin vnd wir herman von den felbin gnaden lnntgrauc 
zuhefiin Bekennen uffintlich mit dem *) briffe den 2 ) wir beyder fiet alle der Hoffe vnd tzweyunge fache 
vnde h&ndelünge dij lieh ezuflehin vns bifz uff diflin liudigen tag vorlouffen habin williglich gegangen lin 
36 hinder die hoichgebornen furlten hern wenczlauw herezogen zufafiin den wir obgenante margr&ue Balthazar 
darczii gegebin habin vnd hern friderich Burgrauen zu Norinberg den wir egenante luntgraue herman 
darczu gekorin habin vnd die beyde habin mit vnfer beyder teile gutem willin zu eyme gemeynen uber- 
manno genommen den hoichgebornen iurfien hern Sthepphan phalczgrauen bij Kyne vnd herezogen In 
beyern vnfern liebin ohemen vnd fwager mit der befchedinheit waz dij egenantin czwene für (len der von 
40 Safiin vnd der Burggraue nach vnfer beyder wifiin mit der mj'nne nicht berichten mögen daz lij dar recht 
darumbe fprechen fullin wurden fij dünne indem rechten czweietrechtig waz dan der egenante farfte 
herezoge Stheffan vor recht darumbe fprichet darbij fal ez befieben vmbe alle fache 3 ) handelunge czuffchin 


*) di /sein statt dem. *) da s statt den. 3) Hier fehlt vnd. 
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vna uff boydcr Cot von dem anfange here bifz uff diflin hudigen tag alfo zuentlcheiden vnd vfz zufpre- 
chen vnd waz fie alfo darumbe fprechin vnd irfindent darbij fullin wir beyderiiet bliebin vnd daz genc*- 
licb balden vnd follinfurcn getruwelieh ane alle argelift vnd geuerde, dafz habin wir beyde globit vnd 
vorfprochin mit vnfern truwin an evdea ftat inder ♦) alle der wifc als ab wir des zu den heilgen gcfworin 
hotten mit orkunde dilz briffia vnder vnfern angebangen Ingef vorßgelt Gebin zu forehheim an dem 6 
montage nach petri vnd pauli apoftolorum Anno Domini jJ CCf} LXXXVlf. 

181. Herzog Wenzlaus von Sachsen, Reichserzmarschall, Pfalzgraf Stephan bei Rhein, Herzog von Baiern und 
Reichserztruchsess, und Burggraf Friedrich von Nürnberg erkennen in den Streitigkeiten dez Markgrafen 
Balthasar von Meissen and des Landgrafen Hermann von Hessen Folgendes für Recht. Beide und alle, 
die von beiden Seiten in ihre Streitigkeiten verwickelt sind, sollen hinsichtlich alles Torgefallenen gute 10 
Frennde sein, alle Gefangenen frei geben und die noch nicht entrichteten Brandschatzungen nicht erheben. 

Die Erbverbrüderung zwischen den Markgrafen von Meissen und Landgrafen von Hessen vom 9. Juni 1373 
soll nnverrückt gehalten werden, jeder dagegen errichtete Vertrag ungültig sein. Auf diese Erbverbrttde- 
rang sollen alle jetzigen und künftigen Amtleute nnd die Städte in den Landen der Markgrafen and des 
Landgrafen, namentlich die Städte nnd Schlösser, welche vormals nicht darauf gehuldigt haben, besonders 15 
die, welche dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Oöttingen verpfändet und verschrieben sind, Huldi- 
gung leisten. Schliesst gegen die Erbverbrüdemng einer der durch sie verbündeten Fürsten Verträge, 
so sollen, bis diese aufgehoben werden, Grafen, Herren, Freie, Dienstleute, Bitter, Knappen, Städte und alle 
seine Lande nicht ihm, sondern dem Fürsten des andern Landes gehorchen. Wegen der Erbverbrüderung 
soll die dem Herzoge Otto am 2. October 1381 ausgestellte Pfandverschreibung ungültig und machtlos sein. 20 
Die aus der Stadt Cassel auegewiesenen und vertriebenen Bürger soll Landgraf Hermann wieder in die 
Stadt ziehen und sie dort als Bürger wohnen lassen, ihnen vergeben und sie wieder in ihr Erbgut ein- 
setzen Sie aber sollen ihm huldigen. Doch mag er zwanzig Bürger davon ausschliessen nnd ihnen di« 
Rückkehr verweigern. Die drei fürstlichen Schiedsrichter behalten sich jedoch vor, die Schuld dieser Aus- 
geschlossenen, über welche sie ein Verzeichniss verlangen, untersuchen zu lassen und darnach das Urtheil 25 
zu fällen, auch über die Zurückgabe andern Gutes ausser Erbgutes nach Untersuchung zu richten. Alle 
von beiden Seiten einander gegebenen Urkunden sollen gehalten werden. Ueber alle anderen Irrungen bei- 
der Theile soll ein aus Mannen derselben bestehendes Schiedsgericht mit einem gewählten oder von den 
drei Fürsten ernannten Obmanne richten. Landgraf Hermann soll seine Lande, Lente, Städte und Schlösser 
am nächsten 25. Jnli oder vorher den Markgrafen huldigen lassen, Markgraf Balthasar dann sofort ihm 30 
die Schlösser Eschwege, Sontra und Berneburg (bei Sontra) dem Ansspruche des Pfalzgrafen Stephan und 
des Burggrafen Friedrich gemäss ausliefem. Verschiebt er die Huldigung, so soll ebenso lange die Auslie- 
ferung verschoben werden. Sie soll aber dennoch am 25. Jnli Statt finden, wenn auch die Markgrafen 
vor diesem Tage die Huldignng zu empfangen sich weigern. Sie sollen ihm am nächsten 15. August oder 
vorher ihre Lande, Lente nnd Schlösser huldigen lassen. Landgraf Hermann soll allen Bürgern und armen 35 
Leuten der Schlösser, die ihm ausgeliefert werden, ein gnädiger Herr sein und an ihnen nicht ahnden, 
was sie im Kriege gegen ihn gethan haben. — 1387, den 2. Jnli. K.C. 15. 

Dijt ifl der üfzproch den herzoge wenczelaüw von Saffen herzoge Stephan von Beyern vnd vnfer 
Sweher Bürggrafe Frederich von Nürenberg femptlich getan han übir Efchinwege vnd Süntra. 

Wir wenczlauw von gote gnaden herezoge zu CaOin des heilgen Romfchen rieh» uberfte marfchalk wir 10 
Sthepphan von den felbin gnaden palczgraue bij Ryne vnd herezoge in beyern dez heilgen romfchen richs 
uberite drudfefze *) vnd wir fridcrich auch von den folbin gnaden burggraue zii Norinberg Bekennen uitint- 
lichen mit difzem briffe vnd tun kund etc AU dij kochgebornen furftan vnd berren her Balthazar lantgmu« 

t) m statt inder. 

’J dnehßßt. 45 
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Indoringen vnd marggraue zu miflin vnfcr liebir fweher oberae vnd fwager uff eyn teil vnd hem *) ber- 
man lantgraue zuhcflin vnferm lieben ohemen 3 ) fwager vnd tochterman uff dem andern allir czweielouffe 
vnd ftoffe die fij miteynander gehabt babin bifz uff dilfin budigen tag czu vns zuberichten vnd zu ent- 
fcheiden mit dem rechten lin gegangen wilchir yrer czwielouffe wir mit fruntlicheit ader mynne mit beyder 
6 parthie wiffin nicht berichten muchtcn, vnd habin vns beyde parthie globit ftete zubalten vnd zufollinfarin 
alle vnfer dij felbin berichtunge alz der briff eygintlich Taget vnd vfzwifet den fij vnB darüber gegebin babin. 
Darumbc Irkennen wir vnd ortheilin dez erften eyntrcchtlich daz der vorgenante margraue Balthazar vnd 
lantgraue herman vnd alle dij dij von beiden teilin inder vorgefchrebin czweielouffen begriffin ader dar- 
midde vordacht fin vmbe alliß daz daz fich inden felbin yren ftoflin vnd nffloufften hat vorloufBn wij vnd 
10 wanne fich daz bat irhabin vnd vorgangen anc allis geuerde gude frunde fin fullin vnd fullin auch alle 
gefangen dij nach uff beyde fiet gefangen fin ledig vnd loiB fin. vnd alle vordingeeze dij nach vor- 
handen vnd nicht vorgulden fin gcnczlich abe fin vnd vnuorgulden biebin darnach irkennen wir vnd 
fprechin Vorrecht eyntrechtiglich daz dij bruderfchafft briff vnd gemechtbriffe dij vorczieten her friderich 
feliger her Balthazar vnd her wilhclm lantgrauen Indoringen vnd inargrafen zu Miffin von eyn teile her 
15 heinrich vnd her herman lantgraue zu helfm von dem andern eynander gegebin habin darczu fij ire furfteo- 
thurne lande vnd lüde ftede burge vnd aliia daz fij habin eynander gemachit vnd vorfchrebin babin in 
alle iren mechten vnd crefften beftehin vnd bliebin fullin vngekrengket 4 ) vnuorrugkit ane geuerde gehalden 
werden alz fij von Worten zuworten bcgriflfin fin luden vnd Tagen, Were abir daz eyn teil beyder vor- 
genantin parthie widder dij felbin briffe eynicherley gemechte tede ader verfchrebe dij felbin gemechte vnd 
20 febriffte fulden gcnczlich crafftlois tod vnd abe fin, Ouch fullin beyder parthie atnptlude vnd ftede alle 
irer lande dij felbin erften Gemechtbriffe von nüwin hulden vnd fwerin vnd mit namen olle dij ftede vnd 
Hoffe von den vormals kein huldunge gcfchcn ift vnd Hinderlich dij ftede vnd Hoffe dij herezogen Otten 
von brunfwig von der leyne genant verpendet vnd verfchrebin fin wurden allis daz zuhalten vnd zufol- 
linfuren daz dij felbin erften gemechtbriffe luden vnd fagen vnd fal kein amptman nicht entfatezit werden 
25 ader fich nicht entfetezin laffin von beyden obgefchrebin parthien alz ab dez not gefebiet ez fij dan 
daz zu 5’dcr czict der amptman der an fine ftad gofaft fal W'crden vor gefworin vnd gchuldet habe 
dij obgefchrebin briffe zubalten vnd zufollinfuren glicherwife alz der amptman gethan hat der abc- 
gefaft fal werden, were auch daz kein furfte ader höre ader fine erbin der vorgenautin beyder parthie 
widder dij obgenantin briffe keinerley gemechte teden ader briffe gebin dij widder dij erften gemecht- 
90 briffe weren So fulden dij 5 ) felbin furften vnd heren der daz felbe alfo gethan hotte Grauen heren fryen 
dinftlude Bittere knechte Stede vnd gemeinlich alle fine lande inkeynen ftugkin vnd bunden mit keynen 
fachin yn nicht gewarten Sünder daz felbe land fal der andern parthie in allin fachin tun vnd gewarten 
alllange bifz dij felbin nuwe gemechte vnd briffe dij alfo gegebin wurden follinkomentlich getodet vnd abe- 
genommen wurden, Wir habin auch vor cyn recht irkand vnd gefproehen daz von der erften bruderfchafft 
3/i vnd gemechtbriffe wegen alz obin ftehit gefchrebin alle dij gemechtbriffe vnd pantbriffe dij hir nach dem 
vorgenantin herezogen Otten von brunfwig von dem obgenantin lantgrauen von hefGn über etliche pande* 
fchafft vnd Hoffe alz dij felbin briffe fagen gegebin fin wurden in alle yren luden vnd fchrifften griintlichen 
vnmechtig vnd tod fin fullin anc allirlcy argelift vnd geuerde Ouch fprechin wir als vor daz lantgraue 

herman von heflin vorgenant alle dij bürgere dij von Gaffel vlz der ftad vorwifet vnd vortrebin fin wurden 
40 gnediglich indij felbin ftad zu ftunden widder darinne czihin vnde darinne Wonnen fullin 6 ) laffin burger- 
wife vnd fal yn vorgebin waz fij widder yn gethan habin vnd fal darumbe irer gnediger here fin dach mag 
er der felbin vfzgewifeten vnd vortrebin bürgere tzwenczig dij er itezund benennen wirdet vnd vns befchre- 
bin gebin fal in dij felbin ftad Caffele nicht cziehin nach darinne wonen laffin alz lange daz wir vdb mit 
den vnfern dij wir darczu fchigkin werden an guder kuntfcliafft irfaren mit wilchin fcbulden fij dij vor- 


46 *) her. S) CTi/rr liebir ohem. 4) Hier fehlt tmd. *) dem »Utt dy. *) fülle. 
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wifunge verfchuldet vnd vordinet habin vnd waz In vmbe dij felbin fchulde ires gutes vnd irer habe 
genommen (in wurden 7 * ) darumbe fullin vnd woliin wir dann ach der irfarunge nicht mct rechte anfprecben 
waz vnd wij dan voreyn recht dij ®) felbin czwenczig bürgere 9 ) vmbe alle ire genommen habe vnd gude 
irkennen vnd vfzfprechin nach dem felben vnTerm vfzfprache fal dij felbin fache gehandelt vnd gehalden 
werden beftehin vnd blibin mit namen fallen allin den bürgern dij wir zuCaffel wider ingefprochin 5 
habin alle ire erbliche gude dij ingenommen fin wurden widder ingegebin vnd ingeantwurtet werden inder J0 ) 
alle der mafün alz uöre zugebruchin vnd zugnußin Dach fo fullin dij felbin bürgere dij alfo ingelaflin 
werden vor hulden vnd fwerin dom vorgenantin lantgrauen von heOin vnd linem amptman zuCaffel nach 
der felbin ftatrecht vnd gewonheit alz de» dij bürgere der felbin ftad bifz hcre plichtig vnd fchuldig lin 
gewefin vnd waz den felbin bürgern dij zu difzem male ingefprochin vnd ingelaihn werden ander ire 10 
habe vnd gute mer dan ire erblichin gute genommen ift wurden darumbe behalten wir vns auch macht 
nach genanter vnfer irfarindc dij wir darumbe tun fullin vnd woliin mit rechte vlzfprechin **) vnd wij wir 
darumbe vfeprechin werden darbij fal ez beftehin vnd bliebin, vfzfprechin 12 ) vnd feheiden wir daz fij 
von beyden obgenantin partliien alle briffe dij fij aneynder I3 ) gegebin habin ez fij vmbe Bürgfrede ader 
worumbe dij fin genczlichin bliebin vnd dij vnuorrugkit vnd vngekrengkit in allin (higkin halden fullin 15 
ane allerley geuerde, Weres abir daz beyde vorgenante partHie ader eyn teil vnder yn ftoffig wurden in 
eynem ader mer aller erbe ader nachgefchrebin fache czweielouflfte vnd ftoffe der fij zu vns gegangen fin zu- 
beriebten ader ab wir cyns ader mer der felbin ftugke ader artikele invnfern vfzfprachin vergefzin hotten 
darumbe vorgenante beide parthic czwcieloufftig kuntlichen muchtcn werden darczu fal iglich parthie alz ab 
dez not gefchee czwene fcbidlicbe manne gebin vnde befcheidin dij felbin vier macht vnd gewalt fullin 20 
habin vmbe igliche czwielouflt lunderlich gütlichen mit beider parthie wiflin zuberichten, Muchtc der 
richtunge alfo nicht gefchen nach gehin fo füllen dij felbin viere darumbe daz recht vfzfprechin vnd wir I4 ) 
daz von yn vmbe eyn iglich ftugke wirdet vfzgefprochin mit der mynne ader mit rechte alz vorgcfchrebin 
ftet bij dem felbin vfzfprache fal dan dij fache beftehin vnd bliebin Were abir daz dij viere In mynne 
ader in rechte alz vorgefchrebin ftehit über eyn nicht kommen muckten fo fulden 15 ) parthic darczu eyns 25 
ubermans überkommen ab fij muchtcn vnd wij der uberman dan dij felbin fache mit mynne ader rechte alz 
obin gefchrebin ftet handeln vnd enden wurden ,6 ) bij dem felbin endo fal dij fclbe fache beftehin vnd bliebin 
vnd feftlichen gehalden werden, Muchten abir beyde parthie vmbe eynen ubirman alfo nicht über eyn 
werden So fulden vnd wulden wir ader der mererteil vnder vns yn darczu eynen uberman gebin vnd 
befcheiden der felbe uberman craflt vnd macht hahin fulde zuhandeln vnd zuthundo glichirwife alz 30 
neheft von dem uberraanne ftehit gefchrebin den beyde parthie darczu gebin fulden. Wir fprechin vnd 
feheiden auch alz vor daz lantgrauc herman vorgenant dij huldunge finer lande ludc ftede vnd Hoffe alz 
obin andifzem briffe ftehit gefchrebin den margraucn von miffin fal l&flin gefchen vnd widerfarm uff den 
rmchkünfftigen fendte Jacobs tage ader daruor vnd wanne dij felbe huldunge alfo gefchiet fo fal margraue 
Balthazar dem lantgrauen von heftln zuftund ane vorezog dij fiofze Effchinwege Suntra vnd Bernneburg 35 
mit iren zugehoriingen alz wir herezoge Sthepphan vnd wir Burggraue friderich vorgenant vfzgefprochin 
habin an cymc andern briffe den wir herezoge Sthepphan mit vnferm angehangen Inge? habin verGgelt 
antwurten vnd widder ingebin, were abir daz der lantgraue von hefGn dij huldunge vor fendte iacobs 
tage alz vorgcfchrebin ftehit nicht liffe gefchen So fullin Irac darnach dij angewunnen Hoffe nicht geant- 
wurtet werden alHange bifz daz er den margrauen dij huldunge leffit gefchen, wulden abir dij margrauen 40 
dij huldunge vor fendte iacobBtage nicht Innemen vnd vme 17 ) daz mit geuerde vorczihin wulden dannach 
fulden dij Hoffe alz vorgefchrebin ftehit dem lantgrauen von heffin vff den felbin fendte iacobs tage geant- 
wortet vnd widder gegebin werden. So fullin dij margrauen den margrauen l0 ) von miffin mit allin iren 


7) wurde. 8) wir de n statt dij. 9 ) bvrgem. ••) in statt inder. *>) v/txufpreehin statt vfzfprechin. **) Ouch vfx fprechin. 

*3) tynander. H) wij statt wir. I*) Hier fohlt beyde. *8) wurde. 17) yme statt vme. 1®) den margrauen muss ausfallco. 45 
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landen luden vnd floffin dem lantgrauen von heffin huldunge gcfehen vnd widderfarin laffin ane vorezihin 
vnd widderrede uff vnfer frauwen tage aflumptionis ncheft kommet ader # da tiore Ouch fprechin wir alz 
uor daz der lantgraue von heffin anc aliis geuerde getruwelich gnediger here fin fal allir bürgere vnd armer 
lüde der Hoffe dij Ime ingeantwurtet werden vnd fal yn allin nach irer keynein funderlich nuimner zufachin 
5 daz fij an ymo gethan habin inden irlouffen fachin vnd krigen Ouch fprechin wir eimudeclichin alz vor 
daz duffe vnfer vfzfpr&ebe den crften bruderfcheften briff vnd Gemechtbriff dij beyde obgenante parthie 
gein cynander gegebin habin keinen fchaden nach kräng bringen fullin Ä ) fundern dij felbin briffe fullin In 
allin iren mechten vnd kreflfton bliebin alz obin auch an difzem briffe ift begriffin Allir obgefchrcbin vfz- 
fprache vnd richtunge zuwarem orkunde han wir herezoge wenczlauwe herezoge Sthepphan vnd Burgraue 
10 fricderich obgenant vnferc Ingef mit rechter wiffin and i Hin briff heifiin hengeti Gcbin vnd gefchen zu 
forcheim nach Chrifti vnfers herren gebürte Driczehinhundert vnd indem Sibin vnd achczichiften iaren an 
der heilgen mertelere tage proceffi vnd martiriani. 

182. Pfalzgraf Stephan bei Rhein, Herzog von Beiern, verkündet seinen und der Schiedsrichter Ausspruch über 
die Städte und Schlösser Eschwege, Sontra und Berneburg. Von dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen ist, 
15 weil Markgraf Balthasar von Meissen nach vergeblichen Klagen bei dem römischen Könige, den Chorftlr- 
sten, anderen Fürsten, Herren und Städten des Reiches gegen den Landgrafen Hermann von Hessen über 
Verletzung der Verträge und nach gehöriger Ehrenverwahrung demselben in der Fehde die Städte und 
Schlösser genommen hat, sie auch über Jahr und Tag und zu Lehn besitzt der Ausspruch gefällt dass der 
Markgraf, falls er die Verletzung der Verträge, seine Ehrenverwahrung, das Lehn und den Besitz bewei- 
20 set, die Städte und Schlösser billiger Weise behält Von dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg dagegen 
ist für Recht erkannt dass der Markgraf, weil er an gehörigem Orte weder um ihretwillen geklagt noch 
sie erlangt hat sie dem Landgrafen wieder ausliefern soll. Dieser Entscheidung stimmt Ffalzgraf Stephan 
als Obmann bei, weil die Streitigkeiten zwischen dem Markgrafen und Landgrafen geschlichtet sind; nur 
bestimmt er, dass dieser jenem die auf die Schlösser zum Bau verwandten Kosten ersetzen soll — 1387, 
25 den 2. Juli. K. C. 15. 

Dijt ift der ufzfproch den herzogc Stephan getan hat al» eyn tlbirman dar Inno er vns vnfer »Sloffe 
Efchinwogc vnd Suntra zügefprochen hat etc. 

Wir Steffan von gots gnaden phalezgraffe bij Rync vnd herezoge inbevern etc Bekennen vnd tun kund 
uffintlich mit difzem briffe allin den dij In fehin ader horin lefin alz dij hoehgebornen furften vnd heren 
30 her Balthazar lantgraue In doringen vnd margrane zu niifßn vnfer liebir ohomc uff eyn teil vnd her her- 
man lantgraue zuheffin vnfer liebir fwager uff dij andern alle irer czweiloüfte vnd ftoffe dij fij bifz uff 
dillin hudigen tag mit eynander gehabt habin zuden hoehgebornen furften vnd heren hem wenczlauw her- 
czogen zu Saffin vnferm liebin ohemen vnd hem friderich Burggrauen zu Norinberg vnferm liebin fwagere 
alz zugemeynen fcheideluden vnd zuvnB in ubermana wifc dij fei bin czweiclouffte vnd Hoffe mit beider 
35 teil wiffin gütlich ader ane wiffin rechtlich zu richten lin gegangen. Als daz der briff eygintlich vfzwifet den 
fij vns darüber von beiden partien gegebin habin als wir fij auch cynmudeelich mit rechte in eyme andern 
briffe berichtet vnde befcheidin habin allir Hugke vnd artikele darinne fij czweieloufftig vnd ftoffig fin 
gcwelln vnd vns von beyden teilin furbracht habin don alloyne indiffin nachgefchrebin ftugkin vnd artikelen 
darinne vns iglicher funderlich finen fprach nach rechte hat gefprochin vnd an iinen uffinbriff mit 1‘yneni 
40 uffgcdruchten Ingef befchrebin hat gegebin alz dij felbe fprache vnd orteil von vnferm iglichin bofundern 
indiffin briffe Hehit gcfchrebin Alfo wir wenczlau von gots gnaden herezoge zu Saffin vnd etc Nach 
fchulden dez hoehgebornen furften hem hermans lantgrauen zuheffin vnd nach antwurten dez hoehgebornen 
furften hem B&lthazani lantgrauen indoringen vnd raarggrauen zu miffin nach wilkorc vnd nach lüde dez 
egenantin lantgrauen zuheffin uffinvorfigelten briffe der alfo vfzwifet indem artikele alz hiraach gcfchrebin 
45 ftet wilch partie vns nicht gehorfara fin wulde vnd dem folgen alz vorgefchrebin ftehit fo fullin wir der 
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andern partbic getruwelich helffin manen vnd fij vns widder d&z wir dij darczu brachten dij daz nicht tun 
wolden daz fij daz hilden alz vorgefchrebin fiet vnd bilden daz tun alz digke dez not gefchiet vnd wir 
fullin auch von beyden fielen darumbe vnüordacht fin vnd bliebin anc geuerde vnd nach der brifTe lüde 
vnd nach der wilkore alz obin gefchrebin ßeht dez hat der vorgenante her Balthazar fich vil vorclaget 
vor vnferra heren dem Romfchin koninge vor den kurfurßen vnd andern furßen herin vnd ßeden dez heil- 5 
gen Richi» daz er ny den vorgenantin lantgrauen von heflin irmanen künde daz er Ime daz hilde alz er 
daz vorbriffit vnd vor wilkorit hat infruntfehaff nach inrechte alz indem artikcle obgefchrebin ßehit darumbe 
ift der egenante her Balthazar lantgraue indoringen de« vorgenantin lantgrauen zuheflin find wurden vnd 
hat fich dez zuden eren wol bewarit vnd hat yme Effehinwege Suntra vnd Bcrnneburg mit allin iren 
zugehorungen bynnen der fehde angewunnen vnd hat daz der egenante vnfer oheme der lantgraue zu- 10 
doringen ubir Jar vnd tag inlehenen vnd ge worin am; allirley rechte anfprache ingehabt vnd hat Sprechin 
wir vor recht nach wilkore vnd nach lute des vorgenantin artikeles kan der egenante Balthazar lantgraue 
indoringen bewifin dij wilkore mit dez lantgrauen von hefßn vorgenantin befigelten b riffin alz der vor- 
gefchrebin artikel vfzwifet vnd auch daz er fich gein In bewaret habe zuden eren alz recht iß nach 
orlouges gewonunge mit czwenen biderbin mannen dij darüber vnd darbij geweß fin daz der bewarungefbriff 15 
hefolin iß vnd mit dem fchriber der den briff gefchrebin hat vnd mit dem bodin der den briff gebracht 
hat zurechter cziet dez gnuflit dez ! ) vorgenante Balthazar Lantgraue zudoringen bilche vnd beheldet dij 
vorgenantin ßede vnd flöße mit yren zubehorungen vnd blibit dez ane wandel Ouch fprechin wir vor 
recht daz daz wir nicht beflirs wiflin kan der vorgenante Balthazar dij lehene der flöße mit iren zubeho- 
rungen irczugcn alz recht iß vnd dij gewere auch irczugen alz recht iß her beheldet dij vorgenantin flöße 20 
bilche mit iren zugehorungen vnd blibet dez anc wandel So fprechin wir friderich von gots gnaden Burg- 
graue zu Norinberg vor recht wanne nu der hoiebgebome furße marggraue Balthazar von miflin vnfer 
liebir fwager uß eyne fieten vnd lantgraue herman von heflin vnfer liebir fon 2 ) irer ßoße vnd czweielouffte 
dij fij mit eynander bifz herc gehabt habin genczlich uff den 3 ) hoichgebornen furßen hem wenczlauw herczo- 
gen zu Saflin etc vnfera liebin ohemen 4 ) hem Stheffan phalczgrauen bij Ryne vnfern liebin fwager 5 ) vnd vnfern 25 
vfzfprach vnd irkennen zudem rechten fin berichten 6 ) vnd alz auch vnfer itezund genante fwager marggraue 
Balthazar vnferm vorgenantin fone lantgrauen hermannc entfaget hat darmidde vnfer fwager fine ere habe 
bewaret vnd vnfer 7 ) fone fine flöße Eflchinwege Suntra vnd Bemnebürg hat anegewunnen vnd dij nicht vor 
hat vorclaget vnd irlanget an den ßeden fo daz bilche fulde iin, darumbe fprechin wir vor eyn recht uff 
vnfern eyd wanne wir auch beflir» nicht enwiflin daz der vorgenante vnfer fwager von mißin dem vorgenan- 30 
tin vnferm fone Lantgrauen hemianne von heflin fine vorgenantin Hoffe dij er Im alfo angewunnen hat mit iren 
zugehorungen alz dij vnfer vorgenante Son vor Inne gehabt had widder antworten vnd ingebin fal So 
habin wir herezoge Steffan von beyern obgenant vor eyn recht alz eyn uberman gefprochin vmbe dij orteyle 
vnd recht dij der hoichgeboroo furße vnd herre wenczlauw herezoge vnfer» liebin ohemen 8 ) vnd der hoich- 
geborae furße friderich Bargraue zu Norinberg vnfer liebir fwager gefprochin habin czuffchin dez 9 ) hoicb- 35 
gebornen furßen vnd hem Balthazar margrauen zu miflin vnfer» liebin ohemen» l0 ) vnd dez **) hoichgebornen 
furßen lantgrauen herman» 1J ) zuheflin vnfer» liebin fwager» ,3 ) der beyder orteile vnd recht wir vorhort 
habin daz wir darumbe vor eyn recht fprechin Sendt vnfer liebir oheme marggmuo Balthazar von miflin 
vnd vnfer liebir fwager lantgraue herman zuheflin mit eynander vorrechtet lint daz vnfer liebir oheme 
der vorgenantc marggraue von miflin dij ßede vnd Hoffe der er fich mit eren vnderwunden hette vnferme 40 
liebin fwager dem obgenantin lantgrauen von heflin widder in antwurten fal mit allin iren zugehoriingen 
vnd waz vnfer liebir oheme darane vorbuwet hette da* fine amptlude dij dez gebuwi» gewalt hetten mit 
dem rechten irwiiin mögen daz fal Ime vnfer fwager der lantgraue von heflin widder gebin wanne er dij 


*) der statt dez. *) liier fehlt uf der andern. 3 ) des statt den. *) vnfer t liebin ohemms. 5 ) vnfera liebin fwager». *) berichtet. 

7 ) vnferm. ®) vnfer liebir oheme. B ) dem. I®) vnferm liebin ohemen. H) dem. U) hermannc. *3) vnferm liedin fwager. 45 
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felbin flofle vnd ftete widder Innemet Difz zuorkande habin wir obgenante herczoge Steffan von peyern 
alz eyn ubirman vnfer IngeT andiflin briff lieiflin hengkin Datum et actum Inforchheim anno dominice 
incarnacioniB Millefimo CCÖ LXXXVll in die beatorum procefli et martiriani martirum. 

183. Diedrich von Bodendik ersucht den Bath der Stadt Lüneburg, diejenigen Bathiherren, welche ihm eine 
5 Schuldverschreibung ausgestellt haben, in mahnen, dass sie ihm sein Seid ungehindert bexahlen, denn er 

hat niemandem so grossen (Hauben, als ihnen, geschenkt und ist darum von Lande, Leuten und Schlosse 
gegangen. — (1387.) L. 0. 

Den wyfcn bcfchcydcn luden dem rade to luneti fchal deffe bryff*). 

Minen dinft to vom ik bidde yu vruntlyken dat gy willen bcrychten her albert hoyken. her johan 
10 langhen. her eylemnnne beue. her Curdc van boltzcn her clawefe fehumaker. her fander fchellepcper her 
johanne van der inolno, her johanne grabowen her hinrike vvfculen. alle kumpane yuwes rades dat fy my 
gheuen myn ghelt dat fy my fchuldich fin vnd dat fy my vtnbeworren vnd vrobekummert louet hebben to 
gheuen alfe orc befeghclden bryue vt wyfen. wente ik nymande alfo wol en louede alfe en vnd bin dar 
vmme van lande vnd van luden vnd van ilote ghan hir vmme denket an den louen den ik to en ghefat 
15 hebbo vor allen luden vnd berychtet fy dat fy my gheuen myn ghelt dat fy my fchuldich fin vmbeworren 
vnd vmbckuminert to gheuende alfe erc befeghelden bryue vt wyfcn. konde ik yuwor beriehtinghe nicht 
ghenyten fo mut ik fy dar vmme honen vnd manen fo ik fwarlykefl kan vm en antwerde bidde ik. 

Dyderyk van bodendik 

184. Kfiuig Wenzel verbietet dem Erkenntnisse des Hofgerichtei gem&ss den Bürgermeistern, dem Käthe und 
20 den Burgern der Stadt Lttneburg, dem Diedrich von Bodendike die von demselben bei ihnen belegten 

2000 Mark Pfennige nebst fülligen Zinsen auszuzahlcn, bevor derselbe sich mit dem Herzoge Wenzlaus 
von Sachsen und LUneburg, Hoichserzmarschalle, oder mit dessen Amtmanne Segeband Tos wegen Treulosig- 
keit und Meineides verglichen haben wird, welche er gegen diesen sich dadurch zu Schulden kommen liess, 
dass er sich nicht im Gefängnisse einfand, obgleich er, unter den Bannern zweier FUrzten zieh für gefan- 
25 gen erklärend, es eidlich angelobt hat — 1387, den 19. Juli. XIV. 

Wir Wentzlaw von gotia gnaden Romifcher kunig zu allen tzeiten merer dee lleichea vnd kuning zu 
Beheim Embicten den Burgermeifteren Bat vnd bürgeren gemomlichen der Stad zu luneburg. vnfom vnd 
des Reichs liehen getrewen. vnfir gnate vnd allis gut. Lieben getrewen. Wann der hochgeborn Wentzlaw 
berezog zu Sachfen vnd zu Luneburg des heilign reiches Erzeinarfchalk vnfer lieber oheim vnd furtle vor 
SO vnfer hoffgerichte komen ift vnd mit vorfprechen geklagct hat. we ■) das dietrich von Bodendyke Segebandc 
voes feinem atuptmatine ein recht gcfeacnifTe. trewelos vnd nieineydig worden ift. daz er zu den heilign 
gefwom hat wiffintlichn viel rittem vnd knechten vnd vnd s ) zweiger furften bannir gefchen ift. als er daf- 
felber vor feinen frunden bekant hat. daz or gefangen fey. Vnd wann derfelbe dietrich von Bodendike bey 
euch vnd bey ewerm Rate ligende hat zweytufent mark Lüneburger pennige vnd den czinffe der do von gc- 
35 uellct. So ift dem felben vnferm olicimen vor vnferm hoffgerichte mit gefampten vrtcilen erteilet, daz wir daf- 
felbe geld bei euch vorbieten vnd nyderlegen follcn. alfo lange bis das fich die felb dietrich van Bodendike 
mit dem egenanten vnferm oheim oder mit dom egenanten feinem amptman Segebandc genfliken vnd gar vor- 
richtet Douon fo ift vnfir meinung, wollen, vnd gebieten ouch crnftlichen bey vnfern hulden vnd von des 
heilign Reichs gerichte wegen, das ir dem egenanten dietriche von bodendike kein geld noch czinffe noch 
40 nimande von feinen wegen antwortet noch gebet also lange bis das er fich mit dem felben vnferm olieim 
vnd mit feinem amptman genfliken vnd gar vorrichtet vnd gelunet Vnd tetet ir des nicht vnd daz ir fo 
tan vnfir gebot ober furet vnd do wider tetet. fo wolden wir fwerlichen mit des heilign Richs echte ane 

*) Diese Worte befinden sich auf der Rückseite des Schreibens. 

t) tote statt toe. 3 ) wider statt vnd. 
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vorgeboto zu euch richten vnd helfen richten als recht were. Ißt vrkunt die breues vorfigclt mit vnfers 
hoffgerichtea Ingeligel. Der geben ift zu Neuwermberg nach Crift gebürt XHI C iar dornach in dem 
LXXXVII jarc. des fireitages vor lant Marie magdalene tag. Vnferr Reich des Beheinirchen in dem XXV. 
vnd des Romifchen in dem XII Jaren. 

Sifridus Itemheymer. 5 

185. König Wenzel belehnt die Bürgermeister, den Kath nnd die Bürger zu Güttingen mit den ihnen von Ber- 

told von Adelebsen verkauften Reichslehnen, dem Berge zn Borg -Grone, dem halben Dorfe daselbst und 
allem Zubehör, nnd bestimmt dass für ihn Landgraf Hermann von Hessen die Huldigung von ihnen in 
Empfang nehmen soU, — 1387, den 22. Juli. IX. 

We Winczlauw von gots gnaden Romiflcher koning zu allinczijden mercr dez Rieh» vnd koning zu 10 
behem Bekennen vnd don kunt uffintlieh an duffeme brieffe allin de en fehin ader hören lehn, wanne de 
burgermcilcr Rede vnd bürgere zu getingen vnfer vnd dez Richs liebin getruwen den berch zu borchgrone 
mit fampt deme halben dorffe darfelbs vnd allin zubehorungen daz von vns vnd deme Riehe zu lene ruret, 
von Bertolde von Adel *) vnformo liobin getruwen recht vnd redelich gekauft! hebbin als daz de kouffbrieffe. 
de er darober gegeben hat wol vfzfagen. vnd vns mit fliefze gebedin hebbin. daz wir eu den egenanten 15 
bergh vnd halbe dorif mit eren zubehorungen gerächten gnediglich zuvorlihen.. dez hebbin wir angefehin 
dinftc vnd truwe als vns de egenanten borgere von gotingen ofte gedan hebbin vnd furbalz del'te willcc- 
licher don foln vnd mögen inkunfftigen zcijden vnd hebbin en darvmme mit wolbedachteme müde gudeme 
rado vnd rechter wiffen den vorgnanten Bergh zuborchgrone mit dem halbin dorffe darfelbs vnd allen 
zubehorungen gncdeclich getihen vnd gereichet, lihen vnd reichen cn. de incrafft duffes brieffes von Romif- 30 
fcher königlicher meehte Alfo daz fe vnd ore nakommen vnd Ilad zu gotingen de felbin guder von vns vnd 
deme riche zu rechteme leben haben, haldcn. beficzen vnd geniefzen foln Inalle der mafze vnd wife. als 
de felbin gutere. der vorgnantc vnd fyner vorfaren bijs her redelichen ynne gehat vnd befefzen hebbin, Doch 
alfo daz fe deme hochgeborn Hermanne lantgraucn zuhelTen vnferme licbin Ohemcn vnd furlten von vnferm 
wegin vnd zu vnfern henden gewontliche huldinge. gelobede vnd eyde don foln vns deme Riche darvon 25 
getruwe gehorfam vnd vndertenig zu fyn. vnfern fchaden zuwenden vnd vnfern fromen züwerbin als gewont- 
lich is,. vnfchedelich doch allewege, vns vnd deme riche vnd ydermanne an vnferme vnd oremo rcchtin 
Mit vrkunde duffes brieffes vorfegilt mit vnfer königlicher maicltad Ing gegeben zu Nurenberg noch 
Cbrilli gebord driczenhundert Jar dar nach in deme fewin vnd achzcegeften Jare an linte Marien mag- 
dalene dag vnfer Riche des behemfehen in dem funff vnd zwenczigeftcn vnd dez Romiffchen in deine 30 
zcwelfftcn Jare. 

186. Die Bürgermeister und Rathsherren der Btadt Lüneburg geloben, die 400 Hark löthigen Silbers, welche sie 

statt des Herzogs Wenzlaus von Sachsen and Lünebnrg, seines Sohnes Rudolf und des Herzogs Bernhard von 
Rraunschweig und Lüneburg dem Grafen Otto von Hoya nnd Bruchbausen zu zahlen übernommen haben, 
diesem zur Hälfte am 29, September 1388, zur andern Hüfte am 29. 8eptember 1393 zu entrichten. — 35 
1387, den 3L Juli. K.O. 

Wy Börgermeilore vnd Raadmanne der llad Lüneborg. Bekennet openbaro in deffeme breue. vor allef- 
weme . . dat wy. van der hochgebornen virilen . . hern Wentzlawes. Jünkhern Rodoleues fynes föne«, to 
Saffen vnd to Luneborg, vnd Jünkhern Berndes to Brünfwyk vnd to Lüneborg, hertogen, vnfer leuen gne- 
digen heren, wegene. fcüldich fin, deme eddelen hern Otten, greuen to der höyen vnd to Brukhüfen, vnd 40 
finen eruen, vnd to erer trüwcn hand. Jünkheren hinrikc, doemdekene to V r erden, vnd Jünkheren Qberdc, 
dimkiilere to Bremen, finen brüderen, Wernere beren, Ludere van dem hoorae, Röbeken van hafbergen, 


1) Eine Abschrift des 16. Jahrhunderts liest Adtüipfm, 

S«d*ndorf, l'rkoadcnbach VI 26 
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vnd Cirde van Mandeflo, Cürdes fone, vnd deme de deffen breff heft, Rinder greuen Otten vnd finer eraen 
wedderfprakc, Vecrhündert Ledige mark Brinfwikefcher wytte vnd honouerfcher wichtc, der wy en Twe- 
hündert Ledige mark to Tünte Michaelis dage liege fl tokomende, na ghift delfes breues, vort ouer een iar, 
vnd Twehündcrt Lödige mark, to Tünte Michaelis dage dar na vort ouer vyff iaren, betalen Tcollen vnd 
5 willen, binnen der find Luneborg, vnbekümmert vnd vngchindert vor alleTweme, Rinder ienigerleye hin- 
der, edder lenger vortoch . . Dit loue wi . . vorcfcreuene Börgermoftcrc vnd Kadmannc. deme vorbenöm- 
den greuen Otten vnd linen eruen, vnd to finer trüwen band, den de hir vorbenömet fiat, in guden truwen 
ftede vnd vaft to holdende, vnd hebben des to bekantnifle vnTer Ttad IngeTogel witliken vnd mid willen 
gchenget laten an deffen breff.. De geuen U Na godis bord. dritteynhündert iar, dar na in deme Seucn- 
10 vndachtentigeften iarc, de» Midwekcns in Tünte Peters auende. alTe eine de bande vntTprüngcn. 

187. Herzog Otto von Braunschweig errichtet eine Sühne mit dem Rathe und den Bürgern der Stadt Döttingen. 
Er bestätigt ihren Gütern und Vorwerken, namentlich zu Bosdorf, Alten -Grone, Burg-Grone, Weende, 
ihren anderen bisher freien Dörfern und Gütern, ihren darauf sitzenden Meiern, Schäfern und Kötern Frei- 
heit von Dienst, Abgabe und Pflicht, bestimmt die Abgaben der auf ihren Dörfern und freien Gütern als 
15 Meier oder Schäfer sitzenden herzoglichen Leute, den Dienst von den bisher dienstpflichtigen Gütern und 
Vorwerken der Stadt in herzoglichen Dörfern und verzichtet auf Dienst von den Vorwerken und Aeckern 
der Bürger, welche diese selbst bestellen. Er gelobt, den Bath und die Bürger wegen der Burg Balms, 
die in der Stadt Göttingen lag, nicht zu beschuldigen, schenkt ihnen den Platz der Bnrg mit allem, was 
darauf ist, und die Gräben umher, giebt ihnen zum Ersätze des von ihm verwüsteten Hainholzes die Hol- 
20 Zungen Gross- und Klein - Leinebusch (zwischen Settmarshausen und Jühnde), verspricht, sie und ihre Meier 
zu Esebecke oder Holtensen in ihren Holzangen, namentlich in dem Esebecker -Holz, dem „Suiteberg*, dem 
Ozter-Holz (auf dem Oster-Berge südlich von Eddiehausen) und im Holtenser-Hotz nicht zu hindern, ge- 
stattet dem Bathe and den Bürgern die Fischerei in der Leine von dem Wende -Bache (in der Nähe von 
Obernjesa) bis zum Bovender- Bruche, bestimmt die Strafe des Bürgers oder Einwohners der Stadt, der 
25 Zoll oder Geleit verfährt, verpflichtet sich, keinen neuen Zoll oder Geleit in seinem Lande zum Hachtheile 
der Stadt anzulegen. So lange er ihrer zu Bechte mächtig ist, will er niemandem, sie mit Pfändung. 
Brand oder Baub anzugreifen gestatten, sie vielmehr vertheidigen, Kaufleuten, Bauern oder Bürgern nicht 
verbieten, dass sie von oder nach Göttingen fahren, die Strassen auf Göttingen zn und nirgend andershin 
gehen lassen. Er gelobt, die Bürger der Stadt vor kein Gericht zu laden noch laden zu lasseu, sonders 
30 in Irmngen mit ihnen der rechtlichen Entscheidung des Bath» der Stadt oder einem mit seiner Bewilli- 
gung von demselben nach Billigkeit gefällten Urtheile sich zu lägen, die von der Herrschaft Braunschweig 
oder von ihm der Stadt ausgestellten Urkunden, wenn er davon Einsicht verlangt, sich auf dem Bath- 
hause vorlesen zn lassen und deren Vorlage an einem andern Orte nicht zu verlangen. — 1387. den 
8. August IX. 

35 We Otto von godcs gnaden hertoge to brunfzwigh ittefwnnne fone des hoichgcbomen furften hertogen 
Ernftes deme god gnade bekennen opinbar ln duffem breuo vnd don witlich alle den de on Tebeen edder 
hören lefen dat we von vnfer, vnfer eruen vnd nakomelinge wegen, vns med vnfen leuen getruwen dem 
Rade vnd bürgern to gottingen vmmc alle fchuldc vnd fchclinge de wc to on hadden vnd bij vnfer tijt 
went beer to gefallen Trat, dar we on Jcnnigewis mochten vmme to fpreken edder to gcTproken hebben 
40 gentzlick fruntlikcn vnd al gericht gecynot vnd gefonet fin, ln alfodaner wis, alle liijr na geformten fteit dat 
or gude vnd forwerke fry wefen fchullen, be namen to Rofforp oldengrone borchgronc wende, vnd anders 
ore dorpe gude vnd forwerke wur fe de hebben de von alder fry gewelt fin, vnd we vufc Amptlude noch 
neymant von vnfer wegen, en fchullen noch cnwillcn ore tneygcre fehapere vnd kotere up den vorgenan- 
ten guden nicht dringen to Jennichem dinfte gaue edder vmplicht vnd on ok nicht vorbeden water wege 
45 edder weide, vnd orer nicht beherbergen dar fe mögen ouer behindert edder befchediget werden Jennige 
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wife, Were ok dat Jennich vnfer mann« In oren dorpen edder up oren frihen guden fetcn In meygcrs 
edder fchaper« wife, der fcholde iowelk vna des Jars geuen eynen ferdingk vnd ein faftelauendes hon, vnd 
de koter eyn lot vnd ok cyn faftelauendes hon, vnd en fcholden vns fürder ncync plicht dinft noch gnue 
don, Wad ok de vorgenanten von gottingen gude edder forwerke bebben In vnfen dorpen de bij vnfes 
heren vnfes faders tijden hertogen Emftes feliger an dacht gedenet hebben, vnd vns noch dinftes plichtich 6 

fin, fo fchal vns io ein meyger to der winter fad dcynen med ünem pluge dre dage, vnd to der fommer 

fad twene dage, vnd en fcholen orer fürder to neyme dinfte gaue noch vmpHcht dringen, Were ok dat 
Jennich vnfer bürget* von gottingen, fine forwerke gud vnd acker vt der ftad to gottingen edder daruore 
In vnfem lande dorpe edder gebede buwede edder buwen leite de endochten vns von dem gude med 
finen perden pluge edder wagenen neynerleye dinft edder plicht don Welk ok vnfer bürgere von gottin- 10 
gen ver hone landes In vnfen «Jorpen hedde, de dinfthaftieh weren vnd eynen fchaper dar uppe hufen 
edder hegen wolde dat mochte he don, alfe doch dat vns de fchaper eyne haluc margk dca Jars to frunt- 
fchop vnd to leue geue, vnd en fcholden ome anders fürder nicht aff effchen, Ouch en fchulle we noch 
enwillen noch neyraant von vnfer wegen de vorgenanten von gottingen edder oro nakomelinge nummer 
anfpreken befchuldigcn edder bededingen vrame de borch de de balriis geheten was vnd In der ÄAd to 15 
gottingen gelegen hadde Sünder de ftede vnd de graue alfe de begrepen heft, vnd wad dar uppe is, fchal 
der von gottingen egen wefen vnd mögen der gebmken vnd In ore nut vnd fromen keren wu on dat nut- 
Jich vnd bequemelich dungket Ok hebbe we den von gottingen *) vnd wedder gelaton de holte de de 
leynbufche gebeten fin, to eyner erftadinge ores hcynholtes dat we on hebben vorhauwen vnd vorderft laten, 
vnd fe fchullen nu dat vordmer erfHiken befitten vnd beholden, vnd des gebruken to dem dorpe to Koftrop 20 

vnd to den dorpen de dar in horden edder wur on dat euen vnd bequeme to is Vordmer en fchulle we 

noch enwillen de vorgenanten von gottingen edder ore meygere de to Efbekc edder to holthufen von 
orer wegen litten nichtes behindern noch befchedigen an oren geholten benamen an dem Efbeker holte 
an dem fulteberge an dem ofterholte vnd holthufer holte, Sünder fe mögen der gebruken to alle orer nut, 
wu on dat euen is Ok mögen de vorgenanten von gottingen viffchcn edder viffchen laten In der leynen 25 
von dem wanebeke wento an dat bouenter broik vnd we edder de up vnfen fcloten fitten noch neyraant 
von vnfer wegen en fchullen noch enwillen fe dar nichtes ane behindern funder fe des truweliken vorde- 
dingen wanne on des noid is vnd fc dat von vns cfichen, Weret ok dat Jennich vnfer bürgere edder 
medewoner, de to gottingen wonhaftich weren vnfe tolle edder geleyde de we von oldere vnd von rechte 
gchad hebben ln vnfem lande entfurde edder entdroge, de fcholde gebroken hebben feftich fchillingo got- 30 
tingefcher penninge vnd we en fcholden noch neymant von vnfer wegen on fürder darvmme an fime lyue 
noch an finem gude nichtes behindern, noch befchedigen, vnd we en fchullen noch enwillen neyne nyge 
tolle maken, edder maken laten In vnfem lande edder gebeide de von alder nicht geweft fin, de den von 
gottingen to fchaden komen mögen. Ouch en lchulle we neymande gönnen noch ftaden de de vorgenan- 
ten von gottingen angripe med pandinge name brande edder roüe wur we ores rechten mögen mechtich 35 
wefen Sünder we fchullen on truweliken behulpen wefen vnd fe vordiugen 2 ) med fuller macht med lan- 
den vnd med luden tegen de, de fe vorvnrcchtcn wolde, wanne fe dat von vns eflehen, Vordmer en 
fchulle we noch enwillen noch neymand von vnfer wegen neymande vorbeiden to gottingen aff edder to 
to farende, od fin koplude bure edder bürgere vnd fe dar nichtes anne behindern ane argelift vnd geuerde, 
vnd de ftraten laten to gottingen to gan vnd anders nergen. Ok en fchulle we noch en willen, noch ney- *0 
mand von vnfer wegen de vorgenanten von gottingen vor neyn gerichte laden edder laden laten Sünder 
wad tweidracht edder fchelinge twiffchen vns vnd den vorgenanten von gottingen gefallen edder mochte 
uperftan, od were vmme gud edder crue edder welkerleye fake od were, des fcholde we vnd wolden bli- 
uen bij vnfem Rade to gottingen, wes vnd wu vns de fcheden In dem rechten edder in frimtfebop med 


1) Hier fehlt gegeuen. *) vordtdmgt*. 45 

26 * 
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vnfer wetenfchop vnd willen dar fcholde vns wol ane gnogen vnd wollet 3 ) dat gantz vnd ftede holden 
Wanne we ok de breue de de von gottingen von dor herfchop von brunfzwigh vnd von vns h ebben hören 
wolden edder hören laten dat fcholde we don up orem Radhufe to gottingen vnd endornen der anders 
nergen furdor furen edder bringen, Dat we alle difle vorgefereuen ftugke vnd artikele vnd iowelk befun- 
5 dem gantz vnd ftede holden willen ane argelift vnd geuerde, des hebbe we to eyner betuginge duffen hreff 
von vns vnfer orucn vnd nakomelinge wegen gegeuen befcgelt med vnfem groten Ingel^ vnd dorch merer 
wiffenheit dat duffe vorgefereuen ftugke vnd artikele *) vnde vnuorbroken geholden werden hebbe we on 
vnfe frund vnd man de hijr na gefcrcucn ftan dar vor to borgen gefad Johanne vnd godefchalke b rudert', 
de eddelen von pleffe, borcharde den eddelen von fchonenberge bertolde von Adeleuefen Riddere boden 
10 finen fone, bertolde von olderfhufen vnfen Marfchalk heyfen vnd tilen brudere gebeten von kerftelingerode 
Albrechte von bouenten Ebbrechte fpegele hanfe von wintzcingerodo hern bertoldes fone von wintzcinge- 
rode, vnd ludolue von dinkelborcli knapen de In folkerwife glouet hebtren vnd loucn were dat Jennich 
brok worde an duffen vorgefereuen ftugken vnd we darvmmc gemant worden fcholde we vnd wolden den 
broike gentzlich erfüllen vnd keren bynnen den neiften ver weken, alfe we darvmme gmand worden 
15 dede we des nicht fo fcholden de ergenanten vnfe bürgen, alfe fe darvmme gmant worden In ore Jegin- 
wordicheit edder witliken In ore hus von ftunt rijden In de ftad to gottingen vnd dar nicht ut de broke 
en weren gentzliken erfüllet vnd gerichtet edder endeden dat med der vorgenanten von gottingen guden 
willen, vnd we ergenanten bürgen bekennen dat we glouet hebben vnd louen Inguden truwen alfe gude 
bürgen, vor vnfen ergenanten hören hertogen Otten, weret dat Jennich broigk worde, ln duffen ergenanten 
20 ftugken vnd artikelen vnd we darvmme gemanet wurden In vnfe Jcginwordicheit edder witliken In vnfe 
hus fcholde we vnd wolden von ftund rijden In de ftad to gottingen vnd dar nicht 5 ) de broiko en weren 
genftlichen erfüllet vnd gerichtet edder 6 ) endeden dat med der ergenanten von gottingen guden willen, 
vnd fchullcn vnd willen dat don ane Jennichcrleye argelift vnd wedderfprake vnd duffes to eyner betu- 
ginge hebbe wc vnfe Ingef med des vorgenanten vnfes heren Inge? gehangen to duffem breue, de gege* 
25 uen is na gods gebord vnfes heren dufent drehunderd Jur In dem feuen vnd achtentegeftcn Jar an fanU 
cyriacus dage des hilgen heren. 

188. Ludolf von Estorff ersucht die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt Lüneburg, seinen armen Leuten 
vierzehn Tage Freiheit zu verschaffen, damit sie ihr Korn einernten; sonst sind sie zu Grunde gerichtet 
— (1387.) 

80 Honorabilibus viris dominis proconfulibus ac confulibus luneborgenfibus amicis fuis dilectis % 

Minen vrüntliken griit to vorn Icucn vrundes ik bidde iü vruntliken vnde vp allen denft könne gi 
mynen armen luden los helpen dat gi doch wol don vnde helpen en verteynnacht dages dat de armen 
ftümpero ere körne wynnen moghen anders fynt de armen ftümpero to gründe vorderuet, leuen vrundes 
bewifet my hir willen ane vnde latet my dat vor denen eft Gk dat wenne alzo gevelle, gude nacht 
85 Bedot an my Scriptum vnder mynem Ingcfcg. 

Ludolff van eftorpe. 

189. Diedrich von Bodendike ersucht den Rath der Stadt Lüneburg, eine Tagefahrt vor Gifhorn oder Langen- 
brügge zu veranstalten, auf welcher er gegen die um seines bei dem Rathe belegten Geldes willen vob 
dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen über ihn erhobene Klage, dass er hinsichtlich eines dem Amtmann« 

40 Segeband Vos angelobten Gefängnisses meineidig geworden sei, und gegen diese Lüge de« Amtmanns seine 
Ehre vertheidige. — (1387.) I». 0. 


*) tritt*. «) Hier fehlt /lede oder in» fl. 5 ) Hier fehlt et. •} Hier fehlt ice. 

*) Diese Worte befinden sich suf der Rückseite des Schreibens. 
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Honorabilibus ac multam difcrcti* vina Confulibus ciuitatia luncL fu is amicis prefcns porrigetur*). 

Minen denft vnd wat ik vor mack Alfo hertoghe wentflaue heft ghe (tan vor gbe richte vnd heft ghe- 
claghct wo dat ik lime amptmannc fy truwelos vnd meynedecb eynor vcngheniflc ghewordcn dar deyt he 
my vnrecht ane vnd maket fine grote walt dy he mik arme manne to drift. dorch miner pennighc wille 

de ik mit jv hebbe vnd Alfo ho fcrift dat ik my met eme berichten fchal wante ik weyt met em nicht 6 

vnberichted wnn dat ik lin ghefinde vnd fin knecht bin. Wolde ouer. vos vp my dat feghen dat ik em 
were truwelof vnd mcynedech ghe worden de fcholdo dat leghen alf cyn boren Sehokcn kint Vnd Bidde 
jv dar vmme leuen vrunde dat gy dar vt willen maken eynen dach, dar ik myne heren vnd myne vrunt 
by bringhen kan. vnd mach mino ero vor antwerden. vnd den dach Scholde gy my virtoynacht edder 
dre weken vor entbeden So wolde ik def daghes warden vor ghefhorne edder vor der Brugghe dar he 10 
to hus is. wante wat hertoghe wentflaue vp my fcrift vnd feght dat lucht vos alf eyn vor hiet vor wedelt 
fchoken horren kint wante ik wil ene dar nicht mede af leghen dat he my to fnode is vnd bidde def 
vmme jv befereuen antwerdc eft ho den dach holden wil edder nicht. 

Diderk van Bodendike. 

180. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig nnd Lüneburg 15 

erklären, dass die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt Lüneburg für sie dem Heinrich Bock 270 Kark 

löthigen Silbers, wofür er bis zum 1. September 1386 das Schloss Lüchow innegehabt hat, nebst den davon 
in demselben Jahre fülligen 27 Mark Zinsen bezahlt, ferner zum Nutzen des Landes Lüneburg 1300 Mark 
Pfennige ausgelegt und vom 1. September 1386 bis 7. September 1387 mit 130 Mark verzinset haben. Sie 
geloben, ihnen jene 297 Mark l&thigen Silbers und diese 1430 Mark Pfennige mit gebührenden 10 Procent 20 
Zinsen, auch ein erhaltenes Larlehn von 130 Mark Pfennige am 1. September 1388 zurnckzuzahlen. Sie 
befehlen ihrem Vogte Segeband Vos zu Lüchow, dass er sich gegen die Bürgermeister, Rathsherren und 
Bürger schriftlich verpflichte, denselben, wenn die Zahlung nicht geleistet wird, für jene Summen Schloss 
und Stadt Lüchow mit allem Zubehür zum Pfände auszuliefern. Sie bestimmen, dass ausserdem der Ur- 
kunde vom 10. Februar 1388 gemäss Stadt und 8chloss nebst Zubehür dem Ratbe und den Bürgern zu 25 
Lünebnrg für das Geld, womit dieselben Neustadt und Bodewald eingelöset haben, znm Unterpf&nde blei- 
ben sollen, nnd befehlen dem Vogte Segeband Vos, auch hierfür dem Ratbe und den Bürgern schriftlich nnd 
eidlich Sicherheit zn leisten. Sie geloben, dase ohne Rath nnd Bewilligung der Rathsherren der Stadt 
Lüneburg weder Segeband Vos vom Schlosse Lüchow entsetzt noch ein anderer Vogt dort eingesetzt wer- 
den nnd dass sein Nachfolger «ich ihnen in derselben Weise, wie er, verpflichten soll. — 1387, den 30 
7. September. XTV. 

Wy Wentzlaf van godes gnaden, bertoge to Saflen. vfl to Luneborg. vn wy Bernd, van den fuluen 
gnaden, hertoge to Brunfw. vfi to Luneborg Bekennet vnde betughen openbare in deflem breue vor allef- 
weme. dat wy vfl vnfe oruen. vnde nakomelinge in der herfcop Luneborg fchnldich fin van rechter 
fchult vnfen leuen ghetruwen Borghermefteren. Ratmannen vn borgheren vnfer llad Luneborg twe hundert 85 
lodighe mark, vnde Scuentich lodighe mark brunfwikefcher witte vn wyehte. de fe vor vns rede entrichtet 
vfl entwuren hebben. vnfem leuen getrtiwen. hinrikc bocke, deme wy de fchuldich weren. dar he vnfe 
Slot I.uehoW vore ynne haddo wentc vp funte Egidius dagh. in deme feffc vfl achtentegeften yare. vn 
vor dat ghelt hebben fe eme gheuen to tynfe vor dat fulue yar XXVII. lodige mark, der vorfercuenen 
witte vn wyehte. vnde de fuluen twe hundert, vn feuentich lodige mark. vn. XXVII lodige mark vor den 40 
tyns fcollen fe vortan vortynfen. Ok fint wy en fchuldich dritteynbundert mark Luneborgere penningc. de 
fe rede betalet vfl vor vns vtegheuen hebbet. dar wy en dat ghe heten hebben. in vnfes landes Luneborg 
nfid vn behuf. de fe ok vortynfet hebbet mit hundert marken, vn drittich marken Luneborgere penninge. 


*) Diese Worte befinden sich auf der Rückseite de« Schreibens. 
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van Tunte EgidiuB daghe in deme Tefle vn achtentegeften yarc wente vor an *) de ghift deffes breues. de fe 
ok vortan vortyntzen Tchullet. Deffe vorfcreuenen twe hundert vfi Seuentich lodige mark. vn. XXVII lodige 
mark vor den tyns. vfi dritteyn hundert mark Luneborgere penninge. vft hundert mark, vn XXX mark, 
vor den tyns fcolle wy. en vn willen mit deme tynfe. de dar vpboren mach. alfo. io vor teyn lodige mark. 
6 ene lodige mark, vfi vor teyn mark Luneborgere penninge ene mark Luneborgere penninge. al rede vmbe- 
woren. vn brukeliken betalen. binnen vnfer ftad Luneborg. to Tunte Egidiua daghe negheft tokomende na 
ghift deffes breuea. funder yenegherleyc hinder. edder vortoch. Ok hebben Te vns vmme vruntTcop willen, 
hundert mark, vndo XXX. mark ghelenet in reden penningen de wy en ok ane vortoch myt deme vor- 
Tcreucnen ghelde vppc deTulucn tyd weddergheucn fchullen, Wcre dat wy dea nicht endeden. To Tcal 
10 Segheband vos vnfe voghet to LuchoW. en. edder weme Te dat hebben willen, denne van ftunden an. wanne 
Te dat eTchet. edder cTchen laten brukeliken antworden in ere roweliken were. vnTe Slot Luchoj#. hus vn 
Stad mit alle Gner tobehoringhe buten vn bynnen. gherichte vn vngeriehte. vn Tchullet dat dar vore ynne 
hebben. alTo lange, went wy. edder vnTe eruen. edder nakomelinge vnfer herfcop Luneborg. en dat vor- 
benomede Tuluer vn ghelt mit dem tynfe de dar vpboren mach alfo vorfereuen fteyt io vor teyn mark ene 
15 mark degher vn al betalet vnde bered hebben. alfo vorfereuen is. Vnde wy hebben gebeten vnfon vor- 
benomeden voghede. Seghebande volle, vn heten ene in dcITem breue. dat be den vorbenomeden. Borger- 
mefteren Ratmannen vn Borgheren. vnfer ftad Luneborg. defler vorfcreuenen ftucke. vn handelinge linc breue 
gheuen. vn vorwaringe don Tcal. alfo dat fe dar ane bewaret fin, vfi en dat Slot alfo vorefereuen fteyt ant- 
worden feal. eft wy dat ghelt na der vorfcreuenen wyfe nicht vtgheuen. Vortmer feal vnfe vorbenomede 
20 Slot LuchoW. hus vnde Stad, mit alle Gner tobehoringe bouen defle vorfcreuenen ftucke vn handelinge 
bliuen en vnderpand. deme Rade, vndo den borgheren to Luneborg. vor dat ghelt dat*) fe vnfe flot de Ny en- 
tlad hus vfi ftad. vn den Rodenwolt van vnfem liete vor ynlofeden. alfo de breue dat vtwyfet de wy en 
dar vp ghegeuc». vn bczegelt hebben. vn dea feal. de fulue Segheband vos. en ok vorwaringe dön. vnde 
eede. alfe wy eme dat ok gheheten hebben. vnd heten in deflem breue, Ok en fchulle wy nogh en willen. 
25 noch vnfe eruen. edder nakomelinge in vnfer herfcop Luneborg. Seghebande volle vorbenomet nicht entfetten, 
van vnfem vorbenomeden Slote Lucboj# edder dar nenen anderen voghet fetten, ane dea Rades to Luneborg 
willen, vfi vulbord. vnde de den wy dar wedder to vogede fetten, en hedde en to voren alle defler vor- 
fcreuenen ftucke vn handelinge. vorwaringe dan. alfe Segheband vos deyt in aller wyfe. Wcre ok dat Seghe- 
band vos. de wyle dat he Lüchow in defler vorfcreuenen wyfe ynneheft afgbinge van dodes weghene fo 
30 fchulle wy. na rade. vn volbord. des rades to Luneborg. dar cnen anderen bederuen man to voghede wedder- 
fetten, vfi de feal en ok den. de fuluen vorwaringe dön. eerden wy eme LuchoW antwordet. Alle deffe 
vorfcreuenen ftucke vfi en yewelk bi fundern. loue wy. Wentzflaf. vfi Bernd hertogen vorbenomet vor vns. 
vn vor vnfo eruen. vfi nakomelingen an der herfcop to Luneborg. den vorfcreuenen . . Borgermeftcren Rat- 
mannen vfi borgheren vnfer Stad Luneborg. de nö fin. vn eren nakomelingen ftede vfi vaft to holdendo vfi 
35 hebben des to orkunde vnfe Jnghczegele. mit wifcop vn willen ghe henghet laten an deffen breff. De gheuen 
vn fereuen is na Godes bord drvtteynhundert yar. dar na in deme feuen vfi achtentegeften yare. in vnfer 
leuen vroweu auende. alfo fe ghe boren ward. 

191. Gerhard von Bücken meldet den Rathsherren der Stadt Lüneburg, das« sie von dem Herzoge Wenzlaos 
von Sachsen und Lüneburg ein Schreiben folgenden Inhalts erhalten werden: Er habe die Vertrüge vom 
40 1L Januar und 30. April*) 1387, welche, als Herzog Heinrich von Brannschweig sich gegen Gott und 
Ehre des Schlosses Warpke bemächtigte nnd es der Herrschaft Lüneburg entreissen wollte, errichtet wur- 
den, nie verletzt, sie vielmehr zu halten sich erboten, nnd fordere deshalb, dass die Rathsherren, damit er 
nicht gegen sie beim römischen Könige zu klagen brauche, ihm das Schloss, wozu sie verpflichtet seien, sofort 

*) vort an. *) dar. 

45 •) Cfr. Origines Guelfieec. Tom. IV. Preefst. psg. 54 and 55 Anmerkung c. 
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ausliefera. Gerhard von Bücken rftth ihnen, dass sie hierauf dem Herzoge Wenzlaua, sich auf ihre Urkunde 
vom 13. Januar 1387 beziehend, und auch dem Herzoge Heinrich, wenn er sie mahnt, diesem unter Zusen- 
dung einer Absohrift des von dem Herzoge Wenzlans ihnen geschickten Briefes erwiedern, sie seien bereit, 
dieser Sache wegen sich dem ordentlichen Hichter (dem römischen Könige) zu stellen und seinem Aus- 
sprüche Folge zu leisten. Er räth ihnen ferner, wenn Herzog Heinrich klagt, darauf hinzuweisen, dass 5 
Herzog Wenzlans die Verträge vom 11. Januar und 30. April *) 1387 nie verletzt, sie zu halten sich erbo- 
ten, auch auf die Haltung derselben vor den Prälaten, den edelen Mannen, den Mannschaften und den 
8tädten der Herrschaft und später vor den benachbarten Fürsten, Herren Bittern, Knechten und Städ- 
ten gedrungen hat, und mit Bezug auf Buch III, Artikel 15 §. 1 und 3 des Landrechts ein Urtheil zu 
fragen, ob sie das 8chloss Warpke von Hechts und Ehre wegen so lange besetzt halten sollen, bis zwi- 10 
sehen den Herzögen Wenzlaus und Heinrich eine Entscheidung darüber in Güte oder nach dem Hechte 
getroffen wird, falls nicht der Oberlichter (der König) die Auslieferung des Schlosses an ihn selbst for- 
dert, denn sein Hecht und seine Macht sollen die Unterthanen durch ihre Verträge nicht kränken. L. 0. 

Dit is de anwifinge Gerde» van bücken vmtne Werbeke etc**). 

Ali ulke enen breff wert iuw vnfe here Tendende vmme Werbeke van Gherdea anwifinge van bücken. 15 
alfe her Will er dat geworuen heft. 

Wenceflaus dei grucia dux 
S&xonie et Luncborg etc. 

Vnfen fruntliken grut tovorn. Leuen getniwen vnd belun deren vrunde. alfo iuw wol witlik is. vmme 
vnfe Slot Werbeke. in welkermate licrtoghe hin? van brfinf fik des vnderwant wedder god. wedder ere 20 
vnd wedder recht vnd vnfer herfcop luneborg entfernen wolde. dar na witlike degedinge ouergan fin de 
de Eddele her Otte Greue to der hoygen vnd Didcr fpringintgud borgermeftcr to luneborg befegelt badden. 
vnd echt dar na andere degedinge. de he vnfeme fone hertogen Bernde vnd he eine wedder alfe he des 
van vns alinechtich was in truwen gelouct hadde alfe to hotdende alfo de begrepen weren. alfo dat vnfen 
prelaten Mannen, vnd iuw wol witlik is vnd w y wol bewifen mögen, vnd der degedinge ny an vns enbrak 25 
vnd wy der ouerbodich weren. des gi iuw wol vordencken mögen. Hir vmme bidde wy iuw fruntliken vnd 
eflchen emlUiken bi vnfen bulden dat gi vnfe vorbenomede Slot vns van ftfinden an in antwerden alfo gi 
van rechte plichtich fin. alfo wi hopen oppe dat wy nicht fwarliker oucr iuw clagen vnd recht dar vmme 
vor vnfemo bereu dem Romifchen koninghe ieghen iuw vorderen doruen. 

Alfulk en antwerde fcholle gi vnfeme hören wedder fermen, oppe finen vorbenomeden breff ok na 80 
Gherdes anwilingo van bücken. 

Vnfen willigen plichtigen denft tovorn Leue gnedige here iuwen breff alfe vmme iuwe Hot Werbeke 
hebbe wi wol vorftan, Des weten iuwe gnade wol dat bertoge bin? van brfinf dat fulue Hot to vnfer haut 
geantwerdet hadde ludeleue van eftorpe mit vndcrfchcdc. alfe de breff vtwifet den wi deme fuluen hertogen 
hin? dar op befegelt hebben. Des wille wi gerne komen van ftaden an. wor wi van rechte fchollet *) vnd 35 
laten vns des anwifen vnd mit rechte irfcheden. wes wi iuw vnd dem vorbenomeden hertogen hin? vmme 
dat flot Werbeke dar vmme gi vns van beidentziden anipreket plichtich fin vnd wo wi vns dar bi handelen 
fchollen. dar wi vnfe ere vnd truwe ane bewaren mögen, vnd willet dos mit nichte vorholden etc. 

De» gelik wan bertoge Hin? iuw breue ferift vmme Werbeke vnd gik dar vmme manet, deme fcholle 
gi wedder feriueu. na des Gherdes van bücken anwitinge vor dat erde, alfe hir nftfereueu Heit. 40 

Hochgeborne vorfte liertoge bin? van brfinf iuwen breff hebbe wi wol vorftan. alfe gi vns gefereuen 
hebben vmme dat llot Werbeke. dat gi ludeleue van eftorpe to vnfer hant antwerden mit vndcrfchede. alfe 


*) Cfr. Origines Guclficac. Tom. IV. Praefat. pag, 54 und 55 Anmerkung c. **) Diese Wort« stehen, von gleichseitiger Haml 
geschrieben, auf der Rückseite des im Copiar XVII lose liegenden Manuscriptcs. 

1) Hieneben am Rande steht von derselben Hand geschrieben: hoc efi ad curiam regi* romananan, 45 
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de breff vtwifet den wi iuw dar op befegelt hebben. Des wetet dat de Erluchtige vorfte her Wentz. her- 
toge to laßen vnd to luneborg vnfe leue gnedige bere. vns dar ok vmme gefant heft finen breff dea vtferift 
gi van worden to worden hir ane beiloten vinden. vt fupra. Hir vmme wille wi van Haden an gerne körnen 
wor wi van rechte fchollen. hoc eil ad curiam regia romanorum. vnd willen vna doa anwifen. vnd mit rechte 
5 irlcheden laten, wes wi iuw vnd dem vorbenomeden vnlem heren hertogen Wentz vmme dat flot Werbeke 
dar vmme gi vn& van beidentziden anfpreket plichtich lin. vnd wo wi vns dar bi handelen fchollet dar wi 
vnfe ere vnd truwe ane bewaren moghen. vnd willet dea mit nichte vorholden etc. 

Wanne dit nu vorder to reden qweme dat hertogc hinf ouer iow clagede. fo mochte gi to finen clage* 
breuen. alle de vorbenomede Oherd van kucken menet mit rechte, vnd mit eren antwerden. vnd ok to anderen 
10 reden de iuw dar vmme weddervaren mochten, in deffer nafereuenen wife. 

Vorfiendigcn lüde merket woi na den witliken befegelden degedingen. de de Eddele her Otte Greue 
to der hoyen. vnd Didcr fpringintgud BorgermcHcr to luneborg twifchen den boebgebornen vorfien. hern 
Wentz hertogen to fallen vnd to luneborg. vnd hertogen Bernde vnd Rodelue finen fonen. aff ene zid vnd 
hertogen ffreder. vnd hertogen hin? van brfinl vnd erer moder aff ander zid. mit anderen velen derfuluen 
15 heren van beidentziden vrunden. vnd radgeuen. gedegedinget vnd befegelt hebben. vnd de defuluen heren 
an beidentzid ok na vulbordet vnd befegelt hebben. vmme ere twodracht. darmede inne begrepen is. vmme 
dat Slot Werbeke. dat bertoge hin? vorbenomet na vtwifinge derfuluen degedinge. antwerde deme rade to 
luneborg mit vnderfchedc. alle eme de rad dat vorbreuet heft . . Vnd vortan. na dem vnderfchede. binnen 
deme fulucn jarc. gedegedinget is vruntfeop. vnd fchedinge twiffchen den fuluen heren. van eren vrunden. 
20 vnd der herfcop luneborg prelaten. Mannen, vnd Heden, den fuluen heren. vnd eren vnderfaten. vnd deme 
gantzen lande to Luneborg to gude. alfe hertogen Bernd vnd hinrik beide vorbenomet erer en dem anderen 
in guden truwen in de liant gelouet heft de degedinge alfo to holdende, vnd den alfo vttovolgonde alfe 
de begrepen word. vnd der degedinge an hertogen Wentz ny enbroken heft vnd der ouerbodich gewefen 
heft vnd de ge effchet heft vnd ok vorvolgbet vor der vorbenomeden herfcop luneborg Prelaten. eddelen 
25 Mannen. Manfehopen. vnd Heden, vnd dar na vor den vrabelcgenen vorlten heren. Ridderen. knechten, vnd 
Heden, alfe dat witlik is . . Vnd nü de heren van beidentziden. dat Slot Werbeke effchet van dem rade to 
luneborg. wer de fulue rad to luneborg dat benomede Slot van rechte vnd ere wegene gicht vnder fik 
beholden fchollen. Io lange went de vorbenomeden heren van beidentzid. dar vmme irfcheden werden in vrunt- 
fcop edder in rechte . . Id enwere dat de ouerrichtcr id cH Imperator dat Slot oppe recht effchede. deme 
30 fcholde me dat antwerden. wente des recht vnd macht de vnderzaten mit eren degedingen. Löften. breuen. 
edder eeden. nicht vorcrenken edder vorHricken mögen . . Dit i» ok de meninge vnfos Landrechtes in 
enem gelike. in deme XV. capittele des dridden bokes. dat beghinnet Oft twene oppe en gfid fpreket etc. 
vnd in dem leHcn to bant dar na. Is en gud van twier manne anfprake. clTebet id de rechter to rechte, 
me fchal id eme antwerden. vnd de rechter fchal id vnder eme hebben. wente fe fik des fcheden na rechte. 
35 vnd de ienne fy des leddich. de id deme rechtere antwerde. 

192. Diedrich Springintgud schreibt aus Celle an die Bürgermeister und Rathsherren zu Lüneburg: Er würde 
den Herzog, der nach Lüchow zur Tagefahrt reitet, gern begleiten, um mit ihm und mit ihnen zu bera- 
then; aber er bleibt allen Leuten zum Tröste, die es mit dem Herzoge halten, denn viele glauben, der- 
selbe wolle nicht im Lande bleiben, sondern es verlassen. Auch muss er mit dem Bischöfe, dem Domcapitel 
40 und der Stadt Hildesheim Uber ein zwischen denselben, dem Herzoge und den Städten des Landes Lüne- 

burg zu schliessendes Bündniss verhandeln und bittet deshalb dafür zu sorgen, dass der Herzog bald 
zurttckkehre. Er hat ihm zum eigenen Gebrauche, so viel er vermochte, n&mlich etwa 80 Mark gegeben. 
Gern hätte der Herzog mehr genommen. Die Rathsherren aber werden ihn wohl nicht in Verlegenheit 
lassen. Von einem glaubhaften Grafen ist Nachricht gekommen, Herzog Otto (von Braunschweig zu Göt- 
45 tilgen) sei von der Seuche befallen, würde wohl nicht leben bleiben oder wenigstens arbeitsunfähig werden 


Digitized by Google 


209 


Heinrich Ton Bttlow *) begleitet den Herzog auf die Tagefahrt Priggenitx *) Lat mit dem Kitter Johann 
von Escherde und mit Johann von Bervelde nach Meinenen geritten. Heinrich Ton Bttlow sprach von 
einer Urkunde, die ihm und dem Priggenitz fiber ihr Verbleiben im herzoglichen Dienste von dem Her- 
zoge und dem Käthe schon früher ausgestellt werden sollte. Er hat ihn damit bis zu seiner und des Her- 
zogs Ankunft in Lüneburg vertröstet. Wegen seines Käthes und seines Ansehens wäre es zu wünschen, 5 
dass Heinrich von Bttlow mit 20 Pferden im Dienste des Herzogs bliebe, und Priggenitz wttrde zu Meiner- 
sen, wo derselbe auf Rath des Heinrich von Bttlow bis zur Entscheidung ihrer Angelegenheit verweilen 
wird, za brauchen sein. Nur müssten sie dem Herzoge und dem Käthe keine zu hohe Rechnung machen. 

Die Rathsherren mögen gegen Heinrich von Bttlow, damit derselbe im herzoglichen Dienste bleibe, sich 
freundlich beweisen und Albert Hoyke die ihm auf den U. November versprochenen 200 Mark, wegen 10 
deren er gemahnt hat, bezahlen. Diedrich Springintgud schreibt ferner, er bemühe sich nach allem Ver- 
mögen um Bewaffnete zur Wehr auf der Heide. Er schickt Abschrift von den Verhandlungen auf der 
Tagefahrt, welche vor dem 22. September zu Lüchow gehalten ist. Die von der Bchnlenbnrg haben ihm 
heimlich mitgetheilt, dass, wenn der Herzog von Lünebarg nicht früherer Verabredung gemäss ihnen 
400 Schock verschreibe und wenn den von Alvensleben nicht ihr von Hermann Spörken gefangener Vetter ltt 
Hans frei gegeben werde, auf keinen Vergleich mit den von Alvensleben zu rechnen sei. Hiernach mögen 
sich die Rathsherren auf der Tagefahrt zu Lüchow richten. Weil er zu Celle ohne Kunde bleibt, bittet er, 
ihm den Hermann Spörken mit geringem Qesinde zu senden, wenn sie ihn mit den Qewaffneten nicht sen- 
den können. — (1387,) den 24. November. L. 0. 

Honorabilibus dominis Proconfulibua et Confulibu» Luneborgenbbus amicis noltris predilectis dentur**). 20 

Vnl'en denft tovorn. leuen heren vnd VTunde. de bodefchop de gi vna gedan hebbet bi hern hinr 
bodenlleden. hebbe wy wol vornonien. Vnfe here ryd to dem dage to luchowe. vmme alle andere ducke 
do gi vna gefcreucn hebben inote gi dat belle proucn mid vnfeme heren. mid den de iuw duncket de dar 
nuttc to fin. Wo hedden mid vnfeme hören gherne keinen. men dar vmme fin wc hir gcbleuen allen 
luden to trolle de dat mid vnfeme heren hebben. wentc vele lüde menen vnfe here wille vte dem lande 25 
vnd dar nicht imie bliuen. vnd ok hebbe wy handelinge vor mid dem ßifchope deine Capittole vnd der 
(lad to hildeh. vmme ene vrantlike vorenynge. twiffchen en. vnd vnfem heren. vnd den Heden des landes 
to luneb, Dar vmme fcbicket dat alfo dat vnfe here hir io kortliken wedder ouer ryde. Ok hebbo wy 
vulem heren. wol bi achtentigh marken gedan to iiner eghenen behuff. Vnd he hedde gherne vele mer 
van vns. des enkonne wy nicht vortbringhen. Men cnlatct en io vnder weghen nicht. Vns is van encin 30 
waraftigen edelen greuen toenboden. Hertogen Otten hebbe de fuke Hagen dat he dat leuent nicht wol 
be holden en könne, edder he bliue alfo dat he nicht mer arbeiden en möge. Hinr van bulowe de ryd mit 
vnfem heren oppe den dach. Priggcnitze de is gcreden to MeynerlTen mid hern Johanne van efleherde 
vnd Johanne van berueldc. Hinr van bulowe fprak vmme brouo de eme vnd Priggenitz ere vnfe here 
vnd de rad gheuen fcholde. oppe vor waringe dat fe in vnfes heren denHe bleuen, des en dorlte wy nicht 36 
to vns nemen. men wy beden hinr bulowe dar vmme dat he dat vmme de breue vorhelde. wente be to 
luneb mit vnfem heren qneme vnd by gik. Hinr van bulowe were gud bi vnfeme heren. vmme rades 
vnde ander lüde anlichtcs willen, wanne he dar mid twintich perden bi bliuen wolde. vnd priggenitzc were 
gud to MeynerlTen. wanne me dat beydentzyden bi en in enem geliken vinden konde. dat fe vnfem heren 
vnd vns. nene groten fummon opflach makeden. dar fpreket mit hinr bulowen vmme vns dnncket he 40 
holde dat wol na redelicheit. Ok is he priggenitzen dar wol mechtich to. wente he eme dat alrede ge- 
fereuen heft dat he bk to MeynerlTen fo lange vor holde wente he eme defler Hacke antwerde enbede. 

*) Uebcr du Dienstvcrhlltnias du Heinrich Ton BüJow and du Daniel Briggcoiffc (Priggonitx) ittr 8udt Lüneburg im Jahre 
1387 cfr. Benckcnbergs Disquisitio de ferdis Bttomt; Nr. IX. 2 der Adjttncu pag. 16. 

**) Diese Worte stehen auf der Rttekaeite dee Schreibet». 45 

Sadnitorf, UrkanCraSvcb VI. 27 
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Vnd wy raden hoge dat gi gilt in hinr van bulowe vruntliken bewifen alfo dat he bi vnfes heren denfte 
bliuu. wcnte he eme al wol denen mach. Ok her Albrccht. leue fwager gi vnd ik fpreken hinf van 
bulowe oppe funto Merten« dach twehundert mark to geuende dar heft he my nü vmme fproken. leue 
fwager könne gi dat iumer don. de geuet eme. edder maket ene vruntlike togoringe de« hört he iuw 
5 wol. Wy (in ouer den wepeneren beworen fo wy hogeft mögen to ener ■) were oppe der heyde vnd wil- 
len dat gheme to bringen fo wy erfl können. Wy hebbet iuw bi Alberto, rekenfcop vnd andere artikele 
gelant, vnd hopen dat iuw de geworden Gm vnd bidden dat gi gik dar na richten. Wat vn« mer wedder- 
uaret dat wille wy iuw gerne fcriuen. gi vindet hir copien inne be flöten, wo wy vn« van dem dage to 
luchowe vor funte Micheli« dage fchededen. de van der fchulenL berichteden my emflaftigen in hemel- 
10 ken wcren. wo dat vnfe hcre van lunch mit den vnd mid den van alueufleue neuen grünt vinden en- 
konde. id en were dat he den van der fchulenli. verhundert fchok vorwiflende. to gheuende. alfo dat vor 
begrepcn was mid en. vnd vorbrcuct i«. van vnfer hcrfcop vnd dat den van aluenfle ere vcddere hans 
los worde. de den hermen fporeken vongen hcdde. dar möge gi gik na richten in den degedingen oppe 
dem dage to luchowe. louet hem hinr bodcnlteden. wes ho mer to iuw weruet wy enhebben to male 
15 nene kunfehop to tzelle. dar vmme hedde wy gerne hermen fporeken bi vns hir ouer. men he fcholde 
dar körnen mit enomo ringhen gcGndo oft gi en mit den wepeneren nicht ouer fenden konden alfe wy iuw 
er gefereuen hebben. Bedet ouer vns vnd god fy myd iuw Screuen in iünte katherinen nacht der hil- 
gen JSnehvrowen vnder minem Dider fpring ing. 

Didef. 

30 193. Herxog Friedrich von Braumchweig und Lüneburg entlasst den Conrad Bedding zu Gittelde und dessen 
Nachkommen an« der Leibeigenschaft. — 1388. V. 

We frederik van der gnade goddes hertoge to Brunf et lunebr bekennet openbar in duffe breue vor 
vns vnde vor vnfe eruen dat wc hebben vri gheuen vnde laten vri in duffom fuluen breue Corde van ghe- 
telde. Egbrechtes fone beddinghes wonheftich to ghetelde alles eghendomes denftes vnde alles rechtes de 
86 we vnde vnfe eruen an ein hat hebben vnde an em vnde au fynen eruen kinderen hebben mochten vnde 
we vnde vnfe eruen fchullen noch en willen an em noch an Gnen kinderen nenerleyc vorderinghe noch an 
fprake don noch hebben des to cyner openbam bewiGnge fo hebbe wc en deffen breff ghegeuen befe- 
gelet octuageGmo octauo. 

• 

194. Die Bathsberren der Stadt Lüneburg geloben, dass sie im Aufträge ihrer Fürsten nnd Herren, nlmlich des 
30 Herzog» Wenzlaut von Sachsen und Lüneburg, seines Sohnes Rudolf und de» Herzogs Bernhard von Braun- 
schweig und Lüneburg, dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim, wenn es ihm innerhalb des nächsten Jah- 
res gelingt, dem Kriege, in welchen ihre drei Herzüge, sie selbst nnd das Land Lüneburg gegen die Her- 
söge Friedrich, Heinrich und Otto von Braunschweig und gegen deren Hutter Katharina gerathen sind, 
zu ihrer und ihrer Herzoge Zufriedenheit durch eine Sühne ein Ende zu machen, für seine Bemühung und 
35 für seine Kosten 300 löthige Hark oder 900 Hark Pfennige innerhalb der ersten drei Vierteljahre nach 
der Sühne in drei Fristen zu Hannover bezahlen wollen. — 1388, den 13. Jannar. K. 0. 

Wy Radmanno der ftad Lüneborg Bekennet openbare in deffem breue vor allefweme . . Weere. dat 
de erwerdige vader in gode her Gherd Bifchop to Hildenfem vnfe leue holde herc, fünede den krygh, de 
is twiffchen den hochgebornen vörften. hem Wentzlawe, iünkhero Rodoleuv üneme fone, to Saffen vnd to 
4« Luneborg, vnd Jünkhem Bernde, to Briinfwik vnd to Lüneborg, hertogen, vnfen leuen gnedigen heren, 
vnd vns, vnd dem lande to Luneborg, aff eync fyd. vnd den ertüchtigen vürften Jünkheren . . ffrederike, 
Hinrikc, vnd Otten, hertogen to Brünfwik, vnd vrowen Katherinen crer müder, aff ander fyd. mit vnfer 

*) Du Wort en er int durch» triehen. 
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vorbcnomden Heren, vnd vnfer, vilbord. binnen deflem vmmcgandcn iare, altohand na gifft defles breues. 

So foolle wi vnd willen eme Hindert lidige mark, wanne dat irfte verdcndeel iares na der berichtinge 
des vorbenomden kriges voregan were. vnd dar na echt na dem anderen verdendoel iares, hindert lodige 
mark, vnd dar na auer na dem dridden verdendcl iares na der berichtinge des kriges hindert lidige mark 
vor arbeyd vnd köfte de he ouer der berichtinge des Hünen kriges, ledc, geuen vnd betalen. van der vor- 5 
benomden virilen vnfer heren wcgonc, binnen der (lad to Honouere. Rinder icnigerleyo hinder, in val, 
edder vortoch. vnd wi migen io de lidigen mark des vorfcreuenen geldes betalen mit drcn marken 
Lineborger penninge . . OclTe vorfcreuenen Rücke loue wi Bifcbop Gherde vorbcnomed vnd ßnemo Richte 
to Hildenlem in guden truwen, Rede, vaR, vnd vnvorbroken to holdcnde, funder ienigerleye hinder, helpe- 
rede, edder liR. vnd hebben des to bekantnifle vnfer Rad Ingefegel witliken vnd mit willen gehcnget laten 10 
an deflen breff. Geuen Na godes bord drütteynhindert iar. dar na in deme AchtevndachtentigeRen iare. 
des Achteden dages na Twelfften. 

195. Conrad von Mandeltloh verkauft dem Hertoge Wenilaus von Saohsen und Lüneburg, dem Henoge Bndolf, 
Sohne desselben, und dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und Lüneburg sein Erbe und Out in und 
vor dem Dorfe Mardorf mit der dazu gehörenden Holzung für 40 löthige Mark. — 1388, den 30. Januar. K. 0. 16 

Kk Cord van Mandcllo hern Johannes Sone Bekenne vndc betüge openbare in Dofleme breue vor my. 
vnde vor alle myne rechten eruen. Dat ik hebbe vor koft vnde vor kope eynen rechten Steden erue kop, 
Den hoch geborncn fidclen furficn. hem wentflawe Junchcm Rodolue fime Sone. To Saflen vnde to Line- 
borch. Junchera Bernde to Brunfwik vnde to Lüneborch. hertogen. ircn eruen vndc nnkimelinghcn der 
berfchop Lüneborch. al min erue vndc gut. Buten, vnde Binnen deme Dorpe to Merdorpe. vnde Dat holt 30 
dar fülues mit aller to behiringbe vnde rechticheyt. alfe it dar van rechte to höret vnde gelegen is. vor 
verrieb Ledige mark Süluers. Brunfwikefchcr witte vnde wichte. vnde ik fchal vnde wille in Dolles vor- 
fereuen gudes vnde hohes mit aller to behoringe vnde rechticheyt eyn recht warende wefon wanne vnde 
wor in des nit is vndo wo Dicke So dat van my eflehet. Vortmer wy Johan pikhard vnde heynike van 
Minikhufcn Bekennet vnde betüget openbare in Difleme fuluen breue. Dat wi hir hebbet Degcdinges lüde 36 
to gewefen vnde hebbet hir an vnde ouer gewefen dat diflb kop to Beyden fyden aldÜB ghefchen is. To 
tuge alle Doffer vorfereuen Rücke fo hebbe wi Cord Johan vnde heynike vorghefereuon vnfo Ingcfegole mit 
willen, vü witfcop to Doffern breue go hengot laten. Datum Anno dominj it CC(3 LXXXVIII in Die 
fabiani et SebaRisni. 

198. König Wenzel befiehlt den Bürgermeistern, Eathsherren und Bürgern der Stadt Lüneburg, das Schloss 30 
Warpke, welches, wie den Prälaten, Mannen und Städten des Föntenthums Lünebnrg bekannt ist, Herzog 
Heinrich von Braunsohweig dem Herzoge Wenzlans von Sachsen und Lüneburg abgewann, alt dieser vor 
jenem Leibet und Outet sicher zu sein glaubte und dessen Bestes erstrebte, so lange besetzt zu halten nnd 
niemandem anezuliefem, bis sein nnd des Reiches Gericht hierüber zwischen beiden Fürsten eine Entschei- 
dung nach dem Rechte getroffen haben nnd er den Bürgermeistern, Rathsherren nnd Bürgern durch einen 36 
Befehl anzeigen wird, an wen sie das Schloss ansliofern sollen. — 1388, den 8. Februar. KIT. 

Wir Wentzlaw von gotis gnaden Romifcher kuning zu allen tzeiten merer des Reichs vnd kunig zu 
Beheim Entbieten den BurgermeiRoren Radmannen vnd bürgern gemeinlichn der Rad zu Lunemburg vn- 
fem vnd des Reichs lieben getruwen. vnfer gnade vnd allis gud Liben getrewen vns hat vorkundiget 
vnd geklaget der hoebgebom Wentzlaw herzog zu Saxen vnd zu Lunemburg vnfer lieber oheim vnd furRe. 40 
wie ir fein Hoff Wertberg ynne haben, daz im der hochgeborn Heinrich herezoge zu Brunf angewünnen 
hat als er zu der tzit leibet vpd gutis vor im lieber vnd velik was als er meinete. vnd vff die felbigen 
zyt als er daz tete fein beRe todinge •), als des des furRentümes zu Lunemburg prelaten mannen vnd 

■) tedingeU. 
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Retcn wiffentlicben ift. Dornmb gebieten wir encb allen vnd ewern iclichen bifunder bev vnfern vnd de« 
Reiches huldcn vnd by der hoheRen bufze vnd pene. dacz ir des obgenanten floz vnder euch behaldet vnd 
des nymand antwordet. So lange bis daz die obgenanten furRen zu beydentfyd vor vnfern vnd des Rey- 
ches gcrichte erfcheiden fein mit rechte, vnd wir euch dennen enbicten. wem ir daz antworten Tollen. 

5 Vnd wer es daz ir fulchcre vnfere bod vberfnren vnd do wider teten. fo wolden wir zur Rund zu euch 
richten vnd hielten richten an verbot als recht iR. Gehn zu Präge des Sünnaucndes noch fant dorothee 
tag. vnfir Reiche des Bohomitchen in dem .XXV. vnd des Romitchen in dem XII. iaren. 

Ad mandatum domini Regis 
Murtinus fcolaRicus. 

10 197. Bischof 0erhard von Hüdesheim stellt einen Bevers aus, dass ihm und seinem Domoapitel Graf Otto tos 
Hallermund und deseen Sühne Otto und Wilbrand mit Bewilligung ihrer Lehnsherren, des Bischofs Otto 
und des Domcapitels zu Minden, ihr väterliches Erbtheü, nämlich ein Viertel ihrer Burg zu Springe mit 
dem Bergfrieden und dem zwischen diesem nnd dem Thore nach der Hauer hin gelegenen, von ihm nach 
seinem Belieben zu bebauenden Platze, ein Viertel des Weichbildes Springe, den nun von Johann tob 
15 Stempne bewohnten Hof des verstorbenen Grafen Wilbrand und ein Viertel des Gerichtes, des Zolles, da 
Zehnten, ihrer Salzgttlte nnd der rückständigen Gülte für 177 Hark löthigen SUben, wovon er 20 Hark 
auf den Bau an der Burg verwenden soll, aus Hoth verkauft haben. Er gestattet den Wiederkauf ihnen 
nach den nächsten fünf Jahren nnd, wenn sie davon keinen Gebrauch machen oder, ohne Hannlehnierben 
zu hinterlassen, sterben, auch dem Bisehofe von Hinden nnd dem dortigen Domoapitel. Er bescheinigt 
90 endlich, dass die Grafen ihm anch das Dorf Altenhagen mit dem Zehnten, dem Heierhofe und allem Zube- 
h5r für 33 Hark ldthigen Silbers auf Wiederkanf verkauft haben. — 1388, den 6. Härx, ZI. 

We Gherd van Godis Gnaden Biflcop to ilildenfem bekennet in duffem Breue openbare vor allen do 
on feen edir hören dat vns vnfen Nakomen vnde vnfen Stiebte de Edellen Heren Grcue Otto van Halre- 
munt ütte vndo Vulhrand line Sone •) vnde orer Eruen wegen mit Willen vnde Vulborde des Erfamea 
25 Vadirs in Gode vnde Heren BifTcop Otten van Minden vnde fines Capittels orer Lenheren vmme echter 
Nod willen vorkoft hebbet to eynem rechten erfiikcn Kope vndo hebbet genüiken in vnfe Were gheant- 
wordet vnde ghelaten ore vaderlike Eruu eyn Vemdel an orer horch to dem halrefpringe mit duffem ghe- 
makc den bcrchurcde vn dat blek twUTchcn dem berchurede vß dem dorc to der müren wort datfaluo 
blek möge we bebuwon na vnfer bequemicheit, vn vnfer gbemake hirto fo hebbet fe ms gheantwordet 
30 vn ghelaten eyn verndcl an dem Wicbeldc to dem Halrefpringe den Hoff dar nu to Tiden Johan van 
Stempne jnne wonet, de Greucn Wulbrandee deme God gnedich fy ghewefen hadde eyn verndcl an dem 
Gherichte eyn vemdel au dem Tolln vnde eyn vemdel an dem Tcgeden darfulues eyn vemdel an orer 
Soltgulde vnde wat van Guide vte Runde de van fik fuluen los werde dar fcbolde we ok den verdat 
del an hebben Vnde fe vorkopet vns dit mit alle deme dat hir tohort, mit gherichte mit vngheriebte 
35 vnde mit allem Rechten vor hundert vnde feuen vnde feuentich Mark lodich Hildenfcmfcher Witte vnde 
Wichte der we twintich Mark an dem vorgefereuen vemdele der Borch to dem Halrefpringe vorbuwen 
fcullct Ok fo hebbet fe ms vorkoft vnde in vnfe Were gheantwordet vnde ghelaten dat Dorp to dem 
Oldenhagen mit deme Teghedcn mit dem Meygerhoue vnde mit alle deme. dat dar to hört, binnen vnde 
hüten dem Dorpe dar fulues wor dat belegen is mit allem Rechten vor dre vnde drittich lodige Mark der 
<0 vorgefereuen Witte vnde Wichte Des hebbet fe de Gnade van vns beholden dat fe edir ore Emen dit 
fttluo Dorp mit alle deme dat darto benomt is alle Jar van vns wedir kopen moget alfe vorder icht fe 
ms dat eyn halft Jar witliken vorkundiget Wan dat halue Jar vmme komen were fo fcolden fe vns dat 
vorgefereuen Ghclt dre vnde drittich Mark dogcre vnde al bctalen Wan dat ghefcheen were fo were dat 


I] Hier fehlt tun orer. 
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vorgefcreuen Dorp to Oldehage mit alle dorne dat dar to benomt is alfe fc vns dat vorkoft hebbet ore 
vnde orer Emen ledich vnde los vnde we fcolden on dat den in ore Were wedir antworden Ok fo heb- 
bet fe de Gnade van vns vnfen Nakomen vnde dem Capittel wan neyn Biffcop en were beholdcn dat fe 
edir ore Eruen duffe vorbenomde vemdele der Borg vnde Wicbeldes Halrefpring mit alle deme dat dar 
to benomt is vnde fe vns dar to vorkoft vnde ghclaten hebbet vor hundert vnde feuen vnde feuentich 5 
Mark na duften neiften tokomenden vif Jaren to duffen neiden Pafchen anftande wedir van vns kopen 
moget Den Wederkop mochten fe vns denne alle Jar in der Pafchcweken witliken vorkundigen Wen 
dat ghefcheen were fo fcholden fe vnB to demefuluen Pafchen vort ouer dat Jar de hundert vnde feuen 
vndo feuentich Mark betalen Vnde fe fcholden vns ok mede aff kopen dat Dorp to dem Oldenhagen vor 
de dre vnde drittich Mark vorgefcreuen eir we de verndele der Borg vnde Wicbeldes Halrefpring vte 10 
vnfen Weren leten icht fe vns de vore nicht affghekoft cn hedden Vortmer were ok dat de vorgefere- 
nene Greuen af gingen van Dodes wegen an rechte Man Len Eruen fo mochte de Erfamme Here Biffcop 
Otto van Minden fine Nakomen edir dat Capittel wan nein Biffcop cn wäre dit vorgefcreuen Gelt an Saffe- 
fchem Suluere vnde Brunlw Were vns vnfen Nakomen edir dem Capittel wan neyn Biffcop en were wedir 
geuen vnde betalen De Betalinge fcolden Ic vns don to Hamollen edir to Honouerc in duffer twier Stede 15 
eyner Vnde wan vns dat Gelt degere vnde al vnde wol betalet were fo weren de Vemdele der Boreh 
vnde Wicbeldes Halrefpring, mit alle deme dat dar to hört des ergenanten Heren Biffcop Ottcn finer Na- 
komen edir des Capittels wan neyn Biffcop en were ledich vnde los vnde de fcolle we on den in ore 
Wäre antworden anc Hinder vnde Vortoch Were ok dat duffe vorgefcreuen Greuen vnde ore Eruen na 
duffen viff Jaren alfe vorgefcreuen is den Wedirkop nicht en deden fo mochte de vorbenomde Here Biffcop 20 
Ottc ßne Nakomen edir dat Capittel wan neyn Biffcop cn were mit der ergenanten Greuen edir orer Eruen 
Willen vnde Vulborde vns vnfen Nakomen edir dem Capittel wan neyn Biffcop en were dit benomde Gelt 
wedir geuen vnde betalen in fodanen Steden alfe vorgefcreuen is Wan dat gcfchecn were fo fcolden fo 
de fuluen Vemdele der Borg vnde Wicbeldes in ore Were nemen daran to befittende in aller Wife alfe 
we vnfe Nakomen van vnfes Stichtca wegen dar an befeten hebbet vnde alfe vorgefcreuen is To open- 25 
barer Bewifinge alle duffer vorfereuenen Stucke fo hebbe we Biffcop Gherd vnfe Ingefegcl w*itliken ghe- 
henget laten an duffen Brcff Vnde we Ecgeherd Domproucft Alberd Scholemeftor vnde dat Capittel to 
dem Dome to Hildcnfera bekennet openbare dat alle duffe vorfereuen Stucke mit vnfen Willen vnde Vul- 
borde ghefelien fint vnde hebbet des to Orkunde vnfes Capittels Ingefcgel witliken ghehenget laten an 
duffen Breff de ge geuen is na Godes Bort, dritteynhundert Jar jn deme achte vnde achtentigeftcn Jare 30 
des Vridaghes vor Midvaften. 

198. Graf Hermann von Everstein errichtet zum Nutzen seines Landes mit dem Grafen Hermann von Pyrmont 
nnd mit dessen Söhnen, Ritter Heinrich nnd Hermann, einen Vertrag, wodurch er sie, falls er keine Nach- 
kommen hinterlasst, aus Freundschaft und Liebe zn Erben der 300 Mark löthigen Silbers einsetzt, welche 
er an des Stiftes Paderborn TheiJe von Schwalenberg besitzt. — 1388, den 22. Marz. K. 0. 35 

Wy Herman greue to Euerfteine Bekennet vnde befuget induffem opone breue vor allen luden de 
en feed eder lefen höret dat wy vns hebbet vordregen myt den edelen her hermanne greuen van permunt 
ridde hinrike vnde hermanne Synen fynen fönen vnde vorbunden myt vorbcdcchtigem mode vnde na rade 
vnfer vrunt vnde vmrac nüd vnfes landes alfo myd den dren hunderd lodighen marken weftfelfches fuluers 
de wy hebbet an Swalenberghe an des ftichtes dele van paderbome Weret dat wy af ginghen an dode 40 
ane lyues einen dat god vrifte fo fcholden vns vnfe vorgefcreuen holen van permund myd duffen dren 
hunderd marken vorghefereuen eruen vmme vruntfehap vnde leue alle duffe vorgefcreuen ftukke vnde 
artykele vnde er Juwclich by funderen löue wy vorghefereuen Herman greue to euerfteine vnfen vorghe- 
fereuen holen van permunt vnde eren eruen inguden truwen Stede vnde vaft to holdende Sünder ienniger- 
leyghe arghelift vnde wnde de duffem breue fclmden möchton vn hebbet des to merer fekercheid vnfe 45 
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ingefegele ghebanghen an duffen bref Datum anno domini Millefimo Triccnteümo octwagefimo octauo ipfo 
die palmarum. 

199, Der Rath und die Borger zu Braunechweig melden den Bathaherren und den Borgern in Lüneburg, daaa 
aie und ihre Helfer um ihres Herrn, dea Herzogs Otto von Brannachweig, und ihres Herzogs Friedrich 

5 von Braunschweig und Lüneburg willen, auch wegen des Schadens, der ihnen und ihren Meiern, als sie 
sich davor sioher glaubten, durch Raub, Brand und Brandschatzung von Mannen und Dienern der Herr- 
schaft Lüoebnrg geschehen ist, Feinde des Herzogs Wenslaus, seiner Mannen, Unterthanen und Helfer 
geworden sind. Falls sie und die Ihrigen nun im Oefolge der Herzoge Otto und Friedrich gegen den Her- 
zog Wenzlaus oder gegen die Seinen zu Felde ziehen und dabei den Bathaherren und den Bürgern zu 
10 Lüneburg oder den Ihrigen Schaden zufügen, so wollen sie gegen dieselben deshalb ihre Ehre hierdurch 
bewahrt haben. — 1388, den 3L März. XVL 

Erfamen wifen lüde Badmanne vnd borgere gemeynliken to LSneborg Wetet dat we, vnd vnfe hfil- 
pere vmme der hochgeborn durften, vnfe« lioren hcrtogen Otten, willen, hertogen tho Bränfwig vnd vinme 
vnfee Junebern hertogen firederikes willen, hertogen to Brunflwik vnd luneborg, vnd vmme fchoden de 
15 vns vnd vnfen Meygercn, an röue, an brande, vnd an dingotale, van der herffchop Mannen, vnd denren 
to luneborg gefcheen is, alz we des vnbeforget weren, hertogen Wentllawes, finer man, liuer vnderiaten, 
vnd Gner hulpcrc viando worden find, weret dat de vorgenanten vnfe heren ofte de oro vppe hertogen 
WentOawe, ofte vppe de fine jergin fochten, dar we, otfte de vnfe, in volghe ofte in geverde, mede weren, 
welkerleie fehaden we odder de vnfe, gik vnd den iuwen dar euer deden, des wille we vnfe ere, an gik 
30 vorwaret hebben, Gegheuen na godeB bord, dufent vnd drehundert jar, dar na in dem Achte vndo Achten- 
tigelten jare dos dinfdages in den pafchon vnder vnfem Secreto, dat gedrficket is an deffen breff. 

We de Bad vnd de Borgere gemeynliken 
tö Brünfwig fendet duffen breff. 

200. Bischof Simon von Paderborn verpfändet mit Bewilligung seines Domcapitels dem Grafen Hermann von 
26 Everstein und dessen Erben des Stiftes Antheil an der Burg und Herrschaft Schwalenberg und dea Stiftet 

Antheil am Schlosse Lügde, nämlich die Hälfte, mit Herrlichkeit, Gerichten, Benten, Einkünften, Bechten 
and Zubehör für 300 Mark lötlügen Silbers, wofür Graf Hermann beide Antheile von den Grafen von PyT- 
mont eingelötet hat, nnd für 250 Mark Pfennige, wofür ihm schon früher ein Viertel des Schlosses Lügde 
verpfändet ist Geber die andere, vom Stifte Cöln dem Stifte Paderborn verpfändete Hälfte des Schlosset 
30 Lügde setzt er den Grafen nnd dessen Eiben als Amtlente. Sie sollen, ohne ihm Rechnung abzulegen, 
auf eigenen Gewinn und Verlost die Schlösser nnd das Amt verwalten. So lange der Graf lebt, soll keine 
Einlösung eintreten. Derselbe und seine Erben tollen beide Antheile nicht verpfänden oder verkanten 
noch dem 8tifte entziehen, sondern diesem darin zu treuem Dienste sitzen und davon dem Bischöfe, dem 
Domcapitel und des Stiftes Unterthanen keinen Schaden zufügen. Die Burgmänner nnd Bürger der Sohlös- 
35 ter sollen wegen der Pfandtummen dem Grafen nnd seinen Erben baldigen und diese sie bei allem ihrem 
alten Rechte lassen. Der Bischof behält sich das Oeffhungsrecht an den Schlossern vor, gestattet dem 
Grafen nnd dessen Erben in gewissen Fällen die Selbsthülfe, verlangt von ‘ihnen Sicherheit für Burghut 
nnd Burgfrieden nnd bestimmt, wie et gehalten werden soll, wenn er von den Schlössern Krieg führen 
will oder wenn sie verloren werden. — 1388, den 3. April. K. 0. 

40 Wy Symon van godea gnaden biffcop to Padorbome vor vns vndo vnfe Nakomelinge bekennet vn 
betuget openbare in diffem breue, dat wy myt willen vn vulbord der eriamen heren . . Domproueflea . . 
Domdekens vnde Capitela vnfer kerken to Paderborne vorfat hebbet, vndo vorfettet in diffem breue, Deme 
edelen. Ilermanne Grauen van Euerlteyne, vn fynen rechten eruen, vnfee (lichtes deil an borgh vä herfcap 
to Swalenberge, vnde vnfes ftichtes deil des flotes to Lude, dat de halft« deil is, myt herlicheid, gerichten, 
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renten, vpkomen, vfi allen rechten vfi tobchoringen, wor de belogen, vfi wo de genompt fynt, Vor Drehun- 
dert mark lodiges filuers Wartberger wichte vn were, de fe den edelen van Perremünt betalet hebbet, 
vnde de vorfcreucnen dcile dar mede van en entlediget hebbet, vnde vor Twchundert mark vn vifticb mark 
penninge alfe in der (lad to Sofat ghinge vn gheue fynt, de fe an deme verdendeile to Lade alrede liegende 
hadden,, Ok hebbe wy fe to truwen amptluden gefat, ouer den anderen hälften deil de» flöte» to Lude 5 
vorg myt allen rechten, gerichten, vpkomen vn tobehoringen, alfe de vnfem (lichte to Paderborne van deme 
dichte to Colne to pande fleit, Vnde de flöte vn dat ampt folen fe waren, vp ere egenen win vn vorlull, r 

vnde vns neyrleye rekenfeap dar at don , , Vnde difle fate hebbe wy gedan myt vnderfchede alfe hir 
nabefereuen fteit. Alfo dat wy eder vnfe Nakomelinge Oreuen Hermanne vorg de wile he leuet, de vorfere- 
uenen deile nicht aflofen en folen, Vnde he vn fyne erucn folen de vorfereuenen deile holden vfi truwe- 10 
liken waren, vnde neyrleye wijs vorfetten, vorkopen, eder van vnfem (lichte entfernen. Sünder fe folen 
vns vfi vnfen Nakomelingen vn vnfem (lichte dar an to truwem denfte litten, de wile difle fate wäret, vnde 
fe en folen vns, vnfen Nakomelingen, vnfem Capitele vn funderlikes perfonen van dem Capitele, vn vnfes 
(lichtes vnderdanen neynen fchaden dar van don, eder don laten de wile difle fate wäret,, Ok folen alle 
borgmanne vn borghere der vorg flöte, deme vorg Greuen vn fynen eruen. huldigen to erme ghelde, vn fe 15 
folen de borgmanne vnd borghere vorg by al erem olden rechte laten , , Ok folen de vorg borgh vn flot. 
vns vfi vnfen Nakomelingen vnde (lichte alle tijd open fyn vn bliuen. to nut vn to n<$d alfe andere vnfes 
(lichtes vnuorfatte flot,, Vortmer hedden fe fake, eder kregen fc fake myt vnfes (lichtes vnderdanen van 
den folden fe recht nemen na vnfes dichtes wontheid, Weret dat wy en des nicht gehelpen enkunden 
bynnen eyme mande, na vnfes dichtes wontheid vfi rechte, fo mochten fc fleh behclpcn van den (loten, alfo- 20 
lange wente wy vnfer vnderdanen mechticfi worden dat fe en recht deden,, Hedden fe ok eder kreghen 
fe fake myt ienigen vorden eder heren buten vnfem lande, dar wy to difler tijd mede vorbunden fynt, 
wanner fe vns dat kündiget, fo fole wy en rechtes helpen bynnen twen manden. dar na aller neid. En- 

künde wy des nicht gedon fo mochten fe fleh behclpen eres rechten van den (loten weder de g e 

went wy en rechtes gehelpen künden, Grepe fe ok we an vnvorwarndes den mochten fe weder angripen 25 
vnvorwarndes alfo Lange went wy cn rechtes gehelpen künden,, Vortmer folen de (vorg G)reue vfi fyne 
eruen, eder we de vorg flöte van erer wegene innehedde, vns vfi vnfe Nakomelinge vfi dichte bewaren 
in amptmansllad, alfo alfe vnfe amptmannc vns bewaret hebbet wente her to an borghode vn an borgfrede, 
myt den genen, de myt vns an den vorg (loten littet, vnde folen de borghode nemen vn gheuen na holtnifle 
der breue de dar ouer gegeuen fynt, vnde vns vfi vnfe Nakomelinge dar af entheucn ane vnfen vn vnfes 30 
dichtes fchaden,, Vortmer worde der vorg (lote welich van deB vorg Greuen, eder fyner eruen orlogcs 
wegene vorloren, dat fe doch truweliken bewaren (ölen ane argelid. fo dunde wy den fchaden an deme 
(lote, vnde fe folden ere filuer vn gheld vorfereuen half vorloren hebben, vnde de anderen helfte folden fo 
an deme anderen flöte beholdcn , , Worden fe aucr beide vorloren, fo folden fe ere filuer vfi gheld al 
vorloren hebben , , Worden auer de (lote beide, eder erer eyn vorloren van vnfes dichtes krighes wegene, 35 
fo folde wy dar na bynnen eyme iare ncid volgcnde en orc filuer vfi gheld vorfereuen betalen, eder de (lote 
weder antworden, in aller wijs alfe vorfereuen is, eder wy mochten fe wyfen in eyn ander flot in vnfem 
dichte dar fo ere» gheldes wal an vorwarot weren,, Wolden ok wy oder vnfe Nakomelinge van den vorg 
(loten krighen eder orloghen, fo folde wy fe vorwaren truweliken. vor alle vngheuoghe vnde folden de (lote 
de wile dat orlogc warede, holden vfi hoden vppe vnfe egenen kod. Wanner dau de krigh vorfonet vnde 40 
vorliket were, fo folde wy en de (lote weder antworden alfo alfe wy en de vorfat hebbet in diffem breue , , 

Vortmer weret dat wy eder vnfe Nakomelinge na de» vorg Greuen Hermans dode de vorg deile der flot 
vn herfcap vorfereuen van fynen eruen weder lofen wolden, Eder wolden fyne eruen ere vorfereuen filuer 
vn gheld van vns wederhebben, dat folden fe vns eyn iar, eder wy en, eyn half iar kuntliken vorekundigen, 
vnde na der vorkundingc wanner de tijd vmmckomcn were, fo folde wy en betalen vppe der borgh to 45 
Swalenberge, eder in deme (lote to Lude vmbelat vn vmbekummert Drebundert mark lodiges filuers wichte 
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vfi wcronge Torgefcrouon, vfi twehundert vn viftich mark penninge vorfcreuen, vndc folcn fo cder we dat 
filuer vfi ghcld vpboret van crer wegen« myt dem« fihiero vn gliclde. velighen vn gheleiden, twe myle van 
dcme flöte dar de bctalinge gcfclicn were, wor fe dat eifchet vor vna, vn vor alle de doreh vn« vfi vnfe 
dichte don vn laten willet ane argelifl. Vnde wanncr de betalinge des vorfereuenen iiluers vn gbeldes 
5 gefchen is alfe vorfcreuen fteit, fo folen fo vns vfi vnfen Nakomelingen vn dichte de vorg deile der flöte 
vfi herfeap, ane wederfprake ledich vn los weder antworden vnuortoget funder argelift, Were auer dat 
vnfe here van Co] ne, eder fyne Nakomelingc hir na, crcn dcil an lüde vorg weder loften funder argelifl. 
fo folden de vorg Greue vn fyne eruen, ere liluer vn glield vorfcreuen an vnfem deile der vorg Hot behol 
den, Al argelift vtgefproken vte ollen punctcn vfi articlen vorgefereuen To tughe vn veftenunge al difler 
10 vorfcreuen dingh bebbe wy Symon biffcop vorg vnfe Ingef myt vnfe« Capitels Ingel an ditfen bref laten 
gehangen . . Vnde wy . . Doniprouefl . . Doindekcn vfi Capitel to I’aderborne vorg to tage vnfe» willen vn 
vulbordes gegeuen to diflen dingen, bebbet vnfes Capitels Ingef geliangen an diflen bref Datum anno 
dowini Uillefimo Trecentelimo Octogefimo octauo. feria fexta proxima poft feftum Pafehe. 

201. Sie Rathsherren der Stadt Lünebtug nehmen den Knappen Ludolf Santersleben auf Zeit seines Lebens in 
15 ihren Dienst. Er soll in Lüneburg wohnen, auf ihre Kosten, Gewinn, Schaden und Gefahr der städtischen 
Reiterei vorstehen, mit ihnen, mit den Bürgern und mit ihren Freunden oder Dienern auf Tagefahrten 
oder auf Befehl der Bathaherren anderswohin reiten, mit niemandem Frieden haben, welcher Feind der 
Bathsberren, der Bürger oder der Stadt ist, Alles ihnen zu gute und nach Gebeias und Anweisung der 
Bathsherren halten, für ihr Beates sorgen, ihr Aergstes abwenden, sie davor warnen, ihre Handlungen 
20 heimlich halten und in Streitigkeiten sich ihrer Entscheidung ‘fügen, «de er dies alles ihnen beschworen 
hat Dafür wollen sie ihn und die Semigen vertheidigen, auf Lebenszeit ihm und anch seiner Frau, falls 
sie nacb seinem Tode sich nicht wieder verehelicht, ein Wohnhaus in der Stadt Lüneburg, frei von Stadt- 
pflicht, überlassen, ihm drei ihnen gehörende Pferde halten und sie ihm, falls er selbst sie auf Stallung 
nehmen will, in seinem Hause füttern lassen. Wer von ihnen des Jahres ihrem Marstalle vorsteht, soll 
25 ihm die Pferde und das Futter schicken. Durch ihren Kümmerer wollen sie ihm jflhrlich zwölf Ellen 
schonen Tuches liefern und 100 Mark Pfennige auszahlen lassen, dereinst aber seiner Wittwe jährlich 
30 Mark Pfennige entrichten. — 1388, den 25. April. ZIX. 

Wy Radmanne der Stet Luneborg Bekennet apenbare in deflem breue vor allefweme dat wy vns mit 
ludolue Sunterileuen knapen vordregen vurened. vnd cn in vnfe denft ge nomen liebbet fine lvuedage vs to 
30 denende myt vns tho wonende vnd truwelken by vns tho bliuende in defler nafereuenen wife. he fual 
vnfe vnd vnfer Stad Kidend vorfiaen vnd myt va vnfen Borghoren, vnd myt vnfen vründen edder deneren 
to daghen edder anderfwor riden. wanne vnd wor we eme dat enbedet edder hetet. vnde feal vnfe rident 
truweliken vorftacn na al fyneme fynne vn witte. alle he aller beft kan. doch vppe vfe kolte. vromen. 
fahnden vnd auentare. vnd bo enne feal witliken myt nemende neuen vrede hebbon de vfe vfer Borghere 
35 eder vnfer Stat viend is vnd ho feal alle ding truwelliken to gude vnd na vfetn Rade hete. vnd anwyfinge 
holden vnd vnfe befl truweliken weten weruen vn doen alfe hc hoghefl kan vfi mach, vn vnfe erghefle keren 
myt rade vnd myt dade wor hc kan vnd mach vnd vns dar vor waren wor he dat wet vnd vnfe hande- 
linghe hemelken holden vnd de nicht melden to vnfem fchaden. Wy fchullet fyner Mechtich wefen to 
eren vnd tho rechte teghen allefweme. Alle defle vorfereuenen fiucke lieft ludelef Santerfleue vorbenomed 
40 vs vnd vnfer Stat to Luneborg in guden truwen geloucd vnd to den hilgen ghe fworen myt vpperichteden 
vingeren vnd myt ftaueden eden. Hir eniegen fchulle we en vnd de fyne truwelken vordegedingen to erem 
rechte Dar tho fchulle wy eme geuen en hus in vfer vorbenomeden Stad Luneborg vry van aller flat pliebt 
dar he myt den fynen bequemeliken ynne wonen möge de wilo he leuet vnd fin hnfvrowe Mechtelt de he 
nu heft ok ere leuedage. icht fa flnen doct loued vnd icht fe ane man blift neme fe ouer enen anderen 
*5 man fo foolde vna dat hus ledich vud los wefen. Ok fculle wy eme holden dre perde de fcollet vfe wefen 
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vti fcullet eme de voderen in fyncm hu», icht he de perde vppe fynor Hellinge fühlen hebben wille. Dur 
fchulle wy alle ynr de wile he leuet XII eien foones wundes gheuen tho Pafchen vnd hunderd mark pen- 
ninge alle Jar. to ver tiden. to Palehen XXV mark, to funte Johannis daghe XXV mark, to funte Miehe- 
lia dage XXV mark vnd to Winachten XXV mark vnd de dea yares van vs vfen Stal vorfiad de fchulle 
eme perde vnd votier fchicken. vnd vnfe kemerere fcullen eme dat vorfcreuenc want gheien vnd Rente 6 
gheuen to tiden alfe vorfchreuen is. leuede ok fyn vorbenomede hufvrowe de he nü lieft fynen doet der 
fchulle wy alle yar de wile dat fe leued XXX mark penninge to ver tiden an dem Jare na antale gheuen 
alfo fik dat bored. wanno fe ouer beyde dot weren. fo fchullen alle deffe vorfchreuenen Hucke ledich vnd 
loa wefen. Alle deffe vorfereuenen Hucke vnd en yewelk befundern loue wy Radmanne der Stad Lune- 
borg vorbenomed dem vorfchrenenen ludelue Santerlleucn vnd myt Mechtelde fyner hufvrowen Hede vaff 10 
vnd vnvorbroken to holdondc in guden truwen vfi dea to ener bekantniffe hebbe wy vnfer Stad Inghe- 
zegel ghe henghet laten an deffen bref . . Datum Anno dominj if CCÖ LXXXVIlf ipfo die beati Marci 
Ewangelilte. 

202. Hann und Ludolf von Oladebeke geloben für eich und für ihren unmündigen Vetter Albrecht, den Herzog 
Otto von Braunschweig an den von ihm in Besitz genommenen Lehngütern, welche ihr Vetter. Bitter Her- 15 
mann von Oladebeke gehabt hat, nämlich an der Hälfte aller Lehngüter der von Oladebeke, nicht zu hin- 
dern, jedoch in Oegenwart eines herzoglichen Abgeordneten jene Lehngüter und auch ihren Theil der 
Güter sämmtlich zu verlehnen. Welche der Lehngüter erledigt werden, sollen zur Hälfte ihnen gehören. 

Die andere Hallte soll der Herzog, der sich ihrer bem&chtigt hat, behalten. — 1388, den 5. Mai. K, 0. 

Ich bans vnd ludolff gevettern gebeifzin von gladebeche bekennen vor vns, vnd vor albrechte vnün 20 
vettern, hanfis fone Teligin, dea Vormunde ich ludolff vorg ben, vnd vor alle vndr, vnd albrechtis vorg 
vnffrs vettern erben, alfo als Heb der hochgcborne furHe vnd herre, her Otto herczaugc zu Brunfwik, vor 
fich vnd vor fine erben haid vndirwünden, alle des lengudis vnd lenwere die her herman von gladebeche 
vnfir vettir hatte, daz iH mid namen die helfte alle vnfir von Gladebeche lengudis vnd lenwere, daz wir 
den vorg vnfin herren, adir fine erben an dem vorg vnfira vettern hern hermans von Gladebeche lengude 25 
vnd lenwere nichtm Tollen behindern adir anfprechen, denne wir follen die vorg lengude vnd lenwere, 
dea fich vnfir herre vorg haid vndirwünden, vnd auch vnfin teil femptlich ligen, da der vorg vnfir herre, 
adir fine erben eynen von erer wegen bie haben, vnd waz von den vorg lenguden vnd lenweren vorledigit 
gofellit, adir gefallen mag, daz iH halb vnfir vnd vnfir erben, vnd die andern helfte der fich vnfir herre 
vorg haid vndirwünden als vorgefchrebin Hed, wel vnfir herre behalden, vnd vflhemen, vnd dar ane, vnd 80 
darvmbe enfollen noch enwollen wir den vorg vnfin herren adir fine erben nichtis behindern beteidingen 
adir anfprechen ane geuerde, vnd h&n des zukundfehaff vnfir Ingif lafzin hengen an diefin brieff an 
dinfiage nach walburgis Anno dominj M* CCC LXXX octauo. 

203. Erzbischof Albrecht von Magdeburg verbindet sich um des Nutzens und des Friedens seiner Laude und 
Leute willen mit den Herzögen Friedrich und Heinrich von Brannschweig und Lüneburg auf die Dauer 35 
der drei nächsten Jahre. Er gelobt, ihr Feind nicht zu werden. Falls aber sie oder die Ihriges von ihm 
oder den Seinigen angegriffen werden nnd Schaden erleiden, sollen Graf Günther von Barby und Ritter 
Ludolf von Veltheim den zu leistenden Schadenersatz bestimmen. Er gelobt, sich ihrer Schldsser, Mannen, 
Städte, Lande nnd Lente nicht anznmassen, nicht darnach zu trachten, noch dieselben gegen sie zu ver- 
teidigen, in seinen Schlossern, Festen und Städten ihre Feinde nioht zu hausen oder su hegen, sondern 40 
so bald dieselben ihm namhaft gemacht sind, ans seinem Lande auszuweisen und gegen diejenigen, welche 
sie dennoch in seinem Lande hausen nnd hegen, den Herzogen zu helfen, diesen in ihrem Rechte überall, 
wo Ehre nnd Recht es erlaubt, und gegen jedermann, nur nioht gegen den Fabst, gegen Wenzel, römi- 
schen König nnd König von Böhmen, noch gegen seine eigenen Bundesgenossen, beizustehen und um der 

SadMdwl, OrSondlnbuch V 1. 28 
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Bundesgenossen willen nicht Feind der Herzoge zn werden, io lange er dieser znm Hechte mächtig ist 
Wer ihm Zoll nnd Geleitsgebühren entrichtet, soll in ihrem Lande Frieden nnd Sicherheit gemessen. Füh- 
ren Geschäfte die Herzoge oder ihre Amtleute in oder durch sein Land, so soll ihnen Sicherheit gewährt 
sein; sie aber sollen alsdann gegen sioh und die Ihrigen ihn und die Seinigen vor Schaden nnd Unfug 
5 sicher stellen. Er verspricht Ersatz, wenn Geschäfte ihn oder seine Amtleute in and durch das Land der 
Herzoge führen and diesen dabei Schaden mgefttgt wird. — 1388, den 18. Kai. X.O. 

Wir Albrecht von gots gnadin vnd des Stuls zu Rome Erczbiffcbofi' des heligin gotifhufis zu Mägde- 
bürg Bekennen offinbar mit diflim briefe vor allo den die yn feen adir hören lofen, daz wir mit wolbe- 
dachtem mute, vnd gutim vorrate vnfir hemelichin vnd liebin getruwin Radgebin, vns mit den hochgebom 
10 furften vnd heren. bem froderiche vnd hern henriche herezogin zu Brunfwick, vnd luneburg, durch nucz Tnd 
fredis willen, vnfir tand vnd lüte, fruntlichin ge eynit vnd verbunden habin, dry iar vmb, von gifft difiis 
briefis In allir wife als hir nach gefchrebin iil, allo daz wir bynnen difiir vorgnanten tziit der egnanten 
vnlir heren vigent nicht werdin fulün, vnd en wollin, wer abir, daz fie adir die iren, von vns adir von 
den vnfim an gegriffin, vnd befchedigit worden, wie wir, yn, den fchaden, richten, adir vorvolgin fulün, 
15 daz fetzen wir uff bekentniffo des Edeln, Grauen Ghuntirs von Barby vnlirs liebin ohemen, vnd des ge Stren- 
gin Ritters, hern lüdelucs von vclthem, waz vns die, daramb hezzin, daz fullin wir vnd wollin alfo halden 
vnd gentzlich vz folgin, Ouch enfullin wir noch en wollin, vns der egnanten vnfir heren SlolTen. Mannen 
Stetin, landen noch luten, nicht vndirwinden, noch enkeynewiis dar nach fteen, vnd fie ouch nicht wedder 
fie vortedingen, Ouch enfullin wir yre vygende in vnfim Sloffen veften, vnd Steden, der wir mechtig fint, 
20 nicht hufen adir beghen, adir heghon laffin mit vnfirm wiffin, Sundir wen fie ire houbtlute, vnd vohete, allo 
irfüren, ire vygende, in vnfirn Stoffen, veften vnd Steden, daz foldin fie vns vorkundigin, vnd vna die by cri- 
denen namen kunt thun, darnach foldin wir von ftadan, den, die fie vns alfo vorkundigit hettiii vnfir land 
vorbietin, bynnen den nebißen zukunfftigin achte tagin, vnd fie fordir, nicht hufeD, adir heghin, an argelift vnd 
geuerde, wurdes fache, daz ymant dar obir wedder, vnfir gebot tete vnd ire vygende hufede adir heghede, 
25 die fic adir yro amptlute, vns adir vnGra amptluten vorkundigit betten, nach den acht« tagen, vnd denne dar zu 
folgeten, dar foldin wir adir woldin, adir die vnfim, yn getruwlich zu behulflSn fyn vnd helfifin ftüren, daz 
des en keyn nod mer gefchege, fo wir fordirft muchtin, vortmer fullin wir yn zu legin zu irem rechtin, 
gen allirmenlichin, wur wir daz mit cren vnd rechte gethun mogin, Sundir wedder vnfim heligin vatir den 
Babift, vnd den Stul zu Rome, vnd wedder den allirdurchluchtigiften furften, vnd heren, hem wontzlaw, Romif- 
30 fchin koningh. vnd koningh zu Behemcn, vnfir liebin gnedigin herren, vnd wedder die mit den wir in vorbintniffe 
fitzen, Doch fullin wir ire vygend nicht werden, durch der willen mit den wir in vorbintniffe fitzen, die 
wile wir fie ztu dem rechtin vermogin, Ouch fullin, in irem lande, frede habin vnd velich fyn, alle die. 
die tzoüen vnd gclehite gebin, vor vns vnd den vnfim, Gefchege abir den fchade, wye men den fchaden 
wedder don folde, adir iz darumb haldin, daz folde ouch fteen nach bekentniffe vnd gohezze, des egnanten 
35 Grauen Ghuntirs von Barby, vnd hern ludclucs von vclthem, waz dy vns daramb hczzen, daz wollin 
wir alfo gerne halden, were ouch daz der egnanten vnfir heren, adir irer amptlute von irer wegin, gcfchefftc 
genele, in vnfir adir durch vnfir land, dar mogin fie fieher vnd velich dorch ryton, vor vns vnd den vnfim, 
der wir mechtig fint, vnd fie fullin getruwelich bettelten, daz denne wir, vnd die vnfim vor yn, vnd den 
iren, vorfuhaden vnd vnfvge bewart werden, vnd queme wir vnd die vnfim. des in ennigin fchaden, des 
40 foldin fie vns vnfir gotifliuf benemen, Gefchege ouch. daz vnfir adir vnfir amptlute von vnfir wegin, gfchefte. 
durch, vnd in vnfir vorgnanten heren land von Brunfwick, gcuelle, quemon lio ouch des in ennighin fchaden, 
des foldin wir vnd woldin fie wol benemen, daz wir ergnante Erczbiffchoff albrecht diffe vorbintniffe, 
artikcl vnd ftucke, ftete vnd veft haldin wfollin, hab)in wir zu orkundc vnfir Ingefegil an diftin brieff lailin 
hengin, der ggebin ilt nach gots gebord drytzeynhundirt Jar (in dem ac)hten vnd achtzigsten Jare an 
45 dem heligin phingheftabundc, zu wantzlebin, hir fint obir gewefin, der Edele Grau(e Ghuntir von) Barby, 
vnd die Erafftigin her hoyden von Byera, her Jan von Torgow, Thumheren zu Meidburg, vnd die ge Stre(n- 
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gen her anne v)on heymhorg her ludelll von aluenüeuen her ludelff von velthem Rittere vnd lodewig von 
Czampleuen, vnd andir hederuer (Inte gnug). 

204. Sie Herzoge Bernhard und Heinrich von Braunsohweig nnd Lüneburg geben der damit von den Bockmatt 

beschenkten Vicarie die denselben von der Herrtchalt Lüneburg zu Lehn verliehenen Güter zu Deutsch- 
Thondorf, Dalitz, Grabow, Masendorf und Molzen und bestimmen, das«, wenn das Geschlecht der Bock- 5 
mast ausstirbt, der Abt zu Oldenstadt, als Lehnsherr, der von diesen darüber ausgestellten Urkunde gem&ss 
die Güter verlehnen soll. — 1388, den 24. Mai. K. 0. 

Wy Bernd vnde Ilynrick van gade» gnaden hertyghenue tho brunfwick vndo tho luneborch bekennen 
apenbare in dulfem breue vor vns vnf'zen erüen vnde nhakotnelynghe-n dat wy dorch ghodt vnde vnfer 
feie falieheyt ghegheuen hebben fodane ghudere alfo de bockitmflen vnfe leucn ghetrunen hebbet ghegho- io 
uen tho eyner viekarie twe hofio tho dudefeben thodendorpe dre houe tho dalze reer houe tho grabowe 
twoelff fchyllynghe vnde eyn hoff fwyn tho tnafendorpe vnde tho tnolzen twoleff fchyllynghe vnde eyn hoff 
Swyn ilatze van vns vnfzer herfchop tho lene ghehadt hebben wentc an defle tydt vnde wan de vorbe- 
nonicden bockmaften alle vorftoruen lyn de godt vrifte to langhen tyden fo fchal de abbet van olden vltzcn 
de leen wäre hebben vnde vorlencn dat na inholde der vorfegelden breue de dar vp ghegheuen fyn van 15 
den vorbenomeden bockmaften vnde wy wyllen ene des eyn rechtwarynghe vnde kennych her« wefen 
wocr ohne des noth vnde behoff y» des tho bekantenyffe bebbe wy vnfe Inghefeghel wytlyken benedden 
an düffen breff henghen heten na Crlfti ghebordt durteynhunderth Jaer In deine Achtevndeachtygeften 
Jare Inder hylghen dreualdycheyt daghe. 

(Die beiden Siegel sind echt; die Handschrift aber and di« Orthographie gehören ins 15. Jahrhundert.) 20 

205. Herzog Otto von Braunschweig, die Herzöge Friedrich und Heinrich von Branntohweig und Lüneburg und 
die Bitter Conrad von Steinberg*) uad Hans von Schwicheldt errichten einen Vertrag über Theilung des 
am 28. Mai im Treffen vor Winsen an der Aller erbeuteten Gewinnes nnd der von den Gefangenen fal- 
lenden Nutzung. Die beiden Bitter tollen ein Viertel, Herzog Otto drei Achtel und die beiden anderen 
Herzöge zusammen auch drei Achtel davon erhalten. Weigern eich die Bürger zu Braunechweig, den bei- 25 
den Bittern, eobald diese darum mahnen, wegen der Gefangenen, welche eie eich angeeignet haben, zu 
leisten, wae Bucht und Ehre gebietet, nnd gerathen sowohl beide als anch Herzog Otto deshalb mit den 
Bürgern in Fehde oder kommt ei deshalb zum Mahnen, so sollen die Herzöge Friedrich und Heinrich und 
die Ihrigen den Bürgern nicht beittehen, vielmehr nach Beendigung ihrer Angelegenheit wegen des Lan- 
des Lüneburg gegen dieselben dem Herzoge Otto und den beiden Bittern mit Land nnd Leuten so lange SO 
Hülfe leisten, bis eie durch Malmen die Gefangenen erhalten. Was sie auf diese Weise oder durch Ver- 

*) Der Hitler Conrad von Bleinberg hallo den Herzog Bernhard gefangen genommen und ihn in die (iefangenechaft nech dem 
Schlosst* Budenburg geführt (cfr. Lcibnitii Scriptores Tora. 111. peg, 189). Heber diesee den von Steinbexg gehörende Schlots folgt 
hier eino Urkunde des Herzogs Emst von Rrannscbwcig: 

Herzog Ernst von Braut schwelg und sein Sohn Otto gelobeo, die von Steinberg nebst dem Schlösse Bodenborg, welches die- 35 
selben von ihnen tn lehn besitzen, nnd nebst slien übrigen Gütern zn vertheidigen. Die von Steinberg seilen mit dem 
Schlosse ihnen dienen nnd es ihnen gegen den Biechof von Hildesbelm, überhaupt gegen alle Herren mit Ausnahme des Ber 
zogs van Lüneburg öffnen. Die Herzöge wollen Feinde derer werden, die den von Steinberg Unrecht mfügen, Ibsen gegen 
dieselben mit aller Nacht helfen, eine Besatzung tn das Schloss Bodenbnrg legen und, wenn es verloren wird, ihnen dasselbe 
wieder gewinnen oder ein anderes bauen helfen, ihnen die hersoglicben Schlösser öffnen und ihnen einen Theil der Brand- 40 
Schätzung and der Gefangenen znkoeunen lassen"). — I36L den 15. Angast. TTTTI 

Van der genadc Codes. We EmPt Herloghe to Brunfwich Hortoghen Albrcchtee Suite, vnde wc Hertoghc Otte defl feluon Her- 
loghen ornftee Sone vnde vnfe eraen Bekennet oppenbar in difecrae Breiae dat we vnde vnfe eruen fcnllet vnde willet truwelicken 
verdegedinghen vnfe getruwen men Afchwine vnde Hcnninghe vanmc Stenbcrge Afchwine Tone vnde er erneu Hern Borcbaxde rid- 

*•) Cfr. Theil 111. pag. 88 nnd 89 Nr. 142. 45 
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trag von den Bürgern der Gefangenen wegen bekommen nnd alle Hntzung davon soll nach dem schon 
angegebenen Verhältnisse unter die drei Herzöge nnd die beiden Bitter getheilt werden. Bind Gefangene 
einstweilen frei gelassen oder weggeftthrt, so sollen beide Bitter sich gegenseitig helfen and mit Wort 
nnd That dämm mahnen, bis sie derselben mächtig werden, auch sich gegenseitig beistehen, wenn wegen 
5 dieser Gefangenen nnd wegen irgend eines Vorfalles in dem Treffen jemand ihnen odeT ihren Freunden oder 
den Ihrigen etwas anbaben wird. Hierauf sollen die Gefangenen, unberücksichtigt Lieb oder Leid, so 
hoch wie möglich geschätzt werden und beide Bitter gemeinsam anf ihren Eid die Bechnnng fiber die so 
erhobene Schatzung ansgleichen, so dass jeder den ihm gebührenden Antheil erhält. Keiner dieser Gefan- 
genen soll los gelassen werden, bevor er beiden Bittern, den Freunden derselben and den Ihrigen Urfehde 
10 geschworen hat. Dieselbe soll ihm nicht hinderlich sein, wenn er wegen des im Treffen erlittenen Scha- 
dens die Bfirger zu Lüneburg mahnen will. — 1388, den U. Juni. K. 0. 

Dit find de degcdingo de ge degedinget find Twiffehcn den Hoclieboraen furften vnde Heren, Heren 
Otten Hertogen to Brunfwig, Heren frcderike vnde Heren Henrike Hertogen to Brunfwig vnde Luneboreh 
vnde den Strengen Mannen hcren Corde van dem Steinberge vnde heren Hanfe van Swicheltc, alfo dat 
15 ber Cord vnde her Hans vorgenand fcullet nemen den verdcndel alles gewynnes dat dar gewunnen wart, 
an des Hylgen Lychamcs dage in deme Aride vor wynfen vp der alre, vnde allen ge need de van den van- 
genen gevallen mach, de fy welker wya dat de fy, vnde duffe anderen drey deel duffes gewynnes vn 
gencyte», dat van duffen vangenen gevallen mach, fchal duffe vorgonant« Hertoge Otte de bellte nemen, 
vfi Hertoge frederik vfi Hertoge Hinrik ergenant fehullen de anderen helfte nemen, vn fchnllet da» like 
20 deylen ane argeliß Ouk fchullet duffe vorgenanten Heren Her Cord vfi Her Hans myd eyn ander vn 
orer iowelik bifunderen de borgere van Brunfwig manen, vmme de vangenen der fe fck vnder wunden 
hebbet dat fe on dar vmme don alfo vele alfe fe on van ere vn van rechtes wegene plichtich find, vfi fchul- 
let des truweliken by eyn ander blyuen Werc auer dat fe des weygerden, dat fe on nicht don en wei- 
den wes fe on van ere vfi van rechtes wegene plichtich weren, vnde duffe vorgenanten Her Otte Hertoge 
25 to Brunfwig Her Cord vn Her Hans myd on dar vmme to veyden eder to Manynge quemen, fo en fcholde 
Hertoge frederik noch Hertoge Hinrik vorgenant noch de ore den Borgeren neynerleyge vorder eder hulpe 
dar to don, vfi wan fe enen ende hedden vmme dat Land to Luneboreh So fcholden duffe vorgenanten 
Hertoge frederik vfi Hertoge Hinrik duffen vorgenanton Hertogen Otten Hcren Corde vfi Heren Hanfe 
truweliken behulpen fyn myd land vnde mit Inden vppe de Borgere van Brunfwig alfo lange dat fe on de 


30 de« Boreharde Corde vnde Aichwine Hera Boreherdei fone venrne Stenbergo vnde ore craen mit deme Hu» to Bodcnborcb rüde 
det der to hört det fe van vn» to lene hebbet vnde ander ore gut, ock is geredet dat fe mit deme iolnen bus Boddcnborch fcdlht 
vne to denfte litten vnde feal vnfe oppen Hol ßn to vnfen noden tegen vnfen Heren van Hildcnfem vnde regen alle Heren ane 
legen vnfen veddern van I,nneborch Ock fcälle WC crea rechten mechtig wefen. we fe ock vorvnrcchtco wolde fo fcolde we vndr 
wolden en truweliken behulpen wefen wanne fe dat van vna efehen. vnde fcollen ok der viendc werden binnen achte dagen wan 
35 we van en dar to ge efebet werden vnde fcolden en truwelickcn behulpen ßu mit al vnfer macht bedurften fe ok vnfer denen 1 ) op 
dat bus to Bodcnborcb de fcolde we en fenden mit vnfer koft wanne fe dat van vna efcheden dar na binnen achte dagen wen 1 
auer dat fe dat kua to Bodcnborcb vorluren fo en febolde we vna mit deme (der den nicht fönen eder vreden de dat bus gcaua- 
nen bedde we en bnlpen on dea weder eder bulpen in tyn ander bnwen dar fe dat ore van bclierden mochten ok fcLolde we ea 
vnfe flot oppenen oppe de dat hua gewannen bedden edder we en bulpen 3) dea weder ali vore gefchreuen la wen») ok dat wo 5 ) 
40 vordingheden van dem flöte dtr dingbede fcholden*) den dridden Penningh op nemen we 7 ) ok dat we vangheueu *) vingbea eder 
riddcn dar fe wapende lüde mede bedden in *) orer antal fcholden fe op nemen wat en borde ane wedder fprake vnd wenne we 
c -' ncn ämtmanne fetten de fchal fe vor vnvoge beworen op deme bua to Bodcnborcb de M) to orknnde geuen O) en difaea 
reif befegelt mit vnfen lngbefegelen de ge geuen la na goddea Bort durent Jar dre hundert Ja r in dema en vnde fefligefteu Jare 
“ ’“ fer '») wrtmlfren, 


45 *) Jener e. 

*) ewnpßena. S 


u-rre »tau vm. 3 ) Hier feilt m. »rrr* statt wen. *) Hier fehlt «rat. •) Hier fehlt /e. *) teere statt »er. 

*»o Blatt in. W) det statt de. *■) geue tce statt geuen. •*) Hier fehlt dage. 
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vangenen af ir manet hebben, vnde wat men den Borgeren af manede eder degedingede Tan den vange- 
nen vü allem geneyte de dar van vallen mach des fchal de verndel wefen heren Cordes vn heren hanfes 
vorgenant vü de anderen drey del fchullen de heren like deylen alfo dat de hertogen Otten half werden 
vn hertogen frederike vn hertogen hinrike half werden alfe vorgefereuen is, Were ouk dat iemant der 
vangenen wat dach ge gheuen hedde eder cn wech ge vort, dar fcholden duffe vorgenanten heren Her Cord 5 
vn her hana orer evn dem anderen truweliken to be hulpen welen vn vmme manen mit worden vn mid 
werken alfo lange wente fe de vangenen ir manet hebben alfo dat fe orer mechtich lint, Were ouk dat 
duffen vorgenanten Heren Heren Corde vh Heren Hanfe ore frund eder de ore iemant an degedingede 
vmme duffe vangenen vfi vmme de ge fehiebt, de dar ge fcheen is in duffem ftride, des fchal orer eyn tru- 
weliken by dem anderen blyuen . . Hir vp fchal me de vangenen fchatten alfe men hogefte kan vü en 10 
fchal dat laten wer vmme leyf eder vmme leyt, vn wanne duffe vangenen ge fchattet fyn So fcullen 
duffe vorgenanten Heren her Cord vnde her hans dar vmme to famene riden vp ene gelegelike ftede vn 
dat gelt entwey rekenen by oren eyden, vü we danne mer vp ge nomen hedde wen ome boren mochte, 
de fcholde dat den anderen weder kereu alfe he dat be holden wolde ouer de hilgen, Ouk en fchal men 
duffer vangenen neynen los laten, fe en hebben erft duffen vorgenanten heren Heren Corde vn heren hanfe 15 
ore frund vn de ore vorlouet vn vorfworen ore vyande nummer to werdende noch weder fe to donde de 
wyle fe leuen. Were auer dat duffe vangenen de Borgere van luneborch eder dat fe ynne hedden manen 
weiden vmme oren fchaden den fe ge nomen hedden in duffem ftride dat en fcolde on an duffer orveyde 
nicht fchaden Alle duffe vorgefereuenen ftucke vn orer iowelik by funderen licbbct duffe vorgenanten heren. 
her Cord vnde her haus orer eyn den anderen en truwen gelouet an ede ftad ftede vn vaft to holdende ane 20 
argelift vn duffe vorgenanten heren. her Cord vn her haos hebbet des to bekantniffe des donreftagea vor 
funte vites dage ore Ingefegele gedrukt laten vp duffen bref Na godis bord dritteynhundert Jor in dem 
achte vn achtentigeften Jare. 

206. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lflnebnrg entbindet die Mannschaft und die Städte im Lande 

Lüneburg von der ihm geleisteten Huldigung und von den ihm geschworenen Eiden unter der Bedingung, 25 
dass seine Brüder, die Herzöge Heinrich und Bernhard, ihm die H&lfte der Schlösser Meinersen und Neu- 
brück mit Zubehör abtreten, wenn er es fordert und die Bitter Ludolf und Heinrich von Veltheim, Ritter 
Ludolf von Honlege und Heinrich von Steinberg eidlich bezeugen, dass seine Brüder der Schlösser mäch- 
tig sind. Erkennen anch diese vier Mannen, dass sich die Herrschaft seiner Brüder so sehr gebessert 
habe, dass sie ihm billiger Weise mehr abtreten können, so soll es nach dem Ermessen jener vier Mannen so 
geschehen. Umgekehrt aber soll anch er, wenn nach dem Ausspruche derselben sich seine Herrschaft 
gebessert hat, seinen Brüdern davon abtreten. — 1388, den 27. Juni K. 0. 

Van godis gnaden We frederik llertoge to Biunfwig vnde Luneborch, Bekennet openbare in duffer 
ferift dat we dorcli broderliker leue vnde bede willen, bebbet ledich vnde los gelaten alle Manfchop vnde 
ftede in deme lande to luneborch der huldeginge vnde eyde der fe vns gedan hebbet . . In duffem vnder- 35 
fcheyde, Wanne we van vnfen vorfereuenen broderen effchet de helfte der twyer flöte Meynerfen vnde 
Brucge, erkennet danne duffe nabefereuenen vere by oren eyden, alfe her ludolf vnde her henxik van vel- 
tem her ludolf van honlingen vnde henrik van deme fteinberge dat fe der flöte mechtich flnt, fo fcullet fe 
vns de antwerden mit al oren to be horingen ane wederfprake . * Wan ouk de fuluen vere erkenten, dat 
fek ore herfchop alfo gebeteret hedde. dat fe vns bilken mer to legeden, dat fcolden fe don na der vor- 40 
genanten verer befeegende, vnde deme gelik fcolde we weder don, wan de vere erkenden dat fek vnfe 
herfchop gebeterd hedde, Alle duffe vorgenanten ftucke vnde artikele loue we vnfen vorgenanten broderen 
hertogen hinrike vü hertogen Bernde vn hebben on dat to den bilgen gefworen mit vp gerichteden vyngeren 
vü mit geftaueden eyden ftede vaft vnde vnuorbroken to holdende ane argelift de vns to fchaden körnen 
mochte, vnde bebbet des to Orkunde vnfe Secret gehenget laten an duffen bref De gegeuen is Nach 46 
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godia bord dritteln hundert Jur in deme achte vn aclitentigeßen Jare dea netten fonauendes na funte Johans 
dage to Middenl'ommere. 

207 Sie Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Stadt Lüneburg erklären, dam Herzog Friedrich von 
Braunschweig und Lüneburg sie mündlich aller ihm bei der Huldigung geleisteten Oelbbnisee und Eide 
5 entbunden und sie an die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gewiesen, 
dabei aber die Bedingung geetellt bat, dass eie, wenn seine Brüder keine Manneserben hinterlassen, ihm 
nnd «einen Erben das Erbrecht an der Herrschaft Lünebarg, als hätte er nicht darauf verrichtet, wieder 
zugestehen sollen. — 1368, den 29. Juni. XV 

We Borgertneftere vfi Radmanne vn«l gemcyne borgere der Stad to lüneb Bekennen openbare in deflem 
10 breue vor allefweme, dat vn» de bochcborne vorße ber Frederike Hertoge to Brunfwik vnd tö Lüneb mit 
giiilem wollen vnd mit beradenem tnode muntliken loa gelaten lieft aller lofbe vn Ede de we eme yeniger- 
leye wijs van hüldinge wogen gedan hebbet, vnd lieft vne weder gewifet an vnfe leuen gnedigen heran 
hertogen Bernde vnd hertogen hin? hertogen to Brünfwik vn to lünob. Weret dat de ftorien ane mannes 
eruen So fcholde wy vorfereuene Borgermeftere Radmanne vnd de meynen geborgere der Stad tö Lüneb 
15 eme vnd ftnen eruen der eruetal wedder toftan in der herfchop tö Lüneb tö alfodanen rechten oft he der 
nicht vorlaten hedde, Des tö tilge hebbe vnfe Ingezeg ivitliken vii mit willen gehenget laten vor delfen 
bref. L)e geSen is to vlfleti, Ka godea bort dritteynhündert yar dar na in dem achte vnd achtcnligeften 
yare, des negeften Mandage» vor (Tinte Olrikee dage. 

208. Die HerzAgc Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig and Lüneburg errichten, naohdem ihr Bruder, Her* 
20 zog Friedrich, Verzicht auf die Herrschaft Lüneburg geleistet hat, folgenden Vertrag mit den Prälaten, 
der Mannschaft, den Städten, dem Lande und den Leuten der Herrschaft Lttnebnrg. Beide Herlöge eoilea 
gemeinsam und mit gleichem Rechte, jedoch unbeschadet des nach Ausweis der Sühne vom 25. September 
1373 den Herz&gen von Sachsen daran zustehenden Rechtes, die Herrschaft Lüneburg betitsen, Herzog Bern- 
hard alle Amtleute in der Herrschaft, aber nnr nach dem Bathe seines Bruders Heinrich, ernennen ond 
25 alle geistlichen und weltlichen Lehen verleihen. Keiner der Herzoge soll ohne Bewilligung des anderen 
Schlösser, Städte, Weichbilder oder Güter der Herrschaft verpfänden oder fiberlasaen, noch Städte, Schlösser 
oder Weichbilder seiner Gemahlinn zur Morgengabe oder Leibzucht verschreiben. Jedem von einem der 
beiden Herzöge geschlossenen Bündnisse soll der andere beitreten. Der auf den Herzog Bernhard in der 
Regierung der Herrschaft Lüneburg fulgendo Herzog von Sachsen soll dem Herzoge Heinrich oder dessen 
:i " Erben die 8nmmen Geldes entrichten, auf deren Auszahlung der Rath der Stadt Lüneburg, um dadurch 
die Gefangenen einznlösen, wie nachfolgt, verzichtet. Beide Herzöge sollen ausser den anderen unverpfäa- 
deten Schlössern nnd Gütern in der Herrschaft Lüneburg Winsen, Lüchow, Bodenteich, Henstadt und die 
Vogtei zu Hannover, auch Cello, sobald es erledigt wird, los und ledig besitzen. Dazu sollen ihnen für 
die namhaft gemachten Gefangenen die dem Rathe der Stadt Lüneburg in folgenden Schlössern verschrie- 
benen Pfandsummen, nämlich in Gifhorn 700 löthige Mark nebst den seit der Verpfändung rückständigen, 
jährlich 70 löthige Mark betragenden Zinsen, an deren ganzem Betrage jedoch 40 löthige Mark abgehen. 
in Heubrück 100 löthige Mark, in Rethem, welches jedoch, wie nachfolgt, der Rath behält, 400 löthige 
Mark, in der Hälfte von Wölpe 1300 löthige Mark, in Lüchow 1000 löthige Mark, in Bodanteich 900 löthige 
Mark, in Heustadt 3000 löthige Mark, in Winsen nnd Lüchow 8250 Mark Pfennige, in Meinersen 600 löthige 
Mark, in Lüchow, Bodenteicb, Heustadt und Rethem 2000 löthige Mark abgetreten werden. Auch «oll 
der Rath der Stadt Lüneburg beiden Herzögen, bis die der Herzoginn zu Salzderbelden zur Leibzucht ver- 
schriebenen Zölle erledigt weiden, jährlich 1000 Mark Pfennige entrichten. Soviel aber beim AufMren 
dieser Zahlungen von den 600 Mark Pfennige, welche der Rath zu Lüneburg der Herrschaft jährlich 
hnldet, unverpfändet ist, sollen beide Herlöge dann beziehen. Alle in dem übergebenen Verzeichnisse 
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angeführten Gefangenen tollen lot gelaaten werden. lat darin jemand, der dazu gehört, vergelten, to eoll 
es ohne Gefahr und er doch frei sein. Wird dem Bathe oder den Kottmeistera nioht geglaubt, dass die 
Gefangenen zu ihrer Rotte gehören, so tollen jene diese durch eidliche Erhärtung ihrer Aussage befreien. 
Auf einer am nächsten 19 Juli in Lüneburg zu haltenden Tagefahrt tollen die Herzoge Friedrich und 
Heinrioh alle benannten Gefangenen, deren sie mächtig sind, ledig und los lassen, Herzog Heinrich aber 5 
für die übrigen derselben nach Ermessen der Prälaten und der Mannschaft, welche diese Sühne vermittelt 
haben, so lange Sicherheit stellen, bis er aueh diese Gefangenen alle frei macht Auf derselben Tagefahrt 
soll der Rath die genannten Schlösser und Ffandsummen an die Herzoge Bernhard und Heinrich über- 
weisen und von ihnen die Schlösser, welche verpfändet bleiben, einlöten lasten zu wollen, bereit sein. Zu 
derselben Zeit sollen die Bürger zu Lüneburg und darauf die anderen Städte in der Herrschaft den Her- , 10 
zögen Bernhard und Heinrich huldigen und Herzog Heinrich den Verzichtsbrief des Herzogs Friedrich 
vorlegen. Das neue Schloss an der Aller und das Schloss Soltau sollen geschleift werden. Die Prälaten, 
Mannschaft, Städte, Land und Leute sollen dazu behülflich sein, dass Herzog Bernhard und die Seinen 
ohne Aufschub von der Gefangenschaft befreit werden. Die in Rethem dem Ritter Ortgis Klenck zuste- 
henden 600 Mark löthigen Silbers, 242 Gulden, 55 Mark Pfennige und 200 Mark löthigen Silbers, die 1 ft 
dem Lambert von Alden darin zustehenden 1110 Hark Pfennige und 100 Mark löthigen Silbers, ferner die 
vom Rathe der Stadt Lünebnrg den von Veltheim für die Herzöge zu entrichtenden 800 Mark löthigen 
Silbers sollen dem Rathe von den Herzögen Bernhard und Heinrich in Rethem verschrieben werden. Beide 
Herzöge sollen eidlich geloben, alle Privilegien, Urkunden. Gerechtsamen und Freiheiten, welche die Präla- 
ten, Mannschaft, Städte, Land nnd Leute von den Fürsten und der Herrschaft Lüneburg besitzen, getreu 20 
halten zu wollen, nnd sollen für sich nnd ihre Erben den Herzögen von Sachsen, den Erben derselben, 
dem Rathe und den Bürgern zu Lüneburg, Hannover und Uelzen und allen denen, die nm dieser willen 
von Anfang alles Krieges an bis jetzt in den Krieg nnd die Fehde gerathen sind, dieselbe ewige Erb- 
sühne, wie früher die Herzöge Bernhard und Friedrich, beschwören. Dieselbe soll ihnen wieder beschwo- 
ren werden. — 1388, den 30. Juni, L. 0. 25 

Deflb nafernuene dogedinge iint ge endet twiflehen den hochgebornen vorften. hertogen Bernde, vnd 
hertogen llinrikc hertogen to Brünfwic vnd to luneb. vnd gemenlikcn mit den Prelaten. Manfchop. Steden, 
landen vnd luden der iuluen herfcop luneb. na hertogen ffrederikes der iuluen twyer heren brodera uflzate 
van der herfcop luneb . . To dem erden, Hertoge Bernd, vnd hertoge hinrik fchollet gelike to zamene 
ritten in der herfcop luneb. doch mit beholtnifle den heren van Saflen eres rechtes in der iuluen herfcop 30 
1 luneb na vtwilingc der erßen r.Sne breite . . Hertoge Bernd l'chal alle ammetlude zetten doch na hertogen 
hinrikes rndc in der herfcop luneb. Alle geftlikc vn werlikc lecn feal hertoge Bernd lenen*). Der heren 
nsen en fehal der herfcop Slote Stede, wicbelde, edder gfid, vorpenden, edder laten ane des anderen vulbort. 
■noch ere hulTrowen bemorgengauen, edder bclilftiichten mit der herfcop, Steden, Sloton, edder wicbelden. 
Mit weme hertoge Bernd in vorbünde zid dar fehal Hk hertoge Hinrik ok mede zaten. des gelik fehal 35 
hertoge Bernd ok d8n . . Welkere der Safleffehen heren na hertogen Bernde to der herfcop Lnneb queme, 
de fcholde hertogen hinrikc edder linen enten dat gelt wedder geuen, dat de Rad to lnneb vmme lofinge 
der vangene vorled alfe naferouen is . . De vorfereuen heren twe fchollet leddich vnd los hebben. Winfen, 
lAohowe, Bodendike, vnd Nyenftad, vnd de vogedye to honoucre vnd wnt van anderen Sloten, vnd guden 
in der herfcop luneb vnvorpendet is. Vnd wan Tzelle los wert fcollet ie ok to zamene hebben . . Dar 40 
to fchollet fe los hebben vor de vangene de benomed ßnt alfe na fereuen is. Dat gelt dat de rad to luneb 
1 heft in nafereuonen Sloton.. An Giffhorne .VU9 lodige marc. vnd alle jor van vtgift der brcuc.LXX. 
lodige marc to tynfe. in der gantzen lummen fchollet XL. lodige marc wedder affgan . . An der Brügge 


*) Der äst* AUs — lenen iit von derselben Hand aber mit blässerer Dintc, womit sie such den letzten Theil der Urkunde 
geschrieben bet, zn don Hand geschrieben nnd vermittelst Zeichen so seine gehörige Stelle gewiesen. 45 
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.C. lodige marc. An Rethem IIII C lodige marc. doch fchal de rad to luneb Rethem beholden alfe nafereaen 
is. An der helfte der Welpe XIII C lodige marc. An Lichowe M. lodige marc. An Bodendike IX? lodige 
marc. An der NycnRad III* lodige marc. An Winfen vnd an Luchowe. VIII* marc vnd III C marc penninge. 
An Mcynerflen. VI C lodige marc. An Lfichowe. Bodendike. NycnRad vnd Rethem .II* lodige marc.. Ok 
5 fchal de rad to luneb den vorfereuenen tvren hcren alle jar geuen.M.marc penninge de helfte to pafcheit 
vnd de helfte to fünte Michelis dage fo lange bet de Tolnen de de hertoghinne van dem zolte to lifftueht 
heft los werden, vnd fo fchal de rad to luneb der betalinge der M marc ok los wefen . . Men wat de 
herfcop denno van den.V? marc penningen der de rad to luneb der herfcop alle jar plichtich is. vnvor- 
pendet hedde. der fcolden fe denne brSken . . Alle vangene de befereuen geuen fint fcollet los wefen. 
10 were dar ieraend vorgheten de dar to hdrde dat fcholde anc var wefen vnd de fcholden ok los wefen . . 
Woldemc dom rade edder den de de vangene in ere rote nomed hebbet des nicht louen dat fe dartoh6ren 
de fcholden de vangene beholden mit erem rechte. Me fchal enen dach holden to luneb des negefien Son- 
dages vor funte Jacobus dage na vtgift defles breucs dar fchoüet hertoge firederik vnd hertoge hinrik 
alle benomedc vangene alfe vorfereuen is der fe mechtich fint leddich vnd los laten . . Der fe auer nicht 
15 mechtich en fin dar fchal hertoge hinrik vonvaringe vor dön na befeeginge der Prelaten vnd Manfcop de 
defle zone gedegedinget hebbet fo lange bet he de vangene ok all ledege . . Konderae der degedinge* 
lüde dar welk nicht bi hebben fo fcoldeme andere vt der herfcop Prelaten vnd Mannen in de Rede nemen.. 
Oppe deme fuluen dage fchal de rad de vorhenomeden Slote vnd gelt an de vorfereuenen heren hertogen 
Bernde vnd hertogen Iiinrike wifen. dat fe cn mit den Sloten de vorpendet bliuen to löfinge zitten fehollet.. 
20 To der fuluen tid fehollet de van luneb. vnd dar na de anderen Stede in der herfcop wontlike huldinge 
dön hertegen Bernde vnd hertogen Hinrike. vnd oppe den fuluen dach fchal hertoge Hinrik de breue 
bringen oppe hertogen ffrederikes vorlatinge der herfcop luneb vnd huldeginge alfe me dar is van gefche- 
den . . Dat Nyeflot op der alre vnd Soltowe fcbalme breken alfo, dat dar nene Slote enbliuen . . Prelaten. 
Manfchop. Stede land vnd lüde fehollet dar to helpen dat hertoge Bernd vnd de fine erer vengniffe los wer- 
25 den alfo dat id io feho. vnd dar nicht in envalle. An rethem heft her Ortgis elencok.V? lodige marc. II? 
güldene vnd XLH güldene, vnd .LV. marc penninge. vnd auer 1I C lodige marc. Ok heft Lambert van 
alden darinne XI C marc penninge. vnd X marc penninge vnd auer C lodige marc. Dit vorfereuene gelt 
fcollet hertoge Bernd vnd hertoge hinrik deme rade vorbreuen. in rethem. vnd dar to VIII? lodige marc. 
de de rad to luneb den van veitein van der heren wegene entrichtet . . De vorbenomeden hcren beyde 
30 fcollet vor breucn. louen vnd fweren. dat fe alle priuilegia Breue Rechticheit vnd vryheit. de de Prelateo. 
Manfcop. Stede. land. vnd lüde, van den vorfton vnd van der berfcop to luneb hebbet truwelken holden 
willen na vtwifinge der breue. de dar oppe geuen fint. vnd dat fe nemendo dar ane vorvnrechten willen. 
Ok fehollet de vorfereuenen heren. vor fik. vnd vor ere eruen, den heren van Saßen vnd eren eruen deme 
rade vnd Borgeren to Luneb. honouere vnd vllcficn. vnd alle den. de dor der vorfereuenen heren vnd 
35 Stede willen, vnd mit en van ambeginne alles kryges bet an deflen dach in de veyde komen Gnt ene ewig« 
eruezöne geuen mit loften. eden. vnd breuen alfe de fuluen zone hertege ffrederik mit hertegen Bernds 
Gnem brodore ok er gegeuen hebbet. Des gelik fchaltne en wedder ene rechte eruezone geuen. Alle 
defle vorfereuenen degedinge vnd Rucke hebbet de vorfereuenen heren. Prolaten Manfcop. vnd Stede. anna- 
med. vnd vulbordet vnd hebbet dar op ene gantze ewige zone geuen. vnd mc fchal de breue oppe delT« 
40 zone vulteen oppe dem vorbenomeden dage. Defle degedinge vnd zone Gnt gheendet vnd geuen to lunel) 
Na godis bort XIII C jar dar na in dem L XXXVIII jare in dem dage alfe me begheyt de dechtnifle des 
hilgen ApoRels funte Paules. Vnd wy Bernd vnd Hinrik van godie gnaden hertogen to Brunfwic vnd to 
Uue bebbet to bckAntnifle vnfo Ingefegele to rugge an deflen breff gedrucket. 


209. 

45 


®>e Herzogs Priedrich, Bernhard und Heinrieh von Braunachweig and Lüneburg vergleichen zieh nach 
dem Bathe ihrer Pr&laten, Hannzehalt und Stadt« aber die Lande Braunzehweig und Lüneburg. Herzog 
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Friedrioh uud Mine Erben sollen das Land Braunschweig, dazu vom Lande Lüneburg die Schlösser Gif- 
horn, Fallersleben, Lichtenberg, Wettmershagen, Campen. Vorsfelde, Wendhausen, Brunsrode, Bahrdorf, 
Thune und Twieflingen mit Mannschaften, auch weltlichen und geistlichen Lehen, und die Hälfte der 
drei Schlösser Meinersen, Heubrück und Brome mit der Hälfte ihrer Vogtei, Mannschaften, geistlichen und 
weltlichen Lehen behalten. Dagegen sollen die Herzöge Bernhard und Heinrich und ihre Erben das Land & 
Lüneburg mit Ausnahme der genannten zum Lande Braunschweig gelegten Schlösser und die geistlichen 
Lehen zu Brannschweig *), welche die Herrschaft Lüneburg bisher verliehen hat, behalten, auch alle vom 
Lande LUneburg herrührenden Schulden und Schaden übernehmen. Hinterlässt Herzog Friedrich keine 
Manneserben, so soll die Herrschaft Braunschweig nebst allen genannten Schlössern an seine beiden Brü- 
der und an ihre Erben, hinterlaseen aber seine Brüder keine Manneserben, so soll die Herrschaft Lüne- 10 
bürg, jedoch unbeschadet des den Herzogen von Sachsen daran gebührenden Hechtes, an den Herzog Fried- 
rich und an seine Erben fallen. Keiner der Herzoge auf beiden Seiten darf Schlösser, Städte, Weichbilder 
oder Gerichte ohne Bewilligung der anderen verkaufen oder erblich veräussern. Alle drei geloben ftlr 
sich und ihre Erben, nie Feindschaft gegen einander zu beginnen, noch des andern Feinde zu hausen oder 
zu hegen, vielmehr einander in allen Nöthen mit Schlössern, Landen und Leuten behülflich zu sein und 15 
vor Schaden aus seinen Schlössern des andern Land und Leute zu bewahren. Für Irrungen unter sich 
oder unter ihren Erben wählen sie aus ihren Mannen Schiedsrichter und ernennen den Bitter Burchard 
von Salder zum Obmanne. Heber Irrungen unter ihren Mannen auf beiden Seiten wollen sie selbst rich- 
ten und sich gegen die Widerspenstigen gegenseitig beistehen. Sie geloben, ihre Mutter, Herzoginn 
Katharina von Sachsen und Lüneburg, in ihrer Leibzucht Celle ruhig zu lassen und sie gegen jedermann 20 
zu vertheidigen und zu beschirmen. — 1388, den 6. Juli. K. 0. 

Wy ffrederik Bernd vnd llinrik van godes gnaden Hertogen to BruniVik vnd to Luneborg. Bekennen 
openbare in deffeme breüe vor allefweme. dat wy vns na rado vnfer prelaten. Manfcop. vnd Ötede vordragen 
hebben vmino do lande to ßrunfwik vii to luneborg. Indeffer nafereuenen wife.. Wy ffrederik vorbenomed. 
vnd vnfe eruen fcollen beholden. vnd rowelken bezitten dat land to Brünfwik mit Steden. Sloten. vnd wie- 25 

*) Uebcr die geistlichen Lehen zu Braunschwcig findet sich Folgendes ums Jahr 1420 bemerkt: 

Eine von dem Rotare des Herzogs Otto von Brannschweig zn Göttingen geschriebene Aufzeichnung, betreffend das Patronat- 
recht über die Probstei, Pribenden und Altire des Stifts St. Blasii in der Burg zu Braunschweig und des Stiftes St. Gjrlaci 
auf dem Berge vor der Stadt. — (Ums Jahr 1420.) • IX. 

Ad fanctum blaß um to Brönhwig. 30 

In der börch tö brönfzwig dar An aebtheine bereu proöende. de geborn der herfchap von Idnoborch ha! ff to lehenende, der 
berfchap tome Saite ein fernde). dat is de verde premende, vnd myn Jnncher hertoge Ölte den achteden del, dat is de achtende 
prodende, vnd de herfchap tö wulfferbntlc de achteden. 

Item fo ßn in der börch viff altaria, vnfer leucn frouwon, fente poters ferne nyclawes des Swarten Cröcos vnd fente bartolomeus, 
de riflf altaria lehenen de brunfzwigkes bereu, vnd de hertogen tö löneborch nicht, Induffer wijs myn Jnncher hertogo Otto vnd de 35 
berfchap tö wulffcrbutle de hclffte vnd de herfchap tome falte de helffte. 

Item fente laurendus altar In der börch. den lehenen myn Jnncher hertöge Otto vnd de herfchap tö wölfferbutle na eyn nander, 
vnd dar anno enhefft der andern herfchap ncyn nicht. 

Ilern de proöeftie Inderbörch lehenen de herren medenander. 

Item ad fanetnm Ciriacum Branfzw An twolff pröüende. 40 

De prööendo lenen de herren von luncborch de helffte. 

Item myn Juncher hertöge <5tte de verden. 

Item de herfchap tö wulfferbötlo de verden vnd wanne myn Jöncher. der prööönde eyne lehenot. dar tö endarff he von 
nemando fulbort denne tö wölfferbutle. 

Item de proöcftio vp deme Berge gehört oudi alfo tö lchene alfe de herfchap tö löneborch twey myn Jöncher eyns vnd de hör- 45 
fchap tö wnlfferbötle eyns. 

An den parren tö brunfzwig enhefft myn Jöncher nicht. » 

Sadeadorf, Urkoadaabuth VI 29 
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beiden dar enbinnon mit ollen lenen gheftlik vnd werlik de dar tohoret. vnde mit allen tobehoringen w? > 
men de genomen mach, vnd dar to fcholle wy bcholdon to dem lande to Brünfwik vao dem lande to 
luneborg deffe nafcreuencn Slote. (ihiffhorne. vallerlleue. lichtenberge, witmcrfhagene. kamp. varfuelde. went- 
hüfen . . Brünfrode. Bardorpe. Thun, vnd Twifflinge gans mit allen eron tobehoringen wo men de bendmen 
5 mach, mit Manfcopen. vnd ghcilliken vnd wertliken lenen, de to den fuluen Sloten hören, vnd do in den 
gerechten bclegheu zint vnd de hclfte van dollen dren Sloten. Meynerflen. Nyenbrügge vnd Bröme mit der 
helfite. aller vogedye. Manfcopen. ghelUiken vnd wertliken lenen, vnd aller tobehoringe der drier Slote . . 
Hyr en iegene fchollo wy Bernd, vnd hinrik vorbenömed. vnd vnfo ei*uen beholden vnd rowelken bczitten 
dnt land to luneborg mit Manfcopen. Steden. Sloten. landen, vnd lüden, mit allen ghelUiken. vnd wertliken 
10 lenen de dar tohoren. vnd funderliken de ghelUiken lene, de de herfcop to luneborg bette her to gelcnet 
lieft to Brünfwik. vnd mit allen tobehoringen wö men de benömen mach, vt genomen de vorbenomeden Slote. 
de to dem lande to Brünfwik van dem lande to luneborg alfe vorgefereuen fteyt gelecht zin mit eren vor- 
benomedon tobehoringen. Vnd wy fchollet allen fchaden. vnd fchulde to vn9 »einen, de van dem lande 
to luneborg op gelten is . . Ware ok dat wy vorbenomede firederik ane mannes eruen van vns geborn 
15 affghingen. fo fcholde vnfo vorbenomede herfcop to Brünfwik mit alle deine dat dar tobenomed is in defferae 
breue. vallen an vnfo vorbenomede brodere. vnd ere eruen. Were euer dat wy Bernd, vnd hinrik aff- 
ghingen ane mannos eruen van vns geborn. fo fcolde de vorfereuen herfcop to luneborg mit alle deme dat 
dar to höret wedder vallen an vnfen vorbenomeden broder hertogen ffrederike vn fine eruen. mit bcholt- 
niffo der Saficfchen heren rechte . . Ok enfchal vnfer vorbenomeden heren van beidentziden nemand vor- 
20 kopen. entfernen, edder erftiiken vorlaten yenige Slote. Stede. wicbelde. edder gerichte. ane der anderen 
willen, vnd vülbort. Ok liebbe wy vorbenomeden. ffrederik. Bernd, vnd hinrik vne vordragen vor vns. 
vnd vnfe eruen to ewigen tiden. dat wy nene vyendc werden fchollcn vnfer cn des anderen, vnd vnfer 
nen fchal des anderen vyende noch hüfen edder hegben mit vorzate vnd vnfer en fchal dem anderen 
bchulpen zin to alle zinen ntiden. mit Sloten. mit landen vnd luden inganffen truwen. vnd en icwelk 
25 fchal dat truwelken vorwaren dat des anderen land vnd lüde nicht bcfchcdeget cn werden van zinen Sloten 
gelik zik fuluen . . Worde ok ienich lcbelinge edder twedracht vnder vns. edder vnfen eruen des fcholle 
wy bliuen by veren vnfen mannen, der malk twe keze. wes de vns fcheden invrüntfcop edder in rechte, 
dat fcholle wy holden, vnd malk dem anderen dön ane wedderfprake. vnd de fchedeflude fcholden vns 
fcheden binnen den negelten verweken. alfe dat an f© bracht würde. Konden fe auer der fchedinge nicht 
30 een werden, dar fcholde her Borchart van zalderen cn ouerman towefen. mit weine de to volle indem 
rechten, dar fcholde dat by bliuen. vnd wanne de ouerman affgeyt wö dicke dat fchüd. fo fcholle wy 
edder vnfe eruen endrecbtliken binnen den negeften achte weken enen anderen wedder in de ftedc kezen.. 
Worde ok fchclinge twifleben vnfen vnderzaten. dat fcholde wy fuluen fcheden invrüntfcop edder in rechte. 
Wy vns des wedderftendich würde, dar fcholde vnfer cn dem anderen tobehulpen zin. alfo lange wente 
35 he recht nemo. Ok fcholle wy vorbenomeden heren dre de hochgebomen vörftinnen vrouwen katherinen 
herteginnen to Saffen vnd to luneborg vnfe leuc Müder rowelken bczitten laten in ercr lifftucht to Tzelle 
vnd finen tobehoringhen. vnd fe truwelken vürbidden vnd befebermen ieghen aldermalkem . . Alle defle 
vorfereuenen ftucke vnd artikcle zamend vnd en iewelk bifunderen. loue wy vorgenanten heren vnfer en 
dem anderen in guden truwon Hede. vall. vnd vnvorbroken toholdcndo. anc alle lift . . vnd hebbet des to 
40 orkünde vnfe Ingefegele w’itliken vnd mit gudem willen an deflen breff gehenget laten . . De geuen is to 
Vlleflen Na godis bort dritteynhundert Jar dar na in dem achtvndachtentigeften Jare. des negeften Mandates 
na fünte Olrikes dage. 

210. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg entlässt alle Mannschaft und Schlösser der Herrschaft 
Lüneburg mit Ausnahme derjenigen Schlösser derselben, die ihm mit der Herrschaft Braunschweig bleiben, 
45 und alle Städte der Herrschaft Lüneburg, namentlich die Bürgermeister, Bathsherren und Bürger der 
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Städte Lüneburg, Hannover nnd Uelzen, überhaupt aller anderen Weichbilder in der Herrschaft Lüneburg, 
der bei der Huldigung gegen ihn übernommenen Verpflichtung nnd ihm geleisteter Gelöbnisse nnd Eide 
nnd weiset sie alle an seine Brüder, die Herzöge Bernhard nnd Heinrich von Braunschweig und Lüne- 
burg und an deren Erben, ihnen zu huldigen. Hinterlasseu aber seine Brüder keine Manneserben, so soll 
die Herrschaft Lüneburg mit Mannschaft und Städten wieder an ihn und seine Erben fallen *). — 1388, 6 
den 6. Jnli. K. 0. 

Wy ffrederik van godea gnaden hertoge to Brünfwik vnd to luneborg Bekennen openbare in deffenie 
breue vor nllefweine. dat wy mit gudem willen vnd berndenem möde mtintlikcn los gelaten hebben. vnd 
laten los in deflem breue. alle Manfehop. Slote. Siede, der herfchop Luneborg. vnd funderliken de Borger- 
meftere. Kadmanne. vnd gemenen Borgere der Stede. Luneborch. honouer. vnd Vließen, vnd aller anderen 10 
wicbelde in der hcrfcop to Luneborg aller Manfehop. vorplichtinge. lofte. vnd ede. de fe vns ienigerleyo wyn 
van lmldeghinge wegene ghedan hebbet. vtgefproken de Slote de van der herfchop to luneborg vnfe bliuen 
to vnler herfchop to Brilnfwik. vnd wyfet fe alle, vnd cnen iewelken befunderen. an vnfe louen Brodere 
Bernde, vnd hinrike hertogen to Brfinfwik vnd to luneborg vnd an ere eruen. dat fe den huldeghen in 
aller wife alfe fe vns gedan hodden. Storuen auer vnfe vorbenomeden brodere. ane man nee eruen van 15 
en geboren, fo fcholde de vorl’creuen herfcop to luneborg. Manfehop vnd Stede. wedder an vns. vnd vnfe 
eruen komen. to alfodanem rechte alfe ofte wy fe nicht vor laten hodden. Des to orkfinde hebbe wy vnfe 
Ingefegel mit gliudem willen ghehenget laten an deflen breff. De geuen is to Vlleflen Na godis bort dritteyn- 
hfindert Jur dar na in dem achtvndachtentigeflen Jure des negeften Mandages na funte Olrikes dage. 

Gedruckt in Pfcffiuger’a Hiftori© Thoil I. p mg. 370, in Hoffinann's Sammlung Theil I. pag. 203, io Rebtmcicr’a Chronic« pag. 682 20 
und in Kloinachwidt'a Sammlung Thoil I. pag. 48. 

211. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg vergleicht sich mit seinem Bruder, dem Herzoge Hein- 
rich, diejenigen im Treffen vor Winsen an der Aller gemachten Gefangenen, welche ihnen gebühren, und 
die denselben abznnehmende Schatzung gleichmäßig mit ihm zu theilen. Wegen des Grafen von Hoya und 
der sieben anderen dagegen gesetzten Gefangenen (gleiches Werthes), worunter Nicolaus Schomaker und 25 
Albrecht von der Molen, Rathsherren der Stadt Lüneburg, sich befinden, hat er sich schon mit ihm ver- 

*) Zwei andere Original- Abfertigungen, die eine im königlichen Archive, die andere im Archive der Stadt Hannover, aeigen 
keine nennenswertben Verschiedenheiten. Der von den Ralhaherren der Stadt Lüneburg au dieser Urkunde gemachte, aber nicht 
genehmigte Entwurf ist folgender: 

LCnept. 30 

Wf Freden cb van godes gnaden hertoge tu Brunfwich Bekennet openbar in deflem treue vor allefweme dat we na radc vnfe-r 
heren vrflnde vnde tri wen manne vns gentzliken aifghezatet hebbet van der berfebop löncborg vnde van den hoebgeboruen vnfen 
leucn Brodcren Bernde vnde hinrike hertogen tö Brönfwich vnde tö luneborg alfe do breue vtwifet de we vrdorander dar vp gege- 
uen hebbet. Dar vnune vertye we mit gudem willen vnde mit beradenem möde der vorfcrcncncn berfebop luneborg vnde aller pre- 
lalen Manfcbup Slote Stede wicbelde Kadmanne Borghcr vnd Bflr vnde alles egendöme«, wert, gerichtca, vnde gudea der herfchop 36 
lnneborg vnde alle erer tübchoring« gheftlik vnde wcrtlik wö me de nomen mach vtgefproken de Slott Manfehop wicbcldt vnd« cro 
töbehoringc de tfi vnfer herfchop Brunfwich van der vorfereuenen afzatc wegen na vtwiAnge der vorbenoroden breiic bliuen fdhollet 
Vnde we vcrlatet mit gudem willen vnde mit beradenem möde uiuntliken vnde in deflem breue de vorfereuenen Manfehop vnde de 
Borgcrmcftere Kadmanne vnde de geineuen Borghere der Stede luneborg honouero vnde vlleflen vnde aller anderen wicbelde in der 
herfchop luneborg wo de genomet fynt ane de tfl vnfer herfchop Brunfw hliuct alfe vorfereuen ia aller Manfehop hüldcginge vor- 40 
plichtcginpe lofte vnde ode de vna van cn van der erften Sone weghen dar we vna mit zeligcr dechtnifl© den hochgebornen vorften 
bern wcntzl vnde hern Albrccbte wandago hertogen tö Baffen vnde tö luneborg aue geeonet haddvn, edder anders ienewvs ghefclicn 
fynt vnde alte breue de vna dar vp gegeuen fynt late we vnde fegget leddich vnde loa aller vorfereuenen ftücke, vnde we wifel f© 
alle vorbenomed vnde enen iewelken befunden! mit der herfchop luneborg an vnfe vorbenomeden leuen Brodere Bernde vnde hinrik© 
vnde an de Ssflefchen heren tö crem rechte erüikcn vnde tö ewigen tiden vnde wc fcbnllct vnde wiilet fe roweliken an der her- 46 
febop luneborg heilt len laten vnde we betet de vorbenomden alle dat fe en wontlike hüldcginge don fcbollen wan fe dat van en 
efeben. Tö bekantniff© vnfer vorfereuenen vertiebte verlatinge verwiflng« vnde hete hebbe we vnf« Ingcf witliken vnde mit willen 
henget beten an deflen breff. do Gbcuen is etc — Salua Correctione. 

29 * 
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glichen, anch von ihm den Bischof von Minden nebst fünf anderen Gefangenen sich abtreten lassen, damit 
er von ihnen 1700 Mark löthigen Silbers vorweg anfnehme. den etwaigen TTeberschnss ihrer Schatzung 
aber mit ihm theile; wogegen Herzog Heinrich anch, nm jene Somme ihm wieder za erstatten, ersetzen 
will, was etwa an derselben mangeln wird. Alle Übrigen Gefangenen wollen sie gleichmassig theilen nnd, 
6 wenn die denselben abgenommene Schatznng ungleich ansfallt, dafür einander Vergütung leisten. Ohne 
Rath des Heinrich von Hötensleben, den sie beide damit beauftragen, soll keinem der Gefangenen Schatzung 
abgenommen werden. Keiner von beiden Herzügen soll ohne Bewilligung des anderen und ohne Ver- 
gütung dafür zu leisten, Gefangene loslassen. Herzog Friedrich gelobt, wegen derjenigen Gefangenen, für 
welche er Vergütung erhalten hat, seinem Bruder Quittung auszustellcn. — 1388, den 11. Juli. K. 0. 

10 Van godis gnaden. We frederik Hertoge to Brunfwig vnde Luneborck Bekennet openbare in duffem 
braue dat we vns vordragen bebbet mit vnferne leuen brodere hertogen Hinrike hertogen to Brunfwig vnde 
luneborch vinme alle fungenen de gefangen worden in me (tride vor weynfen vp der alre de vns van altale 
geboren mögen, dat we dey gclikc deylen fcullen vn willen wat we den affehatten, Ouk liebbe we vns 
reyde af gerichtet vmme den Greuen van der lioye, vn vmmc de. de dar entigen gefad find, alfc heran Brande 
16 van me hufe, Heren Glierdc vn heran Ortghife klenken Scgebande volle Heren Clawefe fchomaker Heren 
Albrechte van der molcn vn heran Ulrike bereu, mit deine vnfebeyde, icht we heran Ghcrdes klenken 
rueebtieb konden werden, fo fcolde we beten Ulrike vorbeuant gelike deylen, Ouk heft vnfe vorgenante 
broder vns wederfladinge gednn vmme feuenteyn hundert Iodige mark, dar heft he vns duffe nabefereuenen 
fangenen entigen ge laten. Den Biflehop van Minden Heren Aleue van holte, Heren Bcrtelde van Landefbcrge, 
20 Heren frederike dumen, Rcmbrechte van werpe, Cbiwele van hilnerdingbufen, dar we dat vorbenantc gelt 
to voran af nemen icnllen, Wero dat vns dar wat an enbreke, dat fcolde vns vnfe vorgenante broder to 
leegen, befchattede we on ouk mer af dat fcolde we gelike deylen Vortmer fculle we alle fangenen de 
hir noch to höret ouk gelike deylen, Werc dat vnfer ienick on mer af febattede, wen de andere, de fcolde 
dat deme anderen fruntliken vrt truweliken weder keren, vn vnfer iowelik fchal dar hinrike van hotenfieue 
25 to fchiuken, de des mechtich fy, dat men der fangenen neyn en fchatte nien do dat mit fynem rade, Ouk 
en feal vnfer ncyn fangenen hir enbouen los laten ane des anderen willen wen dar we wederfladinge vor 
ge dun bebbet, Ouk fculle we vnfem vorgenanten brodere in vnfent funderliken braue los laten de fangenen 
der we wederftadingc hebben, Dat vnfer cyn deine anderen alle duffe Hucke vn artikele vorbenant truwe- 
liken vn wol holden wille dat heft vnfer eyn deme anderen gelouct vn to den hilgen gefworcn ftede vaft 
30 vn vnuorbroken to holdendc ane alle lift, vnde hebbet des to Urkunde vnfe Ing neden gedrukt laten au 
duffen bref De gegeuen is Na godis bord dritteyn hundert Jar in deine achte vn achtentigellen Jare des 
nelten fonauendes na füllte allexanders dage. 

212. Friedrich von Wustrow und sein Sohn Gerhard geloben, ihrem Vetter Albrecht vou Wustrow Burgfrieden 
auf dem Schlosse Wustrow, in der Vorburg, in den Vorwerken nnd im Städtchen Wustrow zu halten. Der 
35 Burgfrieden soll vom teplingischen Thore bis ans Ende der Feldmark Wustrow, vom blütlingisohen Thore 
bis ans Ende der blütlingischen Mark, vom Mühlenthore bis ans Ende der Holzung Fehl *) und des von 
Dolgow kommenden Dammes reichen. Innerhalb dieser Grenzen zollen sie und ihr Vetter nnd jeder, den 
sie hineinbringen nnd dort vertheidigen, der Eine vor dem Andern seines Leibes und Gntes sicher sein. 
Für Zwietracht unter einander ernennen sie nnd ihr Vetter swei ihrer Freunde zn Schiedsrichtern nnd 
40 den Bernhard von der Schulenbnrg, Herrenmeister des Johanniter -Ordens, zum Obmanne. Wer von ihnen 
sich dem Aussprache derselben nicht fügt, soll, bis er sich dazu versteht, mit seinen Bürgen ein Einlager 
in der Stadt Lüchow halten. Wenn einer von ihnen seinen Theil des Schlosses Wustrow, wozu Klennow, 
Neritz, Dolgow, Güstritz, Teplingen, Blütlingen and Banneick (ein Theil von Künigahorst) gehören, aus 


a ) 1‘elttr den Forst Fohl cfr. Manecke'a Topographiach-hialoriaclie Beacliri-ibUDg. Band II. pag. 159. 
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Noth verkaufen will, soll er ihn dem Andern zu 4000 Mark Pfennige anbieten und überlassen. Er darf 
aber, wenn der Andere anf den Kauf nicht eingehen will, seinen Theil des Schlosses anderwärts, jedoch 
nur so verkaufen, dass dem Herzoge von Lüneburg das Lehn de« Schlosses verbleibt. Ger&th einer von 
ihnen in Irrungen oder Zwietracht mit Freunden des Andern, so soll er sich an dem Rechte oder Ver- 
gleiche, wozu ihm dieser verhilit, genügen lassen. — 1388, den 13. Jnli. K. 0. 5 

Ik Frederik van Wultrojtf vnde Gherd rayn fone fakewoldegen wy bekennen vor vns vnde vor vfe 
eruen dat wy louen vnde louet hebben. Albrcehte van wuftroujtf vfcm veddcren cnen rechten, velegen borch- 
frede vppe dem« hufe to wuftrouW vnde inder vorborch vnde inden Vorwerken vnde indeme ftedeken 
to wuftrouW. Defle borchfrede. fchal kercn vor deine tepclingefehen dorc* vt alfe verne alfe de veitmarke, 
to wüftroW kered. vte deine blutlingefchen dore alle verne alfe de blutlingefche marke kered. vte deme lo 
Molendore. alfe verne alfe de veel kered. vfi de dam kered. de dar geyd. vte deme dolge. Binnen delTeni 
borchfrede fchal vier eyn des anderen velych wefen. lyues vnde gudes vnde de wy dar in bringen vnde 
dy wy dar inne vordedingen. alfe verne alfe de male keren. de hir vorfereuen Aan. Ok fo te wy indeHcn 
borchfrede alle ftucke. vnde alle articulen. de to rechte toborchfredc hored vnde non darhuten *) laten 
noch *) vorgeten De w r il wy ftede vnde vafte holden funder yenegerley ge argelift, rechte icht fe alle van 15 
wordc to worde indeflem breue fereuen ltunden. Wer e ok dat defle borchfrede yergen ane vorbroken 
worde we ene vorbreke. de fchal ene Vorboten alfe borchfreden recht ya. edder 2 ) yenege twydracht twi- 
fclien vns. worde des nicht god en wilie. dar en fchal vfer eyn myd dem anderen nenerleyge twydracht 
edder wrake vranie hebben. dar hebbe wy to koren dre vfer vrunt de fcholeti vns dar vimne erfcheden 
myd rechte edder myd mynne. konen ouer de dre vrunt der erfchedinge nicht endrechtich werden, alfo 20 
dat fe vna erfcheden konen wes vns do twe beten dat fcbole wy vnde willen don an weme des brok 
worde de dat nicht enhelde. alfe vns de vrunt crfchededen. de fchal van der tid alfe vns de vrunt erfcheden 
hebben. binnen den negeften vertey nachten ryden inde Itad to luchotf vnde holden dar eyn recht inleger 
rayd den borgen de dar mede vorloued hebben vnde nicht dar vt he en hebbe dat geholden alfe vns de 
vrunt dar vmme erfcheden hebben Dyt iint de vrunt de wy dar to ge koren hebben de vns erfcheden 25 
fcholen. Bernd van der fchulenborch vnde Gunter van plote. Worden ouer de twe twydracht alfo dat fe vns 
nicht erfcheden konen fo kefe wy endrechtegen darto hern Bernde van der fchulenborch mefter des orden 
f&ncti Johannes 111yd weme de tovalt vnder den twen vorbenomed wat vns de twe feggen vor lyk edder 
vor recht dar fchal vns yo ane nugen. Were ok dat vnfer eyn fin del des fdotes vuftrotf vorkopen wolde. 
dorcli finer nod willen, dat fchal vfer eyn dem anderen veyle beden. lüftet dem anderen des fdotes to gel- 30 
dende de fchal dat betalen vor ver dufent mark luneborger penninge de nu genge vnde geue iint, to 
deflem fclote wuftroW hord. ClennoW. Neredefe Dolge Gufterifle Tepelinge Blutlinge vnde benneke were 
ok dat dem anderen des fclotes nicht enluftede to kopende fo mach he fin del deB fdotes vor kopen. weme 
he wil myd fo danen vnderfchede wo vnfem heren van luneborch fin len nicht entferned werde des fdotes 
wuftro)**. Were ok dat der fchedcslude dre. eyn af ginge, dat god lange l'pare fo fchulwy vnde wyllen enen 35 
anderen indes doden ftede kefen Dar mede fchal. defle breff vngebroken fin. Were ok dat vnfer eyn 
myd des anderen vrunden fchelinge bedde edder twydracht worde. dat fchal vfer eyn dem anderen feggen 
kan he ein denne ouer fyne vrunt lykes edder rechtes helpen binnen achte weken dar fchal he fic ane 
nugen laten. kan he ouer des nicht, wat malk dar vmme deyt dat en fchal wedder den anderen nicht 
wefen, Were ok dat der borgen eyn ftorue de vfer eyn dem anderen fettet dat god noch lange fpare. fo 40 
fchal vfer eyn dem anderen enen anderen borgen indes doden ftede fetten alfe gud alfe de leuendege was. 
de fchal al defle vorfereuen e ftucke louen in enen» funderken breue. darmede en fchal defle breff nicht 
ge broken wefen funder he fchal. bliuen by aller macht, Al defle vorfereuen ftucke loue ik frederik van 
wuftrojV myd Gerde, mynern fone. fitkewoldegen vnde myd vnfen vrunden de hirna fereuen ftan alfe ik 

1) Hier fehlt to. *) Hier fehlt wer« dat. 3) Hier fehlt nicht. 45 
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hinrik van biiloM*. Jolian van dem kruge. Bernd van der fclmlenborch Gunter van ploto. vnde hinrik van 
dem berge, borgen vnde medelouere wy louen alle. Alle deffe vorfereuene bucke, vor frcdcrkc. vnde myd 
frederke vnde vor fynen fonen Gerde, eren vedderen albrechte van wuftroW vnde to erer truwen band 
her Gunter van bertenfclcue guntzela Tone banle van deme ('rüge hanfe van der fcbulcborch Pardern van 
5 plote. Gbcuerdes Tone. Bolwync van bodendyke. vnde Boldewyne van deme knefebeke. den loue wy alle 
ftede vä volle intrüwen myd ener tarnenden hand. AI defle vorfereuene ftuckc vnde articule de indeffem 
breue. ftan fereuen ftede vnde vafte to huldendc. funder yencgerleyge argelift vnde hulperede. To ener 
grotteren wyffenheyd fo bebbo wy fakewoldegen vnde borgen alle vfe yngezegelle wytleken vnde myd 
guden wyllen henged laten an deflen bretf Oe tilteuen is na godes bord drutteynhundert Jar darna in- 
10 deme achte vnde achteutigeften jare. des mandages in funte Margareten dage der hylgen Juncvrouwen. 

2X3. Sie Rathsherren der Stadt Lüneburg überlassen mit Bewilligung de« Herzogs Bernhard von Brannschweig 
und Lüneburg folgende Snmmen Oeldes in einigen ihnen von der Herrschaft Lüneburg verpfändeten Schlös- 
sern, nämlich in Gifhorn 900 lftthige Hark, in Heubrück 100 löthige Hark, in Rethem 400 löthige Hark, 
in Wölpe 1300 löthige Hark, in Lüchow 1000 löthige Hark, in Bodenteich 800 löthige Hark, in Neustadt 
15 3000 löthige Hark, in Winsen und Lüchow 8250 Hark Pfennige, in Heinersen 1000 löthige Hark und 

in Lüchow, Bodenteich, Rethem und Lüdershausen 2200 löthige Hark dem Herzoge Heinrich von Brann- 
schweig und Lüneburg und seinen Erben für die Lösung dsr in seiner Urkunde benannten Gefangenen. — 
1388, den 15. JnlL K. 0. 

We Radmanne dor Stad Luneborch. Bekennet opembare in deflem breue. dat wc mit willen vufee 
20 beren Junckern Berndes llertegcn to Brunfwicb vnd to Luneborcb. gewifed vnd geinten bebbet, vnd wifed 
vnd latet mit kraft defles breuea vnfem heren Hem llinrike llertegen to ßrunfwich vnd to Luneborcb vnd 
fynen Kruen in nnfereuenen Sloten, de vns van der herfchop Luneborch vurpended weron, deffe nafercue- 
nen lummen gbeldes. vmrae lfiftnge der vaugenen, de in vnfes vorfereuenen beren hertegen Uinrikes breuen 
zint benomed, To dem erften in Ghifhome. negenbundert lodege mark. An der Brügge, hundert lodege 
25 mark. An Rethem verehundert lodege mark. An der welpe dritteynhundert lodige mark. An Lüchow dufend 
lödege mark. An Bodendike, neghenhundert lodege mark. An der Nyenftad. dredufent lodege mark. An 
winfen vnd an Lüchow, uchtedufent mark penninge. vnd driddehalikundert mark penningc. An Meynerfeu. 
dufent lodege mark. An Lucbow Bodendike Rethem vnd Luderdefhufen, twe dufent lodege mark vnd twe 
hundert lodege mark. Deffe vorfereuenen Summen gheldes alle, wife wo vnd vurlated vnfem vorbenome- 
30 den heren. hortegen liinrike vnd fynen Kruen, an den vorfereuenen Sloten, to boldende, vnd to beholdende. 
vnd wifed de an ze mit kraft defles breues. den we des to orkundc mit vnfer Stad Ingezegele geveftend 
hebbet De gheuen is to Luneborcb na godes bord, Dritteynhundert Jar. darna. in deme Achtevnd- 
achtentegeften Jare. In deme hilgen dage aller Apoftele alle ze gedeylet worden. 

214. Herzog Heinrich von Braunschweig und Lüneburg erklärt dass die Bathsherren der Stadt Lüneburg mit 
35 seiner Bewilligung die Summen Geldes, welche sie in einigen ihnen von der Herrschaft Lüneburg verpfän- 
deten Schlössern besassen, seinem Bruder, dem Herzoge Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, und 
den Erben ihrer beider für die Lösung der in der Urkunde desselben benannten Gefangenen überlassen 
haben, dass wer von den Herzögen von Sachsen nach ihm der Sühne vom 25. September 1373 gemäss zur 
Regierung in der Herrschaft Lüneburg gelangt, jene Summen, bevor man ihn su diesen Schlössern zulässt 
40 dem Herzoge Heinrich und den Erben ihrer beider wiedergeben soll, nnd gebietet den Rathsherren und 
Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen, die Abtretung jener Summen an den Herzog Hein- 
rich und an die Erben ihrer beider anzuerkennen und einxugestehen, sie daran nicht zu hindern noch tie 
ausser Besitz der Sohlöeaer und des Geldes bringen zu helfen. Auf Geheiss und Befehl des Herzogs Bern- 
hard geloben dies die Rathsherren der drei Städte. — 1388, den 15, Juli. XX. 
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Wy Bernd van godes gnaden Hcrtoghe to Brunfw vn to Lunet. Bekennet opembare in defleret breite. 
Dat vnfe leucn getruwen Ratmanne vnfer Stad Lunet, hebbet myt vnfem willen gelaten vnferae holen hen- 
riko. hertoghen to Brunfw vn to Lunet, vndo vnfer beder erucn. vranie lozyngo der benomden vangenen 
aUe vnfes vorfcrcuencn holen brouo vtwifet de finumen gheldea de fe hadden in ichtefwelken vnfer her- 
fcop luneb flöten, de on van der herfcop vorpendet weren. alle de« Radea to luneb treue, de fe vnfeme 5 
holen vorbenornd darvp gegeuen hebbet. de Slote vn lummen gheldea vtwifet nllb dat he vnde vnfer bey- 
der eruen. de Summen gheldea an den vorfereucnen flöten hebben fchullet vnde beholden. Wanne wy ok 
af gan van dodes wegheno dat god noch lange afkere welker der hören van Saflcn dennc to der hcrfchop 
lunet, van der erften zonebreuc weghene queme. de fcholde vnfeme vorfereuenen brodere. vnde vnfer bey- 
der eruen de vorbenomden Summen gheldes erll wedergheuen er mc eme (laden drofte to den fuluen Sloten. 10 
Vndo wy hetet vn bedet den Ratmannen vn den Borgheren. der Stcde Luneb. Ilannouer vn VlleJTen mit 
Oraffc defles breues. dat fo vnfem vorbenomden bolen vnde vnfer beyder eruen der vorfereuenen Summen 
gheldes bekennich wefen vn to ftan fcholet wor on des behof is vnde fe dare nenerleygewis ane hinde- 
ren. eder der Slote. eder des gheldes entweren helpen. vnde dat fe deflen bref, mit vns dar vp befeghelen 
fcholet. Vnde des to orkundc. hebbe wy Bernd vorbenornd vnfe Ingefeghel witliken vnde mit willen, gc- 15 
henget beten an deflen bref. Vnde wy Ratmannc der (lode Luneb. Honouer. vndo VUefen. Bekennet opem- 
bare in deflemo breue. dat wy van hetes vnde bodes weghene. vnfes vorfereuenen hcren hertoghen Bem- 
deß deme vorbenomden vnfeme hcren Hertoghen Henrike, vn orer beyder eruen. der furnmen gheldes be- 
kennich wefen vü to ftan willet wor on des behoflf is. vnde fe dare nenewis ane hinderen, eder der Slote. 
eder des gheldes. entweren helpen. Dat louc wy vnfeme vorfereuenen heren. hertoghen Henrike vnde 20 

orer beyder eruen in guden truwen. vn wy hebbet des to orkunde. na vnfes vorfereuenen heren hertoghen 
Bcrndes Inghcfeghele deflen bref myt vnfer Stcde Inghcfeghele ok befeghdet laten. Datum anno domini 
CCÖ LXXXVHI in diuifione apoftolorum l ). 

215. Die R&thsherren der Stadt Lüneburg geloben, den Herzogen Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig und 

Lüneburg 1000 Mark Pfennige jährlich so lange zn entrichten, bis die der Herzoginn Agnes zu Salzder- 25 
beiden, Wittwe des Herzogs Albrecht von Brannschweig. zur Leibzncht verschriebenen drei Zölle, nämlich 
die Zölle in der Bäckerstrasse zn Lüneburg, zu Winsen an der Lnhe nnd zn Bleckede, von ihr erledigt 
werden. Wenn sie stirbt, wollen sie zn dieser jährlichen Zahlung nicht mehr verpflichtet sein. Jedoch 
sollen die Herzöge alsdann diejenige Rente in der Stadt Lüneburg, welche sie der Herrschaft wegen besi- 
tzen nnd nicht verpfändet haben, vollständig erheben. Diese Urkunde soll den Rathsherren an ihrer 30 
gewöhnlichen jährlichen Pflicht gegen die Herrschaft Lüneburg unschädlich sein, so das« sie nach dem 
Tode der Herzoginn gegen die Herrschaft Lüneburg zu keiner grösseren jährlichen Pflicht, als zu der 
den früheren Herxögen entrichteten Rente, wegen dieser Urkunde irgend wie verbunden sein wollen. 
Beide Herzöge stellen ihnen darüber einen Revers ans. — 1388, den 15. Juli X. 

We Radtmanne der Stadt Luneborgh Bekennet openbar jn deflem breue dat wo vnfen heren Junghern 85 
Berende vnd heren Hinricke, hertogen tho Brunfchwich vnd tho Luneborg alle jar brukeliken geuen fchul- 
let vnd willet Dufent Marek penninge, de holflte tho Sunte Michaeli« dagc vnd de hclfftc tho pafchen, fo 
lange bet de tollen jn der Becker ftrate tho Luncborch, tho Winfen vp der Lu vnd tho Bleckede lofo wer- 
det van der hertoginnen van dem Soite, de mit dem fuluen tollen bolifftuchtet i», Vnde wenne de vor- 
fehreucn hertoginne ftcruet, So wille wy der betalinge der vorfchreuen dufent Marek lcddich vnd lofz vnd 40 
vnuerplichtet wefen, vnd dufle breff fchal dennc maehtlofz wefen, Wat Rente auer vnfe vorfchreuen heren 
jn der Stadt Luneborch vnuerpendet denne hedden van der herfchop wegen, der feholden fe gentzlichen 

I) In den Copiaren XV und X steht: De gheuen it Sa gode* bort driUcynhundert jar Dorna m deme achte vnd aehtentigefien 
gare, jn deme hilgen dag he. aller Apoßolen aUe fee ghedelet worden statt Datum — apoflolomm. 
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denne brücken. Vnd duffe brcuc fchullet vns vnfchedtlick wcfen tho vfer wontlicken jarlicken plicht tegen 
de herfchop Luneborch, alfo dat we na dode der vorfchreuen hertoginncn van duftem breue wegen der 
herfchop Luneborch nicht vorder tho jarlicker plicht willet jennige wifz vorplichtet wcfen, wen aife we bi 
vnfer vorfchreuen heren vorfaren tiden jarlicker Kentc plichtig wercn, Dit loue wo vorbenomde Radtmanne 
5 tho Luneborch vnfen vorfchreuenen heren truwelieken tho holdende vnd vnuerbrocken De» tho bckandte- 
nulte hebbe we vnfe Stadt Ingefegel gehenget laten an duften breff De gegeuen ifz Na Godes bordt 
Drittein hundert jar darua jn dem achte vnd achti giften jare jn dem hilligen dagc aller Apoftele alte fe 
getelet worden. 

Godruckt in Schcidl's Historifchcn Nachrichten von dem Add. pag. 574 Nr. CXCVII • 

10 XIV. 

Wy Bernd vnd hin? van godea gnaden hertogen to Brunfw vnd to Luncborgh Bekennet openbare in 
deflem breue, dat vnfe leuen getruwen de Radmanne der Stad Luneborg vns alle Jar truwelken ■) ghcucn 
fchullet vnd willet dufend marc penninge de hclfte to funte Michaeli« daghe vnd de helffte to Patchen, fo 
lange bet de Tolne in der Beckerftrate to Luneborg to wynfen vppe der L5 vnd to Blekede los werden, 
15 van der hocheborne ffurftinnen vrowen Agnes ichtefwanne hertogen Albertes van Brunfw eliken vrowen, de 
myt dem fuluen tollen belifftuchted is, vnd wan de vorfcreucne hertoghinne fterfft, fo fchullet de vorfere- 
uenen Radmanne to Luneborgh der betalingc der vorfereuenen dufend marc leddich vnd loa vnd vnvorplichted 
wefen, vnd de broft den fe vns dar vp gegheuen hebbet fehal denne machtlos wefen Wat renthe auer wy 
vorfcrcuene heren in der Stad to 2 ) Luneborg denne hedden vnvorpendet van der herfchop wegene der 
20 fcholde wy ghenlliken denne bruken vnd de breff fcha! en vnfehedelik wefen to erer wontliken iarliken 
plicht teghen de herfchop Luneborg Alfo dat fo na dode der vorfereuenen hertoghinnen van des breues 
wegene der herfchop Luncborgh nicht vorder to iarliker plicht fchullet ienighcwijs vorplichted wefen, 
wen alze fe bi vnfer vorvaren tiden iarliker renthe plichtich weren, Vnd des to orkünde hebbe wy vnfe 
Ingcfcgcle witliken vnd mit gudem willen gebenged beten in deffen breff De gheuen is to Luneborg na 
25 godes bord XI II' Jar dar na in dem LXXXVUI Jare in dem hilgen dage aller Apoftole alfe fe godelcd worden. 

216. Sie Herzige Bernhard und Heinrich von Braunsohweig und Lltneburg errichten ihr sich und ihre Erben 
und namentlich für ihren Bruder, den Herzog Otto, eine erbliche nnd ewige Sühne mit den Herzigen 
Rudolf, Albrecht und Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, Gebrüdern, mit den Erben derselben, mit den 
Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern der Stüdte Lüneburg, Hannover nnd Helzen, mit den Erben, 
30 Nachkommen, Helfern und Dienern derselben und überhaupt mit allen, die um der genannten drei Her- 
zige, um der verstorbenen Herzige Wenzlaus nnd Albrecht von Sachsen und Lüneburg und um der drei 
Stüdte willen von Anfang des Krieges an bis jetzt zu Unwillen nnd in Fehde gekommen sind, und beson- 
ders mit denen, die nun namentlich in diese Sühne anfgenommen sind, so dass alles Geschehene, aller 
Unwille, Krieg und Fehde zwischen ihrem verstorbenen Vater, dem Herzoge Magnus von Braunschweig 
35 und Lüneburg, und ihnen einerseits, den genannten Herzigen von Sachsen nnd Lüneburg, den drei Städ- 
ten and allen übrigen andererseits, und alles, was sonst deshalb vorgefallen ist, auf beiden Seiten freund- 
lich, gänzlich, erblich nnd ewig geschlichtet, abgethan und gesühnt sein und nicht nachgetragen noch 
geräoht werden soll. Die Herzige von Sachsen und Lüneburg und andere in diese Sühne aufgenommenen 
Herren sollen innerhalb der Zeit bis zum 18. April 1389 einen gleichlautenden Revers über diese Sühne 
40 den Herzigen Bernhard und Heinrich ausstellen, widrigenfalls diese ihnen gegenüber an die Sühne nicht 
gebunden sein wollen. — 1388, den 15. Juli. H. 0. 

Wy Bernd vnd Ilinrik van godes gnaden. Hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch. Bekennet openbare 
in deffem breue vor allefwcme, dat wy mit gudem willen, vnd wolbedachtem müde vns vrüntliken genfliken 


Du Copiar XV liest: I) brukelkcn. *) to fohlt. 
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Erfliken vnd Ewigen gefonet hebben vor vns, vnde vnfe eruen. vnd bilünderen vor Hertogen, otten vnfen 
broder, mit den Houchgebomen furften. Rodolffe. Albrechte vnd Wenccflawc broderen. Hertogen to SaiTen 
vnd to Luneborch. vnd mit eren *) erfien, Mit den borgermefteren. Radmannen, vnd borgeren, der Stede. 
Luneborch. honouere. vnd vlleflen vnd mit eren eruen. Nakomelingen. hulpcren, vnd deynren, vnd gemeyn- 
liken, mit alle den, wat achte fe fyn. de dorch der vorgefcreucnen heren, vnd dorch feliger dechtnifle hern 5 
wenceflawes. vnd Albrechtes. ichtefwanne Hertogen to SaiTen vnd to Luneborch. vnd dorch der vorbenom- 
den 2 ). ftede willen, vnd mit on van anbeginne alles kriges bet an deflen dach, in vnwillen vn veyde körnen 
find, vnd bifunderen. mit den, de nü nemeliken, in defle föne toghen find 3 ), vrnme allen krich, orlcgc, 
veyde, vnd vnwillen. wörvan vnd welker wijs. de to körnen fin, twi flehen, feliger dechtnifle ichtefwanne. 
Her Magnufe hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch. vnfem vadere, vnde vna. aff cne halff, vnd twiflchen 10 
den vorgefcreucnen Heren to Saflen. vnd to Luneborch,. borgermefteren, Radmannen, vnd borgeren, vnd 
den anderen vorfereuenen allen aff ander halff, Alfo. dat alle fchicht. vnwillc, krich 4 ). vnd veyde vnd wat 
anders, van der wegene gefchen vnd gekomen is welkerleye dat fy, fcullet twiflchen vns vnd vnfen erüen 
vnd den vorgefcreucnen allen, vruntliken, genfliken, Erfliken, vnd Ewigen, gefcheiden. affgedan vnd gefonet 
wefen, vnd bliuen ane allerleie nawijt vnd wrake,. vnd de vorgefereuene Heren van Saflen vnd Luneborch 15 
vnd ander heren. de in defle fone togen find 5 ), fcullet vns, twiflchen nü vnd paflchen. negeft to körnende, 
na vtgift defles breües. Jegenbreue geuen na lüde defler breue, vppe defle iegenwordige löne, Welker 
des nicht en dede, dem wille wi defler föne vnüorplichtet wefen e ). Alle defle vorgefereuene ftucke vnd 
een iowelk bifunderen. loue we Bernd vnd Hinrik hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch vorbenompt, 
vor vns. vnd vor vnfe eruen, den vorfereuenen Rodolue. Albrechte, vnd Wenceflawe Hertogen to Saflen. 20 
vnd to Luneborch vnd eren eruen, den borgermefteren. Radmannen, borgeren, der vorbenomden Stede, eren 
erüen vnd Nakomelingen, vnd den vorfereuenen, anderen allen in guden trowen, ftede vaft vnd vnuorbroken 
to holdende, funder allerleye lift, vnd wi hebbet. deffe vorgefereuene föne, vnd truwe lofte. den vorbenom- 
den ollen 7 ) witliken, vnd mit gudem willen to den hilgen gefworen., mit vp gerichteden vingeren, vnd fta- 
uoden eden tniweliken to holden de, vnd louet vnd fweret on alfo fulues in deflem breue, den wi des to 25 
orkünde, hebbet mit vnfen Ingcfegclen witliken vnd mit willen befcgelen heten, de geucn is to Luneborch. 

Na godefbort dritteynhündert Jar, dar na in dem Acht vnd achtentigeften Jare, in dem hilgen dage aller 
apoftolen alfe fc gedeilet worden . . Hir hebbet an vnd ouer gewefen. de erwerdige vader in gode. Her 
Johan Biffcop to verden. 11er Olrik Abbet. to funte Michaele to Luneborch . . Her hinrik proueft to Ebkcftorpe,. 
Her Johan proueft to Lüne, vnd de Strengen Rittere. Her Brand van demhüs. Her ludolff vnd her hinrik 30 
van velthem. Her Boffe vnd her Guntzel van berthenfleue. Her ludolff van dem knefbeke, her Ghcrt vnd 
her Ortgis Clencke Her ludolff van honlege. Her Olrik beer, vnd vele vnfer manne. Radmanne vnd borgere 
vnfer Stede. 

Gedruckt in Hoflmann’s Sammlung ungedruckter Nachrichten Thcil I. pag. 201 und in Klcinschmidt’» Sammlung Thoil I. pag. 44. 

217. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg geloben, die Herrschaft Lüneburg, 85 
die dazu gehörenden und noch hinzukommenden Lande und Leute, alle Stifte, Städte, Schlösser und Weich- 
bilder in der Herrschaft, alle Prälaten, Aebte, Pröbste, Freien, Dienstleute, Kitter und Knappen, Bürger- 
meister, Rathsherren. Bürger und Bauern und deren Diener, namentlich die Bürgermeister, Rathsherren 
und Bürger der Städte Lüneburg und Hannover, die Münze und Wechsel in beiden Städten, die Saline zu 
Lüneburg, die Begüterten auf der Saline und in der 8tadt Lüneburg, die Eathsherren und Bürger der 40 

Da* im Archive der Stadt Lüneburg befindliche Concepi dieaer Urkunde aeigt folgende Hauptvcrachiedcnhcitcn: I) Hier hat im 
Concepte anfangs geetanden (Idem vnd. *) Im Concepte *ind die Worte vnd dorch feliger — vorbenomden ein späterer Zusatz, statt 
dessen anfangs nur md gestanden hat 3) vnd bifunderen — find ist im Concepte späterer Zusatz. *) Im Concepte steht hior auch 
erlege. 5 ) vnd ander — find ist im Concepte späterer Zusatz. *) Welker — wefen ist ira Concepte späterer Zusatz. ?) Hier 
schliesst das Conccpt. 45 

Sadeodorf , Urkundeobadi VL 30 
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Stadt Velsen und alle anderen Städte und Weichbilder in der Herrachaft Lüneburg bei allen rar Zeit der 
früheren H erzöge von Braunschweig und Lüneburg und der Henöge von Sachsen und Lüneburg beaeaae- 
nen Buchten, Gerichten, Freiheiten, Gnaden und Gewohnheiten an lassen und iu schütten, alle die Herr- 
schaft Lüneburg betreffenden Privilegien, Handfesten und Urkunden, alle anderen die Lande und Leute 
5 gemeinsam oder besonders betreffenden Privilegien, Urkunden und Freiheiten, welche namentlich die Prä- 
laten, Aebte, Probate, Freien, Dienstleute, Kitter, Knappen, Bürgermeister, Rathsherren und Bürger gemein- 
sam oder besonders über die Herrachaft Lüneburg von den früheren Herzogen besitzen oder welche sie 
selbst ihnen gegeben haben oder nooh geben werden, treu und unverbrüchlich zu halten, die Stifte, StAdte, 
Schlösser, Weichbilder, Lande und Leute bei den von anderen Herren denselben verliehenen oder noch zu 
10 verleihenden Rechten nach Klüften in und ausserhalb Landes zu vertheidigen, in der Herrschaft Lüneburg 
keine neuen Burgen, Schlösser oder Festen errichten zu lassen noch deren Bau zu gestatten, es sei denn 
zum Nutten und aus Noth des Landes Lüneburg und mit Genehmigung der Mannschaft und der Städte 
derselben Herrschaft, und wohlgeborene und andere, ihnen, dem Lande und den Stüdten nützliche, biedere 
Leute aus Landeseingeborenen nach Anweisung des Raths der StAdte Lüneburg und Hannover in ihren 
15 Rath zu berufen. Sie verpflichten ihre Erben und Nachfolger in der Herrschaft Lüneburg, vor der Hul- 
digung und vor Antritt der Regierung dies Alles eidlich und schriftlich zu geloben, Sie selbst wollen 
keinerlei Gnade oder Recht von jemandem erwerben oder in Anspruch nehmen, um in irgend einem Stücke 
sich von der Erfüllung ihres Gelöbnisses zu befreien, und, wenn dasselbe von ihnen oder den Ihrigen 
unwissentlich nnd nnvorzAttlich gebrochen wird, innerhalb einet Vierteljahres nach der Anzeige Genug- 
30 thunng leisten nach dem Ermessen der Prälaten, Mannschaft nnd derjenigen Rathsherren der Städte, 
welche dann im herzoglichen Rathe sich befinden. Dies Alles geloben sie den Prälaten, Achten, Pröbsten, 
Freien, Dienstleuten, Rittern und Knappen und den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern der StAdte 
Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, Celle, Neustadt, Pattensen, Münder, Eldagsen nnd der 
Weichbilder Winsen, Harburg, Bleckede, Dahlenburg, Hittacker, Rethem und sämmtlichen Landen und 
35 Leuten der Herrschaft Lüneburg und bekräftigen ihr Gelöbniss mit einem Eide. — 1388, den 15. Jnli. H. 0. 

W y Bernd vnd Hinric van godes gnaden hertegen to Brunfwig vnd to Luneborcli, Bokcnnet openbare 
in deftem breue, vor allefweme, dat wi de herfeop Luncborg land vnd lüde de dar nv to höret vnd noch 
tokomen moget Alle lliehte, Stede, Slote wicbelde inder fuluen herfeop belegen, vnd alle perfonen de de 
vorftat vnd dar to höret vnd nv Inno wonet, eder intokomenden tiden lnne wonende werdet, Alle prolaten 
30 Kbbete prouefte, vryen denftlude Rittere vnd knechte, Borgermeflere, Ratmanne Borgere vnd büre, fament 
vnd bifunderen, fee fin papen leygen, Jüncvrowen vrowen eder manne gbeilUik, eder werltlik wat achte fee 
Gn vnd crer iewclkes denre, vnd by namen de Borgermcftere Ratmanne vnd Borgere de Hat luneborch, 
de Mvnte weffelc, vnd de fulten darfulues vnd alle de gut vppe der fuluen fultcn vnd inder Hat belegen 
hebbet, I)e Borgermcftere Ratmanne vnd Borgere der ftat honoucrc cre cruen, vnd Nakoinelinge de Münte 
35 vnd weffele darfulues, vnd de Katmanne vnd borgere der ftat vllelTen, ere eruen vnd nakomelinge, vnd alle 
andere ftede vnd wicbelde, inder herfeop luneborch, Brukelkcn vnd rowelken laten fcullet vnd willet, by 
allen rechten, gerächten, vryheiden, gnaden vnd wonheiden, de fee had hebben fament eder bifunderen, by 
alle vnfer elderen, vnd vorvaren tiden, hertegen to Brunfwig vnd to luneborch, vnd to Saften vnd to lune- 
borch feliger dechtnifte den god allen gnade, vnd wi willet fe alle vorbenompd fament vnd bifunderen 
40 mit gudeme willen ane hindernifte vnd wedorfprake, truweliken vnd ewichliken darby laten, befchcrmen 
vnd beholden, Ok fculle wi vnd willet alle priuilcgia hantueften vnd braue na erer vtwiftnge, alfe de 
befereuen ftat vnd de herfeop luneborch auroret, vnd alle andere priuilegia, breue vnd vryhoit, de land 
vnd lüde, fament eder bifunderen anroret, vnd de bifunderen de vorbenompden prelaten ebbete prouefte 
vrygen denftlude Rittere vnd knechte, Borgermeftere Katmanne vnd borgere fament eder bifunderen hebbet 
45 van allen vnfen vorfereuenen elderen, oder vorvarnen, eder de wi fuluen geuen bebbet, eder noch geuende 
werdet, de de herfeop luneborch anroret truwelken vnd vnvorbroken holden, vnd neynewiis vorbreken, 
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eder vorbreken laten, Ok fculle wi vnd willet, Alle deffe vorfcreuene flieh te Stede Slote wicbelde land vnd 
lüde mit allen truwen vordegedingen bynnen vnd baten wor wi dal vormogen. eres rechten vnd erer breuc 
de fe van anderen heren hebbet, edder noch vorweruet, wor wanne vnd wo dicke en des noet is, Wy 
en fcullet ok noch en willct in vnfer vorfercuenen herfcop luneborch, nenerleige nyeborge Slote eder vcflo 
mer buwen laten, eder des nemande anders (laden de fee buwe *) Id en were dorch des land cs 1 um: horch 5 
nvt eder nod willen, vnd na rade vnd mit wlbort der manfcop vnd der Hede in vnfer herfcop luneborch, 
Ok fculle wi vnd willet na rade vnd anwifinge des rades to luneborch vnd honouere in vnfen rad nemen 
wolgeborne manne in vnfer herfcop luneborch vnd andere bederue ludc de vns dem lande vnd den Heden 
nutte fyn, Wy vorplichtet ok vnfe eruen vnd nakomelinge wenne de herfcop Luneborch, na vns to vor- 
ftande boret dat fee fcullet louen fweren, vnd vorbreuen, alle defle vore vnd nabefereuenen Hucke truweliken 10 
to donde, vnd to holdende eer men en ienige huldeginge doe, vnd to der herfcop luneborch Hade, Wy en 
willet ok noch en fcullet nenerlcyge gnade eder rocht befereuen, eder vnbefereuen van nemande vorweruen, 
eder to helpe nemen dar wi defler vorfereuenen Hucke ienich medo afflecgcn mögen, eder breken W f ere 
aucr dat defler vorfereuenen ftucko ienich van vns eder van den vnfen vnwitliken vnd ane vorfate vorbroken 
worde, dat fculle wi vnd willet weder don bynnen eneme verdendel jares dar na wanne vns dat vorkundiget 15 
worde na befeeginge der prelaten Manfcop vnd vte den Steden de denne In vnfeme rade weren, Alle 
defle vorfereuenen Hucke vnd een iewelk bifunderen loue wi Bernd vnd hinrik hertegen to Brunfwig vnd 
to luneborch vorbenompd vor vns vnd vnfe eruen vnd nakomeiingen inguden truwen allen vorfereuenen 
Prelaten Ebbeten proueHcn, vryen denitluden Kitteren vnd knechten vnd den Borgerm eHeren Hatmannen 
vnd borgeren eren eruen vnd nakomeiingen, der Hede Luneborch honouere vlleiTen Lüchow dannenberge 20 
tzcllc ny eitat pattenfen mundere Eldagefen vnd der wicbelde winfen horborch Blekcde dalcnborch hidz- 
ackero Rethem vnd gemeynliken landen vnd luden vnfer herfcop luneborch, Stede vaH vnd vnvorbroken 
to hold ende funder aller leye lyH, vnd hebbet alle defle vorgefcrcuene Hucke fament vnd bifunderen, vnd 
vnfe vorfcreuene truwe lofte den vorbenorapden allen witliken vnd mit gudeme willen to den liilgen gefworen 
mit vpgerichteden vingeren vnd mit Hauedcn eden, truwelken to holdende, vnd louet vnd fweret en alfo 25 

fulues in deflem breue, den wi alle defler Hucke, to orkunde bobbet mit vnfen Ingefegelen witliken vnd 

mit w illen befegelen beten Hir hebbet an vnd ouer wefen, de Erwerdige vader ingode Iler Johan Biflcop 

to verden, Her olrik abbet to Sunte Michele to luneborch Her hinrik proueH to EbbekeHorpc Her Johan 

proueH to Lüne, De geHrengen her Brand van dem hus Iler ludolph vnd her hinric van veltem Her ludolph 
van dem knefbeke Iler Bulle vnd her guntzel van Bertenfleuc Her ludolph van honlege Iler Gherd vnd her 30 
ortghiB Clencoke her olrik bere Bittere vfi vele vnfer manne vnd Katmanne Borgere vnfer Stede Dit is 
gefchen vnd defle Brieff is gegeucn to luneborch Na godes bort dritteinhundert Jar dar na In deme Acht- 
vndachtentigeHen Jare ln deme hilgen dagc aller apoflelen alfo fe gedelet worden. 

Gedruckt in Jungii de jure salinarum Uber, Syllogc documentorum pag. 91, in Pfefflnger's Historie Thcil II. pag. 1039, in Hoff- 
mantVit Sammlung Theil 1. pag. 199, in Jacobis Landtags- Abschiede Theil I. pag. 16 und in Kldnschmidts Sammlung Thcil I. pag 46. 35 

218. Herzog Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gelobt, 70 namhaft gemachte, noch in seiner Gewalt 
nicht befindliche Gefangene, welche am vorigen 28. Mai vor Winsen an der Aller, zum Theil auch früher 
gefangen worden sind, nebst ihren gefangenen Knechten und, falls jemand unter den Gefangenen verges- 
sen ist, den der Rath der Stadt Lüneburg oder der Rottmeister als dazu gehörig eidlich bezeichnen will, 
auch diesen vor dem nächsten 18. April oder spätestens ein Vierteljahr nachher ans der Gefangenschaft zu 40 


*) Eine Abschrift obiger Urkunde, in dem Archive der Stadt Lüneburg befindlich, welche wogen der darin gemachtem kleinen 
C'orrccturcn und unbedeutenden ZuaStze geschrieben zu sein scheint, bevor die Urkunde originalisirt ist, also fast ein Conocpt, 
sonst jedoch mit obigem Texte, kleine Verschiedenheiten des Dialects und der Orthographie abgerechnet, gleichlautend, schiebt hier 
folgende Worte ein, die dann aber durchstrichen sind: edder nenerieyt nye lotne in der herfekop up feilen edder der de nye uppexeUet 
weren bruken. 45 


30 * 


Digitized by Google 


236 


befreien. Mit Bewilligung »eines Bruder», des Herzogs Bernhard, verpfändet er zur Sicherheit für sein 
Gelöbnis» dem Käthe und den Bürgern der Stadt Lüneburg das Schloss und die Stadt Lüchow, bis er die 
Gefangenen befreit haben wird. So bald die merklichsten unter denselben durch ihn die Freiheit erlangt 
haben werden, will er ihr die übrigen nach dem Ermessen der Prälaten und der Mannschaft in seinem 
5 Eathe andere genügende Sicherheit dem Eathe der Stadt Lüneburg stellen und dieser soll ihm alsdann 
Lüchow wieder ausliefern. — 1388, den lö. Juli. K. 0. 

We hinric van godes gnaden bertogc to brunfwic vnde to luneborch Bekennen openbare in-deflemc 
breue vor allefwieme dat we twiflchen. nu vnde paflchen negeft to körnende na gift. defles, breues. defle na 
benomeden. vanghenon. leddigen fcullct vnd willet. alfo dat fe der vengnifle. alfo fe vorwinfen vppe der 
10 alrc in des hilgen likhammes dage negeft vorgangen, vnde ok en deyL ergevangen *) worden degher vnde 
alle quijd leddich vnde loea werden, vnde dyt fynd de vangenen de we leddigen fchullet der wo noch 
vnmechtich fynd her Gherd vnde her Ordghis Clencoke her hafe. Rodolff. van oppyn. ludeltT van Eftorpe. 
de Junge putteker Junge fchulteke. hinric vifkule hinric blcke. heyne quand Kraft bock langewillcbrand 
van reeden wemer van reeden wullebrand duuel wygerflen 3 ), Gherd van botmer. Johan van botmer. Johan 
lö Slepegrclle de Eldere Clawee vnde henneke van bremen. Swederftorpe Jungeberch haflele. Gherd van 
ftelle Clouwingehufen ludelff moltzane bans hidzacker Johan Rom eie Curd van dem houe Junge Segeband 
van dem berge, vader. Gherckc fchuttc hinric ftofl*. louwenkop Dydcrik lüflekc 3 ) koningb Dyderic van dem. 
haghene. henneke fchutte harneyt van wreftede Borcholtc Swaff hinric van dem heymbroke Alard van dem 
buflehe. ludeke beere Otte van fenden. keyenberch. Johan bock. Cop. Segewan van bauenlen ffrederic wend. 
20 werneke bock Johan van welraede Amelüngh van dem buflehe *) hermen van der börch drewezeke van 
atzünge Olric Schilder Bernd van ghefmode Alard van velftcn Gherlich leidebur Egghert Slingliworm Jorden 
van hentzingedorpe wynniggehufen henningh raelebergh wedighe quitzowe hans kemerer luder tydeken. 
Sunnebach hans des daghes henneke van dem wede vnde alle defler vorfereuenen knechte de gevangsn 
fynd. konde we auer de vorbenomeden vangenen alle nicht leddigen bynnen defler vorfereuenen tyd. So 
26 fcholde vna. en verdeil Jares ane vare weefen. men bynnen der tyd feholde we fe io olle leddigen. were 
ok yemand van den vanghenen vorgetten. den de rad to luneborch eddor de Rotemeyftere rayt ereme rechte 
beholden woldcu dat fcholde ok ane vare weefen vnde dat we hortege hinric de vorfereuenen vangenen 
leddigen fchullen. vnde willen bynnen defler vorfereuenen tyd. dar vorpende we vore to vorwaringhe dem 
rade vnde den borgheren to l&neborch myt willen vnde vülbord vnles boelen hertogen berndes luchowc 
30 hüs vnd ftad met aller to behoringhe fo lange brukeliken vnd rouweliken tp beholdende bette we de van- 
ghene leddigen alfo vore is gefereuen Wanne we auer de Mcrkelikeften der vorfereuenen 4 ) vanghenen 
geleddiget hedden So fcholde we vor do vngcleddigcden vangenen dem vorfereuenen rade to luneborch 
andere vorwaringhe. don de denne nochafftich 5 ) were. na befegginghe. der prelaten vnde Manflchop. de in 
vnfem rade fynd de vorwaringhe fcholde de rad to luneborch denne van vns nemen. vnde vns luchow 
85 wedder antwerden in vnfe were dyt loue we hinric hertoghe to brunfwic vnde to luneborch. vorbenomet 
met vnfen eruen dem vorfereuenen rade vnde borgheren vnde eren nakomelingben in guden truwen to 
holdende vnuorbroken. Vnde we Bernd van godes gnaden hertoge to brunfwic vnde to luneborch Bekennet 
in deflem breue dat defle vorfereuene vorwaringhe. vnde vorpendinghe myt luchowe. dem rade vnde bor- 
gheren to luneborch gefcheen is. met vnfer witfehop vülb&rd vnde willen vnde des to bekantnifle. hebbe 
40 we brÖdcre beyde vnfe ingbefegele witliken vnd met willen gehenget heeten an deflen breff. Degbeuen 
is to luneborch Na godefbort dritteynhundert Jar dar na in dem achte vndeachtentigeften Jare in deme 
hilgen dage. aller apoftelen alfo fe gedeelct worden. 


*) Hier schiebt eine am 23. Februar 1394 beglaubigte im Archive der Stadt Lüneburg befindliche Copie dieser Urkunde eia: 
Ludeke Bert, der oben schon genannt ist. 

46 Das Copiar XIV liest: 1) eer gecanghen. *) wggherlzen. 3) LuUeke. *) wrfprvkme*, 5) nughaßieh. 
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Aoi 1 der Rfickeeito der Urkunde stobt von etwas späterer Hand (nämlich im Jebre 1392) geschrieben : 

Van deflem breue blifift de herfchop dem Rade fchuldiuh. to dem erden XVI? mark in rckendem gelde. 
Dar to hefft de Rad gelöfed vangene de in deflem breue nomed fynt vppe II? mark de de heren fchol- 
den lozed kebben. 

Gedruckt in Scheidt’» Bibliotheca historica Goetting. peg. 124. '' 

319. Sie Stadt Lüneburg huldigt den Herzögen Bernhard und Heinrieh von Braunschweig und Lüneburg, unbe- 
schadet des den Betrögen von Sachsen und Lüneburg nach Ausweis der Sühne vom 25. September 1373 
an der Herrschaft Lüneburg zustehesden Hechtes und mit dem Unterschiede, dass Herzog Bernhard in 
des Herzogs Friedrich Stelle und Herzog Heinrich in des ersteren Stelle tritt — 1388, den 17. Jnli. XV. 

Anno dominj CCC LXXXVIII ferin foxta poft feftura diuilionis apoftolorum m deffe huldinge leben. 10 
Dat wo vnfen heren, hertogen Bernde, vnd hertogen hinrike träwe vnd holt wefen willen, alze Borgere 
erem heren van rechte fchollct, Mit bcholtniffe vnfen heren van Saffcn, vnd Lunch eres rechtes in der her- 
fcop Lfineb, na vtwifmge der erften zonebreSe, ane dat hertoge Bernd kümpt in hertogen Frcdcrikes ftede 
vnd hertoge hinric in hertogen Berndcs ftede, dat vns god alfo helpe, vnd de hilgen. 

220. Wilken und Walther Lappe stellen einen Revers aus, dass Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg der jün- 15 
gere ihnen für 600 Mark Pfennige unter Vorbehalt des Oeühnngsrechtes die Hälfte des Schlosses Beder- 
kesa mit der Bürde gleiches Hamens, seine Gerechtsame in seinem Dorfe Lehe*), die von ihm früher dem 
Daniel Monnik verliehene Gerechtsame und Freiheit im Lande Hadeln, nämlich zu Steinau, Ihlienworth, 
Odisheim und Wanna, nnd 200 Mark, die ihm alle sieben Jahre ans dem Lande Hadeln entrichtet wer- 
den, verpfändet hat — 1388, den 19. Jnli. K. 0. 20 

Witlik fy aldcn Jenen de deffen bref feen edder hören lcfcn dat wy wilken vn wolder ghe heten de 
lappen bekennen in deffeme openen breue dat wy vnde vfe cruen liebben to enem pande van deme Eddclcn 
vorften bereu Eryke Hertoghen to Saffcn dem Jüngeren vnde van flnen erucn vfen gnedighen heren. de 


*) In der Nahe liegen das Vieland und die Grafschaft Stotel mit den Schlössern Stotel, Bexhövede nnd Nückcln. Nachricht über 
aie nnd die Grafen von Stotel geben folgende Urkunden: 25 


1. Ritter Diedrich von Bederkesa giebt seiner Tochter Albera, Gemahlinn des edelen Herrn Johann von Stotel, Besitzungen in 
Depenfleth and .Strepelinge“ im Stedingerlande, alle seine Güter Im Vielande, den Zehnten in Barkhausen and alle seine 
Güter za Odisheim im Kirchspiele Ihlienworth tur Mitgift und sichert ihr daraas iwanilg Mark jährlicher Einkünfte. — 1306, 
den 25. October. K.O. 


Vniuerlis chrifti fidelibus prefentia vifuria ego Thidcricus dictus de Bcderkcfa miles recognofco quod Jobannj nobili viro domi* 
cello de Stotle filiam racam nomino albenun matrimoniali ter ducenti viginti M arcarum bromonfium redditus nomine dotis wlgariler 
dicto Medcgift primo ct principaliter in certis locis et terminis infra pofiti* affignaui heroditarie percipiendos, videlicet in StetbingU 
duas terras, wlgo dictas Lant. cum omnibus redditibus et turibus Aii», in villis (cilicct. Dcpcnulete, ct Strepclinge et hona vniuerfa 
que habui in terra dicta, vj com vnluerJla altinentiis Tuis, et decimam in borchufcn tam maiorem quam minutam cotn omnibus ob* 
nentioniboa Aiis nccnon bona quo habui in parrochia Degenwort in loco qui dicitur liommo cum vniuerfi* iuribus fuis, promittens 
et obligans me omnem defectum infra viginti M arcarum redditus prodictos cxcrefcntam proborum indicio fuppleturum. Tcftcs huius 
facti affuerunt, nobilis vir dominus Johannes Comes de Stotlc Johannes aduocatus de 8tadis. Hermannus de Edzdcntborpe. Ericus 
de borcholle. Hcythcnricus marfcaicua, Otto do reymerfhufen, et Gyfelhertus aduocatus de vorda milites. Frcthcricu» de reyuierf- 
hufen. Ericus de bnrdiolte, et HaiTo de dune famuli, et altj quam plores fido digni In cuius rei teftimonium prefens feriptum pre- 
dilecto genero meo nobili viro Johannj domicollo tradidi, flgiili mei indicio commonitum. Datum vorde. anno domini. M. CCC. Vl 
in die Crifpini et Crifpiniani martirum. 


30 


35 


40 


2. Knappe Johann von Boxhoewden verpfindet mit Bewilligong seiner Frau Irmengard and seiner Sühne Hermann, Erich nnd 
Diedrich anf die Daaer von wenigstens zwei Jahren dem Grafen Rudolf von Stotel für 24 Mark Silbers all sein Recht, Anwart- 
schaft nnd Eigenthum za Bexhövede mit Brüchen and Hören, mit Jagd and Fischerei, namentlich den achten Tbcfl des ober- 
sten Hauses za Bexhövede, den vierten Tbefl der Vorbarg. den Baamgarten and den kleinen Teich, Besitzungen auf dem 45 
.Rasche 41 and bei der Landwehr, eine halbe Holzung zur .Hase-, den halben See zu Sellstedt and den -Pennlgbasch’. Seine 
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helft« des llotea to Bederikefa. mit alle der rechtigheit vnde tobeboringe der Borde to bederiia. alle de 
beleghen vn begrepen is in crer fchede vnde ere rechtigheit in ereme dorpe to lee. vö alfodan rechtigheit 
vnde vrybeit de Dannei Monnik dem god gnedich fy van crer weghene hadde in deme lande to hadelen 
alle in der ftennow to bilghenwurt to deme godeg hemme vn to wanne vn de twe hindert mark de vfer 
5 vorbenomeden heren rechtigheit vmmo dat fouede Jar iä in deme lande to hadelen de fchulle wy dar to 
hebben vor foe* hundert mark penninge de ghenge vfi gheue fyn vppo der weffele to Hamborg were ok 

Lehnunsprüche auf die Kirche m Bexbüeede und »I Hermann'! und Uder’i Ent in Hücheln (oder Hüchel an Kemnat« nid 

Hdfen behält er sich vor, rinmt eher dem Graten du Hiherrecht daranf und ant die verpfKndeten Güter ein. — 1347, den 
29. Ihn. K O. 

10 Wj Joban VM 1 . , Bdtefhonede Hermanne* Sone eyn knape Be keimet eil be lüget vor allen den ghenen De Delten . . Bref Bed 
vnde höret lofen. Dat wj mit wlbort vnde mit willen vnPer vrowcu veren Ermegardc vnde alle vnfer kindore Hertuannus Erik cs vn 
Diderikea Hebbet gbe Bad to cyncr regtben Sathc. Deme. Edden manne Grenen Itoleue van ftotle vnde litten regtben Erneu at vnfe 
Kcght an wagtinghe vnde Egcndom. Dat wj to bekefhouode il ebbet vnde be leghen is. also, alfe it vns vfe vader ge ernct lieuct in 
bolthe in watero in lande in velde gbe bonwet vn vnghebouwet in wiPcho vn an wefon in broken vn an mlrcn in jagbt vn an vifche- 
15 righe wo vü war Dat be legben Ij. Suuderlicku Dat agtbede del an Deme overften ho« tbo bckcfboucdc . . Dat verde Del an der 
vor horch. Den Bomgarden vndo luttiken Dieb, tve were vppe Deine Rufcbe. eno were vnde Den kamp bj der laut wer« Den Bertolt 
van Bclinchen lieft an woran, oft it ledich worde Bo bebbe wj ene mit der were tbo Der Salhe ghe noniet, vort mer wat he Dar heoet 
tbo Säte, vort mer Ottcn were van. KcgmcrriinPcn vn Den kamp Do eme ft&ut van va, vort mer wat Dar be leghen ia tafelten Der 
lantwere vnde Erpc« Holthe van Otterftode. vort mer dat Halac Holt to Der HaPe vort mer Den Hainen Öey tlio Olftcde. vn den pen- 
20 niebbufeb. alle dit vor Pprockenc güt also it Hir vore benotnet i» mit allcmc regthe Hebbe wj gbe Bad vnde fodet an dcflcmc Brette 
Deme vore benomeden Grauen van ftotle vii Sineu regtben Enten, vor vere vnde tvintech March Bramcrca Seiners vnde wigtlte. Dr 
ms to vfen willen l>e lalet .Hint, Sünder De lenwarPap De wj Hebbet an Der Kerken to Bekefhcuede vh an Deme gude tbo naele 
Hermanne» vn luderes an kemenaden vn an Honen. Doch Bo lone wj Dat an trüwcn Dat wj Defle vor fprockenen leiiwarPcap nemaude 
vorkopen noch fedtben baren ano Deme greaen van ftotle De Hir vore bcnoiuct is. Ocb is Hirto ghefprockcn Dat wj dat vore 
25 benoraede güt binnen tven jaren nicht lofen eno foulen, wenoe De tve jar ge fcletbcn Sint Bo mogbc wj dat gut weder lofen vor 
De vorebenomeden pemticbe. Doch So ne fcole wj Dat vore fprockene gilt vnde len wnrfcap nerger vor ledtben noch vor kopca 
De Grane van ftotle vnde Uno.. Enten ene Polen ia nar wefen rmme mogelicb geldt wenoe jeueeb ander Man. Ocb So lone wj 
eine vnde Sitten. Eruen. liegtke warfcap to Dondc. war cn Des not ia, ln . . Eyn orkumte alle Defler ftuckc vii tugniiTe, So Hebbe 
wj vnfe Pegel Hirto gbchenget, vn wj Hcrman. Erich, vf: Didcricb. broderc kindere De« vorabenomeden Johannes van bekefboaede 
30 an Eyn wlbort alle De (Ter ducke De Hir vore benomet Sint So Hebbe wj vnfo inghofegele Hir latben to ghe henget, Defle. Bref 
is gbe geuen na gode« Bort Dafent Dre Hundert an deine Scuen vnde vertbegefthen jarc an detuc witten DonrcDagbe. 

3. Johann von Bnxhoewden leistet mit seinen Söhnen Hermann nnd Diedrich im Baumgarten zu Stotel dem Grafen Rudolf von 

Stotel Verzicht auf alle seine Güter zu Bexhövede. — 1347, den 24. April. K.O. 

Nouerint vniuerij et Stngulj. quod Johannes De Bckefhouedc ftetit io viridario ftotle. cum Daobus filiis Suis videlicet Hermanne 
35 et Tydcrico rcnunciauerunt mluerfa bona Bua in Bekefltoued« Nobili viro Rodolfo, Comitj in ftotle. et afferebant litcrani Buper 
Hoc confectam. Sigillis eorum flgillatam prefentibos ftrennuis viris lienrico De Keytuerfhufcn. volcmaro I>c Holthe. Nycolao Rectovj 
Ecclcüe in ftotle. Hermanno ot Henrico. dictis Nagel. Hcnrico De Oftene. Ede De wellen et Dicto vlogelinchen et quam plaribu* 
alijs fide dingnts. et Hoc Sab anao Domini M. CCC. XLVII. vigilia Marcj ewangetiftc. Hora quasj nona. 

4 Knappe Engelbrecht von Rode errichtet eine Sühne mit seinem Schwager, dem Grafen Rudolf von Stotel, öffnet ihm das 
40 Schloss Nückein (oder Nückel bei Bexhövede and verspricht, darin keinen Bergfrieden ohne Bewilligung des Grafen za erbauen. 

— 1348, den 29. September. K 0. 

Ick Engdbrccht van Rode, cn knape bikenne des vor aldcn ghenen de defen ieghunwardigen bref Beet vö höret dat ic tnic 
hebbe vorfonct, vmme alle twidracht vn Pchclc, de getreten lieft twifchen deme odclen manne groucn Rolue tü Stotle mitteme leuen 
Swagere vn tni wente in defen iegenwardigen dach, vn lone vutruweu in deferae iegenwardigen braue defe fftne deme grcucn Stede 
45 vu vaft tü boldene funder iengherleygc arge lyft, vortmer Po geue ic deme greaen Nil eie tü eneme openon Slote tü nat, vn not, 
vn Schal dar nenen bereburade buwen, ic ne dftt mit Bitten willen, vü mit Sinente radc, were aucr dat alPo, dat wc fchclafUcb 
worden ua defer tit vmme iengherleyge Stücke, des oft got wel nicht fchen ne fchol Po Pcbolde we male enett vrini nemen tü bey- 
der fit van vnfen borgen de hir na fereaen ätat de Pcboidon vns lo Pcbeden. de Pcltolden vns fchede d binnen deute tiegrften 
utande nn der tit w«n Pen van vn* gemanot worden mit minnc, ofto mit rechte, vnde darmede fo Pcbolde vnfe Süne io fted« tü 
50 vaft bliueu, vppe dat defe füue, Ptede, vaft vnde vntübroken bliae, So hebbe wo lyppolt van Rode Engelbrcchtcs b rüder, Joltan 
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dat vfe here Hcrtogho Eryk van faßen vorbcnomet vfi fine eruen dat flot Bederikefa mit der recbtigheit 
vfi tobeboringe alfe rore fcreuen ia wolden- wedder van vb lofen dat fchullen fe vs edder vfen eruen en 
Jar to vom kundighen edder kundigben laten fo fchulle w y en ere Üot mit der to behoringe wedder ant- 
worden vn to lofende don funder Jenigherlcye wedderfprake Jodoch en fchullen fe vs edder vfe eruen 
nicht entfetten van deflemo vorbenomeden flöte fe en hebben va edder vfen eruen bered vn wedder gheuen 5 
de vorrorden foez hindert mark bruckelken vppe ene ftede dar vs de penninge vnvntferend fyn. Vort- 
mer fo fchal dit vorbenomede flot Bederikefa. vfea vorfereuonen Heren Hcrtoghen Erykes van fallen vn liner 
Eruen open wefen to alle eren noden wanne vnde wo vake en des not vn behuef ia Alle defle vorfereuenen 
Rucke loue wy wilken vfi wolder lappe mit vfen eruen ftede vaft inghuden truwen to Holdende deme vor- 
benoraeden vferae leuen Heren Hem Eryke Hertoghen to Saffen dem Jüngeren vn fynen Eruen funder 10 
Jenigherlyc arghelift edder hulperede vnde hebben dea to Tughc vnde to ener groteren bewaringo vfe 
inghefeghele withken vnde mit ghudem willen vor deflen bref ghe hengt laten de gheuen vnde fcreuen 
is na godea bort drytteynhundert Jar dar na an deme achte vn achtenteghiftcm Jare dea fondaghes vor 
funte Marie Magdalenen daghe. 

louwe vfi hinric de Cliatcre Engclbrcebtcs fflftcrfoncn gelouet vntruwen mit Engelbrechte, mit Tarnender haut defe vorbmoinden 15 
fone Stede vn vaft ti holdem» . » Dat dit war fi, dat bi tuge wo mit vnfen Ingefegelen, de we tfi defem breue gc hengt hebben. do 
vtgegcnen io, na godes bort dnTent iar dreliuudert, In deme achten vertigeften Jare In deme hilgen dage funte Micheles. 

5. Die Knappen Friedrich, Herm&nn. Heinrich and Martin Hagel Johann Fnrrek and die Gebräder Johann and Hicoiaas Pnrrek 

schwören dem Grafen von Stotel eine Söhne and geloben, ihm in allen Höthen bei&nstehen. wie es Mannen and Knechte 
ihrem rechten Herrn schulden. — 1350, den 22. Januar K. 0. 20 

Wi Vrederic. Hermen. Hinric. vn Marten knapen Nagele heten. Johan PArrek, Johau. vn Clawes Johannes Semen l’firrekcs 
bikennet des in defeme jegenwardigen breue vor alden genau de ene Beet vn büret, dat wi vs hebbet vorBonet, vm alle twidracht, 
vm allen Bebele, dc wefen heuet twifchcn va. vn deme edelen manne deme greuen van Stotle wente in defen iegenwardigen dach, 
vn lonct vntniwen in defer iegcnwardichcyt. vndc Bwcrct ok in den bilgen ene rechte raut Sünc deme greneu Stede vß vaft lü hol- 
dene, vn mit nicht« tü brekende, vli Schälet deme greuen bi Stan in alle Siocn nSden. alsc man vh knechte eren rechten heren in 25 
noden tÄ rechte bi Stau Scholen., Dat dil war Sj dat bituge wj mit vfen Ingcfegclcn de wj tfl defero breue bengget hebbet. 
Datum anuo dominj. M. CCC. Quinqusgefimo. In die vincencij m artiris beatj. 

6. Erich von Lunenberg and seine Gemahlinn Agnes, Tochter des verstorbenen Grafen Johann von Stotel, überlassen all ihr 

Recht anf das Schloss, die Herrschaft and die Grafschaft Stotel, besonders auf die dazu gehörenden im Vielande gelegenen 
Güter in Wulsdorf and Geestendorf dem Domdecbanten Moritz, dem Domcapitel and den Domherren za Bremen, die sich dabei GO 
darch ihren Erzbischof Albrecht vertreten lassen. Aach erküren sie, von denselben das Geld erhalten za haben, wofür der 
verstorbene Graf Rudolf von Stotel, Brader der genannten Agnes, einst dem früheren Gemahle derselben, dem Engelbrecht 
von Rode, diese Güter verpf&ndet hat. — 1363, den 31. Joli. K. 0. 

Nouerint vniucrA prefentes literan infpeetnri quod ego Ericas« do Lvucnbcrghe et Agnes nata quondam nobilis viri domini 
iohannis tunc comitis in Stotle vxor mea legitima non vi nec meta coacti Sed fponte et libere eertificati eciam de iure et dc facto 35 
ct non per errorem ccHimus ct dimifimus et tenore prefencium cedimus et dimittimus coniunctim et diuiJlm omne ius et omnem 
actionem que nobis ruit niteri nuftrum quoquomodo cnnpctcbant feu conpetere poterant in caftro dominio ct comicin in Stotle et in 
ipforum bonis iuribus et vniuerfi* pertinendis venerabilibus viris dominis . . Mauricin. Decano Capitnlo et canonicis eCclcJio Bremen- 
fis. TranlTtrimusque in eos per Scbotacionem legitimum omne ius et omnem actionem que nobis et cuilibet noftrum conpetere 
poterant in omnibus fbpradictis ct fpecialiter in bonis terris arci* iuribus ct eorundem pertincncii« vniuerfia que dicta comicia 40 
dictumque dominium habuit in terra dicta \y videlicet in villi* woleftorpo ct gcftctidorpe. Recognofciinus eciam quod idem domini 
Mauricius decanus canonici ct Capitulum nobis perfoluerant pecuniam pro qua eadem bona fuerunt per quondam Kadoiphum Comi- 
tem in StoUc fratrem prodicte Agnctis olim Engclborto de Rode marito eiufdem Agnetis dum viuebat obligata et quod nos et qui- 
libet noftrum do cetero nichil iuris habemus habemus ncc vcndicare pofiumus in caftro dominio comicia bonis et iuribus fu p ra- 
dietis . . Reuerendo eciam in chrifto patre domino Alberto dei gracia eiufdem fancte brcmcnJls ccdeile Archiepifcopo prefente et 45 
ftipulanti ac recipienti ceffionem dimifßonem et recognicionem prediclos vice et nomine dominorum.. Mauricii decani et Capituli 
ac canonicorum eiufdem eecldle BretnenAs predictorum In quorum omnium teftimonium Sigilla mei erici predicti et iohannis de 
lnncubergho fratris mei prcfcntibns funt appcnfa ct ego Johannes de lunenberghe frater erici predicti in teftimonium omnium pro- 
mifforum Sigillum eciam meum duxi prefentibus apponendum rogatus . . Datum ct actum (n arbergben bremenfis dyociAs Sub Anno 
domini Mlllefimo Tricentefmio foxsgefimo terrio vlliraa die Mcofts iulij. 50 
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221. Hans Grab« von Grabenhagen verkauft dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Güttingen sein väterliches 
Erbe, nachdem er an gehöriger Stelle darauf Verzioht geleistet hat, nämlich das Dorf „Ditnisse“ (unter dem 
Iberg am Diessebaoh bei Lauenberg) und alle Berechtigung daselbst mit Ausnahme des Halsgerichtea, des 
halben Zehnten, einiger verlohnten Hufen Landes, des Patronatrechtes, der Besitzung des Klosters zu Ein- 
5 beck daselbst und des vierten Theils des Dorfes, welchen er vom Stifte Minden zu Lehn besitzt und wor- 
über der Herzog sein Vormund sein soll, das Dorf „Grimmingefeld“ mit allem Rechte, Zubehör und Hals- 
gerichte, die Dörfer „ Rodin w ater *, „Nordhagen“ und „Klein -Nordhagen“ mit allem Rechte und Zubehör 
ohne Halsgericht und Zehnten, seine Berechtigung am Birken -Berge und Ohren -Berge bis an die Grenze 
der Holzung zu Grubenhagen (bei Rotenkirchen) und der Holzung zu Fredelsloh, den „Petersberg“ bis an 
10 den zur * Linden“ hinaufführenden Weg, die Platte bis an die Grenze der Holzung des Klosters Fredels- 

loh, den grossen und kleinen „Kalenberg“ bis an die fredelsloher Deiche, die Holzung „Brach“ (das Burg- 
holz), woran das Schloss Lauenberg liegt und welche bis an die „hildolfeshäuser* Holzung reicht, die 
„Dorrelied* (die Lieth), den „Lemensoling* (die Lehmse), den Rickfurth und den Gruben -Berg bis an den 
Ahlken - Berg. — 1388, den 20. Juli. K. 0. 

15 Ich bans grübe vomme grubinhagin bekenne vor mich vnd vor myne rechtin erben, daz ich vorkauft 
han vnd vorkauffe alle myn vedirliche erbe, daz hir nach gefchriben fted mid ahne rcchtin, daz ich dar ane 
hatte, vnd gehaben mochte deme hochgebom furftin vnd herren hem Ottin herczaugen zu Brunfwik, her- 
czaugcn ernftis fonc feligin, vnd finen rechten erben vnd han en daz gclafzin vnd vffgedragin ruwelich 
vnd erblich zubcficzinde, als erbis recht ift, vnd habe de« ganeze vorczicht gethan mid vffinbaricheid an 
20 fteden da des noid was Tzum erftin daz dorff zu dietnUhn mid alme rechten yn holcze, ynvelde, yn 
wafzere ynwefin vnd yn weyde, ane daz halfgerichte, vnd ane den czenden halb, vnd ane viervorlegin hübe- 
landis, der die hoenftedir dry haben, vnd die verden hubelandis Curd von eiffen die eyn müller was zu 
ditniiTm, vnd ane daz korchlchcn, vnd ane daz den Monnichen von Kymbecke zu ditniilin was gegeben, 
vnd ane eyn virteil des leiben dorfHs dietnillin, daz ich von myme herren, vnd dem ftifte zu Mynden zu- 
26 leben habe des myn herre von Brunfwik, vnd fine erben vorgenant myne Vormunden iin follen die wile 
ich lebe,, vordmer daz dorff gryinrayngefcld mid alme rechtin vnd zugehorunge, vnd daz halfgerichte,, 
vordmer daz dorff zum Rodinwaterc mid alme rechtin, vnd zugohorunge, ane daz halfgerichte, vnd ane 
den czenden , , vordmer daz dorff zum Northagen mid alme rechtin vnd zugehorungen, ane daz half- 
gerichte, vnd ane den czenden , , vordmer daz dorff zum lutteken Northagin mid alme rechtin vnd zu- 
30 gehorunge, ane daz halfgerichte, vnd ane den czenden , , vordmer myn recht an dem Berkinbcrge, vnd 
an dom Orenberge, bifz an die fneden des holczis zum grubinhagen, vnd des holczis zu zu fredelffe,, vord- 
mer den petirfberg, bifz an den weg die zürlynden vff ged , , vordmer die platten, bifz an die fneden, 
des holczis des cloftirs zu fredelffin , , vordmer den grofzin, vnd den cleynen kalenberg, bifz an die fre* 
dilffedicke vordmer daz gehulczc daz daz brach heifzit, da daz llofz lewenberg ane lied, daz wendit an 
35 die fnedc des hildolfifhuüfchen holczis, vordmer die dorrelied, den lernen folyng, vnd den Rigford,, vord- 
mer den grubenberch bifz an don allekinberch da die foede des graben fcheidit , , dieiir vorgefchriben 
gude vnd myn recht, daz ich dar ane habe, als vorgefchriben fted, antworte ich myme herren, vnd linen 
erben vorgenant zuftund yn ere were ruwelich zubeliczinde vnd zugebrachinde zu erem nucze vnd 
rechte, ane argelift vnd wedirfprnche myner vnd myner erben anc geuerde, Alle artikelc dielis bri effis 
vnd erer iglichen befundem globo ich hans grabe vorgenant vor mich vnd vor myne rechtin erben, deme 
vorgenanten myme herren von Brunfwik vnd finen erben Hede vefte vnd vnforbrochin zuhaldinde ane arge- 
lift vnd generdc, vnd han des zukundfehaff myn Ing latzin hengen andiefin brieff, Hir bie vnd obir 
fin geweft der erfame herherman abt zu helmerfhufin, wedekind von falk inberg vnd heinr von ftochufin 
nttere, her Conrad von Mundcrc Cufter zu fante Blatio Inderborg zu Brunfwik, herheinr vondirlynden 
45 probift zu Northen, Sandir fterre, vnd hans von ftochufin, vnd andirs gudirludo genüg, des wir vor- 
genanten alle bekennen, vnd haben de« zu mererkundfehaff vnfir Ing vmbe bede willen hanfis gruben. 
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vorgenant, nach fyme vnd bie fln Ing lalain hengin an dielin brieff, der ift gegeben nach godis gebord 
vnfirs herren driczenhundert Jar vnd darnach yn dom achtvndachczigiltin Jarc an Mandage vor der heil- 
gin Canto Marien Magdalcnen daghe. 

222. Die Stadt Hannover huldigt den Herzügen Bernhard und Heinrich von Braonichweig and Lüneburg in 

derselben Weise, wie am 17. Jnli 1388 die 8tadt Lüneburg. — 1388, den 22. doli. XX. & 

Anno domini iil CCt LXXXVIII Ipfo die beate Marie magdalene. Do wart ghehuldighet Hertoghen 
Bernde vnde hertoghen Henrike, vn de huldeghynge. ludedo van worden to worden aldue. 

Dat wi vnfe hören hertoghen Bernde vn hertoghen Henrike, truwe vnde holt wefen willen, alfe borghere 
oren heren to rechte Cchullen. in beheltnyffe don Heren van Sailen in oretne rechte dor horfcop to luneb- 
na vtwifinge der erden zone breue. ane dat hertoghe Bernd kumpt in hertoghen frederikee. vii hertoghe 10 
benrike in hertoghen Bemdes dede. Dat vs god allb helpe vn de hilglien. 

223. Herzog Heinrich von Bratmschweig und Lüneburg gelobt für seinen Bruder, Herzog Bernhard, für dessen 

Helfer, Lande nnd Leute, namentlich für den Grafen von Wunstorf und die Seinen, dem edelen Herrn 
Heinrich von Homburg und dessen Helfern einen Frieden, der bis zum nächsten 23. August und dann fer- 
ner, bis er xn Lauenstein oder Heustadt aufgekündigt wird, dauern soll. Für Friedensbrucb soll nach 15 
Friedensrecht Genngthuung geleistet, über Verwundung und Todtachlag jedoch soll, falls der Thüter eid- 
lich erhärtet, dass sie anvorsätzlich geschehen sind, nach Landrecht, sonst nach Friedensrecht oder Freund- 
schaft gerichtet werden. — 1388, den 28. Juli X. 0. 

Von godea gnaden Wo Hcnf Hcrtoge to Brui'if vnd Luneborch Be kennet openbar in deflem breue 
dat we hebbet gegeuen vnd geuet eynen olden vnvorfegeden bandvrede vor vnfen Brodere Bernde hertog ao 
to Briinf vnd Luneborch vnd v(or) all fine hulperc vnd land vnd lüde vnd by namen vor den greuen von 
Wunftorpe vnd vor de Sine (dem) edelen hern henf heren to homborch vnd finen hulperen, Vnde defle 
vrede Schal ftan vnd bliucn vn(vo)rwandolt wente en neyften Sondage vort ouer dre weken den dach all 
ane argelif), vnd denne vort Solange nent Se vns eder we on den vrede küntliken vnfer. Jowelk in finem 
Bezegelden Broue vpSecge veir dage v5re, wc on to dem lowenfteyne, vnd fe vns to der Nygenitad dat 95 
on eder oren ammetluden eder (Pjortenercn to Lowenfteyne vnd vns to der Nygenitad vnfen ammechtluden 
oder Portencren ok witlik fy Were o(k dat) deffe vrede. Jergenmede vorbroken worde, So Schole we vnd 
willen den. vredebroke wedder don vnvortoghet Binnen verteynaebten dar na wanne we dar vmme gemanet 
worden Na vredes rechte ane vtgefeget wunden vnd dotflach wür de gefebegen ane vorzate vnd fik de 
liandedego de dat gedan bedde ent ieddegen wolde raid finem rechte, dat, dat ane vorzate gefebeien were, 80 
dat Scholdeme richten na lantrechtc vnd nicht na vredeB rechte, Were auer dat fik de handedege des 
nicht Ieddegen konde noch cd wolde dat de Schicht gefcheien were ane vorzate So Scholdeme dat richten 
na vredes rechte eder na früntfehop vnd nicht na Landrechte Alle deffe vorfereuen Stucke loue we vor- 
benompt Henf here vnd Hertogc to Brun? vnd Luneborch dem vorfereuen Hcnf Heren to homborch in guden 
truwen Hede to holdende na vredes rechte ane Jenigerleye wedderdedinge eder Hulperede datum ipfo die 35 
Panthaleonis Sub noltro Sigillo Anno dominj jf. ÖÖÖ L XXXVII?. 

224. Die Eathsherren der Stadt Lüneburg einerseits, die Aebte zu Harsefeld, Lüneburg, Oldenstadt, Lutter, Rein- 
feld, Dobberan, Walkenried, Biddagshausen, Amelunxborn, Loccum, Hiencamp, Hiddensee und Scharnebeck, 
die Frühste, Dechanten nnd Capitel der Domkirehe zu Verden, 8t Andreae daselbst, beatae Marie zu Ham- 
borg, St Blasii zu Braunschweig, der Pfarrer zu 8t. Martini und die Provisoren des Hospitals beatae 40 
Mariae daeelbst zu Bardowiek und zn Ramelsloh, die Frühste zu Ebstorf, Lüne, Medingen, Buxtehude, Hei- 
ligenthal, Heukloster, Walsrode, Diesdorf, Dambke, Wienhausen, Isenhagen, auf dem Rennelberge (in Braun- 
schweig) nnd tu Mariens«, die Provisoren 8t. Spiritus zn Ltt&eburg und 8t. Hicolai zu Bardowiek und 

Sadtndorf, (!rkan4l*fibu<b VI 31 
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alle Vicare zu Lüneburg andererseits errichten mit einander auf ewige Zeiten einen Vertrag zur Vermeh- 
rung und Verbesserung ihrer aller Guter und Einkünfte auf der alten 8aline zu Lüneburg. Die Sohle dee 
neuen Salzbrunnen«, welche die Bathiherren vertragamäsaig noch fünf Jahre und langer allein mm Hetzen 
der Stadt verwenden dürften, soll am nächsten 25. December in den alten Salzbrunnen zu Lüneburg gelei- 
S tet werden, damit sie stets den Gütern und Einkünften anf der alten Saline, wie die darüber von den 
Fürsten ausgestellte Urkunde ausweiset, zu gute komme. Der Soodmeister soll stets bei jeder Flnth die 
Sohle sowohl des alten als auch des neuen Salzbrunnens unter die einzelnen Salzhäuser auf der alten 
Saline gleichmassig vertheilen. Die Rathsherren erlassen eine Salzordnung, welche die ausführlicheren Be- 
stimmungen über die Vertheilung der Sohle, aber Bauten auf der Saline und über die Pflichten des Sood- 
10 meisten, des Seigers und des Salzschreiben enthalt Sie geloben, ohne Bewilligung aller Salininteressen- 
ten niemals in oder vor der Stadt Lüneburg ein neues Salzwerk anzulegen oder dessen Errichtung zu 
gestatten, sie vielmehr zu verhindern, ferner die bisher von Stadtpflieht frei gewesenen Güter und Ein- 
künfte der genannten Geistlichkeit anf der Saline frei zu lassen, wogegen die mit Stadtpflicht belasteten 
Güter und Einkünfte, auf welche Weise sie auch von ihr erworben werden, ohne besonderes Privileg nicht 
15 davon befreiet sein sollen. In Berücksichtigung dessen, dass vermittelst der durch die Bemühungen und 
den beharrlichen Fleiss der Rathsherren vor Kurzem aufgefündenen neuen Sohle die Salingüter und Ein- 
künfte der genannten Geistlichkeit bedeutend werden vermehrt werden, dass ferner die 8tadt Lüneburg 
die grossen Schulden, worin sie, um viele kostbare Privilegien und grosse Freiheiten für die Saline, für 
das Gut auf derselben und für die Salininteressenten von einheimischen und auswärtigen Fürsten und Her- 
20 ren zu erwerben, und durch die zur Beschirmung dieser Privilegien, der Freiheiten der Saline und der 
Stadt Lüneburg geführten Kriege gerathen ist, von ihren Gütern allein und ohne Gefahr des Verderbes 
für Stadt und Saline in keiner Weise tilgen kann, einigt sich die genannte Geistlichkeit mit den Baths- 
herren für ewige Zeiten über eine von der Saline zur Tilgung jener Schulden zu entrichtende (in be- 
sonderen Urkunden dieser Geistlichkeit näher bezeichneten) Steuer. Die Rathsherren schwüren, dass sie 
25 die Güter und Einkünfte der genannten Geistlichen ausserdem niemals in Besitz nehmen, schmälern oder 
belasten, noch zum Itachtheile derselben eine Verbindung der Sülfmeister zulassen, sondern sie und die 
Saline, wie die Güter der Stadt Lüneburg, bei Recht und Freiheit erhalten und schützen, die genannten 
Geistlichen im vollständigen and ruhigen Genüsse der Güter und Einkünfte lassen und niemanden, der 
nicht zuvor denselben Eid geleistet habe, in den Rath aufnehmen wollen. Falls der Vertrag und Eid 
30 von ihnen oder den Bürgern zu Lüneburg oder von einem derselben verletzt wird, verzichten sie auf das 
sichere Geleit des Salzes in irgend welchen Städten und Orten, gestatten, dass man nach deshalb bei dem 
Rathe der Städte Lübeck und Hamburg erhobener Klage sich zum Ersätze seines Schadens des Salzes 
welches aus Lüneburg ausgeführt wird, bemächtige, und unterwerfen sich und die Bürger zu Lüneburg der 
geistlichen Gerichtsbarkeit der vom päbstlichen Stuhle der genannten Geistlichkeit zu verleihenden Schutz- 
35 harren. Die am 25. Hovember 1377 und 27. October 1385 geschlossenen Salinverträge werden gänzlich 
aufgehoben. — 1388, den 1. August. K. 0. 

We Dydcrik Springintgud. Albert Hoyke. Johan Lange. Eylcman b<?uo. Hartwich Apenborg. Ludelef 
rufcher. Jacob ran der brigge. Brand van tzcrfledo. Sander Schellepeper. Haffeke, Clawes fehomaker. Dide- 
rik brömls. Johan grabow. Johan dicke. Joban van der Mölen. Cord boltzcn. Henrik vifculc. Johan Abben- 
40 borg. Otto garlop. Albert van der Molen. Godfridue van Hagene. Meyne van dem lo. Ditmer ducket, vnd 
Johan zemclbecker. Badmanne der Stad Luneborg. bekennet openbar in deflem breue vor allefweme, dat 
de Erwerdigen vederc, vnd heren, to Herfeuelde to Luneborg. to Oldenrlflen. to lüttere, to Reyneueldc. 
to Dobberan. to Walkenrede, to Riddagefhufen. to Amelungefborne. to locken, to Nycncampo. to Hiddenzee. 
vnd to Schermbeke. Ebbetc. vnd de Erafligcn heren de prouefte Dekene, Canonike vnd Capittele des DSmes 
45 to Verden, vnd der Canonyen to funte Andreaie darfulnes. to vfer Vrowen to Hamborg, to funte Blaliefe 
to Brunfwik. vnd de perrener to funte Mertene. vnd de vormändore dea Hofpitales vnfer Vrowen darfulnes. 
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to Bardewik. vnd to Rameilo. de Erliken heren de proueße der kloßere Ebbekeßorpe. Lüne. Medinge. 
Buxtehude. Hilgendale. Nyencloßere. Walfrode. dißorpe. Dambeke. Winbufen. IXenliagenc. vppe dem Kennei- 
berge. vnd to Tunte Mariensee. de vonuündere des hilgengeißes to Luneborg. vnd Tunte Nicolawefe to 
Bardewik. vnd vele andere geißlikc vnd wertlike heren. vicariefe. vnd preßere. vor ßk vnd erc Conuente. 
Capittele. Stiebte kloßere kerken godeThus. vnd lene, vnd uor alle erc vnderdano perTonen wat achte Te 5 
fin. vnd uor de alle, de fik an deffe naTcrouene zate vnd vryheit vnd eres gudes in der renthe up der zulten 
to Luneborg. moringc vnd beteringe holden willet mit vns, vnd mit vnTen borgeren de renthe an der olden- 
xulten hebbet. vnd we mit en vruntliken ge degedinget, vnd gentzliken vurdregen hebbet vmme beteringe 
eres vnd vnTes gudes. vnd renthe uppe der oldenzulten. vnd vmme mangerleie andere ßueke de dat anrored. 
vnd hebbet des ene gantze ewige zate vnd ende endrachtliken gemaket alTo tobliuendc to ewigen tiden in 10 
nafereuener wiTc. To dem erßen dat me de Nyenzolen der we na den vordegedingen noch vif iar vnd 
leng ollene mochten bruket hebben to den negeßen tokomende Winnachtcn bringen Tcal in den oldenzod 
uppe de zulton to luneborg, alTo dat Te dem menen zultegude to beteringe vnd to gude kome na utwiCngc 
der vorßenbreue de darup zint gegeuen. Vordmer Tchal me van der nyen vnd oldenzolen tozamende 
iuwelkemc huTo uppe der zulten gheten twe Tcok uorwatcres to ycwelker gote, vnd Teßich öfammere vnd 15 
twe amraere to eringe dach vnd nacht, teyn lfittekc ammere der achte cnen STammere maken alTo vele alTe 
fik der ammere to getende bored. Ok Tcalme alle iar to yewelker pannen cnen holuen wifpel geten to 
uorboninge uan der nyen zolen. vnd dar to anderhaluen wifpel uan der oldenzolen alTemc uan oldinges 
lieft geplogen. Kaboning blift aldus wannomc de leßen vl5d nicht to bringen kan. alfo dat dar en ganz 
dach, edder mer an enbrikt wat denne goten werd dat blift en naboninge, men enhalf dach edder dar bi 90 
Tcal de leßen vl5d nicht breken. l)e zodmeßer Tcal ok alle iar geten in koltleger vnd in fiigen to des 
zodes bchöff uppe dufent mark penninge, vnd dar nenewis enbouen. Veile auer dem zode bfiw an edder 
vngeradc, dat god aikere, dat fcoldeme denne holden na radc aller preiaten de in den kSre höret, vnd 
des zodmeßer«. vnd der vere Radmanne de des iares in dem köre wefen hedden de Tcullot des inechtich 
weTen. Büw, arbeit, Ion vnd vngeld an demo nyenzoltworke Tcal me ßan van der nyen zolen. Welkere 95 
ut dem rade des iares to zodmeßere ge koren werd de Tcal wan he to dem zode zweret ok zworen dat he, 
noch yemand uan finer wegenc de wile he zodmeßer is uppe der zulten zeden, noch yenige kumpenye dar 
uppe hebben willc vnd dat he bouen nafereuene plichtige gote nenerleie vnpliclitege fiige, edder andere 
vnruddelke gote geten wille. Vnd dat he der zulten vlitliken warnemen wille. Vnd den zod dar he to 
gekoren is truwelken vorßan wille, na alle fyneme fynne vnd witte, alfe he allerbeß kan. Vnd dat he der 80 
gaue de god in den zod gift en lik deler wefen wille dem armen alfe dem riken. vnd dat he dat noch 
dorch lef anders don. noch dorch led laten wille. De zegger bi dem zode, vnd de zultefcriuer fcullet ok 
to eren Ammechten zweren dar vnd to dor zulucn tid. Wanne do zodmeßor zworen heft to dem zode. De 
zodmeßer Tcal ok der Stad werues des rades vnd radhufes vurdregen wefen de wile ho zodmeßer is, id cn 
were dat en de rad vurbodede vmme funderliker nfid, edder nod willen. Ok Tcal de zodmeßer alle iar 85 
enes rekenfcop don vor ver preiaten, vnd ver Radmannen, bi twen manden dar na wanneme dat van em 
eichet, weygerd he des me Tcal en aifetten vnd nummermer to zodmeßer kefen. Dit zint de plichtigen 
gote vppe der zulten To yewelkor vläd gutme de zulten verwerue vmme, deme mantgude gutme zolen 
na finer wife. Hirvan betaled de zulffmeßere vlöde, vorbate vnd allcrloye vngeld. yewelker pannen 
ifme plichtich. twelf zus to koken zolte. Ok gutme koldlegcr vnd ßige to des zodes behSf vppe de vor- 40 
fereuenon Summen, Deffe nafereuene plichtige ßige gutme ok andere liden. Vogedeßige. VruwenlUgen, 
kolßige, bomßige, kneebteßige, bfitzingoucrzolen, vorboninge, vnd naboninge alfe uorfereuen is, vnd bouen 
deffe plichtigen gote Tcal de zodmeßer nicht mer geten men alfe uor is gefereuen. We noch vnfe nakome- 
lingc enfcnllet noch onwillet nenerleye nyezoldwerk mer bouen do twe der me nu bruked bynnen edder 
buten der ßad Luneborg maken edder bruken edder des yemande des we edder vnfe nakomelinge mech- 45 
tich fint, ßaden an al der vulbord vnd endrachtigen willen, de gud vnd renthe hebben an der zulten. Al 
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zultegud dat nu vrig is van ftadplicht dat fcal vrig bliucn queme auer yenicb ftadplichtich znltegud na 
deflem dage in gciftlikc achte welkerwia dat fchude dat fcal ftadplichtig bliuen, id en were dat dar yemand 
Priuilegia yegen hedde. Vramc defle uorfcreuenen zate, vnd beteringe deß zultegudes, vnd vmme funderger 
vruntfchop willen hebbet de uorbenomden Erbaren vedere, vnd heren, vnd alle de gud, vnd renthe hebbct 
5 nppe der zölten to Luneborg an ghc zen grotc fculde vnd fchaden, dar de ftad Luneborg ynne is, van vur- 

weruinge uele priuilegien vnd groter vrigheit der zulten vnd dem gude, vnd den der dat znltegud is, van 

vorften vnd van heren bynnen vnd butene de vns gTOte zutumcn geldes gekofted hebben, vnd van krige 
vmme befcherminge derfulucn priuilegien, vrigheit der zulten vnd der ftad Lnneborg. vnd dat we de fchulde 
vnd fchaden van vleme gude aliene, vnd ane vare uorderues der vorfcreuenen ftad vnd zulten nenewis 
10 redden noch gclden konden, des hebbct fe fik mit vns vor ük vnd uor de ere vnd uor de yenne de dat 
noch vulborded, vnd we mit ene vor vns, vnd uor de vnfe, alfe uelc alfe dat vnfe zultegud tu beydentziden 
anrored, vnd nicht itier, noch vorder, edder anders yenewis aller vorfcreuenen ftucke gentzliken, vnd mit 
gudem willen, öorened vnd vurdregen to ewigen tiden alfo tobliuende. vnd hebbet ok ene rcddclke hulpe 
vrundliken vnd endrachtliken ouergeuen, vnd zated to betalcndc der ftad luneborg fchulde, alfe der uor* 

16 fereuenen heren breue utwifcd, de fe vns dar up gegeuen hebbet. Bouen de uorfcreuenen hulpe vnd zate 

enfchulle we, noch vnfe Borgern, edder vnfer yeniges nakomelingc, edder eruen, noch yemand des we, 
edder vnfe nakomelingc mechtich zint onfeal der uorbenomden heren, noch erer Conuente, Capittele, Stichte, 
klofterc, kerken godefhus, edder len, noch aller der, de ük an delTe zate holdet, vnd hulpe död zultegud 
edder renthe uppe der zulten, vmme nenerleye nod, eddor fake willen nenewis vnd nummermer an verdigen, 
20 edder vnderwynnen, nemen, edder beholden, noch beweren, edder ergeren, noch hinderen, edder yenewis 
bezwaren, mit rade, edder mit dade, hcmelken, edder openbar, edder yemande, des we edder vnfe nako- 
melinge mechtich zint, deffer ftucke yenich ftaden todonde, noch yeniger vurbindinge den znlffmefteren 
edder yemende anders, dar we dat keren konned ftaden, yegen de uorfcreuenen vrigheit, der zulten vnd 
des gudes. Men we fcullet vnd willet de zulten, vnd dat gud, vnd de renthe an der zulten, alle der de 
25 fik an defle zate holdcd vnd hulpe död bi aller rechticheit, vnd vrigheit, egendome. were, nud, vnd brfikinge, 
alze de zulte, vnd dat gud gi vrigeft gewefen hebbct, gentzliken vnd röwelken laten, vnd truwelken dar bi 
beholden, vurdegedingen, vnd befchermen na alle ufer macht, to ewigen tiden. We ok van vns, edder ewigen 
van vnfen nakomelingen, in den Rad to Luneborg werd gekoren, de fcal dem zuluen rade zweren, uppe de 
hilgen, alfe we van vnfer egene, vnd vnfer borgere, vnd der vorfcreuenen ftad wegen ok uppe de hilgen heb* 
30 bet gezworen, dat hc alle defle uorfcreuenen ftucke uppe de zate, vnd uppe der zulten vrigheit vnvurbroken 
holden wille, vnd dat he nemende kezen wille in den rad to Luneborg, noch yemendes köre vulborden de ge 
koren werd, >) cnzwere ok alfo zulucs. Schude auer des god nicht enwille, dat wo edder vfe borgere, 
edder ufer yeniges nakomelinge, edder eruen, edder yemand, des wo edder vnfe nakömlinge mechtich 
weren defle zate, edder vrigheit yemande, de fe vs holde, vnd gud uppe der zulten hedde wat achte hc were 
35 yergen mede vurbreken, fo wilkore we, in deflem breue, wan dat fchude, vnd beclaged vnd efebed worde 
by den Steden Lubcke vnd Hamborg, edder anders wure, fo fcolde alle zolt, dat me uan Luneborg uöred, 
nergen yenigerleie, uelicheid, edder geleyde hebben, edder der bruken uan nener priuilegien, edder zelfcop 
wegene, de we uan yemande, edder mit yemande hebben, vnd de an der uorfcreuenen vrigheit uorvn- 
rechted worden, mochten fik des zoltes allcrwegenc vnderwynnen, vnd fik eres feaden dar ane erhalen, fo 
40 lange bet en lik uor vnlik wedder üore, vnd dar to mochten der uorfcreuenen heren prelaten, perfonen, 
kloftere, Stichte. kerken, godefhus, lichtere, vnd befebermere, de en zamend, edder bezunderen van dem 
Stole to Rome geuen zint, edder noch geuen werdet uppe den Rad to luneborg zamend vnd uppe enen 
yewelken radinan bezunderen, vnd uppe den, edder de, de an der vrigheit brake fculdich weren, ene geld- 
penen na gröte des brökes, achten vnd fetten, vnd de dar fculdich ane weren mit aller bezwaringe geift* 
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likes rechtes de penen to geldende, vnd alle nomene renthe, fchaden vnd kölle, vnd wes de uonmrechted 
weren des tohindere hedden dwingen wedder to dondc, vnd dat wilküre wc vor ns, vnfe nakomelinge, 
borgere, vnd eruen, wanne de vrigheit broken worde, des we nicht enhoped, to donde vnd to lidende, ane 
yengcrhande liclpe, edder were, geiftlikes, edder werlikes rechtes, fo lange bet dat brak vnd vnrecht, icbt 
id fehude dat god afkere, vullenkümelken alfe uorfcrenen is, wedder don were, in vrundfcop, edder in rechte, 5 
alle we J ) des ok in anderen latincfchen breuen uorplichted hebbet, de we nppe deflen fuluen dach, alfe 
defle bref geuen is. ok gegeuen hebbet. Vnd van kraft defles brcncs de mechtich bliuen feal to ewigen 
tiden, fchullet de anderen brone machtlos wefen, de wc don uorfcrouenen heren, vnd fo vns uppc de erften 
zöne to latine vnd to düdc, na godes bord dritteyn hundert iar, in dem Seuen vnd feuentigeflen iare, in funte 
katherincn dage, vnd ok do brouc de we en, uppe dat Nyezoltwerk, dar na in dem vif vnd Achtcntegcftcn 10 
iare, in der hilgen Apoflele auende Symonis vnd Jüde, vnd fe vns wedder geuen hadden, vnd uan der 
fuluen breuo wegcnc der fe vns, vnd wc fe mit willen lcdich vnd los laten wilie we vnd vnfe nakomelinge 
en vnd ze, vnd erc nakomelinge, fcnllet vns deger vnvurplichted wefen. Men olle andere priuilegia, vnd 
breite, do en uppo de zulten, vnd uppe erc gud ge geuen zint, fcullct kreftich, vnd in vuller macht bliuen, 
vnd wat vns der anrored, dar wilie we fe gentzliken bi laten vnd truwelken bi beholden . . Alle defle 16 
uorfcreuenen ituckc, vnd en yewelk bezunderen, loue wc vorbcnomdcn Radmanne uor vns, vnd vnfo Bor- 
gere, vnd nakomelinge den uorbenomden heren alle zamend, vnd bezunderen, in guden truwen tohol- 
dende, Hede ualt, vnd vnvurbroken. Des to ewiger orkünde hebbe we defle Breff, mit der Stad Luneborg 
Ingezegele, ge ueitend, witliken, vnd mit willen . . Geuen vnd fchen to Luneborg. na godes bord, dritteyn- 
hundert iar, dar na in dem Achtevndachtentegcftcn iare. in deme erften oweft dage, alfe me begeid funte 30 
Potcre den vorften der Apoftele, alfe he was geuangen . . Hir hebbet an, vnd ouerwefen, de bofehedenen 
heren. Iler Johan Rcyneken, Canonik to funte Cyriacus uor brunfwik. Her Arnd leuedach. vicarius in dem 
d5me to vorden. her diderik Rige vicarius in ufer vrowen kerken to Hamborg Her Otto uan Würden, vica- 
rius to funte Andreafe to verden. her Hennen kerkhere to valingborftele. Johan vlogel uicarius in ufer 
Vrowen Capelle uppe dem Slote dannenberge, vnd Albertus guldenekronc clerik. in den Stichten. Hildenfem 36 
Verden. Bremen. Minden, de deffen ftticken to tilge laden, vnd beden weren. Vnd uele anderer merkliker 
Borgere to Luneborg. de hiran, vnd ouerweron. 

Gedruckt in Pfefßager's Historie Theil H. pag. 41 und in Jungii de jure salinarum liber, syüoge documentorum pag. 101. 

K. 0. 

ln nomine domini amen.. Mos Tidericns Springintgud. Albertus Hoyko. Johannes Lange. Eylemannus 30 
Beue. Ilartwiciis Apenborg. Ludolphus Rufcher. Jacobus de Ponte Hiidebrandus de Tzerftede. Sanderus 
Scbcllcpepcr. Haflekc. Micolaus Schomaker. Tidericus Briimls. Johannes grabow. Johannes dicke. Johannes 
de Molendino. Conradus Rolttzen. Henricus Vifcule. Johannes Abbenborg. Otto garlop. Albertus de Molen- 
dino. Godfridus de Hagcnc. Moynardus do Lo. Ditmarus duckcl. et Johannes Zemelbecker. Confules Ciui- 
tatis Luneborg . . Ad perpetuam rei memoriam. Quoniam que aguntur in tempore ne lapfu temporis 36 
fimul cum tempore euanefeant, neceffc eft ea feripturarum teftimonio perhennare. Ad omnium igitur et fln- 
gulorum prefencium et futurorum quorum intereft uel intererit tenore prefencium deducimus noticiam, quod 
inter Venerabiles et Religiofos patres et dominos. In Herfleuelde. Luneborg, Veteri vllcffen. Luttere. Reyne- 
uclde. Dobberan. Walkenrede. Riddagefhufen. Amelungefborne. Locken. Nyencampe. Hiddcnzeo. et in Scherm- 
beke. Monafteriorum Abbates. Et Honorabiles dominos >) Ecclefle Verdenfis. fancti Andree Verdis, beate 40 
Marie in Hamborg, et beati Blalij in Brunfwik. Rectorem parrochialis ecclefle fancti Martini, et prouifores 
bofpitalis beate Mario ibidem, in Bardcwik. et in Ramcflo. Eccleflarum prepofltos, decanos, Canonicos, et 
Capitula. Necnon in Ebbekeftorpe. Lüne. Medinge. Buxtehude. Ililgendal. Noui clauftrj. Walfrode. Diftorpe. 
Dambeke. Winhufen. Ifenbagen. Rennelberge. et in Marienzee. Monafteriorum prepofltos, et Conuentus corun- 
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dem, ac prouifores bofpit&lium faneti fpiritus in Luneborg. et faucti Nicolai in Bardewik, ac omnea vicarios in 
predicto opido luneborg. Tanti Benedicti, Cißercienfis. PremonTtratenlis, et Taneti AugulUni ordinum Magunti- 
nenfis. Broraenlis. Verdenfis. Hildenfemenfis. Zwerinonfis. Mindenfis. Lubicenüs. Halberfuidenlis. et Rofchilden- 
üs. dyocefium. multoTque alios prelatos et perTona« ecclefiafticas ex vna. Et nos ConTules, ceteroTque ciuea, 
ß et BurgenTes opidi Lüneborg. Redditus in antiqua Salina ibidem optinentes, parte ex altera, ac omnes 
et fingulos preTentem ordinacionem in poflcrum, occeptare, approbare, et obTeruare volentes, pro augmento 
et utilitate bonorum et reddituum Talinarium omnium noftrum predictorum. eit inter nos pro perpetuis ordi- 
nacione, et obTeruancia concorditer et finaliter ordinatum Quod aque Talinares noui fontis quas in uTus 
duitatis noftre dun taxat conuertifle per quinquennium Tuturum continuum, et eciam deinceps longiori tem- 
10 pore, iuxta priora placita libero potuiffemus, debent in fello Natiuitatis chrilti nunc proximo in antiquum 
fontem faline omnino deduci, et deinceps perpetuis temporibus cedere, et fideliter diitribui, et conuerti 
ad utilitatem, commodum, profectum ct augmentum bonorum et reddituum antique faline predictorum . . Ex 
predictis quoque falinaribus aquis fimul tam ueteris, quam noui fontis, debebit Magiller putei domibus in 
antiqua f&lina lingulis fluminibus perpetuis temporibus fullones, feu dillribuciones facere, prout hec et alia 
15 fuper omnibus et lingulis circa regimen prefate faline m&giltruxn putei et alios eius ofticiatos, perpetuis 
futuris obferuanciis, in aliis literis noflris fub data prefencium in wlgari confectis ydiomate, plene et 
articulafim funt exprefla. Nos eciam, aut fucceffores, uel heredes noftri, nullo vmquam tempore intra opi- 
dum Luneborg uel extra, nouam falinam effodere, facere, uel conftruere uolurous, aut debemus, fine omnium 
quorum intereft confenfu pleno et expreffo, et id forfan aliquando attemptantibus pro u iribus refifiemus. 
20 Omnia quoque bona, ct redditus in falina predicta, ad occlefias et perfonas occleliafticas prodictas fpectancia 
fcu fpectantes, que et quos ufque in prefens ab oneribus communibus ciuitatis feu municipalibus libera et 
liberos poflederunt eadem libertate perpetuo retinere ct poflidere debebunt. Sed bona feu redditus huiufmodi 
oneribus ciuitatis obnoxia feu obnoxii quocumque titulo ad eos in antea peruenerint cum fuis oneribus ad eos 
tranlient nili ipüs priuilegiorum beneficio aliud lit indultum. Patres infuper et prolati ac alij venerabiles domini 
26 fupradicti utilitatem, commodum, profectum, et augmentum non modicum, et gracin dei perpetuum bonorum 
et reddituum Tuorum predictorum, ex buiufmodj falinaribus aquis noltris laboribus, et induliria nouiter inuentis, 
et eorum communibus ufibus perpetuis temporibus applicatis attendentes. Iplisquo per nos maximis debitorum 
oneribus, que ob communem utilitatem loci et falino defenfionen». et multarum libertatum pro eifdem impe- 
tracioncm notorie incidimus, quodque ad folucionem huiufmodi debitorum alia bona noftra abfque nollro et 
30 fu c; ce (Torum ac heredum noflrorum perpetuo detrimento non fufficerent et abfque loci et falino periculo alias 
fieri non poffet expolitis caulis iuftis racionabilibus atque ueris, ipfi necoflitati noftre prodicte, de benignitate 
maxima condefeendentes. de certa fubuencione pro huiufmodi debitorum folucione vna nobilcum communiter 
facienda, et in literis dictorum dominorum fub data prefencium confectis expreffa pro fe, Conuentibus, Eccle- 
fiis, Capitulis et perfonis predictis quantum tamen ad eos pertinet, et non alias nec ultra, et eorum qui ordi- 
36 nacionem huiufmodi ratificauerint nominibus graciofe concordarunt. Nolentes igitur tante gratitudinis bene- 
ficenciam obliuioni committere, aut polleris noflris uiam contra ipfam ordinacionem et libertates faline ueni- 
endi relinquere, fed ipfam pocius omnibus quibus poffumus modis et cautelis cupientes procludere, tenore 
prefencium recognofcimus, quod nos Confulos prenominati, nos et fucceffores noftros ad omnium et fingulorum 
fupra et infra feriptorum obferuanciam prefentibus obligamus, ac eciam fingulariter finguli nomine nollro 
40 proprio necnon ciuium Luneborgenfium in animas noftras, et eorum pro nobis, et iplia, ac fuccofforibus noftri», 
tactis more nollro fanctorum reliquiis in prefencia eorundem patrum, et p relatorum ac procuratorum fuperius 
nominatorum abfencium libere et fponte fide data promifimus et in hiis feriptis promittimus, et corporale 
iuramentum preftitimus, et eciam preftamus, in hiis feriptis quod falua fubuencione pretacta bona et redditus 
falinares, ad patres, prelatos dominos et perfonas predictos, et ad ipforum Conuentus, Ecclcfias, et Capitula, 
45 ac beneficia coniunctim uel diuifitn pertinentes, et omnium hanc ordinacionem rati fi cauci um et obferuancium 
nullo vnqu&m tempore, quacumque occaiione, neccffitate uel caufa, uel alias ullo modo, uolumus aut debe* 
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mus, inuadere, ufurpare, occupare, detinere, peiorare, uel impedire, ucl granare, quouifmodo feu ingenio, 
per no» uel alio», confilio, aut facto, publice uel occulte, nec confederacionem aliquam fierj per Rectore» 
feline, qui wlgo rulffmeftere dicuntur aut alios quofeumque contra libertates predicta», et in predictorum 
bonorum preiudicium quantum in nobis eft aliquo modo permittere. Sed ipfam falinam ac bona et red- 
ditus falinarea omnium prodictorum et aliorum hanc ordinacionem ratificancium et obferuancium debe- 5 
mug et uolumus in omni iure et libertate, abfque dolo conferuare, manutenere, et defendere, et ad inltar 
aliorum bonorum noflrorum et Cinitatis luncborg iuxta omnem poflibilitatem nolVram fideliter propugnare, 
omnesque pretactos permittere, bonis et redditibus Inis falinaribus cum omni proprietate, pofleOione utili- 
tatibus, et uniuerfis et fingulis fructibus, obuencionibus et pertinenciis perpetuis gaudere temporibus integre 
libere, pacifice et quiete, Nec debemus, aut uolumus, aut fucceflores noitri perpetuo debent deinceps 10 
aliquem ad Confutatum Luneborgcnfem recipere, nec in recepcionom alicuius confentire nili fic rece- 
ptus, in principio huiufmodi fue recepcionis confulibus luneborgenfibus. qui fuerint pro tempore de obfer- 
nandis ordinacione ct libertate falinc prodictis, et de non recipiendo aliquem ad confutatum nili fic reoeptus 
id ipfum corporali fuo iuramento firmet limile prellet facramentum. Quod li huiufmodi ordinacionem et 
iuramenta per Confules et ciues luneborgenfes pro tempore exillentcs, aut eorum alterutrum prelatis ipfis 15 
aut Ecclefiis, uel perfonis prefatis, coniunctim uel diuilim, quod abfit uiolaij, ucl eiB in aliquo contraueniri 
contigerit. Nos confules ct ciues Luneborgenlcs pro nobis et fucceflbribus noftris libere et fponte confentimus, 
et arbitramur quod in cafu tranlgreflionis predicto ad querelam et inftanciam dampnum paflorum apud Con- 
fules ciuitatum Lubcke et Hamborg, ct alias ubilibet factam omne fal quod de Opido Luncborg quomodo- 
libet educitur in nullis ciuitatum et locorum huiufmodi faluo conductu uel fecuritate pretextu quorumcumque 20 
priuilegiorum uel focictatum gaudere debeat. Sed dampnum pafii potcrint huiufmodi fal auctoritate propria 
comprehendere et in recompenfam dampnorum fuomm pro fuo habere et retinere et in ufus fuos conuertere, 
non obllantc cuiufcumque contradiccione et nichilominus iudiccs et conferuatorcs infraferipti ucl deputati 
ab ipfis feu eorum aliquo in cafu tranfgreflioms buiufmodj poterunt quemlibet confuluni luneborgenfium pro 
tempore tunc cxillentem, et quemcuraque alium in hoc culpabilem, quacumque pena pecuniaria per partem 25 
lefam efiimanda, et per dictos indices feu conferuatorcs iuxta quantitatem delicti taxanda multare et ad 
foluendum eam cum integra rcllitucione reddituum receptorum dampnorum expenfarum, ct intere ITe dam- 
pnum poliis condempnare et ad foluendum eam ipfis compellere per remedia iuris oportuna. Pro quibus 
omnibus et fingulis faciendis, obferuandis et adimplendis lubicimus et Tubmittimus nos et fucceflores noftros 
tenore prefencium in hoc tamen cafu duntaxat iurifdiccioni et cohercioni et cenfure ecclefiaftice indicum confer- 30 
natorum et fubconferuatorum prelatis, Ecclefiis, et perfonis predictis, auctoritate apoflolica datorum uel dan- 
dorum coniunctim uel diuilim, ac ipforum iurifdiccionem quo ad hoc omni iure, quo melius fieri poterit pro- 
rogamus et approbamus, volentes et confencientcs quod predieti iudices conferuatorcs ct fubconfcruatores, et 
quilibet eomm in cafu tranfgreflionis predicte ccnfuram ecclefinlticam et alia iuris remedia oportunis pro- 
celfibus in tunc confules uel ciues luneborgenfes in hoc culpabiles ferne! et pluries ferre et exercere poflint et 35 
promulgare. Renunciantes exprefla in omnibus et lingulis premiflis omni excepcioni, non fic gelle rei, non fic 
facte ordinneionis, non fic preltiti iuramenti, non fic celebrati contractus, non fic fubieccionis, fubmiflionis, proro- 
gacionis, et approbacionis facto, non fic confonfus adhibiti aliter uel plus feriptum, quam fit dictum, et econ- 
tra, doli mali, vis, metus, fraudis, omni actioni in factum condicioni indebiti ob iniullam uel turpem caufam 
omni liatuto confuctudini, ct priuilegio loci et fori in integrum reftitucioni, nppellacioni omni impetracioni 40 
literarum apollolicaruin et aliarum quarumcumque et cuilibet alteri exccpcioni et auxilio iuris canonici et 
ciuilis quibus contra premifla ucl eorum aliquod facere uel nos iuuare poliemus quouifmodo et fpccialitcr 
iuri dicenti generalem renunciacionem et factam extra iudicium nifi fpecialis procedunt non ualere. Volu- 
mus infuper alias litcras nollras fub Anno domini. M. CCC. LXXVII. die beate Catherine uirginis. ct alias 
polhnodum fub Anno do min i. LXXXV. iu vigilia Apoflolorum Symonie et Jfide tam in latino quam in wlgari 45 
fuper factis falinaribns confectas ydiomatibus et eifdem prelatis et Ecclefiis, ac perfonis predictis, per nos 
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et nobis per eos oonceffas cum omnibus contentis in ipfis predictis prelatis et perfonis expreffe confencien- 
tibua, et eifdem literis remraciantibus nullius effe roboris uel momenti. Nec ne«, aut ciuos, uel fucee (Tores 
noltros per eas ipfis aut oofdein prelatos per literas ipforum prodictas nobis in antea quomodolibet obligari. 
Nec tamen per ordinacionem prefentem aliis quibufcumque literis, uel priuilegiis cifdem prelatis, Ecclefiis, 
S et perfonis fuper huiufmodi bonis, et redditibus et eorum libertatibus quomodolibet datis et concefiis uolu- 
muß in aliquo derogari. Promittentes omnibus et Ungulis. Abbatibus, Prepofitis, Decanis, Capitulis, Conuen- 
tibus, Ecclefiis, et perfonis prenominatis pro nobis, ciuibus et fuccelToribus noftris bona fide premiffa omnia et 
Gngula inuiolabiliter obferuare. In quorum omnium et Ungulorum euidena te (limonium prefentes litcras Sigillo 
duitatis Luneborg fecimus roborari. Datum et Actum Luneborg . . Anno domini. M. CCC. LXXNVIll. 
10 prima die menfis Augulli. que eil dies ad vincula beati Petri Apofiolorum principis gloriofi. Prefcntibus dif- 
cretis viris dominis. Johanne Rcyneken Canonico. Ecclefie fancti Cyriaci extra muros Brunfwik. Arnolde 
leuedach in Verdenfi, Tiderico Rige in fancte Marie Hamborgenli. Ottono de Würden in fancti Androc Ver- 
dis. Ecclefiis vicariis. Et hermanno Rectore parrochialis ecclefie in Valingborftele. Johanne Vlogel vicario 
in capella fancte marie Caftri dannenberge, et Alberto guldenckrono clerico. Hildcnfcmcnfis. Vordcnfis. Bre- 
15 menfis et Mindcnfis dyoccfium. tcftibus ad premiffa uocatis et rogatis. Et alia ciuium luneborgenfium mul- 
titudine copiofa. 

Gedruckt io 1'felBngcr's Histone Tbeil II. psg. 49. and in Jnngii de jure salinorum liber, sylloge docameotoruni pag. 95. 

225. Probst Bertold, Priorinn Elisabeth und der Convent des Klosters Walsrode bestätigen die beiden mit dem 
Käthe der Stadt Lüneburg über die alte und neue Saline an demselben Tags geschlossenen Verträge. 
2o Zum Ersätze für die von den Salininteressenten im Jahrs 1385 dem Käthe nnd der Stadt Lüneburg zur 
Tilgung der Schulden der Stadt, in welche sie wegen der Vertheidigung der Salinen gerathen ist, auf die 
Dauer von acht Jahren bewilligten Einkünfte aus dem Brunnen der nenen Saline gestatten eie, dass vom 
nächsten 25. December an fünf Jahre lang bei jeder Pluth nnd im sechsten Jahre bei den sieben ersten 
Pluthen von ihren Gütern und Einkünften auf beiden Salinen, nämlich von jeder Hanne zwei Mark Pfen- 
25 nige, von jedem Wispel eine Mark nnd so veThältsissmässig von allen übrigen S&lineinkUnften Abgaben 
dnroh die von den Interessenten dazu ernannten Einnehmer erhoben and zur Tilgung der Schulden der 
Stadt verwandt werden. Die zur Befreiung des Herzogs Bernhard ans der Gefangenschaft bewilligte Summe 
Geldes soll in diese den Kathsherren der Stadt zu entrichtende Steuer mit eingerechnet sein. — 1388, den 
L August *). XIX. 

30 Nos Bertoldus prepofitus. Elizabet prioriffa. et Conuentus Monalterii Beati Johannis Baptifie in Walirode 
ordinis fancti Benedicti Mindenfis diocefis prefentibus rccognofcimus quod nos pro nobis ac Monafterio noftro 
ordinacionem et diftribucionctn de fontibus antique et noue falinarum pro augmento et vtilitate bonorum et 
Reddituum Salinarium nouiter factas ct concordatas ac omnia alia et fingula fuper prouifionibus, obferuantijs, 
et caucionibus libertatum eorundem bonorum et Reddituum in literis Confulum Luneborgenfium fub data 
35 prefencium tarn in latino quam in wlgari confectis ydiomatibus contenta et expreffa acceptamus ratificamus 
et approbamus Annuentes graciofe feienter et fponte in recompenfam fructuum et obuencionum fontis dicte 
faline noue alias videlicet de Anno LXXXV’ per Monaftcria et ecclcfias et alios Reddituarios feu liabentes 
Redditus in dictis bonis falinaribus ipfis Confulibns et Ciuitati Luneborgenfi in fubfidium folucionis debitorum 
fuorum pro defenfione dictarum falinarum ct in impenfus pro refonnacione eonmdem contractorum per octo 

40 *) Eia im Copiar XIX am Anfänge obiger Urkanda stehendes Zeichen weiset zurück auf die erste Seite des vorhergehenden 

Pergamentblatlea, auf welcher der Salinvertrag in lateinseher Sprache vom 1. August 1388 endet. Am Schlüsse jenes Salinvertrages 
stebt nämlich im Copiore XIX von derselben Hand geschrieben: „Nota. Der prclatcn breff vnd der de gud op der zelten hebbet 
den fe hlr en legen genen hebbet. Iteyt hir na gefereaen in dem anderen blade, dar dit teeken by fleyt,“ Es ist dasselbe Zeichen, 
wie au Anfänge obiger Urkunde. Sie enthält oloo dos Formular für dio von den übrigen Prälaten nnd Salinintereasenten ausge- 
45 stellten Reverse. 
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»imos integros graciofe coneeflbnini et donatorum Quod collectores noftri communiter n prelatis dictorum 
Monafteriorum Ecclcfiarum et Reddi tuariorum ad hoc electi et deputati de bonis et redditibns noftri» falina- 
ribus vtriufque Saline in fefto Nntiuitatis ührifti nunc proxime inchoando et deinceps per quinquennium 
continuum et inmcdintum lingulis fluminibus huiuimodi quinquennij et in anno fexto de primis fcptcm eiuf- 
dem anni fluminibus de qualibet Sartagine duas mareas denariorum et de quolibet Choro vnam marcum et 5 
fic pro rata aliorum Reddituum falinarium diuidendo licite recipere et leuare et in folucionem debitorum 
Ciuitatis et Vniuerfitatis Luneborg duntaxat conucrtcre poflint et valeant abfquo noftria ucl fubditorum 
noftrorum cuiuilibet contradictione, prohibicione uel impedimento Summa quoque fubuencionis duci Her- 
minio pro liberacione captiuitatis fue concelTa debebit in predicto Tublidio induito Confulibus prodictis com- 
putari. Decurfisque quinquennio et feptem fluminibus prodictis, et in ipfo tempore quinquennij et VII flu- 10 * 

minum excepta fubuencionc prcdicta . . Nos omnibus et lingulis bonis et redditibus noftris falinaribus iuxta 
tenorem literarum eorundem Conlulum predietorum perpetuo gaudere debemus integre libere pacifice et 
quiete . . Promittentes bona fide pro nobis ac omnibus et lingulis lubditis et luccedoribus noftria eifdem 
Confulibus premifla omnia et lingula inuiolabiliter obfcruare prefentibns poft laplum quinquennij et feptem 
fluminum predietorum minime valituris In cuius rei teftimonium tigilla noftrn prefentibus funt appenfa . . 15 
Datum Walfrode Anno domini M CC(5 LXXXVIlf prima die Mcnfis Augufti que eft dies ad vincula Petri 
Apoftolorum principis glorioli. 

Of druckt in von Hodenberg’s Lüneburger Urkuudenbucb Abthciluug XV. oder Urkuudenbnch des Kloster« 8t. Johannis gu 
Walsrode pa g. 141 Nr. 203. 

226. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg benachrichtigen den Rath der Stadt Lübeck von den am 1. August 90 
1388 geschlossenen Salin vertrügen und ertuchen ihn, in einer für die Aebte, Prübste und andere Geist- 
lichen, mit denen die Vertrüge geschlossen sind, bestimmten Urkunde zu erklären, dass, falls die in jenen 
Vertrügen der Saline nnd den Gütern und Renten daselbst zugestandene Freiheit verletzt wird, er gleich 
nach erhaltener Nachricht allem von Lüneburg ausgefllhrten Salze Sicherheit und Geleit im Gerichts- 
bezirke und Gebiete der Stadt Lübeck entziehen nnd den Verletzten behülflich sein will, sich, wie der 25 
Vertrag ausweiset, des Salzes zu bemächtigen *). — (1388, den 1, August) XIX. 

Vnfen vruntliken denft touorn leuen befunden! heren vnd vrunde Juwe Erbarcbcit bidde wy weten 
dat we mit den Erwerdigen heren Ebbeten proueften vnd andern geiftliken perfonen vnd mit vnfen borgeren 
gedegedinget vnd endet hebbet vome hulpe to nod vnd i'chulde vnfer Stad vnd vmmo ewige vrigheit der 
fulten vnd deB gudes darfuluea vnd hebbet to ewiger holdinge der vrigheit vns vnfe borgere vnd nakome- 30 
linge vnder anderen ftucken vorplichtet wanne de vrigheit vorbroken worde van vns vorfereucn, edder van 
den der wo mechtich weren, So fehal alle folt dat men vte vnfer Stad voret nener velicheit noch geleidea 
bruken, vnd de vorvnrechtet worde, mach lik dea vnderwinden alle de breue vtwifet de we cn darvpp 
ghegeuen hebbet Vnde we hebbet mit den fuluen heren vordregen dat wc en van Jw deB bekantnilTe 
vnd toltand in Juwen breuen vorweruen fchullet icht we kunnen Bidde we denftliken vnd mit gantzem 35 
flite, vnd alfe we den Erliken heren vnfen lenen vrunden den Kadmannen der Stad N. in vnfen breuen 
darvmme feriuet, dat gi na der fcrilft de wc Jw hir mede lendet willen en des bekantnilTo gbeuen vnder 
•Juwer Stad Ingef vnd weigert vns de» nicht, wente vnfer Stad dar altogrot macht ane licht vnd latet 
vns dat allewege vordenen. 

We de Kad der Stad Lubeke Bekennet in delTeme openen breue Schude des god nicht en wille dat 40 
der /.ulten to Luneborg vnd des gudes vnd der Kenthe dar ane vrigheit de der Stad Luneborg breue vppe 
dclTcn dach gegheuen utwifet van jemende alze hirlnne begrepen is vorbroken worde wan vns dat witlik 
gednn vnde enkede war gemaket were van den de ßk an de fuluen degedinge holdet, fo enfcholle we noch 
cnwillet alze de Kad to Luneborg gewillekoret hei\ vnd vns dar vmtne beden alle folt dat men to Lune- 

•) Obige« Schreiben steht im Coplsr« XIX bei den Sslinvcrtrftgea tob 1. Augiiit 1388 45 
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borg utvoret nerghen in vnfem gericbte vnd gebede veligen edder leyden vnd de vorvnrechtet weren 
mochten denne dar by varen alfe der Stad Luncborg breue utwifet, vnd dar wille wc en gunfkich to wefen 
vnd fe dar nicht ane hinderen vnd des to bek&ntnilfe etc. 

227. Graf Ludolf von Wunstorf und seine Söhne Julius und Johann begeben sieh in den Dienst nnd in den 
5 Schutt der Herröge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg. Sie wollen mit ihrem Theile 
der Stadt Wnnstorf, mit dem Schlosse Blumenau nnd mit ihrer ganten Herrschaft Wunstorf den Herzogen, 
den Erben derselben und den nachfolgenden Hertögen von Lüneburg dienen und ihnen diese Schlösser 
öffnen. Die Herzoge, deren rechtlicher Entscheidung in Streitigkeiten mit Anderen sie sich tu fügen gelo- 
ben, tollen namentlich mit den Schlössern Neustadt und Bordenau sie vertheidigen. Die Grafen geloben, 
10 den Herzögen, den Landen, Leuten und Schutzbefohlenen derselben kein Unrecht noch Schaden tuzufügen, 
und gestatten ihnen die Verfolgung derer, die ihnen Schaden zufügen, auf gräfliches Gebiet Geber Irrun- 
gen zwischen den Herzogen und Grafen oder zwischen den Unterthanen auf beiden Seiten toll ein Schieds- 
gericht zu Neustadt richten. Die Grafen sollen, wenn sie aus Noth ihre Herrschaft Wnnstorf verkaufen 
oder überlassen wollen, dieselbe den Herzögen, den Erben derselben und den nachfolgenden Herzögen von 
15 Lüneburg tu dem Preise, wofür sie die Herrschaft Anderen überlasten wollen, anbieten und die Herzöge 
alsdann während der nächsten vier Monate das Näherrecht besitzen. Auch sollen dieselben die gräflichen 
Schlösser von jeder Belagerung mit ganzer Macht sobald wie möglich befreien. — 1388, den 15. August. K. 0. 

We Ludolf van goddes gnaden Qreue to Wunftorpe. Julius vnde Johan fine fonos Bekennet openbare 
in deflem breue vor vns. vor vnfe eruen. Dat de hochghebornen furften vnde heren. Bernd vnde Henrik 
90 hertoghen to Brunfwich vnde to Luncborch, vns vntfanghen vnde genomen hebbet, in ore denlt vnde befeher- 
mynge, alio, dat wy on ore leuedaghe vn na oremc dode oren eruen, vnde nakotnelyngen hertogen to Lunc- 
borch, Mid vnfeme delo der Stad to Wunftorpe, mit vnfeme Slote der Blomcnouwc vnde mit vnfer gantzen 
herfcop to Wunftorpe, ewelken fchullen denen vnde bekulpen wefen vnde defuluc vnfe Slote fchullen open 
holden, to alle oren noden to allen tiden, vppe allermalkon, Dar wy ores rechten niochtccli fin, vnde de 
25 vorbenomden heren vnde ore na komelyngc, fchullet vnde willet, vns vnde vnfe eruen, Truwelken vordege- 
dingen, dar wy recht gheuen vn nemen willet. Vnde de vorbenomden heren, fchullet vnfer, vnfer eruen 
vnde der vnfer to allen tiden meehtich wefen to vrunfcop vnde to rechte, Vnde wolde vns Jeraant vor 
vnreohton, dat fcholdc wy on witlik don, konden fe vns denne bynnen enem mande dar na alfe wy on 
dat witlik ghedan hedden, nenes rechtes beholpcn, So fcolden fe vns truwelken dar to vordegedingen vnde 
80 bchulpo wefen, funderliken myd oren Sloten der Kienftad vnde der Bordenouwe In aller wife atfe wy on don 
fchullet mit vnfen flöten, alfe vorefereucn fteyt ane argelift. Ok fchnllc wo vnfe crucn, edder de vnfe, de 
vorbenomden heren, ere eruen vnde nakomelynge, ore land vnde lüde vnde alle de Jcnne de on hören to 
vordegedingende nicht vor vnrechten, vnde de van vnfen Sloten der wc meehtich fint vnde dar weder to, 
nicht befchedegen noch befchedcgen laten, Worden fe ok wur befchedeget vnde de Jenne de dat ghedan 
85 hedden, in vnfe Slot edder land quemen, den mochten fe, edder do ore dar volghcn, dar fcholde wo vnde 
de vnfe, fe truwelken to vorderen vnde on darto behelpen, oft vns dat fühlen ghefchen were. W'orde ok 
fchclinge edder twidracht, twifchen on vnde vns, dos god nicht en wille, edder twifchen den oren vnde den 
vnfen, dar fcolden fe twe vte oremc Rade, vnde we twe vte vnfemo rade, vmrae to famene fenden to der 
Nyenftat bynnen verteynarhten dar na, alfe fee vns, edder wy on dat ghekundeget hedden, vnde de fcholden 
10 dat feheden bynnen den neiften vcrtcynachtcn dar na in vrunfcop eder in rechte, Were auer dat fe des 
nicht don konden So fcholden fe kefen enen onerman, de fcholde dat dar na bynnen den neiften vertey- 
nachtcn in rechte feheden. Were auer dat fe des ouermannos nicht entcllich weren So fcholden fe dar 
vmme dobelcn vnde weme denne to veile de köre des ouermannes, de fcholde fek des mechtigen, dat de 
ouemian bynnen den vorbenomden verteynachtcn dat io feheden fcholdo Ok fchullet defle vorbenomden 
45 fehedeflude nemende kefen to cnetn ouermanne, he en dunke on dar nutte vnde gut to wefen to beydent 
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Cden Wer« ok dat wy edder vnfe eruen van notwegene de herfcop to wunftorpe vor Copen edder vor 
laten wolden, dat fcolde wy on, vft na orcine dode oren eruen vnde nakomelyngen liertogen to luneborch 
witlik don. Wor wy de herfcop enem anderen vmme laten wolden, dar fcolden fe deme Cope de neiften 
vmme wefen veer manden vmme dar na alfe wy on dat witlik gedan hedden, Weret dat Ec de herfcop 
denne bynnen ver munden nicht Copen wolden, So mochte we de herfcop vor copen vnde vorlaten weme 5 
wy wolden, vnde dar en fcholden fe vns nicht ane hinderen. Worden vns ok, oddcr vnfcn eruen 
vnfe Slot bellailet edder vorbuwet, fo fcholden fe vns truwelken vntfetten mit orer ganzen macht alfe fe 
erften mochten ane argelift. Worde ok deffe bref ge ergert edder van vngelucke vorloren So fcholde wo 
on oren eruen edder nakomelyngen bynnen verwekencn dar na wanne we van on dar vmme ghemanet wor- 
den, edder fe dat van va efcheden. deflen Bref vornyen In aller wife vnde wordon alfo hir vorfcrouen 10 
fteyt Alle delTe vorfcreuenen ducke vnde en Jewelk byfundercn. louo we vorgenanten Orcuen van Wun- 
ftorpe, Den vorbcnouiden hören, hertegen Bernde vn hertogen Henrike oren eruen vnde nakomelyngen, her- 
togen to Luneborch Stede vad vnde vnvorbroken to holdende ane argelid. Des to orkunde hebbe wy 
Greuen ludolf Julius vnde Johan van vnfer vnde vnler eruen weghene Greuen to wundorpe vnfe Inghezegele 
ghehcnget laten an deflen bref. De ghcuen ys to Tzelle Na goddea Bort Drutteyn hundert Jar vnde dar IS 
na Indctne achte vnde achtentegeflen Jare. indeme hilghen doghe Vnfer leuen Vruweu der erden. 

228. Sie Eathsherren Conrad von Boltxem, Albert von der Holen, Gottfried von Hagen «ad Johann Sernmel- 

becker und die Bürger Johann von Empeen, Gebhard Gronehagen, Hieolaue 8ankenstede und Volkmar 
von der Weser za Lünebürg leisten den Bürgermeistern nnd dem Bathe der Stadt Hannover Eflckbttrg- 
schaft für 200 Hark läthigen Silbers, wofür dieselben nach den Bürgermeistern nnd Bathsherren der Stadt 20 
Lüneburg bei den Gebrüdern Heinrich, Biedrich nnd Statins von Handelsloh sich verbürgt haben. — 
1388, den 28. Angnst H. 0. 

We, Cord van boltzem. Albert van der molen. Godeke van liaghene. Johan zemmelbecker Ratmanne, 
Johan van empfen. Ghouerd gronehagen. Clawes lankenftede vnde volkmar van der wefere Borgcre der 
Stad Luneborgh Bekennet openbare in deflem breuo, vor allefwemo dat we mid tarnender hant gelouet heb- 25 
ben vnde louen in guden truwen in deflem breue den Borgermefteren vnde deme Rade to bonouer wero 
dat fc van des lufftes wegenc, dat fe. heyneken. Dyderike vnde Staciefe broderen gheheten van Mandello 
vnde eren eruen vor Twe hundert lodege mark fuluers honouerfcher wichte vnde were na den Borgermefteren 
vnde Ratmannen to Luneborgh ghelouet hebben yenighe manyngbe leden vnde fo vns dat witlik deden 
mid breucn edder mid bodon fo wille we vnde fchollet dar na bynnen den erften verteynaebten fe van der SO 
manynghe vnde van dem lofte, vruntliken af »einen vnde deger entleften ane eren febaden . . Vnde des 
to merer bekantnifle alle defler vorfchreuoncn ftucke bebbe we en deflen brefl gegbeuen befogelt mid 
vnfen Iugefegelen Na godes bort dritteynhundert iar dar na in dem achte vnde achten tigoften jare dea 
nagelten vrigdagbes funte Bartholomeus daghe. 

229. Die Herzüge Bernhard ond Heinrich von Braunschweig nnd Lünebnrg verbinden sich mit dem edelen 35 
Herrn Heinrich von Homburg auf die Daner von vier Jahren. Vor Schaden aas seinem Lande, seinen 
Schlossern, Vogteien nnd Gebieten soll jeder den andern and dessen Unterthanen nach Kräften bewahren, 
seine Schlotter demselben zur Verfolgung derer Offnen, welche den Schaden gethan haben, nnd mit seinen 
Amtlenten ihm Hülfe leisten, dass er wieder za dem Seinen komme. Heber etwaige Irrungen der Hannen 
von beiden 8eiten unter einander and über Friedensbruch, falls er verübt ist, soll vor dem nächsten 00 
11 Hovember ein Schiedsgericht richten. Jeder von ihnen soll diejenigen seiner Hannen, welche mit Un- 
recht Feinde des andern and der Hannen deseelben sein oder werden wollen, veranlassen, sich am Hechte 
genügen so lasten, und dem andern gegen diejenigen onter ihnen, die sich hierin weigern, beietehen, bis 
eie eich dem Hechte fügen. Ueber künftige Irrungen des einen von ihnen nnd seiner Hannen mit dem 
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andern und dessen Hannen oder zwischen beider Hannen unter einander toll ein Schiedsgericht tu Pat- 
tensen und Sitter Ernst von Dotassem als Obmann richten. — 1388, den 1. September. K. 0. 

We Bernd vnd Hinrik van godes gnaden Hertogen to Brunfwic vnd to Luneborch. Bekennet openbare 
in deffemc breue. dat we vns mit dem Eddelen. hem benrike beren, to homborch. vnfem leuen, omen. frunt- 
5 liken. gefatet, vorghan. vnd vor enet hebben to veer Jaren, na vtgift deffes breues In deffer nalcreuenen 
wiCe . . Wo fcullen dat troweliken vorwaren war we kunnen vnd mögen, dat he vnd de ly ne. vte vnfem 
lande. Sloten vogedyen vnd ghe beyden vnd dar weder in. neynerleye wija befchediget werden wor we dat 
weren kunnen. Schege auer dat. vnd de Jenne de dat gcdan hedden in vnfe land. Sloto eder gebeide que- 
men, vnd he. fine Amptlude. eder de fine naJogeden in vnfe land. dar fcolden on vnfe flöte opene to flan,, 
10 vnd we. vnfe Amptlude vnd de vnfe fcolden on dar truwoliken to behulpen wefen dat fe des eres naque- 
men., Wero ok dat vnfe manne mit finen mannen fchelinge hedden. eder fine manne mit den vnfen.. Eder 
ofte Jcnnich vredebrake. twiffchen vns. vnfen mannen,, vnd em vnd finen mannen gefcheen were.. dar fcoldc 
we an beydentfiden to keyfen malk twe vnfer Manne, de fcolden dat fcheiden in vruntfcop eder in rechte. 
twifTchen hir vnd funte Morten» dage negeft to körnende., vnde wo fo dat alfo darvmme fcheideden. alfo 
15 fcolde dat bliuen vnd malk dem anderen don. Were ok dat vnfer Manne Jennich binnen defler vorfcre- 
uenen tid vnfes vorbenanten omen van homborch eder fincr manne vp vnreeht vyent wefen eder werden 
wolden, Eder fine manne, dcfluluen gelik. vnfe vnd vnfer manne vyent wefen vnd werden wolde . . den 
eder de, fcolde malk de fine vormogen. dat fe iik an rechte genoghen leten. Welk erer des nicht don 
wolde dar fcolde vnfer een dem anderen truweliken to belpen. alfe lange wente he recht neme vnd gheue.. 
K Were ok dat we vnd vnfe manne mit vnfem vorbenanten omen van homborch vnd finen mannen. Eder he 
vnd fine manne, mit vns vnd vnfen mannen . . Eder vnfer beider manne vnder anderen, binnen deflor vor- 
fchreuenen fate to fchelinge vnd to vmvillen qnemen. dar fcolde we bynnen vertevnnachten wanne vnfer 
een dat van dem anderen eflehede. eder effchen lete malk twe vte fynem rade. eder twe finer manne dar 
vmme in. fenden to pattcnl'en., de vero fcolden dat fcheiden in vruntfcop eder in rechte, vnd dar nicht 
26 vt fe en hedden dat gefcheiden. vnd dat fcolden fe io don bynnen verteynnachtcn. vnd wo de viere 
dat alfo endrcchtlikcn fcheideden. dar fcolde dat bi bliuen vnd malk dem anderen don . . vnd were dat 
fe des nicht endrechtich werden konden. So fcolden fe dat bringen an heren Eni Ae van doteffem. den we 
beyderfijt dar to eynem ouerroanne to gekoren hebben. de fcolde dat fcheiden binnen cynem maenden dar 
na alfe dat an ene gebracht worde., vnd mit wemc de mit dem mereren rechte to veile, dar fcolde dat bi 
30 bliuen vnd malk dein anderen don ane weder fprake.,. Vnd were dat her Emft van dotoflem. binnen deffer 
fate affghinge van dodefwegene des god nicht cn wille. So fcolde we binnen enem maenden dar na. ene» 
anderen ouermanncs een werden, den we endrechtliken dar to koren In aller wife, myt gantzer macht, 
alle we hem Emfte van doteffem gekoren hadden, deffes to orkunde dat we alle deffe vorfereuenen Hucke 
vnd articulen fament vnd bifunderen. ftede vaft vnd vnvorbroken holden willen, hebbe we vnfe Ingefegele. 
35 gehenget liefen an deffen breff. de geuen is to honoucro Na godefbort dritteynhundert Jar dar na In dem 
achtevndachtentigeften Jare. in funte Egidius dagc. 

K.O. 

We Henric here to Homborch ßokennet openbare in deffeme breue dat we vns mit den houehgebornen 
flirrten vnd heren. Bernde vnd hinrike Hertogen to Brunfwig vnd to luneborch. vnfen leuen heren. frunt- 
40 liken gefatet vorghan vnd vorenet hebben to veer Jaren Na vtgift deffes breues. In deffer nafchreuenen 
wife . . We fcullen dat truweliken vorwaren wur we kunnen vnd mögen dat fe vnd de ere. vte vnfem 
lande. Sloten. vogedyen vnd ghebeiden. vnd dar weder in, neynerleye wijs befcliedigot werden, wur we 
dat weren kunnen. Schege auer dat. vnd de Jenne de dat gcdan hedden. In vnfe land Slote eder ghe- 
beide quemen, vnd fe. ere Amptlude. eder de ere na Jageden in vnfe land. dar fcolden on vnfe flöte opene 
45 to (Un, vnd we. vnfe Amptlude vnd de vnfe fcolden on dar truweliken to behulpen wefen dat fe des eres 
naquemen.. Were ok dat vnfe manne, mit eren mannen fchelinge hedden. eder ere manne mit den vnfen. 
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eder ofte Jennich vredebrake. twiffchen vns. vnfcn mannen, vnd en vnd crcu mannen gefchen were . . dar 
fcolde we an beidontüden to keifen malk twe vnfer manne, de fcolden dat fcheiden in vruntfcop eder in 
rechte, twiffchen hir vnd Amte Mertens dage negeft to körnende.. Vnd wo fe dat alfo. dar vmmc fcheidcden. 
alfo fcolde dat bliucn. vnd malk dem anderen don,. Were ok. dat vnfer manne Jennich. binnen deffer vor- 
fchreuenen tid. vnfer vorbenanten heren. eder erer manne vp vnrecht vyent wcfcn eder werden wolden. Eder 5 
ere inanne. deffulucn gelik vnfe vnd vnfer manne vyent. wcfen vnd werden wolden. den eder de. fcolde malk 
de line vorraogen. dat fe fik an rechte genogen Icten. Welk crer des nicht don wolde. dar fcolde vnfer een 
dem anderen truweliken to helpen. alfo lange wente he recht neme vnd gheue. Were ok. dat we vnd vnfe 
manne, mit vnfcn vorbenanten heren vnd eren mannen, eder fe vnd ere manne, mit vns vnd vnfcn man- 
nen. Eder vnfer beyder manne vnder anderen, bynnen deffer vorfereaenen late, to fchclinge vnd to vnwillen 10 
quemen. dar fcolde we bynnen verteynnachtcn. wanne vnfer een dat van dem anderen effchede. eder cffchen 
lete. malk twe vte fynem rade, eder twe Uner manne, dar vmme in lenden to pattenfen de viere fcolden dat 
fcheiden in vruntfcop eder in rechte vnd dar nicht vt fc en hedden dat gefchciden. vnd dat fcolden fe io 
don bynnen verteynnachtcn. vnd wo de viere dat alfo endrechtliken l'cheideden. dar fcolde dat bi bliuen. 
vnd malk dem anderen don . . Vnd were dat fe des nicht endrcchtich werden konden. So fcolden fe dat 15 
bringen an bern Kralle van doteffem. den we beider fijt dar to eyneni ouermanne to gekoren hebben, de 
fcolde dat fcheiden binnen enem maenden dar na alfo dat an one gebracht worde, vnd mit weme de mit 
dem mereren rechte to veile dar fcolde dat bi bliuen. vnd malk dem anderen don ane weder fprake,. Vnd 
were dat her Ernft van doteffem. bynnen deffer fate affghinge van dodefwegenc des god nicht en wille So 
fcolde we bynnen enem maenden dar na. enes anderen ouermannes een werden, den we endrechtliken dar 20 
to koren. In aller wife mit gantzer macht,, alfo we hem Ernfte van doteffem gekoren hadden. Deffes to 
orkunde. dat we alle deffe vorfereuenen ftucke vnd articnlen fament vnd bi funderen Hede vaft vnd vnvorbro- 
ken holden willen, hebbe we vnfe Ingcfegel gebenget heten an deffen breff. de geucn is to honouere Na 
godefbort dritteynhundert Jar dar na In dem achtevndnchtentigeften Jare In Amte Egidius dage. 

230. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg nehmen den Heinrich Husm&nn in ihren Dienst, damit er ihnen ihre 25 
Donnerbüchsen und Fenergescho&se nebst Zubehör verwahre und ihnen damit in und ausserhalb der Stadt, 
wohin sie ihn senden, diene. Sie bewilligen ihm, so lange er lebt, eine jährliche Besoldung von 30 Mark 
Pfennige, in vier Fristen zahlbar bei denjenigen unter ihnen, welche die zeitigen Weinherren sind, und 
geben ihm auf Lebenszeit ein Haus nnd einen Hof auf dem Moore zur Dienstwohnung. — 1388, den 
31, October, XIX, 30 

We Radmanne der Stat Luneborg Hokcnnet opcnbarc in deffem breue vor allefweme. dat we hinrike 
Hufmanne in vnfe denft entfangen hebbet alzo dat he vns vnze donrebuffen vnd vurfchot. vnd wat dar to 
hört befcheftlikcn vorwaren feal. vnd vns dar tru wölken mede denen binnen vnfer Stat. vnd dar enbuten. 
wor we one hebben. vnd lenden willet. vnd feal vns berede vnd willich wezen wor we zyner to hehoften 
dat he don kan. llir vor fchultc we vnd vnfe nakomelinge vnd willen eine geuen fyne leuedage alle Jar 86 
.XXX. mark geldes Luneborger pennige. vnd de Rente fcollen eme deyenne de to tyden van vnfes Radef- 
kumpanen winheren fin alle Jar betalcn de wile ho leuet by VIII mark der vorfereuenen pennige to veer 
tyden in dem Jare. alze to winackten to paichen. to Amte Johannis dage to Middenfomere vnd to Amte Mi- 
chelis dage alzo dat eme dat gelt to den tyden io vnvortogert werde,. Ok hebbe wy eme antwordet 
vnd geuen to finem leüende dat hus vnd hoff by Claweze Rodenborge oppe deme More dar nfi Alefter bode 40 
ynno wonet hadde. Were aucr dat we des huzes anders wor to bedoruen wolden fo fcollc wy vnd willen 
eme to finoui leuende ene andere woninge wedder antworden de eme zo bequeme ly to linom donde alze 
dyt hus dat wy emo nü geantwordet liebben . . vnd to morer betuchniffe alle deffer vorfereuenen ftucko 
hebbe we vnfer Stat IngeF gehenget heten vor deffen breff. Geuen Na godes bort XIII C iar dar na In 
deme' LXXXVIII. Jare In deine hilgen Auende alle godes Hilgen. 45 
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231. Sie Rathsherren der Stadt Lüneburg bewilligen dem Heinrich Tiscule, Mitglieds ihre« Käthe«, 2500 rhein- 
tche Goldgulden and 100 löthige Mark, die er, im Dienste der Stadt gefangen, zur Schatzung gegeben 
hat, nebst dem erweisliohen Sohaden (den Zinsen) von Fluth zu Floth aus der neulich bewilligten Salin- 
eteuer innerhalb der nächsten drei Jahre tu erheben *). — 1388, den 8. November. XIX. 

5 VVe Kadmannc der Stat Luneborg Bekennet openbar in deffem breue vor alfweme dat we vor vns 
vnd vnfe nakomelinge vns mit hcrn hinrike vifculen vnfes Kodes kumpanen vnd finen eruen vmme 1H M gül- 
dene gudes Kyncffchen goldea. vnd .C. lodige mark hildenf wielite vnd weringe, de de fnlue her hinrik to 
fcbattingo gefien heft dar he vangen was in vnfer Stat denfic genfliken vordregen vnd vor gan hebbet alzo. 
dat fe dat vorbei! gelt vnd den fchaden de dar op lopt den me vns redelikcn bewifen mach deger vnd al 
10 nemen. vnd opboren feollen van der hulpe de vns nfi van der Suiten to Luneborg wert na vordraginge 
deryennen dode gud oppe der zultcn hebben. vnd dat fcolle we vnd willen maken vnd fchicken in def- 
fer wife. dat her hinrik vorben vnd fine eruen dat fulue gelt binnen dren Jaren alder negcR volgende na 
deffen ncgeRcn tokomcnden winachtcn van vlodcn to vluden op nemen feollen alfo dat dat leite gelt io 
betalet fy to deme dridden winachtcn du na delTen vorfereuenen negeRen winachten alder negcR volgct . . 
15 Dat loue we en vnd to crer truwen hant deme de delTen breff heft ane ere wedderl'prake in guden truwen 
Rede vaR vnd vnvorbroken to holdende funder allen inval vnd hulperede To bekantniffe alle defler vor- 
fereuenen Rücke vnd encs iewelken befundern hebbe wy vnfer Stat Ing«? witliken vnd myt willen gehen- 
get heten vor delTen breff De geuen is Na godes bort XIII C Jar dar na in dem LXXXVTII Jnre de» 
Sondages vor funtc Mertens dage des hilgen Bifcopes. 

20 232. Graf Otto von Hoya und Bruchhansen, wegen seiner Gefangenschaft dem Herzoge Friedrich von Braun- 
schweig und Lüneburg mit 4000 Mark lötlugen Silbers verhaftet, cedirt ihm Schuldbriefe des Raths der 
Stadt Lüneburg Über 1900 löthige Mark. — 1388, den 1L November. K. 0. 

We Otto Greue tor Hoye vnde to Brochufen. vnde vnfe eruen Bekennen openbare indeflem breue vor 
alfweme. dat we mid beradenem mode vnde guden willen hebben gelecht vnde antwordet. Dem hochge- 
25 bomen forRcn. frederike bertogen to brunl’w vnde Luneborch vnde fmen eruen de breue de vns gegeuen. 
vnde antwordet Trat van deme radc der Rad to luneborch de mid en ander vtwifen vnde fpreken vppe 
negonteyn hundert lodege mark de fe vns fchuldich fint na vtwißnge der vorben breue. Indufler wyfc dat 
we noch vnfe eruen edder de deme de breue to fcreucn fint to vnfer truwen hand. nene degedinge heb- 
bon noch nene quite breue nemandc geuen fchullen de dem vorbei! hertogen frederike vnde ßnen eruen 
30 to Jeuneghem fchaden körnen mögen na vtwißnge des breues. den we on gegeuen hebben vppe de ver- 
dufent lodeghe mark de we ön fchuldich fint van vnfer vongniße weghene. Duffes to ener openbaren 
betuginge hebbe we Greue Otto vorben vor vns. vnde vnfe eruen vnfe inghez gehengliet laten an deflen 
breff. De Geuen is na goddes bord dirteynhundert Jar dar na. indem aclitrndcachtentigcßem Jare des 
hilgen dages funte Mertens. 

85 233. König Wenzel bestätigt nnd erneuert zu Bettlern dem Beichserzmarschalle und Herzoge Rudolf von Sachsen 
und Lüneburg wegen der von demselben nnd dessen Torfahren, namentlich von dessen verstorbenem Tater 
Wenzlans, ihm nnd dem Reiche geleisteten treuen Dienste alle demselben nnd den froheren Herzogen über 
ihre Herzogthümer, Fürstenthümer, Herrschaften, Lande, Leute, Zölle und sonstigen Güter von römischen 
Kaisern nnd Königen verliehenen Handfesten, Privilegien, Rechte, Freiheiten und Gnaden. — 1388, den 
40 21. November. D. C. 16. 

Wir Wenzefzlaw von Gots Gnoden Romifehor konig zu allen Zeiten merer des Reichs vnd konig zu 
Bebem, Bekbenncn vnnd tun kunt öffentlich mit diefera briffe allen den die ln fehen oder hören leien. 

•) Obige Urkunde ist im Copiur XIX durchstächen und s-on derselben Hand darüber geschrieben: .rscat quin ifte contrarius 
puftca fuit mutatus. “ 
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Das wir hobenn angefehen gnediglichen folche geneme Dienfte vnnd treue, als vnna vnd dem Reich der 
hochgeborne Rudolff Herzog zu Sachten vnnd zu Luneburgk des heiligen Reichs erzMarlchalh vnfer über 
Obern vnnd Furft vnd feine vorfarn vnd mit nhomen fein Vater felig Herzog Wenzlau zu Sachfen etc Die 
weil er lebte offt nuzlichen vnnd willigliehen gethon hoben, vnd vns derfclbe Herzog Rudolff noch teg- 
lichen thut vnnd fnrthen tun foll vnd mag in kimftigen Zeiten, vnnd hoben dorumb mit wolbedachtem mute 5 
gutten radt vnnfer vnd des Reichs Furftcn vnnd Getreuen vnd recht wiffen Demfelben vnnfenn Ohemen 
Herzog Rndolffen alle vnd igliche feine llantfeften priuilegien Rechte freyheiten vnnd gnoden, die er vnd 
feine eitern von vnfem vorfarn an dem Reich Komifchen kayfern vnnd konigen vber alle vnnd izüche 
feine Herzogtum furßenthum herfchaft lonnde leute Zolle vnnd allerlei andere feine guttere, welcherley die 
Gnt redlichen herbracht hoben, vnd der er in geruglicher gewehr iß, gnediglichon beftetigt, befeßet vor- 10 
neuct vnnd confirmiert Beßctten befeßen vorneuen vnd confirmim die Ime in craft diz briffes vnd von 
Romifcher königlicher mocht, vnd meynen fezen vnnd wollen, dos alle folchc priuilegien liantfcßen Rechte 
freiheiten vnnd gnoden, ganze vnd volkhomene crafft vnnd macht haben follenn, gleicherweife, als ap die 
in allen Iren punctcn claufeln vnnd artikeln von Wort zu Worte hirinnc gefchriben vnnd begriffenn weren 
mit Vrkhunde diz briffes vorfigclt mit vnfer königlicher maießet Infigell, Gegeben zum Betleren noch 15 
Crißs gebürt drizenhundert Jare dornach in dem acht vnnd achtzigßcn Jhare des neßen Sonnabents nach 
Sant Eifabeten tage, vnnferer Reich des bemifehen in dem Sechs vnd Zwanzigßen, vnnd des Romifchen in 
dem dreizehenden Jahren. 

Ad mandatum dominj Regis 

Jo. Caminenfis electus Cancellarius. 20 

R. Petrus de Wifehow. 

234. König Wenzel belehnt zu Bettlern nach dem Käthe der Fürsten, Edelen nnd Getreuen des Reiches den 
Reichserzmarschall, Herzog Rudolf von Sachsen und Lünebarg, nachdem er von demselben zuvor sich hat 
huldigen lassen, wegen getreuer Dienste mit den Herzogtümern und Fürstenthümern zu Sachsen und 
Lüneburg, mit seinen anderen Fürstenthümern, mit deren Fürstlichkeiten, Herrlichkeiten, Ehren, Rechten, 25 
Gerichten, Zöllen, Lehen, Mannschaften, Eigenschaften, Städten, Schlössern, Landen, Leuten, Gütern nnd 
allem Zubehör und befiehlt allen Einwohnern nnd Eingesessenen, zu demselben und zu sonst niemandem 
sich zu halten, ihm zu gehorchen und zu huldigen. — 1388, den 21 November. D. C. 16. 

Wir Wenzcfzlaw von gots gnoden Romifcher konig zu allen Zceiten mehrer dos Reichs vnd konig zu 
Bebein, Bekennen vnnd tun kunt öffentlichen mit difem briue allen den die In fehen oder hören lefeD, das SO 
für vns kquame zum Betlcr der hochgebom Rudolff Herzog zu Sachfen vnnd zu Luneburgk des heiligen 
Reiche ErzMarfchalh vnnfer liber Ohem vnd Furß, do wir fallen in vnfer königlichen Maießet, geziret 
mit fvlchenn Wirdcn vnd fclionheit als Geh das von rechte gehurt, vnnd bäte vne mit vlcis das wir Ime 
als ein Romifcher konigk die Herzogtum vnnd Furßcnthum zu Sachfen vnnd zu Luneburg mit andern feinen 
Furßentbumen Furßlikeiten herlikeit obren rechtenn gerichten Zcollen lehen Manfchafften eigenfehaften 35 
Stedten fchloßen landen leuten guttern vnnd allen Iren Zugehorungen gerechten gnediglichen zuuorleiheu. 
Des liabcn wir angefehen feine redliche bete vnnd auch folche getreue vnnd nuze Dienße die vns vnd dem 
Reich derfelbig vnfer Obern vnd feine vorfarn offt nuzlicbcn vnd williglichcn getlian haben, vnnd er vns 
noch furbas thun foll vnnd mag in künftigen Zeiten vnd haben darumb mit wolbedaelitem mute gutem 
radte vnnfer vnd des Reichs Furßen, Edlen vnd getreuen, vnd rechter wißen, von Demfelben vnferem 40 
Ohemen zuuoren gewonliche Huldung gelubde vnnd eyde auffgenhommen, die er vns in vnnfer« Hende 
gefehworen hat, vns vnd dom Reich getreu gehorfam vnd gewehr zu fein, vnnfern fchoden zu wenden, vnnd 
frommen zu werben, als gewonlich vnnd billich iß, vnnd haben Ime die egenanten Herzogtum vnnd Furßen- 
thum, mit allen Iren furßlikeiten herlikeiten, eren rechten gerichten Zcollen lehen Manfchafften cygenfchaften 
Stedten fchloffen landen leuten guttern vnd mit allen Iren Zugehorangen, wie die mit fonderlichen nhamen 45 
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genant fein gnediglichen gelihenn vnnd gereicht, leihen vnnd reichen Ime die in crafft die briffe* rnnd 
Komifcher königlicher macht, Dorumb gebitten wir allen vnd izlichcn mannen, Rittern knechten Haupt* 
leuten Inwohnern der merkte Stedte vnnd Dorffer vnd allen andern in welcherley adell cren wirden oder 
wellen die fein, die in feinem herzogthumb vnnd Furftenthum wonhaftig vnd gefeffen fein EmlUicben vnnd 
5 Vheltiglichen bey vnfer vnnd des Reichs hulden, das Ge Geh an den obgenanten vnferm Obern, vnnd an 
nimanden anders halten, vnnd Ime als Irem Rechten ordenlichen vnd Natürlichen Erbhern gehorfam vnnd 
vndertenig fein vnnd auch halden geloben vnnd febweren, als das billichen vnd gcwonliehcn ift, vnnd Geh 
dowider nicht fezen mit Worten oder werken in keyne Wcifz als Ge vnfere vnd des reiche fchwerc vn- 
gnode wollen vonnoiden, Mit vrkundo dis briefs vorGgclt mit vnferen königlichen Maieftadt InnGgell Ge- 
10 geben zeum Betler Noch Cbrifts geburtt dreyzehenhundert Jare, vnnd domoch in dem acht vnd achzigGen 
Jhare, Des neebften Sonnabenta nach Sanndc Elfbeten tag vnnferer Reiche des Bemifchen In dem fechs vnnd 
Zwenzigften, vnnd des Romifchen in dem dreizehenden Jaren. 

Ad mandatum domini Regis 
Jo. Caminenüs electus Cancellarius. 

R. Francifeus de Grewiz. 

Oie Herzoge Bernhard and Heinrich von Braunschweig und Lüneburg beiengen Folgendes: Vor ihnen auf 
einer von dom Herzoge Heinrich anf den 3. Oecember angesetzten Tagefahrt zn Celle haben der Bath der 
Stadt Lüneburg und der Rath der Stadt Braunschweig wegen ihrer Irrungen sich in der Weise verglichen, 
dass dieser beginnend, jener folgend, einer um den andern sich anf eine vorznbringende Klage des Gegners, 
wie die Ehre es verlangen würde, verantworten sollte, bis anf beiden Seiten gethan sei, was Ehre erfordere, 
dass man über dasjenige, welches wahrend der Fehde geschehen sei, zu Ehren, über alles andere zn Ehren 
und Recht sich verantworten und dass die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüne- 
burg als Schiedsrichter darüber richten sollten. Als darauf der Rath der Stadt Lüneburg, um seine erste 
Klage vorznbringen, seine Theidungsleute zu dem Rathe der Stadt Braunschweig, der sich darauf verant- 
worten sollte, schickte, weigerte sich dieser, die Klage zu vernehmen, nnd Hess durch seine Theidangslente 
sagen, die von Lüneburg sollten dabei sein, die von ihren Theidungsleuten vorgebrachte Klage bestätigen, 
aber nicht berichtigen noch ergänzen. Der Rath der Stadt Lünebnrg antwortete, er bestätige gern die 
Anssagen seiner Theidangslente nnd nnterwerfe sich der Entscheidung der drei Herzöge, ob er seine Klage 
nnd der Rath der Stadt Braunschweig seine Antwort berichtigen and ob sie beide vor dem Erkenntnisse 
nothwendige Einreden thnn dürften. Hierzu verweigerte der Rath der Stadt Braunschweig seine Zustimmung 
nnd erklärte, auf die Klage des Rathes der Stadt Lüneburg sich verantworten zu wollen, darnach aber 
sei diesem keine Einrede mehr gestattet. Die Herzöge Bernhard nnd Heinrich, hierin einen nichtigen 
Behelf und die Absicht des Raths der Stadt Braunschweig, den Bath der Stadt Lüneburg zu überschnellen, 
erblickend bezeugen, dass nicht dieser den Zweck der Tagefahrt vereitelt, sondern jener, sich zu verant- 
worten, geweigert habe. Die Rathsherren der Stadt Hannover besiegeln ein gleichlautendes Zengniss ihrer 
zu jener Tagefahrt gesandten Bürgermeister Ulrich Lutzeke and Barchard Tetze. Die Rathsherren der 
Stadt Uelzen, welche zwei ans ihrer Kitte nach Celle geschickt haben, um jene Tagefahrt mit dem Rathe 
der Stadt Lünebnrg gegen den Rath der Stadt Braunschweig zn halten, bezeugen auch dasselbe. — 1388, 
den 4. nnd 6. December. XV. 

«l We Bernd vnd hinric van godos gnaden, hertogen to Brunfwic vnd t5 Lüneborg, Bekennet openbare 
in deOem breüe, dat de« donredages vor funte nicolaus dage, vor vns Gnt gewefen to Tzcllc, vnfe leien 
getrüwen de Rad van Lüneborg vnd de Rad van Brünfwich vinmo fehelinge do vnder en is, vn vordrogen 
Gk dar vor vns. Na deme alze we hertoge hinric vorl'creuen den dach vnder en gemaket hadden, dat de 
van Brünfwich erft fcholden antworden, den van Lüneborg tü eyner fchülde, wes ze en van crc wegeno 
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plichtich weren, Vnd dar na fcolden de van Lüneborg wedder antwerden en ! ) ok tö eyner fchulde, Vnd 
alTo vort fcholde eyn fchülde, der anderen volgen, alfo lange went ze tö beydentfiden hedden da», wes ze 
van ore wegene plichtich weren, Vnd wat bynnen veyde gefchen were, dar fcholden ze to den eren to ant- 
werden, Wat aüer böten veyde (eben were dar fcholden ze vmme antwerden to eren vnd to rechte, vnd 
des fcholde de dorchlüchtige forße, vnfe leüc broder her ffrederik, hertoge to Brünfwic vnde tö Lüneborg 5 
vnd we Bernd vorben fcheydellüde wezen Alzo lande de Rad van Lüneborg ere degedinges lüde an den 
Rad tho BrüniTwic, vnd woldcn ere erden fchulde irlüden laten, dar de van Brünfwic tö antwerden fcholden. 
Des en woldcn de van Brünfwich nicht horeD, wenne ze leten zeggen ere degedinges lüde, de van Lune- 
borg fcholden dar yegenwardich ßan, dat fe do fchülde alfo vülbordeden alfe ere degedinges lüde vtfpre- 
ken vnd der fchülde fcholden ze nicht vorbeteren, noch ük nicht erhalen, Dar tö antwerden de van Lüne- 10 
borg wat ere degedinges lüde vtfpreken van erer wegene, dat vülbordeden ze gerne, fünder fe wolden des 
gerne by rechte bliuen, vnd wolden hertogen ffredorike vnd vns vorben lik des gerne irfcheden laten, wer 
fe ere klage, vnd de van Brünfwic ere antwerde icht vorbeteren mochten, vnd fe an beydentfiden dar icht 
infeggen mochten, des en nöd were alfo lange wente dat dit gefcheden worden, des en wolden de van 
Brünfwic nicht volgen, edder lik irfcheden laten, wenne ze leten zeggen, dat de van Lüneborg erc fchülde 15 
erlüden leten, dar wolden ze tö antwerden vnd vppe de antwerde fcholden de van Lüneborg dar nicht mer 
infeggen vnd dat düchte vns en behaling wefen, vnd dat de van Brünfwich de van Lüneborg dar roede 
vorihellen wolden, fint deme male dat fc des nicht by rechte bliüen wolden, Vnd alfo lint we den van 
Lüneborg des bekennich dat an en rechtes, des dages, nen brük geworden is, Sünder de van Brünfwich 
weygerden den van luneborg antwerdea alfe voregefereuen is. Hir hebben an vnd oüer gewefen vnfen 2 ) 90 
leüeo getrüwen Radgeüen Manne vnd Borgere her Brand van dem hüs, her Gherd kienkok, her Ortghis 
kienkok Riddere, Hinric Bok, Godfchalk van reden Hinric van dem Stcnbergc, Ludeloff van Ellorpe, 
Lambrecht van Alden Johan van Beruelde, Johan pickert Hermen Sporeke knapen, Olrik Lützeke, Borchart 
tetzc, Borgcrmcßere tö honouerc, Bernd brafchc, Hinrik Rodebere Borgcrmeßerc tö vlfTen, vnd velc anderer 
bederuer lüde. Des 3 ) to orkünde hebbe we vnfe Ingezele gehenget beten an deflen breft* De geüen is 95 
tö Tzelle Na godes bort Drittcynhündcrt yar Dar na jn deme achte vnd achtentigcßcn jare ln funte Bar- 
baren dage der hilgen Juncvrouwen. 

XX. 

We Ratmanne der Stad l ) Honouere bekennen opembare in delTem breue Dat we Olrike lutzeken vnde 
Borcharde Tetzen vnfe borgcrmcßere gefand hadden to Tzelle. des donredaghes vor funte Nyclawcs daghe 30 
vppe eynen dach den de hogeborne vorße vnfe leue gnedige herc hertoghe Henrik hertogbe to Brunfw vnde 
to lunet), twifchen deme Rade to Lunet» vnde deme Rade to Brunfw vmme fchelinge de twifchen on is, 
gemaked hadde. vnde alfe de fuluen vnfe Borgcrmcßere vnB berichtet hebbet. Dat de Rad van luneb vnde 
de Rad van Brunfw vor vnfen gnedigen heren Hertoghen Bernde vnde hertoghen henriko vordreghen hed- 
den. Na deme alfe de vorbenomde 2 ). vnfe here herthogo henrik den dach vnder ön gemaked hadde. dat 35 
de van Brunfw fcholden erß antworden den Yan luneÜ to eyner fchulde wes fe ön van ere wegene plich- 
tich weren vnde dar na fcholden Ön de van luneG weder antworden ok to eyner fchulde. vnde alfo vort 
fcholde eyn fchulde der anderen volghen, alfo lange bet fe to beydentfiden hedden dan wes fc van ere 
wegene plichtich weren. vnde wat binnen veyde gefcheen were. dar fcholden fe to den eren vmme antwor- 
den wat auer buten veyde ghefchen were dar fcholden fe vmme antworden to eren vnde to rechte, vnde 3 ) 40 
des fcholden de dorchluchtighen vorßen Her Frcdcrik hertoghe to Brunfw vnde to luneb vnde hertoghe 
Bernd vorbenomd fchedeflude wefen Alfo fande de Rad van luneB ore degedingellude an den Rad van 

Ausser ganz geringen Abweichungen im Dialect und in der Orthographie liest das Copiar XVI: 1) en wedder antwerden statt 
wedder antwerden en. *) vnfe. 3) Drffee statt De». 

Ausser Verschiedenheiten im Di&lect und in der Orthographie liest das Copiar XVI: I) to zwischen Stad und Honouere. a ) /Was 46 
statt vorbenomde. 3) vnde fehlt. 

SmUadorf, Urkundcabach VI 33 
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Brunfw vnde wolden ore erften fchulde irludcn 4 ) laten dar de van Brunfw to antworden fcholden Des 
enwolden de van Brunfw nicht hören, wente fe leten fecghen ore degedingellude. de van luneb fcholden 
dar iegenwardich llan dat fe de fcbulde alfo vulbordeden alfe ore degedingellude vtfpreken vnde der fchulde 
cn s ) fcholden fe nicht vorbotcren noch lik nicht irhalcn. Dar antwordeden de van luneb tho. wat ore 
6 degedingeflude vtfpreken van orer wegene. dat vulbordeden fe gherae. funder fe weiden deB gherne by 
rechte bliuen vnde weiden hertoghen Fredcrike vndo hertoghen Bernde fik des gherne irfcheden laten, 
wer fe ore klaghe vnde de van Brunfw ore antworde icht vorbeteren mochten vnde fe an beydentfiden 
icht infeeghen mochten des on nod were, alfo lange went id gefcheden wordc. des enwolden de van Brunfw 
nicht volghen oder fik irfcheden laten, men fo leten fecghen dat de van luneb ere fchulde irludcn leten 
10 dar weiden fe to antworden. vnde vppe de antworde fcholden de van luneb dar nicht meer infeeghen, vnde 
dat duchte den vnfen eyne behalinge wefen vndo dat de van Brunfw. de van LuneTi dar medo vorfnellen 
weiden, fint dom male, dat fe des nicht by rechte bliuen weiden, vnde alfo fint fe den van luneb des 
bekennich dat an on rechtes des daghes ncyn brok geworden is. funder do van Brunfw wcyghcrden den 
van luneb antwordes alfe vorfereuen is. Dir hebben au vnde ouer wefen vnfer vorbenomden heren llat- 
15 gheuen manne vnde borghere. her Brand vamme hus her Oherd Cleynckok her ortgys Clcnckok Riddere. 
henrik Bok Cxotfchalk van Reden henrik van dem Stcnberghe ludclff van Eftorpc. lambert van olden Johan 
van Bervelde. Johan pyckerd hermen fporeke. knapen. Olirk lutzeke Borehard Tetze vnfe vorbenomden 
Borgermeftere. Bernd brafclic vnde Henrik Redeber Borgermeftere to Vlleffen vnde vele anderer bederuer 
lüde. Vnde alfe vns vnfe vorbenomden Borgermeftere alle defler vorfereuenen ftucke berichtet hebbet vnde 
20 dar an vnde ouer wefen hebbet hebbe we to bekantnifle vnfer Stad Ing mid witfohop ghehengbet an deffen 
brefl. Do geghcucn is na Codes bord. XII1 C . *) Jar dar na in deme acbtevndeachtentigeftcn Jare. In funtc 
Barbaren daghe der hilghen Junevrowen. 

XVI. 

We Radmanne der Stad to Villen Bekennen openbar in deflem breiie vor allefweme, dat wo two vt 
25 vnfem Rade, gefand hadden, oppo enen dach, to Tzelle mit deme Rade van Luneborg tö holdende, des 
donredages vor funte Nicolaus dage, vor vfen leäen gnedigen heren Junebern Bernde, vnd hem hinrike, 
liertogen tB Bränfwik vnd to Luneborg, iegen den Rad van Bränfwic vmme fchclinge de vnder en is, vnd 
vordrogen fik dar vor vnfen vorbefi heren Na deme alfe hertege hinrik vnfe vorbei! Iiorc, den dach vnder 
en gemaket hadde, dat de van Jlriinfwie fcholden erft antworden, den van länciiorch to ener fchulde, wes 
30 fe en van ero wegeno plichtich weren, vnd dar na fcholden do van Läneborch cn wedder antwerden, to 

ener fchulde, vndo alfo vort, lcholde en fchulde der anderen, volgen, alfo lange, went fe tB beydentfiden 

hedden gedan, wes fe van ero wegene plichtich weren, vnd wat bynnen veyde gefchen were, dar fcholden 
fe tB den eren vmme antwerden Wat aäer bäten veyde gcfchen were, dar fcholden fe vmme antwerden, 
to eren vnd tB rechte vnd des fcbolde de dorläclitige forfte, her ffrederik hertege tho Brfinfwic vnd to 
S5 Luneboreh vnd vnfe vorbefi Jüncher Berat fehedefiude wefen Alfo fande de Rad van läneborch, ere dege- 

dingellude, an den Rad van Bränfwik vnd wolden ere erften fchulde erluden laten, dar de von Bränfwic 

tö antwerden fcholden, des enwolden de van Brunfwik nicht hören, wen fe leten zeggen ere degedinges 
lüde, do van Luneborg fcholden dar iegenwardich ftan, dat fo de fchulde alfo vulbordeden alfe ero dege- 
dinges läde vtfpreken, vnd der felmldo cn fcholden fo nicht vorbeteren noch fik nicht erhnlen, Dar ant- 
to werden de van Läneborch to. Wat ere degedinges lüde vt fpreken van crcr wegene dat välbordeden fe 
gerne, länder fe wolden des gerne by rechte bliäen, vnd wolden hertogen ffrederikc vnd vnfe vorbenomden 
heren fik des gerne irfcheden laten, wer fe ere elage, vnd de van Brätflwich ero antwerde icht vorbeteren 
mochten vnd fe an beydentfiden dar icht infeggen mochten, des en nod were, alfo lange, went id gefcheden 
worde, dos cmvolden do van Bränfwic nicht volgen, edder fik irfcheden laten, Wen fe leten feggen, 

45 1 ) verluden. 5) m felih. ®) drifteynfumder '. 
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dat de van lüneborg, ere fchulde erluden loten, dar weiden fe tö antwerden, vnd oppe de antwerde feliol- 
den de van lüneborch dar nicht mcr infeggcn. vnde duclitc vns enc bohalinge wel'cn, dat de van Ilrünf- 
wic, de van Luneborg dar raede vorfnellen wolden, fint dcme male dat fe des nicht by rechte bliucn wol- 
den vnd alfo Cot wc den van Lüneborch des bekcnnich dat an en rccbtos des dages ncn brük geworden 
is, Sünder de van Brünfwich weygerden den van Lüneborch antwerdes, alfe vorfereuen is, llir hebbet 5 
an, vnd oüer wefen vnfer vorbei! licren Kodgcüen Manno, vnd Borgerc her Brand van dem hüa, her Ghcrd 
kienkok her Ortghis clenkok, Riddere, hinrik bok, Godefchalk van Reden, llinrik van dem ftenberge, lude- 
leff ran Eftorpc, lambcrt van Alden, Johan van Berüelde, Johan pickart, hermen Sporeken, knapen, Olrik 
lutzeke, Borchard tetze, Borgermeftere to Ilonoüere, Bernd Brafche vnd Hinrik Redeber vnfes Rades kum- 
panc do we van vnfer wegene, tho Tzellc oppe den dach gefand hadden, alfe vorfereuen is, vnd vele ande- 10 
rer bedderuer lüde, Alle defler vorfereuenen flücke vnd oncs iewelken befün deren, hebbe we to bekantnifle 
witliken vnd mit willen vnfer Stad Ingcfegel gehenget laten vor dolfen breff, De geuen, vnd fereuen is, 
Na godes bort, dritteynhundert yar, dar na in dem achtrndachtcntigcflen Jarc In fünte nicolans Daghe des 
hilghcn Biflchopcs. 


236. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Branntehweig und Lüneburg ertheilen dem Heinrich von Kien- 15 
barg, Dechanten des Kal&nds za Hannover, den Kümmerern and dem Sacristan des Kalands, dem Volk- 
mar von Heimborg, Pfarrer der Kirche St Jacobi und St. Georgii zn Hannover, den anderen Priestern 
und den Kittern und Knappen desselben Kalands die Erlanbniss, die Capelle beatae Hanne anf der Neu- 
stadt zu Hannover zn vergrössern, mehr Altüre hineioznlegen und weihen zn lassen nnd darin eine nene 
Canonie von sechs Pfründen nnd andere geistliche Lehen zn stiften, die bei Lebenszeit der Gründer nnr an 20 
Kalands -Brüder anf Vorschlag des Dechanten verliehen werden sollen. Den Dechanten oder Vorstand des 
Kalands und der Canonie sollen die Amtpriester des Kalands nnd die Aeltesten des Capitels mit Kath der 
Alterlente wühlen. Die Herzöge wollen ihn mit dem Dekanat belehnen und nm seine Bestätigung den 
Bischof von Minden ersuchen. 8ie bewilligen dem Conrad von Alten nebst seinen Söhnen Conrad, Brüning 
und Wilbrand, wie anch jedem andern Kitter, Knappen oder Geistlichen nnd dem von ihm gewühlten 2S 
Genossen, die Pfründen oder Lehen, welche er stiftet, zn verleihen. Nach dem Tode der Gründer soll das 
Lehnsrecht den Herzögen nnd der Herrschaft Lüneburg heimfallen. Der von den Herzögen damit Belehnte 
soll vom Dechanten in den Kaland anfgenommen nnd in die Pfründe eingesetzt werden. Die Herzoge 
nehmen den Dechanten, die Amtpriester, den Volkmar von Heimbnrg, die übrigen Priester, die genannten 
Kitter nnd Knappen und das gottesdienstliche Gebünde auf der Neustadt mit allen darin Belehnten in 30 
besonderen 8chnts nnd begeben sich in die Brüderschaft des Kalands. — 1388, den 13, December. H. 0. 

In dcme namen der benediden. hilgen drcualdicheit. . Van derfuluen gnade. We Bernd vnd Hinric 
Hertogen to Brunfwig vnd to Lüneborch. don witlik allen kriflenen luden mit Graft dolles breües. dat wo 
gode vnfemc hcren. liner leucn moder Marien, vnd alte godes hilgen. to lone vnd to eren. vnfen elderen 
vnd vorüaren. vnd allen kriflenen zclen to tröfte. vns fuluen. vnd vnfen eruen vnd nakomclingen to fali- 36 
cheit . . vns licbbcn vor eynet. mit hern hinrikc van Nienborch dekene. mit den kemereren. vnd dem Sacri- 
ften. des gefledigeden kniendes to bonouere. mit hern volcmare van heymborch, kerkliuren. to funtc Jacobe 
vnd funte Jurien to bonouere. mit den anderen prefteren . . vortbad ■) mit den Riddercn vnd knechten des 
fuluen Calendes. vnd mit allen defler vorgefereuenen. nakomelingen in demo fuluen Calende . . In doflbr 
wife, dat vnfe wille. vulbort vnd begeringe is dat men. de Nicn Cappellen. vppe der Nienftat to honouere. 40 
de gevyegct 2) is. in de ere vnfer leuen vrowen funte Mcrtins. funte Mnuricij. vnd funtc Gallon . . Römer 
vnd groter buwen mach, vnd mer altaria dar in leegen. vnd wyegen laton mach . . vnd planten vnd bewe- 


Ein * weite* im Archive der Stadt Hannover befindliche* Exemplar der Urkunde zeigt ausser anderen unbedeutenden Abwei- 
chungen im Dltlect und in der Kechtachrcibuug folgende Verschiedenheiten: *) vorb&t. *) gneygei. 
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demen dar eync Nie Canonie van fes prouendcn ofte mer. vnd ok andere gheiilliko lecn . . Defle p rollen- 
den vnd leen. feal men tovoren. vnd dar na. wanne erer Jennich ledich wert, by leuende der. de fe bewe- 
demet. ney mande lecnen he en fy dar eyn Calend brodor. vor den de deken biddet . . Were de auer 
nicht ge wyget, fo fcolde he doch alio gedan wefen. van Jaren. van lere. vnd van guden feden dat he lik 
6 mochte wygen laten, alfe he ok fcolde bynncn befchedener tid nach fettmge. dea dekena vnd de8 Capitela. 
to bequemicheit des godefdenftca. Wanne auer vnd wo dicke eneB dekena to kefende behueff ia. Den 
fcullen keifen de Ammecht preiflere des Calendes . . vnd de eldeften dea Capitela mit Rade der Olderludo 
des godefhufea. by erer famwitticheit *) alfe he beyden. dem Calende vnd der Canonie to vorftande mitte 
fy. vnd de fclial vor vns körnen wanne he gekoren ia. dat we ene belenen mit der dekenye. vnd fenden 
10 ene mit vnfen breuen an den BiiTcop van Minden, dat hc ene dorcli god vnd vnfen willen ftedige alfe 
recht vnd wonheit in . . Sunderliken . . fo gheue we Curde van Alten 3 ). Curde. Bruninge vnd wul brande 
finen fonen defle gnade, dat fe de prouende olle leen. de fe dar plantet vnd bewedemet alfo vorlenen ere 
tijt dewile fe lefiet.. Wanne fe auer alle dfit fyn. fo feal de leenwarfcop. der prouende ofte lecn. komen 
an vns vnd an vnfe herfcop to Luneborch . . Ok mach, eyn Jowelk Bidder. knecht, vnd pape. to iowel- 
15 ker prouende ofte leene de he dar plantet vnd bewedemet. io enen to fik keyfen de mit eme der leen 
warfcop. to iowelker prouende ofte lecne mcchtich fy . . Wanne auer vnd wo dicke, eyn der bewede- 
mere mit dem fyneme den he gekoren hell döt is . . So feal io de lecnwarefcop der prouende ofte leenes. 
komen an vns. vnd an vnfe herfehop to Lfineborch . . vnd wene we dar belenet. den fculle we mit vnfeme 
breuc fenden an den deken. dat hc ene entfnnghe. in den Calend. vnd ene vore vnd fette in de prouende 
80 eder leen. vnd in alle recht alle fik dat gehöret, nach rechte vnd wonheit der ftede . . vnd vppe dnt dit 
godefdcnll by vnfer tijt. vnd van vnfer wegene. beghont. vullcnbracht vnd ok ghemeret werde, vnd vnfe 
elderen. vnd vorfiaren. we fuluen. vnfe eruen vnd nakomelinge. de« gheneiten. in dem wege der ewigen 
falicheit . . So entfanghe we. den fuluen deken vnd alle fine nakomelinge. de Ammechtpreiftere. hern volc- 
marc van heymborch. mit alle den anderen preifteren. vnd mit den Ridderen vnd knechten vorbenompt. 
25 dat vorbenomde godefhüs. vppe der Nienftat to honouere. vnd alle de darinne belenet worden, mit alleme 
rechte vnd to bchoringen in vnfe gnade, vnd fünderliken vordernifle. bcfchemynge *) vnd vordegedingnifle. 
vnfer lnluen. vnfer eruen vnd nakomelinge. vnd vnfo vnd erer Amptlude. vnd ok alle de. de vmrae vnfen 
willen don vnd laten willen . . Vnd we geuen vnd befielen vns vnd fe in de broderfcop des fuluen Calen- 
des. mit begeringe. dat vnfe vnd ere namen. gefehreuen werden in dat boek der broderfcop. vnd ghe dacht 
30 werden mang den leuendigen vnd den doden alfe fik dat gehöret. vnd vppe dat deffo gnade vnd alle 
deffe vorfchreuene 5 ) fiucke van vns. van vnfen eruen vnd nakomelingen. vnd van vnfen vnd eren Ampt- 
luden, troweliken. an ewiger vnbrekeliker fiedichcit geholden werden . . So gheue we dem dekene. den 
preifteren vnd papen. den Ridderen vnd knechten, vnd alle den anderen vorgefchreuencn. deffen breff to 
orkunde vnd to ewiger openbarer bewifinge. befegelt mit vnfen anhangenden Ingefegelen. Ouer vnd an. 
86 alle deffen vorfchreuenen ftucken. hebben gewefen. vnfe leuen getruwen. de ftrengen Riddere. her Brand 
van dem hiti . . her Gherd vnd her Ortghis Clenckoke, Gotfchalk van Reden vnd lambert van Alden kna* 
pen. vnd is gofehen Na godefbort. Dritteynhundert Jar. dar na In dem Acbtcvndachtentigeften Jore in 
funte Lucie dage der heiligen Juncfrowen. 

237. Verzeichnis! der Pfründen im Henogthume Braunschweig, welche Herzog Friedrich von Braunschweig und 
40 Lüneburg verleihet — 1388 bis 1400. L 

Ifta beneficia habet conterre dominus meus fredericus dux In Brunfwich et luneborch infra ducatu brunlw. 

In eccicfia halber. 

In Banno adleueffem Capellam fancti longini in daramonc prope wulfcrbutle Capellam fancti lau- 

*) Im Schwedischen belast wmwtt das Gewissen. 

45 3) alihfn. S) be/cherminge. 5 ) vor/creumen. 
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rencij ibidem Capellam fancte marie virginis prope wulferbutle Ecclefiam parrochialcm in lecbede *) 
Ecclefiam in Soltdalem Ecclefiam in witmere Ecclefiam in Sottrnm. 

In Banno kiffenbrngke Capellam Sanctorum Cofme et damianj in Aekelenborcb prope kifienbrugke 
ecclefiam in Bomem prope kifienbrugke ecclefiam in Remmelinge. 

In Banno lnckenum Ecclefiam in veltem vor dero Ecclefiam in Bomum prope lüttere Ecclefiam 5 
in cletlinge Tzicte Dettene amplene Vlechtorpe l * ) Schepowe. 

In Banno aluenllcue Ecclefiam in kaluordo et vnum altaro in eadem ecclefia quod debet conferre 
poft obitum domini Johannis de mildehoft qui nunc eft rector eiufdem altaris fuper jllam collacionem cd 
I litera in turrj gheuehardj de berenbruk. 

In Banno Scheninge Iiodenltidde Capellam in cafiro twiflinge Sanctus Johannes bnptilta eit ibi 10 
patronus. 

In Banno derdeflem Ilelnum. 

In Banno Schcpcnltedc Bcrclinge. 

In Banno ofiendorpe Bunfiede. 

In Banno raeynem Edzenrode 3 ) 15 

In Banno witinge varfuelde. 

In aduocacia Oifhome Ecclefiam in gifhorne Vallerlleiie yfenbutle 4 ) Witmerfhaghen Soluelde 
Edzenrode Wenthufen Viechdorpe Swelbcr Wenden Stenhorlt. 

Meynerfem dominus fredericus dux et dominus Bemardus et hin? fratres domini habent infimul conferre. 

In ecclefia hildenf 20 

In Banno maioij Hockern Halctere Vimmelfe Thide Vuinge. 

In Banno denftorpe Sunnenbergho. 

In Banno Smedenltede Adenftede. Betmere Syrdefle Capellam in hallere 5 ). 

238. Erzbischof Albert von Bremen erklärt, dass die Bürgermeister und Rathsherren deT Städte Bremen, Stade 

und Buxtehude statt seiner dem Knappen Gode wart von Borch 300 lübecker Mark für sein von ihm dem- 25 
selben verpfändetes Gericht nnd Recht im Alten -Lande bezahlt haben, nnd verspricht, ihnen nnd ihren 
Amtleuten das Schloss und die Vogtei Bremervörde, die Vogtei stur -Slikburg* und zu Osten, das Alte- 
Land und das Land Kehdingen *) nicht zu nehmen, bevor sie jene 300 Mark und die 4000 lübecker Mark, 
wofür ihnen das Schloss, die Vogteien und Lande verpfändet sind, daraus werden erhoben haben. — 1389, 
den 14. Januar. K. 0. 30 

Wy Albert van der gnade Godcs Ertzebifchop der hilghen kerken to Bremen. Bekennet vnde betughet 
openbarc in delTem breue dat de Borghcrmeftere. vnde Raatludo vnfer Stedc Bremen Stade vnde . . Buxte- 
hude van vnferu ghe hete vnde vmme vnfer bede willen beret vn betalet hebbet in redem gbelde deine 

1) Eine etwas spätere Hand hat hier hinzugefügt: et altare fande Barbare in eadem. *) Vlechtorpe ist hier dorchstrichen, 
weil cs weiter unten in der Vogtei Gifhorn e aufgeführt ist. 3) Die Worte 7n Banno meynrm Edzenrode sind dorchstrichen. weil 35 
weiter unten Edzenrode in der Vogtei Gifftome sufge fuhrt ist. <) yfenbutle ist darchstriehen. Zur Seite ist geschrieben: ecclefia in 
yfenbutle efi apjirvpriata cltmfiro in yfenhaghen . 5 ) Eine etwas spätere Hand hat hier kinzngcfUgt: Ecclefia ln Engtime /Jede deuol- 

uitur per mortem Comitio de t coldenberg. 

*) Eine mit dem bleiernen Siegel des Papstes Gregor X. versehene Urkunde vom 15. Juli 1274 zeigt, dass das Land Kehdin- 
gen sich damals der Herrschaft des Erebischofes zu entziehen gesucht hat. Zwei ondero Urkunden vom 1. Februar 1276 nnd 1. Sep- 40 
tember 1335 liefern den Beweis, dass der Erzbisehof das Freigericht zu Lühe im Alten -Lande zu jener Zeit nicht besass. Die drei 
Urkunden sind folgende: 

1. Papst Gregor X. schreibt dem Domprobste za Osnabrück, der Erzbischof von Bremen habe steh beklagt, dass die Gemeinde 

des Landes Kehdingen, obgleich er die geistliche and weltliche GerichUbarkeit fiber alle Einwohner des Landes, sowohl Geist- 

liche als auch Laien, besitze, sich gegen Ihn aofgelehnt habe, dass sie beabsichtige, sich seiner Herrschaft za entziehen, and 45 
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vromen knapen Godeuorde van Borcli. Drce hundert Lubifche mark de vry zuluen dem vorfcreuenen Gode- 
uerde fchuldich weren vn dar wy eme dat richte vtide vnfe rechticheyt in dom Olden lande, vore ghe zatet 
vn TOrpandet hedden. vndo wy en fchullet noch en willet do vorfcreuenen. Bo rghertn eitere vnde Raatlude. 
vnde ero Amptlude. vth vnfem Slote vn voghedye. to vorde. vnde vthe der voghedye to der Slikborch. vnde 


& ihm sein« Rechte and Einkünfte verweigere. Der Fapit befiehlt dem Domprobste, In dieser Angelegenheit Recht m sprechen, 
untersagt ihm aber, ohne beaondem päpstlichen Befehl über die Gemeinde den Bann oder du tnterdkt u verhängen — 
1274. den 15. Mi. S 0 

Grcgorius epifcopus feruus feruorum doi. Dilecto filio . . prcpoAto ccclcfie Ofnaburgeufi», Salutem et apoftolicacn benedictionem. 
Conquoftus oft nobis venerabilis frater nofter . . archicpifcopus Breme na», quod licet ipfe in homines tam clericos qnam Ui cos Infule 
10 C'addiggie fuo dioccfn omnimodam lurifdictionem fpiritaalem ct temporalem obtineat, tamen vniuerfitas hominum ipliua Infule pro- 
dicte diocefis fpiritu rebellionis aduertos eum alTampto, fc ab ipfiua archiepifcopi dominio fubtraherc molientes, Abi de iuribus ct 
redditibus eidem debitis ab eifdem contra iaftitiam denegant refpondere. ldcoquo difcrctioni tue per apoftolica feripta mandamus, 
quatinus uocatis qui fuerint cuocandi et auditis hinc inde propofitis, quod iuftum fuerit appellatione remota decernas, faciens quod 
dccrcueris per cenfur&m ccclefiafticam firmiter obferuari. Prouifo ne in vnluerfitatetn eandem excommunicationis uel interdicti fenten- 
1& tiant proferas niA fuper hoc a »obis mandatum receperis fpeciale. Teftea autem qui fuerint nominati A fe gratia, odio, uel timore 
fabtraxerint, per cenfnraru eandem appellatione celTante compellas ucrltati teftimonium perhibere, Daturo Lugduni Idibus JuUj. 
pontificatus noftrj anno Tertio. 

2. Abt Gerfried zu Harsefeld and sein Convent verkaufen das Freigericht in Lahe, welches der frühere Abt Reinhold von dem 
Ritter Johann Babbe gekauft hat, für 320 Mark Pfennige dem Ritter Heinrich von der Osten and verleihen es ihm and sei 

20 nen Erben za Lehn. — 1276, den 1. Februar. K. 0. 

Gcrfridus dei gratia abbas eccleAe faacte mmrie in bcrfcuelde totusque couuentus monachorum fub eodem vniuerfis chriftt fide- 
libus. hoc prefens feriptum intuentibus perpetuam in domino ialutcm. Ad nichilum de facili rediguntur facta mortalium, nui auten- 
ticarum fulciantur munimina litterarum. Ea propter notum facimus profesti* et future pofteritati* hominibus quod iudieium quod 
srlgo vocatur liberum iudieium in lu. quod predccefTor nofter abbas reinoldu» emerat ecclcAc »oft re n domino iohanne babhen, nos 
25 de confenfu (ocius capitali noftri vendidimus pro. CCCf* et .XX 1 ’ marcis ftadcmlum denariorum, domino heinrico militi de orti a, libi 
et heredibus Tuis prodictum iudieium do libera voluntate omnium dominorum noftrorum in fcodum concedunt es. et ab abbatibus et 
monachis nobis fuccodcntibus in totarum et ab ooclcAa noftra fine omni impedimento prodicto domino heinrico de oftia et heredibus 
fuis iure feodali in perpetuum concedendum, N<>* vero omne ius quod occlcfia noftra in prefato iudicio nofeitur habuilTc, excepto 
iure feodali prefato domino. H. et heredibus fuis manifefte reAgnamus. Vi autem ifta emptio flabilis et inuiolata permaneat, prefen- 
30 tem paginam munimine Agiliorum noftrorom duximus roborandam. Acta funt bec anno domini. M. CC. LXX. VI. ct pontificatu* 
domini gifelbcrti archiepifcopi anno. llf. in vigilia purificationis In caftro horneborcb coram teftibus reucrendis et Ad« digni«, fcili- 
cet domino gerfrido abbate, domino heinrico priore, domino fridcrico camerario, domino courado de hetvelde. domino hermanno albo, 
domino geriago fcultcto. ct fratre eius domino. Jo. fculteto. domino danicli dc blidcreftorpv. domino fegehodom tnarfeako. domino 
nicolao d« efchcdc. domino hardtrico de nigenbufen. Heinrico de borch. rodulfo de zelfinggc. hcidcnrico dc zeliigge. bertoldo fculteto. 
35 fegebando de clleftorpe. friderico filio fculteti. et altis quam pluribus. 

3. Die Söhne des verstorbenen Ritters Johann von der Osten erküren, dass ihr Tater dem Ritter Marquard von Zesterfleth das 
Freigericht zu Lühe für 400 Mark Mennige verkauft hat, nnd bestätigen den Verkauf. — 1335, den 1. September. K. 0. 

Nos Johanne* miles. Hermarmus. Hinricua. Ludern«. Kricus furnulj fratre« dictj de ofta filij quondam Johannis de ofta militis 
vniucnls ad quos prefens feriptum pcrucnerit cupimus fore notum, quod vcmlicionom iudicij quod dicitur wrigbe righto in uills. Io, 
40 quod pater nofter pie memorie. domino Marquardo de cefterfalete militj fuiaque veris heredibus iufto vendiciouis titulo vendidit pro 
quadrageutiB marcis hamburgenlium denariorum nobis et patri noftro totaliter pcrfolutis, dc pleno confenfu heredum ct omnium ami- 
corum noftrorum libera voluntate ratum habuimus ct tenebimus perpetui* temporibus atque firmum, adiectutn cft etiam quod no* 
et noftrj heredes iopheodationem dictj iudicij. fibi et fuis heredibus ad bonum et utilitatem fuam tenebimus donec ipfara a domino 
pheodj commode poterit procurare, et quam cito eam procuraucrit tunc eadem bora antedictam iupbeodalionem prefantibus reAgna- 
45 mus, jta ratum habitari fleut ore ct mana coram domino pheodj nos contigerct refignare, promittimus etiam por prefentea quod iana 
dictura dominum Marquardum militem et fuo* heredes warandabimua, debita vr arandis vbj ct qusndo et quotions id a nubi« fuerit 
rcquifitnm, Ne autem in poftenirn fuper ifii» dubium oriatur dedimus ei prefens feriptum in quo fide data promittimus hec omnis 
predicta inuiolabiliter obferuarc noftrorum Agiliorum munimine roboratum, teftes huius funt difcrctj virj Johannes de ceflerfuletc 
dictas gri«. bertoldus de ceftorfukte milites, Msrquardns ct Johannes de baghtenbruk« faraulj et alij quam plure« fide dignj, Datum 
50 anno dominj M CCC XXXV ipfo dic Egidij abbatis et confefforis. 
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to der Orten, vn vth deme oldcnlandu vn vth deme lande to kedinghe vn alle erer rechticheyt vn to beho- 
ringhe. ncnerloyo wyg v(ntvc}rcn entzettcn edder vth kundeghen laten zo cn hebben de Dree hundert Lubi- 
fohe mark vore fereuen mit den veer duzend Lubifchen marken, de ze an den vorfereuenen Slote voghedyen 
vii landen hebbet na lüde vnfer openen bczcghelden breue de wy en ghe gheuen hebbet dar van vp ghe- 
boret degliere vn altomale, den leiten penningh mit dem erften Tho eyner betughinghe fo hebbe wy vnfe 5 
Inghefeghel. mit witfehap vn willen ghehanghen laten to dertem breue Datum anno dominj M CCtJ 
Octuagelimo nono ipfo die felicia confertioris. 

239. Beichserzmarschall Rudolf und «eine Brüder Albrecht und Wenzlans, Herzoge von Sachten und Lüneburg, 
errichten mit den Herzogen Friedrich, Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg eine Erb- 
verbrMerung. Ihr Land Sachten und alle ihre Lande und Leute mit der Mannschaft und den Städten 10 
tollen den drei Herzögen von Braunschweig und Lüneburg in der Weite huldigen, dass sie mit der Pfalz Sach- 
sen und dem Reichserzmarachallamte denselben und deren Erben beimfallen, falle die drei Herzöge von 
Sachten und Lüneburg keine männlichen Lehnaerben Unterlassen. Dagegen sollen die beiden Lande Brann- 
schweig und Lüneburg mit den Mannschaften und Städten den drei Herzogen von Sachsen und Lüneburg 
in der Weise huldigen, dass sie mit den Schlössern und allem Zubehör denselben und deren Erben heim- 15 
fallen, falls die drei Herzöge von Braunschweig und Lüneburg keine männlichen Lehnserben Unterlassen. 
Wenn beim Aussterben des einen herzoglichen Geschlechts Gemahlinnen oder Töchter hinterbleiben, tollen 
diese von den Herzögen, denen die Lande heimfallen, ehrlich versorgt werden. Jede andere den drei Her- 
zögen von Sachsen und Lüneburg im Lande Lüneburg geleistete Huldigung und alle übrigen zwischen 
ihnen oder ihrem Vater oder Vetter und den drei Herzögen von Braunscbweig und Lüneburg über das 20 
Herzogthi.ru Lüneburg geschlossenen Verträge und Bündnisse sollen erloschen sein. Um ihrer Schwestern, 
der Herzoginnen Margaretha und Anna von Braunschweig und Lüneburg, willen überlassen die drei Her- 
zöge von Sachsen und Lüneburg die ihnen in Winsen und Lüchow verschriebenen 8300 Mark Pfennige den 
Herzögen Bernhard und Heinrich, damit diese dem Herzoge Friedrich den Brautschatz für seine Gemahlinn 
entrichten und sie von der Forderung befreien. Hiermit soll auch der Brautschatz der Gemahlinn des Her- 25 
zogt Bernhard bezahlt sein. Herzog Friedrich soll seiner Gemahlinn Anna Schloss und Stadt Königslutter 
mit 1000 Mark lötbigen Silbers jährlicher Gülte, Herzog Bernhard seiner Gemahlinn Margaretha Schloss 
und Stadt Neustadt mit eben soviel jährlicher Gülte zur Leibzucht verschreiben. Die Herzöge Bernhard 
und Heinrich sollen die Töchter des verstorbenen Herzogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg versorgen 
und sollen die drei Herzoge von Sachsen und Lüneburg, falls dieselben wegen einiger von ihnen oder von 30 
ihrem Vater Wenzlans oder Vetter Albrecht in Beziehung auf das Land Lüneburg gegebenen Urkunden 
oder Versprechungen von Rechts wegen verklagt oder gemahnt werden, von Schaden, Anklage und Mah- 
nung gänzlich befreien. Die Herzöge beiderseits verbinden sich auf immer zur Hülfe gegen jedermann, 
ausgenommen den römischen König Wenzel, den Landgrafen Balthasar von Thüringen, Markgrafen von 
Meissen, und die Lande oder Leute des einen unter ihnen, der mit diesen in Krieg geräth. Die drei Her- 35 
zöge von Sachsen und Lüneburg sollen den drei Herzögen von Brannschweig und Lüneburg 30, nämlich 
jedem 10, diese dagegen jenen die doppelte Anzahl, nämlich jeder 20 Mann Hülfstruppen guter Leute im 
Kriege stellen, im Nothfalle aber mit ganzer Macht Heeresfolge leisten. Diese Einigung soll keinen der 
sechs Herzöge hindern, seine Schlösser und Städte zu verpfänden und zu verkaufen. — 1389, den 21. Januar. VI, 
Wir lludolff van goto» gnaden des heilighen ltomifchen riebe* Krczmarfcbalk vn albrecht vnd wencz- 40 
law gebrudere van den felbin gnaden hertogben to Snehfen vn czuluneboreh Bekennen otfentliken myt diffem 
breue alle den die on Sohin adir hören lefen duz wir vns haben gefcczit vn fruntliken voreynct mit den 
hochebom forften vnfen lenen bülen Ern frederiche Bernde vn binrike gebrudere hertoghen czv brunfwich 
vn lüneborch in brüderlicher weife als hir nach ghefereben rteit alfo dacz lie vns füllen holden laflln ire 
land biütifwig vn lüneborch vnd wir füllen vn willen yn vnfer land zu Sa firn vn alle vnfe laut lute Man- 45 
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fchaft vnd ftete widir hulden laflin in defifir wife ab wir van todis wegin ab gingen ane leniferbin mannef- 
geflecbte do got vor fie fo fullin vnfle vorgbefcribin land zu fach Im vfi alle vnfe lant vfi lute myt dem 
pfalcz zu fachfin vn mit dom Marfchalkampt de« heyligen Romifchen Reichs ge ruwelichen ge fallen an vnfle 
vorferiben bulen Ern frederike Bernde vn binrike herezogen to brunlw vfi lüncborch vn an ire erbin def- 
6 felbin glich fullin fie vns weddir huldin laßen irer beydir lande Brunfwich vn luneborch Manfcheffte vnd 
ftete alfo ap fie abeginghin ane leniferbin raonnefgeüeohte van todis wegen do got vore fie dacz denne 
die beyde lant brunfwich vn luneborch myt allen ire Manfchaften Stoffen Steten vn uiyt allen iren czube- 
horingen widir an vns vnd vnfir erbin ge ruwelichen gefallen füllen vnd welchir vnfe partie alfus van 
todis weghin abeginge ane lehniferbin vnd doch Juncfrowen vn frawen na lyffe die zu dem lande horten 
10 die l'ulde die andere partie an die dio land gefilen erlichen beraten Vortiner füllen die vorgenanten frede- 
rich Bernd vn hinrich vns vn vnfen erbin hulden laßen dacz land zu brunfwigeh vfi lüncborch in aller wife 
als vorferibin ift. vnd die andini huldungcn briefe vnd bunde die vns vorggebin fein vnd fulche briue 
die vnfin vatere vn vetteren feligir ghe dechnuff adir wir yn adir fie vns her wider van des lande# weghen 
dar vff ghe gebin liabin edir ge gebin fein die daz Und zu luneborch an ruren in wclkerleye weiß* die fullin 
15 alle abe fein ge tan vnd machtelos bliben ouch laßen wir durch der hochebom furltinnen frawen Marga- 
reten vn Annen hertoginnen zu brunlw vfi luneborch vnfen lieben fweftern willen die acht Tufend mark vfi 
drihundert mark lüneborger pennynge die wir an winfen vn luchow hatten vnfen lieben bulcn Bernde vü 
hinrike hertoghen zu brunfwich vfi luneborch dar vmb fie füllen entrichten hertogen frederke vorgefereben 
irer bruter vnfem bulen fiene brutfehaft vn vns vnfen erben des gcnczlikcn eyntleften hir eyn kegen fal 
20 der felbc vnfe bule herezoge frederik bie lietTtuchtigen die hoebgeborn forftinnen fine elichc frauwe frauwen 
Annen vnfe liebin fweftere myt fynem ßoßTc konigis lüttere hus vnde find myt allen fienen zobehorungen, 
weres daz an der gulde vnd zubehorungen ichteswes ghebreche fo zal er ir dar ander alfo vil gütere vnd 
gulde zu legen de dem flöße ge legen fein alfo daz fie dar Tufend lodige mark geldis zu liabin jerlicbcs 
czinfes ge wiffir ghulde vn fal de ghulde bereehen vnd be wiefen vnd fal ir ouch obir ire liepgedinghe iine 
25 briefe gheben do fie mit be wäret fie Ouch zal hir myt beredit vnd entrichtit fin vnfes boclcn hertogen 
berndes Brutfehacz vnd der zal der hochgebom furftynnen frauwen margareten fyner Elicheu frauwen 
vnfe liben fwefter be lifftachtigen myt fynem flöße Nienftad hus vn ftad vn mit aller zubehoringe vnd zal 
ir dar czo leggen Tufend lodige mark jerlikes czinfes ge wiffir gulde wo der an der gulde die zu dem vor- 
gcfchreibin hfife vnd Hoffe höret gebreche So zal er als vil dor czu leggen ghulde die dem flöße ghelegen 
30 fyn alzo daz fic Tufend lodighe mark jerlicbcs czinfes dar czu habe de ghulde zal er bereehen vfi be wiefen 
vnd zal ir ouch obir ire lipgedinge fiene breiffe gheben do fic myt be wäret lie, Vortmer füllen hertoghe 
Bernd vn hertoge hinrik vnfes lieben vetteren Ern albrecbtes herezogin czu Sachfen vfi luneborch felighen 
tochtcre erlichen be raten weres ouch dacz vnfe vater vn vetter fcligen adir wir Eilige briefe adir globde 
ge gebin adir ge tan betten dio van dem lande zu luneborch her quemen adir daz fclbe land an rurten dofion 
35 wir adir vnfe erben gemonit adir angeredit muchten werden van rechtifweghen alle des fchuden vnd der 
fchulde vfi allir manunge fullin die ergenanten hertoghe Bernd vfi hertoghe hinrik vns genczliken vfi zu male 
benemen hir vff vor binde wir vns zu ewighen czeiden in brüderlicher wiefe myt den vorgeferebin Ern 
fredericho Bernde vn hinrike hertogen to brunfwich vfi luneborch vnfren lieben buelen alzo daz wir yn vü 
fe vns her widir helffcn füllen getruwclichen myt ganczer macht myt lande vn myt lüden vnd irem rechten 
40 bieftein gen allir tneniglichen vfgenomen vnfen gnedigen heren Ern wenczlauwon Romifchcn koninge vnd 
vnfen heren vn vatere Ern balthazar landgreiffen in duringen vnd Marcgraffen zu Mißen Sünder queme 
vnfer Enig myt fynem eygen lande edder luten zu krige daz zal der here felbir eyntriebten vnd die andern 
heren füllen fich enkeyns darjnne vor werren, Weres ouch daz die ergenanten herezoghe er frederich 
Bernd vfi hinrich vnfe lieben buelen myt ymont zu krige adir zu orloge qwemen vn vns vmtne hulffe man* 
45 ten fo follin vn wollin wir yn dryfig ge wapent guter lute fenden binnen veir wochin dar nach als wir vmbe 
de hulffe ge manit wurden vn die lüte by yn in ire flöße legin vnd wenne de in ire lant körnen fo füllen 
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fie yn geben fpife futer vnd hufüach Weres abir daz fie vns alle dre ghe lyche manefcen vmbe hulffe fo 
fullin wir vnd wollin vnfein boolen bertoghon frederko czehen vn herczoghen Bernde vn herczogen bcinriche 
czwenczig gewapendir lute fenden Quemen wir ouch myt ymand zu krige adir orloge betten myt weme 
daz wore zo fullin fie vns Secbczicb gewapendir guter lute fenden bynnen ver wochen dar nach als fie dar 
vmbe van vns ge manct worden vnGr bule herczogbe frederich czwentich vnd vnfo bulen berczoge Bernd 6 
vn hertoge binrik virczig vnd fullin die bie vns in vnfc Sloz loggen vn den fullin wir vn wollin gebin 
fpife futer vn hufllacb wenne Ge in vnG*e land komen Wurde« ouch zache daz man frotnen nerne an gebur- 
haue angefanhen namen adir dingnifle der frotno zal blieben bi dem der die koGe treit, weres aber daz 
man reyGge habe gewänne adir burgbere vorbiwe waz darabe gefcdle daz fal man teylen nach manczol 
gewapendir lute, weres ouch daz man llos ghe wunne in wclchir bereu lande daz were die Sloz zal der herre 10 
in des lande Ge gewunnon wurden zuuoren be holden wurden ouch dar vfT Eilige gefangen adir reyGge 
habe ghe wunnen die fal man teylen nach inanczal gewapendir lute Weres abir da« vns hertogen Kudoltfe 
hcrtogen albrechto vn herczogin wenczlaw vf eyne Git vfi hertoge frederik bcrtoge bemde vnd hertogen 
hinrike vif die andir feit groflir hülfe nod were zo zal vnlir eyn dem anderen wenne er dar vmbe gemanit 
w'crdit dar nach bynnen acht taghin folgin myt ganczir macht Düfte Enyngc vn buntnifle fal vnfchcdeli- 15 
chin lin eym iglicbin heren alfo daz eyn iglicb here fal ganlle macht haben feine Goze vnd Stete zu vor- 
feczen vnd zo vorkowtTen nach als vor wenne vH wie dicke cymo iglicb en heren des nod werdit alle du Ge 
vorgefcriben Gucke vn artikel vn eyn igliches bilunderen globen wir vorgenanten hertoge Kudoltf herczogo 
albrecht vn hertoge wenzlaw vor vns vfl vor vnlir erben den vorgenanten vnlcn lieben buclcn herczogin fre- 
derke herczogin Bernde vfi hertogen hinrike vn iren erben in guten truwen Gete vaG vn vnvorbrochin zu 30 
halden ane alle liG vnd haben des zu vrkunt vnfo IngcGgile willentlichen henghen heiften an dilTcn breff 
der gegeben iG czu Wittenberge nach gottis gebort dritteynhundert vfi in dem Nuen vnde achczigeGen Jaren 
an Sand agneten dage der beyligen J unch trau wen. 

Gedruckt in (Hugo's) bericht bcil. Nr. 42, in Kehtiudier's Chronica pag. 682, In Orig. Guelf. Tom. IV, Praef. pag. 43, in 
I’fcflinger's Historie Thcil I. pag. 371 (Auszug) und in Klcinachmidt's Sammlung Thcil 1. pag. 49. 


240. Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg, berücksichtigend die Liebe seiner Eltern und Vorfahren 
zum Münster St. Michaelis zu Lüneburg, worin sie nach eigener Wahl ihr Begräbnis* gefunden haben, 
bestätigt alle von ihnen dem Abte und Convente daselbst und den Gütern und Leuten derselben verliehenen 
Rechte, Freiheiten, Gnaden, Gewohnheiten, Privilegien nnd Urkunden, namentlich die Uber das neue Münster 
in der Stadt Lüneburg von den Herzogen Wenzlaus und Albrecht zur Zeit, als dieselben seine und des 30 
Landes Lüneburg Vormünder waren, ausgestellten Urkunden, und gelobt, nicht dagegen zu handeln, sondern 
den Abt und Convent als seine Capellane zu vertheidigen und besonders ihnen ihr Lehngut zu schützen. 

— 1389, den 5. Februar. K. 0. 

In godes namen Amen W y hertoghe Berat van godes gnaden hertogbe To Brunfuich vndo Luneborch 

bekenned vnde betughed openbar in deftem breue dat dor funderliker gnade gliünGo vnde leue de vnfo 35 
elderen vnde voniarenen had liobben to dem Abbate Conucnte vnde to dem MonGere funtte Michaelis to 
Luneborch dar de fuluen vnfe elderen vnde voruarenen ore bi graft ghekoren vnde had liebben. Stedeghen 
veGeghen vnde vulborden alle recht vriheyd gnade wonheyd priuilegia vnde breue de. de Abbet Conucnt 
vorghefereuen vnde ore goed vnde lüde van vnfen elderen vnde voruarenen had hebben in holte in veldo 
in water in weyde Sänderliken de breue de. de fulue Abbet. Conuent vnde MonGer hebbet vppe dat 40 
nygc MonGer in der Gad to Luneborch van bertoghen Wentilaue vnde hertoghen Alberte de gheuen worden 
do de fuluen heren. Wentflaf vnde Alberd des lande« to Luneborch vnde vnfe Vormünder weren Stedeghe 
wy. veGcghe vnde vulbordet. in allen Gukken alz. fe on ghe gheuen fynd. Wy willot ok keglien de fuluen 
vriheyd gnade wonheyd priuilegia vnde breue nicht doen eder doen laten mer wy willet de vorfereuenen 
Abbet vnde Conuent vor vnfe funderlinghen Capeliane vorbidden vnde vordeghedinghen wor en des noed is 45 

Sadtadoff, Urkundcalrach VI. 
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vnde willen Ce vnde dat Monitor by gnaden, vriheyd. vnde rechte behalden. Sunderliken wero ok dat den 
Abbet oder dat Connent vorghe fcreuen. an orem leengöde iemant vorvnrechtede dea wy mechtich weren. 
fo wille wy on to rechte behulpech wofen wanner fe dat van vns efcheden To ener betughinghe deffer 
vorfcreuenon ftukke hebbe wy. hertoghe Bernd vorghefcreuen vnfo Ingliefeghcl ghehenghet laten witliken to 
5 deffem breue. De. ghegheuen is na godea bort Dnfent iar drehnndert iar in dem negheden vnde acbten- 
tegheften iare in funtte Agheten dagbe der bilghen Jünchnrowen ln der ieghenwordicheyd hcren Brandes 
van dem hüs Riddere vnde Johannes van Beruelde vnde Johannes Pikkerdes knapen. 

241. Erzbischof Albert von Bremen verpfändet dem Grafen Christian von Oldenbnrg und dessen Ge mah l i n n 

Agnes wie auch ihren Kindern das Schloss und die Vogtei Hagen mit Landen, Leuten und Gerichten, mit 

10 aller Herrlichkeit, allem Zubehör nnd allen Einkünften fdr 300 Mark löthigen Silbers, welche der Graf 
ihm schon bezahlt, und für 2500 lfibecker Mark, womit derselbe das Schloss und die Vogtei von den Schulte*) 
eingelöset hat. Er verspricht, mit aller Macht ihnen das Schloss nnd die Vogtei vertheidigen zu helfen, 
und erlaubt ihnen, 300 ldbecker Mark, die er ihnen bei der Einlösung erstatten will, auf Bauten am Schlosse 
nnd an der dazu gehörenden Mllhle zu verwenden. Ihnen und zu ihrer treuen Hand den Herzögen Fried- 
16 rieh, Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, dem Grafen Diedrich von Hohnstein, Sohne 
des Grafen Diedrich des älteren, und einigen Knappen gelobt er den Pfandvertrag zu halten. — 1389, den 
0. Februar, K. 0. 

Van der gnade godes. vnde des ftoles to Rome Wy Albcrd Ertzebyfcliop der hilghen kerken to Bremen. 

Bekennet vnde bethughet openbare vor allen luden in defleme Jeghenwardigken breue. dat wy myd bera- 

20 denen modo vnde myd guden modwillen vmmo nutticheyt vnde bederucs willen vnfes dichtes van Bremen 

*) Au die Schulte war dtu Schloss am 6. April 1371 verpfändet worden, nachdem der Erabiachof am 28. September 1369 die 
Leute in der Obediena ßnuuatedt von der Gerichtsbarkeit seiner Vögte auf dem Schlosse befreiet hotte. Sowohl dio beiden hier- 
über ausgestellten Urkunden als auch zwei andere über das Schloss Ostcnhagcn vom 25. August 1328 nnd 5. Mat 1341, auf deren 
Rückseite dasselbe von einer Hand des 17. Jahrhunderts sls Schloss Hagen bezeichnet wird, folgen hier: 

25 1. Die Gebrüder Gerhard und Johann von Ostenhagen und Augustin von Ostenhagen, Knappen, errichten mit dem Erzbischöfe 

Burchard von Bremen folgende!) auch für ihre Erben nnd seine Hachfolger gültigen Vertrag über daa Schloss Ostenhagen, 
dessen eine Hilfte mit Ansoahme des dem Angustin zugehörigen Achtels derselben dem Erzbischöfe, die andere den beiden 
Gebrüdern gehört Sie and er geloben, mit einander Burgfrieden in halten. Ihm und ihnen. Jedem auf seinem Antheile des 
Schlosses, ist es erlaubt Gebäude von Bois oder Stein nach Belieben m erbauen Ihre Streitigkeiten mit Eingesessenen der 
30 DIOcese Bremen soll der Erzbischof entscheiden. Vermag er es nicht so dürfen sie von ihrem Thelle des Schlosses diejeni- 
gen, welche ihnen Recht verweigern, mit Brand und Raab verfolgen, ln der dadurch entstehenden Fehde soll der Erzbischof 
mit ihnen gegen ihre Feinde das Schloss und dessen Flanken vertheidigen. Dasselbe geloben sie Ihm in seinen Fehden zn 
leisten. Wird das Schloss in der Fehde erobert oder zerstört, so soll der Schaden gemeinsam getragen werden und jeder 
auf eigene Kosten seinen Tbeil des Schlosses wieder erbauen. Wenn In Streitigkeiten der Leute des Erzbischofes mit denen 
35 der von Ostenhzgen Verwundung oder Todtscblsg verfällt soll der Tblter. falls er ergriffen wird, nach dem Rechte 
bestraft falls er aber entfliehet auf dem Schlösse and von den Leuten seines Herrn, bevor er sieb mit dem Verletzten, mit 
dem Herrn desselben nnd mit den Freuden und Verwandten des Erschlagenen abgefnnden hat nicht aufgeoommen werden. 
Weu eine Fehde der von Ostenhagen oder des Erzbischöfe! in Brand und Raub führt, soll während derselben keiner von 
ihnen des anderen Feinde anf daa Schloss entnehmen Dor Erzbischof soll, weu er seinen, mit den von Ostenhagen rer- 
40 feindeten Freuden Beistud leisten will, während der Fehde den Hitbesltiern des Schlosses von demselben keinen Schaden 
dirch diejenigen, welche sich darauf beflnden, »fügen, nach znr Eroberung des Schlosses mit Rath und That behülflich sein- 
Dieselbe Verpflichtung gegen ihn Übernehmen die von Ostenhagen. - 1323, den 25 August. S O. 

Yniuariis hanc litaram vifuria fen audituri* Gt-rhardua et Johannes fratrea ae Auguitinns primogenitus Auguftinj militis, dicti 
da Oftenhagen famuli Galatern in domino Recogaol\.-imu* et prcfeutilius profitemur, qnod inter venerabilem patrem dominum noftrnm 
45 Borch&rdum archiepifcopum occlede bremeniis et iüos fuece/Vorea ex parte vna, ac nos ct heredes noftros ex partc altera, fnpar 
Caftro in Oltenhagen, Cuius vna medietaa ad dictum dominum archiepifcopnm bremenfem ct fuoe fuccelTbre* preter eiufdcm medie- 
tatis octanam partem, quo eit mei adguitini. Reliqua medietas ad nos gerhardum ct Johannem ct noftros heredes pertinere dinofenntnr. 
qnedam pacta et connectiones inferios annotate, cum noltro et heredum noftrorum conicnfu funt per nonnullos nobiles et alio« bone- 
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hebbet gbefrited vmle in eyne vafto broklike belittende werc laten vmle fettet vndc latod inde worc in yd 
banden vnde myd munde indoflcn brcue. den Eddelen manne Junchem kerftene Grenen to Oldenborch. 
Greuinnen agneten fyner vrowen vnde erer twyer kinderen vnde oren rechten aneruen vndc eren toven- 
e h eren de hir na fcreuen (lad. dat Slod vnde de alttighen voghedye to baghene myd landen myd luden myd 

ftos viros fauorabiliter ordinato, Supradietus liquidem archlcpifcopas, nobia et heredibus noflris, et no« Bibi et fuis fticccfiforibus 5 
Pacem que borchfrodc vocatur in inuicom inoiolabUiter promi Aman obreruare. Lioet etiam dicto domino archiepifcopo et fttis fflo- 
cr floribus. et ß militer nobia et noftris heredibus in prefato Caftro. vnicnique in faa parte, edificia qualiacnmqne et quantacumque 
rolueriraus Aue lignea Aue lapidea conflrucro vnicuiquo n oft rum pro Aae libito voluntatis, l’rtt'irca» 8i nos et herodcs noftrj alicui 
de dyocefi bremeuü Super quacumque ro querimoniam commouere contingeret, et dilTcrtitmcm habere, qnerimonUm, «t difTentionem 
huiufmodj, prefatus dominus arohiepiTeopua, decidere debebit Si poterit per compofitionem atnicabilem vel viam iuris, quod Si facere 10 
non poterit licitum erit nobis et heredibus noftris, de parte noftra caftri predicti, eoa quibas querimoniam commonemns, et a quibus 

iuAiciam confoqui non poterimus, perfequi cum incendiis et rapinis, Et Si ex hiis difeordia fuerit fubfecuta, dictos dominus archio- 

pifeopus, et fui AicoefTores, caftrum ipfum vna nobifeum, ct ipfius caftri munitionea planken vocatas, a noflris inimicis debebunt 

defenfare Id ipAim nos et heredes noftrj cum dictus dominus arcbiepifcopus vel Ari fuccefforc« inimicos vel difoordiam habuerint, 

faciemus vice uerfa. Si autem ex huiufmodj difeordia Caftrum ipfum expugnatum vel deftructura fuerit, dampna huiufmodj com- 16 
muniter fuAinebimus, et vnufqnirqne partem fuam reedificabit propriis Aunptibu» et expenAs Ceterum Si inter dicti domlnj archio- 
pifeopi, ct noftrara familiam, dilTcntio Suborta fuerit jla quod Si alter alterj laAonem vel wlncra intulerit vel quemquam occiderit, 
ledens, wlnerans, vel occidens Si capietur iufto iudicio punietur, Si autem profugus fuerit, ad idem caftrum ct dominj Sui fami- 
liam non recipietur, niA lcfo et domino leA et occiA amicis et confanguincis competenter fuerit fatiiTactum. Infuper Si dictus domi- 
nus arcbiepifcopus et fui fuccelTures, vel nos et heredes noftri difoordiam cum aliquibus habuerimus et ex difeordia huiuAnodj in- S0 
Oendia et rapina fuerint Bubfecuta, nos, dicti archiepifcopi et Aiorum fuoceiTorum inimicos, ct ipfe ac Aius fuccoffor noftros inimicos 
durante dicta difeordia in dicto Caftro nullatenus debebimus receptare Item Si difoordiam aliquam cum dicti archiepifcopi amicis 
habuerimos idemque archicpifoopus oofdcm fuos amicos contra nos ot heredes noftreo iunare decreucrit a caftro iam dicto duranto 
dicta difeordia dampna ct pericula per eos qui iu eodem caftro fuerint inferre non poterit nec debebit, ipfcque arcbiepifcopus et 
fui fucceffWe», ad caftrum ipfum expugnandum etiam pendente difeordia, non preftabit connlium ct auxilium publice vel oculto. 26 
Nos etiam et heredes noftri id ipfum prefato srchiepifoopo et Aio fuccelTorj debebimus obferaare In Cuius rei teAimonium Sigilla 
noftra prefenübus Amt appenfa Datum Breme Anno domlnj M CCC XXVIII Iu Craftino beati bartholomej apoftolj. 

2. Aagostin von Ostenhagen and sein Sobn Heinrich verkaufen für zehn Hark Pfennige dem Erzbischöfe Barchard von Bremen 

eine Hark jährlicher Hebung in der Mfihle hei dem Walle zu Ostenhagen und ihren Theil des Schlosses and Walles daselbst 
mit allem Rechte and Zubehör. — 1341, den 3. Hai. K. 0. 90 

Nos AuguAinus fenior de oftenhaghene, et binricus eius filius, Rccognofcimus et tenore prefencium firmiter proteAamur, qood 
nas curo confcnfu et voluntate omnium heredum noftrorum vendidimus Kcuerendo in Crifto patri et domino noftro domino Borchardo 
Sancte Bremenfis Ecclcfie archicpifcopo, fuifque Aicccfforibus, arcbicpifcopis BremenAbus, vnius marce redditus quos annis Angulis 
habuimus in molondino fito prope vallum dictum wal. in oftcnhagbcnc, ct nichilomintu partem noftram quam babuimus in Caftro 
oftenhaghene ct ipfios vallo, cum omnibus iuribus. pratis, paludibus pafciijs, filuis, aquis, aquarumvc decurfibu* necnon pertineocijs 35 
vniucrfis ad molendinum et Caftrum feu ipfius Caftrj vallum, memorata, hactenus fpectuntibus, pro decem marcis denariorum haro- 
burgenfium nobis integraliter perfolntis, abfquo inpctitione Au inpugnatione qualibet noftra An noftrorum heredum perpetuis tempo- 
ribus pacifice poffidenda. In quorum omnium teAimonium figillis noflris roboraij fecimus prefens feriptum. Datum Vordis Anno 
domini Millefimo. CCC, QuadragcAmo primo, quinta dio menfis maij. 

3. Erzbischof Albert von Bremen befreiet die Lente auf den vom Enbischofe Adalbert dem Domcapltel geschenkten Gütern 40 

der Obedienz Bramstedt, nachdem es ihm bekannt geworden ist, dass die Pfandbesitzer des Schlosses Hagen and deren Vögte 
sie beraubt, sie zam Goding za kommen gezwungen and sie mit Geldstrafen and Abgaben belegt haben, vom Besuche der 
Godinge and von Jedem andern Gerichtszvange mit Ausnahme der Gericht« Ober Todtschlag and Hothzacht, za welchen sie 
kommen sollen, and verbietet seinen Vögten and Dienern za Hagen, sie zom Godinge in laden and gerichtliche Strafen voi 
ihnen zn fordern. — 1369, den 28. September. I. 0. 45 

Albertus dei et apoftolice fedis gracia Sancte Bremenfis Ecclefie Archio p ifoopus . . Vniuerfia et Angulis. Crifti fidelibus prefens 
feriptum cernentibus. Salutem in domino fempiteraam. Benignitas noftri Paftoralis officii poftulaL vt ea que vtilitato ot quiet« 
per fo narum et EocleAarum maximo Eoclefio noftro Brcmcnfis quam pro coteria. pro fperi tato rcrum ot Iranquillitato paci*. gaudere 
icAdcranter affectamus. graciofo concefTa ei donata Amt. non minuamus. Impediamus aut auferamus Scd iuxta. pofQbiliUtom noftram. 
rt Cultus diuini nominis conferuetur ct augeatur. ipAs addamus et peruerfis conatibus, malignorum hominum remediis oportunis 50 
refluamus . . Sane relacione venerabilium virorum dominorum decani et Capituli Kcclefle noftre predicto ad nos eft deductum. 

34 * 
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richten, myd rechte, myd weide, myd wolt myd vnrechte. myd »Her horlicheyt. royd aller tobehoringhe 
myd vpkominglie vndc myd allerllachter nud beyde grotes vnde cleynes. vor drehundert lodighe mark weß- 
feli'chea fuluers Ofenbruggher wicht de vns deghere vnde altomale in ghuden reden ghelde wol van on 
betalet fynd vnde wy inboderf vnde nutticbeyt vnfea ilichtes to Bremen ghekered hebbet. vnde vor vif vnde 

5 Qualiter Olim Reucrendus in Criflo pater, et dominus, dominus Adalbcrtus f ancto Brcmcnfis Eeclefic Archicpifcopna. prodecefTor 
nofter. volens faluti anime Tuo. fructuofc prouidere. ac Tuorum ontcceflorurn dominorum Archicpifooporum et Epifcoporum Bremen- 
fium. momoriam in Ecclella noftra prodicta, faciendam perpetuis temporibus commendare. Obedi enciatn Tcu bona in Br&mftede Capi- 
tulo noTtro Bremenfi cum bonis decimis, ac pertinenciis Tui* quibufeuraque. realiter et liberalher donauit ac afiignauit. in perpetuum 
poffidenda, Ita quod dicta obediencia feu bona in Bramftede. cum Aiis pertinenciis deberent afAgnari. vni de canonicis Eedefie 
10 noftre fepedicte. qni memorias, dicti domini Adalberti et fuorum prcdccclTorum ArchicpiTcoporum BrcmcnAum fideliter rcfpiccret. et 
eas in vigiliis, miliis luminibus et oblacionibus per illos, ad quos fpoctat. fieri perageret, et ammonuit Tub atteTtacione diuini Judicii 
▼niuerforum Tuccodenciuro archiepifcoporum. maiorum, miuorumve perfonns p re mitti* bonis per cum ut promittitur datis, pro eteroe 
▼ite remedio addere nicbilquc prcTumptuoTe auferre prout hec et alia in priuilegio fepedicti domini Adalberti Arcbiepifcopi Brcraen- 
As. manu Tua propria. conTcripto plenius continentur. Sed quidam maligni homines premifDa donacioni et afiignacioni. temere coo- 
15 trauenire capientes. preTertim illi qui ('aftrum noTtrum Haghcnc impignerare habuerunt et eorum aduocati et familiares, homine« 
▼triufque Texas in bonis dicto obedicncic morantes, ct Tub dcfcmlone canonici Ecclefic noftre BrctncnAs. cui ipTa obediencia aOlgusu 
fuerit, exiftentes bladis bobus vaccis, ct aliis rebus, eorum perperam ct inique Tpoliarunt et fpoliata. Tuis vfibus applicarunt, nec 

Tpoliata et rapta licet debite requifiti reddere ct rcftitucre. Tcu de cis TatiJYaccre curarunt Sed apponent©* iniquitatem Tupcr iniqui- 

tatem. homines vtriuTquo Tcxus. dicte ohediencic. ad eorum Judicia que dicuntur wlgariter ghfiding euocarnnt. et eos ad vifitandum 
20 dicta Judicia compeller« voluerant ad quod tamen minime tenebantur, prout cx donacione dicti Heucrendi patris, et cx fido pluri- 
morum bonorum virorum euidenter accepimus Sed pecuniis eorum, dum in dictis A arent indiciis, wlgariter ghfiding nuncupatis, 

magis infidiantes ipfos plus angariare, vexare, talliare et dopanperarc Ttuduerunt ct ab hoc debitum ccnfutn dicto Ubedienciario ia 

Bramftede Tolucrc non potuerunt et anime profatorum, felicis recorductonis Rcucrcndoruin patrum in Tuis memoriis faciendis, di frau- 
dati Tunt. quod pacienter tollermrc non polTumus. Vnde Tupcr libertate et immunitate homioum in dicta obediencia morandum. Ter- 
25 natis de Jure Tertiandis, veritatem plenius cognofeentes. ad rcquificionem prodictorum dominorum decani et Capituli Ecclcfic noftre 
Bremenfis et eoruiu conftlio et expreTTo a/Tenfu cx codeui. n« prodicte macbinaciones male, aduocatorum in haghene. a noftri* aduo- 
catis ibidem et polleris eorum trahantur in exemplum Tenore prcfcucium Statuimus decernimus et ordinamus, quod homines vtriuf- 
que Tcxus in Bramftede. ad obediendam in Bramftede quomodolibct pertinentes, ab omni vifitacionc Judiciorum wlgariter gboding 
dictormn ct aliorum Judiciorum quorumcumquo. ac eorum cohcrcionc quocumque nomine eenfeantw. perpetuo debent dTe immunes 
SO et liberi. Exceptis dumtaxat duobus Judiciis videlicet cum quis iu ipfo Judicio fuerit interfectus, aut mulieri violcncia. que wlgari- 
tcr nothoch dicitur illata ffierit. ad quo Judicia dumtaxat, venire debent elTe aTt ricti. Ad cetera autem Judicia, que wlgariter gho. 
ding dicuntur Teu alia Judicia quocumque nomine nuncupentur, ac cohercionea. nec per nos aut faccettore* noftros feu aduocAto* ct 
familiares noftros in liagbene quomodolibct deleant euocari Tcu venire compelli nec quomodolibet puniri ad alia u«l artari In Cuius 
rei tcTtimonium prefens Tcriptum perpetuo duraturum Sigillo noftro vna cum ligillo Capituli noftri fecimus communiri Et nos Con- 
3Ö radus decanus ct Capitulum Ecclefio Urcmcnfis quia omnibus fle ut promittitur per dictum dominum noTtrum Archiepifcopum factis 
noftrum eonfenfum adhibemus. Agilium Capituli noftri ad caulas cd am prefeutibus duximus appendendum. Datum vordts Tub 
Anno domini M. CCC. TexageAmo Nono in profefto beati Michaelis nrchangeli. 

1 Erzbischof Albert ron Bremen verpfändet den Gebrüdern Meiorich and Friedrich Schulte und dem Gebhard and langen Fried- 
rich Schölte nnter Vorbehalt des Oeffnangsrechtes das Schloss Hagen mit der Vogtei für 2100 Mark Pfennige auf die Däner 
40 von wenigstens fünf Jahren. — 1371, den 5. April. K. 0- 

Van der gnade Godcs vnde des ftolcs tho Home wy Albert Ertzebifchop der hilghcn kcrckcn tbo Bremen bekennet vnde betu- 
ghet openhare in dciTeiu breue, Dat wy vnfen lcucn mannen vnde deneren Meynrikc deine Schulten frederike fraem broderc Ghc- 
uerde vndc langhen frederike ock ghe heten Schulten vnde crcn rechten eru«u hebbet gho xat vndo zatet in dcfTem breuo tho eync m 
rechten pandc, vnfe vnde vnfea ßtichte* Slot tho Haghene, mit der Vogliedye mit allerlcye rechte vnde thobihoringhe wo de ghe 
45 nomet ia vnde wil men dat nomen mach, dat tho demc Slot« vndc der Yoghcdyc hord, vnde ye ghe hord lieft wentc licre, vor cyn 
vnde twimlchhiuidert Marek lubefchc, Hamborgherc, vndo lunebfirghere penningho de wy rede entfanghen vnde vpghcburet bebbet 
van on. degbere vnde al vndc de wy vort in vnfe vnde vuTes Stichtes bedorf vnde bchof vnde nfittiebeyt ghekeret hebbet, Dit 
vorbenomde Slot vnde Vogliedye mit allem rechte vnde thobihoringhe en fchullo wy noch cn willen noch nement van vnTcr wegbene 
oAe vnfe nakomclinghc wefe Ertzebifchop tho Bremen were nicht lofcn binnen vif Jarcn na neghoft tho körnende wanne anor defle 
50 vif Jare vmme körnen edder vore komen Ant To mügho wy oftc vnfe nakomclinghe wefe Ertzcbilchop tho Bremen wer« on de lofin* 
ghe des vorbenompden Blotes vndc Voghedighe mit allem rechte vnde thobihoringhe kundeghen tho allen PaTchcn vnde fo fchulle 
wy ofle vnfe nakomclinghe wefe Ertzcbifchop tho Bremen wer« binnen den negheAcn achte daghen tho Pafchcn dar na vort ouw 
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twynticliundert lubefcbe mark alzc inder Stad to Lubcke in talc vnde in Monte gbinghe vnde gene fynfc. 
dar de vorbenomde Greue kerßen van Oldenborch dat vomomede Slot vnde voghedye to haghene myd 
aller tobehoringhe medc afflofedc vnde entwor van den vromen vnde ßrenghen luden hern Mynreke den 
l'chultcn Riddcre. vnde van falighen vrederkea vrowen des fchulten knapen vnde oren kinderen vnde on 
dat gbelt rede vnde witliken betalede. des fulucn Slote» vnde der voghedye to haghene vorghenomd myt 5 
aller tobehoringhe fcholen defle vorbenomden makeliken bruken vnde befitten funder Jengherhande liinder 
offte wederneet van vns eder van vnfen nakoinelinghen eder J einendes van vnfer oft orer weghene. Vnde 
were dat dat vorbenomde Slod vnde voghedye to haghene myd orer tobehoringhe Jcinend anverdighen ofte 
vor vnrechten wolde he were wo he were. dat fchole wy vnde vnfe nakomelinghe vnde willet ome dat 
weren vnder Ran hclpcn myd landen vnde myd luden vnde myd al vnfer macht beyde geyßlik vnde wer- 10 
lik. wanncr vnde wor vnde wo dikke wy des van on ghemanet werdet vnde dar to eflched werdet wy eder 
vnfe nakomelinghe funder Jengherhande wedcrfprakc. Vortmer fo moghen defle vorbenomden inden Sloto 
to haghene vnde inder Molen de to den Slote hord vorbowen wor on dat nutte vnde bederue dunket dre- 
hundert lubefcbe mark eftc darvnbynncn to nuttycheyt des Slotcs vnde der Molen wes fe des daran 
vorbowet dat fe vns myd rechter rekenfehop bewyfen moghen dat fchole wy eder vnfe nakomelinghe vnde 15 
willet on dat degher vnde altomale betalen myd der houetfuinmen des vorbenomden gheldes dar on dat 
vornomde Slod vnde voghedye to haghene myd orer tobehoringhe vore ßeyd wanner wy de van on lofed. 
Vortmer enfchole wy noch vnfe nakomelinghe eder nemend van vnfer eder oror wegene defle vornomden 
nicht entfetten ofte entweren van den Slote vnde der voghedye to haghene myd al erer tobehoringho nencr- 
leye wys wy en hebben on defle vornomden fummen gheldes degher vnde altomale wol to willen betaled 20 
vnde al defle vorfereuen ßukke vnde de hir na Rad indefleme breue wol gheholden fo dat fc den lcßen 

evnciu Jure on crc reden vnbewornen penninghe alze hir vorc fcrcucn Iccyd ghcucn funder vortoch vnde arghelift Vnde do bore- 
dinghe feal roen on den binnen der Sud tho Stade ofte tho Buxtehude ofte «n eyner anderen ftedc ofte Sloto in deine Stichtc 
tho Bremen twifeben der Eluc vnde der warn de on ghedellk were dar fe ere ghelt velich vp nomen mochten vnde dar men 
fc velich betalen mochte, Ock en fehullc wy fo ofte ere craen nicht entzetten ofte van vnfer weghene nicht entzetten laten van 25 
deine vnrfprokenen Sloto vnde Voghedye, on en fy erc ghelt. deghore vnde al berct de erfte penningh mit deine leften vnde 
wanne on ere vorfprokeno ghelt deghere vnde al betalet were, fo feal Hagbcno mit der Voghedye mit alleme recht« vns vnde 
deme id Da vns Lüren mochte wefe Eruebifchop tho Bremen were van on Icdicb vnde los wefen an aller wifo alze wy id on 

ghe fat hebben, Ock feal haghene vnfe vndo dorne id na vns hören mochte wefe Ertzcbifchop tho Bremen were opone Slot 

wefen tho alle vnfen nurien vnde noden Vndo were dat wy orloghedcn van deme Sloto tho haghonc fehude on ienieh fchndo bin- 30 
nen der tyd van den vnfen an der Voghedye dat fcholde wy on wedder don, Vortmer en fcüllcn fc nenerleye openhare orloghe 
an flan van demo Slot« mit nemeude fe en hebben dat er ft vor vns vorvolghot, künde wy denne on binnen twen tuaueden dar 
na nicht rechtes helpen, fo mochten fe mit ere» vrundeu ftk van deme Sloto orcs vnrechten wol weren, Vortuier fehullc wy 
erer mochtich wesen tho rechte wo fe fcliuldighet vnde fchullcn vnde willen fc vor deghedinghen tho orem rechte wedder alder 
malke, Were Ofik dat on dat Slot hagheno af gho wünnen würde van vnfen ryanden ofte van oren vyanden dar wy on ncncs 35 
rechtes kondon ouer hclpcn des god nicht en willc dat dat fchc, fo fchulle wy vndo willet van ftaden nu »n dat Slot hclpcn 
wedder winnen na al vnfer macht ofte cyn ander nyo Slot by vnfer eghenen koft in der vorfcreucnen voghedye hclpcn wedder 
huwen dar f« voghedye vnde ghulde tho deme Slote tho haghene van bekrechiigheden alzc van haghene ulto langhe wc-nte on 
faaghene wedder bracklick würde edder dat on crc ghelt wedder würde dar on haghene vore ftunde, Vortmer en fcbullo wy 
ofte vnfe nakomelinghe wefe Ertzcbifchop tho Bremen were den rorfereuene Meynrike frederike finem brodero Ghcucrde langhen 40 
frederike alle ghe beten fehulten vnde eron rechten ernen nenerleye liinder wefen an deme vorlienompden Slote vnde voghedye olle 
de wyle dal on dat Slot tho haghene vndo de Voghedye nicht anc lofet cn wert, Ock on fdmllet fe ofte crc cruen vns ofte vnfem 

nakomelinghe wefe Ertzcbifchop tho Bremen were nicht mer rekenon ofte vpflan vppe dat Slot tho haghene vnde Voghedye men 

alzo de fumme des gheldes uü tho drccht, were ock dat fc wat ghe feyd hedden vppc dat land dat tho deine Slote horde vnde fe 
des nicht cd brukeden tho rechter lyd wy ofte vnfe nakomelinghe ofte we dat Slot van vnfer weghene an taftode fcbolden on dat 45 
ghelden na fegghende twyger van vnfer weghene vnde twyger van orer w*eghene Tho eyner groteren betnghinghe alle dclYer vor- 
fereuenen ftucke fo hebbe wy vorfcrcuene Albert Ertzebifchop der hilghen kercken tho Bramen vnfe groto Inghczcghel witliken gbc 
henghet laten tho defTcm breue De gltd gheucn is na den Jarcn Goddcs drutteynhundert Jar in demo cyn vnde Souentighcften Jarc 
des hilghen auendes tho Pafchcn. 
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^ptsnnigh myd den erften vnde den erften myd den leiten degher vnde altomale famentlikes vpgh red heb* 

bet des gheldes dat hir vorfereuen fteyd vnde dat fe alle de tynfe vnde rente broke vnde gh 5 de by 

oren tyden dat fe dat Slod vnde voghedye vorghenomd vnder fik ghebad hebben vpghekoraen fyi mde der 

fe na ftellich fynt dar to voren vthghebored hebben degher vnde altomale. Vortiner wero dat vn ’te vnfea 

5 nakomelingbcn des vordrote vnde wy dat vornomde Slod vnde voghedye to haghene lofen woldet • fcholde 
wy on de loJinghe eyn Jar to voren kundighen efte kundeghen laten to gnder lüde antwerde nner dat 
Jar denne viume kumpt vnde ghcllcten is fo fchole wy vnde willet on bynnen eynen manedt ia deme 
allemogeft to kumpt ere reden ponninghe vruntliken betalen to Bremen vppe der weffele in alle late alie 
vorfereuen fteyt fo dat fe wl hebben vnde on wolghenoghe inder betalinghc vnde fchullet vnde rillet fee 
10 vnde ore vrunde myd der bctalingho vndo myd den gheldo vort velighen to fteden efte to Slo vif mile 
van Bremen wor fo leuefte willed vnde vns to effchct fo dat fe vnde ore vrund myd der betali ;he vnde 
myd den glielde dar io velich komen funder cren feliaden vnde nemen fe de» Jenighcn fchadc de« god 
nicht en wille dar fchole wy vnde vnfe nakomelinghe vnde willet fe dar Jo fchadeloa van enthai n funder 
Jengherhande wederfprakc. vnde fe endoruen vns des Slotcs vnde der voghedye to haghene vi ghenomd 
15 nicht antwerden ofte des nicht rumen nenerleye wys wy enhebben on to voren al doiTc vorfereu n fiukke 
wol gheholden vnde wllenthoghcn geniliken in allermate alzc vorfereuen fteyd. Alle deffe vorfcrei n ftukke 
tofamene vnde eyn Juwelk byfundern vnde des vornomden ilotes vnde voghedye to haghene 1 yd aller 
tobehoringhe rechte vafte vnthobrokeno warfchop to donde vnde to leftene wor vnde wanner vnde * o dykke 
wy des van deffen vornomden ghemand werdet, loue wy her Alberd Ertzebifchop der hilghen erken to 
Ü0 Bremen vorghenomd vaftliken inguden truwen indeffen breue vor vns vndo vor vnfe nakomelin; ;he deme 
vornomden Junchem kerftene greuen to Oldenborch. vrowen agneten fyner echten vrowen vnde o er twyer 
hindern vnde oren rechten aneruen vnde to orer truwchaml oren tovengheren de hir na fereuen ftad alze 
den Erwcrdighen furften vnde hören berthoghen frederke herthoghen Bernde vnde hertoghen hinreke bro- 
dom van Brunfw vnde van luweborch vnde deme edelen manne Greuen Tyterighe van honfteyne des olden 
25 greuen lyterighes fone vnde den erhaftighen luden Meynerde van oldeneifche Siuerde van lyne Amdc 
Clawenbeken. bughen van fchaghen vnde Johanne van apen knapen ftede vndo vaft vnde vnuorbroken to 
holdende funder Jengherhande arghelift vnde hebbet des to openbarer bekantniffe vndo to thugbe vnfe 
grotefte Inghefegel myd guden willen vnde myd gantzer wlbord ghehanghen laten to deifeme breue G he- 
uen na godes bord drytteynhundert Jar indeme neghen vnde achtentigeften Jare indeme hilghen dagho 
30 funte dorothee der hilghen Juncvrowen. 


242. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg vergleicht sich mit dem Käthe und den Bürgern der 
Stadt Braunschweig und gelobt, von dem Käthe die Schlösser Gifhorn und Fallersleben nebst allem Zubehör 
für 2250 Mark löthigen Silber» dadurch einxulösen, dass er dem Käthe den von demselben der Stadt Lüne- 
burg über 700 Mark löthigen Silbers ausgestellten Schuldbrief ausliefert, am 7. März die ihm vom Grafen 
35 von Hoya zu entrichtenden 1000 Mark löthigen Silbers und am nächsten 25. April 550 Mark löthigen 
Silbers dem Käthe bezahlt. Unterbleibt die Zahlung an den genannten Tagen, so darf der Rath, bis sie 
erfolgt, beide Schlösser für 1550 Mark löthigen Silbers behalten oder sie dAftir an die von Cramm oder an 
Conrad von Marenholtz verpfänden. Ludwig von Tzampleben, Herwig von ütze, Eggeling von Strobeke 
und Hermann von Vechtilde sollen über den im Besitze des Käthes befindlichen auf 440 Mark löthigen 
40 Silbers lautenden Schuldbrief der Herrschaft Lüneburg entscheiden und Vollmacht haben, obige 1550 Mark 
^ en 2000 Mark löthigen Silbers zu bezahlen, die der Graf von Hoya wegen seiner Gefangenschaft 
^jjtriohten mu M . Bevor jene 1550 Mark dem Käthe bezahlt sind, soll Herzog Friedrich dem Grafen keine 
Quittung ausstellen. — 1389, den 14. Febra&r. g O. 

degedinge find gededinghet Twiffchen dem hochgebom ffurften hem ffreder hertogen to brunf- 
45 wich luneborch vnde dem Rade vn den borgeren to brunfwich finen leuen getruwen In duffer wifo 
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dat he dem Kode wille. afflofen de two flöte ghiffhome vnde vallerflouc myd alle oren töbeboringen vor 
driddeh ul ff hundert lodige mark vfi twe dufent mark lodich brunfwichfcher witte vnde wichte. Des fchal 
he on antworden den breff den de Rad to brunfwicli gegenen hadde dem Rade to luncborch vppe feuen- 
hnndcrt lodige mark. Vortmer fchal he on geuen dufent lodige mark, vppe allernianne vaftnacht de de 
greue von der hoye ome geuen fchal Vortmer feal he on geuen feftehalffhundert lodige mark vppe duffe 6 
neyften tokom enden vtghanden pafchen. Werct dat he on defle fcftegedehalff hundert lodige mark nicht 
engeue vppe de tijd So fchal de Rad vorgenompt do twe flöte giffhorne vn vallcrfleue alfo lange beholden 
vor de feftegedehalffhundert lodige mark went he on do gegeuen hofft Edder de Rad mochte de flöte dar 
vor© verpenden vnde antworden. den von krammc edder Corde von mamholtc fo lange went de vorgenante 
her ffreder on. dufTe. feftegedehalffhundert lodige mark gentzliken vn all betalet hedde in der ftad to brunf- 10 
wich vnde wanne dat gcfchen were fo fcolden fe omc do flöte ledich vn los antworden ane wedderfprake. 
Vortmer vmmo den breff den do Rad von brunfwich hefft von der herfcob von luneborch de de fprikt 
vppe vertich mark vnde veerhundert lodigo mark dat fchal ftan vppe lodwige von tzampleue herwige von 
vttzc. vfi Ecgclinge von ftrobeke vn vppe herinene von vechtilde Och fchullcn de vorgenanten veere. des 
mechtich wefen tobetalcndo de feftegedehalffhundert lodige mark von den twen dufent lodige marken de 16 
do greue von der hoye entrichten fchal von liner vengniffe wegin. Vnde do vorgenanto her ffreder en 
feal dem greuen von der hoye neync quite breue gheuen von duffen twen dufent lodigen marken duffe, 
vorfereuen feftegedehalffhundert lodige mark enfyn dem Rode erft gentzliken vnde al betalet alz vorfere- 
ucn is. Alle duffe vorfereuen ftuckc vnde cyn iowolk befundern loue we de Rad vnde de borgere to 
brunfwich Dem hochgeborn ffurften vnfem leuen gnedigen heren hem ffreder hertogen to brunfwich vfi 20 
luncborch in guden tniwen ßedc vn vaft. to holdende vnde hebben des to eyner openbaren bewifinge vnfer 
ftad heymliche ingef witligen laten drucket an duffen breff de gegeuen is Na godes bord Dritteynhundert 
Jar in dem negen vn achtentigeftcn Jare to fante valentinus daghe. 

243. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg gestattet dem Abte und Convente zu Riddagshausen, 

von einem Hofe und einer Hufe zu Weddel, welohe Conrad Stapel, wohnhaft auf dem Salzberge zu Salz- 26 
dahlum, von ihm zu Lehn besitzt und ihnen Ihr eine Schuld von sechs Mark löthigen Silbers überlassen 
hat, die Einkünfte, bis derselbe ihnen die Schuld bezahlt haben wird, zu beziehen. — 1389. V. 

We ffreder etc Bekennen in deffeme breue dat vns witlik dat Cord Stapel de Junghere wonheftich 
to deffer tiid vp deme foltberge bi foltdalcm fchuldich is rechter fchult dem gheftliken mannen demo Abbete 
vnd deme Cloftere to riddaghefhufen SeeB lodige mark brun? were vor do fees nmrk het Cord Stapel 30 
mit vfer wifcop vnd willen demo vorfereuen Cloftere ghe laten vnd in de were geantwerdet eynen hoff in 
deme dorpe vnde eync houo vp dem velde to wedele mit aller nud vnde tobehoringo de van vns vn van 

vnfer herfcop to lene gan defles vorbenomden gudes wil we vnde vnfe eruen dem erghenanten cloftere 

bckennich wefen vnde ftaden in aller wis vp to nemen aller vruchte de dar van vallcn moghen vnd rechte 
weren wefen wur vnd wanne omc des nod is alfo lange wand cord ftapcl edder fync eruen deme cloftere 35 

to riddaghefhufen alle betalet hebben des to tuchniffc hebbe we deffen breff ghe gheuen vnde bcfeghelt 

mid vnfem ing in dem neghen vn achtcgheften iar. 

244. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg befreiet den Meier des Hofes zu Lehndorf, der zur Capelle 

des Herwig s von TJtze gehört, so lange dieser leben wird und die Capelle nicht resignirt, von Beede, Bauer- 
gericht, Schoss, Dienst und Pflicht V, 40 

Von godes gnaden we her flr hertoge etc Bekennen dat wo hebben dor god vnde dor bede wil- 
len herwiges van vtze vnde lodig van czaxnple vnfer manne vri ghegheuen hem herwiges meger to leendorpe 
de vp dem hone fit de to fyner capeilen hord vnde feal frij fin aller bede alles burrichtes fchotes denftes 
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vnde aller plicbt wilt her herwich leuet leit her herwich de Capellen von fek bi fyncm leuende lyue 
weine demie de capelle worde des meger fchal don als cyn andere vnfer vnderfate. 

245. Die Herzoge Bernhard nnd Heinrich von Brannicbweig und Lüneburg belehnen die PrObste and die Con- 
vente in Wülfinghausen und Wittenbarg and die Bargmftnner nnd Bürger xa Eldagsen mit den Holzbe- 
5 rechtignngen nnd sonstigen Hechten derselben im Hallerbraoh und auf dem Burgberge. — 1388, den 
22. März. K. C. 14. 

YVy Bernd vfi Hin? van godee gnaden hertogen to Brunfwik vfi luneborch Bekennen openbare in duf- 
fem breue dat wij vnfe louen andechtigen de prouefte vfi de gantzen ghemeynen famninghe der cloftere 

Wuluinghufen vfl Wittcnborch vn ore lüde de dar van rechte« wegen in hören vfl vnfe leuen ghetruwen 

10 Borchman vfl Borgher to Eldagheffen be gnadet vnde be lenet hebben vfi be gnaden vfl be lenen in dulTem 
fuluen breue mit oren echtwerden vfi rechte in dem hallerbroke vfi Borchbergc den vorben proueften vn 
dolleren mit alfodanem rechte alfe fe vfi ore lüde de dar mede in höret van rechtes wegen darynne hebbet 
vfl vnfe vorben Borchman vn Borgher to Eldagheffen mit alfodanem rechte alfe fe van ore» vederliken 

eruc» vfi rechtes wegen darinne hebbet vfl willet fe dar truwclkcn by be holden vn des ore warende wefen 

15 Duffes to orkundc hebbe wij vnfe Ing an dulTen breff ghe hanghon laten De ghegheuen is to honoucre 
Na godes hört dufent vn dre hundert iar in dem neghen vfi achtigenften iaro des negeften mandages na deme 
fondage in der vollen alfo men finghet oculi. 

246 Herzog Friedrich von Braunschweig geloht für sich und seines verstorbenen Bruders Albrecht Sohn Erich, 
dem Qerh&rd von Hardenberg die ihm in ihrem dritten Theile des Schlosses Hindenburg oder Hinnenbnrg 
20 (zwischen Badenhausen und Osterode) verschriebenen 50 Mark lithigen Silbers wieder zu geben, wenn nicht 
schon am nächsten 6. Juni Bitter Lippold von Vreden und dessen Sohn Ebbrecht ihm die Zahlung leisten. — 
1389, den 2. April X. 0. 

Von der gnade godes wo herttzoghe vreder hertzoghe to brunfw be kennet in dulfem Opcncn brene vor 
vn» vn vor vnfen vedderen hertzoghen erckc vnfe» broder fonc hertzoghen alebrechte fnligher vn vor vnfe 
25 rechten eruen alze vmme de Deghedinghe de her lippolt von vreyden vfi ebbrecht von vreyden fin fone 
ghe deghedinghet hebbet vfi wilkort mit gherde von hardenberghe vfi linen eruen vfi to truwer liant hin? von 
medem vmme eyne lummen geldes de fe hadden an vnfem dredden deyle an der hindenebor vfi alle dat 
dar to hört wer« ef fe on dat gelt nicht weder en ghetten vppe duffen neyften to körnenden pinkeifen alze 
der von vreyden breue vt wifet vn öne ore gelt veftieh lodeghe mark brunfw wichtc vfi were nicht weder 
30 en worden vn dat de breue vor brant edor vor loren worde fo fcole we vn willet onc de breue holden in 
aller mate vfi in aller wyfe alze de breue vt wifet de we on rede ghegheuen hebbet vppe dat gelt vfi vppe 
vfe deyl an deme hus to der hindenebor Den fcole we vn willet on ghe trüweliken holden beyde Duffen 
bref vfi den erden bref vfi dar en fcal de erde bref nicht ghe krencket ßn wenne we fcfdt vfi wilt fe 
trüweliken feütten vn fcüren vfi vor degedinghen dat öre wor we dat vormöget ane jenegher leyghe argelift 
36 vfi alle dinck trüweliken to deine beden holden alle Duffe vor ghe fereuen ducke vfl jowclk artykel by 
lunder rede we vor vns vn vor vnfen vedderen hertzogen ereke vfi vor vnfe eruen vfi hebbet des vnfe 
grotedc inghezeeg mit gudem willen ghe hanghen au duffen bref vfi is ghegheuen na godes bort vnfes 
heren dretteyn hundert jar in deme neghen vfl nchtentigeften jare des neyden vrydaghes na mitvaden. 

247. Di« Herzoge Bernhard und Heinrich von Braunschneig und Lüneburg stellen eine mit der von erste rem 
40 am 5. Februar 1388 dem Abte nnd Convente des Klosters St. Michaelis zu Lüneburg gegebenen gleichlau- 
tende Urkunde aus und bestätigen ihnen namentlich das von den früheren Herzogen verliehene Hecht, dass 
aus dem herzoglichen Lachsfange zn Lüneburg dem Kloster zwei Lachse jährlich zur Fastenzeit geliefert 
werden sollen, und die dem Abte und Convente über die vor der Stadt Lünebnrg liegende Kirche St. Cyriad 
von den Herzogen Wenzlaus und Albrecht gegebene Urkunde. — 1389, den 4. April. K. 0. 
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In Gode* namen Amen. Wy.. Becrnt. vfi Hinrik Br5derc van godos gnaden Hcrtoglicn tJ5 Brunfwich. 
vfi Luneborgh. Bekennet vfi bctfigliet in deffeme breue. Dat. dor funderliker gnade. ghünJVe. vfi lene, de 
vnfe olderen, vn voruarenen had hebbet. vfi wy hebben, to dem. Abbete. Couente. vfi Münde re funte Michaelis 
to Luneborgh. dar de fuluen vnfe eideren vfi voruarenen eero bigraft ghe. koren vn had hebbet. Steedeghen. 
Vefteghen. vn vülborden alle recliticheyt. vryheyt gnade, woenheyt. prinilegia. vn brene. de de Abbet. 5 
Coucnt vorfereeucn. vn eere ghüt vn lüde van vnfen Eideren vn voruarenen had hebben. In holte. In vclde. 

In wifghen. In weyde. In water«, vfi In Vifgherygo. Sunderliken. dat de gönne, deme wy . . vnfe l&fkulen 
to Luneborg beualcn. en. alle iarlikes in der vollen gheeuen fchal ane hinder twe lefle. alfe fe. de Abbet 
vn Couent van vnfen eideren vfi voruarenen van oldinghe* ghe had hebbet. Ok funderliken. De Breue. 
de. de fulue Abbet vn Couent hebbet vppe eere nyge Münder In der (lad to Luneborg. vfi vppe de kerken 10 
to Bunte Cyriakele buten der mären van hertoghen Wentzlaue. vfi hertoghen Alberte, de ghe gheeuen worden 
do de fuluen hecren. Wentzlaf vnd Albert de» lande» to Luneborg. vn vnfe voremundere weeren. Steedeghe. 
vefteghe. vfi vulborde wy . , In allen Hucken. alfo fe en ghe gheeuen ßnt Wy . . vnfe eruen. vfi nakdtne- 
linghe willet vn fcholet ok ieghen de fuluen vryheyt gnade, woenheyt. priuilegia. vfi breue nicht dün. edder 
dün laten. Mer Wy . . vnfe eruen. vn nakomclinghc willet vn fcholet de vorghefereeuenen Abbet. vfi 15 
Couent vor vnfe funderlike Capeliane uorbidden vn vordeeghedinghen. woor en . . de» noot i». Vfi willet 
fe. Vfi dat Münder bi gnaden, vryheyt. vfi Rechte be holden. Sunderliken Weere ok Dat den Abbet. edder 
dat Couent vorghcfcrceuen an cerem leengbüde Jemant vor vnrechtcde de« wy . . mechtieh weeren. fo will« 
wy . . en . . tö Rechte behülpich weefen. wanncr fe dat van vn« efghet To ener betughinghe defler vor- 
fereuenen ducke hebbe wy . . vorbenonicden Becrnt vfi hinrik. hertoghen to Brunfwich vn Luneborg. vnfe SO 
Inghefeeghele. henghet laten witliken to deffeme breue. De Gheeuen i» Na godes Bord Drutteynhuudort 
Jar. In deme Neeghen vfi Achtentigheflcn Jare. An Sunte AmbroGus daghe. de» hilghen leerer«. Hyr heb- 
ben an vn ouer ghe weefen De Eierbaren vnfe ghe truwen man. Her Brand van me hu» Ridder. Hinrik 
van me deenberghe. Johan van beorueldc. vn Johan pickert knapen. 

248. Die Hersöge Bernhard und Heinrich verleihen dem Qieeke Berkhof und seiner Frau Metta auf Lebenszeit 25 

einen Hof zu Grindau. — 1388, den 10. April. K. 0. 

We Bernd vnde Hinrik van godde« gnaden Ilcrtogen to Brunfwich vnde Luneborch Bekennen open- 
barc indeflem breue Dat we vnfem getruwen Gifeken bereboue vnde metten liner echten hnfurowen gelegen 
hebben vnde lenen indefleme breuo vnfen hoff to grindovT. dar kolman Jnne wont mid allerleyo rechte nüt 
vnde tobehoringe Induffer wife dat fe des vorben houe« gulde vnde tobehoringe roweliken Inne hebben vnde 30 
bruken fchullcn vnde mögen alle de wile fe leuet, V nde wanne fe beyde van dode* wegene affgegan weren. 
fo fchal de vorben vnfe hoff mid iinen tobehoringen vus ledich vnde los weder wefen De« to orkunde 
hebbe we vnfe inghezegele mid witfeopp laten hengen an deffen breff. De gegeuen is na godde« bort dir- 
teynhundert Jar dar na indeme negenvndeachtigeftem. Jare de« hilgen auendes to Palmen. 

249. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannschweig und Lüneburg beurkunden Folgendes. Am 1L April 35 
1389 erschienen vor ihnen im Schlosse zu Celle der Bath der Stadt Lüneburg und der Rath der Stadt 
Braunschweig wegen ihrer Irrungen und Z Wiefracht. Jeder von beiden erklärte, dem andern dasjenige, 
wozu Ehre und Hecht verpflichte, jedoch in Sachen, worüber er vorher seine Ehre verwahrt habe, nur das- 
jenige, wozu die Ehre verpflichte, erzeigen zu wollen; die beiden Herzöge and ihr Bruder Friedrich mit 
ihren Rüthen und Mannen sollten Schiedsrichter sein. Darauf trug der Rath der Stadt Lüneburg folgende 40 
Klage vor. Er habe von dem Rathe der Stadt Braunschweig, n&mlich von dessen Abgesandten, den Bürger- 
meistern Ludolf von Ingeleben und Hermann von Vechtelde, Sicherheit, Fürsprache und Freundschaft, so 
lange der Krieg zwischen des Herrschaften Lüneburg und Braunschweig dauern würde, dadurch erkauft, 
dass er für die Stadt Braunschweig Gefangene eingelöset habe. Zeugen de« hierüber su Hannover geschlos- 
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senen Vertrage* »eien der Rath dieeer Stadt and viele Ritter nnd Knappen. Wahrend der Zeit die»er 
Sicherheit hatten die Bürger Brannschweig's Herren, Freunde, Bürger nnd Lente der Stadt Lüneburg ge- 
fangen, erschlagen, verwundet, ihnen das Ihre genommen nnd grossen Schaden zngefügt. Hanptleute nnd 
Helfer waren sie dabei gewesen, hatten am Gewinne Theil genommen, Bente gemacht, von Gefangenen 
5 Schatzung genommen, dieselben in den Stock geschlagen nnd hielten noch mehre derselben in Gefangen- 
schaft zurück In seiner Antwort hierauf leugnete der Rath der Stadt Brannschweig, znm Abschlüsse jenes 
Vertrages über Sicherheit die beiden Bürgermeister bevollmächtigt zn haben, nnd diese selbst stellten in 
Abrede, einen solchen Vertrag im Hamen des Rathes der Stadt Brannschweig geschlossen zn haben. Letz- 
terer behauptete ferner, seinen rechten Erbherren Heeresfolge, ihnen zur Vertheidignng der Schlbstsr, 
10 Lande nnd Leute nnd im Feldeuge gegen ihre Feinde Hülfe geleistet, anch wegen des anznstiftend en 
Schadens seine Ehre vorher verwahrt zn haben. Sie haben cimlich in einer Urkunde erklärt, falls die 
Herzoge Otto nnd Friedrich, Herren der Stadt Brannschweig, nnd die Ihrigen gegen Herzog Wenzlans nnd 
die 8einen zu Felde Zügen nnd die Bürger Brannschweig s ihnen Herresfolge leisteten, so wollten diese 
wegen alles Schadens welchen sie dabei den Bürgern Lüneburgs und deren Leuten zufügen würden, ihre 
16 Ehre verwahret haben. Hierauf erkennen die Herzoge Bernhard und Heinrich nach Anweisung ihrer Räthe 
und Hannen für recht: Den Beweis, dass jener Vertrag über Sicherheit geschlossen sei zn führen, ist der 
Rath zu Lüneburg befugt. Zum Beweise genügt das Zengnist des Rathes der Stadt Hannover. Beschwüret 
der Rath der Stadt Braunschweig, zum Abschlüsse des Vertrages keinen Auftrag ertheilt and die Einlüsung 
der Gefangenen nicht für die Gewährung der Sicherheit angenommen in haben, so bleiben die beiden Bür- 
au germeister verantwortlich. Befreiet sich auf diese Weise der Rath zn Braunschweig von der Anschuldigung, 
die Sicherheit versprochen nnd nicht gehalten zn haben, so durften die Bürger Brannschweig's mit Ehren 
ihren Herren Land nnd Lente vertheidigen und kämpfen helfen, falls sie die Habe der Bürger Lünebnrg't 
nnd der Leute derselben nicht erbeuteten nnd am Gewinne nicht Theil nahmen. Die Gefangenen aber, die 
sie machten oder die in das Geflngniss der 8tadt Brannschweig gekommen sind, müssen sie in Freiheit 
25 setzen. Haben namentlich die Bürger Brannschweig's als Hauptlente (selbstständige Theilnehmer) den Feld- 
zag mitgemacht and ihren Theil der Gefangenen nnd des Gewinnes genommen, so müssen sie, weil sie es 
der Ehre wegen nicht thnn durften, der Ehre wegen nach dem Rechte Genngthuung leisten. Dagegen 
kann ihnen obige Ehrenverwahrnng nicht helfen, weil der Wortlant derselben nur von der ihren Herren 
gegen Herzog Wenxlauz nnd gegen die Seinen zn leistenden Heeresfolge spricht, aber eine selbstständige 
30 Theilnahme am Kriege nnd am Gewinne mehr als Heeresfolge ist, anch der Feldzug nicht gegen Herzog 
Wenzlans, der schon verstorben war, unternommen wurde, noch seinetwegen jemand im Kriege war. 
— 1389, den 11. April. XVt 

We llemd vnd liinric, van godes gnaden, hertogen tö Brunfwig vnd to Liineb, Bekennen vnd betii- 
gon, openbare in deflem breue, Hat na der bort godes, vnfes heren drytteyn höndert jar in deme negben 
35 vnd achtentigeflen yare in deme hilgen dagc to palmen tö tzcllc in vnfemc llote, lint vor vns geweft vnfe 
lefien getruwen, de Jlad van Lftneborgh vp ene fijt, vnd de Rad van Briinfwic vp ander lijt vmmc fche- 
linge vnd twedracht de vnder en is. Dar vorplichteden ßk de Rad van Brunfwic, fe wolden den van 
Luneb nntwerden. vnd don, alfo vele, alle fe en van ere, vnd rechtes weghene plichtich weren ano wes 
ze ßk vorwaret lieddon, dar wolden fe vmme dön, wes* fe en van ere wegene plichtich ■) vfl wolden des 
40 gelik van den van Luncborch wedder nomen, vnd wolden vnfen broder Hertogen ffrederik hertogen to 
Briinfwic vnd tö Luneborch, vndc vns mit vnfem triiwen Rade vnd Mannen, ßk des irfcheden laten in 
deine rechten Des falnen gelijk vorplichteden ßk de Rad van Luneborch to nemende, vnd tö donde. 
Des honen de van Luneb ere fehildc nldus an. Sc heddon deme Rade van BriSnflwic aff gekofft velicheit 
Vorwort vn vruntfehop, alle wylc de kricb warede twiflchen den herfchoppen Luneborgh vnd Brunfwic, 
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vnd hadden dat gekofft van Lüdeleuc Ingeleucn, vnd hermene van vechtelde, Borgerraefteren to Brünfwie, 
de de Rad van Brünfwie dar to gefand hadde, vnd liedden en vor de velicheit vanghenen geloft mit eren 
penninghen van den Jennen de fe den van Brünflwic affgevangben hadden, vnd otier den degedingen hed- 
den gewefen de Rad van honouere, in der Stad to honouere vnd vele Riddere vnd knechte, vnd güder 
lüde, Bynnen defler velicheit hedden en de van Brünfwie ere bereu vnd ere vrunde, ere medeborgere, & 
vnd de crc, ghevangen, dotgbellagen, vnd gewündet. dat ere affghewunnen, vnd groten fchaden tögheto- 
gen, alfo, alle fe nene vare vor en enhadden V r nd de van Brünfwie hedden des hoüetlude vnd hulpere 
gewen *), vnd deel de» gewynnes vp genomen, vnd ere haüe gehütet, vnd vangene gefchattet, vnd geftocket, 
vnd hedden der noch en deel an der vengnifle, vnd de van lüneborch wolden do Vorwort vnd velicheit 
bewifen, alfe recht wert*, vnd bleuen de» by vns, vnd by vnfeme Rade, vnd Mannen, mit rechte to vor- 1 ) 
fchedende, wer fe icht neger weren, erer koflen velicheit tö beholdende vnd to irtügende, wen de van 
Bmnfwic en de» to entgande, vnd icht fe en des wol entgan mochten, des fe doch nicht enhopeden, fo 
hedden fe en doch deflen vorfcrcucncn fchaden dan, bynnen vrüntfehop, vnd guder handelinge, alzo, alze, 
fe fik des nicht an en vorwaret hedden. to den eren vnd beden vns dar encs rechtes vp to vorfchedende, 
wer de van Brünfwie, dyt mit eren mochten an en gedan hebben, vnd wes fc en van ere wegene hir vmme 15 
plichtich weren, llir tö antw erden de van Bmnfwic fe en bekenden des nicht, dat fe den twen vorbeh 
Borge nnofu-ren dat beualcn hedden, dat fe de koften veilichcit mit en gedegedinget hedden. Ok fo ant- 
werdeden de fuluen twe Borgemiciftcre, den de Rad van Luneb dar vmme to fprak, fe en hedden nene 
veilichcit van der van Brunfwic wegene vorkoft, noch ghe degedinget, vnd bleuen des by vns, mit rechte, 
to irfchedende, wer fe des nicht neger weren, to entgande, wen id yemand vppe fe bringhen mochte, Vnd 20 
de van Brünflwig antworden, fe weren geuolget eren rechten erue heren, vnd hedden hulpen geweret, Hot, 
land vnd lade vnd hedden den hulpen ftriden vppe de, de fe woldichliken fochten vnd hopeden fe moch- 
ten dat wol gedan hebben mit eren, vnd bleuen Des by vns tö vorfchedende, mit rechte, Ok fpreken de 
van Brünfwie, fe hedden lik des fchaden wol vorwaret, to den eren au den van Lüneborch Des brachten 
de van luneb vor vns enen breft* der vorwaringe de de van Brönfwig an en gedan hadden, des breues 25 
vnd Ingefczegcls 3 ) bekanden de van Brunfwic Vnd de krafft der vorwaringe ftunt aldüs, Weret dat der 
van Brünfwie heren, hertoge Otte, vnd hertoge ffrederik vnd de ere fochten vppe hertogen Wentzlawe, 
vnd oppe de fine, vnd dat de van Brunfwic dar niede weren in volge, vnd ingeverde deden fe den van 
Lüneborch vnd den eren dar yenigen fchaden ouer, welkerleie de fchode were, des wolden fe fik an en 
vorwaret hebben tö den eren. Hir vp hobbe wc Bernd vnd Uinrik hertogen vorbeii vor recht gefproken 30 
na fchülden, vnd na antwerden, vnd na anwilinge vnfer leuen getröwen vnfes Rades vnd Man, de hir na 
gcfcreüen ftan, in defler wife, De van Lüneborch moghen bet vnd mit mererem rechte, ere koften vei- 
licheit be holden vnd betugen alfe recht is, wen des en de twe ergenanten Borgcnnciftere mit den fe de 
koften velicheit gedegedinget hebben, entghan mögen, vnd bekand de Rad van Honouer, des dat dit vor 
en gefchen fy, fo endoruen de van luneb dar nener bewifinge vorder to. Wolde aucr de Rad van Brütif- 36 
wie iik des mit eden entleddigen, dat fe id den twen nicht beualen en hedden, vnde dat fe de lolinge der 
vangenen, vor de veilicheyd nicht anghenamet hedden dat mochten fe don inyt rechte, vnd fo moften denne 
noch, de Borgermeitere twe darvorc antworden, Vnd wanne de Rad van Brünfwie lik der veilichcit ent- 
leddigede alfe vorfereuen is, So mochten fe wol mit eren hebben eren heren hulpen gewereu land vnd 
lüde, vnd en hebben hulpen gefirit, defte fe der van Luneborg vnd der erer haüe nicht gehütet hedden, 40 
vnd nicht van deine gewynne vp genomen en hedden. Wat auer de van Brunfwic, vnd de ere der van- 
genen grepen hadden, mit der hant, edder wat der in ere vengnifle körnen lint de moften ze dorch recht 
loes fchicken, Sunderliken hedden de van Brunfwic rnede hoüetlude ghewefen, des ftrides, vnde eren deel 
dar aff genomen, der vangenen vnd des gewynnes. fo eu moget fe des mit eren nicht gedan heb *) vnd 

*) Cs muss (leisten gevre/m. J ) Es muss heissen Inga« gelt. 4 j Es dum heissen heilen. 45 
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motet dat van ere wegene wcdder don na rechte vnd dar en kan en de vorfereuene vorwaringe neyn bate 
to wefen, Sint deme male dat de vorwaringe alfo Heit, Efte de van Brunfwig in volge vnd in gheverde 
weren, mit eren vorfereuenen lieren dar de fochten vppe hertogen Wentflawe vnd vppe de line. Hebbet 
nü de van Brönfwig vppe ere eghene cfientfire dat ghedan, vnd eren dcel des vromen vpgheuomen, dat 
5 is mer, wen dat fc in volge vnd in geverde gewefen hedden. Vnd ok iint dem male, dat ere heren tö 
der tijt vppe hertogen wentzlawe vnd vppe de fine nicht en fochten wente he doet was, vnd dar nemand 
van finer wegene mede was. liijr an vml o5cr hebbet mit vns gewefen, de Kddele Jünchcr Ludeleff Urefie 
to winftorpe, de gellrengcn Riddere, her Brand van dem lnis, vnd her hinric van velthem. De duchtigen 
knechte, llinric van dem ftenberge, Hinric Bok Pardern van dem knerbeke, Ei erd van Marnholte, Johan 
10 van Bcrieldo. Johan Pickert, vnd hinric van hademeftorpe, vnd de wyfen befchedenen lüde, Borchart 
tetze Borgcrmefter, vnd Merten van Lude Kadman, vnfer Stad Honouer, vnd vele anderer guder lüde, 
de alle dit vorfereuene recht, mit vns gevulbordet, hebben, Vnd tö orkundc, vnd tuchniffe, alle deller 
vorfereuenen Hucke, vnd enes iowelken befunder, hebben we vnfe jngefegele witliken gehenget heten an 
deflen breit' De gegeuen is, vppe dem vorfereuenen hilgen dach to palmen, Vnd we Jincher Ludolff 
15 van godes gnaden greic to Winfiorpc, Her Brand van dem hus, Iler Hinric van Velthem, Riddere. Hin- 
ric van ftenberge, Hinric bok, vnd Pardern van dem knefbeko knechte. Borchart tetze, Borgermefter vnd 
Merten van lüde Radman, der Stad to honouere, alle hir vorbenompt, bekennen vnd betugen in defTeme 
filuen breie, Dat we mit den hoehgebornen vnd dorchluchtigen furften Jincheren Bernde, vnd hem hin- 
rike hertogen to Brinfwig, vnd to Luneborg vnfen leien gnedigen heren, dit vorfereuene recht vinden vnd 
20 vulbordet hebben in aller wife alze dat hir vore, vt gbedricket fteit, vnd mit en an vnd oier allen deflen 
vorfehreuenen (ticken gewefen, vnd hebben des to merer bewifinge, vnfe Ingezegele by vnfer vorfereienen 
heren Ingezegele witliken henget heten an deflen breff. 

250. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg errichten mit ihrem Bruder Friedrich, 
mit dessen Amtleuten und den Seinen einen Burgfrieden auf den Schlössern Heinersen und Heubrück. Der 
25 Burgfrieden zu Meinersen soll über den von den Dörfern Ahnten, Füse, Seershausen uni Leiferde gebildeten 
Kreis, der Burgfrieden zu Neubrück Über den von den Dörfern Schwülper, Harvesse (oder Harvese), Wips- 
hausen, Hillerse und AdenbUttel gebildeten Kreis sich erstrecken. Jeder unter ihnen soll den andern, des- 
sen Amtleute, Lande und Leute vor Schaden und Unfug von den 8chlötaern bewahren und dessen Feinde 
auf denselben nicht hausen noch hegen. Die von beiden Seiten auf die Schlösser gesetzten Amtleute sollen 
30 den Burgfrieden beschwören. — 1389, den 13. April. K. 0. 

We Bernd vnd llinrik van godis gnaden Hertogen to Brunfwig vnd luneborch bekennet openbare in 
duflem breue dat we vnd de vnfe mit dem hochebornen furften vnfem leuen brodere frederike hertogen to 
Brunfwig vnd luneborch mit finen ammechtluden vnd den fynen holden fchullen vnd willen enen rechten 
olden vnuorfegeden Borchvrede vp den Sloten to Meynerfen. vnd Nyenbrucge. vnd de Borchvrede to Mey- 
35 nerfen, de fclial ghan wentc to Adenfen to Pedezo. to Syuerdefhufen vnd to leyuerfe. den kring vmme van 
eynem dorpe to dem anderen vnd dar en bynncn. vnd de Borchvrede to der Nyenbrucge fchal wefen vp 
dem llote vn fchal vortghan wente to fwulber. to dem houe to heiwerdeffe. to wyptefhufen. to hillerdefle. 
vnd. to adenhutle. den kring vmmc van enem dorpe to dem anderen, vnd dar en bynnen, alfe gc wontlik 
is vppe flöten, vnd we fcullen vnd willen vnfen holen fine ammechtlude vnd de fine fyn Und vnd lüde 
40 vor fcliaden vnd vor vnuoge bewaren van den Sloten vnd dar weder to, de» gelik fchal he vns weder 
don. vnd vnfer eyn en fchal des anderen vyende dar vppe nicht hufen noch hegen Schege dat auer aue 
vor Täte, fo fcholden fe dar ene nacht vnd enen dach velich vppe wefen vnd velich weder van dennen 
riden . . Were auer dat duffe Borchvrede van vns. van vnfen auimcchtluden eder den vnfen vorbroken 
worde, eder van om eder den fynen, eder ienigerleyc vp lop an beydent fiden worde, des god nicht en wille. 
40 dar fcholde inalk mit dem heften to komen, vnd fek nicht an dem anderen vor gripeu. wenne vnfer eyn 
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fcholde dat dem anderen weder don bynnen twen manen dar na alfe vnfer evn dem anderen dar vmme 
maneden in fruntfchop eder in rechte, vnd wene we eder he dar to beydentfiden to anunechtluden fetten, 
de iV allen dufl'en vorfcreuenen Borchvrede don mit eyden vnder anderen alfe wontlik is vppe lloten. oifo 
dicke alfe des nod wert. Alle dulTe vorfcreuenen Hucke vnd enen iowclik bi funderen loue we vnfem vorn 
broder vn ßnen crucn vor vns vnd vnfe erucn vnd na komelirigen in gnden truwen ftede vaß vnd vn- 5 
uorbroken to holdende ane alle lift, Des to Orkuude bebbe we vnfe Inge fcgele witlikcn vnd mit gudem 
willen ge henget beten to duffem breue. De ge geuen is to Tzelle Nach gods bord dritteynlmndert iar dar 
na in dem negen vnd achtentigcßen iare des ließen dinßages na palrnen. 

251. Knappe Eberhard von Marenholtz verkauft dem Käthe und den Bürgern der Stadt Hannover einen mit 

Schiffen zu befahrenden freien Wasserweg durch sein Wehr auf der Leine bei Bothmer, so geräumig und 10 
breit, dass sie und alle diejenigen, welche zwischen Bremen und Hannover mit Eichen {langen platten 
Kähnen) und Schiffen, wie sie auf der Aller gebräuchlich sind, hinauf oder hinunter fahren, bequem und 
wohl hindurch fahren und schiffen kennen, Auf seine Kosten will er das Wehr sofort dazu einrichten 
lassen. Ton ihm, seinen Erben und den Seinen sollen alle Kauileute und Schiffer, die Schiffe und die 
Eracht begünstiget und nicht behindert werden. — 1389, den 18. April. H. 0. 15 

Ek Euerd van Marnholtc de eldere, knecht bekenne opembarc in deffeme breue belegheld vnde ghe- 

ueßend inid myneme Inghefeghele, Dat ek van den wifen mannen dem Bade to bonoucre to wederftedin- 
ghe vpghenomen bebbe eyne Summen gbcldes de in myne vndc in myncr eruen nvt is gekard. dar vor 
ek deine fuluen liade vnde den Borgheren to iionouere ieghenwardich vnde tokomende vorkofft bebbe vnde 
vorkopc mid C rafft deffes breues, eynen cwighen vrycn waterwcch mid Schcpen tovarende dorch myn weer 20 
vppe der leyne to Botmer nlfo rume vnde wijd, dnt fe vnde alle de gennc de twifeben Bremen vnde Hono- 

uere tho eder aff varen mid Eken vnde mid Schcpen de vppe der Alre pleghed to varende, rimeliken 

vnde wol dar dor varen vnde fchepen niogben. Vnde dat weer fchal ek vnde wille van fiunden an vp 

myne koße buwen vnde triiweliken tnaken laten alfo dat id to deme waterweghe nfltte vnde bequeme fy. 

Ok wille ek vnde myne Eruen vnde alle de vle vndc fcholct. alle Cooplude Scheplude vnde de de .Sehepe 25 
troylcd vnde vorwared, de Schepe vnde allerteye gbud darinne triiweliken vorderen vnde nicht hinderen. 
Ok fcholen Ek vnde myne erucn vndc willet deme Bade vnde den borgheren to Iionouere Copes vnde 
waterweghes alfe vorelcreuen is rechto wirrenden wefeu wanne vnde wo dicke des nod is. vnde dat van vs 
gheefehed werd. famed eder bifunderen. Were ok dat we dat vorfereuene weer iemande vorkofften eder 

leten, mid deine eder den fchole wo vnde willet vormoglien dat fe defler vorwaringhe glielik don fcholen 30 

in oren openen befeghelden breiten Alle deffo vorfcreuenen flicke vnde eyn iowelk* byfunderen loue Ek 
Euerd vorbenomd in gbuden truwen vor my vndo vor myne erucn deme Bade vnde den borgheren to 
Honouere iegbenwardieh vnde tokomende ßede vaß vnde vuuorbroken to holdende. Vortmer we. Tydericus 
Euerd vnde bans des vorbenomden Euerdes l'one bekennet opembarc in deffeme fuluen breue vnder vfen 
Inghefegbelen. Dat alle deffe vorfcreuenen ßueke mid vfeme ghuden willen vnde vulborde ghefchen lint. 35 
vnde we loued fe ok in ghuden truwen ßede vnde vaß to holdcnde. Deffe breff is ghegheuon na (Jodes 
bord Dritteynhuuderd Jar. In deme Neghedcn vndeaebtentigboßen Jare to Bafvbcn. 

252. Der Rath der Stadt Gronan erklärt, dass mit seiner Bewillignng der Bischof Gerhard von Hildesheim dem 

Kitter Ordenberg Bock and dessen Eran Sophie, den Rittern Bertold und Siegfried von Rutenherg und dem 
Hartwig von Brüggen die Burg zu Gronau anvertrauet und die dazu gehörende Gülte verpfändet hat — 40 
1389, den 27. April. XU. 

We de Bad der Stad to Gronawe bekennet openbor mit deflem breue dat de bevalinge der Borch to 
Gronowe vnde de Täte der ghulde de dar to bord de vnfe gnedige here Biffchop Gherd to hildenfem mit 
vulbord vnfer lieren lines Capittels, hem Ordenberghe Bocke ffycu liner eliken huffruwen hem Bertolde 
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hem Siuerde von Rutenberghe vn hartwighe von brugglicin gliedan liefft na vtwifinge der breue de vnfe 
vorgefcreuene bere vn dat Capittel on dar vp gegheuen lieft mit vnl'em willen vn vulborde geleiten ia dii 
fea to bekantniffe hebbe we vier Und Ing ghehenget an deffen bref de gegheuen is na gode* bonl drit 
teynhundert Jar in detne neglien vn achtentigeften Jare des dinidages vor Tunte wolborgc dage der bil- 
5 gen Juncfrowen. 

263. Herzog Friedrich von Braunachweig und Lüneburg gelobt, die von Salder, nämlich Burchard, Sohn dei 
Ritten Johann, Johann, Bnrchard'i Sohn, Aachwin und Burchard, Sohne dea Rittera Hermann, Bnrchard 
und Henning, Burchard» Söhne, bei allen von der Herrschaft Lüneburg ihren Eltern und ihnen über ihre 
Güter, Leute und Gerichte im Gerichtabezirlce Lichtenberg und auaeerhalb desselben verliehenen Rechten, 
10 Gnaden, Freiheiten und Gewohnheiten zu laaaen und sie nebst dem Ihrigen zu vertheidigen. — 1389, den 
2. Hai. T. 

Van gode« gnaden we flmlef otc Bekennet in duffem openen breuo vor vn» vnd vnfe eruen vnd vnfe 
nakomelinge dat we Tchullet vnd willet Borch hem Jans Tone Jane Borch Tone Affchwine vnd Borebarde hem 
hermen» Tone Borcli vnde henning Borch Tone alle ghebeten van /.oldere vnde ore eruen bebolden vnde laten 
16 bi allem rechte gnade friheit vnde wonheit de ore elderen vnde Te hebbet gehad van der herTchop wegen 
von luneb alfo an orem gude luden vnde geriebten de belegen lind binnen vnde buten dem gerichte to 
lechtenberge vnde Tchult dat recht gnade frilieit vnde wonheit on beteren vnde nicht ergberen ok Tcbulle 

we de vorb van zaldere vnde ore eruen vnde dat ore truwoliken vor degedingen tigen aller malkcm wau Te 

dat van vn» effehet Alle duffe vorfereuen ftucke vnd artikele etc octuageümo nono dominica proxima 
SO poft felium walburgi». 

254. Bischof Otto von Hinden meldet der GciatUchkeit in der Diöcese und Stadt Minden, dass er auf Bitten 
der Herxöge Bernhard und Heinrich von Braunachweig und Lüneburg und Anderer die neue Capelle beatae 
Mariae in der Neustadt zu Hannover zur Collegiat • Kirche und zur Ffarr- Kirche der Neustadt, des Schlos- 
ses Lauenrode und des Brühl s gemacht hat, und befiehlt ihnen, die Reliquien und Kirchengeräthe der vor 
26 etwa iwanzig Jahren zerstörten alten Capelle St Galli von denen, welche dieselben bewahren oder vor- 
enthalten, einzufordern und zur neuen Kirche, der er sie überweiset zu bringen. Er bestätigt und über- 
trägt die der alten Capelle St Galli oder dem Kaland zu Hannover verliehenen Indulgenzen an die neue 
Kirche und vermehrt dieselben. Er ernennt den Priester Heinrich von Nienborg zum Pfarrer der neuen 

Kirche und zum Oberen der Geistlichkeit in derselben. — 1389, den 12. Mai. H.O. 

30 In nomine benedicte et indiuidue trinitatis amen. Otto dei et npoliolice fedis gratia Mindenlis ecclefie 
Electu» confirmatus. Ad perpetuam rei memoriam . . Honorabilibus viris dominis . . Prepolitis . . Decanis . . 
Plebam» viceptebania . . prefbyteris ac alijs clerici» bcneficiati» et non beneficinti» per noftram Mindenfem 
Ciuitatem et diocelim ubilibet conftitutis, qui pro Execucione prefentium requifiti fuerint. Nec non generali- 
ter vniuerfi» fancte matris ecclefie Catholice filij» quibus prefcnteB patuerint. .Salutem in domino omnium 
35 vero falutari. Quoniam funmms Puter familias rerum omnium dominas nofter Jhefus Criftus nos ficut cete- 
ros fuos difpcnfatorun ad boc in magna domo fua conftituit, ut de talento nobis credito, dignum faciamus 
vfuruin et multiplicatum fructum acquiramus. Igitur ad gloriam ipfius laudemque beatiffime virginis Marie 
matris eius, et honorem omnium fanctorum. Nec non ob affectuofam llluilriuin principiini et dominorum Bcrn- 
hnrdi et Uenrici Bmnfwick et Lunenborch ducum peticionem ct quorundam aliorum egregiorum virorum 
40 clericorum et laicorum obnixam inftautiam, de noua Capella eiufdem beatiffime Marie virginis in noua 
Ciuitate bonouure dicte noftrc diocefis ccclcfiam Collogiatam croauimus, et eandem quo ad populum dicte 
noue Ciuitatis Caftri Lewenrodc et Brülonis parrochialem fecimus et inftituimus, ut in Priuilegio confir- 
macionis nofire fu per hoc edito et figillato clarius elucefcit. Cupientes itaque ut bec eadem ecclefia tarn 
quo ad clerum, quam quo ad populum crefeat et in domino confortetur diuinis obfequijs fulta folompnius 
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decoretur, donisque fpiritualibus gloriofius fublimetur. et a Crifti fidelibus deuotius frequentetur, vi ibidem 
quali in noua vinea domini botri fpiritualium bonorum eottidie erumpant, afliduc crefcant, ct feliciter car- 
pantur ct colligantur, ac ad promerendum perpetue falutis fructum domino laudabiliter offerantur. Vnde 
volumus et in virtute fanctc obcdientic ac fub pena excommunicationis cuilibet veftrum ad hoc requilito 
mandamus, quatenus ftatim intellectis p re (entibus accedatis quo propter hoc accedendum fuerit poftulantes 5 
et fufeipiontes auctoritate noflra et nodro nomine omnia et fingula ornamenta veteris Capelle fancti Galli 
olim viginti annis nondum elaplis deftructe et confracte, videlicet Reliquias Calices libros paramenta pallas 
campanas ac cetera omnia que ad vfutn diuini cultus et ipüus deftructe Capelle opus et adminiflracionem 
pertinebant vbicumquc et apud quofeumque depolita lint uel detenta, ac cos eas et ea deducatis et deduci 
faciatis ad prodictam notiam ecclefiam. Nos enim eosdem eafdein et eadem ipli noue ccclofic auctoritate noflra 10 
ordinaria applicamus, et decernimus in eadem ad diuinum cultum perpetuo perraanfura. Ceterum, cum 
gratie, et prefertim que diuini obfequij cultum, et animarum falutem rcfpiciunt lint ampliande. Nos Indul- 
gencias quaflibet eidem veteri Capelle fancti Galli liue a fede apoftolica liue ab ordinarijs locorum uel 
aliter indultas fiue fraternitati kalendarum in honouere confirmatarum conccITas, liue adhuc quomodolibet 
indulgentias et concedendas approbamus, et in omni fuo robore valituras declaramus, et huic noue ecclefie 15 
eadem auctoritate nollra ordinaria efficaciter applicamus. Idcoque omnibus vere penitentibnB contritis et 
confeflis qui dictum nonam cccleiiam in Noua Ciuitate honouere pia et deuota intentione viGtauorint. coram 
facrofancto Eukariftie facramento, fiue clam liue palam polito, genua vel ceruices flexerint, deuote in eadem 
ccclcfia oraucrint Sermones in eadem ecclelia uel extra audiuerint. diuina officia in fumtnis folliuitAtibus 
uel feltis kalendarum aut alijs, ociam priuatis diebus aufcultauerint. Cimiterium circucundo pro animabus 20 
ibidem fepultoruni et omnium fidelium defunctorum orationes dixerint, ad fabricatn llructuram et repara- 
cionem ipfius ecclefie et aliorum edificiorum ad eam pertinendum, ac ad luminaria ornamenta, et quelibet 
alia neceflaria uel utilia lod illius manus adiutrices porrexerint. Corpus dominicum et facram vnctionem 
infra Infimiorum vifitacioneni fecuti fuerint, ac cis occurrerint, dictam quoque cccleiiam ciusquc . . Recto- 
rem uel Asperiorem, ac totum ipfius clerum conlilijs auxilijs et fauoribus verbisque et factis ac ope et 
opere promoucrint ct adiuuerint. ad fonitum caropane crepufculine genua flexerint et angelicam falut&cio- 
nem ter protulerint vel aliquod aliud quodeumque opus bonum fiue corporale fiue fpirituale in dicta ecclelia 
Cimiterio uel alijs locis ad eam fpectantibus pia mente fecerint, de omnipotentis dei confueta mifericordia 
ct benignitate confifi. et auctoritate beatorum petri ct pauli apoftolorum cius Quadraginta dies Indulgen- 
tiarum et vnam carenam, vna cum pretactis pridem induitis et conceflis Indulgentijs mifericorditer in .'H) 
domino relaxamus. Verum cura fine pallore grex m iterabili ter videatur errare, quanto magis Gregi domi- 
nico et fummoperc perfonis ad eandem nouara ecclefiam inflitutiB et inllitucndis, ne tamquam oues errantes 
a femita palcue domini dei nollri exorbitent eft bonus Rector et prudens pallor oportunus. Nos vero 
quantum in nobis oft, eifdciu ecclefie ct perfonis pro primordio tam pie huiufmodi mltitucionis de guber- 
natore Rectore et capite ydoneo paterna diligentia prouidere volentes, honorabilem et dilectum nobis in 36 
Crifto dominum Henricura de Nyenborch prefbytcrum virum litcrarum feientia habundancius eruditum, 
morum honcllatc vonuftum, vita ct conucrfacione honeftum. confilio maturum, lermone modeftum. in fpiri- 
tualibus et temporalibus circum fpectum et alias fufficicntem et ydoncum ad regendum et gubernandum 
ipfam nonam ecclefiam et eius perfonas tam eccleliaflicAs quam feculares, eidem ecclefie noue fAncte Mario 
virginis in eadem noua Ciuitate Honouere ciusque clero perfonis ct populo tenoro prefentium proficimus iu 40 
perpetuum Rectorem pallorem et immediatum fuperiorern. Inueilientcs ipfum prefentialitcr ecclelia de eadem. 
Curamque animarum, cuttodiam clauium Reliquiarum clenodiorum acceffum Liberum ad altare. Nec non fupe- 
rioritatem et correceiones ac Regimen perfonarum et cleri ipfius ecclefie eidem domino Henrico committi- 
mus commiflionc perpetuo valitura. Eapropter vos clericos omnes et lingulos in eadem noua ecclelia pro 
canonicis feu alias bcncficiatis receptos et recipiendos Requirimus et monemus ut eidem domino Henrico 15 
Rectori ct fuporiort vellro debitam faciatis obedientiam et exhibeatis Rcuerentiam ct honorem iuxta ordi- 


Digitized by Google 



280 


nationem et feriem literarum creacionis fundocionis et confirmacionis fupcr hoc factarum et editarum. eius- 
quo falutaribua parcatis monitis et p re coptis. Et infupcr vos fupra nominati qai ad infra fcripta requiliti tucri- 
tis accedatis vna cum prodicto domino Hcnrico ad eandem nonam ecclefiam et alibi ubi propter hoc acce- 
dendum fuerit, et ad eandem ecclefiam nouam et omnium per nos libi in eadem eo mini (Torum corporalem 
5 poffeflionem Juriumque et portinenciarum eorundem auctoritate noltra inducatis et inductum defendatis 
facientes libi de ipfius ecclefie fructibus Redditibus pro u entibus Juribus et obuentionibus vniuerlis integre 
refponderi iuxta ordinationem fundacionem et confinnacionem memoratas, ac a perfonis et parroehianis 
eiufdem ecclefie debitam Reuerenciam et honorem exhiberi, obferuatis quidem in bijs iolempnitatibus debi- 
tis et con Tuetis. In quorum omnium et finguloruru perpetuum Robur et euidens teftimonium prefentes litc- 
10 ras fieri iufiimuH et Sigilli nollri appenlione fecimus communiri. Datum et actum Minde Anno a natiui- 
tate domini Millefimo Treccntefimo Octuagelimo nono duodecima die Menfia Maij. 

255. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg errichtet mit dem Ritter Busso von Bertensleben und 
mit Güntzel von Bertensleben folgenden Vertrag. Sie öffnen ihm nnd seinen Erben ihr Schloss Wolfsburg 
mit dem Werder gegen jedermann. Dafür belehnt er sie erblich mit demselben Werder bei Wolfsburg, wor- 
15 auf das Weichbild Vorsfelde liegt. Er und sie geloben, dass einer dem andern nnd den Erben und Schutz- 
befohlenen desselben kein Unrecht zufügen soll. Falls die von Bertensleben dawider handeln, verwirken 
sie das Lehn des Werders. Der Herzog gelobt, sie gegen Andere, die ihnen Unrecht tbun wollen, zu ver- 
teidigen, falls sie sich seiner Entscheidung fügen. Dafür sollen sie ihm dienen. — 1389, den 21. Mai. X. 0. 

Van godis gnaden . . Wo Frederik Hertoge to Brunfwig vnd Luneborch Bekennet openbare in duffem 
20 breue vor vna vnd vnfe eruen vor allefweme. dat we gedegedinget hebbet mit dem gellrcngen heren Bof- 
fen. vnd Ghuntzele lamen guntzels Tone boyde gebeten van Bertenlleue. all’o. dat ore Slod to der wttluefborch 
vnde de werder darfuluea vna vnd vnfen enien open ftan fchal to alle vnfen noden vnd vp aller malkeme 
to ewigen tijden dar vmme hebbe we on erfliken gelegen, den luluen werder to der wuluefboreh, dar dat 
wicbelde to varfuelde ynne lijt. vnde we vnd vnfe eruen noch neymant van vnfer wegene. enfcullet noch 
25 en willet. fc eder ore eruen noch alle de ore de on van rechtes wegene to vor degediugene boren. neyner- 
leye wija vor vnrechten eder vor vnrechten laten, were auer dat fe vns eder de vnfe vor vnrechteden. alfe 
de bref vt wifet den fo vna befegelet hebbet tigen duffen bref, fo en fcolde de lenware des vorb werdet« 
neyne macht hebben. vnde fcolde vns vn vnfen eruen vorb van (tunt an weder van on lcdich vnd loa wer- 
den weide fe vn ore eruen. ouk ieniant vorvnrechten dar fcolde we vn weiden fe truweliken to vordege- 
30 dingen wur we ores rechten mechtich weren alfe we aller vorderft konden. dar fcullet fe vns truweliken 
weder en tigen denen. Alle duffe ducke vorg vn eyn iowelik bi fundem loue we duffen vorb vn oren 
eruen in guden tniwen ftede vaft vnde vnuorbroken to holdende ane alle lift. vnd hebbet des to Orkunde 
vnfe leeret gehenget laten witliken vnd mit gudem willen an duffen bref de gegeuen is Nach gods bord 
dritteyn hundert Jar in dem negen vnd achten tigeften iare des neften vrydages na dem fondngc alle men 
35 finget Cantate. 

X. C. 14. 

We her Boffe van vnde Ghuntzel lamen guntzels fone beyde ge heren van Bertenlleue. Bekennet openbare 
in duffem breue vor vns vnde vnfe enien vor allefweme. Dat wo gedegedinget hebbot mit dem hochebor- 
nen furften vnfem leuon gnedigen heren hertogen freder hortogen to Brunf vnde Lunebr alfo dat vnfe Slod 
40 to der wuluefboreh. vnde de wedder darfulucs Ome vnde finen eruen open ftan fchal to alle oren noden 
vnde vp aller malkcm to ewigen tijden. Dar vmme lieft he vns erfliken gelegen, den füllten werder to 
der wuluefboreh Dar dat wicbelde to varfuelde ynne lijt vnde we vnde vnfe eruen n(och) neymant van vnfer 
wegene en fcullet noch en willet, One eder fine eruen noch alle de litie (de) om van rechtes wegene to 
vordegodingene boren neynerleye wis vor vnrechten eder vor vnrechten laten dede we dat dar en bouen. 
45 fo en fcolde de lenware des vorbenanten werdera neyne macht hebben vnde fcolde vnfem vorgenanten 
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hören vnde ßnon craen van Hunt an'wedder van vna ledich vndc loa worden Alle duffe vorgenanten ducke 
vnde evu iowelik by funderen loue we vnfem vorgenanten hern vnde linen einen vor vn» vnde vnfe enien 
in guden truwen ftede vaft vnde vnuorbroken to boblende ane alle Ult vnde hebbot de» to Orkunde. 

258. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannichweig und Lüneburg erklären, den Kathaherren nnd Bür- 
gern der Stadt Lünebnrg wegen des Schlosset Brome 800 Hark Pfennige sn schulden- Falls sie inner- 5 
halb der nächsten vier Lahre ihnen 800 Hark Pfennige bezahlen, soll dadurch die Schuld getilgt sein. 
Wird die Zahlung nicht während dieser Zeit geleistet, to sollen die Bathsherren nnd Bürger das ihnen 
schon verpfändete Schlots Blekede anch für 800 Hark Pfennige zu Pfände besitzen. Lösen die Herzöge 
das Schlots ein, bevor sie in obiger Weise die Schuld getilgt haben, so tollen die 800 Hark bei der Ein- 
lösung bezahlt werden. — 1389, den 4. Juni, K. 0. 10 

We Bernd vnd llinric van godes gnaden hertogen to Branfwig vnd to Luneborch. Bekennet openbare 
in dclTcme breue vor allefweme. dat we vnd vnfe eruen van des Hüte» brSine weghene fchuldich lind rech- 
ter witliken Ich ult. vnfon leuen ge truwen. Kadmanncn vnd borgeren vnfer (lad luneborch de nfl fyn. vnd 
eren nakomclinghen. achtehundert raarc lunoborger penninge. de fe hebbon fchullet in vnfemo flöte blekede. 
vnd in allen (inen to behoringhen. In defler na fchrcuenen wife. were dat we. on binnen, den negeften to 15 
körnenden veer Jarcn na ghifte defles breues fe« hundert mark der vorfchreuencn penninge weder ghouen. 
alfo dat fe on brukliken worden. So fcholdc defle breff los. vnd we der achte hundert marc penninge quijt 
wefen . . dedc we auer des nicht, binnen defler vor fchreuenen tid. fo fchullet de vorfehrcuenon achtehun- 
dert marc. an dem llote blekede vor Tatet bliuen. alfe vorfchrcuen lleyt. vnd de achtehundert marc, möge 
wo na den veer Jaren affgelden wanne we willen., were ok dat we blekede lofeden eer we deflen breff 20 
ledegeden alfe vorfcreucn fteyt.. So fcolde we dem rade to luneborch. de achtehundert marc ok mede ent- 
richten. eer we blekede van on brochten. eder on dat gelt anders wor anvorfaten dat on nogede . . dit 
loue we. den vorfereuonen radmannen vnd borgeren vnfer ftad luneborch vnd eren nakomelinghen. Hede 
vaft vnd vnvorbroken to holdendo. vnd hebbet des to orkunde vnfe Jngefogcle gehenget laten an deflen 
breff. . de gegeuen is to luneborch. Na godefbort. dritteynbundert Jar dar na in dem neghen vnd achten- 25 
tigeften Jare. des negeften vridages vor pinxften. 

Auf der Rückseite der Urkunde sieht von gleichseitiger Usnd geschrieben: 

Van defles gbeldcs weghene hermene Sporeken VI* mark, de he hotten dit gheld hadde in Briirae. 

267. Die Herzöge Bndolf, Albrecht und Weuzlaus von Sachsen nnd Lünebnrg ertheilen hinsichtlich der ihnen 
in Winsen und Lüchow verschriebenen 8250 Hark Pfennige den Bürgermeistern, Bathsherren nnd Bürgern 30 
der 8tadt Lünebnrg die Anweisung, diese Summe den Herzögen Bernhard nnd Heinrich von Braunschweig 
nnd Lüneburg sofort ausznzahlen. — 1389, den 23. Jnni. K. 0. 

We Bodolf. Albrecht vnd wcnccflaw van gndes gnadin hertogen. to Saffen vnd to luneborch. Bekennen 
openbare in dieffem breue vor allcfwiemc dat we vnfe leuen getruwen Borgermcifterc Radmanne vnd Bor- 
gere der Stat luneborch gewiefet hebben vnd wiefen met Craft diffes breuos an do hochgebornen forfton 35 
vnd herren vnfen leuen bolen hertogen Bernde vnd hertogen hinrike hertogen to Brünfwig vnd to lune- 
borch med den achte dufent marken vnd driddehalfhundert Marken luneborger pcnniugbe de we an win- 
fen vnd lilchow hadden. Alfo dat fo on de van ftundo an betalcn vnd ghcucn fchullen, vnd wanne fe on 
do gcghcucn vnd bctalet hebben fo fchullet fe der vorfereuen achte dufent marke vnd driddehalf hun- 
dirt marke van vns vnd vnfen eruen qwit ledig vnd locs wefen des to orkündo hobbo wo vnfe Inghefe- 40 
gile hengben laten an dieffen breff der gegbeuen is to witteinberg na godis gebort dritteinhundirt Jar 
vnd in dem ncgcnvndachtigiAen Jare an Sftnte Johannes Baptiften abende. 

258. Herzog Friedrich von Braun schweig und Lüneburg gelobt, dem Bürger Heinrich Herse zu Braunschweig 
38 Hark löthigen Silbers, welche er ihm eohuldet, bis zum 24. Juni nächsten Jahres in vier Fristen zurück- 

Sudenderl, (irkasdssbecll VI. 36 
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suzahlen, and »teilt dafür Bürgen, welche, im erforderlichen Falle ein Einleger ru Braontcbweig za hal- 
ten, sich verpflichten. — 1389, den 29. Jnni. Y. 

Van der gnade godea we freder etc bekennen openbare in duffem breue vor vs vnde vor vnfo erucn 
dat we fcbuldiuh lind liinriko borfun vnfum borgere to Brunl vnde llnon eruen vnde demc oder den de 
ü duffen broff heft eder hebben ane ore wedderfprake fes vnde driehtich lodige mark Bruuf «vitte vnde wiehte 
de we on betalcn l'ebullen vnde willen to vor tiiden beichcdeliken liegen mark vp duffen iiegbeden toko- 
mendc Tunte Mychaeles daeb vnde negen mark vp de wünschten) vnde denne auer negen mark vp de 
paTcben vnde du laben negen mark de fchuüe we on gheuen vp doffeu neylten tokoinendu Tunte Johannes 
dach iniddunTouiere Tundur ienigerleige liinder vnde vortoch l>at loue wo on in guden truwen Hede vnde 
10 valt to holdene vnde hebben des to erkunde vnfe Ing vor vs vnde vnfo eruen witliken ghekenget laten au 
duffen breff Vnde to merer wiffenlicit fette wo on to borgen vnfe man de hir na fereuon (tan vnde we 
lodewich van tzample hermen van (jcr)xem hermen van hoygerßorpe vnde han» van dalom knapen beken- 
nen openbar in duffem fühlen breue dat we hebben gelouet vnde loucn in truwen mit famederhand dem 
vorbenomodon hinrikc hertzen vnde (inen eruen vnde deme eder den de duffen (breff) beft eder hebben 
15 ane ore wedderfprake weret dat ionich brok wurde an vnfom vorgh(enomeden hem) hertogen freder alfe an 
der betalinge der vorfercuen Tos vnde drittich mark vp de vorgenomoden tiden vnde we dar vmme ghu- 
manet werden fo fcholdc we riden in de Itad to Brunf (binnen den) neben verteynnaekten alfo we dar erft 
vmme genianet worden vnde dar oyn recht (inleger holden) vnde fchullen dar nicht vt we en bedden on 
°re vorfereuen ghelt deger vnde al betulet (eder we en deden) dat mit orcin guden willen dos to tuch- 
Ju ,llf *" c etc in deine (neghen vnde achtegheben iar in petri et pauli). 


259. 


30 
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40 


Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannschweig and Lüneburg einerseits and Bischof Gerhard von 
Hildesheim ihr sich, seine Nachfolger and sein Domcapitel zur Zeit einer Sedisvacanz andererseits errichten, 
weil sie verpflichtet sind, jene ihrem Erbherm, dieser den Mannen seines Stiftes und beide ihren Landen and 
Leuten, Gnade zn erwerben nnd Frieden zu verschaffen, ein Bündniss mit einander anf Lebenszeit beider 
Herzoge, erbgeborener Mannen des Stiftes, Keiner soll jemals Feind des andern oder der Lande und Lente 
desselben werden, noch ihre Feinde in seinen Schlossern nnd Landen wissentlich hausen oder hegen, sondern 
jeder des andern Land, Lente, Leib. Gnt nnd Ehre beschützen nnd mit aller Macht vertheidigen helfen, ihm 
auch, sofern er seiner zn Recht mächtig ist, gegen jedermann, der ihm Unrecht thnn will, in seinem Kochte 
getreu beistehen, wie Herren und Mannen gegenseitig dazn verpflichtet sind. Wenn er ihm aber nicht 
innerhalb vier Wochen nach der Aufforderung znm Rechte verhelfen kann, soll er sofort mit ihm Feind 
derer werden, die das Unrecht thnn nnd nach hbersinstimmendem Ermessen der unverzüglich zur Berathang 
über die Kriegsführung zusammentretenden beiderseitigen Amtleuten handeln. Keiner soll den Burgen, 
8tttdten, Mannen, Landen nnd Leuten des andern Schaden oder Unrecht zufügen. Hiermit sollen alle bis- 
herigen Klagen, Irrungen, Zwietracht nnd Unwille gegen einander beseitigt sein. Ueber künftige Irrungen 
und Zwietracht zwischen ihnen oder zwischen Mannschaft, Landen und Leuten anf beiden Seiten soll ein 
Schiedsgericht nnd Heinrich von Steinberg als Obmann richten. Ans diesem Bunde nehmen die HersOge 
ihren Bruder Friedrich, der Bischof seine Brüder, den Bischof Otto von Minden nnd die edelen Herren von 
dem Berge, aus, so dass keiner gegen seinen Bruder noch ihm gegen den andern, so lange er desselben 
zu Rechte mächtig ist, su helfen braucht — 1389, den 20. und 29. Juli. K. 0. 

We Bernd vnd liinric van godes gnaden hertogen to Brunfwig vnd to luneborch. döt witlik alle den. 
•Ion 1) deffe broff kundieh wort Nach deme dat we plichtich lin gnade to weruendo s ) vnd vrodo to wer- 
kende Vnfen eruen hcren. land vnd luden., hir vmme is. dat we. vna vor oynet vnd vorbunden hebbet 


El. andere* Original zeigt sinnier einigen geringen Verschiedenheiten des Dialcctee und der Orthographie folgende Varianten: 
> * 8U “ ») er «We .utt «We. 
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in wifen alfo 3 ) hir na fchreuen Acit mit dem erwerdigon vadere in gode vnfem heren. Biffchop Olierde van 
bilden. linen Nakomelingcn vnd fynem Cappittele wanne neyn biffchop en were. Alfo dat we Ar 1 ), orer 
land vnd lüde, nummer vyend werden foultet noch en willct. de wilu wc beyde eder vnfer Jennich leuet. 

Ok en fcullc wc. des vorfchrcuencn heren 5 ) biflcop gherdes. finer Nacomclinglie vnd fine» Cappittel» ielit 
neyn biffchop en were. orer land vnd lüde vyende. witliken, in vnlen flöten vnd landen nicht buten vnd 5 
heghon. Sünder we fcullet vnd willet ore land. orc lüde, ere litt" gud. vnd ore ere befchutten vnd lielpen 
weren. na al vnfer macht, vnd fcullet vnd w'illet on. Ares rechten truweliken by beftan. Jegen alle de. do 
fc vor vnrechtigen wolden alfo eyn man fynctuo heren van rechte plichtich is. alfe vorder alle we orer mecli- 
tich fynd to rechte . . vnd icht we on van. den de fe vorvnrechtigen wolden bynncn veer weken alfe fe 
dat van vns elTcheden. rechte» nicht lielpen en. konden. So fcolde we myt on. der vyent werden van fuint 10 
an <*). de fe vorvnrechtodcn. vnd we fcoldcn vnd wolden vnfe animechtludc vnvortoget iegen de ere fenden. 
wo de. des denne eyn worden den krich vnd orlege to fatende vnd to holdende deine fcolde we vnd wol- 
den alfo vtvolgcn.. Vortmer fcullo wc des vorfchrcuencn vnfes heren Biflcop Gherdes.. finer nakomelinge 
vnd fines Cappittels. borge. Stede. Manfcop. land vnd lüde, nicht befchedigcn noch vorvnrechten . . Ilir 
mede fchal alle anfprake alle fchelingho. alle twidracht, vnd alle vnwille. de twiflehen vns vnd vnfem vor- 15 
fchreuen heren 7 ) gewefen is. went an defien dach, al ghe vleghen vnd aff ghedan wefen. Were auer dat 
im mer na deffer tid twiffchen vns vnd on. eder twiflehen vnfer beyder manfehop. land vnd luden. Jennich 
fchelinghe eder twidracht vp ftiinde dar liebbe we to gekoren, hern brande van dem hüs vnd Gotfehalke 
van reden to vnfen feheidefluden . . Wordc der Jenniges to kort des god langhe tid nicht en wille. So 
fcolde wc vnd wolden. cyncn anderen, fetten in des Hede, de aff gheghan were binnen den neiften verteyn- so 
nachten alfe de vorbenomde here Bifchop Qherd. fyne nakomelinge eder dat Cappittel. wanne neyn biffchop 
onwere dat van vns effeheden mit beholdcner macht deffes breues. mit den feheidefluden fchulle wc vnd 
willet vormogen dat fe riden mit der vorbenomden heren feheidefluden twen. alfe fc. de. darto benomet 
hebbet. binnen den neiffen achte dagen. wanne fc dat ghe. effchet hebbet. to liker mälflat vnd dat fcheiden 
in vruntfcop eder in rechte, konden de veer feheideflude des rechten nicht eyn werden, myt welken twen 25 
denne hinric van dem flenberge den we eyndrechtliken to eyneme ouermanne darto gekoren hebbet. to 
veile mit dem rechten, dar fcolde dat by bliuen vnd dar fcolde fik inulk an ghenogen laten, were ok 
dat hinric van dem flenberge afghinghe van dodefwegenc So fcoldcn deffe vorbenomden twe feheideflude 
mit des flichtes feheidefluden*) twen. binnen den neiften vertey machten eyndrechtliken. eynen anderen ouer- 
man keyfen. vnd dar fcolde malk finer feheideflude mechtich to wefen . . Hir vt fpreke we den. houch- 80 
gebornen furften hern frederike hertogen to Brunfwig vnd to luncborch vnfen broder. were dat fe mit cm 
to fchelinghe quemen vp den en doruc we on nicht helpen Ok en fchulle we hertogen frederike vnfen 
broder vppo dat [lichte to hildch nicht helpen wor wc des flichtes mechtich fyn to rechte. Alle deffe vor- 
lchreuenen ftucke vnd eyn Jowelk. hebbe 9 ) wc hertoge Bernd vnd hertoge hinric. dem vorfchrcuen heren 
Biffcop Oherde. finen nakomelinghen vnd dem Cappittele wanne neyn biflcop en were. gclouet vnd louet in 35 
truwen. ftede vnft vnd vnvorbroken to holdendc ane alle lift. des to orkunde hebbe we vnfe Ingefegele 
an deffen breff gehenget laten I0 ) . . de gegeuen is to honouere Na godefbort. dritteynhundert Jar dar na 
in dem neghen vnd achtentigeftcn Jare. des neiften dinflages vor fönte Jacobs dage. 

X. 0. 

Wc Gherd van Goddes gnaden Biffchop to hildcnfem. döt witlik alle den den duffe breff kundich wert. 40 
Nach deme alfe we plichtich lint gnade to erweruende vnde vrede towerkendc al vnfes Stichtus Mannen 
land vnde luden. Uirvmme is dat we vns voreynet vnde vorbunden hebbet in der wife alfo hirna befereuen 

3) In deffer veife alfe statt m — alfo. *) ore statt Ir. 4 ) heren fehlt. ®) tvn« / lunt «n werden statt irerden — an. *) vnfem 
vor fehl euenen heren vnd «u statt m — heren. ö ) /lichte* to bilden feheidefluden statt /lichte* feheidefluden. f) Jottelk bi fundem 
hehle »tau JiAcelk. heble. ,0 ) to Ukantniffe hcbfjt icc hertoge Bernd vnd hertoge hinric vorbenompt vnfe Ingefegele gehenget laten an 45 
deffen breff' statt to orkunde — laten. 

36 * 
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(leid mid den hochgeboren Furften Hertogen Bernde vnde Hertogen Himike llertogen to Brunfwik vnd» 
Luneborch de vnfer lenen vrouwen vnde vnfes Stichtes Erue bome Man lint. alfo dat we vnfe Nakomelingt 
vude vnfe Capittel wan neyn biflcop enwere der vorfereuen Kurilen van Brunfwik vnde Luneborch orer 
land vnde lüde numtuer vigent werden fchullet noch enwillet de wile fe beide eder orer ienich leuet. 01. 

6 enfchulle we der voibeuoiuJen Kurilen van brunfwik vnde luneborch orer land vnde orer lude vigende 
witlikcn invnfen Sloton vnde lande nicht hufen noch hegen Sunde we fchullet vnde willet or land ore 
lüde or lif gud vnde cre befchutten vnde on helpen weren na al vnfer macht vude fchullet vnde willet on 
orea rechten truwelken bibedan iegen alle de de fe vorvnrechten wolden alfe eyn here finen Mannen plich- 
tich in van rechte alfo vorder alfe we orer nicchtich (int to rechte vnde icht we one van den defe vor 
10 vnreehten wolden bynnen veer weken alfe fe dat van vns efcheden rechte» nicht helpen konden So fchulk 
we van Hunt an mit on der ienner vigent werden de fe vorvnrechteden vnde we fcholden vnde woldeti 
vnle Amptlude vnuortoget tegen de ore lenden wu de denne des eyn worden den krich vnde orloge to 
fatende vnde to holdende deine fcholde we vnde wolden alfo vtuolgcn. Vortmcr fo enfchulle wc noch vnfe 
^akomelinge noch vnfe Capittel der vorfereuen Furflen van Brunfwik vnde Luneborch Borge Stede Man- 
15 ichup land vnde lüde nicht befchodegen noch vorvnrechten. Hirmede fchal alle anfprakc alle fchelingc 
alle twidracht vnde vnwillc de twilchen vna vnde twifchen den ergenanten Furflen geweft is wente an defle 
tid al govlegen vnde al afgedan wefen. Were auer dat nv mer na deffer tid twifchen vna vnde one eder 
twifchen vnfer beyder Manfcup land vnde luden ienich fchelingc eder twidracht vp Hunde dar hebbe we 
to gekoren Hera lippolde van dem Stenberge vnfes Stichtes keiner vnde Hem Siuerde van Rotzinge to 
20 vnfen fcheidefluden. Wörde der ienges to kort dea god lange tyd nicht en wille fo fcholde we vnfe Na- 
komelinge eder dat Capittel wan neyn Bilfcop enwere vnde wolden eynen anderen fetten in dea Hede de 
Sogan were byunen den neillen verteyn nachten alfe de vorbenomden Kurilen van Brunfwik vnde Lune- 
korch dat van vna efcheden mit beholdener macht dulTes breues mit den fcheidelluden fchulle we vnde 
killet vormogen dat fe riden mit der vorbenomden licren fcheidelluden twen de fe darto benomet hebbet 
20 kennen den neiHen achtedagen alfe de fuluen heren eder orer ienich dat van vna efchet to liker tualHad 
vnde dat fcheidon in vruntfehup eder inrechte vnde enkonden de veer fcheidellude dea rechten nicht 
e yn werden mit w'elken twen denne Hinrik van dem Stenberge den we eyndrechtlikcn to eyuem ouennannc 
*^ ar to gekoren hebbet to veile mit dem rechteu dar fcholde dat by bliuen vnde dar fcholde fek walk anne 
g«nogen laten. Were ok dat Hinrik van dem Stenberge af ginge van dodes wegen So fcholden defle vor 
30 benoinden twe fcheidellude mit der vorfereuenen Furflen van Brunfwik vnde Luneborch fcheidefluden twen 
bynnon den neiHen verteynnachten eyndrechtlikcn eynen andern ouerman kefen vnde dar fcholde malk flner 
fcheidellude roechtich to wefen. Hir vt fpreke wo Biflcop Gherd vnfen heren vnde holen Biflcop Otten 
van Minden vnde vnfe Bolen de heren van dem berge were dat fe mit den to fchelingc quemen vppe de 
endorue we on nicht helpen. Ok en fculle we vnfen vorgefereuen b rudern nicht helpen vppe defle ergenanten 
36 Kurilen van Brunfwik vnde Luneborch wor we der fuluen Furflen inechtich (int to rechte. Alle defle vor 
gefereuen Hucke vnde eyn iowelk bifundern hebbe we Biflcop Gherd vor vns vnde vnfe Kakoinelinge den 
vorbenomden Furften Uertogen Bernde vnde llertogen Hinrike van Brunfwik vnde Luneborch gelouet vnde 
louet intruwen Hede vofl vnde vn vorbroken to holdende ane alle lill vnde hebbet des to bekantnifle we 
Biflchop Gherd vnfe Ingefegel witliken gehengot laten an deflen breff. Vnde we Eghard Domprouefl Johau 
^i) deken Albert Scholeinefler vnde dat gantze Capittel to dem dorne to hildenfctn bekennet dat alle defle vor 
gefereuen ding mit vnfer witfcliup willen vnde vulborde gefeben fint vnde hebbet des to bewiliuge vnfes 
Capittel« Ingefegel witliken an deflen breff gehenget laten. De gegeuen is Na Godes bord drytteinhundert 
•Jar indem negen vn achtentigeften Jare. des donnerfdages na Sunte Jacobs daghe. 

260. Herzog Otto von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Ditmar von Stockh&usen, Burgmann zu Fried- 
46 land 1 mit einem Hofe vor dem Schlosse Friedland und mit dem Mühlenban auf der Leine unterhalb Fried- 

Und. — 1389 ( den 26. Juli K.C.17. 
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Wy von (Jod (leb gnaden Otto herzoge zu Brunfchwig Bekennen in du dem open breue Datt wy vni'em 
leuen getreuwen Detniar von Stockhaufen vnfenn Borchman zu Fredeland gelegen hebben vnd willen zu 
einem rechten erueleene gegenwardeglich mitt crafft duffes breue» einen hoff gelegen vor deine hufe tho 
fredelande dar iezto de Klfirefcho vppe wonet vnd den molcnbuy de benedden fredelande vppe der leynen 
ia gelegen mitt allen freiheiden vnd rechten als dat darlach denen von vnfern elderen vnd von vns tho lene 5 
gehntt hadden, vnd willen def« fein rechte here vnd wäre wefen wor wanne vnd wo dicke olune defs nodt 
deidt vnd he dat von vnl's eichet vnd hebben defs zu kunfchop vnfe lngefegel laten gehangen an duffen 
briff Na goddea gebordt vnfe« heren dritteinhundert Jahr vnd darna In dem negehnd vnd achtigelten 
Jahre des negelten mandages nah Bauet Jacobs dage defs heiligen Apoftels. 

261. Die Herzige Bernhard und Heinrich von Braunschweig and Lüneburg bescheinigen, dass die Bürgermeister, 10 

Rathsherren und Borger der Stadt Lüneburg ihnen die 8250 Hark Pfennige bezahlt haben, welche den 
Herzigen Rudolf, Albrecht und Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg in den Schlössern Winsen und Lüchow 
verschrieben waren und wofür denselben die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger später Sicherheit mit 
dem Schlosse Lüdershausen geleistet haben. — 1389, den 31. Juli. XV. 

Wy Bernd vnd hinrik van godcs gnaden hertogen to Brunlf vnd to Luneborg bekennen openbare in 15 
deffem breue vor alleffwemc, dat vnfe leuen getruwen Borgcrmeflere vnd Radmanne vnd borgere vnfer 
Stad Luneborg vns deger vnd al beret vnd wol to vnfer nüghe betalet hebben de \ IH V mark vnd III 1 mark 
Luneborger penninge de de hochgebornen Rodolf Albrecht vnd Wentllaw hertogen to Saffen vnd to Lune- 
borg gehst hadden in vnfen Slotcn Wynfen vnd Lüchow, vnd de en de fuluen Borgermeftcrc Radmanne 
vnd borgere vnfer Stad Luneborg na der tyd hadden guwiffent mit vnfem Slot« Luderdefhufen, vnd wi 20 
laten vor vns vnd vnfe erucn de vorbei! Borgermeitere Radmanne vnd borgere vnfer Stad Luneborg de nfi 
(in vnd ere nakomelinge der vorfereuen VIII" mark vnd 1II C mark leddich quyt vnd los, vnd wi vnd 
vnfe eruen en fchullcn noch on willen fc dar vmme nymbemier vordan manen noch anfpreken, des to 
orkunde liebbe wi vnfe Ing gehenget laten an deffen bref. de gheucn is to Luneborg na godes hört 
XII I c Jar darna in dem LXXXIX Jarc ln dem hilgen auende funte peters alfe he vth den banden gelofet wart. 25 

262. Herzog Otto von Braunschweig empfiehlt Allen im römischen Reiche seinen auf der Reise nach Rom be- 

griffenen Getreuen, den Ritter Johann von Wetberge, und dessen Gefolge und bittet für ihn und für das- 
selbe um sichezes Geleit. — (1389,) den 22, August VHI. 

Vniuerfia principibus comitibus baronibus Confulibus (fellitetis) communitatibus Judicibus theolonariis 
ac alijs quibiifcumque per romanutn jin(pcrium) vbilibet conltitutis ad quos penienerint noltri fideles prefen- 30 
cium exhibitores (vel app)licuerint Nos otto dei gracia dux bruufwicenfis Rcuerenciam ijs (debitam) et 
ho(norem) Honeltum ac Itrenuum Johannem de wetberge militem fidelem noftrum exhibitorem prefencium 
limina beatorum petri et pauli apofiolonim cum fua coinitiua vifitantem vobis fideliffimc recommendamus et 
attente fupplieamus quatenus eundem cum (fua comi)tiua (pro) recommendatis habere dignemini atque cum 
dicta fua comitiua per (vcftr)a dominia ciuitatcs villaB et theolon(ia fecure) ct faluo conductu (tranlire) per- 35 
mittatis ac promoueatis (noltri) ob refpectum (in omnibus deus) vos conferuet Datum XXII die m(enfis 
Augiifti) noltro fub fecreto. 

263. Herzog Otto von Branntcbweig versichert dem Papste Bonifacius IX., sich nie der römischen Xirche ent- 

ziehen zu wollen, wie er ihm und der Xirche stets aus allen Kräften angehangen und für ihren Nutzen 
gesorgt habe. Dann bittet er für seinen Getreuen, den Ritter Johann von Wetberge, dass der Papst dem 40 
Gesuche, welches ihm derselbe für sich und seine Verwandten vortrageu wird, Gehör schenke und es 
bewillige. — (1389,) den 27. August. VHI. 

(K)omane ecclelie nunquam quecumque cauia occurrerit me diftra- 

ha(m) Temper viribus omnibus quibus poteram eidem Sanctitati veftre et fancte R(omone 
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eccleGe ad)hefi et profectum procurnui prout decuit perfeuernnter lmm(iliter rogo) ac deuotiflime fttpplico 
quatenus prec(es) et fupplicnciones lionefti (et) ftrenui militis Jo(hannis de) wetberge mei fidelis dilecti (pro 
fe et) fuis confangwi(neis) ac familiaribus Sanctitati veftre porrigc(ndaa bcni)gnc et (amice) exaudire et fub 
data litcrarum familiarium lignare dignemini (ficu)t petitur fuarutn precum humilium admifiionem pro quo 
5 eadem Sanctitas vettra ac fancta Homana ecclelia ine ad quclibet beneplacita habebit promciorem Datum 
XXVII die Augulli meo fub fecreto. 

Y r eftre fanctitati(s) fidelis et humilis Otte dux brunfwicenfia. 

Sanctifiiino in Chrifio patri uc domino domino Bonifacio digna (dei) prouidencia facrofancte 
Komaue ac vniuerfalis ecclefie 1'umnio pontifici domino luo graciofo cum fumma reuereucia 
10 prefentetur. 

284, Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg befreiet auf Bitten seiner Hannen Johann, Basilius, 
Conrad, Ulrich nnd Friedrich von Weferlinge eine Hufe Landes und einen Hof zu Wester -Biewende in 
der Weise, dass der Erbzins davon dem Kloster St. Crncis auf dem Rennelberge zu Braunschweig entrich- 
tet werden soll, — 1389, den 21. September. V. 

15 Van der gnade godes we ffreder etc Bekennet etc dnt we hebben dorch god vndc vmmc bede willen 
vnfer getruwen manne Janes Balilies Cordts olrikes vnde fredef alle van weuerlinge gcvrict vnde eghenct 
eweliken eyne höue landes de is is belegen to wefterbiwende vnde eynen hoff darfulues to wefterbiwende 
mit aller tobehoringe an dorpe vnd an vclde De hoSe landes vnde den hoff hebben nu bernd vnd hermen 
Bernde(s) to eructinfc Induffer (wis) we de lioue oder den hoff hedden foulten daraffgeuen achte nige fcliil- 
20 linge Brunf peninge alle Jarlikes vp funtc Michels dach den elolter Juncfrouwen vnde der menen famninge to 
dem bilgen cruce tum Kennelberge weret nn dat den vorfereuen Juncvrowen vnde dem godefhufc Jenicb 
brok werde an der betalinge fo mögen fe de vorefereuen houe landes vnde hoff to fek nemen vnde fek 
des vnderwindtu mit aller tobehoringe au vclde vnde an dorpe vnde des gebruken wes fe kunnen vnde 
mögen Na godes dritteynhundert (Jar) in dein negen vnde achtegeilen Jure in funtc nmtheus dage des 
25 bilgen apoltelen vnd ewangeiilten. 

26S. Abt Bodo von Corvey, Herzog Otto von Braunschweig, Graf Hermann von Everstein nnd der edele 
Herr Heinrich von Hamburg verbinden sich wegen des Nutzens und zum Schutze ihrer Laude und Lente 
gegen die edelen Herren von der Lippe, gegen deren Helfer, Lande und Lente bis zu Ende des Krieges. 
Jeder von ihnen soll mit Landen und Leuten dem andern getreu helfen, keiner ohne den andern Buhne 
30 oder Frieden schliessen noch in Unterhandlungen sich einlassen. Der Graf von Everstein nimmt hiervon 
den mit ihm durch Eid und Gelöbnis* verbündeten Heineke von Münchhansen aus, so dass er gegen den- 
selben, wenn er mit ihm nicht in Feindes Lande oder im Felde zusammentrifft, nichts Feindliches thua 
will. Gegen ihn aber, als Inhaber der neuen Borg zu Schötmar, des Freistuhles daselbst und anderer Be- 
sitzungen im Lande der Feinde will er Hülfe leisten. Der Abt soll 5, der Herzog 25, der Graf 10 und 
35 der edele Herr 15 wohlgerüstete Lente mit Glefen (Lanzen) zu täglichem Kriege in die Stadt Lügde 

legen. Gefangene, Reisige, Bürger und Bauern, auch erbeuteter Mundvorrath und Brandschatzung sollen 
nach Anzahl Gewaffneter im Felde gleichmässig gctheilt werden. Wie viel des Gewinnes derjenige, wel- 
cher seine Bürger oder Bauern mit im Treffen hat, vorans bekommt, sollen die Kitter Wedekind von Fal- 
kenberg nnd Hermann von Kolmatsch bestimmen. Verliert einer der Verbündeten Schlösser oder erleidet 
40 er Verloste im Felde, so sollen die anderen keine Sühne noch Frieden schliessen, bis das Verlorene wieder 
gewonnen ist. Auch sollen sie demjenigen unter ihnen, dessen Feinde die edelen Herren von der Lippe 
nach errichteter Sühne etwa werden, wie in diesem Kriege, beistehen. Sie sollen mit Ausnahme des Gra- 
fen von Everstein eine Burg vor Holiminden bauen, jeder der vier Verbündeten davon ein Viertel erhal- 
ten nnd Besatzung hineinlegen. Falls sie Holzminden gewinnen oder durch Vertrag oder Uebergabe 
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bekommen, wollen die rier Verbündeten «ich auch gleichmässig darin theilen. Der Graf von Eyerstein 
•oll in seinem Erb- nnd Lehn -Gate and seine Mannschaft in ihrem am Holzminden gelegenen Erbgate 
nicht beeinträchtigt werden, — 1389, den 30. September. K. 0. 

Wir von gods gnaden llode das heilgin ftuls za Home abt zu Corfeyge, Otto von den folbin gnaden 
hcrczaugc zu Brunfwik, Iierman auch von den felbin gnaden Greffo zu Ebirftein, vnd wir Hein? Kdolo herre 5 
zu Homborg, bekennen vffindlichcn an diefem brieffe, daz wir vns dorch nficz vnd bofohuc(z)unge vnfir lande 
vnd Inde, vnd nach Rade vniir Manne, zufamen vireynd vnd virbunden haben, vireynen vnd virbynden (lie- 
fin krig vz, geinwordeclich mid craft dieß» brieffis, vflb alle herren von dirlippe, vffe alle ere holffere, vffe 
alle orc lande, vnd lüde, vnd fal vnfir oyncr dem andern die hultfe gotniwelichcn thun, vnd helfHn diefin 
krig vz, mid landen vnd luden, vnd cnfal lieh des vnßr koyner, von dom andorn funen, vreden, vorwortin, 10 
noch keynerloyge teydinge haben, adir vfnemen hcymelich adir vffinbar ane dor andern willen ane ge- 
uerde, Darvfz fprochen wir herman Greife zu Ebirfteyn vorg hern heynekin von Monighufin, mid demo 
wir yn eydin vnd globoden ßezin daz wir widdir on an fymo eygin gudo nicht gethun mogin, ez enwere 
denno daz wir yn der von dirlippe lande, adir andirs vife cymc vcldc mid hern heyneken adir mid den 
finen zufamen kernen, da Runde vnfir yowelch fyn ebinthürc, vnd folden da vnfin vorg herrin von Cor- 15 
feygo, von Brunfwik, deme von homborg vnd den crin gctruwelich helfiin, Ilettc auch herheyneke von • 
Monighufin, die Nyginborg zu fchotemer, den fryginfiuel dafclbis, adir andirs yn des von dirlippe lande 
Slofze, Stode, adir gudo, wclchirleygo die weron yn gnomon, adir noch yn nomc, dar vff loln vnd woln wir 
herman greife zu Ebirftein, vnfin herren von Corfcygc, von Brunfwik, vnd deme von homborg vorg gc- 
truwelich helffin, als daz diefe brieff vonderhulffc vzwifit vffe die vondirlippc anc gauerde, Sundirlichon 20 
ift gcredt daz wir Bode abt zu Corfeyge legen Tollen yn die Stad zu lüede zu thegclichem krige fünfte 
mid gleiigen wol geruffir lüde, vnd wir Otto herczauge zu Brunfwik follen legin zu degelyehem krige 
funffc vndczwonczig mid glefigin wol goruRir lüde yn dio folbin Stad zu luodc, So foln wir herman 
Greife zu EbirRein legin dafelbis zu luedc zu dcgclichem krige ezene mid glefigin wol gerufiir lüde, 
vnd wir heinr herre zu homborg foln auch al dar kein luedo legin fünfezone mid glefigin zu degclichem 25 
krige wol gerufiir lüde, vnd fal daz allifz gehaldcn werden ane geuerde, vnd were daz man waz gewunne, 
gefangen vinge, reyfenerc borgere adir geburc, adir kuchinfpife nemon, adir waz virdingndon, daz foldemen 
gliche teylen nach manczal gewapiudir lüde die denne da modo vffm velde weren Ouch ift geredt werez 
daz vnfir keyncr, vndir vns vorg herrin, fine borgere adir gebäre mede hotte da man eynen ftryd, adir 
andirfwaz gewunne, dazfolde Ren an hern wedekindo vonfalkinborge vnd an hern hermanne von Colmaez, 30 
waz die fprochen cyntrechtlichen, daz man deme herren, die fine borgere, adir gebure da mede gehad hette 
von deme gewynne zu vornd thun folde, daz folden wir andern herrin cm« vnforcfzo)glich von dem gewynno 
zu vomd lafzin gefallen, vnd dar anc folde yme der herre lafzin gnugen, die fine borgere adir geburo 
da mede gehad hetto, ane geuerde Ouch ift geredt, werez daz vndir vns vorg herren, vnfir welchir flofze 
verlöre, adir vff cymc vcldc waz vorlorin, fo cnfolde, fich vnfir eyner von dem andern nieht funen vor- 35 
Worten, vreden, adir riehtin her enhabc daz vor wedir, daz her alfo hette vorlorcn adir thedin daz mid 
fyme guden willen anc geuerde, Ouch ift geredt werez daz wir vorg herrin vns (unden mid den vorg 
herren vondirlippc, vnd daz die vonderlippe, nach der fune vnfir welchirs vigind worde, adir zufchelunge 
mid vnfir welchem kerne, fo folden wir andern herrin vorg dem adir den der vigind fio alfo worden weren, 
adir zu fchclungo komen weren, getruwclich mid landen vnd ludon, bchulftin On, vnd daz halden mid allir 40 
hulffe, als daz da vor vrabe diefin krig von vns Red gefchriben anc alle geuerde, Ouch ift geredt daz 
wir Bode abt zu Corfeyge, Otto herczauge zu Brunfwik, vnd wir heinr herre zu homborg eyne borg 
follen buwen vor holtfmynne, der foln wir Bode abt zu Corfeyge eyn virtil haben, vnd wir Otte her- 
czauge zu Brunfwik eyn virtil vnd wir herman Greffo zu Ebirftein eyn virtil, vnd wir heinr herre zu 
homborg eyn virtil, vnd foln vnd woln wir vorg herrin, die vorg borg, vnfir iglich nach fyme gehöre, 45 
fpiiin, Mannen, bewachin, vnd mid allir hudo bewaren lafzin getruwclichen vnfir eyner demo andorn zu 
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gudc ane geuerde, vnd were daz wir holtfmynne gewunnen, irteydingeten, adir daz ez fich irgebe, adir 
welchewifc wir daz yngewunnon, fo folde lioltfmvnnc vnfir Boden abtea zu Corfeyge eyn virtil fin, vnd vnfir 
Ottin herczaugen zu Bnmfwik eyn virtil, vnd vnfir hermans Qreffin zu Ebirftein eyn virtil, vnd vnfir 
heinr herren zu homborg eyn virtil, Ouch enfoln wir Bode abt zu Corfeyge, Otte berczauge zu Brunf- 
5 wik, vnd heinr hcrre zu homborg, den vorg G reffin hermanne von ebirfteyn an fyme erbe, an fyme len- 
gude, vnd fine Manfchaff an crem erbe gelegen vinbe holtfmynne nichtis behindern, were abir daz ez 
vnwifzindc gefchegc daz wolden wir wifeindlichen wedirthun, vnd folde damede diefe brieff vnforbrochen 
fin vnd hüben ane geuerde, Alle artikele diefis brieffis vnd erer iglichen bcfundern han wir vorg herren 
alle, vnfir eynor dem andern cntruwin globt, vnd globen an eydiftad ftede vefte, vnd vnforbrochen zu 
10 haldinde ane alHrleige argelift vnd ane geuerde, vnd han des zukundfch&ff vnfir Ingiligile gehangen lafzin 
andiefin brieff Nach gods gebord vnfira herrin driczenhundirt Jar, darnach yn dem Nun vnd achczigiftin 
Jare des donritagis nach fante Michels thage des heiligin Erczengils. 

Gedruckt in von äpilcker's Geschichte der Grafen von Everstein. Urkunden- Buch [>ag. 375. Nr. CCCCXIIl. 

266. Herzog Friedrich von Braunschweig und L tinebarg gelobt, falls er dem Rathe and den Bürgern der Stadt 
15 Braonschweig die ihnen schuldigen 400 Hark löthigen Silbers nicht in den bestimmten Fristen bezahlt 

und seine Bäthe nnd Hannen, dämm gemahnt, ihrem Versprechen gemäss ein Einlager dafür halten, hierin 
keine Unwillfährigkeit des Käthes nnd der Bürger erblicken noch für seine Käthe nnd Hannen Fürbitte 
einlegen zu wollen, wodurch die Zahlung verzögert würde. — 13S9, den 6. October. V. 

Van godes gnaden we freder hertoge to Urunt vnde luneburch bekennen openbnr ln deflem breuc 
20 weret dat we deme Rade vnde den Borgeren to Brunf vnfen lenen getruwen nicht en betaleden verhundert 
ledige mark de we on fchnldich lind to alfodanen tiden also de bref vtwifet den wc vnde vnfe rad vnde 
vnfe man vor vns on darvp befeghelt gheuen hebben vnde de vorn, vnfe rad vnde man darvmme gemanet 
worden vnde in leigher dar vor beiden alzo fe ghelouct hebben dat en fcholdo we vor neynen vnwillen nemen 
vnde we en fcbolden den rad noch de borgere vorb neyncrleye wijs vor fe bidden dar on dcbetalinge der 
25 vorfereuen verhundert mark mede vortoghert tvorde Duffes to urkunde hebbe we vnic Ing witliken laten 
henget an duffen bref de ghegeuen U na godea bord dufent vnde drehundert Jar dar na in deme neghen 
vnde acbtigheilen Jar des neyften midwekena na funte Michaelis dage des billigen ertzeenghcls. 

267, Ser herzogliche Vogt Helmich von Stockesche *) zn Neustadt bescheinigt, dass vor ihm in einem gehegten 
Gerichte Balduin von Grindau und dessen Söhne Balduin und Gerhard erklärt haben, bei der Huhle zu 

30 Grindau durch ihr Wehr einen mit Schiffen hinauf und hinunter zu befahrenden freien Wasserweg lassen 
nnd den K außen ten, Schiffsleuten. Schiffen und den Gütern, damit dieselben aufwärts und niederwärts kom- 
men, förderlich sein su wollen, dafür von dem Käthe und den Bürgern su Hannover völlige Vergütung 
erhalten zu haben nnd veranlassen zu wollen, dass, wer von ihnen die Huhle erhält oder kauft, dasselbe 
gelobe. Ser Fürsprecher der Verkänfer und der Rath der Stadt, als Singleute, bezeugen dasselbe. — 
35 1389, den 10. October. H. 0. 

Ek Helmoke voghet to der Nigcnftad van mynes lieron wegene van Lüncborch Bekenne opembare in 
deffern bre befeghelt myt mynem Inghefegele. Dftt ek en ghe heghet richte ghefeten hebbe. Dar vorn 
quemen. Boldewin gebeten van Grindow Boldewin vnde Gberoke fme fone myt Gherde van Campen ereme 
vorfpreken vnde bekanden opembare vnde willekoreden myt wolbcradeneme mode, Dat fe vnde ore eraen 
40 willen vnde feholen by der Molen to OrindoW dor ere war, enen ewighen vrigen waterwech, laten, alfwemc 
myt Schepen to varende, vp vnde neder, vnde willen, Coplude, Schcplude, Schop. vnde ore gud vorderen 
vpwert vnde nedorwort tokoinendc, alfo dicke alfe des t« dunde is. dar fe van deme Rade vn den Borghe- 

*) Heiti Siege) teigt die Umschrift: ,8* lielmichi de Stockeeche“. 
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ren to honouerc, vJHc wedcrftedingc voro cntfangcn hedden. Vndc werc dat fo, cdder ere crucn. de Mo- 
len anderl'weme leten. edder vorkot’ten. m j t deme wolden fe vnde feholden vormoghen. Dat de. deme Rado 
vnde den Borghercn to honouere warfchop don feholden defler warfohop glielik vppe deflo vorferenenen 
Rucke. funder wederfprake. Y'nde ek Gherd van Campen vorbenompt. Bekenne. Dat ek in defleme bonom- 
den gho richte, der vorlvcnomden van Grindojf vorfpreke gewefen hebbe, to deffen vorfereuenen Rucken. 5 
Vortmer wc de Rad to der NigenRat. Bekennet opembaro in deflem fuluen breuc, Dat wc in defleme vor- 
fereuenen gho richte, dingkludc ghe wcfen hebbot to deffen vorfereuenen Rucken, vnde fint ghe fchen in 
aller wife. alfe vorfcrcuen ia. Des to tugbe vnde merer bcwifinge, hebbe we vorfpreke. vnde dyngklude, 
vtumc bede willen, der vorfereuenen. Boldewins van < irindoW. Boldewins vnde Ghcreken liner Ione, vnfe 
Ingefeghele. witliken ok ghe henget on deffen bref. Gcgcucn na Godes bord Dritte vn hundert inr In deme 10 
Negben vnde achtentighellen iare des lateren daghes funte Dyonifij. 

268. Die Herzoge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg erklären Folgendes. In Berücksich- 
tigung der offenk endigen grossen Roth, in welcher der eine von ihnen, Herzog Bernhard, sieb wegen Ge- 
fangenschaft befindet, da er und seine Mannen bei Vertheidignng des Landes gefangen worden sind nnd 
er sich und sie ans derselben nicht befreien konnte, wenn er nicht einen Theil der Schlosser der Herr- 16 
sehaft auf immer veränsseren oder so lange verpfänden wollte, dass dieselben der Herrschaft keinen Nutzen 
gebracht haben worden, haben auf ihre Bitten, da sie sonst zur Erhebung einer Beede aus der Saline zu 
Lüneburg oder von den Salininteressenten keinesweges befugt sind, die Aebte, Frühste, sonstige Geistlich- 
keit and Convente, die Borger der Stadt Lüneburg und alle Obrigen, welche Güter und Kenten auf der 
Saline zu Lünebnrg besitzen, ihnen, um jener Noth abzuhelfen, eine Salinstener gutwillig entrichtet. Dee- 20 
halb entlassen die Herzige, für dieselbe danksagend, die Prälaten, den Rath nnd die Bürger der Stadt des 
von denselben in einem Vertrage gegebenen Versprechens, znr Lösung aus der Gefangenschaft Hülfe zu 
leisten. Sie danken für die erwiesene Freundschaft nnd versprechen Vergeltung. Damit die ihnen nicht 
von Rechts wegen sondern aus Freundschaft geleistete Hülfe niemandem später Nachtheil bereite, geloben 
sie, dass weder sie noch ihre Erben nnd Nachfolger irgend eine Beede ans der Saline oder dem Salingute 25 
erheben sondern diese and die Renten auf der Saline nebst deren Besitzern bei allen von den früheren 
Herzügen nnd von ihnen selbst verliehenen, dnreh die diesmalige Beede keinesweges verletzten, die Saline 
betreffenden Freiheiten, Rechten und Gewohnheiten lassen und darin beschirmen seilen. Sie wollen gegen 
das Fällen von Bauholz, Brennholz, Tonnenholz oder sonstigem Holze, gegen die Zofuhr oder den Verkauf 
desselben, der Kohlen nnd anderer Feuerung, deren die Saline, die Stadt Lüneburg und die Bürger daselbst 30 
bedürfen, kein Verbot ergehen lassen, noch irgend etwas durch Gebot oder Verbot anordnen oder gestat- 
ten, wodurch der 8aline, dem Salze, der Stadt oder den Bürgern Nachtheil bereitet, der Absatz des Salzes 
gehindert oder sonst der Saline nnd den Salininteressenten Schaden zugefügt werden künne. Jedoch soll 
Holzungs Recht and Zwang, wie bisher, fortbestehen ; auch darf der herzogliche Vogt nach Ausweis der 
Privilegien zwei Mal des Jahres Kohlen nnd Holz nehmen. — 1389, den 28. October. K. 0. 35 

YVe Bernd vml liinrik van godes gnaden hortogen to Brunfwich vnd to LSneborg. Bekennet openbare 
in deflem breite . . YV'ol dat we nenerleye bede van plicht, rechte edder wonbeyt ouer de Suiten, noch 
ouer de yenne der dat gud is enhebben. Doch hebben angefeen. vnfe leuen andechtigcn, Ebbctc, Prouefle. 
vnd andere papheit, vnd famelinge geillliker lüde, vnfe Borgere der Stad Luneborg, vnd alle de anderen 
de gud vnd renthe in der Suiten to Lürieborg hebben, openbare grote nöd, dar wc hertoge Bernd vorbc- 40 
nomd ane fynt van vengniffc wegene, alfo, alle we, vnd vnfe man in des landes were ge vangen worden, 
vnd alfe wc der vengniffe tnid vnfen mannen nenowis loos werden kondon. wo en raolten der herfebop 
Slote endeel darvmme ewigen vorlaten hebben, edder alfo liogc vorpendet dat fe doch der herfebop vn- 
nutte worden weren. Des hebben fe vmmo vnfer vruntliken bede willen, to don fuluen noden vns mit 
gudem willen tohulpe geuen. van der Suiten fo velc dat we cn dancken. vnd mit der bulpe late wc led- 45 
Sadcadorl, ürbaadcabatb VI. 37 
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dich vnd loos de Prelaten. Rad. Borgero, vnd Stad luneborg. der hulpe, de to lozingc vnfer vongnifle in 
degedinge was begrepen der vrüntfchop dancke we en. vnd willet de ycgen fe to allen tiden vruntliken 
verfchulden. wor fe des bedoruon. vnd van vns oflchen. vh vmme dat dat vns hir ane vmme neuen rech- 
ten willen, raen vmme vruntfchop gefchen is, nemende in tokomendcn tiden to fchaden enkome So enwille 
6 we, noch vnfe erucn, edder nakomelinge enfchullcn, alfodane, noch yenigerleye andere bede, ouer de Sui- 
ten, edder dat zultegud nummermer don, edder nemen. Men we fchullet, vnd willet de Suiten, dat gud, 
vnd de renthe vppe der zultcn mit aller tobehoringe, vnd alle de de dar renthe uppe hebbet. by aller vri- 
hoyt, rechticheit, vnd wonheit de de Suiten anrored rowelikcn laten, vnd dar ane befchermen de fe famend, 
edder befundcrcn van vnfen voruaren. vnd van vns hebbet, vnd gehat hebbet, vnd de fehullen van def- 
10 fer vruntliken bede wegene deger vnuorbroken wefen, vnd ewichliken in vuller macht bliuen . . Ok en- 
fchulle we noch enwiilen noch yemend van vnfer wegene nen buwholt, berneholt, tünncnholt, noch yeni- 
gerleye andere holt, kolen, edder andere vüringe, der me bedarff to der Suiten des Soltes, edder to der 
Stad, vnd Borgere behüff, vorbeden to houwende, to vorende, noch to vorkopende, edder yonigerleyc ding 
d6n zetten, beden, booten, Haden, edder vorbeden, dat wedder de Suiten, dat Solt, Stad, edder de Borgere 
15 darfulues fy, edder wefen möge, edder dat des Soltes lolinge vorhinderen, edder der Suiten, odder den 
yennen de gud dar vppe hebbet to ienighetn fchaden körnen möge, Doch feal alle holtinges recht vnd 
dwang bliuen alfe de vor gewefen hebbet. Ok mach vnfe voghed twie des iares kolen, vnd holt nemen 
alfe de priuilegia utwifet de dar uppe fynt gegeuen . . Alle defle vorfereuenen Hucke, vnd en yewelk befun- 
deren, louo we Bernd, vnd Hinrik hertogen to Branfwich vnd to Lüneborg vorbenomd, vor vns, vnfe eruen, 
20 vnd nakomelinge. den vorfereuenen. Ebbeten, Proueften, vnd andere papheit vn famelinge gheiflliker lüde, 
vnd vnfen Borgeren der Stad luneborg. vnd eren nakotnelingen, vnd emen. vnd alle den de gud, vnd 
renthe in der fulucn Suiten hebbet, vnd erer iewelkeme Hede uaH, vnd ewichlich to holdcnde in guden 
truwen, in allerwis, olle we alle andere Priuilegia vnd vriheyt, der Stad, vnd der Suiten to holdende fynt 
vorpliehted . ♦ Vnd des to orkündo hebbe we vnfe Ingezegele mit witfehop. vnd guden willen henget 
25 laten an delTen Breff. De gheuen is to Luneborg. Na gode« bord dritteynhundert iar. In dem Neghen 
vnd AcbtcntegeHen iare In funte Symonis vnd Jude dage der hilgen ApoHele. 

Gedruckt In Jungi i do jure »Ali nur um liber. Syllogc documentorum pag. 107. Nr. XVL 

269. Die Hersöge Bernhard nnd Heinrich von Braunschweig und Ltineburg erklären Folgendes. Den ersteren 
von ihnen, Herzog Bernhard, aus der Gefangenschaft lösen zu helfen, durch freundliches Uebereinkom- 
30 men mit ihnen verpflichtet, haben der Rath nnd die Bürger der Stadt Lüneburg besonders von ihren nicht 
auf der Saline befindlichen Gütern zu jener Lösung so freundlich und gutwillig Hülfe geleistet, dass 
sie denselben dafür stets dankbar sein wollen und eine Bescheinigung über die vertragsmässige Erfüllung 
jener eingegangenen Verpflichtung ausstellen. Ausserdem geloben die Henöge, diejenigen Rathsherren der 
8tadt, welche für sie Bürgschaft geleistet haben, von der dadurch übernommenen Verpflichtung ebenso, 
35 wie sich selbst und ihre Mannen, vermittelst des Geldes zu befreien, welches zum Behufe jener Lösung 
von Prälaten, Mannen, Rath nnd Bürgern und von anderen Unterthanen bewilligt worden ist Sie ver- 
sprechen, den Rath und die Bürger der Stadt hinsichtlich der Schulden derselben getreu zu vertheidigen, 
namentlich ihnen zum Verdruss« und Nachtheile sich niemandes Schuldforderung anznnehmen, sondern ihnen 
Alles nach Kräften zum Besten zu kehren. — 1399, den 28. October. XV. 

40 Wy Bernd vnd Hinric van godes gnaden Hertogen to Brunfwic vnd tü Luneborg Bekennet openbare 
ln delTem breüe, dat we vns vruntliken vorghan hobbon mit vnfen leücn getrüwen, Kode vnd Borgeren 
vnfer Stad lüneborg vmme de hülpe tho donde, to vnfer hertogen Berndes vorben vengnifle vnd lofingo, 
alze dat in degedingen begrepen was, Vnd to der lo finge hebbet vns de vorfereuene Kad vnd Borgere, 
befünderen van erem anderen güde, dat fe vppe der fülten nicht en hebbet, fo vrüntliken mit gudem willen 
45 gehülpen, dat we en des alle wege danken willet, Vnd we latet fc leddoeb, vnd los der hülpe, de fe to 
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der vorfcreuen lozinge von dcgedingc wegen« don feholden, Ok fcolle wc, vnd willet, de Radmannc vnfer 
Stad Luneborg, de mit vns geloüet vü gefworen hebbet, ledigen vnde lofen mit deine gcldo, dar mede vns 
Prclaten, Manne Rad vnd Borghere vnd andere in vnfem lande befeten t<5 vnfer lozinge helpct, lik vns 
zuluen vnd vnfen Mannen Ok fchulle wy vnd willet den Rad vnd Borgere vnfer Stad Luneborg vorfcreuen, 
tö den fchfilden dar fe ane fmt trüweliken vordegedingen vnd en dat tö gäde holden, wor wy mögen, 5 
vnd by namen nemandes breüe edder fchiilde t5 vns nemen en to vnwillen, edder to arge, men wy willet 
en alle dingh vruntliken ti dem heilen keren wür wy können, Alle deffe vorfcrcuencn Rücke loue wy 
hertilge Bernd, vnd hertoge Uinrike vorbeii den vorfereuenen Radmanuen, Ilorgeren, vnd eren nakomelin- 
gen in güden tröwen ftede vaft vnd vuuorbrokcn toholdcnde des to Orkunde hebbe wy vnfe Ingefegele 
witliken vnd myt willen gehenget beten an deffen bretf De geuen ifz to Luneborch na godes bordt drut- 10 
tein hundert Jar dar na In dem liegen vnd achtigeilen Jare In Suntc Simonis vnd Jude der hilgen apo- 
fiele dnge *). 

270. Die Herzoge Bernhard und Heinrioh von Braunschweig nnd Lüneburg geloben so bewirken und dem Rathe 
und den Bürgern der Stadt Hannover dam förderlich m sein, dass ein schiffbarer Wasserweg von Han- 
nover bis in die Aller entstehe und bleibe. Wo Schleusen (Siele, .Huden*} oder Wehre bei herzoglichen 15 
Schlössern, bei Mühlen oder an anderen Stellen des Wasserweges im herzoglichen Gebiete sich befinden, 
sollen die Schiffstaufe mit den Schiffen und die dsrauf befindlichen Leute freundlich hindurch gelassen 
werden. Die Kaufleute. Schiffslente, Schiffszieher und Schiffer, die Schiffe, ihre Fracht und die dazu gehö- 
renden Leute sollen auf dem Wasserwege zwischen Hannover und Bremen innerhalb des Herzogthnms von 
den Herzögen nnd deren Leuten beschützt und beschirmt werden. Jedoch soll der früher zu Essel ent- 30 
richtete Zoll nun zu Heustadt von den Schiffsgütem erhoben, auch zu Rethem derselbe Zoll, wie früher 
entrichtet weTden. Kein Schiff soll zwischen Hannover und Heustadt, sondern wo und wann der Rath 
der Stadt Hannover es bestimmt, beladen oder ansgeladen werden. Der Zoll zu Hannover soll unge- 
schmälert bleiben. — 1389, den 1. Hovember. H. 0. 

Wy Bernd vnd Hinric van godes gnaden Hcrtogen to Brunfwig vnd to Luneborch Bekennen openbarc 25 
in defleme breuc. dat wy willet vnd fcullet vermögen . vnd den Rad vnd de borgere to honouere darto vor- 
deren. dat eyn waterweeli. werde vnd bliue van honouere weutc in de Alre myt fehepen to varende, vnd to 
troylende. vnd wor müden eder were find by vnfen lloten. by molcn eder wor dat fy vppe deine fuluen 
watorwege bynnen vnfeme gbcbeidc. dar fehal men de febep lüde mit den fehepen vnd de. dar Inne fyn. 
vruntliken dor laten vnd fe dar to vorderen, wanne vnd wo dicke fe dar komet . . Ok wille wy. vnd 30 
alle de vnfe vnd fcullet. de Cöplude. Schepludc. vnd de. de fchepe troylet vnd vorwaret.. de Scbepe vnd 
allerleye gud dar Inne dat men mit fehepen vurt twiffchcn honouere vnd. Bremen, vnd de lüde de dar to 
höret vcyligen vnd truweliken befehermen. vppe deme, wnterwege bynnen vnfeme lande to luneborch. Alfo 
doch dnt vns. vnfe recht. Toln van dem gude werde to der Nyenfiat den men to Efele plach to ghenende. 
Alfe van iuwelkcinc watervoder komes. eder meles, dat der buflittendc borgere van honouere is. enen 35 
honouerfchen fchilling vnd van dem voder heres, enen honouerfchen fchilling. anders en doruen de bor- 
gere van honouere noch en fcullen van andereme erem gude vns nenen toln gheucn twiffclien honouere 
vnd Rethem, vnd darfulues to Rethem fcullen fe alfodanen toln geuen alfe fe oldinges dar gegeuen heb- 
bet. Auer de Coplude de to honouere nenc borgere en fynd. fcullet vns vnfen toln vnd plicht geuen alfe 
fck dat gehöret . . Ok en fehal men twiflchen honouere vnd der Nyenfiat neue fehep laden noch entladen, 40 
mer wor vnd wanne dem Rade to hononero dat dfincket nitteft wefen, Ok fehal vnfe tolnc to honouere 
by finer macht bliucn. vnd mit defleme breue nicht ghe erghert werden, deflbs to orkündc dat wo allo 
deffe vorfchrcuenen ftueke. dem vorbenomden radc vnd borgoren to honouere. eren eruen. vnd nakomclin- 

*) Die ganre Stelle von fledt m/t — apo/ietr dagt ist von einer Hand doa 16. Jahrhunderts geschrieben. 
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ghen. ftcdc vaft vnd vnvorbroken holden willen, hebbe wy vnfe Ingefegele ghehenghet Uten an deflen breff.. 
De gheuen is to Tzelle Na godes bort. dufent vnd dre hundert. Jar dar na in dem neghen vnd achten tigeften 
Jare, in alle godes hilgen dage. 

271. Knappe Eier Stavel bescheinigt, dass ihm der Domdechant und das Domcapitel za Bremen die h&lbj&hr- 
5 liehe Rente vom Schlösse Wildeshausen *) bezahlt haben. — 1389, den 7. Hovember, K. 0. 

Ik Eier (Uncle knapo bekenne vfi betüghe openbarc in delTen breue dat de erbaren heren deken vn 
capitel der kerken tho bremen my gbegeuen hebbet derdehalue mark penninghe ofenb van myner rente 
vx"i tinzes woghene de fc my fculdich weren van den pafeben de nu neghell was wente tho zunte mychaelis 
daghe de ok negheft was alze van des fclotes weghene tho wildcfhufen vn late ze qwit ledich vn loes dar 
10 van tho euer merer betügnifle zo hebbe ik myn jnghczegel tho rugglie vppc deflen bref ghedruket de 


*) Frühere Urkunden Uber Verpfandung des Zolles und des .Schlusses Wilde» hausen sind folgende: 

L Ritter Friedrich von Schagen, Vogt zu Wildeshausen, und seine Söhne verpfänden dem Burchard von Bekelen den Zoll in der 
Vogtei Wildeshausen, nämlich den täglichen Zoll auf der Strasse zu Wildeshausen und den Zoll auf allen Märkten, für 
82 Hark schwerer Pfennige, 12 Schillinge auf die Hark gerechnet. — 1360, den 18. Jannar. K C. 14. 

15 Wy. her Yredericli van Scaghen ridder Vogbet (o wildcfhufen. Vrederiob. herman. herbord Johan vn hugu sine zöne doth kön- 
dich al den gheuen de duffen bref zeet eder höret lezen vf betAghet openbarc dat wy mit vulbord vii mit gudciu willen al vnzer 
rechten anoruen vn aldor ghoncr der vulbord dar to borde hebbrt gbezatet vn laten in de were vn zettet vn latet in de werc in def- 
fern breue Borchardc van Hckolcn anders heten grade, Mcchtildc ziuer echten vrowen vn al eren rechten ancnien, Al den Toln, do 
der vöghedyc to wildefhufcn b&rcn mach, deghelikes upper Strate to wildcfhufen vn to allen marketen, de zin ghe vryct eder nicht 
20 ghevryet, vor Twe vti Acbtcnticb mach, guder zwaren penninge alze to wildcflmlcn ghiuge vn gheae xint. twelf fchillingc vor enc 
mark to rckene, de wy deghere vn al hebbet upgheburet, ul zu, dat ze npbören fcolcn aldat ghclt dat van deme Toln v allen mach, 
dat zi deghelikes toln, eder markettoln, vis dar feilen zo van hebben alle Jar, Bcucn Maik gbeldcs, wat xe darbouon upborot 
van dem Tolne dat fco lut zo vns all« iar afflan van der houet fummen, vn wan *c twelf mark hebbe t Uppebirct, fo feal io eyn 
mark gbcldea afgaen, were ok dat de Toln alzo fiiSde wird«, dat ze de senen mark, dur nicht afhebben mochten, wes en dar an 
25 enbreke, dat mögbet ze nppe den Toln flan Ok fcole wy vriycn zänle Olrike» market likua, oll wy dat ghclt van dem toln zcluen 
upboreden vn fcolcn vnzen knechten, den toln nernen laten, de feilen en dat ghclt vort autwordun vü wer© dat wy girhande 
ghclt npböreden, van dem tolne erdes, den zo ©re ghclt deghere vn al hebben uppeborot, wanne wy dan dar vuimc manct werdet zo 
fcole wy yngan to de» virnimpden Borcbardca hu» vn dar nicht ntb wy wy ne hebben.. en dar vul vor© dacn, were ok, dat wy 
va« dem Arnmute to wildcfhufen loten, erd«, dan ze de vornompden Twe vn aebtontich mark al hadden uppeboret, wanne wy dan 
30 dar vmme manet werdet van en oft« ran erer weghene. fo fcole wy allohant ynriden to wildcfhufen in do Stad vn dar nicht uth, 
wy ne hebben cn ere ghclt dugbero vii al bctalet All« defle vSrefcrnnencn Stöcke do louct herman van Sutholte de oldcfto mit vns 
vn wy mit eme mit Samcndcr hant entrnwen Stode vnd« vaft tho holdene vti bebbet de» to beLÖghinge al deffer vöre fcrcucncn 
Stöcke wy her vredcrich vn vnze zone vorghenimpt vnze Ingbczcghelo mit bermens Inghczeghele van Sutholte to defTen breno han- 
gen. mdo wy herman van Sutholte vörenumpt bekennet, dat wy alle doffc vöreferenenen flAcke liebbet ghelonet vndc louct in def- 
85 fern breue mit hern vrederke van Scaghcn vii zinen zönon vorgbcoömpt mit Samcnder hant entrnwen ftede vndc vaft tho boldeno 
vn bebbet dar vmbe vnzo Inghczeghel mit cren Inghczcghcleii. to deflen breue hangen Defle Bref ia ghe gheuen na gode* Kord 
Dozent Jar Dre hundert Jar In derac Scflighcftcn iarc in zönte l'etera daghe alzo he pauoa wart. 

2. Erzbischof Albert ?on Bremen und sein Vogt Conrad Kammermeister zu Bremervörde bescheinigen, dass ihnen das Dom- 
capitel zu Bremen 389 bremer Hark von der Pfandsumme für das Schloss Wildeshausen bezahlt hat. — 1377, den 16. Januar. fL C. 16. 

40 Wy Albert van der gnade godes weghene Ertxcbifchop der hilghen kcrckcn to Bremen, vü CArd Camcrmeftcr vnze voghet to 
vorde bekennen vü belughen openbarc in defletae yegbenwardygen brene. vor al den yennen de ene xccu. efto lozcn hören, dat wy 
ontfangun bebbet. vii vp gheboret hebbet. van hern hermone van werzebe hern Alucrikc deme Clnuerc heron Johanne haken, heran 
Reymberte van Monichufen Caplttele to Bremen, veer hundert bremer marck. Kluen« marke myn. do xc vn» dcglicr vii al bctalet 
hebbet vü berect. van der zato weghene do» Slotcs to wildofhafen. dat wy deme Capittule tatet vii zettet hebbet. vü latet dat Ca- 
45 pittel des gheldca ledich vn loes in defler yeghenwardyghcn ferifft. to euer racreren bekaotniffc vn tnghinghe So hebbe wy Albert 
van der gnade Godes Krtzebifcop vf Cärd Camenncflcr vnzo voghet vorgbenompt vnze Inghefcghelc williken ghe hange u an delTen 
breff. Do gheuen y» na Godes bort Drutteynbundcrt Ja«r in deme zouen vn zeaentigbeften Jare an deme bilgben daghe Marcelli 
Pandos vn Morteiere». 
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ghegeuen ys na godes bort duzcnt yar drc hundert yar in den ncglien vn aehtyeh yare des neghcflen zon- 
daghes vor zunte merthens daghe. 

272. Herzog Gerhard yon Jütland, Graf von Holstein, und seine Brüder, die Grafen Al brecht und Heinrich von 

Holstein, verpfänden an ihres Oheims, des Grafen Nicolaus von Holstein, Tochter Elisabeth, verwittwete 
Herzog inn von Mecklenburg, für die ihr schuldigen 400 Mark Pfennige das Kirchspiel „Qoerne“ unter der 5 
Bedingung, dass es ihnen heimfalle, wenn sie sich standesmästig vermählt und ihr Gemahl ihr eine Leib- 
zncht verschreibt — 1389, den 25. November. K. 0. 

Wy Gherd van godes gnadin. Hertoge. thi Jitlande. vn Grcie thii Holtften. vnd thi Stornieren, vnd 
wy Albert, vnd Hinric broderc der fulucn gnadin Greien to holtften vnd to Sturmeren, bekennen vnd betu- 
gen openbore in difleme breie. dat wy der dorehluchtegcn vorltinnen vrowen Elizabeth Hertoginnen to 10 
mekleborch vnfor leuen Sufter, fchutdich find, veer hindert mark pennige als in deme lande to holtften 
genge vnd gheie find, dar en Jewclik bederic man deme anderen wl mede don mach, vor dilfen vorben 
fummen ghcldcs. hebbe wy ere ghefat vnd fetten dat kerfpel to Qiernc myt alle fincr tobehoringe alfo als 
dat binnen alle finer fchede be legen is nichtes vt ghenomen brukliken to befittende myt aller vryheit nit- 
ticheit. vnd rechthicheit Wert ofier dat vnfe vorben Suftor enemc hören beraden wordc na ereme willen 15 
vnd fy beliftuchet worde van deme fuluen heren myt all’odanegem lifgedinge dar fy' wol ane vor wäret were., 

Io fchal dit vorben kerfpel weder in vns. vnd in vnfen erien vallen. Alle difle vorfereuenon Hucke loie 
wy hertoge gherd. Albert vn hinric greuen. brodere vorben vnfer leien fuftcr Elizabeth hertoginnen vorben 
vnd to orer truwen liant vnfem leuen vedderen greien Clawes greic to holtften vnd to ftormeren. her bene- 
dictus van aleuelde. her Johanne van tynen. her Claweze kcerle. her buries krummedike riddere. henneken 20 
leembeken. vnd luder krummedike knapen Hede vnd vali to holdendo funder Jenegerleie argelifl. vnde heb- 
ben de* to tige vnfe Ingozegele myt willen ghehenget laten an deflen bref de gheien is na godes bort 
dritteynhundert Jare. dar na in deme negen vnd Achtentigefion Jarc In deme dage der hilegen Junc- 
vrowen funte katherinen. 

273. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg erklärt, dass Conrad von Lebenstedt, wohnhaft daselbst, 25 
ihm, damit er denselben, wie seine anderen armen Leute, vertheidige, einen Ferding (Tierding, eine Vier- 


telmark) geschenkt hat — 1389, den 28. December. V. 

Van godes gnaden wo frodef etc bekennet openbar in dufieine breue vor alfweme dat Cord van 


leuenltede wonheftick dar fulues is bi vns ghe wefen in der kindere dage vnde heft vns ghe fchenket eynen 
verding vp dat wo on ver dedingen tigen aller malken vnde wur we dat vor mögen lik anderen vnfen 80 
armen luden LXXXIXl« 
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